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fiMifgiscIn  KttkeilageB  Ober  die  Pariser  AassteUung 
tat  Jtkre  1867 

ton 

Dr.  H.  B.  Selnltz. 


Bei  dor  unendlichen  Mannichfaltigkeit  und  reichen  Füllt*  des 
Stoffes  aus  allen  Zweigen  der  menschlichen  Thntigkeit,  welrhe 
die  Pariser  Weliausslellung  in  einer  kaum  wiederkehrenden  Weise 
uns  vorgeführt  hat,  können  auch  die  gegenwärtigen  Mittheilungen 
nur  eine  flüchtige  Skizze  bleiben,  welche  nur  andeuten  soll^  wie 
dieselbe  in  der  That  auch  ein  Bild  von  der  Entwickelung  der 
Geologie  in  den  verschiedensten  Ländern  der  Erde  zu  geben  im 
Stande  war. 

Der  hauptsächlich  von  Leplay  entworfene  allgemeine  Plan, 
wonach  diese  Ausstellung  meisterhart  durchgeführt  worden  ist, 
ist  bekannt  und  es  genügt,  nur  das  Hauptprincip  darin  mit  we- 
nigen Worten  zu  bezeichnen. 

Ein  grosser  elliptischer  Raum  in  der  Mitte  des  Champ  de 
Marsy  welchen  der  Ausstellungspalast  einnahm,  war  in  der  Rich- 
tung der  längeren  und  kürzeren  Axe  dieser  Ellipse  durch  vier 
Hauptstrassen  in  4  gleiche  Theile  geschieden,  die  nebst  anderen, 
einen  jeden  dieser  Haupttheile  wiederum  in  4  Theile  trennenden 
Strassen  sich  strahlenförmig  um  einen  Jardin  central  in  der  Mitte 
des  Palastes  anordneten.  In  der  Mitte  des  letzteren  erhob  sich 
ein  Pavillon,  dessen  Bestimmung  war,  die  noch  schwer  entbehrte 
Einheit  der  masse,    Gewichte  und  Münzen  vermitteln  zu  helfen. 

Die  nordöstliche  Hälfle  des  Palastes  nahmen  Frankreich  mit 
seinen  Goknuen,  die  Niederbade  und  Belgien  ein  9  in  der  sttd*^ 

Jahrboeb  1868.  \ 
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westlicheni  iUlfle  des  Palastes  folgten  in  nachstehender  Reihe: 
Preus^e«.  uiid  Norddeutscher  Bund,  Süddeulschland,  Österreich,  die 
Sch^^*/ Spanien,  Portugal,  Griechenlan^d ,  Dänemark,  Schweden 
ai)tfi|!forwegen,  Bussland,  Italien,  Bömische  Staaten,  Bumänien, 
.Türkei,  Egypten,  China,  Japan,  Persien,  Tunis  und  Marokko,  die 
Vereinigten  Staaten  Amerikas,  Brasilien,  südamerikanische  Re- 
.' -publiken,  Grossbritannien  und  dessen  Colonien.  * 

Ringförmig  um  den  Jardin  central  und  durchschnitten  von 
den  erwähnten  Strassen,  gruppirten  sich  die  Verschiedenen*  Ga^ 
lerien,  in  denen  man  sonach;  die  v^wandten  Gegenstände  aus 
allen  verschiedenen  Ländern  nach  einander  verfolgte,  zunächst: 
die  GaUrie  Archiologique  oder  GaUrie  de  VhUtoire  du  travailf 
Ober  welche  wir  später  berichten  werden. 
GcUMe  L     Oeuiores  dArt; 

„      //.     des  Ärts  Ub6raux; 

„     ///.     du  Mobilier; 

»     IV.     du  VStement; 

„      V.    des  Mati^es  premires^  und 

yf     VI.    des  Machines; 
welche  letztere   von  zahlreichen  Beslaurants,   Büffets,  Verkauß»- 
laden,  Salons  u.  s.  w.  an  ihrer  Aussenseite  umringt  war.    Hier 
fand  insbesondere   unter  den  oft  sehr  unharmonischen  Klängen 
der  mannichfaltigsten  Musik  stets  ein  sehr  reges  Leben  statt. 

Der  ganze  übrige  grosse  Raum  des  Champ  de  Mars,  wel- 
cher den  Ausstellungspalast  umgab,  war  in  einen  feenhaften  Park 
umgewandelt.  Darin  als  die  schönste  Perle  der  ganzen  Aus- 
stellung ein  jardin  reserv^^  welcher  den  östlichen  Theil  des  Parkes 
einnahm,  und  zahllose  originelle  und  schmucke  Gebäude  und  Aus- 
stellungsgegenstände aller  Art,  die  in  dem  grossen  Palaste  keinen 
Raum  gefunden  hatten,  um  den  Typus  und  den  Cultilrzustand  fast 
aller  Länder  der  Erde  in  der  anschaulichsten  Weise  vorzuführen. 
Auch  viele  auf  Geologie  bezügliche  Gegenstände  waren  in  diesen 
sogenannten  Annexen,  die,  soweit  thunlich,  in  der  Richtung  der 
Rir  die  betreffenden  Lander  vorhandenen  Hauptstrahlen  des  Pa- 
lastes sich  ausbreiteten,  untergebracht. 


*  Auch  m  dem  starken  Haaptkatfiloge :    Catalogue  ge'Mrai  puUie  par 
Im  CimmissUm  impe'rimU^  igt  diese  ReibenMge  beibehalieo  wordeti.'^ 
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Von  dem  Haniiteingangre  aas,  oder  dem  ersten  an  der  Ver- 
liagemng  der  Po$t^  de  Jina  gelegenen  Tbore  «n  gebmgeo  wir 
in  den  Aasstellongapalast  und ,  von  links  nach  rechts  vorschrei- 
tend, in  die  von  Frankreich  belegten  R|iame.  Über  die  :hier 
ausgestellten  Karten  und  Sammlungen  ist  von  Delesse  ein  aus- 
lUrüeber  Bericht  verrasst  worden. 
{KxfMtHom  univerBMe  ä  Pari§  en  1$^,  Empire  Fran^ais*    ^Notie^M 

MUT  ies  eoUeetionMy  eartes  ei   deeeine  reiatifi  tm  eerviee  du  Corpe 

imp.  de$  Umee,    Peru,  186T.    ^.    346  p."*) 

Derselbe  behandelt 

A.  als  geologische  Karten: 

1.  Die  Carie  gMofipte  d^miii^  de  im  Frtmee,  in  ^qqq   GrOfte  ausfe- 

robn  unter  Direclion  von  fius  vm  Bbauhoht  durch  M.  oi  CsAiicotiRiois, 
Eo  Fuchs,  A.  Potibr,  A.  db  tArPARBicT  und  unter  Mitwirkung  der  Her- 
ren A.  GtrvniDBT  und  J.  Jidlinshi.  Ihre  Bearbeitung  ist  unter  Leitung 
von  BaucBAiiT  l»  ViixisBi  I89S  begonnen,  dann  unter  DumiMor  und  zu- 
letzt unter  fei-  n  Bbaobobt  weiter  gefAhrt  worden,  ao  daaa  sie  gegen-* 
wirtig  schon  62  Blätter  umfasal. 

2.  Garfe  §Mofipie  eouierraine  du  Depurtememi  de  Im  Seine^  von  Oblbssb, 
die  Natur  und  Gestalt  der  verschiedenen  Gesteinsgruppen  darstellend, 
welche  den  Untergrund  in  den  Urogebungeo  von  Paris  bilden. 

3.  Cmrte  §Mofifue  dee  Depmrlewuute  de  la  Hmuie-Viemue  et  de  fm  Oreuee, 

^■*  SÖioOO   ^^  ^"  Mallaud. 

4.  Omrie  §e'oioppie  des  terrmine  ferriferes  de  VArdiche  eitue'»  eUire  im 

Voulie  ei  Largenüere,   in  aqqqq   ^*>  ^^^  Liooux. 

5.  Carfe  fMopfue  du  D^pmrtemeni  de  VAriege^  begonnen  von  Frav^qu, 
fortgesetzt  von  Mussv,  wird  erst  1868  beendet  werden. 

6.  Cmrte  du  Terrain  Devonien  du  Departement  de  la  hoire^lnfirieure^ 
von  E.  LoBiBux  und  Wol0ki,  unter  Mitwirkung  der  Herren  Auotsinr, 
Doaocan  nnd.  Dr.  3uriav. 

B.  Als  unterirdische  topographische  Arbeiten: 

1.  Carte  topografhifue  eauterraine  du  Baesin  houiUer  de  Vaieneiennee 
ei  du  Couehmni  de  IHans,  von  fea.  Dormot,  bestehend  aus  einem  Atlas, 

einer  Übersichtskarte  and  Beschreibung.    Maaststah  25060"* 

2.  Cmrte  ioßß^rapkifue  euperfieiette  et  eauterraine  du  ßmeein  houiUer  du 
Pae-da^Caiaie  j  in  i^q^q   Gr.  ansgefahrt  von  CoinCb,  mit  einer  Samoi- 

Inng  d«r  «eraebiedenen  KehleH. 

1  • 
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3.  Tofa§rmphie  de  U  Qnmde  Coucke  de  Bive-de^Gier  (L^fire) ,   dorch 
ein  Relief  int  MatMstabe  von  Tqqq  ^r*>   ^^^^  Pröjeeiion    für  ilie  ver<» 

schiedeoen  Biegungen   des   Niveau'«,   6   senkrechte   Durchschnitte    und 
1  Semmlang  erkintert,  von  Lisitmi  und  Lkri, 

4.  Ehide  du  Basein  hauHler  de  im  Loire,  mit  Obersichtskarte  in  ja^äq^ 

einem  Attas  in  T'Fjqq   Gjt-  und  Bemerkungen  von  GrDnbii.    Der  vollstSn- 

dige  Text  ist  noch  nicht  beendet. 

5.  ijude  dee  Bmeeine  hauiUere  de  im  Creuee,    mit  2  Cbersichtskarten    in 

10  000'  ^^^^"^  ^^^^*  '**  5^ÖÖ   °*^'   ^'*    ^^^   einem    Bande   Text  i   von 
GiOheii. 

C.  Verschiedene  Sammlungen  der  nutzbaren  Mineralien 
und  Gesteine  Frankreichs,  nach  Bezirken  geordnet,  worunter  be- 
sonders die  Eisenerze  am  reichsten  vertreten  waren« 

Eine  agronomische  Specialsammlung  des  HerrjD  pe  Molon 
efitbielt  die  natOrlichen  Phosphate,  deren  Auffindung  in  Frank- 
reich auch  eine  Karte  veranschauKchle. 

Eine   allgemeine    Carte  min^rale  de  France   im   Haassstabe 

von  ö^TT/üwr  ^^^  von  Decos  und  Martei^et  ausgefttfirt  worden. 

D.  Ausser  diesen  bemerkte  man  noch  verschiedene  andere 
Gegenstände  wie: 

1.  Karten  und  Alias  auf  die  Laboratorien  der  Kais.  Eeoie  dee  minee  Beiug 
nehmend; 

2.  Carte  agronomique  dee  environe  de  Paris,  von  Dblbssb; 

3.  Carie  agronomipie  du  De'pariemeni  de  Seine  ei- Marne,  in  .     ^-    Gr., 
von  Dklbssb; 

4.  Carte   tUhoiop^ue  de  mere  de  Fratze,   von  Dilbssi,   die    submarine 
Orographie  darstellend; 

5.  Carie  iitkoioffipte  dee  mere  de  VEurope,  von  Dblbssb; 

6.  Carte  iiihoiopque  dee  mere  du  Rogaume  uni,    von  Dblbssb,   die  sich 
auf  den  Meeresgrund  an  den  britischen  Inseln  beiieht; 

7.  Carie  hffdroiogique  du  Dep.  de  ia  Seine,  in  05000  ^'^''  ^^°  Dblbssb; 
$•  Piane  dee  Carriiree  eouterrainee  de  ia  viiie  de  Feeamp  (Seine-inf.J, 
.     von  A.  GuLLT,  Atlas  mit  M  Bl.  etc. 

Nächst  diesen   von  dem  Ministeriua  für  Aokarbau,   Handel 
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itnii  öfflmtliche  Arbeilen  aosgesteHlen  Werken  ontf  Sammlungen 
Taad  sieb  fiocb  manches  Äbtiliche  vor,  das  man  mil  Vergnflgcn 
betracbiele,  wie  die  fOr  AnsOOge  in  den  Umgebungen  von  Paris 
bdcbsl  braochbarB 

Cmrie  g^hgique  des  mmroms  de  Paris  von  6»uaiid  Coclomb 

^  320,000    "•^-  ^^' 

eine  Carte  foresH6re  de  France,  mit  Zugrundelegung  der 
geognostischen  Karte  von  Prankreich,  neben  einer  prächtigen 
Sammlung  von  Holzarten  und  Zapfen  der  verschiedensten  Coni- 
feren  aus  der  reichen  Sammlung  von  Vilmoriii  Andrieux  dr  Co.  in 
Paris,  die  zo  Vergleichen  der  fossilen  Formen  werthvolle  Unter- 
lagen enthielt; 

verschiedene,  von  dem  Ministerium  der  Marine  und  des 
Kriegs  ausgestellte  Karten  über  Prankreich,  Syrien^  des  römi- 
schen Afrika,  des  heutigen  Algerien,  die  Crim,  China  und  Italien. 

Auch  die  Mineralion,  Bergwerks-  und  andere  Naturproducte 
von  Algerien,  sowie  Gesteinsproben  verschiedener  afrikanischer 
Bohrungen  waren  gut  vertreten,  und  es  hat  ein  Apparat  zur  Boh- 
rung artesist'her  Brunnen  in  der  algerischen  Sahara  von  DecousiB 
und  Laurent  in  Paris  bei  den  Bergingenieuren,  welche  die  Aus- 
stellung besuchten,  viel  B<Mfall  gefunden. 

Die  verdienteste  Anerkennung  wurde  ferner  den  topogra- 
phischen Darstellungen  des  Professor  L.  J*  Bamdui  zu  Theil, 
wdcbe  zum  grössten  Theile  in  Paläste  der  Invaliden  ausgebreitel 
waren.  Erst  vor  4  Jalnren  hatte  Herr  Bahdin  in  der  Aoad^mie 
des  sdences  ausgesprochen;  »Unsere  Gebirge  Praskreioba  nach 
Paris  transportiren,  das  ist  die  Arbeit,  das  grosse  Werky  wa9 
ich  mir  auferlegt  habe,  indem  ich  als  Professor  an  der  Aeole 
d^artiUerie  und  der  icole  polffieehmque  meinen  RQcktritt  nehme.« 
Vn4  er  hat  Wort  gehalten.  Unter  dem  Titel  pPlans^reliefs  jdes 
wunäagnes  frangaises^  fOhrt  er  uns  dort  die  cbarahterintischslen 
Theile  der  Vogesen,  der  Auvergne,^dßs  Jura,  der  Daupbineer 
Alpen,   der  Hooh-Pyrenien  und  der  Hochalpen,   zusammen  720 

franz.  (Juadratmellen  einnehmend,    in    jtttw^   nal«    Grösse   vor 
Augen. 

A  asser  diesen  finden  wir  verschiedene  geologiscbe  ReRef- 
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Plttne  von  Um  in  einer  fthiüicitan  Weise  ausgef Ahri ,  wie  einen 
Tbeii  des  Juregebirges ,  die  UmgelHingen  der  Hyeriflciien  Inseln, 
die  Puys  der  Auyergne,  das  Massiv  der  Chartreuse  und  das  des 
Montblanc,  verschiedene  topographische  Bruohsitteke  elc. 

Bf  isl  Herrn  nAamii's  Methode  io  feiner  „TofOfr«fp*t0  efuetfiM«  pmr 
des  pianM^relieft  ei  des  desein*'*  dargelegt,  die  7  Reliefkarten,  1  Atlaa  mit 
40  Tafeln  und  einen  erklärenden  Text  enthalten  seH,  der  noch  unter  der 
Presse  ist. 

Aus  der  Menge  der  verschiedenen  Gebirgsformationen  Frank- 
reichs, welche  man  an  verschiedenen  Orten  des  Aussteilungs- 
palastes  oder  des  Parkes  theils  im  rohen^  theils  im  bearbeiteten 
Zustande  sah,  heben  wir  nun  noch  heraus: 

einen  Bilobites  aus  der  Primordial-Pauna  des  Sarthe-Depar- 
tementSy  gefunden  von  Herrn  Güiluer  in  Hans; 

die  Dach  schiefer  der  Ardoisiires  de  la  Richolle  ä  At- 
moges  in  den  Ardennen,  und  von  Müllenbach  bei  Clotten,  Mo- 
seile  inf.; 

die  imposante  Ausstellung  der  Herren  Schneider  &  Co.  in 
Creusot,  welche  ein  treues  Bild  des  dortigen  Steinkohlcnbas- 
sins  und  der  zu  seiner  Ausbeutung  verwendeten, Maschinen  gab, 
die  zur  Dyas  gehörenden  bituminösen  Schiefer  von  Buxi^re-Ia- 
Gruo  mit  ihren  Überresten  von  Pflanzen  und  Fischen,  zahlreiche 
Proben  von  Steinkohlen  und  Torf  und  von  Presstorf  aus  Cöte 
tfor; 

die  als  förmliche  Obelisken  vorgeführten  Eisen'-Oolithe 
von  Ars-sur-Moselle  und  von  Me«rthe,  eine  Sammlung  der  ftor 
verschiedene  Etagen  der  Jura-  und  Kreide  forma tion  in  Frank-* 
reich  leitenden  Fossilien  von  Prof.  HAaBat,  die  Granitarbeiten  der 
Herren  Honnkt  dr  BomLLON  von  Ateu<;on  und  ähnliche  kostbare 
Monumente  aus  Granit  und  GHinstetn  des  Herrn  Yves  Hbbnot  aus 
Lannion  (Cdtes-du-Nord) ,  in  der  Nähe  sehr  passender  Apparate 
aor  Prüfung  der  Festigkeit  von  Gesteineil  und  von  hydrauli- 
ache^m  Mörtel  *  im  Park  aufgestellt;  Kaolhfi  von  Limoges;  die 
Blei-  and  Silbererze  von  Pontgibaud,  (Pny-de-Dome)  nHt  eine^ 
geschmolzenen  Siibermasse  von  135,000  Fr.  Werth,  eine  Türkis- 
g^ruppe  der  Herren  Pbtiteau  dr  Co.  in  Paris,   ihr  Vorkommen  in 

,*  Vgl.  L.  a:  R.  Patin  db  L^fabsb  a  MareeiUe^   noHeee  eur  iee  uskle$ 
ef  'Chmmw  kffdrauliptse  l^mr§e-lhi^eH.     P«rs#,  18€7.    6^. 
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^Hi  dsenscliissjgen  Sflndsteme  am  Sinai  zeigend,  eine  äbnliclie 
Avppe  des  Ingenieur  Lbhmann  mit  grossen  Smaragden  ton 
Uno  ia  Nen-Granada,  endlich  die  praclilvoll  imitirten  Edelsteine 
des  Herrn  BooaomGNON  in  Paris.  — 

Die  Viederlande  halten  die  von  dem  topographischen  Bü- 
rean  des  Ministerii  des  Kriegs  teröffentliehten  topographischen 
larten  der  Niederlande  und  ihrer  Coionien  und  die  vollendeten 
Seclionen  der  schönen  geologischen  Karlen  eingesandt;  ferner 
xwei  interessante  Sanimlungen  über  das  Yorkomonen  des  Zinns 
■ad  der  Kohlen  in  den  Gruben  der  ostindiscben  Besitzungen. 
Ibn  bemerkte  von  Naial  ausser  Schwarzkohlen  auch  einen  ser* 
penttnhalUgen  Marmor,  mit  eozonaler  Struclur.  Goldslufen  lagen 
aas  den  holländischen  Besitzungen  in  Westindien  von  der 
hsel  Aruba  vor.  Die  allgemeinste  Tbeilnabme  des  Publicums 
erregte  jedoch  eine  holländische  Diamantschleiferei.  — 

-  Aas  Belgien  fand  man  die  Carte  gin^ale  des  mines  de 
Beigique.  i.  Pari.  Bassin  houiUer  de  Li^ge^  unter  Leitung  des 
Herrn  v.  Schbrpkmzel  ausgeführt,  eine  geologische  Karte  von  Bel- 
giea  mit  Anwendung  auf  Agricultur,  von  C.  Malaisc,  eine  grös- 
sere, gut  aosgewühlte  und  zweckmässig  angeordnete  Sammlung 
von  Narmor,  Steinkohlen  und  verschiedenen  Bergwerksproducten, 
die  Dachschiefer  von  Hbrbemomt  und  von  Rebaix  in  Philippeville 
(Mamoor),  eine  Reihe  von  bergmännischen  Apparaten^  wie  ver- 
schiedene Sicberheitslampen  etc.  — 

Brennen  und  andere  Staaten  des  Norddentsohen  Bnndea. 

In  welch  einer  voUsiändigen  und  ausgezeichneten  Weise  die 
gesamroten  Bergwerks-  und  Steinbruchs-^Producte  Preussens 
vertreten  waren,  zeigt  der  im  Auftrage  des  Ministeriums  für 
Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten  von  Dr.  H.  Weddino 
verbsste  Special-Katalog  (Berlin,  1867,  76  S.),  auf  den  wir  ver- 
weisen. Er  gibt  uns  zunächst  ein  Bild  von  der  geognostiscken 
Bodenbeschaffenbeit  Preussens,  die  durch  eine  Reihe  von  neuen 
geognostischen  Karten  trefflich  dargestellt  war.  Unter  ietzteien 
sind  hervorzuheben: 

Dr.  T.  DioBK^t  g0ol«ftiehe  Kane  der  Rbeinprovini   aad   dar  Proviat 

Weft^eo,  io  gQ-QÖö"  "•*    ^'-  ^^^^-  ^^^^^'  ^^^^'  ^^^' 
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Dr.  V.  Cabnali'»  geologUche  Karte  voa  dem  Biederfohletisoheii  Gebirge 
und  den  nni^reiifemleii  Gef^enden,  in  jqqqoq  '  ^r«; 

Dr.  F.  Roheres  geognosiische  Karte  von  0ber8chle«ien  und  den  anipren- 

leoden  Gebirgen,  in  iqqooO    ^'*' 

Karten,  auf  weJcben  die  geognostische  Beschaffenheit  der  ProTins 
Sachsen  und  angrenienden  Lftnder  sur  Anschauung  gebrach!  werden,  von 
Oberbergamte  su  Halle  ausgestellt; 

eine  General- Gangkarte  des  nordwestlichen  Harigebirges,  im  Auf- 
trage des  früheren  K.  Hannoverischen  Berg-  und  Porstamtes  durch  E.  Bon- 
CBiAs,  1866-1866  mit  grossem  Fleisse  «usgeföhrC,  nebst  veräohiedenen 
Qnerprofilen  und  lur  Erliuterang  dienenden  Gang vorkommnisaen, 
welche  in  musterhafter  Weise  geschlagen  und  angeordnet  waren ; 

ein  Proßl  des  Herrn  Lasabd  in  Berlin  durch  einen  Theil  des  Teutoburger 
Waldes; 

ein   durch   Steiger  WnPBL   in    Löbejfln    kunstvoll   gefertigtes    Glasprofil 

aber  die  Stein$alilager  von  Stassfurt  °  in  ^^  nat.  Gr. 

Die  Ansstellang  Seitens  der  Preussischen  Salinen  war  in  der 
That  imposant.  Eine  aus  Krystallsalz  und  anderen  Abänderungen 
des  Stassfiirter  Steinsalzes  aufgeftihrte  Grotte  trat  dem  Besrbatier 
gleich  an  dem  Eingange  der  Galerie  V.  entgegen,  wenn  man  die 
Preussisi^he  Abtheilung  der  Rohmaterialien  in  dem  Ausstellungs- 
palastü  besuchte. 

Die  wichtigsten  anderen,   für  die  Gewinnung  von  Kalisalzen 
so  geeigneten  Mineralien  von  Slassfurl,  wie  CarnaIHt,  Tachhydril, 
Boracit,  Kieserit  und  Kainit  waren  darin  reichlich  vertreten. 
Es  hat  in  Prcussen  im  Jahre  tS66  die  Production  an 
Steinsais       995,605  Ctr., 
KalisaU        732,713    „ 
Siedesalz   2,371,313     „ 


and  t864  in  Hannover 
in  Inrbessea  und  Nassau 
betragen. 


tusammen  4,099,631  Ctr., 
761,515  Ctr.  Siedesalz, 
215,387  Ctr  Sied^U 


*  Wir  können  dieses  Profil,  sowie  das  früher  von  Herrn  Steiger  Wibpbl 
tber  das  Steinkohlenbecken  von  Löbejdn  angefetttgte  GlasproÜI,  von  wel- 
chem das  K  mineralogische  Museum  in  Dresden  eine  Copie  besitzt,  beson* 
ders  als  Lehrmittel  auf  das  Angelegentlichste  empfehlen. 


Digitized  by  VjOOQIC 


Die  hohe  Wkbligkeff  der  fos^Hen  Brennmaterialieil,  die  ans 
•Den  HtoptreTieren  Preussens  torhanden  waren,  leachtete  am 
besten  aus  iwet  Pyramiden  hervor,  die  man  aas  WOrfeln  zusam- 
mengesetzt hatte,  deren  Seiten  x^  der  wirklichen  Grösse  ent- 
sprachen, welche  die  geförderten  Hassen  bezeichnet.  In  diesen 
Pyramiden  fand  man  daher  dem  Volumen  nach  in  qTvxtttstwv  nat. 

Grösse,   die  im  Jahre  1865  und  zum  Vergleiche  im  Jahre  1855 
geförderten  Steinkohlen  aurgestellt. 

Die  Förderungf-Quanlitälen  haben  tS66  betragen  in  den  Kohle nablage- 
rao^ea  von 

MiadeB  (jfiagere  SchwankoMan) 302,30$  Ceniner, 

Weltin  nnd  Löbejan  (ilUra  Steinkofalan)    .     .     .        t, 453,086      „ 

IbbenbörcD 2,017,990      „ 

Worm  and  Inde ...       15,624,076       „ 

Waldenbarg 24,161,796      ^ 

SMrbHIckeB   ...  58,976,244      „ 

OberichleaieB 86,093,394      „ 

Rvbr 183,313,507      ^ 

zusammen    371,842,299  Centoer. 
Von  den  durch  Preusscn  «iinectirten  Ländern  hat  im  Jahre  t864 

Hannover 6,890,671   Clr., 

Knrhessen 2,926,638     « 

Stein*  oder  andere  Schwarzkohlen  gefördert. 

Die  Fordern ng  BD  Braunkohlen  belnig  in  Preutaen  im  Jahre  t8C6: 

100,428,921  Clr.  auf  511  OmkcD: 
in  den   annectirten  Lfiodem,   Hannover,   Kurhesaen»  Ifasaa»  im  Jahre 
fSS4: 

4,177,1)1  Centner. 
HiersQ  kommt  noch  die  nicht  unbedeutende  Gewinnung  von  Torf. 

Wahrend  die  Lagerungs-Verhältnisse  der  Steinkohlen  durch 
treffliche  Pro§ie  ms  den  versehieitoneii  Steinkohlenbecken  er- 
liotert  waren  9  so  gab  ein  mit  grosser  Genanigkett  von  dem  K: 
Preuss.  Bergmeifter  Cxbtiiitz  iti  Waldenbarg  ausgeftthrtes  ModeH 
Ober  einen  Theil  iron  dem  GrubenfeMe  des  bei  der  Stadt  Grfln- 

biTg  betriebenen  Braunkohleuwerkes  »Beust«  in  j^  nat  GrOsse 

Aursehlosa  dber  die  Ligerungs-Verhftltnisse  und  iRe  Methode  dea 
Abbaues  der  Braunkohlen. 
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Um  aber  deo  Ur^ning  und  dia  Zvamneosatzuag  ie^  fos- 
silen Brennmaterialien  zu  zeigen >  halte  der  Geh.  Med.-BMh  Dr. 
GöFPERT  in  Breslau  eine  wissenschartUob  geordaele  Saimnlaiis 
von  Exemplaren  aas  der  Steinkohlen-  und  Braunkohlenrormition 
und  daxu  gehörige  Photographien  und  Zeichnungen  ausgestelll, 
welche  die  Structur- Verhältnisse  der  Kohlen  zeigen. 

Cf  werden  diese  Photoginphien  euch  durch  den  Buchhandel  eine  wei- 
tere Verbreitunir  finden  und  die  bei  Einseinen  noch  immer  forhandeneo 
Zweifel  über  die  Naiur  und  Abstammung  der  lössilen  Kohlen  i^rändlieli  be-* 
seitigen  helfen. 

Unter  den  zur  Metall-Gewinnung  benutzten  Erzen  standen 
die  Eisenerze  obenan  und  waren  in  grosser  Beichhaltigkeit  vor- 
geführt ,  ttichsidem  nahmen  die  Kupfer-,  Blei-  und  Zinkerze  die 
wichtigste  Stelle  ein.  Ihnen  folgten  andere,  nicht  zur  Metallge- 
winnung benutzte  Erze,  wie  Mangan-,  Arsenikerze,  Schwefelkies 
und  Alaunerze. 

Im  Allgemeinen  reprfisentiren  die  siromtlichen,  186S  geftkrdertea  Berg- 
werksproduct^Prenssens,  also  ohne  die  jetst  annectirten  Linder,  einen  Werth 
von  48,164,458  Tbaler,  mit  dem  Salse  aber  von  49,656,613  Thaler. 

Die  Herren  J.  W.  Becker  &  Co.  in  Fredeberg.  Westphalen, 
hatten  Dachschierer  ausgestellt.  —  Überhaupt  waren  von  Steinen 
und  Erden  die  Materialien  fQr  Hoch-  und  Wasserbau,  Wegebau, 
Mörtel  und  Cement,  feuerfeste  Gesteine;  Thon  und  Percellanerde^ 
Formmaterialien,  Mttbl-  und  Schleifsteine,  Farbe,  DOngemateria- 
lien  u.  8.  w.  reichlich  vorhanden. 

Es  fehlten  ebensowenig  die  grösseren  Funde  aus  den  Prens- 
sischen  Bernsteinbaggereien,  unter  denen  ein  Stfick  von 
1398  Gramm  mit  dem  Werlhe  von  1200  frcs.,  eine  bearbeitete 
Bernsteinspitze  mit  1500  frcs.  ausgezeichnet  waren.  — 

Aus  dem  Königreiche  Saelisen  traten  die  Von  dem  Ober* 
bergamte  eo  Freiberg  ausgestoHten  Bergwerkipfoducle  mit  einem 
grossen  Stück  Indmm  md  Mineralien  von  der  dortigen  Mtnera-' 
Uen- Niederlage  ebenso  vortbeiHiaft  hervor,  wie  die  von  dem  C. 
Ministerium  des  Cultus  aus  dem  Gebiete  des  öffentlichen  Unter- 
richtes in  Sachsen  bewirkte  Ausstellung  von  Lehrmitteln.  Unter 
den  leUleren  bemerkte  man  ausser  einer  mineralogischen  ond 
geologischen  Sammlung  auch  die  neueren  Werke  der  Sftchsischeli 
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Aotoren  Ober  Geologie  und  Mineralogie  *.  Mit  Vergnügen  er- 
blickte man  nnter  den  Ausstellangs-Gegenstttnden  ferner  schöne 
Serpentinwaaren  aus  dem  noch  jungen  Etablissement  der  Her- 
ren Osius  und  GoEDSCHE  in  Waldheim. 

Aus  den  Vorlagen  der  geologischen  Specialkarte  des  Qross- 
hersogthnmB  Heasen'  und  der  angrenzenden  Landesgebiete,  die 
von  dem  mittelrheinischen  geologischen  Vereine  in  Darmstadt 
herausgegeben  wird,  ersah  man  das  schnelle  Fortschreiten  dieser 
schflizbaren  Arbeiten,  an  denen  besonders  Director  R.  Ludwio  in 
Darmstadt  einen  wesentlichen  Antheil  nimmt*  Zu  ihrer  ErUute^ 
rung  diente  eine  grössere  Anzahl  auserwählter  Versteinerungen. 

Von  den  sUddeutsohen  Staaten  hob  sich  Württemberg 
hervor  durch  seine  buchhMndleriscb^  Thätigkeit,  für  weiche  die 
Buchhandlungen  der  Herren  Cotta,  Schweizbrbart  u.  a.  wohlbe- 
kannte Firmen  in  Stuttgart  werthvolle  Belege  gegeben  hatten, 
femer  durch  seine  geognostische  Specialkarte  im  Maass- 
stabe von  -^        ,   welche  das   statistisch-topographische   Bureau 

herausgibt,  auch  fehlten  nicht  Steinsalz  von  Friedrichshall  und 
die  in  der  Technik  hochgeschätzten  Producte  aus  der  Fabrik  für 
Römischen  und  Portiand-Cement  der  Brüder  Leubb  in  Ulm. 

(Verffl.  Deskriptiv*  Catalopie  ofihe  produUs  of  ih$  äinfiam  (^  Würt^ 
irtmUrf,     SlQUgarl,  1867.) 

Die  geologische  Karte  des  Grossherzogthums  Baden  war 
in  6  Blättern  von  dem  dortigen  Handelsministerium  ausgestellt 
worden. 

Aus  Bayern  lagen  3  Sectionen  der  geognostischen  Karte 
des  oberbayerischen  Grenzgebirges  von  Dr.  Gtirast  vor ,  das 
Prachtwerk  der  Gebrüder  von  Scmlagintweit  iU)cr  ihre  Forschun- 
gen in  Indien  und  Hochasien ;  der  für  das  kohlenarme  Bayern 
so  wichtige  Presstorf  und  Kugoltorf  aus  wurzelreichem  Roh- 
material. — 

öatarreioh  glänzte  namentlich  durch  die  Ausstellung  von 
Karten,  welche  die  k.  k.  geologische  Reichsanatalt  bewiakt  b^tte**« 


*  Caimiopte  des  livres  sxpos^  m  Pmris  par  U  UinUUre  des  Cuitus 
et  de  rimstnusiiim  pukfiime  de  la  8e»e  BetfeU^  1867. 

••  Vgl.  Exposition  universeile  de    Paris  18$7  ^  t Institut  ^Mopfuet 
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Qrid  xwar  Detailktirten  in  444  qqq  n»  Gr.  des  Enhcrzoglbums  Österreich, 

des  Heriogtbums  Salzburgs  von  Steiermark  und  Illyrien,  des  Königreich» 
Böhmen,  des  Königreichs  Ungarn,  nordwestlicher  Theil ; 

Generalkarten  von  Ungarn  in  ösilÖÖÖ*     ^^*    Königreichs    Galiiien 

md  Lodomerien  in  430  ngni  ^**  Grossfärstenthnm  Siebenbürgen  in  288  OOO' 
vom  Banat  dessgl.,  von  Sfavonien  und  der  slavonischen  MilitUrgrense  in 
432  000*  ^^°  Croatien   und   der  croatischen  Militärgrenze  dessgL,   Dalmatiea 

dessgl.  und  Tirol  niid  Vorarlberg  in   öognÄÄ  «at.  Grösse; 

die  geologische  Obersichtskarte    der  österreichischen  Monarchie   von  Fr. 

V.  Haüir,  Blatt  Nr.  V  und  VI  in  57^000  ^^'* 

die  geologische  Obersicbtskarle  des  Beriogthums  Steiermark  von  D.  SriM 

*•    288,000  ^^'* 

die  geologische  Karte  von  MShren  und  Schlesien   von  Fa.  Foettbrlb  in 

1 

Grösse. 


288,000 

Auch  die  on  zahlreichen  Gesellschaften  und  Privatbesitzern  aus 
Österreich  ausgestellten  Bergwerksproducte  gewahrten  einen  sehr 
genügenden  Überblick  über  die  reichen  Quellen  des  Kaiserstaates. 
Namentlich  fielen  der  Graphit  von  der  Ftirsll.  Schwabzenbkrg'- 
schen  Bergbau-Gesellschaft  in  Schwarzbach  in  Böhmen,  den 
man  zu  eleganten  Va.sen  geformt  halte,  sowie  jener  der  Herren 
A.  Eggert  &  Co.  von  Mugrau  in  Böhmen,  ferner  die  Press- 
kohle von  Ant.  Riegel  in  Mährisch- Ostrau,  Salzburger  Mar- 
mor, grosse  Krystalle  von  Rauchlopas  von  Innsbruck,  die  Blei- 
erze von  Mies  in  Böbmun,  vor  allem  aber  der  am  9.  Juni  1866 
bei  Knyuhinya  in  Ungarn  gefallene  grosse  Meteorstein  vor- 
theilhaft  in  die  Augen. 

Einen  wissenschaftlichen  Glanzpunct  bildeten  aber  die  Samm- 
lungen der  Herren  J.  M.  Schary  und  Wenzl  Fritsch  in  Prag  aus 
dem  Gebiete  der  böhnnschen  Silurformation ,  wortlber  besondere 
Verzeichnisse  vorhanden  sind.  — 

Die  Sehweil   hatte  ihre   trefflichen   Karten  der   Schweizer 


tmf.  Bi  r.  ä^iuiriehe  pnr  ie  Ckev.  Fbah^ois  db  ÜAuBa.     KiVtine,  i8$8,  8^. 
28  p. 
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Geologen  in  ^^^^^  n.  Gr.,  eine  Carte  giologique  de  la  Sappic 

fon  Alhl  Favbb  in  Genf,  und  mannicbfache  Bergwerkspröducte 
gtsandL  — 

Spanien  Terdankt  seine  beste  geologisehe  Karte  den  Herren 
K  VaammiL  and  Couxmoi: 

iCarte  $Boiofifue  de  VBMfgne  et  in  Portupd^  ia  150000    Gr.) 

Ausser  ihr  Tande«  sieb  eine  geologtsohe  Generalkarte  Spa^ 

"'*"*  •"  i;ööpöö  ^'- ""''  "'""''"*  '^"''"  '"  äöpöö^"^-  '*"' 

A.  Mabstro  vor. 

Im  AHgemeinen  war  die  Menge  der  in  einem  besonderen 
Gebmde  des  Parks  aorgehinflen  Bergwerkqiroducte  Spaniens 
fiberraschend  und  iseigte  klar,  wie  am  wenigsten  ein  Hangel  daran 
eine  Ursache  fOr  den  noch  ntederea  Stand  der  dertigen  Industrie 
sein  kann.  Prachtvolle  Steinkohlen  von  Betmeis,  Oviedo  und  Leon, 
eine  Molmkoble  von  Borgos,  Pecbglanskohien  von  Toledo,  das 
Steinsalz  von  Cardona,  der  Schwefel  «os  den  Minat  de  Conit, 
die  verschiedenen,  sur  Dangung  verwemlbaren  Phosphate,  BlAehe 
von  Hlniali^  die  Queoksilbererze  aas  den  Graben  von  Almaden, 
die  Kupfererze  und  Auripigment  von  Rio-Tiato  (Buelva),  Btei- 
^nz  von  Alraeria^  Harmorarten,  SerpeiHin  von  Mahga,  Nassen 
von  Gyps  o.  s.  w.  gaben  Belege  hierfür.  InAiitten  prangte  #ef 
grosse,  am  24  December  1858  bei  Murcia  gefallene  Aärolith. 
Nicht  minderes  Interesse  erregten  eine  Sammlung  verschiedener 
Naturalien  von  der  Insel  Cuba,  welche  von  Dr.  Jeam  Günolacr 
eingesandt  waren,  und  die  Repräsentanten  der  Trias  von  Neu- 
Cadelonien.  — 

Aus  Portogia  b^egneten  wir  einem  Übersichtsblatte  der  s^i- 

liehen  Hilfte  des  Landes  in  ^t^ttv^  Gr.,   5  Specialblallern  des- 

ouu,uuu 

selben  Terrains  in  17507^5^  Gr.   und   anderen   werthvollen  Ver 

öSenllichongen  da-  Cmnmiiedd  Oeologica  di  Poriugcfty  die  unter 
Leituag  von  Pbubiba  pa  Costa  steht.  Ausser  grossen  Portugiesin 
sehen  Mühlsteinen,  die  aus  einem  festen  bhssröihKcbea  Sand- 
steine gehaaea  ararea,  begrOsslen  wir '  Portagais  Kehlen,  Anthraclt 
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▼m  San  Pedro  da  Cova  aus  der  Grube  Pijäo  bei  Aronca,  Blei- 
gfiatis  und  Zinkblende  aus  den  Gruben  des  Herrn  Feuerheerd  in 
Aveiro^  Ober  WjBldie  gut«  PlOne  uikI  Durotocbiiitte  gegeben  ira* 
ren,  einem  riesigen  Blocke  von  Kuprer-  und  Schwefelkies  aus 
fier  Qrube.Si,  Domjngos  in  Hertola  (Baja),  der  dem:BesiliiN*  die 
goldene  Medaille  eingebracht  hatte,  präohtigeD  Tafeln  von  Marmor^ 
Dillchtigen  Sphiefertareln  und  anderen  Naturproducten  aus  Portu- 
gal; aus  dessen  Golonlen  aber  einem  Malachitblock  sowie  Gyps 
und  Schwefel  von  Angola  in  Ntodef-Guinea.  Bin  im  Annexe 
des  Parks  ausliegender  Elephantenzahn  von  Hosambique,  dem 
des  E.  afriaanus  am  nächsten  stehend,  war  als  y,Dente  maxillar 
de  oacallo  marinho^  bezeichnet.  — 

Bs  folgte  Griechenlaad  mit  seinen  prAchtigen  Marmor- 
arten, Serpentin,  Magnesit  imd  verschiedenen  anderen  Gesteinen, 
nnter  denen  wohl  die  litbographischen  Schiefer  von  Sahite- 
Maure  besondere  Aofmerksankeit  verdienen.  — 

Ans  Dänemark  hatte  das  mineralogische  Museum  zu  Co- 
penhagen  eine  lehrreiche  Sammhing  von  Mineralien  Dänemarks 
und  seiner  arotiscfaen  Provinzen  veranstaltet.  Darin  ragten  vor 
allen  ein  grosser  Doppelspath  von  Island  und  Mn  KryolRh  aes 
Grönland  hervor,  über  dessen  Vorkommen  bei  Ivigtut  grössere 
Karten  Belehrung  erttieilten.  ^- 

Sohweden  und  Norwegen.  Über  Schweden  gab  die 
ttirter  Leitung  von  Axel  Erdkanh  entstandene  y,Seerige$  OeolagMtä 

Ündersökning^y  21  Blätter  in  dem  Maassstabe  von  e/Töm^i  ober 

Norwegen   die  Carte  fiologique  de  Nan^ige  tnMdumale  von 

Tu,  KjERViJf  und  T.  Dahll  in   .^^^    Gr.  den  erwünschten  Auf; 

ftchluss.  A.  Erbhann  hatte  ausserdem  eine  alttsgewftlilte  Samm- 
lung von  30  kubischen  Stücken  verschiedener  Gebirgsarten  eiQ- 
gesandt,  worüber  ein  besonderer  Katalog  existirt,  man  hatte 
ebenso  Gelegenheit,  die  geschmackvollen  Vasen  und  dergl.  Ar- 
beiten aus  Granit  und  dem  Porphyr  von  Btfdalen  zu  bewundem ; 
C.  Waumakm  in  Palon  hatte  ein  Modell  der  berühmten  Gruben 
von  Fainn,  A.  £.  FAiiLcaAirrz  ein  MedeU  der  Graben  von  Danne^ 
oaora  ae^geetelli,  man  fend  Durchschnitte  der  Kohlenwerke  ttm 
HögiMiM»,   Pr^oben  des  grünen  sohwedisohen  Marmors  mit  eotso^ 
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■tiefe'  SlroGliir  ^n  Ktktäif^n,  Orapliit  von  fierrio,  kolo^rsafe 
Blöcke  des  cebwedtsoken  Magneietöenepzes  ond  Kupferide^s^ 
eine  vm  kKLSTBda  mtlfretheiUe  Prdbe  ton  gediegeneiiv  Wei,  i^ftb- 
rend  tas  Norweg^  niokl  nur  die  SilbefsUiren  von  Kongsbergr, 
sondern  auch  eine  von  T.  Dahll  geordnete  Sammtmg  nnotyf^ffi^ 
aeker  Mineraliefl  md  eine  von  dem  «minerilOfiackM  Mdseom  der 
UnivemUli  Ckrislienia  «MgefMirte  Saminlang  poHrfer  Geäteffn« 
aas  Iferwegen  willkcnnaan  waren.  — 

Ober  RnnalMida  Ansalelking  Hegt  ein  starker  gedrackter 
Kalatog  vor  *  nebst  einem  Anbange,  worin  eine  gute  Übersiebt 
ti>er  das  ganze  Territorium,  die  BevöHierang,  Imhistrie  and  dert 
Handel  des  rassisehea  Itoicfcee  aaeb  4en  neuesten  and  sloiiersten 
QoeUea  gegeben  wird. 

Darm  indet  sadi  aash  eine  Zasammeaatellang  der  Berg- 
werlisprodaction,  der  wir  nur  folgende  Notiz  entnebmen. 

E»  belrof^  die  GeMnoitmitbeote  tm  Gold  In  Rasslflod  im  J«fire  18$S: 

1,459  F.  S\  ^  23,920  Kilo,  m  Wertb  19,307,112  anbei, 

«a  PlaliD  für  1860:  60  Pud^  für  iSSi:  105  Päd,  tüf  t8$»i  142  Pod, 

lir  16SS:  30  Pod.         / 

Die  jihrliche  Prodoction  an  Steinkohlen  wird  fttr  Russland  im  Mittel 

Mf  10,000,000  Päd  geschitM. 

Eine  geognostische  Karte  von  Rassland  batte  Nie.  Glyboff 
in  Petersburg  eingesandt. 

Von  den  verschiedenen  Rohproducten  verdienten  ganz  vor- 
zugsweise Beacbtung: 

J.  B.  Aliberts'  Proben  von  amorphem  Graphit  und  ein 
456  Kilo  schwerer  Block  von  Nephrit  vom  Berge  Batougol  bei 
Irkatsk  (Sibirien),  die  sibirischen  Graphite  des  Herrn  M.  Sidoroft 
in  Krasnoiarsky  von  denen  auch  tierr  A.  W.  Fabbr  in  Regens- 
burg prUchtige  Exemplare  ausgestellt  hatte; 

eine  von  der  Administration  der  Gruben  des  Altai  vorbe- 
reitete Sammlung  der  dortigen  Blei-,  Silber-  und  Kupr^rerze ; 

eine  instructive  Sammlung  von  Porphyren,  Jaspis,  Marmor 
u.  a.  Gebirgsarten  des  Altai   aus  den  Steinbrüchen  Tiwdi   und 


*  Caiaiofus  special  ds  im  seetian  Russe  ä  VBxfosiHon  umverseUe  de 
Peris  en  1867^  puhiU  far  ia  Commissiou  hnperimie  de  Rkssie,  Paris, 
18$7,  89.  288  8.  Dem  als  Anhang  i  Ayerpu  HaHsfipie  äes  fsttes  pt^ 
imtives  da  U  «nam,  fmr  M..1N1  Boicna.    Part>,  #Mf.    9P.    26$  SJ* 
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Ronskole,  uiul  verschiedene  aofgeseieknete  Gesletne  4es  Ural- 
gebirgqgy  wie  Scbriftgranil,  Amaaseneiisleiii)  Mennor,  aos  dem 
kaiaerlicben^Cabinet  zu  SU  Petersburg,  eine  Saimnlniig  Ton  GTe- 
birgsartea  ans  der  Crim  mü  160  veraofaiedeiien  KalkateiDproben^ 
von  &  Abbi9t; 

eine  geologiaohe  und  mineralogische  Sammhing  vom  CaacMiw 
diirob  F.  Baybrn  in  Tiflia,  groafle  Granitblöcke  fftr  Honnmente 
geeignet,  aus  der  Umgebung  von  Helaingfora,  durch  H.  Tallghsm 
iß  Beteiogrors,  AnthrtM^it  von  Grusdiewira  im  Lande  der  Don*schen 
Kosaken  mit  einer  Sftule  daraus  von  59  Pud  Gewicht,  Stein* 
liohle  von  Alexaqdrowsk  bei  Bachmuth,  Steinkohle  und  Zinkerxe 
Htts  Pi^en,  Presstorf  von  Riga  und  mehreren  Orten  am  innisohen 
Meerbusen,  Magneteisenerz  von  Goroblagodat  in  Perm,  die  Kupfer- 
erte  aus  den  Umgebungen  von  Orenborg  und  im  Gouvernement 
Perm. 

Besonders  instrucUv  war  eine  Sammlung  von  P*  DsimorF, 
die  Metallurgie  des  Platins,  Kupfers  und  Eisens  darstellend.  Darin 
glänste  ein  P  In  tintge  schiebe  von  11  Pfund  Gewicht  und  ein 
Malachitblock  von  2130  Kilo  Gewicht,  dessen  Werth  auf  75,000  Fr. 
geschätzt  worden  war. 

Aus  der  Kirgisen -Steppe  in  Sibirien  war  durch  die  Herren 
N.  und  A.  PopoFF  ein  Stück  gediegen  Kupfer  von  39  Pud  Ge- 
wicht eingesandt  worden,  das  gegen  8  Fuss  lang  und  ca.  6  Fuss 
hoch  war;  aus  den  Goldgruben  von  Jagodni  im  Districte  von 
Ekaterinburg  lagen  Geschiebe  von  Gold  bis  zu  6  Pfund  Gewicht 
durch  Herrn  B.  Astacheff  vor. 

Man  sah  ferner  Steinsalz  aus  dem  unerschöpflichen  Salz- 
lager von  Iletsk  im  Gouvernement  Orenburg,  sowie  von  Kulpinsk 
im  Caucasus. 

Diess  und  vieles  Andere  zeigte  genügend  die  enormen 
Schätze,  welche  der  Boden  von  Russland  noch  birgt 

Unter  den  zu  Ornamenten  und  anderen  Luxusgegenständen 
verwendeten  Gesteinen  fanden  vor  allen  die  Producte  der  kaiser- 
lichen Fabrik  von  Ekaterinburg  im  Gouv.  Perm  Bewunderung. 
Grosse  Vasen  mit  Piedestalen  aus  Jaspis  von  Kaigan  (Kalkhansk), 
bis  15,000  Rubel  werth,  zwei  grosse  Candelaver  aus  Mangan- 
kiesel oder  Rhodonit,  letztere  im  Preise  von  36,000  Rubel,  die 
Producte  aus  Porphyr   und  Jaspis  der:  Kaiserlichen   Fabrik   von 
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lolrmiidi  im  Goiiv.  TMiik>  Obiriefi,  J^  MoMikarbeiten  der 
kaiterliehea  Fafcrikra  vm  Pelerdioff,  Grav.  Sl.  Peterfbarg,  toa 
der  auch  Ttel  Lasursleio  und  Nepbrtt  Yerarbeitel  wird,  uad  m 
St  Peleriburg  aelbal,  wo  maa  iMtsleAa  Enaii  daxn  inraiiclü,  Va* 
sa«  ans  Lc^  kamK  von  Gr.  Parnikuie  ia  Ekateriabarg,  uad 
eine  kostbare  Saaualimg  gascbUffener  Edelsteiae  aus  dem  kai- 
sarHehea   Cabiaet  zu   St.  Peterafanrg  aiad  besondera  benrorza- 


Von  dan  wkhligeraii  ia  Raaskad  gefaUeaaa  Meleorilaa  halte 
Harr  Hama  ia  Paleraharg  gate  Modelle  yorgelegt  — 

Nach  dieaea  Piraobiwerfcen ,  die  aas  die  Raiaiscbe  Aaa^el- 
laag  Kaferl,  gelaagea  wir  aach  ItaUan.  Gambau)!  za  Pferd  wird 
aas  Ton  P.  ob  HAaeo  aoa  Steiaaala  torgefabrt;  die  Kanal  des 
ilalieaiacbea  BiMbaaers,  die  man  aa  Eahlreichea  Marmerataiaea 
des  Aaaalelhtngflpalasles  bewuaderte,  hat  aelbat  daa  Steinaale  nickt 
Terachmiht.  Von  geologiso4ien  Karten*  ftber  Italiea  beben 
wir  hervor: 

eine  vom  Miiristeiiam    far  Aekerbau    •ufffMtelUe   »Otrla  feeiofUm  Mi 

HmlU  su^eriore^  in  jcQoÖÖb  ^''' 

A.  MiLRii:  Cmrie  ^Moppte  industrieüe  d€  Im  pravinee  de  Bergtnmo; 

imsiitmi  ieeknitfue  indmsiriei  ei  profeeeionnel  de  Bergmwiei  Cmtte 
fMloftfwe  de  ia  provinee  de  Ber$ame; 

h  Capcluiii  in  Bologna :  Cmrie  ge'oiogifue  dee  mMitone  du  pdfe  de  ie 
Sfemim  ei  du  vmi  de  Mm$ruf 

J.  GL  Coccw  ia  Flofoii&:  Curte  geelegipie  dee  pravmcee  de  Lueptee  ei 

de  Kmeea-Cerrmrm  ^   m  aßi^Q   6r.; 

N.  Casua  in  Areszo:  Carte  ffeeiofifue^  koiani^ue  ei  apieoie  de  Ia 
vmU^  du  Tikre. 

Die  italienische  Ausstellung  von  geologischen  Gegenständen 
war  ziemlich  reich  und  enthielt  vieles  Interessantes,  wie  mehrere 
darch  ihre  Seltenheit  und  Grösse  ausgezeichnete  Fische  vom  Honte 
Boica,  grosse  Blöcke  von  Marmor  aus  Carrara,  Proben  von  Ala- 


^  Mao  findet  in  dem  recht  got  bearbeiteten  Specialkataloge  „tiaiie 
eeemmmifme  en  1807  mvee  un  Aperpu  dee  iuduetriee  iiaHennee  m  tBxpe^ 
eOiem  wminereeiU  de  Pmrie.  Wieremee,  i807.  8«.  iS%^  &  t56--168 
liMrtiidM  bte  jetit  veroaBatKcbtet  «od  aalhal  eiaa  Aosabl  naeh 
benar  gaologiacliar  Eattea  Aber  Italien  aofgaRlbrt, 
jAjirbueii  lasa.  2 
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bMter  and  Serpentin  tcfti  Pralö  Mr  BihHiau^nirbeMcii^.die^i  IMita 
vorkommenden  Kohlen,  BHumen  von  Ckieti  ornt  versdiiedene  «n* 
dere  Materialien  eor  Gewinnung  von  PeIrMeom,  SciiweM  nwi 
C6lestin  von  Glrgenti  in  Mfetier  Menge  ^  dsM  man  woM  alle 
Sammhingen  Enropa*^  damit  vi^rsorgen  konnte,  einen  2^600  Küo 
scbweren  Bfock  ton^  silberhahigem  Bleiglaos  von  Sardinien,  die 
schönen  Bisenglante  ven  Elba  elc»  /  v 

Im  Allgemeinen  gewahrte  diese  Ausstellang  aber  einen  sekr 
verschiedenen  Eindmck.  Neben  woM  geerdn^leii  SammlaRgen, 
welche  einige  dVeflUiche  Institute  and.  Iftefnwragende  Chriehvto 
Italiens  wie  J.  Siqoenca,  Scaccu,  SroprAMt  jeingesandt  katlenf  war 
^eles  andere  bani  darcheiaaader  geiMfl'.und  afttbebrte-uun  w«* 
nigsten  sehr  der  Biegans  der  AttTstellong ,  die  man  vor  Alle«, 
an  Frankreich  und  demnfiohsl  an  Österreich  M  rühmen  hatte. 

Aas  den  PäbetUehen  Btaftten  erwttbnen  wir  .^unäch/it  die. 
archftOlogische  und  geologische  Karte  der  Zone. der  CatacflüBhe». 
von  Rom  von  Et.  de  Rossi,  von  denen  ausserdem  eine  i^etreve 
Nachbildung  sieb  im  Parke  der  Ausstellang  befand,  ferner  eine 
mineralogische  Sammlung  des  Cardinal  Altibri  in  Rom,  aus  dem 
mineralogischen  Museum  der  Universität,  und  verschiedene  Ge- 
steine aus  den  Gruben  von  ToKa    — 

Wie  Garibaldi  war  auch  der  Beherrscher  Btunfiniena  durch 
eine  Statoe  aus  Steinsais  von  Okoa  verherrlicht  worden.  — 

Die  aus  der  Türkei  eingesandten  Artikel,  «oweit  sich  die* 
selben  auf  Geologie  bezogen,  waren  seh^  utib^deutend.  Sie  fehl- 
ten leider  günzlich  in  einer  übrigens  recht  iiistructiven  Si^mm*, 
lung  von  Naturalien,  welche  Abdullah  Bey  aus  Constantinopel 
(früher  Dr.  Hahmerscbhu>t  in  Wien)  aufgestellt  hatte.  Sie  be- 
schränkten sich  meist  auf  Stein-  und  Quellsalz,  Schwefel  und 
Kohle,  Natron  und  Gyps,  Meersand  und  Kalksteine  und  einige 
Erze.  —  "" 

Viel  mannichfaltiger  und  werthvoller  waren  äie  Vorlagen  HU^ 
Egyptexu  Der  in  Paris  anwesende  Professor  Figari  Bey  aus 
Cairo  hatte  eine  geologische  Karte  von  Bgypten  und  dem  stei- 
nigen Arabien  in  6  grossen  Blättern  ausgeführt^  die  man  nebsl 
zaIilreicheR  Gebirgsarten  und  FoseiUen,  die  cur  Erüutemng  der^ 
selken  dienten,  ta  einom  besonderen  Gebinde  des  Parkes  anfg>e^' 
stellt  fand.    Ebenso  hatte  Dr.  R^il  von  Cairö  seine  interessante 


Digitized  by  VjOOQIC 


t9 

pritertriagitche  SfUBinhmg  nach  Hn§  ttberned^H.  Vor  AII^m 
aktr  wwde  mm  gefeüelt  doidi  die  ¥MI  4er  Compa§me  unw^r*- 
tefie  lie  Ams  in  eineflii  eigenea  Gebflado  des  Parkes  bewirkte 
Awitelliig;    Dieeelbe  gewAbrIe  durch  verseUedene  RettefpUee 

In       ^       n.  Gr.,  Photographien,  Zeichnungen  and  Modelle,  so- 

wie  durch  «fai  aehöiiea  Panoraim ,  das  ror  den  Aifeo  der  6e»* 
artaiier  die  Yen  den  CanAien  der  Coaipagnie  dorekschnillenea 
Gegenden  des  blkinns  fnthüUle,  nickt  nnr  ein  voUstand%fS  Bild 
4ec  letiteren,  and  von  den  dortigen  grossarligien  Arbeiten,  son- 
dern Mirte  ans  aoeh  eine  gote  geologische  Sammlang  and  an- 
ilere  Satar-  nnd  Kanstprodacte  des  ganzen  Terrains  vor  Aogen.  — 

Von  Ibrocco  lagen  Antimonerze  und  einige  andere  Mine- 
rilien  vor.  — 

Ans  China  bemerkte  man  verschiedene  Schwarzkofalen, 
welche  tbeilweise  der  Hulmkohie  des  Schwarzwaldes,  theilweise 
den  Anthraciten  sehr  nahe  standen,  eine  Anzahl  Gebirgsarten 
nnd  Mineralien,  wie  .Aoripigment ,  die  Baron  v.  Mbritbms  gesandt 
kitle,  nnd  hxnriöee,  meist  in  Paris  selbst  ans  Jade  geCertigle 
Gegenstände.  — 

Selbst  Japan  hatte  sefai  Möglichstes  gethan,  nm  wenigstens 
etwas  zn  bringen.  Man  sah  in  dem  äusseren  Ringe  des  Ans-*' 
stellongspalnstes  eine  ZaM  grosser  und  sehr  reiner,  jedoch  sehr 
hoch  geschfitzter  Bergkrystalle,  von  denen  ein  gegen  2  Pass 
famger  und  1  F^iss  hoher  Krystall  mit  40,000  Frs.  veranschlagt 
war.  Kngeln  nnd  Ornamente  aas  Bergkrystall  und  Mahichit  Folg* 
ten  ui  einem  der  inneren  Ringe.  Bine  Ideine,  ganz  angeordnete 
Sammlung  ans  JapaiT enthielt  Waschgold,  Kupferkies,  Bleiglanz, 
PeWspath,  Quarz,  Gerolle  von  Jaspis  und  andere  werthlose  Ge*^ 
steine  neben  abgeriebenen  Tessilen  und  einigen  lebenden  Schal» 
thieren.  Einige  Proben  von  Pechkohlen  und  anlhracitischen  Koh- 
len aus  Japan  beanspraehten  grösseres  Interesse.  — 

Die  VeminlgtMi  IMMten  irord-Amerflta's.  Inslruotive 
Sammlungen  von  Gebirgsarten  und  t^cbntseh-wicht^en  Mhterafien 
waren  von  den  meisten  dieser  Staaten  aufgestellt  worden,  so 
dass  man  ein  Gesammlbild  über  den  Mineralreichtt»am  derselben 
gewann.  In  wissenschafUicber  Beziehung  nahm  eine ,  von  J.  P. 
Rbthold's  in  Springield  Aber  Illinois  nnd  Minnenota  anege^ 

2  • 
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debtttQ  Sammluttg,  welcba  retcli  an  palftcdE^sclMn  Vertleuidriifligta 
war^  vielleiciil  den  erste«  Rang  unter  ihnen  ew.  Beaoodorea 
Reis  übten  ferner  die  mineralogischen  Prodncte  Californient 
und  von  Nevada  aus,  welche  den  dortigen  JReiehtbnoi  an  edleii 
Metallen  beurkunden  *.  Es  liegen  von  It  Silbererzen  von  Austin- 
Nevada  genaue  Proben  ihres  Silber*  und  Goldgeballs  vor,  die 
im  Untersnchnngsbureau  von  L.  E«  Rivot  in  Paris  ermil&ell  wor«* 
den  sind.  Hiemach  variirt  der  G6haU  an  Silber  darin  zwisehen 
0,180  proc.  von  Fairmonnt  Mine,  bis  14  proc.  von  Timoke  Mine. 
Eioa  „Mmf  of  ihe  Mim»§  iH^irieU  ef  Rsese  Rimr  or  Biuiftn  tf^ 
vmdm,  von  E.  W.  Wiltob,  Febr.  180T,  verdaak«n  wir  Hern  L.  Butuu  «ua 
St.  Louis,  einem  der  amerikanucben  Conniissire. 

Über  das  Colorado- Gebiet  verbreitete  sich  eine  Schrill: 
Veneichniss  der  Ene,  die  von  verschiedeoeo  Personen  inr  Pariaer  W#IW 
aossleilung  vom  Jahre  1867  eingeliefert  worden,  nebst  Mittbeilungen  über 
das  Land  und  seine  Hülfsquellen,  von  J.  P.  Whitney  in  Boston,  Massachusetts. 
Paris,  i867.  8^.  71  S.*',  der  eine  Obersichtskarte  der  vereinigten  Staaten 
und  eine  über  das  Gebiet  von  Colorado  beigefügt  Ist  **.  Sie  enthllh  speciel- 
lere  lüMhelliingen  aber  die  Gold-  and  Sitberbergwerke  im  Golorado>Gebi#te, 
aber  das  Vorkommen  von  Kupfer,  Eiaen  nnd  Blei,  Eises,  KoMen,  Petrol6«a^ 
Sali  nnd  Lager  verschiedener  Art. 

Eine  für  uns,  wie  für  viele  andere  recht  willkoflamene  Gabe 
war  ein  gedruckter  »Bericht  des  Commissär^  des  General-Land- 
apites  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  für  das  Jahr  1866^^^ 
Washington,  1867,  über  die  öffentlichen  Ländereien  der  Verei- 
nigten Staaten,  welcher  dieselben  nicht  nur. auf  einer  grossen, 
unter  Direction  von  J.  S.  Wilson  ausgeführten  i^Mßp  of  tke  üni^ 
ted  Staates  and  Territorien''  die  Ausbreitung  der  öffentlichen' 
Landesuntersuchungen  darstellt,  sondern  sich  auch  sowohl  hier  wie 
in  dem  Texte  über  die  verschiedenen  Erzregionen  und  anderen 
IGneralproducte  specieller  verbreitet  So  ist  es  namentlich  voa 
hohem  Interesse,  alle  die  Ölregionen,  welche  Petroleum  in  so 
reicher  Menge  spenden,  die  Steinkohlen^Ländereion  und  das  Vor- 
kommen von  anderen  wichtigen  Produoten  auf  einer  Übersichts- 
karte verzeichnet  zu  finden. 


*  Vgl.  M.  Anokl,  la  Nevada  Orientale,  Oe'ographie,  reeeourees,  eiimat 
et  itat  eoeial,    Paris,  1867,    164  S. 

**  Anch  mter  dem  Tital :  Colorado,  in  the  Vniied  Staies  of  Ameriem, 
SehadnU  of  opeo  oi04  ky  J.  P.  Wamnnr.     Lond^m,  1867. 
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Welche  (Kiiioiitologlsoiie  Sdititze  aber  Amerika  noch  birgt, 
erkennl  man  ans  jeder  der  zahfareicheii  neuen  VeröffenUichntigen 
MrdaoierikaBifcber  Geologen.  Von  ungeahnter  Gröf se  sah  min 
onter  anderen  in  der  Sammlang  des  Herrn  bb  YsiiaBarL  m  Paris 
eitten  OrtboceratHen  von  Gaiana  in  Nissouri^  der  bei  etwa  8  Pnae 
Länge  ond  20  Cm.  grOs^ier  Stärke  noch  keinesweges  seine  nr- 
aprtagttcbe  Länge  zeigt.  — 

Das  britische  ITordamerika  hatte  aneh  in  dem  geologi- 
schen Theile  der  Aussteüang  mit  den  Vereinigten  Staaten  tn  con- 
carriren  gesucht  Diess  beurkundet  schon  ein  darauf  bestig- 
Keher  Specialkatalog  von  Sir  W.  Locan,  A.  Mubray,  Sterbt  Huht 
ond  B.  BiuiNOS: 

^Esfui9se  $Mofi fU€  du  Canadm  suMe  d'un  Caiäiofue  deserijßüf  de 
tm  CMecHom  de  Cmries  ei  Ceupee  j/Me^fuee,  Liwree  iWKfrim^  Roekee^ 
FeemUs  et  Himeremm  eeonam^uee  emvöfßee  n  fExpoeitiom  umivereeih  de 
tHST,'*     Parte,  1867.    8».    72  S. 

Man  fand  die  geologiscbo  Karte  von  Canada  und  den  an- 
grenzenden Gegenden  in  .  ,^  .  Gr.,  von  Sir  Locan  und  J. 
Eall,  eine  andere  Karte,  welche  das  Laurentian  ond  einen 
Theil  der  Silurformation  darstellt,  in  QaoArux   Gr.,     eine    dritte 

über  die  apalachische  Region  von  Canada  in    ^- ^  ,^  Gr.,  sowie 

die  Karten  und  Durchschnitte  aus  dem  im  Jahre  i86S  von  der 
geologischen  Commission  publicirten  Atlas,  und  die  verschiedenen 
neoeren  wichtigen  Monographien  tAer  Graptolitben,  Crinoi- 
deen  etc.  aus  Canada  von  Jaios  Hall,  Bbaiiios  q.  A. 

Lithologische  Sammlungen  gaben  ein  genaues  Bild  von  dMi 
filieren  Formationen  Canada's,  auf  weiche  in  neuester  Zeit  das 
Interesse  aller  Geologen  gerichtet  ist. 

Den  Glanzpunct  von  Allem  bildeten  3  riesige  Möcke  dos 
EoufOH  canadmue^  in  welchem  man  jetzt  den  ältesten  thierischen 
OrganisaMis  der  Erde  so  besitsen  meint,  während  viele  andere 
aosgezeicbnete  Forscher,  wie  Kiir«^  Rowmr,  Saltbr  darin  nnr 
eine  onorgamsche  Gasteiosbildung  erkennen,  welche  Ansieht  wohl 
aodb  die  walirscbelnlicbere  isU 

Bbenso    interessant  waren   gro^e  Oesteinsplatten  ans  dem 


Digitized  by  VjOOQIC 


22 

Poisdam-Sundsteine  Canada's  mit  etwa  6  ZoH  breiten  Hhd  einige 
Meter  langen  Spuren  von  ClmaciiehmUes  WUsam  nni  mehrere 
Arten  von  Protichmie»'j  ferner  ein  grosser  Unterkiefer  des  Eu^ 
^epkas  Jacksom  aus  quaternären  Schiebten  von  BamiHonj  mit 
4}grou$  conädmmM  and  Castar  fiber  zosaramengefünden;  eine 
-Stmmiyng  von  Fossilien  der  Quebec-Gnippe  mit  ihren  eigen- 
thömlichen  Graptolithen ;  die  verschiedenen  Erse,  onter  denen 
man  .Chromeisenerz  von  mehreren  Fundorten  aus  dem  Ser- 
.pentin  d^r  Quebec-Gruppe  bemerkte,  andere  nutzbare  (}e$teme, 
Felroleam  etc. 

Aus  dem  unteren  Silur  von  yen-Fnnitlaiui  lag  der  ab 
Crudana  beschriebene,  noch  immer  räthselhafle  Organismus  vor. 

Aus  Neu-Schottlandl  hatte  der  als  Commissär  anwesende 
Dr.  HoMBYiiANii  eine  instructive  geologische  Sammlung  ausge- 
breitet)  worin  auch  der  neuerdings  von  Dawson  und  Scuddbr  be- 
schriebene InsectenOügel  aus  der  Stein kohlenformation  und  grosse 
iehlhyoduTolitiien  aus  dem  Kohlenkalke  enthalten  waren. 

Ein  von  dem  bekannten  Herrn  Waterbouse  Hawkins  in  Lon- 
don ausgeführtes  Modell  des  Dendrerpeion  Aca$idianum  aus  der 
Steinkohlenformaiion  Neu-Seholtlands  gab  ehi  r^ht  gutes  Bäd 
dieses  alten  Reptils  Die  Steinkohlen  von  Nova  Scotia  traten 
auf  der  Industrieausstellung  in  Pyramiden  von  nahe  11  Meter 
Höhe  entgegen;  eine  andere  Pyramide  stellte  die  Menge  des  Gol- 
des dar,  welches  die  Gruben  Neu-Schotilands  seit  Januar  1862 
bis  ^ptember  1866  geliefert  hatten.  Das  Gewicht  dessetben 
beträgt  2634  Kilo  393  Gr.  in  einem  Wertbe  von  8,161,579  Frs. 

Über  die  Goldminen  dieses  Lande«,  aus  denen  verschiedene 
goldftihrende  Ocsieinsproben  von  Tangier,  wo  es  zuerst  ent- 
deckt worden  ist,  von  Lawrence  Tiown  u.  a.  0.  ausgestellt 
waren,  verbrettet  sich  eine 

„Coswu>poiii€*s  SiaiiaHeai   Ckari  of  the  Goid  Mmes   of  N(nm  ßeoHm^ 

Aus  dem  Kaiserreiche  BvMdliasi  traten  Sobwcrzkohien  yon 
Santa  Catfaarina,  eine  Reihe  von  gtoesen  Topaskrystdle«  und 
•dmhelfiarbigen  Diamaslen  het vor.  -^ 

t)ber  die  Ausstc^uitfg  von  Chili  belehrt  uns  emo 

„Noiice  Hüiisiipis  9ur  ie  Chiii  ei  *Cäi&hque  dB€  mim'ihamm  eHb(ff$'s 
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BScTOMk  bcMlUI  Ctiüi  l«6«a  Kopfergnibfiv  26^  SiJbefgnibfO  und  869 
Kc^leagrabePf  «i^fflche  susaQuOien  23,743  Bergleute  beschirtigen.  Es  waren 
im  Jahre  IS6$  io  Chili  347  Hochöfen  fär  das  Scbnielxen  von  ITupfererzen 
im  Gang. 

Unter  den  letzteren  fand  man  Gelegenheit,  grosse  BIdcke 
Yon  Kieselkapfer  und  verschiedene  andere  aasgeteidinete  lind 
zum  Tbeil  seltene  Kupfererze  zu  sehen. 

Die  Kohlen  aus  den  Gruben  von  Lota  in  den  KQstengegen^ 
den,  welche  man  ausgestellt  sah,  konnten  als  muschelige  Braun- 
kohle bezeichnet  \verden,  die  in  geringer  Menge  in  den  Anden 
von  Santiago  und  Aconcagna  vorkommenden  Schwarzkohlen  sollen 
jurassisch  oder  noch  älter  sein.  — 

Ebenso  zeichnet  sich  die  Argentinische  Bepublik  durch 
einen  besonderen  Hineralreichthum  aus,  wie  man  aus, dem  ge- 
dmcklen  Berichla  ersieht: 

„Lm  Refukiipie  Arftnüne,  Finmnees^  C^mwre^y  indusirie  imimier€, 
tumdfrmtion,  CheminM  de  fer,  Mines,  CöUnie9,  MäfpQri  fmr  M.  Fa.  Cuuui 
FoaD  k  Bm9nö9*A^t€9     Paris,  tSSf.    ^.    79  S.*' 

Wir  bewunderten  insbesondere  die  von  Dr.  F.  SEouni  m 
Buenos -Ayrcs  gesammelten  Überreste  fossiler  Biesenfaulthiere 
und  Giirtelthiere,  die  für  die  Pampasformation  so  charakteristisch 
Mnd;  unter  ihnen  Glppiodon  clavipes  Ow.  und  SchitU^pkyrum 
iypus  Seg.  — 

Von  den  Sandwioh-Inaeln  fand  man  verschiedene  Producle 
dar  Vulcane  Maana  Loa  und  Kilauea  vor.  — 

Noch  bleibt  uns  Qroasbritannien  mit  seiueii  Ck>loBi«ci 
Obrig,  so  weit  wir  dartkber  noch  nicht  Bericht  erstatteten. 

Es  liegen  hierüber  vor  die  sämmtlichen  Karten,  Profile  und 
Dmckscbriften  des  unter  Sir  B.  Murchisoh  stehenden  Geolojgicßl 
Smrveif,  die  vollkonnmensten  derar.tigeit  Arbeiten,  die  bisher  über- 
banpl  geliefert  wurden.  Die  A^fnahmen  sind  bereits  für  mehr 
als  die  Hälfte  von  England  und  Irland  vollendet. 

Bbenso  sah  man  die  Karten  des  Qcological  Spn^  of  Vic- 
iarioy  45  Sectionen  in  drei  grosse  Biälter  vereiniget  |  im  Maass- 

'^   '"^   i2(^2Ö- 

Hatte  England  mehrere  für  die  Technik  des  Koblenberg- 
koei   wirbtige  Maschinen   und  Apparate  aufgestellt,   so  Hessen 
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die  englischen  Colonien  dnroii  verschiedene  Semnlnngen 
ihren  Hioeralreicbthum  and  andere  typische  Vorkommnisse  des 
Landes  erblicken,  wie  die  Kupfererze  Australiens,  die  zur  Sigil- 
larienzone  gehörenden  Steinkohlen  Australiens,  neben  einem  von 
Rev.  W.  B.  CuRKB  ausgeführten  Profile  über  die  Neweastle  w^ea- 
Mures.  Von  Queensland  bewunderte  man  einen  Malachitblock, 
der  gegen  6  Fuss  Lftnge  und  4  Puss  Breite  besass.  Gold  aus 
Australien  war  in  ziemlicher  Menge  vorhanden. 

Eine  Reihe  sehr  gewissenhaft  bearbeiteter  Sperialkataloge 
wurden  mit  grosser  Liberalität  an  die  Fachmänner  vertheilt  und 
gewährten  schätzbare  Unterlagen  zur  Beurtheilung  jener  Länder. 
Wir  hel>en  von  ihnen  hervor: 

^Cmimiop$€  of  ik€  NmhtrtU  mU  IndusiritU  Produeis  of  Nmo  SmUk 
WkisMy  ISST.  8^.  124  S.  Mit  Karte  von  Australien  und  den  benecbbarten 
Inseln,  und  einer  geologischen  Skiiie  des  Östlichen  Ifemftejf  Ueofeejf  Hivmr 
in  N^m  SatM  Wmies  von  W.  E.  RuoDBa.** 

Imtereotamimi  BxMiHam^  ISSS.  Kittes  on  iks  Ph^tieai  G—$rmpk9, 
Geoiofy  mnd  mnermiogy  of  Vi^iorim,  By  A.  R.  C.  SnwTM  and  G.  H.  F. 
UuucB.  Melbourne,  iSSS,  8®.  91  S.  Mit  geologischer  Karte  der  Cobnie 
Victoria. 

Caiaiofue  of  Produeis  from  Vietorimy  Auetreiimy  &i  ihe  Paris  uni- 
versal Bxkmtion.     London.  18ST.    8®.    28  S.     Mit  Übersichtskarte. 

Somth-Aueirmlim.  CHmiopte  of  ConirUuHons  to  tko  Pmris  ünivoromi 
BwhiHHon  heU  in  Pmris,  tSS7.     Adelaide^  I8SS,    8*.    31  S. 

On  iko  Reeent  Zooiofp  mnd  Pmimeonioio§y  of  Vieiorim,  By  Fnin. 
M'CoT.    Melbourne,  18ST.    ^.    24  S. 

8imtisHptes  des  Mines  et  des  Mindreux.  Pur  Bromi  Sbtti.  Mel- 
bourne, iSSS.    8*.    56  S. 

Profres  de  Vieiorim  dsfmU  tSSS,  iusfu'm  IBSS,  pmr  W.  H.  Ancnn. 
Melbourne,  18SS.    8*.     149  S. 

AusirmHmn  Ve^mtiony  tndi^enous  or  Introdmeed^  by  F.  Mcmin.  Mel- 
boome,  18Sf.    8^    38  S. 

^    Wie  alle  anderen  Colonien   des  grossen    britischen  Reiches 
ihre  Naturproducte  eingesandt  hatten ,  so  fanden  sich  auch  aus 
,  dem  Ca  plan  de  Mineralien  und  lignitartige  Kohlen  vor;  ja  fehl- 
ten selbst  nicht  Vertreter  der  ausgestorbenen  Riesenvögel  oder 
die  Hoa-Reste  Neu-Seelands. 

Der  Raum  verbietet  es,  auf  Specialitäten  hier  näher  einia- 
gehen. 
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V0I  EiehstUt 

Herrn  Mj.  Frischmann 

in  Mfiocbeo. 


Seit  meiner  Übersiedelung  von  Biehstfidl  nach  Mönchen  (Dec. 
186ff)  wurde  in  ObereicbstAdi  eine  neue  Sammhing  von  fossilen 
Yorkooirontssen  des  lilhographisehen  Schiefers  meisl  durch  Br- 
werinrog  kleinerer,  nach  und  nach  angesammelter  Suiten  ange- 
legt. Ich  habe  zwar  von  dieser  Sammlung,  die  mir  als  reiche 
htltig  geschildert  wird,  keine  Einsicht  gehabt,  doch  sind  mhr  ein- 
zelne der  wichtigeren  Exemphre  durch  die  60te  ihres  Besitzers, 
meines  Freundes,  des  Herrn  Adolt  von  ElTiRLEia,  K.  Bergmeisler 
dortselkst,  zur  Vortage  gebracht  worden.  Dahin  gehören  ausser 
Prachtexemplaren  von  Locusta  specioia,  Libi^llen  und  anderen 
fatöecfen  ein  sehr  instrui^ves  Exemplar  eines  zum  KONsmi'ichen 
Genus  thnia  gehörigen  Crustaciten;  neben  sehr  schönen  und  sehr 
grossen  Eryon-Arten  die  beiden  Platten  eines  ausgezeichneten 
Exemphires  eines  vorderen,  stark  granulirten  Scheerenfusses,  zu 
Erpma  H.  v.  Mbtui  gehörend,  von  einer  Grösse,  wie  mir  ehi 
zweiter  wfthrend  meines  ITjäbrigen  Aufenthalles  in  jener  Gegend, 
aber  auch  hu  keiner  Sammlung  von  Petreraden  besagten  Schieftrs 
bMer  zo  Gesicht  gekommen  ist,  und  wahrlich  auf  die  speeHMhe 
Benennung  gigtMem  Anspruch  machen  könnte.  Der  gaitte  Fotfs 
ist  Ober  0,1  lang,  das  Scheerenglied  selbst  0,063  lang  und  Ober 
0,025  breit.  Weitere  Exemplare  dieser  Sammlang  sind  ein  kM- 
Mrer  Heifisch,  als  grösseres  Individuum  zu  denjenigen   beiden 
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gehörig,  welche  A.  Waonbr  seinem  Notidanus  eximius  als  pall. 
anhängte,  ingleichen  zwei  Saurier,  sowie  Reste  von  einem  Pte^ 
rodactylus  und  von  einer  Schildkröte.  Diese  letztere,  in  meh- 
reren Knochen,  Eindrücken  von«  solchen  und  Fragmenten  von  Schil- 
dern bestehend,  erinnert  viel  an  Acichdys  Redenbacheri  H.  ▼. 
Heybb.  ^ 

Der  eine  Saurier  ist  ein  grösseres  Exemplar  von  Äcrth- 
saurus  Frischmanm  H.  v.  Meyer.  Am  meisten  in  die  Augen 
.^«sr  Cedien  4^  ?weila  Saurier  ^hon  seiner  Zu^rii^koU  und  ^i|^- 
heit  halber  und  die  Pierodactylus-^esie. 

Ich  will  es  versuchen,  diese  beiden  letztgenannten  Verstei* 
nerungen  durch  Angabe  einzelner  Merkmale  näher  zu  bezeichnen. 

Der  Saurier,  ein  langgestreckte^,  niedliches  Gebilde,  AlU 
zweifelsohne  der  von  Hermann  v.  Meyer  aufgestellten  Gattung 
Homoeosaurui  zu,  wovon  bereits  vier  Exemplare  bekannt  wur- 
den, die  drei  verschiedenen  Specien  zugetheilt  sind,  und  ich 
glaubte  bei  dem  ersten  Anblicke  denselbea  seiner  grossen  Ahn- 
Uchkeit  halber  als  ein  zweites  Exemphir  des  wob|  zu  Daiting  bei 
.Monbeim  aufgefundeneu,  nunmehr  im  Museum  der  Universität  w 
BoipA  aufbewahrten  Homoeosaurus  neptunims  IL  v.  Meyer  m^r 
sprechen  zu  müssen,  der  183i  durch  Goiofuss  als  Laceria  nep^ 
Hma  zum  erst^nmale  jxeröffentitcht  wurde.  Er  Ist  wohl  der 
kleinste  der  bekannt  gewordenen  fossilen  Saurier  und  ist. seit 
t4ie^er  Zeit,  mithin  seit  einem  Zeilraiune  von  ber^  36.  Jahren 
jOin  ähnüchos  GebUde  aus  deii  KaU&schieCem  .B8yei*ns  pioht  b^- 
Jumnt  worden.  Die  Zeit  seiner  Auffindung  ßiUt  in  das  Jahr  IS63; 
^  Bruch  Eichstädts,  höchst  wahrscheinli^  auf  dem  Qlun>^erg^, 
war  seine  Grabstäite.  Er  liegt  in  den  beiden  Platten  >  vor,  leMer 
.ist  an  der  Knochen- Platte  das  6.estein  mit  einem  Theile  des 
Schwanzes  abgebrochen,  was  tunsomeihr  zu  bedauern  ist,  als  bia- 
her  iron  sämmtlichefi  4  E^eiwd^ren  Aßs  Gejnu«  ibpio^oiaiirtis.das 
lUngenverhältniss  des  Schwanzes  zum  Körper  nur  an«äberu^gf- 
weise  ermitlelt  werden  konnte.  Der  Stein  selbst,  zu  der  scbwä- 
oberf^Q.Sprte  4^r  oberen  Lage  de«  besagM^p  Kalkschief^Jrs  (s^e- 
«annten,  Dachplattenschiefer)  gehörig,  iat  jMut  fest,  nach  der 
Sprache  der  <iortigen  Steinbrecher  gesuad)  jedoch  rauh  apf  der 
Oberfläche  und  grösstentheils  mit  fein  ausgesohiodenam  Saltepi^ 
an  Ort  und  SteUe  des  Thieres  versehen. 
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Weser  UeiBe  Sttirier,  m  aHen^  s^iaeii  ndbo  nisidiiaMiH 
Umgfmi  md  giil  arhatten ,  Ußg^  »ehr  m(  «eiaar  redbUn  Seile 
■ed  seigt  sidi  daher  tea  «eiaer  liakea  Seite,  jedeeb  so,  daM 
aach  ein  TheU  reebUi  der  ItQcfceawifbelsllale  sichtbar  ist  Ba 
isl  daher  ancb  aar  eiae  der  beidea  imräerea  and  eine  der  bei- 
den hiaterea  Bxtreaiiliten  bteaagalegL  Derselbe  ist  in  elMs 
ferschobeaer  Lege  (fekeaimea,  was  iaiboeoadere  aiit  den  Hatse 
aad  dem  Kopfe  sein  aöebte.  Die  Wirbefaiiale  ist  in  ihrer  na- 
tlrfiahea  Lage  sieailieb  gerade^  4er  hintere  TheB  des  Scbwartaas 
nach  aoten  wenig  gekrümmt,  der  Hals  mit  dem  Kopfe  etwas 
nach  oben  geri^tel. 

Der  Körper  (Kopf  mid  Rumpf)  isl  kaum  aa^rkticfc  Umaer 
ab  der  Vion  .  ANneestimnis  f^epHmiw.  Seioe;  Lüage  betrügt 
(M)385.  Die  Laage  des  geaaen  KneckengerOste»  wird  sich  aaf 
0,1090  ealKiforn,  was  sich  jedooh  nicht  mit  giober hi^it  bestilaman 
bist,  da  das  höchst  feia  aasleafende  Endo  des  JSohwaaaes  auf  4er 
Mdmeksplatte,  aaf  wefeher  das  TUer  ganz  aageseigt  ist,  aar  durch 
ene  heller  gehaltene  Erhöhung  des  Gesteines  sich  verfoigea  lässl. 
Bis  SB  einer  Liage  Ton  0,057  gibt  sich  dm-selbe  noch  deutlich 
so  erkeaaen,  dagegen  ist  das  imsB^sie  Ende  desselben  mit 
0,0135  so  schwach  angezeigt,  idass  es  kaum  bemerkbar  ist.  A^eai 
Schwänze,  dar  sich  demnach  auf  eiae  Länge  von  0,0705  bercoh- 
aal,  ist  auf  der  Kaocbenplatte  belüafig  die  Hälfte  vorhanden. 
Üherhaapl  sind  einaelne  der  forhandenen  Knochenreste  von  so 
larter  Beechaflfenheit,  dass  deren  näheren  B^rtimeiang  Schwierig- 
keiten sich  entgegenstellen* 

Der  Kopf  ist  ta  seinem  Umrisse  aichtbar,  jedaeh  sehr  ver- 
dricki  «ad  mit  ausgesehiedenem  Kalkspath  versehen  Es  lasaan 
sich  wähl  nach  eiaige  Knochen  unterscheiden,  die  jedoch  ihmr 
natOricben  Lage  sehr  ealrtckt  «sind«  Er  erscheint  biraförmig 
aaagebDeilet,  aaeh  vorn  niehl  abgerundet,  sondern,  Idinlish  den 
lebenden  Lacertea ,  awhr  spitz  aalanfend  wd  mü  4er  Wlabel- 
siale  real  aaaaaMnenhaagend. 

Die  Dimensions- Verhältnisse  mögen  iicb  aaf  0,01  Ukt^  uod 
41,006  Us  0^007  naeh  röckvSrts  foHendtr  g^idsaler  Breite  be- 
laafen.    ¥00  Zihnea  konnte  ich  nichts  wahrnehmen. 

IMe  lAagedes  Halses  isA  «mmUch  gleich  mit  der  von  Ho^ 
mesotoanas  ntpimiu^  und  Mtsiffi^rt  eioh  mt  0,0054    Die  Jlals* 
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Wirbel,  Mwtt  Mher  als  Imig,  gitid  verhittnissmässig  ziemlich 
i\%fk  mri  eiwBS  klüftiger  als  die  Rückenwirbel.  Der  erelef^ 
etwas  Mnger  als  die  #brigen.  Die  Antuhl  derselben  wird  wohl 
zur  Zahl  4  fMiren,  doch  wird  die  Bntscheidang  hiertiber  er- 
schwer! dorcb  ihr  Übereinandergreifen  ond  die  Verdrehung  dee 
Hatses.  Auch  Knödielchen  "vom  Brust*  ^hoiler^td  sind  tu  be- 
ebai^hten.  An  oberen' jBiide  des  Oboiwmes  eingelenkt,  gMobt 
man  das  eine  SdraHerblatl  abgelagert  zu  sehen,  daneben  ehi 
sehr  zartes  Gebilde,  ^piras  vielleicht  dem  HiickenscMflssetbefn  zu- 
gehört. 

Die  Anzahl  der  Rückenwirbel  lässt  sich  se  wenig  als  die 
Anzahl  der  Rippen  ob  des  zum  TheH  au%elagerlen  Kalkspathes 
Biil  Sicherheit  bestimmen.  Die  Länge  eiM^ Rückenwirbels  be» 
trägt  0,0011  und  Iftsst  sich  ihre  Anzahl  auf  19  abschätzen.  Die 
Lendenwirbel'  sind  überdecki  und  nehmen  einen  Raum  von  bei- 
läulg  2  Rilekenwirbeln  ein.  Einem  Abdrucke  ähnlich  erscheint 
über  diese  ein  Gebilde,  was  wohl  dem  Sitzbein  zugehört.  Der 
l>ei  allen  lacertartigen  Sauriern  bedeutend  entwickelte  Schwanz 
ttbertriSl  hier  weit  die  Länge  des  Körpers,  indem  er  mit  Bezug- 
nahme auf  soeben  angegebene  Beschaflfenheit  der  Überlieferung 
dieses  Skelettheiles  nicht  ganz  zweimal  so  lang  als  der  Körper 
ist,  jedenfalls  drei  Fünftel  dts  ganzen  Skeletes  sich  nähert. 

Die  Anzahl  der  Schwanzwirbel  tiess  sich  demnach  auch  nar 
schätzungsweise  ermöglichen.  Aus  den  auf' der  Knochenplatte 
vorhandenen  Wirbehi,  deren  Anzahl  sich  auf  22  hesltramen  lässt, 
ist  zu  ersehen,  dass  deren  Länge  nahe  0,0015  beträgt.  Es  stellt 
sich  aber  auch  heraus,  dass  diese  Wirbel  nach  rückwärts  wohl 
dünner,  aber  nicht  merklich  länger  werden.  Ihre  Anzahl  beiäufk 
eich  jedenfiills  auf  38,  kann  aber  nadh  besagten  Umständen  der 
Zahl  48  nahe  kommen.  Die  an  der  Basis  des  Schwanzes  befind- 
lichen 7  bis  8  Wirbel  sind  nach  der  Seite  umgelegt  und  zeigeti 
deuMiehe  Querforlsütze.  Auch  bei  den  üinrigen,  die  in  ihrer  In- 
tOrlichen  Lage  sich  befinden,  lassen  sich  Spuren  von  unteren 
Domfortiätzen  theilweite  erkennen. 

Die  vorderen  Extremitäten  sind  sehwäeher  und  kurzer  als 
die  hinteren,  analog  denen  bei  lebenden  ähnliehea  Thieren. 

Ober-  bis  Vorderarm  befinden  sidi  in  sehr  schlaffer  Lage, 
zieraüeh  in  einer  geraden  Linie  unter  spitzigem  Winkel  naeh 
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Unten  ▼om  Körper  idNBlehend.  Beiie  lOMnmen  ergeben  eine 
Uage  Ton  0,0125,  viotm  0,0065  auf  den  Oberarm  and  0,0060 
tiif  den  Vorderarni  zu  rechnen  sein  ,werdeiL 

Der  Oberarm  ist  oben  0,0013  breiig  unten  ziemlich -glekb 
ud  in  der  Mille  nur,;b|db  4ie  briil. 

Der  Vorderarn-  stelli  fich  .elwes  verdreht  der.  Der  Btten- 
bofenkaoctien  ereoheint  idei  brMUger  da  die  Speiche;  Yen  den 
HandwarxelkDöchelcbeft  gleabt  man  eiiief  an  der  Seite  jeaes  m. 
benuirkea,  die  Finger  der  Hand  l&onete  ich  nieht  airffioden.  Die 
iaalere  Extremität,  wie  bereits  bemerki,  krilftiger  als  die  Yordere^/ 
ist  aber  auch  mm  Vii^ea. besser  als  <liese  überliefen  Der  Ober- 
schenkel fast  OQler  rechtem  Winkel,  etwas  som^  8chwaaie  ge^ 
n^igl,  Yooa  Körper  abstehend,  biUet  mit  dem  UeterselN^nkel  naoh 
der  Seite  dee  &;hwanzes  hin  eiaen  nahezu  gleichen  Winkel,  w4h-: 
rend  der  Fnss  unler  stanpfem  Winkel  von  jenem  nach  Aussea. 
abstellt.  Das  Schienbein  uad  Wadenbein  nah^  s»  eiMnder  ge-; 
rtcki,  wurden  wohl  etwas  beim  Spalten  der  Platten  beschädigt, 
sind  aber  im  Allgemeine«  gut  überliefert. 

Der  Oberschenkel,  etwas  gekrümmt,  misst  0,0093  nach  Länge, 
wem»  Brsite  ist  oben  0,0014,  in  der  tfitte  und  unt^n  voo  ziem- 
lich gleicber  Stärke,  kaum  0,00h 

Die  Umge  des  Unterscbenkds  b^rägt  0,009!^  mitbin  dieser. 
weaig  kürzer  als  der  Oberschenkel  Das  Schienbein,  etwas  stärker 
als  das  Wadenbein,  zeigt  nach  oben  hin  0,0005  Dicke.  Dio  Fuss- 
wurzelkndchelcben  machen  sich  noch  bemerkbar»  die  erstere  Reihe 
zeigt  zwei,  zum  Tbeil  übereinander  liegend,  von  der  zweiteq 
Reihe  lassen  sich  drei,  wenn  nicht  vier  unterscheiden.  Die 
fikif  ZehengUeder,  die  ich  erst  aus  dem  Gesteine,  wie:  noehmau- 
ches  andere  h^aasgearbeitet  habe,  lassen  sich,  obwohl  sehr  zar^ 
noch  hinsichtUcb  der  Länge  bestimmen,  nicht  aber  deren  einzelne 
GBeder  unterscheidea.  Vier  der  Zehea,  einschliesslich  der  Ifit- 
telfnssknochen,  wovon  die  ersten  zwei  kaum  merkUeh  an  Släifke 
den  b^den  übrigen  naobgebaH)»  listen  ganz  dMhtan  eiaaadfif. 
und  folgen  in  Bezug  auf  relative  Länge,  ähnlich  wie  bei  Laceria 
agiBi,  nach  ihrer  Reihenfolge,  so  dass  die  erste/  Ute  kÜlTzeste, 
die  vierte  die  längste  Ist. 

Die  Lange  der  ersten,  oder  Danmeitz^he,  w^-d  sich 

auf.  0,0027,    > 
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«6  sweite  auf  (V004S, 
»  drUte  »  0,0062, 
.»    vivrle     »      0,0053 

Die  fQnfie  sogenannte  kleine  Zehe  siebt  ton  der  vierte«  atK 
gewMdet,  and  konnte  Mi  nv  etwas  Ton  deren  IßtteirusskiiodieD 
avttnAen.  Ibre4jänge  liess  sich  daher  ebensowenig  ate  das  ZaiK 
lesverhttttniss  der  Glieder  des  Bosses  ermittefai. 

ObwoM  min  dieser  kleine  Saurier  dem  ganten  Baae  nach 
viele  Äbniiohkeit  nril  Jlomoeoaaifnis  n^plMMit  aeigt,  se  möohto 
doch  gewiss  auch  el>enso  viel,  wenn  nicht  mehr  nach  fähige« 
Angaben  anf  Jroffii>eosciilMi«  UM^nMi^mi  hinweisen.  Dafilr  kOnntc 
eher  anch  dae  von  HEanum  v.  Hfanran  anfgesteHte  nameriaehe  Ver* 
haltniss  des  Oberarmes  tnr  Wirbelsinle  bis  com  Beeken  spre- 
chen, das  im  flraglichen  Saurier,  wie  bei \ff.  MawmiUam  gleich 
1  au  4  sich  herausstellt^,  wahrend  es  bei  H.  nephmiut  gleich 
1  : 5  und  bei  AT.  maeroiaeiffius  nahefgleich  1  :  5  sich  gestakel. 
Es  ist  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  eAn  jugendRcbes  Gebilde, 
was  sich  insbesondere  aus  der  zarten  und  unvollkommenen  Be- 
sohafeaheit  der  Hand*  und  Fussendigong  schlles^n  lassen  möchte. 
Ich  glaube  daher,  diesen  Saurier  bei  Hünumoimirui  MaorirnUkmi 
H.  V.  Mbycr  und  zwar  als  jwoenii  einstellen  zu  dürfen.  Und.  so 
wOrde  doch  auch  einmal  bei  den  eigentlichen  Saurieni  des  IHho- 
graphischen  Schiefers  in  Bayern  ein  Jugendzusland  sich  heraus^ 
stellet ,  der  ja  bereits  bei  den  flbrigen  Gruppen  der  Abtheihing 
der  Wirbetthiere  dieses  Schiefers,  wie  bei  den  SeUldkrOien  und 
Pterodactylen  durch  HBRUANti  v.  Meyer  nachgewiesen,  bei  ver^ 
scbiedenen  Gattungen  der  Fische  zur  Genüge  bekannt,  aber  auch 
b^i  allen  CHrssen  der  niederen  Thiere  aufcnweiaen  krt.  SetbM 
die  Gruppe  der  Inseoten,  zieren  Kahlreiches  Vorkommen  im  be- 
sagten^ Schiefer,  wie  schon  anderweitig  zur  Sprache  gebracht,  ki 
den  darauf  sich  beziehenden  Schriflan  bisher  sehr  unterschAtct 
wurde*,  erschelni  im  ahnlichen  jugendlichen  Zustande«  So  mandie 

*  Man  kaaii  tont  ^ rouer  Wahrscb^ialiclikeil  anoekaieD,  daM  mehr  ala  di« 
Hilfie  der  im  liibograpbitchen  Scbiefer  vorkommenden  inseclen,  die  meisten» 
in  den  obersten  Scbieferlagen  sich  vorfinden  and,  wie  ei  scheint,  bei  weitem 
dar  grössere  Tbeit  auf  dierBtflcbe  Bicbs^dts  ttf  rechnen  ist,  tehOTi  in  dieaeii 
keine  Beacbtnng  Indet.     Meistens  adfa«  mUtaaitlieb   oder   vefdrOola  sind  aa 
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in  tfiesem  Schiefer  Torkommende  Versteinerung,  die  derii  ersten 
Anblicke  nach  fbr  ein  wurfti-  oder  cöt^rolitbenartlges  Gebilde  an-' 
gesprochen  and  Hirer  Unandehnllchkelt  lialber  oft  auf  die  Seite 
gelegft  wird,  ist  gewiss  nichts  anderes  al^  der  Larven-  oder 
Nymphen-artige  Zostand  von  einem  Insecte. 

Ais  eine  erfreofiehe  Brschehiimg  begrüsse  ich  die  oben  er- 
wlhnten  Reste  eines  PtefödacU/hu.  So  unbedeutend  diese  Ver- 
steinerung erscheint,  da  Solche  nur  in  einem  Unterschenkel  und 
einem  Faase  besteht,  so  höchst  instnictiv  und  belehrend  tst  slä,' 
nnsomebr  der  Fuis,  abgesehen  von  seiner  Grösse,  in  einer  Schön- 
heit nni  DeutlMkoit  Oberliefert  ist,  wie  -ein  solcher  wohl  doch 
nicht  leicht  von  diesem  Thierö  vorliegt. 

Es  sind  beide  Platten  vofrhiinden,  aber  beide  jedoch  an  ziem- 
lieb gOnstiger  Stelle  in  2Tbeile  gebrochen.  Das  Gestein  selbst, 
fon  sehr  feioeni  Gefttge,  gehört  ebenfalls  dem  sogenaiiftt«n  Dach- 
pbttenschiefer  tu.  Die  Knochen  von  brftvnlicher  Farbe  stechen 
von  dem  lichteren  gelblichen  Schiefer  sehr  ab.  Es  stammt  diese 
Versteinerung  aus  einem  Bruche  Eichstädts,  nicht  unwahrscheih-' 
lidi  in  der  Nfthe  von  Workerszell.  Das  Fundjahr  wahrscheinlich 
iSßi.  Dieser  Unterschenkelknochen,  von  dem  leider  auf  der 
Knocbenplatte  etwas  am  oberen  Ende  sammt  dem  Gesteine  ab- 
gebrochen ist ,  der  dafbr  aber  auf  der  Abdrucksplatte  in  seiner 
ganzen  Lfinge  sich  zeigt,  ist  ganz  isolirt  vom  Fusse  zifr  Ablage-' 
rung  gekommen,  er  hat  wohl,  wie  es  meistens  bei  den  stärkeren 
Knochen  vorkommt^  etwas  durch  Druck  gelitten,  ist  im  Ganzen 
aber  sonst  gut  Qberliereri.  Er  zeigt  ganz  nahe  dieselben  Di- 
mensionsverhältnisse^  wie  der,  nach  welchem  i842  HERiUtm  vom 
Kever  die  Species  von  Pierodactylus  secundartus  begründete, 
und  gehört  zweifelsohne  mit  diesem  zu  einer  und  derselben  Spe- 
cies, ja  man  möchte,  abgesehen  von  dem  speciellen  FundorlCi 
mit  dem  es  Graf  Münsteh,  der  Solenhofen  zur  Angabe  brachte, 
nicht  immer  so  genau  genommen  hat,  wovon  ich  mich  zu  über-' 
zeugen  Gelegenlieil  hatte,   selbst  zur  Annahme  versucht  werden,'^ 


imbcfoilere  die  |^t4in«rmi«  f#F  welohe  dßp  Sievibrodiew  a^rbia,  unA  wMafi 
AlmeJ^iBer  finden  und  wel^c  daher  alt  diesep  zy  nnhedftf tyn^,  tehoo  fl«^, 
bei  ibrem  Encbetnea  den  Halden  übergeben  werden.  Wie  viele  w^erden  gar 
nicht  beobnchlet! 
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deiutelben  ob  den  tweiten  Unlersclieiikelkiiodien  eines  und  des- 
selben Tbieres  anzusprechen,  eine  Ansicht,  die  umsoweniger  be- 
fremden tlOrfie,  wenn  man  mit  dem  noch  bis  in  die  neuere  Zeit 
reichenden  Betriebe  ob  des  Abbaues  des  Schiefers  in  der  Gegend 
Bichstftdts  bekannt  ist.   (Siehe  Anmerkung  am  Ende.) 

Zur  Vergleiohung  folgen  hier  die  ZahlenverhUltnisse  von  bei- 
den Unterschenkelknochen  und  zwar  unter  M.  die  Maasse  dieses 
Knpchens  des  Pt.  $ecundariu$  nach  Angabe  HBaiuim  yon  IbrBa's, 
unter  E.  die  des  Ei.TEBLBiN'schen  Exemplares. 

M.  B. 

GMse  Liofe 0,1845  0,183 

Breile  an  oberen .  Theile  (aber  dea  Geleak* 

böbeln)  . 0,012  0,0123 

Untere  Breite          0,01  0,01 

Breite  eo  der  tchmllfteo  Gegend  der  unteren 

HiHle 0,0045  0,004 

Dass  der  unter  PL  secundariui  aufgeführte  Knochen  ein 
Unterschenkelknochen  ist,  hat  Hermann  von  Meyer  nachgewiesen 
und  A»  Wagner  bestätiget.  Beim  vorliegenden  Knochen  ist 
nicht  nur  im  vollständig  überlieferten  Abdrucke  die  Vertiefung 
des  Kopfes  des  sehr  dünnen  Wadenbeines  sichtbar,  sondern 
auch  dieses  selbst  auf  der  Knochenplatte,  auf  welcher  von  diesem 
nur  Weniges  fehlt,  längs  des  Schienbeines  bis  nicht  gans  zur 
Mitte  desselben,  wo  es  in  dasselbe  übergeht,  deutlich  von  mir 
blossgelegt  worden.  Wohl  nicht  an  geeigneter  Stelle,  sondern 
ziemlich  in  der  Mitte  zur  linken  Seile  dieses  Unterschenkelkno- 
chens, jedoch  noch  in  kleinem  Abstände  von  diesem  ist  unter 
einem  Winkel  von  etwa  64^  zum  unteren  Theile  des  besagten 
Knochens  der  linke  Fuss  abgelagert  und  zwar  so,  dass  die  Dau- 
menzehe nach  oben  zu  liegen  kommt  und  die  Krallenglieder  nach 
Aussen  gewendet  sind.  Man  darf  wohl  mit  vieler  Wahrschein- 
lichkeit annehmen ,  dass  er  zu  dem  soeben  besprochenen  Unter- 
schenkel gehört.  Derselbe  im  vollständigen  Zusammenhange  sei- 
ner einzelnen  Glieder  ist  mehr  von  der  unteren  Seite  sichtbar, 
nach  vom  mit  den  Zehen  auf  die  Seite  gelegt,  so  dass  die  Kral- 
lengUeder  in  ihren  Seiten-Umrissen  sich  darstellen.  Die  einzeln 
nen  Zehen  des  Fusses  sind  im  gehörigen  Abstände  von  einander 
ausgebreitet,  aber  auch  in  einem  Zustande  überliefert,   dass  die 
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Ausbildang  jedes  einzelnen  Gliedes  derselben  sehr  deutlich  za 
erkennen  ist  und  deren  Atmiessungen  leicht  vorzanebmen  sind^ 
Nor  ist  es  der  Mittelfossknoefaen  der  Daomenzehe^  an  dessen  Ende, 
wie  es  scheint,  ein  Knöchelchen  der  Pusswurjsel  quer  angehgert 
ist,  wodurch  deren  Löngenbestimnrang  etwas  unsicher  wird,  was 
aber  aoch,  abgesehen  von  undeotüchen  BindrOcfcen,  das  einzige 
Kn&cbelchen  wfire,  was  von  der  Fiisswnrzel  Oberlieiert  wurde. 
Noch  will  ich  hier  bemerken,  dass  das  Krallenglied  der  Daumen- 
Zehe  mit  seiner  Spitze  unter  dem  zweiten  Gliede  der  zweiten 
Zehe  zu  liegen  kommt.  Der  ganze  Fuss  (Pnss  und  Mitteles) 
Usst  sich  auf  die  bedeutende  Länge  von  0,064  veranschlagen, 
demnach  nahe  gleich  der  halben  Länge  des  Untersehenkelkne- 
cbens.  Der  oben  angeftkhrte  Bmeh  in  beiden  Platten  zieht  sich 
imb  die  Mittelftissknochen  Mngs  des  Untersebenkels  bittdnrch, 
und  ist  ziemlich  ohne  Belang  iHr  die  Bestimmung  ihrer  Längen- 
Verhältnisse.  Seinem  Baue  nach  stellt  sich  dieser  Fuss  im  AH- 
gemelnen  als  übereinstimmend  mit  denen  des  Pt  Umgirostrü 
und  Pt  Kocki  heraus,  besitzt  jedoch  mehr  als  doppelte  Grösse 
▼on  dem  zur  ersteren  Specics  gehörigen  Collinischen  Exemplare. 
Die  Längen  der  Zehen  mit  Einrechnung  der  Krochen  des  Mittel- 
fiisses  erscheinen  in  der  Art,  dass  die  erste  die  kleinste,  die 
vierte  wenig  grösser,  die  zweite  kaum  merklich  grösser  als  die 
dritte  ist  und  diese  beiden  mittleren  grösser  als  die  beiden  äus- 
seren sind. 

Die  Mittelfossknochen  nehmen  von  der  Daumenzehe  an  nach 
der  Reihe  an  Länge  ab,  so  dass  der  Daumenzehe  der  grösste, 
der  vierten  Zehe  der  kürzeste  Mittelfbssknochen  zukömmt  und 
dieser  letztere  beiläufig  ^/4  der  Länge  des  Mittelfiissknochens 
der  Daumenzehe  beträgt.  An  Stärke  kommen  sie  ziemlich  über- 
ein, am  schwächsten  ist  die  erste,  die  vierte  erscheint  als  die 
krifligste. 

Die  eigentlichen  Zehen  sind  kürzer  als  die  entsprechenden 
Miltelfiissknochen.  Jene  nehmen  an  Länge  zugleich  mit  der  An* 
xahl  d^  Zehenglieder  zil,  während  diese  kleiner  werden.  Am 
wenigsten  zeigt  sich  der  Grössenunterschied  zwischen  den  eigent- 
lichen Zehen  und  ihren  Mittellussknochen  bei  der  vierten  Zehe, 
desto  anfTallender  bei  der  Daumenzebe,  deren  beiläufig  dreifache 
Länge  erst  der  Länge  ihres  Hitteirussknochens  gleichkommt. 

jMhrbach  1Ü6S.  3  ' 


Digitized  by  VjOOQIC 


34 

Bie  Kr«Heng^4er  der  vier  Zehen  waren  eiemlich  gros% 
etwas  6icheli<)irinig  gekrOmmt,  sebr  spitzig  endigend,  beilfiofig  von 
gleicher  Lfinge,  nahe  0,00ä5  lang  und  Q,Q03i2  hoch.  Das  der 
vierten  Zehe  scheint  am  schwächsten  gewesen  za  sein. 

Abgesehen  vom  Mittelfusse,  jedoch  mit  Einrechnung  des 
KraUengitedes  stelll  sich  als  ZaUenverhöUniss  der  Zehenglieder 
das  von  HBim/iNN  vom  Heye»  als  normal  aufgestellte  hpraus>  näm- 
lich: 2,  3,  4,  5. 

Das  zweite  Glied  der  dritten  Zehe,  sowie  das  zweite  und 
dritte  Glied  der  vierten  Zehe  sind  verhäitnissmässig  zu  den  übri- 
gen Gliedern  so  klein,  dass  ein  Übersehen  des  einen  oder  an* 
imren  dieser  Knöchelchen  bei  Pterodactylea  mit  kleinem  Fusse 
insbesondere  bei  nicht  zusammenhängenden  Gliedern  nicht  zur 
Uttoi^gUehkeit  gehört.  Diese  3  Knöohelchen  sind  im  vorliegen- 
den Falle  mehr  breit  als  lang.  Für  die  Lauge  der  einzekien 
Glieder  dieses  Fusses  stellen  sich  folgende  Zahlenverhältoisee 
heraus: 

Die  Länge  des  Hittelfussknochens  ergibt  filr  die  Daumen- 
zebe  0,U445  oder  0,0436  (?),  für  die  zweite  Zehe  0,042,  für  die 
dritte  0,0386,  für  die  vierte  oder  kleine  Zehe  0,0331.  Das  erste 
Glied  der  zweigliederigen  Daumenzehe  ist  0,0095  lang,  an  wei- 
chem sich  das  Krallenglied  anschliesst.  Die  zweite  Zehe  bestand 
aus  3  Gliedern,  deren  erstes  0,0096,  das  zweite  0,0075  laug 
ist  und  als  drittes  das  Krallenglied  auftritt.  Von  den  4  Gliedern 
der  dritten  Zehe  war  das  erste  0,0105,  das  zweite  sehr  klein, 
nahe  0,0022,  das  dritte  dreimal  so  gross,  dem  als  viertes  Glied 
das  Krallenglied  folgt.  Pas  erste  Glied  der  fünfgliederigen  vier- 
ten Zehe  führt  zur  Länge  0,0116,  das  zweite  Glied  ist  nahe 
gleich  dem  zweiten  Gliede  der  dritten  Zehe,  das  dritte  merklicJi 
kleiner,  beiläufig  0,0018,  das  vierte  Glied  0,0053,  das  fünfte 
weist  sich  als  Krallenglied  aus  und  ist  etwas  schwächer  als  die 
übrigen  Krallenglieder,  dabei  ziemlich  gleich  lang  mit  dem  vier- 
ten Gliede  dieser  Zehe.  Zur  besseren  Übersicht  folgt  hißt  dme 
Zosammenstellung  der  soeben  aufgeführten  Zahlen  becüglich  der 
Länge  der  einzehien  Glieder  dieses  Fusses: 
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fhM8  der  StQmmel  zanildist  der  Zehe  mit  den  meisten  Glie- 
dern sich  befnnden,  ^lOcbte  an  vorliegender  Versteinenuig  xor 
Evidens  bestätigt  sein.  Derselbe  erscheint  zweigliedrig  und  £war 
a«s  etiieiii  Ifiogeren  und  einem  kürzeren  Gliede  besiebend.  Letz- 
teres konisch  zulaufend,  stellt  aber  kein  Krallenglied  vor,  ihm 
fehlt  die  gekrflmmte  spitzige  Scheide.  Das  erstere  ist  wohl  in 
swei  Tbeile  zerbrochen^  und  zwar  in  der  Art,  dass  noch  der 
kleinere  Theil  des  längeren' Gliedes  an  Ort  und  Stelle  zunächst 
der  Zehe  mit  den  meisten  Gliedern  unter  einem  etwas  stumpfen 
Winkel  sich  befindet,  der  grossere  Theil  desselben  mit  dem  End- 
gliede  nimmt  eine  ziemlich  gleichlaufende  Lage  mit  den  übrigen 
Zdben  ein.  Der  Bruch  scheint  nicht  quer,  sondern  längs  der 
Knochen  vor  sich  gegangen  und  die  beiden  Bruchstücke  nach 
der  Länge  hin  verschoben  worden  su  sein,  so  dass  man  leicht 
den  StQmmel  als  dreigliedrig  anzusehen  versucht  wird,  was  je- 
do^  auf  Täuschung  beruht*  Die  Länge  des  grösseren  Gliedes 
dieses  Stummels  lässt  sich  daher  nicht  mit  Sicherheit  aufstellen. 
IHa  Vorderglied  ist  0,0034,  das  Hinterglied  unter  Annahme  der 
Znsnmmenschiebung  der  beiden  gespaltenen  Bruchstücke  wäre 
beilinfig  0,0065,  mithin  die  Länge  des  ganzen  Stummels  0,0099. 

Das  auf  der  Pktte  des  PL  asctmdartns  (Fauna  d.  Vorw. 
peg.  61,  tab.  vn,  fig.  7)  beiliegende  Knöchelchen  möchte  hie- 
dyrcb  eine  sicherere  Einreihui^;  erhalten.  Es  stellt  sich  als 
das  erste  Glied  für  die  Daumenzehe  oder  für  die  zweite  Zehe 
heraus. 

Ans  obigen  Deductionen  lässt  es  sich  auch  rechtfertigen, 
iie$e  Versieinarnng  mit  Pt.  secundariui  zusammenzustellen.    Es 
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kann  aber  auch  diese  durch  das  günstige  Zusammenvorkommen 
dieses  Fusses  und  seines  Unterschenkels  nur  geeignet  sein ,  die 
systematische  Stellung  der  unter  Pt,  secundarius  aufgeführten 
Knochenreste  mehr  zu  consolidiren. 

Wohl  einige  der  bereits  als  Speciea  aufgestellten  Pterodac* 
tylen  wären  es,  die  Veranlassung  geben,   mit  diesen  Resten    in 
Vergleichung  gebracht  zu   werden.     Obwohl  die  beiden  bespro- 
cbenenen  Theile   eines  Pierodactylus   so  schön   überliefert  sind, 
se  geben  doch  ein  Unterschenkel   und   ein  Puss  im  Hinblick  auf 
die  Gesammttheile   des   Knochensystems   eines  Pterodactjflus   zu 
wenig  Anhaltspuncte,  um  hieraus  mit  Sicherheit  auf  die  eine  oder 
andere  Species  einen  Schluss  ziehen  zu  können,   umsomehr  ge- 
rade dergleichen  vollständiger  überlieferten  Skeletten   diese  ver- 
gleichbaren Theile  abgehen,  oder  solche  doch  nur  mangelhaft  sich 
ausweisen.    Es   möchten  daher  wohl  noch   anderweitige  yernrit^ 
telnde  Knochenreste,   die  vielleicht  mit  der  Zeit  zu  Tage  geför- 
dert werden,  abzuwarten   sein.  *  Am  meisten   der  Verglelchrang 
würdig  wäre  wohl  der  PI,  rhamphastinus  A.  Wagner,  wozu  das 
Original   in   hiesiger  paläontologischer   Sammlung    sich  befindet. 
Der  an  diesem  sich  vorfindende  Unterschenkel,   sowie  der  Puss 
zeigen  verhältnissmässig  viele  Ähnlichkeit.     Doch  sind  sämmtliche 
vorhandene  Knochen  dieser  Versteinerung  gerade  nicht  in  bestem 
Zustande  überliefert,  so  dass  A.  Wagner  seinen  hierauf  sich  beziehen- 
den Messungen   nur  eine    annähernde  Bedeutung  beizulegen  be- 
merkte.   Insbesondere  ist  die  Bestimmung  der  Länge  seines  Un- 
terschenkelknochens, die  nach  A.  Wagner  0,095  ergibt,  sehr  er- 
schwert. 

Es  sind  wohl  beide  Unterschenkel  überliefert,  allein  an  dum 
unteren 'Ende  des  einen  liegen  mehrere  Knochen  übereinander, 
was  leicht  zu  Täuschungen  Veranlassung  geb^  kann,  der  andere 
Unterschenkelknochen  liegt  in  keinem  Falle  vollständig  vor.  Die 
Stärke  dieses  Knochens ,  seine  ganze  Form  und  vielleicht  auch 
seine  Lange  stimmen  so  ziemlich  mit  PL  secundarius.  Ein  ähn- 
liches Bewandtniss  hat  es  mit  den  Gliedern  des  Fusses.  Die  vier 
langen  Mittelfussknochen,  die  zwar  schwächer  erscheinen,  lassen 
ebensowenig  als  die  Glieder  der  einzelnen  Zehen  eine  sichere 
Messung  zu,  ja  bei  der  dritten  und  vierten  Zelie  nicht  einmal 
der  Anzahl  nach,  da,  wie  Wagner  selbst  sagt,  diese  Theile  etwas 
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gcittga  htben.  Dabei  mathoiassi  dersalb«  ein  ZaUenYddiAJtnisA 
«le  bei  Fi,  bmgirostris  and  Pt,  Kocki^  f&r  welcbe  sehr  grosse 
Wahrschehilicfakeit  spricht,  and  welches  bei  der  hier  bespreche- 
Ben  Versteinerung  deatUch  hervortritt. 

Die  Angabe  A.  Wagner's:  »das  grösstc  Glied  ist,  wie  bei 
dtaseft«  fO.  UmgiroMlris  und  0.  Kochi)  »imoier  das,  welches  an* 
■ittelbM^  hinter  der  Kralle  Kegt«,  *  bestätigt  sieh  wohl  hier  nicht, 
indel  aber  auch  bei  Pi,  longtroslris  nicht  statt.  Herr  HERVAim 
fOB  Meter,  der  Meister  in  diesem  theile  der  Wissenschaft,  wird 
aber  aocfa  diese  beiden,  oben  näher  zur  Sprache  gebrachten  Ver- 
iteinennigen  (ilr  würdig .  halten ,  dieselben  mit  der  Zeit  seinem 
hacMwarke  msulegen. 

A  n  m  e  r  k  u  ji  g« 

Bei  dergleichen  Fonden  ans  den  Brüchen  nahe  Eichstidis  gehört  eine 
•olrhe  AsBahae,  wie  oben  beröhrt,  nicht  in  das  Bereich  der  Unwahrtchein- 
Ukeic  Leicht  konnte  et  kommen,  dass  xwei  oder  mehrere  von  einander 
fürcaate  Theile  eines  und  desselben  früheren  Organismus  nur  wenige  Schuhe 
tM  ciaander  entfernt  eingebettet  worden  sind  und  dennoch  deren  einzelne 
4aaigraknBg  erst  in  einer  Zwischenseit  von  Jahrzehnten  erfolgt  ist.  Die 
SchicCefbröclie  Eichstüdts,  die  nur  die  oberen  Lagen  dieses  Schiefers  ans- 
weisen,  und  aar  das  Material  zu  Dachplatten,  höchstens  Ofen-  oder  kleine- 
ren Plaster-,  nicht  aber  Lithographiesteinen  liefern,  befinden  sich  auf  An- 
höhen oder  deren  Abhingen,  die  als  ödongen  in  früherer  Zeit  fast  keinen 
«der  nar  geringen  Werth  hatten.  Erst  seit  Ende  ISZS^  in  welche  Zeit 
dk  CHwdaog  der  Anwendung  dieses  Schiefers  zur  Herstellung  von  Dach- 
pbttea  ia  der  Form  von  Dachziegeln  (sogenannten  Zwicktaschen)  fftllt, 
tewanoen  diese  öden  Gründe  mehr  an  Werth.  Nur  wenige  Besitier  theil- 
tcfi  sich  damals  in  die  grössere  Fläche.  Der  eine  oder  der  andere  be- 
trieb »ach  noch  in  neuester  Zeit  die  Brüche  nicht  selbst,  sondein  er 
vcf^eehtete  f^röuere  oder  kleinere  Parcellen  an  Andere  in  der  Art,  dass 
alle  aas  aolcben  gewonnenen  ond  zugerichteten  Dachplatten  gegen  bestimm- 
ten aissi^B  Preis  allwöchentlich  an  ihn  abgeliefert  werden  mnssten,  wobei 
der  Besitzer  das  Grundes  sich  leicht  that  und  meistens  höhere  Pachtzinse 
Inielte.  Nicht  selten  ereignete  es  sich,  dass  der  eine  oder  andere  Stein- 
brecher als  geschickter  ond  flinker  Arbeiter  bekannt,  einen  kleineren  Fleck 
vr  Abarbeitoag  fibemabm,  in  der  Hoffnung,  einen  grösseren  Taglohn  zo  er> 
■•lea.  Ohne  alle  Mittel,  lediglich  aof  körperliche  Kraft  und  mechanische 
Fsdiffceit  ge«titst,  begiinD   ehi  solcher  die  Arbeit.    Er  erübrigte  aoeh  eini- 


*  AUmmähing  der  K.  Akademie  der  Wissenschaften  VI,  1,  p.  144. 
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gM  Mtterial,  stdlTte  wohl  mehrere  TaiweMe  von  Zwfektascheii  her,  kMi  anek 
raftUin  aef  eiae  Vertleineniog,  tamd  aber  «eine  Rechamf  weht,  en^  »ii««C« 
in  kniier  Zeit  aehoa  wegen  immer  grösserer  Beengung  in  der  nicht  eisnuil 
einem  geregelten  Schürfe  entsprchenden ,  mehr  trichterförmigen  Grnhe  die 
ganxe  Arbeit  aufgeben.  Das  Resultat  war,  dass  die  betreffende  Strecke  nie 
nnbauwfirdig  in  Verruf  kam,  bis  endlich  nach  einer  Reihe  von  Jahren  in 
Folge  grosser  Nachfrage  solche  Dachplatten  von  einem  mehr  Bemittelteo 
eine  regehnlssigere  Abbannng  einer  grosseren  Fliehe,  in  welcher  dtaee 
Grube  sich  befond,  vorgenommen  wurde,  auf  welche  Weise  es  leicht  ken- 
men  konnte,  in  den  Besits  einer  Versteioerung  zu  gelangen,  die  zu  der  vor 
vielen  Jahren  aufgefundenen,  in  allernflchster  Flihe  gelegenen  gehörte.  Anders 
verhielt  es  sich  schon  in  frühesten  Zeiten  mit  den  Brüchen  Solenhofens.  Die  An- 
hohen, auf  welchen  der  Schiefer  aufgelagert  ist,  waretf  und  sind  &  Tb.  wock 
jetit  mit  Wald  bewachsen,  hauen  daher  immer  ihien  enUprecbendea  Weith, 
waren  aber  auch  schon  desshalb  seit  fräbesten  Zeiten  in  den  Binden  der 
Gemeinde  oder  des  betreffanden  Ärars  und  konnten  solche  kleinliche  Ver- 
suchs-Arbeiten nicht  aufkommen* 
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Unier  dmn  vorschieden^a  AgeoUen^  welche  die  Erdoberfläche 
ferändern,  spielt  das  Wasser  in  allen  drei  Aggregatszustanden, 
sowohl  in  dieniiicher  als  mechanischer  Bexiebung  eine  hervor- 
ragende Rolle. 

Die  chemischen  Einwirkungen  des  atmosphärischen  Wassers 
airfFelsgesieine  schreiten  meistens  langsam  aber  andauernd  fort, 
sie  beaclurftnken  sich  nicht  auf  einzelne  Orte  und  erstrecken  sich 
bis  aaf  grosse  Tiefe  in  der  Erdkruste* 

Mioht  von  solcher  grossartigen  Bedeutung,  aber  meistens 
mehr  in  die  Augen  fallend  sind  die  mechanischen  Einflüsse  des 
ntaocphAriwhen  Wassers  auf  die  Fetegesteine  der  Erdoberfläche. 

SUrhe  Regengüsse,  besonders  sogenannte  Wolkenbrttche 
können  Schutt-  und  Felsenschlipfe  erzeugen;  von  viel  bedeuten^ 
derer  mmi  nohnitenderer  Wirkung  jind  nber  die  sogenannten 
GnoMlWMner. 

Darob  Umerwaschung  werden  oft  bedontende  anstebende 
Fehmassen  abgelöst.  Am  25.  August  im  Jahr  1618  löste  sich 
oberhalb  Plirg  in  Grattbflndten  eino  Felswapd  ab,  verschüttete 
dao  Dorf  mmi  begmb  2100  Menschen« 

Am  2.  SepiMibnr  1806  stürzte  vom  Rnfl*  oder  Rossber90 
eine  Fekmasfe,  moistons  Nagelflue^  herab,  von  16000  Foss  lan^ 
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1000  Fuss  breit  and  im  Mittel  100  Fuss  dick,  verschmtete  das 
Dorf  Goldau  im  Kanton  Schwyz,  wobei  457  Menschen  das  Leben 
verloren. 

Erdschlipfe,  verbunden  mit  Schlammströmen  sind  wahrschein- 
lich immer  eine  Folge  von  vielem  angehäuftem  Grundwasser. 

Erdrutsche,  verbunden  mit  Schlammströmen,  kommen  in  Ge- 
birgen, besonders  in  den  Alpen  nicht  selten  vor. 

Im  Passeyerthale  an  der  Kellerlahn  bei  St.  Martin,  ferner 
im  oberen  Ötzthale  in  der  Thalenge  Maurach  bei  Lengenfeld,  er- 
eignen sie  sich  fast  jedes  Jahr. 

Im  Jahr  t798  kaoften  drdt  grosse  Scbtoimströwe  aus  dem 
Hühlbachthale  bei  Lengdorf  im  Pinzgau  in  das  Salzacbihal  und 
zerstörten  in  zwei  Stunden  grösstentheils  das  Dorf  Niedernsill. 
Kirche  und  Pfarrhaus  steckten  6  Fuss  hoch  im  Schlamme  und 
der  untere  Stock  des  Gasthofes  wurde  später  als  Keller  ver- 
wendet. ^ 

Der  grösste  Theil  des  Dorfes  Meiringen  im  Berner  Ober- 
lande wurde  1762  durch  einen  ScMammstrom  zerstört.  In  der 
Kirche  lag  der  Schutt  18  Fuss  hoch. 

Vom  Abhänge  des  RIgi  oberhalb  Weggis  ergoss  sich  i795 
ein  Schlammstrom,  der  in  14  Tagen  den  VierwaMstlillersee  er* 
reichte. 

Die  Weiler  Schwanden  nnd  Hofstätten  am  Brtensersee  wur- 
den t797  durch  einen  Schlammstroni  grösstentheils  zerstört. 

In  Folge  des  gelinden  und  nassen  Winters  und  FrUilings 
sind  in  diesem  Jahr  in  der  Schweiz  wieder  viele  Erdschlipfe  vor- 
gekommen. 

Am  21.  März  brach  ein  Theil  der  Ruine  beim  Dorfe  A«soh 
in  Baselland  zusammen  und  siOrste  unter  gewaltigem  lürachen 
herab. 

Im  Lauterbrunnerthale  hat  sich  ein  Brdrvtseh  erelgvet. 

Zwischen  Jenins  und  Mayenfeld  im  Kanton  Gmttbandlen 
wätzte  sich  ein  Schlammkegel  fort  und  drohte  letzteren  (^t  zu 
verschütten. 

Den  Erdschlipf  am  Fähnernberge  habe  ich  untersucht  oifd 
da  vielleicht  die  gemachten  Beobachtungen  im  weiteten  Kreise 
Interesse  haben  ki^nnen,  so  sollen  dieselbe»  ml|petheBt  werden. 
Yen  Eichberg  im  SU  Gallischen  RheinthRie   Us  Eggeratahden  im 
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KiDlM  App0DS&eM  hal  d«r  Auitfback  kia  li«fe«  T#M  eiiig08chQiU 
lau,  welches  hier  das  Mdasseiigehiige  Yon  den  eigenUiobea 
AlpeBgehirge  streng  schejdel.  Auf  der  Nordostseile  ei»  Hirieh^ 
b^e  stekt  ner  Molesee  eo,  biBgegee  auf  der  8üdwestseite  am 
rameroberge  finden  sich  aur  eooilne  Flyschschiefer,  Saodsleiae 
and  Kalkaleioe  dea  NnmuUteagebJIdes. 

Zur  sogenannten  DHuvislaBeit,.  als  sich  die  jGHeischer  von  den 
Alpen  bis  som  Juragebirge  avadehnten,  mussiein  flauptgletsdheD 
von  der  Tdd^riype  ond  den  Bitedtener  Alpen  dnroh^  das  Rhein- 
thal, dem  fiodensee  zu  gelaufen  sein  ^  Derselbe  hat  aber  weder 
die  Kuhfirsten,  das  obere  Toggenburg  noch  die  Berge  des;  Sto* 
tisstoekes  Qberschritlen ;  er  «aog  sich  aber  auob  um  die  Notdost- 
idte  des  Fihnembergea  in  einer  Höbe  von  3OÜ0  bis  40QQ  Fuss 
ih^r  die  Gegenden  von  Eggeraianden,  Qais»  Teufen,  Sk.  Gatten 
aach  dem  Tbnrgau  bin.  Weae  Abxweigung  dee  ehemaligen. Bheia* 
thaiglelscbers  h^  dne^  Morllne  zürüdsgehrssen,  die  jetst  mit  Fekr 
gesteinen  des  Ftbneraberges  theilweise  gemengt  und  bedeckt  isi. 
h  dieser  Moräne  hat  sich  der  Erdschlipf  erei^ttet  Jeder  vor* 
nalige  Haaptgktflcher  in  der  Schweiz  hat  gewisse  Felsblöcke 
tranqKHTtirt,  die  ihn  cbaralUerisiren. 

Die  Moräne  am  i«'ihnemberge  sebtiesst  Kalkblöcke,  Gneiste, 
Protogyne,  GranUe  u.  s.  f.  ein,  die  weder  im  Säntisstock,  im  liamr 
loa  St.  Gallen  noch  in  den  Alpen  des  Voraribergee  anstehend 
vorkommen.  Unter  den  Granitbiöcken  sind  zuweilen  Juliergra-' 
nüe,  aber  vortagsweise  Pontelgasgraaite,  mit  ihren  grosse  Feto«. 
ipathkrystaUen,  die  in  der  Tödigruppe  anstehen.  Dieser  Ponte!-: 
gasgranit  ist  beaeidinend  fiir  diese  Moräne,  er  findet  sieb  biufig 
•nf  der  Neuenaip  und-  in  allen  de«  vorhin  angeifthnenGegenden, 
sowohl  in  den  Thilem  als  an  «ad  auf  den  daselbst  betedUcIleA 
Bergen. 

Auf  der  Moräne  befiedert  sich  drei  kleine  Eiche,  nördlioll 
dar  Englobelbaeb ,  südlieh  der  Galgenbacb  und  awisthen  beiden 
der  SchwttnsUbaoh,  die  das  Oberwasser  In  der  Nahe  des  Weilevs 
Hard  dem  Rbeimhale  anr&hren.  : 

Am  1.  Mai  1.  X  bemerkte  man.  cirea/  äOO  Sehritt  oberhtlb 
dem  Weiter  flbrd  im  Hantoil  St.  Gallett,  im  Hatder-:  nnd  Appenh 
leller  Wnlde  Erdrisse^  die  sieb  bis  in  die  Neuenalp  im.ftaniton 
Appenzell    zeigten,    denen   ausgedehnte    Schrunden   nechMgtem 
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An  vielen  SteUen  senk  das  ErdreUii  metirere  Fiisß,  a^  tnehreren 
Orten  aeUtoi  bis  30  Pnss  tM  ein  an«  bildete  dnaelbsl  ftat  senlr- 
relcMe  Scbuttirftnile  ^  ans  denen  sich  ScMemmalrdmo  «rgoasen. 
in  einer  Länge  von  6000  bis  7000  Fuss  «nd  In  einer  Breite  von 
300«  bis  4000  Fuss,  abo  unter  einer  Fliehe  von  600  Ms  700 
Juchart  (ä  40,000  Quadratross) ,  wnrde  das  Brdreich  gteichsam 
fchwinunend  getragen  «nd  langsam  in  der  Richtung  von  SWW. 
nach  NOO.  dem  RhehUkale  an  rortgefohrt. 

Der  Wasserabtaaf  tu  den  angefahrten  Schien  wvnie  nn  vfe» 
len-  Stellen  unter  brechen^  so  dass  das-  Oberwasser  nene  Abwege 
snehen  musste« 

Di^  Schrvnden,  oft  von  mehreren  hundert  Fuss  Lange' bte 
20  Fuss  Tiels  und  1  bis  2^  Fuss  ohere  Breite^  waren  th^iK 
weise  mic  Wasser  erfilHt  und  hatten  meistens  eine  senkreeMe 
RiditHng  zur  ftutsehUnie  des  Erdreichs.  An  vielen  Orteil  sank 
das  Erdreich  auf  mehrere,  selbst'  bis  50  Fos»  in  Liinge  und"  Ereile 
ein,  der  vertiefte  Raum  füllte  sich  mit  Wasser  und  hUdele  Rmi- 
sen  oder  kleine  Seen. 

Die  grössten  Verheerungen  findet  man  2000  bis  3000  Schritt 
oberhalb  von  Hard,  es  kommen  daselbst  20  Ms  30  Fuls  hohe, 
fast  senkrechte  Schntlwftnde  vor,  aus  den^d  Schlammbttche  strO- 
m#n.  Auf  dem  rechten  Ufer  des  Galgenbaehes  bei  Kolmers  Weg 
Ist  das  Erdreich  auf  600  bis  700  Puss  Länge,  300  bis  400  Fnss 
Breite  auf  30  Fnss  Tiefe  abgeschlipft  und  das  Ganze  bildet  jetzt 
eine  ScMarnrnnMOse,  worin  veri»ehiedenartige  FeMriöcke  sfoh  aei- 
gen. Die  stärksten  und  grössten  Tannen  liegen  entweder  nm 
Ende  des  Schlipfes  oder  sind  in  der  ScMammmasse  vergraben. 

In.  den  angefahrten  Tannen^Waidem  von  circa  600  Juchart 
sieben  Me  meisten  Bäume  nicht  mehr  senkrecht,  ganze  Komptexe 
sind  entwurzelt  und  liegen  in  verschiedenen  Richtungen  am  Boden. 
BlHime  auf  nicht  nnbedeutenden  Flfidienränmen  sind  mehrere, 
snlbet  bis  30  Fnss  abwärts  geschoben,  deren  Wurzdwerk,  seltwt 
die  stärksten  Wurzeln,  zerrissen  sind.  Oben  am  Abbange  der 
Neuenalp  hat  sich  auf  eine  weite  Strecke  der  Beden  auf  4  bh 
6  Fuss  Tieia  gesenkt,  von  einer  starken  Tanne,  die  an  der  <lrenze 
des  nicht  eingesunkenen  Bodens  steht,  ist  eine  Wurzel  voti  0,75 
Fuss  Durchmesser  abgerissen,  deren  Ende  8  Fms  vom  Stamme 
entfeml  liegt. 
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Grow«  Pelsblöeke,  anter '  diesen  Poftteigftsgrdnile,  Üe  steh 
(rAher  oater  dem  Brdreidie  beßHiden,  sind  hertbgerolselil  Biid 
Iwfen  jelst  Qber  derselben.  Bin  eigenthOmlicbes  Phinemen  hal 
sidi  dabei  ereignet.  Eine  Rothtenne  von  30  ihiss  HMie  Qtd 
1  P^Ke  onterem  Dttrcbmesser,  slebi  auf  einem  solchen  Pindtkife 
■odi  aenkreda  und  4  Pttss  §ber  der  Erdoberliche.  Alle  Wnr* 
aelo  sind  fesi  an  die  Steinmasse  angelclammert  und  swiaclie« 
Fels|re8lein  und  Wnrzeln  findet  sieb  ketn  Brdreich  mehr  vor. 

I>er  oberslo  Kegfei  des  Fihnernberges,  auf  Ser  Ndr^slseiter 
nbnemboden  genannt,  endet  mit  seiner  senkrecht  anstehenden 
Sandaleinwand,  an  welcher  die  Morftne  ihre  grCVsste  Höhe  erpeiihl. 
foR  der  Menenalp  bis  zu  dieser  Wand,  auf  dem  Bildeleine, 
aeigteil  sich  am  tl^.  Mal  enerst  Brdrisse  and  bald  daranf  MIdeten 
aiek  aHmibMcb  drei  Sehnmden,  jede  circa  4000' FUss  hing,  10 
Ma  20  fns8  tief  md  2  bis  4  Fuss  obere  Breite,  die^  bis  anf  Ü 
Ms  15  Fvss  nnler  der  OberMche  mit  Wasser  erRMU  waren. 

An  30.  Mai  fanden  sich  an  der  Felswand  des  Ptfhnembe^ 
dens  dentiicbe  Konturen,  dass  sich  hier  der  Schottboden  auf  eine 
Mnge  von  orca  4000  Poss  dm^chschnittlicb  mn  4  Pnss  gesenkt 
haben  nrass.  Bs  kommen  aber  auch  Binsenkungen  bis  zu 
10  Poss  vor. 

Von  der  Pelswand  bis  zur  ikusser^ten,  untersten,  langen 
Schrunde  mag  die  Entfernung  3000  Fuss  sein.  Weiter  unten 
neh  dem  Tobel  des  Anerbaches  zu,  finden  sloh  weder  Brdriaad 
noch  Schrunden  irer< 

EMe  unter  300  Ms  400  Juchart  befindliehe  Brdmasse,  die 
n«r  Wiesenbeden  hat,  bewegt  sich  langsam  nach  dem  Abfalla 
von  SSW.  naeh  NNO.  und  die  Schrunden,  sowie  die  meisten 
Biaae  liegen  a«ch  Mer  in  den  Horizontalen  oder  stehen  senkrecht 
aof  der  Abmtech-  edef  FaHlinie. 

Anf  der  Stdweeiseile  des  BildsMnes  ntanmt  ehi  kleines  S^ek 
Boden  keinen  Afltheil  «t>  der  Bewegung  der  Brdmasse,  an  dessen 
Nerd«>slgi^nKe  hat  sieh  eine  Meine  VertieAmg  von  i  bis  2  Pbss 
gebildet,  deren  Richtung  mit  der  PattHnie  zusammenftllt. 

'  Wrmineist  ein«s  atf  d^n  feststehenden  Beden  angebrachten 
Zeigers  wurde  die  Möglichkeit  geboten,  die  6eschwindigki»IV  di»r 
Bowegung*  des  Brdre9chaa  an  meseen. 

Vom  27.  Mai  bis  Nachmittags  3  Uhr   des  30.  Mai   war  das 
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Brdreich  in  80  Stondea  4  Fuas   und  zwar   gleicbibrnun  (brlge- 
acboben>  so  dßM  m  «af  die  Sluade  U,o  Zoll  noMwclii. 

Leider  sind  anfiings  an  unseren  Erdschlipfe  im  Härder*  aM 
Appenzeller  Weide  keine  genauen  Messungen  Ober  die  Geschwui« 
digheifc  seiner  Bewegung  gemacht  worden.  Neuere  Beobaditan* 
gen  machen  es  wahrscheinlich,  dass  damals  die,  GeschwindigkiNl 
grösser  als  auf  dem  Bildsteine  gewesen  sein  muss. 

Im  oberen  Bildsteine ,  an  der  Grense  des  Fähnerabodefia, 
sind.frttber  starke  Wasserquellen  zu  Tage  getreten,  die  daselbst 
gelösten  Quellen  haben  in  der  trockensten  Jahreszeit  12  laufe^^ 
dhm  Brunnen^  reichlich  Wasser  geliefert.  Die  meisten  d^effer 
OueUe»  sind .  jetzt  versiegt.  Auf  dem  Bildsteine  belndea  sink 
4  Wobnhmiser,  bei  einem  Hause  ist  die  Grundmauer  schneller 
als  der  Oberbiiu  fortgeschoben,  so  dass  die  Front-  und  Bkiler« 
mauer  nur  noch  2  Zoll  auf  der  Grundmauer  sidien!  Der  Ofoer^ 
bau  bat  si(;h  nach  der  hinteren  Seite  so  stark  ttbergebogen,  daai 
am  30.  Mai  der  TbOrpfosten  von  5  Fuss  ti  Zoll  Hdhe  um  4  Zoll 
ausserhalb  dem  Senkel  stand.  Am  13«  Juni  war  der  Senki>bb- 
stand  6  Zoll,  seitdem  scheint  Ruhe  eingetreten  zu  «ein.  Die 
Kellermauern  und  der  Kellerboden  zeigten  mehrere  Risse.  E« 
liegen  daselbst  mehrere  lose,  grosse,  meist  schieferartige  Fels* 
gesteine,  die  vom  Fähoernboden  abstammen,  einer  mag  120  bis 
150  Fuss  lang,  50  Fuss  broit  sein  und  JO  bis  40  Fuss  Über 
den  Boden  hervorragen,  die  auch  fortgeschoben  sind.  Einige 
davon  sind  nicht  nur  fortgeschoben,  sondern  noch  zerrissen« 

Der  Boden  auf  den  Bildsteinen  ist  auf  grösseren  FIIMAen  8 
bis  10  Fuss  eingesunken.  In  der  Nähe  des  vorerwähnten  Hauaes 
ist  der  Boden  auf  80  Fuss  Lttnge,  50  Fusa  Breite  um  6  bis 
$  Fuss  Tiefe  eingesunken  und  bildet  jetzt  einen  sMt  Wasser  aa-* 
gemilten  Weiher.  Herr  Arnold  Bscbkr  voh  der  Uim,  dem  iek 
von  dieser  Erdsenkung  Kenotniss  gegeben,  ginnbl»  dass  der 
kleine  Forstsee  an  dem  Fähnernb«rge  auf  ühnliohe  Weise  ent- 
standen und  dass  vielleicht  niabrere  kleine  Seen  in  den  Alpnn 
einen  gleichartigen  Ursprung  haben. 

Über  die  Gesdiwindigkeit  der  bewegten  Brdmasse  W0rden 
die  Beobachtungen  fortgesetzt. 

Auf  dem  Bildsteine  ist  das  Erdreich  vom  13.  bis  19*  Juni 
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Uiglich  nnr  noch  am  1,3S^  bkf  hOcksleti^  2  Zoll  gewichea,  90  ihM 
die  GesckwimllgkeH  bt^  bedeatenrf  abgenommen  bttt.  = 

In  der  gleicheti  SeH  sind  daselbst  Senkdngen  des-  Bodens 
tiglicb  Ton  0,5  Ms  i  fSM  ^oiigekommert. 

Auf  der  fienenirt]p  kommen  Rotschongen  ond  SenknngM  von 
2  Zoll  tigHch  vor.  BedeoteMler  sind  die  Bewegongen  im  'Eng^ 
tobel-  ond  Appeftteller  Waide ,  woselbst  die  Haiiptverheerorigen 
stattgefunden  haben. 

Im  Bngtobelwalde  ist  der  Boden  täglich  2  bis  5  Zoll  ge- 
wifhen  nnd  an  verschiedenen  Orten  3,  10,  13^5,  sogar  an  einer 
Aelle  in  einem  Tage  t7  Zoll  gesanken. 

An  eineeinen  Stellen  in  der  sogenannten  'Wbiherebene  'sind 
noch  Bewegongen  von  7  ond  23  Zoll  per  Tag  vorgekommen. 

Sowohl  dtfs  Ratschen  ond  Senkea  des  Bodens  hat  aodh  hier 
ibgenommen,  ond  wenn  trockene  WItterong  eintreten  sollte,  so  wM 
sich  in  nicht  sehr  entfernter  Zeit  das  Erdreich  wieder  gesetzt  babeii. 

Schon  oben  ist  angegeben,  dass  der  letetvergangerie  warme 
ond  nasse  Winter  ond  FrlHiling,  besonders  das  anhaltende  Regen- 
wetter in  jikngst  verflossener  Zeil  dem  Boden  viel  atmosphäri- 
sches Wasser  zagefOhrt  habe,  welches  in  dem  Moränenschnft 
leicht  ond  tief  einsickert  ond  Grondwtfsser  bildet 

Anf  dem  Bildsteine  ist  Grondwasser,  selbst  in  der  trocken- 
sten Jahreszeit,  immer  reichlich  zo  Tage  getreten,  ond  es  ist 
desshalb  sehr  wahrscheinlich,  dass  bei  den  angegebenen  aosser- 
gewöhnlirheti  Wittorungs-Verhftttnissen  hier  der  Anfang  ond  die 
Haoptorsache  der  Verheerongen  gesocht  werden  moss. 

Das  aiiter  dem  Bildsteine  gestaote  Grondwasser  hat  das 
darOber  befindliche  Erdreich  gehoben  ond  in  der  Richtong  der 
Abfalllime  gleichsam  schwimmend  von  SSW.  nach  fWO.  langsath 
fortgetragen.  Ungleiche  Widerstände  haben  eine  Menge  verschie- 
dener Risse  im  Erdreiche  erzeogt  ond  bei  bedeotenden  Wider- 
ständen haben  sich  lange  ond  tiefe  Schronden  gebildet,  deren 
Längenrichtongen  senkrecht  aof  der  AbMHnie  oder  in  die  Ho- 
rizontalen fallen  mdssten. 

In  der  Nähe  der  ontersten  Schronde  circa  8000  Poss  vom 
Fähnemboden  entfernt,  ist  dOTch  eirfe  unbekannte  Vt^rfcHf^dM 
(trandwasser  der  Abfloss  von  SSW.  nach  NNO.,  nach  dem  Aoer- 
bache  so,  versperrt  worden,   ond  es  inossteilesshalb' ^inen  än- 
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46rfi.Weg  sscbeB,  d«n  es  in  4ir  Riotrtoiig  von  SWW.  Hack  NOO, 
anier  der  Hcuawilp  Uadwch  um  Englobel-  «ad  AppenseHer 
Waktft  gefoncIeD  oder  wahrscheinlicb  immer  f  ekubl  htt 

Das  schon  an  sieb  bedoiUend^  Omnfeaiu  Grandwasser  Im 
Jtorftoenscbutie  des  Engtobel-  und  AppemoUer* Waldes  mnssle, 
vereint  inU  dem  von  Bildsleine  oad  bei  grössore«  GeM  des 
Bodens,  weit  grössere  Wirkungen  als  oberkaU»  iasseni,  and  iern^ 
halb  finden  wir  auch  hier,  wie  vorhin  beschrieben,  viel  bedeu- 
tendere und  mehr  in  die  Augen  fallende  Verheeningen  vor. 

Im  Allgemeinen  liegen  auch  hier  die  Sehrunden  und  Brd- 
risse in  den  Horizontalen,  doch  konunen  nach  den  BachrimMa, 
dem  ungleichen  Abfallen  des  Brdreickes  u.  a.  f.  kftufige  Abwei- 
chungen Yor. 

An  der  Grenze  des  Schlipfes  in  der  Nidie  von  Hard  muss 
neck  der  verAnderten  Richtung  der  Schrunden  und  Erdrisse  das 
Grnndwasser  mehr  seinen  Lauf  von  Sfidwest  nach  Nordost  nach 
der  Ebene  des  Rkeinihales  genommen  haben,  wefche  in  dieser 
Gegend  vorzugsweif^  sogenannten  Streu-  oder  Torfboden  baC 

Einem  Erdschlipf  von  der  Ausdehnung  und  Wirkung,  wie  der 
beschriebene,  können  Menscbenkräfte  sicherlich  keinen  Einbnii 
gebieten.  An  den  Orten  wie  bei  Kolmers  Weg,  wo  die  bedeutend- 
sten Verheegrungen  sich  ereigneten,  haben  mehrere  Wochen  gleich- 
zeitig oft  hundert  Arbeiter  sich  vergeblich  bemüht»  dem  Wasser 
einen  bessern  Ablauf  zu  verschaffen.  Erstellte  Grüben,  die  mit 
starken  Fasokinen  und  grossen  Steinhldcken  gut  eingewokrt  wur- 
den, sind  während  einer  Nacht  wieder  spurlos  verschwunden. 

Der  Eigentfaümer  des  theilweise  demolirten  Hauses  auf  dem 
BUdstein  hat  in  seiner  frommen  Einfalt  eine  kleine  Kapelle  er- 
.bauet»  um  ilem  erlittenen  ünheile  mögliehst  vorzubeugen. 

Solche  ErdschlQpfe  gehören  aber  zu  der  Khsse  vomehnier 
Herren,  die  sich  in  keiner  Weise  etwas  mnreden  lassen  und  jeden 
Widerstand  mit  Trotz  zurQckweisen. 

Es  muss  abgewartet  werden,  bis  sich  das  Grandwasaer 
grösstentheils  verlaufen  hat,  und  erst  wenn  das  Erdreich  nicht 
mehr  scbwiaunend  getragen  wird,  kann  man  anch  dem  Okerwasser 
wieder  eii^an  geregelten  Ablauf  geben. 

Naturereignisse  dieser  Art  können  sich  hei  eintretenden  gleicb- 
fertigen  Ursachen  in  der  Folge  wiederholen,  nnd  ea  wQrde  der 
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Hohe  wertb  sein,  m  untersiicheB ,  ob  das  Gnuidwasier  unter 
deoB  Bildsteine  Dklit  ohne  Naebtbeil  in  den  Anerbacb  abgeleilel 
werden  könne. 

Die  Bewegung  der  Erdscblipfe  itl  sehr  ungleich,  in  allen 
Obergdngen  kann  sich  ein  Erdreich  mit  einer  sehr  schnellen  bis 
n  einer  verschwindend  kleinen  Geschwindigkeit  fortbewegen,  so 
dass  dieselbe,  unserer  gewöhnlichen  Beobachtung  entgeht  Viel- 
leicht baliefi  alle  Schuttmassen  auf  schiefen  Ebenen,  wenigstens 
SU  gewiasep  Zeiten  eine  wenn  auch  kiigsaine  Bewegun^^  fro- 
darcb  uns  erklärlich  wird,  dass  Felsgesteine,  die  weder  durch 
Wasser  ikoch  Gletsdier  .ft^tgefbhrt  sind,  oft  in  nicht  unbedeu- 
tender Entfernung  vom  anstehenden  Felsen  angetroffen  werden 
Z.  B.  der  SchwSrzli-  und  Engtobelbach  fflhren  eine  Menge  Ge- 
steine des  FäbnerebergesuhflMb,  ebgMeh  sie  «ich  in  nicht  un- 
bedeutender Entfernung  von  den  zu  Tage  tretenden  afistehenden 
Felsmnsaen  beinden. 

fMesen  wenn  anck  geringe«  B^^wegungen  mancher  Achutt- 
Bässen  seUle  man  noch  mehr  Aufmerksamkeit  als  bisher  «eben«* 
ken,  deaii  wakrsebeinliob  kennen  sie  in  mehrfacher  Besiehung 
fon  groesem  Nutzen  fbr  das  Studium  der  Geolegie  werden. 
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foHstliidIger  Schftdel  von  Placodns  glgtis  tos  dein 
Huschelkalke  von  BayreHtk 

TOD 

Herrn  iieniiaiui  w.  Heyer. 


.  Bei  AbfsMunf  memtf  Hooographie  über  4ie  nierkwftrdige 
triasiiche  Saurier  -  Familie  der  Placodoniea  {Pälatimtogr.  Xi, 
8,;  17Ö,  U  23 — 32)  war  mir,  imi  Aoanabme  von  ein  Paar  in  <i«6 
Britiaehe  Huaeain  gekommenen  Slöoken.  das  ganze,  Iheilvieiae 
schon  von  meinen  Vorgängern  veröffentlichte  Material  zur  Be- 
nützung anvertraut.  Gleichwohl  befand  sich  darunter  gerade  von 
der  häufigeren  Species,  PUicodus  gigas^  noch  kein  vollständiger 
Schädel;  allen  fehlte  die  Zwischenkiefer-Schnautze.  Kürzlich  erst 
gelangte  Herr  Dr.  Kramtz  in  Bonn  in  Besitz  eines  so  gut  wie 
vollständigen,  nur  wenig  beschädigten  Schädels,  der  für  Placodmi 
gigas  ebenso  wichtig  ist,  wie  der  Schädel  Taf.  XXX  meiner  Mono- 
graphie für  Placodus  Aikdriani  und  wie  der  Schädel  Tafr^XXIV 
für  P.  kypsicepSf  und  der  daher  wohl  erwähnt  zn  werden  ver- 
dient HilNSTBR  war  der  Ansicht,  dass  der  Schädel  sich  unmit- 
telbar vor  den  Backenzähnen  zugerundet  habe,  bis  man  an  dem 
Schädel  von  P.  Andriani  fand,  dass  derselbe  vorn  in  eine  von 
dem  übrigen  Schädel  schwach  abgeschnürte  Zwiscbenkiefer- 
schnautze  von  einer  gewissen  Länge  ausging,  die  ich  auch  bei 
P.  hypticeps  vorfand.  Es  war  nun  nicht  mehr  daran  zu  zwei- 
feln, dass  diese  Bildung  dem  engeren  Genus  Placodui  überhaupt 
zustand.  Für  Placodus  gigas  war  sie  aber  noch  nicht  direct 
nachgewiesen,  als  dieser  vollständige  Schädel  aufgefunden  wurde. 
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Der  Sc^naotzenlheil  gleicht  ganz  dem  in  deh  beiden  er- 
wänilen  Schädeln ,  nur  dass  er  ein  wenig  breiter  und  weniger 
ahwtrts  gerichtet  als  in  P.  kypficeps  und  nar  unbedeutend  län- 
ger ist  ab  in  P.  Andriam.  Es  beträgt  diess  indess  nicht  so 
viel,  als  man  beim  ersten  Anblick  glauben  sollte.  Die  ganze 
SchädeUinge  misst  mit  den  vom  Gesteine  nicht  zu  befreien  ge- 
wesenen Schneidezähnen  0,222,  wovon  0,023  auf  die  Strecke 
koaimt,  mit  der  die  Schneidezähne  über  ihre  Alveolen  vorstehen. 
Die  Länge  des  Schädels  lässt  sich  daher  zu  zwei  Decimeter  an- 
nehmen; fdr  die  gegen  das  hintere  Ende  hin  Tallende,  durch 
Drmck  kaum  entstellte  grösste  Breite  erhält  man  0,01 ,  so  dass 
der  Schädel  noch  einmal  so  lang  als  breit  war.  In  P.  hypsiceps 
hegt  die  grösste  Breite  weiter  vorn  und  der  ganze  Schädel  ist 
ferhältnissmdssig  etwas  länger,  dabei  auch  höher.  An  vorlie- 
gendem Schädel  lässt  sich  zwar  die  Höhe  wegen  Verticaldruckes 
Bidit  mehr  bemessen,  es  geht  aber  aus  allem,  namentlich  auch 
a»  der  Höbe  des  Oberkiefers  hervor,  dass  sie  auffallend  ge- 
ringer war  als  in  P.  hypsiceps. 

Für  die  in  die  Gegend  des  dritten  Schneidezahns  fallende 
grösste  Breite  der  Zwischenkieferschnautze  erhält  man  0,065,  an 
der  dahinter  auftretenden  stärksten  Verschmälerung  0,059;  für 
fie  Breite  in  der  dem  letzten  Backenzahn  entsprechenden  Ober* 
kiefergegend  fast  0,1 ;  fOr  die  schmälste  Gegend  der  Gaumen- 
se^  am  hinteren  Ende  des  letzten  Paar  Ganmenzähne  0,06. 

Wie  gewöhnlich  hat  auch  dieser  Schädel  durch  Verticaldruck 
eine  Trennong  an  der  Grenze  zwischen  Oberkiefer  und  Zwischen- 
kiefer erfahren,  und  zwar  nicht  genau  in  der  Naht,  sondern  ganz 
abgesebeo  von  dieser  durch  Bruch,  der  mehr  die  linke  Seite  be- 
ribrte,  wobei  an  dieser  Seite  die  Zwischenkieferschnautze  ge- 
ringe Hebung  erftihr  und  ein  wenig  nach  der  linken  Seite  hin 
TersclK>ben  wurde.  In  der  Gegend  des  Nasenbeines  behauptet 
der  Schädel  noch  seine  ursprQngliche  Höhe,  die  abgesehen  von 
den  Zibnen,  0,05  beträgt.  Der  hintere  Theil  des  Nasenbeins  ist 
aber  nut  der  von  dem  Hauptstirnbein,  Vorderstimbein ,  Hinter- 
itimbein  ond  einem  Theil  vom  Scheitelbein  gebildeten  Platte  der 
Oberseite  bis  zum  Scheitelbeinloch  eingedrückt,  wobei  der^ 
Sehidel  enie  geringe  Verschiebung  nach  rechts  erfuhr.  Die  Kno- 
chenbrtleke  zwischen  Augenhöhle  und  Schläfengrube    ist  wegge- 

Jskrbarh  1868.  4 
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brocheiu  Die  basis  cfonit  oder  HiiilerbaiipUgegeiid  wird  noch 
von  Gestein  verdeckt  gebalten,  das  bei  seiner  Härte ,  ohne  den 
Schädel  SU  gefährden^  nicht  zu  entfernen  gewesen  wäre. 

Der  Zwischenkiefer  scheint  etwas  über  den  Unterkiefer  vor- 
gestanden zu  haben,  was  mit  den  Schneidezähnen  sicherlich  xler 
Fall  war,  wenn  man  diesen  Schädel  mit  dem  von  mir  früher  ver- 
öffentlichten vollständigen  Unterkiefer  (t.  32,  f.  1,  2)  in  Verbin- 
dung bringt 

Die  Zähne  sind  trefflich  erhalten.  Dem  Zwischenkiefer  stehen 
in  jeder  Hälfte  drei  einander  ähnliche  Schneidezähne  zu  mit  einer 
Krone,  die  auf  die  in  meiner  Monographie  Taf.  XXXn,  Fig.  7,  8 
abgebildete  herauskommt  und  etwas  von  der  Krone  der  Schaeide« 
Zähne  des  Unterkiefers  abweicht.  4)er  letzte  Schneidezahn  beider 
Kieferhölften  und  der  vorletzte  rechte  waren  ausgefallen;  ihre 
Alveolen  enthalte«^  Gestein.  Hinter  dem  ersten  linken  Schneide- 
zahn versuchte  auf  der  Oberseite  dessen  Ersatzzahn  durchzu» 
brechen,  von  dem  nur  erst  wenig  sichtbar  ist;  und  gleieb  da- 
hinter liegt  die  Querreihe  mit  den  sechs,  den  Schneidezähnen  ent- 
sprechenden Genssgang-MOndungen ,  wie  in  PlacodmM  Andriemi 
(t.  30,  Fig.  4),  bei  dem  sie  für  Alveolen  einer  zweiten  Reibe 
von  Schneidezähnen  verkannt  worden  waren.  Für  die  Krone 
eines  Schneidezahnes  erhält  man  0,02  Länge,  0,009  Breite  und 
nicht  weniger  Dicke.    Die  Schneidezähne  stehen  etwas  getrennt. 

Der  Schädel  zählt  jederseits  vier  Backenzähne,  von  denen 
der  erste  0,024  von  der  Alveole  des  letzten  Schneidezahns  ent- 
fernt liegt  Der  zweite  rechte  Backenzahn  war  ausgefallen ;  seine 
Alveole  enthält  Gestein.  Der  erste  Backenzahn  ist  theilweise 
künstlich  ergänzt.  Für  die  Reihe  der  nicht  dicht  an  einander 
anschliessenden  Backenzähne  erhalt  man  0,065,  was  mit  dem 
Schädel  Taf.  XXVIII  stimmt  und  eine  Backenzahnlänge  weniger 
ist  als  die  Länge  des  Raumes,  den  die  vier  Bacban^hne  in  Pior- 
codus  hypsiceps  einnehmen.  Die  Backenzähne  und  die  Gaumea- 
zähne  passen  auch  sonst  gut  zu  P.  gigca^  wenn  man  erwägt, 
dass  eine  vollkommene  Übereinstimmung  dieser  Zahne  in  den 
verschiedenen  Schädeln  derselben  Species  überhaupt  nicht  besteht. 

Die  gegenseitige  Entfernung  des  ersten  Backenzahns  misst 
0,03,  des  letzten  0,065.  Der  Raum»  den  die  drei  Paar  Gaumen- 
zähne einnehmen,   ergibt  0,072  Länge.     Sie  sind  alle  wohl  er* 
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halten  und  gleichen  denen  in  dem  früher  von  mir  veröffentlich- 
ten Schädel  Taf.  XXV;  Fig.  1.  Das  erste  Paar  nimmt  0,045 
Breite  ein,  das  zweite  Paar  hinten  0,063,  das  dritte  hinten  0,052. 
Den  Gaumenzihnen  gehört  das  mittlere  Drittel  der  Schädellänge 
einschfiesslich  der  Schneidezähne  an;  in  P.  hypsiceps  war  die 
Reihe  der  Gaamenzähne  jedenralls  kürzer  und  sie  liegen  weiter 
\om^  indem  zwei  Paar  der  vorderen  Hälfte  und  das  dritte  Paar 
der  hinteren  Hälfte  des  Schädels  angehören. 

Diese  grossen  pflastersteinförmigen  Zähne  sind  die  ^es  Gau- 
menbeins, dessen  Abtrennung  vom  Oberkiefer  und  dem  unbe- 
waffiaeteo  Flflgelbein  ich  schon  früher  nachgewiesen  habe.  Die 
Placodoten  besitzen  hfernach  Schneidezähne,  Backenzähne  und 
Gaumenzähne,  von  denen  letztere  die  übrigen  in  Grösse  auffai- 
leud  fibertreffen. 

Auf  der  Oberseite  der  Zwischenkieferschnautze  ist  der  adern- 
fbrmige  Verlauf  von  Geßisseindrücken  eher  zahlreicher  und  deut^ 
lieber  zu  sehen  als  auf  derselben  Strecke  des  Schädels  von  P. 
Amdriani  Taf.  XXX,  Fig.  1. 

Das  Scheitelbeinloch  ist  schön  längsoval  mit  den  Durchmes- 
sern 0,008  und  0,0045. 

Die  Nähte  sind  auch  hier  fast  mit  derselben  Deutlichkeit  zu 
verfdgen  als  in  den  Schädeln  Taf.  XXIV  u.  XXVI,  an  denen  ich 
mit  deren  Hülfe  so  glücklich  war,  die  ganze  Zusammensetzung 
des  Pfocodtff-Schädels  zu  ergründen.  Es  bestätigt  sich  nament- 
Ucfa  der  Verlauf  der  Naht  zwischen  dem  Zwischenkiefer  einer- 
seits und  dem  Oberkiefer  und  Nasenbein  andererseits,  sowie  die 
Naht  zwischen  den  beiden  letzteren  im  vorderen  Rande  des  Na- 
senlochs, ferner  die  Naht,  welche  das  Hauptstirnbein  mit  seiner 
ganzen  Umgebung  beschreibt.  Sehr  deutlich  ist  der  Verlauf  der 
Naht  zwischen  Oberkiefer  und  Jochbein  entwickelt,  sowie  zwi- 
schen Jochbein  und  Schläfenbein ;  und  man  glaubt  jetzt  auch  die 
Naht  zwischen  Schläfenbein  und  Paukenbein  zu  erkennen.  Diese 
würde  an  der  Aussenseite  schwach  bogenförmig  in  einer  gewis- 
sen Entfernung  von  dem  durch  das  Schläfenbein  gebildeten  Rand 
der  Schlflfengrube  nach  hinten  und  abwärts  ziehen  und  dabei  das 
die  Gegend  des  Gelenkfortsatzes  zur  Aufnahme  des  Unterkiefers 
und  die  Gehörgegend  umfassende  Paukenbein  begrenzen;  das  ge- 
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rundete  hintere  äussere  SchAdelende  wQrde  hanptsflcblich  dem 
Schläfenbein  zufallen. 

Auch  die  im  Schttdel  Taf.  XXVI^  Fig.  2  von  mir  schon  früher 
aufgefundene,  selten  sichtbare,  vor  dem  hinteren  Gaumenein- 
schnitt liegende  Naht  zwischen  dem  paarigen,  hinterwärts  herab- 
hängenden Flügelbein  und  dem  paarigen,  mit  den  starken  Zähnen 
bewaffneten  Gaumenbein  bestätigt  sich  sehr  schön,  ebenso  die 
Naht  zwischen  dem  Flügelbein  und  dem  nach  hinten  verlaufenden, 
den  äusseren  Einschnilt  in  dieser  Gegend  begrenzenden  Fortsatz, 
von  dem  ich  es  noch  dahingestellt  sein  lassen  muss,  ob  er  dem 
Oberkiefer  oder  dem  Gaumenbein  angehört. 

Der  Winkel,  den  der  Einschnitt  in  der  Hinterseite  des  Schä- 
dels beschreibt,  beträgt  kaum  mehr  als  ein  Rechter,  in  P.  hypsi- 
ceps  ist  er  auffallend  spitz. 
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Cl«r  «toe  E§^lbleld^G•lllUllati•ll  vra  HftrtHDgen  li 

Nassau 

TOB 

Herrn  Dr.  Frledr.  Mle«* 


Die  Hineralien-Sammluiig  der  Würzburger  Universitftl  besitsl 
miler  A.  5045  einen  Hornblende-Krystall  aus  dem  Basalt  von  Härtun- 
gen in  Nassau,  1852  von  Herrn  Professor  Sandbergbr  gesammelt, 
der  einen  cigentbümlichen  Typus  der  Ausbildung  zeigt.  Da  ich 
noch  keine  Abbildung  eines  Ähnlichen  Krystalls  in  der  mir  zu« 
ginglichen  krystallographischen  Literatur  gefunden  habe,  mögen 
einige  Worte  der  Erläuterung  die  nachstehenden  Holzschnitte  be- 
gleiten. 

Die  combinirenden  Flächen  des  in  Fig.  1  dargestellten  Kry« 
Stalls  sind  die  an  basaltischer  Hornblende  gewdbniicb  anftre- 
lenden : 

OOP,  OOPCX),  P,  oP 
M,        X,       r,    p. 

F6r  die  Richtigkeit  der  Deutung  sprechen  die  Winkel: 
M  :  M  =  124*30' 
M  :  X  =  117«45' 
p  :    r  =  145035' 

Während  aber  diese  Flächen  in  den  meisten  Fällen  so  com- 
binirt  sind,  dass  durch  ein  gemeinsames  Vorherrschen  der  Säule 
und  des  klinodiagonalen  Flächenpaares  gegenüber  der  Basis  und 
Hemipyramide    ein  hexagonaler  Typus  mit  Verlängerung  in  der 
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Fig.  1. 


Fig.  2. 


Richtung  der  Hau p tax e  eiiUstehl  (vergl.  Fig.  2),  treten  bei  nn- 
serem   Krystall  (Fig.  1)   Hemipyramide    und    lilinodiagonales 

Flftcbenpaar  gegen  die 
Sftule  und  die  Basis 
hervor  und  bedingen 
einen  hexagonalen 
Typus  mit  Verlänge- 
rung in  der  Richtung 
der  Flächen  der  H  e- 
nipy  r  amid  e,  so 
dass  die  Zeichen 
der  Flächen 
P  .  ooPoo  .  OOP  .  oP 
anzuordnen  wären. 

Es  tritt  hier  also   ein  ähnliches  Verhältniss  ein,   wie  bei  den 
Orihoklas-Krystallen  der  Combination: 

OOP  .  ooPoo  .  o?  .  Poo, 
dk  auch  bald  nach  der  Rauptaxe,  bald  durch  gleichseitiges  Do- 
miniren der  00l?00-  und  oP-Flächen  in  der  Richtung  der  Klino- 
iTiagonale  säulenförmig  erscheinen  (vergleiche  die  beiden  Figuren 
7  und  8  auf  Seile  313  in  NAüMAim's  Elementen  der  Mineralogie 
6.  Aufl.). 

Gleiche  Analogien  zeigen  auch  die  Gypskrystaüe  der  Com- 
bination: 

ooP  .  — P  .  ooPoo, 
etMnfalls  bald   in   der  Richtung  der  Hauptaxe ,   bald  h\  der  der 
negativen  Hemipyramide  säulenartig  gestreckt  (Fig   5,  pag.  208 
der  NAUMANN'schen  Elemente). 

Unsere  beiden  vorstehenden  Hornblende-Combinaiionen  sind 
so  gezeichnet,  dass  die  Klinodiagonale  am  Auge  des  Beschauers 
vorflbestreicht,  um  die  Hepiipynimide  deutlieh  darstellen  zu  können. 

Das  Original  zu  Fig.  1  ist  0,020^  lang  (in  der  Richtung 
der  Klinodiagonale),  0,010^  hoch  (nnch  der  Hauptaxe)  und 
0^012°^  breit  (in  der  Ricbtuig  der  Qrtbodiagonale). 
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A.    Mitlheilungen  an  Professor  G.  Leonhard. 

Müncbeii,  dcD  9.  Oct.  i867. 

Ich  erlaube  mir,  Sie  tn  bemiefariebti|^,  dats  ich  in  zwanglosen  Heften 
^Veraleinernni^en  des  bayerisehen  Alpenffebietes'*  heranssageben 
feileiike.  Et  sieht  mir  daffir  ein  xiemlich  reiches,  wenngleich  leider  nicht 
immer  vollkommenes  Material ,  das  icb  snm  grossen  Theil  selbst  gesammelt 
habe,  in  Gebot,  und  besorge  ich  dazu  die  lithographirten  Tafeln  bis  zum 
Drarke.  Ich  werde  mit  den  Schichten  des  Neocom,  den  „Rossfeldschichten*, 
die  im  Thale  der  Urscblaoerachen,  südlich  von  Traonsteih,  so  schftn  entwickelt 
ftiKt,  beginnen,  und  habe  zum  Zweck  einer  sicheren  Bestimmung  der  ziem- 
lich reichen,  a.  Th.  neuen  Fauna  im  vergangenen  August  alle  Schweizer  geo- 
loipschen  Museen  besucht  um!  die  darin  niedergelegten  Ifeocomgegenstinde 
hralioglich  stndtrt.  Im  September  besuchte  ich  wieder  das  Urschlanerthal, 
••w«lil  um  mich  ttber  die  allgemeinen  Lagemngs^Yerfailtnisse  derselben 
Schichte«  zu  unterrichten,  als  insbesondere  ihre  Beaiehungen  zu  den  Jura^ 
kftik««,  dem  »^Haaelberger-Marmer*  und  den  Aptycbenschlefem  an  studIren, 
mnd  «wh  eine  Hachlese  an  Versteinerungen  vorzunehmen. 

Ich  Hess  mich  mehrere  Tage  vom  Bergknappen  Aicnaia  Aes  Bergwerkes 
im  llreisenberg ,  gewiss  dem  rontinirteaten  Petrefactensammler  in  unseren 
Alpen,  begleiten ,  der  die  groasartige  Localsammlong  meines  Freundes ,  d^ 
Berm  Apotheker  Paoui  in  Traunstein,  nooh  immerfort  zu  vermehren  une^- 
«Odel  iat.  Da  mftsäen  Sie  mir  nun  aber  noch  erlauben ,  Ihnen  von  einer 
,AlpeBfeognoaieii*ffot'*  zu  erzählen,  die  icb  in  jenen  Bergen  wn  befahr^ 
hatte.  Die  Rrxihlang  mag  allen  hochverehrten  Gollegen,  denen  das  fhvuvd* 
Rchere  Looa  togefallen  ist,  in  den  Ifebllchen  Geßlden  a'm  Main,  Rbetn  oder 
Elbe  den  Geognoslenhammer  zu  schwingen,  zeigen,  dasa  dem  Forscher  in 
dvn  Alpen,  weoB  er  die  veracblnngenen  Knoten  nicht  mit  Finselstrichton 
anf  der  Karle  nerhnnen  will ,  neben  den  wIzsenschaMichen  Schwierigkaiten 
ana  den  Schlachten  und  Felsenzinnen  auch  noch  andere  Kobolde  entgegen- 
treten. 
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Die  ergiebiftteo  Fundiiellen    fär  die  Neocompetrefaöten  sind   in  söge- 
pannten  „Sulzbtcbgraben^*   circa  4000  p.  F.  über  dem  Meere.     Was  i«t  aber 
in  den  Alpen   ein  Graben?    Der  SuUbachgraben   aerfkllt   in   twei  Regionen. 
Die  obere  Region   «teilt  einen  gegen  Norden  geöffneten,  tiefen,  trichterf&r- 
migen  Kessel  vor,  der  dnrcb  drei  deutlich  auseinander  abgesetzte  Bergrücken 
gebildet   wird.     Die   untere    Region    ist  eine   uniuginglicbe    Schlucht    mit 
übereinander  aufsteigenden  Felswinden,  tum  Theil  Erosionsproduct  des  über 
die    leicht    bröckelnden    Dolomitwinde    herabstürienden    Baches.     Es    lieht 
nimlich,  nicht  hoch  über  dem  Fnss  des  Berges^   von  Ost  gegen  Westen  ein 
zerrissenes  Dolomitgewinde  herüber,    in  das    der  Graben  eingeschnitten    ist, 
und  welches  östlich  vom  Graben  den  Namen  die  „Urschlauer  Winde"  führt. 
Die  kesseUörmige  Region  des  Gebirges   verdankt   ihre  Entstehung  den  wei- 
chen Neocommergeln,  die  sich  da  swischen  festerem  Kalkgestein  in  fast  sei- 
gerer Stellung  eingezwängt  finden.    Am  16.  September  waren  ich  und  meine 
Arbeiter  NachmiUags  3  Uhr  noch  beschäftigt,  hoch  oben  im  Kessel  lose  Blöcke 
zu  verkleinem,   weil  sie  gerne  die  schönsten  Sachen   in  sich  bargen.    Was 
aus  dem  anstehenden  Gestein   gewonnen    war,   lag   noch   an   verschiedenen 
Stellen,  um  erst  mit  ZeUeln  Ober  die  Lagerfolge  versehen    und  verpackt  an 
werden.    Schon  frühe   beim  Aufsteigen    hatten   wir  unter  einer  Schwüle  au 
leiden  gehabt,  wie  sie  in  diesem  Monat  in  andern  Jahren  ganz  ungewöhnlich 
ist.    An  unserem  Standpunct  übersah   man   nur  ein  kleines  Stück  von  Fir« 
roament  und  wir  hatten  den  Tag  über  nur  bemerkt,  dass  schwere  Wolken  von 
verschiedenen  Seiten  herankamen  und  wieder  gingen,  um  Mittag  gab^s  sogar 
einige  Zeit  Sonnenschein.    Die  Arbeit  liess  uns  aber  kaum  anf  diese  wocb* 
selnden  Zustände  Acht  geben.    Es    war   um  3  Uhr  ganz  finster   geworden, 
und  der  Wind  stürmte  bereits  in  heflignn  Stössen  herein,   als  ich  aufblickte 
und   nun  eine  gleichförmig  schwarze,    schwere  Wolkendecke,    von  Berg  zo 
Berg  über  uns  ausgespannt,    in  die  Berge  eingehackt  sah,  —  nicht«    rührte 
sich  daran.     Der  Anblick   hatte  etwas  Beängstigendes,    Bedringendes,  Pres- 
sendes  —    doch    wollte  ich   hoffen,    dass  der  Wind  die  Gefahr  verhinderte 
oder  wenigstens  verzögerte.     Da  ich  nicht  liebe,  3—4000  Fuss  hoch  Regen- 
schirm oder  Shawl  hinaufzuschleppen,  so  war  ich  ohne  Schutz  und  konnte  dn- 
her  nur  auf  schleunige  Flucht  denken,  ehe  es  recht  losginge.     Ich  Aberlieas 
meinem  Arbeiter  das  Einpacken  und  trat,  von  meinem  einzigen  Freunde,  der 
Gebirgsstaoge,  wie  Badegäste  in  Reicbenball  den  Bergstock  nennen,  begleitet 
den   schleunigsten  Rückzug  an,  jeder  Scbriu  ein  Sprung.     Eine    Zeit   lang 
war  es  nur  finster,  und  die  Sturmwellen  fuhren  mir  heulend  und  bmnmiend 
entgegen,  doch  auf  sie  hoffte  ich  noch  immer.    Bald  fielen  Tropfen,  nur  eis- 
zelne,  aber  so  gross  wie  Bonbons.    Ich  war  noch  nicht  au«  dem  Kessel  her- 
aus und  e«  wurde  aus  den  Tropfen  ein  Strom,  aber  noch  immer  wer  e«  kein 
Gewitier  —   da   fährt  mit   einemmal    über  die  östliche  Bergwand  ein  Blitt 
herein  —  es  knattert  —  e«  kracht  —  brummt   —  murrt  —  veratnnml  — 
aber  Regenfluth   und   Sturm   brausen   und  heulen    fort»    Es  war  etwa«  von 
Ausbruch  der  Aguas  im  südlichen  Mezice,    wie  ihn  SiiAL«niM>  «o  ergreifend 
geschildert  hat. 

Nun  begann  der  schmale  Weg  in  das  Felsengehänge  einzutreten,   wo  der 
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geriiif •!•  Fehluitt  oder  RnUob  «it  de«  Ub«B  b«ubh  werden  maft.  Der 
Mtei«  Chonifl  ▼••  Ooeeer^  Siormwind  nad  Regen  iNilte  ecben  eine  Weile 
fedeoert,  eis  ich  dem  Fclaenbett  des  Becbei,  der  sich  im  KcmcI  ohen  an« 
vielen  Rinnen  bildel,  nahe  war.  Ic4i  sollie  noch  um  eine  Fel«eoecke,  da 
teUnip  ein  nener  Akkord  an  mein  Ohr,  der  von  gans  nahe,  Aber  mir,  her- 
klang,  wie  daa  Branaen,  To«en,  Rollen  eine«  angescliwelllen  Wildbaehes.  Ea 
war  aber  eben  der  WiMbneh ,  vom  Kesael  herab ,  der  dann  In  dem  Aagen- 
bliek,  al«  ich  mich  ant  der  jeUt  fatt  leeren  Fettenrinne  schwang,  schinmend 
mir  bereinalönte,  so  dam  ich  von  ihm  eine  Sekunde  firflher  ^nf  seinen 
Armen  mil  Amnioniien,  Belemniton,  Crioceraa  in  die  erlösende  Tiefe 
getmgen  worden  wire.  An  diesen  Bach  halto  ith  vorher  gar  nicht  gedacht, 
nnd  nna  nusete  ich  vorwirls.  Von  allen  8eHen  rauschte,  brfillte,  rollte  und 
teata  ea  nnn  nm  mich,  von  Oben  Regen,  Storm  nnd  Donner,  ans  der  Tiefe 
die  Waeser  des  slärsenden  Wildhaches,  nnd  so  erreichte  ich  endlich  die  ine- 
Sern  Bergaeite,  wo  dann  der  Weg  steil  swtschen  den  Winden  aar  nnteren 
bewaldeten  Region  hinabsteigt.  Die  ganae  Bergseite  war  von  der  Regen- 
fnth  öberrieselt,  wie  wenn  mw  einen  vollgesaugten  Schwamm  Aber  einer 
schiefen  Glasplatte  anspresste,  so  schössen  und  quirlten  die  Wasser  darflber 
hinab.  Doch  waren  alle  bdsen  Geister  bisher  nicht  entfesselt,  der  lettte 
brach  erst  hervor,  als  ich  io  den  steilen  Steig  bioabbog.  Man  mag  sich  vor> 
stellen,  meine  Widersacher  von  Oben  bitten  ein  Geniss  voll  bartnassgrosser 
fiiskAmer  an  den  Rand  einer  Wolke  berangeschleppi  und  dann  plOtalich  um- 
gestärai,  den  ganten  Inhalt  mit  einemmal  auf  mich  herab.  Wie  mir  dabei 
war,  kann  ich  selbst  nicht  niher  engeben,  ich  weiss  nur,  es  wurde  mir  völlig 
inster  vor  den  Augen,  und  ich  warf  mich  instiDctrofissig  auf  den  Bauch  hin 
aad  blieb  liegen,  mich  krampfhaft  an  das  kurze  Gras  klammernd..  Wer  mich 
vom  Thal  ans  bitte  sehen  können,  dem  mttsste  ich  wie  eine  Mauerseh walke 
vorgekommen  sein.  Aber  wie  die  Hasen  sich  einschneien,  konnte  ioh  mich 
doch  nicht  einhageln  lassen,  auch  liess  es  bald  etwas  nach  und  ich  schnellle 
mieh  wieder  nnf.  Die  niehsten  Stellen  bitten  nnn  nochmal  fftr  mich  ver- 
hingnissvoll  werden  können.  Die  hnmusbranne  Fhith,  die  unter  meinen 
Fisse»  dnrehschoea  nnd  ganae  Massen  von  Hagelkörnern  mit  sieb  fortwMate, 
verhinderte  mieh  vollstindig  au  sehen,  wo  ich  hlmrat,  und  beim  geringsten 
GleiteB  wire  ich  gegen  die  Seite  der  Schlucht  ohne  Sehnte  oder  Halt  ge- 
wesen.  Es  hagelte  nicht  nur  nicht  immerfort,  sondern  bald  kam  es  wieder 
so  stark,  als  ob  man  ein  neues  Fass  voll  Kömer  über  mir  ausleerte,  wo- 
dnrck  ich  noohmal  genöthlgt  war,  mich  hinao  strecken.  DIessmal  hatte  Ich  dooh 
schon  eine  gtnstignre  Stelle,  ich  lag  in  einem  niedern  Gebische.  Bs  wiren 
anch  einanlnstehende,  sohötsende  Tannen  In  der  Nihe  gewesen,  allein  wie 
oft  kalte  ioh  schon  an  freien  Gebingen  solche  Binme  gesehen,  die  vom 
sindenden  Strahl  tersplittert  oder  bis  tor  Wurael  ahgeschilt  warea,  sie  an 
Sachen  konnte  ich  daher  nicht  wagea,  denn  es  folgten  sieh  noch  immer  ^lita 
nnd  Donner  in  knraen  Zwisohenriumen.  Wiederum  erreichte  ich  die  entere 
Bergvegion,  floh  nnd  floh,  bis  sich  der  Wald  lichtete  nnd  leb  mit  einemmal 
anf  4mr  Wiese  stund,  einige  BOchaensehnss  von  mir  der  Bauernhof  „Snia*'. 
DIesea  Hntm  war  nun  gleich  erreicht,  nnd  ea  wer  höchste  Zeit,  denn  als  ioh 
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die  St«he  l>«irat,  drohte  ieh  sMMifiieiisubreclieii  imd  konnte  noch  kaoai  ef  »• 
Beak  ervekbea.  Dem  Bauer  lieferte  ich  denn  Wamer  f  enof  inin  Aofwnsclifln 
4ler  Stehe. 

Meinem  Arbeiter  war  et  im  Kessel  oben,  wo  er  dat  Arftte  rortAev^ 
fehen  lieaa,  bester  gcgao^ en.  Nnr  dat  Obertohreite«  des  Wildbachea  oMtcfai« 
ihm  Schwierigkeiten ,  er  mpttte  wieder  sorflck  anfwirtt,  bis  der  Back  we» 
oiger  stark  war.  Als  er  2  Standen  nach  mir  tarn  Banemhof  kam,  rief  er, 
mich  sehend,  aas:  Gotlleb,  dass  8n  da  ^nd,  ich  glaubte  Sie  schon  nbfr«* 
ratscht  nnd  habe  anf  dem  ganien  Weg  mit  Angst  nach  Ihrer  Spar  geeneiit. 
leb  hatte  weiter  nichts  zu  befahren,  als  dass  mich  meine  Fisae  aber  4mm 
Kuieen  einige  Tage  sehr  schmeraten,  und  data  ich  awei  Tage  warten  mnsaie,  bis 
meine  Kleider  wieder  trocken  waren,  was  mir  aber  in  dem  gntcKchen  Hn««e 
das  Htirm  Forstwart  KBUsnin  ein  Leichtes  war.  Dasselbe  Gewitter  hat,  wie 
ich  in  den  Zeitongen  las,  Aber  gaai  Saddentscbland  sieh  rerbreitet,  nnd  mH 
feinem  Orkan  ond  Hagel  viel  Sohaden  angerichtet. 

Dr.    WiHKLBR, 

ProfeMor  an  der  polytechnischen  Schule. 


Stockholm,  den  19.  Oct.  iS6T. 
Biemit  übersende  ich  Ihnen  die  Abhandlang,  die  als  Resnitat  meiner  im 
Sommer  tSSS    vollbrachten  Reise    nach  Island  encheiit.     Sie  ist   in  „Wei. 
Acad.  Uandl.  Band  7,  Ife.  1"  gedruckt  nnd  von  einer  geologischen  Karte  ta 

1  920  OQO  ***?'®*'®^i  welche  auf  der  Basis  von  Gunnlaügssom^s  ausgeaeich- 
neter  Karte  von  Island  entworfen  ist.  Sie  finden  da  die  vom  ewigen  Sckaee 
bedeckten  Gebirgsplateau's  —  Überbleibsel  der  ehenmligen  Bisieit  —  die 
weit  ausgebreiteten  Lavafelder,  welche  theals  als  eiaaeine  StrOme  einem  Vnl- 
oankrater,  theils  nnd  allgemeiner  mehreren  Kratern  über  nnd  nm  einmidar 
entflossen  sind.  Von  den  Schneefeldern  (Jökull)  fliesten  überall  weai|rmr 
oder  mehr  gewaltige  Gletscher;  die  dem  Vatnai^kull  entsprnngenen  sind  von 
einer  Grdtte,  data  sie  auch  bei  dietem  kleinen  Maassstabe  anagesetat  werden 
konnten.  Die  ansterordentlicben  Autsohwemmnngen  theilt  von  diesen,  tbeila 
ven  den  nntermeerischen  Ausbrüchen  getchmelsenen  Eisfeldem  haben  deo 
Südrand  des  Landes  gans  abgemndet;  auch  in  anderen  Theilen  deatnlben 
sind  die  Meerbusen  von  dem  mit  den  Flüssen  herabgestrdmten  AUnvtnm  UmiI- 
weise  ansgefällt.  Des  etwas  b6ber  gelegene  Tiefland  awischen  Hehle  mid 
Laogj6kall  ist  in  den  Niederungen  auch  mit  solchem  Allnvinm  oder  mit  den 
Prodocten  der  vnicanischen  Autwürflinge,  ol^  anch  nMt  Torfmoeren  bedenkt. 
Die  Hochebenen  tind  durch  die  vorige  grottartige  Gletachertlriltigkeü,  die  im 
Kleinen  dnivk  aahlreiche  Schliffliichen  sich  lu  erkennen  gibt,  vielfiBeh  nnage- 
aohnitten.  Darauf  ruhen  die  GObeln  alt  Antchwellnngen  von  3—3000  Fnaa 
Hdhe;  diese  tind  doch  nicht  als  wirkliche  Erhebungen  des  Bedent  nnanaeken, 
sondern  vielmehr  alt  durch  die  ehemalige  tnbmnnne  Thüifkeit  vrChvend  der 
Bildung  dieter  Theile  der  £rdkrntte  über  einender  nnfgeatapeke  Lager.    Die 
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fiWM  BrnfSmif keil  4e*  ^«mm  bei  4er  Tielfilligee  VefBchiedenlMU  dOT 
KieaelkeiteB  ward  dedoreb  bedeefen.  Die  genae  Intel  itl  »es  Beseite«  mU 
im  dieeelben  begleiteeden  Tefee  (Pdagenitteff  elc.»  enleUndeii;  dieTrediyV 
faedorle  aimd  fewiee  viel  nbireieber  eis  die  aef  der  Karte  betetebneten;  aie 
aebaMB  doeb  eioen  verbillaiaMMbeif  kleioeo  Raum  eie,  wie  berelta  bekseol 
ist.  Die  Lager  von  Palagoeilluff  habeji  ihre  grOatle  AnsbreiUMig  in  de«  wttd- 
«MtlicbeB  o«d  aordöalliobe«  Landeetbeilcn,  encheiee«  encb  an  den  Winde« 
i»  EitfiateaB'a,  aebeieen  avcb  i«  keinem  Dialrict  gana  an  feblen.  8e  bebe 
ieb  iba  anfgefosdea  in  einer  tt6be  vo«  etwa  2000  F.  «nter  den  oberale«  Trapp- 
aaaera  de«  Kaja  beim  Faaafjdrdr  und  des  Balandsitfidr  beim  BeraQördr  im 
Oitlande.  Grape,  bnune  nnd  reibe,  öfters  Ibomge  Tuffe,  twiseben  Basalt 
•iagssebicJiteC,  heben  innerbalb  der  eigeallicben  Besaltfonnation  eine  aueser- 
srdaatlicbe  Vevbreitung,  wenn  sie  eucb  niehl  in  gn^ssere«  Massen  ersebei«- 
asa.  Diese  Tafle  aaigen  keinen  Übergang  a«  den  BesalleQ,  sind  aber  öflers 
face«  die  fieff«br«agslli€be  des  Baaalles  aiegelrelb  geürbt;  der  Beaak  aeift 
ia  diesem  Falle  imoMr  eine  sobtackige  Kmsle^  wie  dieselbe  sebon  von 
HAcman  beiaa  AkraQall  bemerkt  worden  Ist. 

Diese  TuSe  anterscbeideo  sieb  anfallend  fon  den  aablreicbe«  Waeken, 
die  dareb  ZeraeUnng  der  Basaltlager  scbeinen  entstanden  a«  sein.  Diese 
Wackcn  bilde«  bekanntlicb  die  a«sgeeeicb«eteo  Fundorte  der  Zeolübe,  Bko- 
lisit,  BpistUblt,  Leryo,  Harinoiom,  Aoalcim,  Chabesit,  LanaMmtit  n«d  ter 
sJlsm  lleala«dit  and  SUlbit.  * 

Die  merkwürdigen  Braankeble«^  (Surtorbrand-)  Lager  und  die  wenigen 
Yerkemmnisse  ö^r  fossilen  Reste  von  Moscbeln,  tbeils  pliocioe ,  tbeils  re- 
eeate,  sind  auf  der  Karte  beseiebnet,  je«e  soweit  die  Orunamen  avf  6ubih 
uosssom's  Karte  lu  finden  sind. 

Im  AUgensaiaen  ist  fttr  Islend  nnr  eine  Toleenitcbe  lla«ptnebtn«g ,  die 
dm  Hekla,  ans  dem  Sfldweslen  nacb  Nordosten  angeaemmen.  M  habe  aa 
dM  Tag  an  legea  geaaebt,  dam  die  valcaniscbe  Tbitigkeit  sich  nach  mehre- 
raa,  aaler  versoiiiedeae«  Winkeln  sich  krenaenden  Spaltangen  geäussert  bat. 
So  liegen  ia  de»  Weetlande  auf  der  xwiscbe«  Faxe-  und  Breidifj4rdr  ber^ 
vooageede«  Balbinael,  die  aa  deren  Ende  gegen  das  Meer  durch  den  awie- 
fmpellelea  SttaefeHajöknll  geeiert  ist,  die  vulcanischen  Ausbrtche  in  elaer 
Kicblaag  von  Weslea  aach  Osten  geordnet;  beim  Leirbaakor  liegen  die 
Ktatar,  van  welche«  Ich  etwa  dreiaehn,  von  4enen  der  grösste  an  100  Foss 
hoch  war,  gerechnet,  in  fest  beinahe  sttdKeber  Richtaag,  wie  auch  die  elf- 
gsaieitten  Hohenverfailtnisse  in  diesem  nordöstlichen  Theile  dieselben  sind.  Atti 
Mrande  dea  Vatnajökull  haben  vnleaniscbe  Ansbrflehe  ttettgernaden  beim 
Skapta,  Ia  Skeidannp}öknll ,  öcefbjdkall  ead  ancb  In  Breldaniarksjökall ,  es 
Alb  schwer,  diese  Auebrüeke  in  die  nordöstliche  Ricblang  eininordaen, 
wana  awar  diaee  Im  Sidwestea  Torherrscbend  ist.  Es  scheint  daher,  dass  aaf 
Iriand  eine  Spaltang  beinahe  in  beliebiger,  aber  dach  fAr  jedes  Bystem  be- 
«Üanater  Ricblaag  existire.  Nea  kaae  nut  anderen  Worten  eia  System  des 
Bakia,  dea  Saaelellsjökull ,  des  Skjeldbreids ,  des  Leirbaafcar  ete.  aafbtalle«, 
wie  leb  eorb  wIrkUeh  gethao. 

Dm  awlacbea  den  neaeren  Levea  o«d  den  Basahea  eiae  Verbiadang   an 
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ermitteln ,  btbe  ick  die  AefmerksMnkeit  daranf  i^elenkt ,  eiDige  filtere  LaT»* 
ströme  su  finden,  welche  mit  der  eigentlichen  Lava  so  viel  Obereinstimmang 
leigen,  dats  «ie  mit  Recbt  derselben  entgegenxuttellen  seien,  welche  aber 
einer  entschieden  älteren  Formation  engebdren.  Zwar  sind  die  Zeichen  eine« 
ehemaligen  geschmolsenen  Znstandes  den  Besahen  überaus  gewöhnlich  -i- 
wie  seine  Beispiele  in  dem  Berge  Grakellur  beim  Reydarfjördr  im  Ostlande 
(in  der  Nähe  der  berfibmten  Fandorle  des  Deppelspaths),  welcher  von  wech- 
selnden Lagern  des  festen  Anamesit  und  wirklichen  Lavabreccien  (mit  gros- 
sen Schlaggsapfen  in  den  bisweilen  von  Chaicedon,  Jaspis  etc.  gefftllten  Hdh- 
lungen)  besteht,  so  dass  man  keineswegs  herechligt  ist,  ftber  ihren  Ursprong 
so  sweifeln;  doch  ist  es  iweifeUohne  von  grossem  Belang,  directe  Über- 
gänge Bwiscben  den  neueren  Laven  und  den  Basalten  aufweisen  so  können. 
Diess  hat  KjanuLV  schon  gewiss  mit  gewöhnlichem  Scharfsinne  gethan ;  er 
hat  in  Tindstoll ,  einem  keineswegs  vulcnnischen  Basaltberge  an  der  Nord* 
kfiste  blands,  am  Gipfel  des  3370  Fos«  hohen  Berges  eine  stromförmige  Ln- 
gerung  Ae^  Basaltes  verfolgen  können,  wie  er  auch  vielfach  von  dem  lavn- 
artigen  Basalte  (der  s.g.  ,,Trappiavn'')  spricht.  Am  Fusse  des  Ole  im  Wem- 
lande  fand  Kjirulp  auch  allere  Laven.  Sie  sind  während  der  tiletscherieit 
geschliffen ;  ale  eine  Seltenheit  bleibt  man  doch  im  Stande  die  nusspränglicbe 
geflossene  Oberfläche  des  Lavastremen  xu  erkennen,  wie  ich  selbst  fand. '  Bin 
ähnliches  Gestein  ist  zweifelsohne  auch  der  in  unmittelbarer  Nähe  des  Reyk> 
javik  gelagerte  Dolerit.  Es  seichnet  sich  durch  die  vielfach  schlackige 
Kruste,  durch  die  poröse  Textor  mit  unaosgef^ilten  Blasenräumen  aus  (diese 
sind  in  den  älteren  Doleriten  oder  Anamesilen  stets  ausgefällt;  die  doleril- 
artige  Beschaffenheit  des  erwähnten  Gesteins  geht  ans  Her  im  Anhange  bei- 
gefügten Analyse  hervor  >. 

Als  eine  Lava  ist  dieses  Gestein  auch  schon  dorch  MACKsnztB  bekanni 
worden;  auch  der  in  ultraneptunistischen  Träumereien  befangene  WmvLBii 
verläugnet  nicht  die  lavaHrtige  Beschaffenheit.  MAommtu  konnte  aber  nicbt 
einseben,  wie  es  käme,  dass  eine  Lava  Aber  die  Hagel,  statt  um  dieselbe« 
geflossen  sei.  Diese  Lava  ist  aber  während  der  ßisseit  oder  vor  derselben 
geflossen;  sie  ist  überall  mit  Schliflfläehen  und  Furchen  versehen  (wenn 
•ueh  diese,  weil  die  Küste  neuerdings  aus  dem  Meere  emporgehoben  scheint, 
dabei  etwas  verwischt  worden  sind).  Aus  diesen  Gründen  habe  ich  sovsohl 
dieses  Gestein  als  auch  die  demselben  sehr  gleiche  Lava  beim  Ofc  auf  der 
Karte  mit  verschiedener  Farbe  und  mit  der  Bemerkung  ,,ältere  Lava'*  <,,äldre 
Isva*')  belegt 

Einige  grobkrystallinisehe  Gestein«  besonderer  Art  habe  ich  gefunden. 
Es  sind  völlig  ausgebildeter,  grobkörniger  Gabbro  mit  schneewelssera  La- 
brador, lichtgränem  INallag,  nebst  häufig  vorkommendem,  gelbbraunem^  halb 
darcbsichtigem  Broncit.  Dieses  Gestein  kommt  in  aahlreichen  StOeken  aitf 
den  fast  ausschliesslich  mit  nackten  Gerollen  und  Rdlsteinen  bedeckten  Fel- 
dem  unterhalb  Skeidarar-  und  Breidamerkrjöknil  vor.  Andere  grobkönnge, 
gabbroariig«  Gesteine  finden  sich  nnoh  daselbst;  die  mehr  oder  weniger  pO* 
rösen,  ächten  Basalte  und  Tuffe  scheinen  durch  den  Druck  der  gewsltigen 
Gletscher   fast  anssehliesstieb  anm  leinen  Pulver   terrieben.     Diese  Gabbro- 
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art«B  stehe»  wohl  im  OborgMg  sa  4en  Dalef4teB,  tiMl  »ber  durch  •m  eiftn« 
tiAalickes  «UMeres  kumbeo  fait  ak  INaUM  ckarakterbirt  Ein  ftbtalicbaa 
Gesleia  isl  md  Fuase  des  Esja  in  einem  fireien  Httgel  anstetiend  gefunden.  Sie 
bedirfen  eine  genauere  Untersoeliang ;  idi  batte  nur  eine  Durcbscbnittsana- 
Ijie  BitlgeiheiU.  Das  Vorkannen  von  Bronsit,  Diaiisf  und  Hypersiben  in 
ifbadlscheti  I>olerilen  ist  swar  scbon  von  ilterea  und  neueren  Forschem  er- 
wibnt.  Dna  ersigenannte  Gestein  mag  doch  ttnni6glicb  als  ein  Oolerit  be- 
trtcbtei  werden ,  mich  wenn  ea  eine  gietchanif  e  Lagerang  einnibine ,  es 
ist  ein  sehr  aoageseicbneter  6abbro.  Vieliaicbt  darf  man  dieas  als  eine  geo* 
lofiscbe  Beaiftiignng  der  Ansicht  Biscaop^s .  Aber  die  finftstebnng  des  Diallags 
aas  Aogii  betrachten,  wean  aioiKtb  der  erst^enaonie  Gabbro  durch  irgend 
eine  tieniegeade,  plutooiscbe  Umwandlung  aus  Doleriten  entstanden  ist. 

Ein  h4^chsl  eigenlliümliches,  der  Trachytfamilie  wabricbeinlich  angebO- 
riges  Geateio  fand  ich  in  sablloaen  Rollsteinett  beim  Lousvik  im  Ostlande. 
Vielleicbi  tat  es  dasselbe  Gestein,  dessen  RonitBT  aas  Jenem  Orte  erwähnt, 
und  in  wetcbem  er  dicUrgebirge  vermutbete.  Es  ist  von  granitisohem  Korne 
und  insaerlich  dem  Granite  ihnlicb,  ist  ein  kieinkrystaUinisches  Gemisch  ans 
farblosem  Quarze  und  weissgrauem  Oligoklase  ohne  Spur  von  Gmndmasaa 
mit  selten  vorkommenden,  eingesprengten  Körnchen  von  Magneteisen.  Es 
aä  ein  granilartiger  Qnaratraciiyt  'derselben  Art,  deren  Zoikbl  aus  Ifevsee- 
bnd  erwihBt. 

Ein  Tmchytcenglomerat  findet  sich  swiachen  Hnsavik  und  Borgarf}5rdr  im 
Oatlande  und  im  Alftavibsfjüll  nahe  dem  erstgenannten  Orte  ein  gelber,  fsiner 
Tff»ckyttnff  mit  seltenen  Trdmmcm  von  Pechsletn  nnd  Tracbyt.  Die  Tracbyte 
heben  an  der  Koaiaelfliche  immer  eine  Kmste  von  Pechstein  «der  Obsidlan. 
In  dem  Trachytvorkommen  bei  HamarsQdrdr  gebt  dieser  Pechstein  in  einen 
wehren  SpbiroUlbfelsen  über. 

Die  nach  Zibul  aiemlich  verbreiteten  AogHandesite  sind^  mehr  dem  Basalt' 
eiogereiht.  Ihr  Vorkoaunen  4st  vielletcht  mit  Ausnahme  von  den  Fundorten 
heimi  Hafaarfjördr  nnd  in  Kvigyndisfell  —  nicht  genau  bekannt;  anch  tbeilen 
aie  eine  mit  den  Basalten  gleichartige  Lagerung;  sie  kommen  in  Schiebten^ 
nichl  in  GSngan  wie  die  Tracbyte,  vor. 

C.  W.  PayküLL. 


Würsburg,  den  22.  November  1667, 
Unter  dem  Titel  „Beitrftge  cur  Kenntniss  des  Kenpers  im  Steigarwald*'  er- 
acheant  bei  A.  Stubbl  hier  in  diesen  Tagen  ein  kleines  Heflehen,  in  welebem  Ich 
ein  möf  lichat  genaues  Special-Profil  ffir  den  unteren  Kenper  vom  Grans-Dolemii 
der  Leitenkohle  anfwirta  bis  aum  ^amsenohM-Sandslein  an  geben  bemftbt 
war.  Um  demselben  eine  grössere  Verbreitung  behnfs  VacgleicbiMif  mit  den 
Kenperbildungen  anderer  Gegenden  an  geben,  riumen  ßie  ihm  und  einigen 
angebingten  Bemerkungen  vielleicht  einen  PlaU  in  Ihrer  weitverbeileten  Zeilt^ 
scbrifl  gfitigat  ein. 

Die  Scfaichtenfolga  Iftsst  von  ob  an  aaek  unten  erkanaen  (wobei  aar 
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V«riiieiditiig  m  i^roMMi  DeUil«  irar  diejeftiiteD  tMttmnergelbitik«  Erwilinuncf 
fMeo  soIImi,  die  bi»  j«lBt  Petrefaetcm  felieferi  btben); 

Samionotna-BuidsteAn. 
52 — 4d.  BimU  fierge\  mit  einor  (Kehten  Steintnergetlmnk    .    8,69» 

47.  Petrefaoten  Bank 0,25 

46->44.  BttDta  Merfel  orit  einer  diehteo  Steinmer^lbesk  .  t1,07 
43—33.  Scliilf«Mid«leio  mit  LettenMnkchen  im  Wecbsef  .  6,44 
32—30.  Bvnle  Mergel  mit  einer  Steinmergelbank  ....  18,80 

29.  Petrerecteabenk 0»20 

28-24.  Baute  Merfel  mit  mehreren  Steinmergelbiiiken       .  29,11 

23.  Petrefeetenkenfc 0,10 

22.  Boot^  Mergel 2,11 

21.  Berte  quanige  Steinmergel  bank 0,26 

20-12.  Bunte  Mergel,  Gyps  und  Steinmergel  im  Wechsel     97,59 

11-9.  Raibler  Schichten       0,28 

8—1.  Bante  Mergel  mil  Gypa  und  Steinmergeln      .    .     .33,10. 

Orens-Dolomit  der  IiettenkoUe. 

Der  Grens-Dolomit  hat  in  Upopkßri»  hmtpm  MOnet ,  MmHoUt  frmeitU 
KuptT.  und  Nmiiea  emssimna  Wissh.  neue  Anhallspnncte  fflr  die  bereite  tob 
V«  \i3Sfin  aul^eatellre  Parallelisirung  der  Caasian-Schtehteo  mit  unaerem 
oberen  Lettenkohlen-Dolomti  geliefert. 

Ne.  9 — 11  sind  die  Lagecatfttten  der  von  SAHManam  in  Ihrer  Zeitachrilt 
{18SS^  p.  34  tt.  C)  auafabrlich  beachriebenen  Verstelnemnfen,  die  mit  deBen 
der  Raibler  Schiebten  übereinftimmen. 

Mit  No.  21  stehe  ich  nicht  an,  oberfrinkiscbe  VorkoaniBiase  (Senln) 
QMd  wllrttembergiache  (Katharinenplaisir)  au  IdentÜciren. 

In  No.  23  kommen  Fischsohoppen  and  eine  UHk§ria  in  ünaahl  tot. 
Die  letotere  scheint  der  Speciea  nach  von  der  de«  Maaeheikalks  and  der 
Lettenkehle  verschieden  au  sein. 

Die  pflanalichen  Reste  det  Scbilfaandateins  sind  erst  kArallch  eitter 
erschöpfenden  Beerbeitang  von  Seiten  ScmiK's  (Warabnrger  natnrwissen- 
schaftliche  Zeitschrift,  VI.  Band,  p.  49  a.  f.)  nnterlegen,  so  dass  nar  einige 
fflr  Franken  neue  Vorkommnisse  nachsutragen  vraren. 

Die  petrefactenfflhrende  Bank  avrischen  Schilfsandstein  and  Semianotus- 
Sandstein  ist  die  von  Gühbil  unter  dem  Namen  „Lehrberger  Schicht**  einge- 
fAhrtO)  fttr  FnMilten  und  Th^ingen  ein  aaSgeseichneter  Horisont,  wihrend  aie 
in  Wflrttemberg,  wemgatens  im  Stromberg,  lu  fehlen  scheint.  Sie  enthalt 
aaaaer  Fiaehschappen- ehi«  MurtkUwHa  und  Anophph&rm  9fünMieri  Wtsss., 
wedvroh  vielleieht  daa  Nfveto  der  Schichten  von  Heilig  Kreaz  im  ausseral- 
ptnen  Keuper  beatimmt  wtfrde. 

Mit  denafi^emsoiiofiit-Sandstein  m6chle  ich  die  eingehendere  Pro- 
ttttrang  abbrachen,  weil  fOr  die  höheren  Etagen  des  Kevpers  in  meinem  Un- 
teraochnngsgebiet  die  Entblöasnngen  an  selten  ¥mren,  um  einen  sicheren  Be- 
a«f<aiif  etoander  an  erlnnben.  "MelfeBtiicfa  bieten  andere  Gegenden  des  Stei- 
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gtnraUi  ote  iet  Huiberf»  fieUffeelieil  tnr  PortMiMiif  46«  Prafib   Molt 


lo  Besof  aof  Delul  osd  verattohte  Beweise  fir  die  im  OWgeo  «Bfcedeo* 
ki«B  Behanptiuifen  bineichllicli  der  PenilleKtirai»^  einieioer  Schlchtea  im- 
MTM  Kenpers  »H  deoeo  eodefer  Gegendea  aidss  ieli  freilicfc  ««f  du  Schrift« 
ckeo  selbfl  vemraieeo. 

Friedrich  Nies. 


B.    Mittheihingen  an  Professor  H,  B.  Geikitz. 

Waldlt^im,  den  10.  Oel.  i8§T. 
Gegenüber  dem  mir  neulidi  Oberfnndlen  Abdrucke  einet  Briefoe  des 
Hsrrn  Professor  Aexisu  (Jb.  iSSf,  676)  bemerke  ich  bloss,  dase  es  Nie«Mn*> 
de«  einralleo  wird,  die  frübere,  weil  gr<kssere  Anedehnnwg  der  Gleiscber  In 
Zweifel  zo  »eben.  Dnfir  beben  wir  in  Sad-  nnd  Nord-Denlschbnd  noeb 
•lle  GieUcbersparen  genng.  Docb  folgt  daraus  nocb  keinesweg»  &9f  Ur- 
fpnmg  des  Lösnmeisgels.  leb  beaweifle  diese  nocb  aue  trifHgen  GrOnden. 
Bcrr  A«AMU  lAaal  aber  sogar  alle  Ger^Ue  und  aUe  losen  Ablagerungen  daraus 
eoutebea,  am  Ende  nocb  den  aof  den  Matlen  der  Ifurdsee  noeb  beuligen 
Tsfes  eotsiebendeo  Marscbbodea. 

FallOU. 


Zfiricb;  den  21.  Oet.  1847. 

Die  Exemplare  der  OettUimm  er§imcea  aus  Ihrer  Sammlang  waren  mir  iua^ 
itrsi  willkommen,  um  sie  mit  Exemplaren  aus  GrOnknd  nnd  TOn  Mulelein  tu 
vergleichen.  Besonders  belehrend  ist  der  Zapfen  von  Welscbbufi».  Er  setgt 
sif  der  einen  Seite  die  keilförmig  verschmilerlea  Schuppen  und  auf  der 
gefenöberliegenden  Seite  den  von  einer  Furche  durehzogeuen  Schild  der 
Schuppe.  Die  Form  des  Zapfen  und  dieser  Schuppe«  ist  wi»  bei  den  Pvueht«' 
tapfea  von  Moletein  und  auch,  die  Zweige  stimmeo  danu!,  dabur  über  die 
Zasaamengebörigkeit  dieser  PBanxen  kein  Zweifel  sein  kann.  Es  ist  daher 
die  Qiimiimia  eretneea  Sachsens  eine  wirkliche  Septcia  und  habe  ich  sie, 
Ihrea  ersten  Namen  benutxend,  als  Septaiä  Reiehenkmehi  beschrieben.  Ob 
der  8$Si€M  Haäenkorsii  daiu  gehört,  ist  mir  noch  xweifelhaft,  da  die  rauben, 
itaaipfeo,  von  keinem  Lingsnerv  durchxogenen  Blätter  dagegen  sprechen. 
Da  aber  nur  ein  kleines  Zweiglein  vorliegt,  mag  ea  xweckmässiger  sein,  es 
etaitweilen  niebl  sn  tfcnoeu.  Vlelleieht,  duaa  ea  ein  fsrtllet  junges  Zweig- 
leia  darslelU. 

Zu  dieser  Sefmoim  Hjtdbsaludbt  gehört  aber  femer  das  IVadelholi  Yon 
Kenc  in  RordgtOnland.    Ich  habe  in  meineit  fossilen  Ffora  der  Polarlander 
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mehtere  lehr  scbfliiie  ond  frotse  Zweige  ab||ebiMet,  «lad  eeeli  den  geiflirelteii 
Semeo  dieser  Art  aufgefnoden.  En  iat  dieM  dieselbe  LocaliUlt,  welche  den 
ZmmiiM  mreHeuM  6ö.  geiiefeH  htA.  Gttifim  bielt  tie  für  miociii,  weil  er 
loce  Nedelo,  welebe  maMeahaft  dort  verkonmea,  fflr  Blätter  der  Sepurim 
Lmn§9dorß  genommeD  hätte.  Es  sind  aber  die  Bluter  eiaer  MMM-Art,  Pinmm' 
Crameri  Hr.,  welche  denen  des  Pin»$  (AHeiiies)  LHM  Dir.  nngemeio 
ihnlicb  sehen  und  wie  diese  aus  der  Masse  herausgenommen  werden  kOnneo, 
ohne  au  zerbrechen.  Ausser  den  Blättern  habe  ich  auch  die  Zapfenschnppen 
dieser  Ptnnt-Art  nachweisen  können. 

Eine  zweite  /'tim^-Art  von  Korne  bat  iweinadelige  Blätter,  gebOrt  da- 
her zur  Gruppe  der  Föhren.  Dazu  kommt  noch  ein  lfiddriti§iomieM,  daher 
mir  4  Nadelhölzer  aus  dieser  Localilät  bekannt  geworden.  Sehr  merkwördig 
sind  auch  die  Farnkräuter,  deren  ich  10  Arten  abgebildet  habe,  von  denen 
mehrere  gar  schön  erhaltene  Früchte  zeigen,  so  dass  eine  genauere  gene- 
rische  Bestimmung  möglich  wurde.  Zu  meiner  grossen  Überraschung  fand 
ich  darunter  mehrere  Gleichenien  aus  der  Gruppe  Mertensim.  Zwei  dieacr 
Arten  sind  als  Kr^e-Fame  bekannt,  nämlich  die  Qieiekenim  Zip  fei  {Pe- 
coft^riw  Zippe»  Corha)  und  die  Peeopierie  mretiee  Hr.  (es  ist  diess  die  /'. 
eHrimta  ÜRera,  nicht  SvaRRB.,  die  P.  koretUie  Bor.  ex  parte ^  nämlich 
Taf.  CXIX,  Fig^2). 

Diese  Kreideflora  des  hohen  Nordens  (die  Pflanzen  kommen  von 
TO'/s®  N.  Br.)  ist  um  so  wichtiger,  da  bislang  noch  keine  organischen  Kör- 
per dieser  Periode  aus  der  arktischen  Zone  bekannt  geworden.  Die  Ver- 
gleichung  dieser  Flora  mit  der  miocttnen  arktischen  ist  von  sehr  grossem 
Interesse  und  wirft  ein  ganz  neues  Licht  auf  den  einstigen  Zustand  der  Po- 
larländer. 

Die  50  Tafeln,  auf  welchen  diese  Pflanzen  dargestellt  sind,  sind  nan 
aäromtlich  lithographirt  und  wird  tüchtig  am  Druck  derselben,  wie  dem  Druck 
des  T^ctea  gearbeitet,  so  dass  das  Werk  noch,  wie  ich  hoffe,  vor  Neujahr 
wird  verkauft  werden  können.  Die  grosse  Masse  von  Pflanzen,  die  mir  ersi 
im  Lauf  des  Sommers  und  Herbstes  von  Kopenhagen  zugekommen  sind, 
haben  die  Arbeit  vertögert  und  mich  genöthiget,  noch  8  Tafeln  beizufügen. 
Es  enthalten  dieselben  manche  prachtvolle  Arten,  die  tum  Theil  erst  im  vo- 
rigen Jahre  in  Nordgrönland  gesammelt  worden  sind.  Herr  Inspector  Olbik, 
welcher  diese  SeUtie  dort  sammeln  Hess  und  nach  Kopenhagen  brachte, 
hat  sich  dadurch  ein  grosses  Verdienst  erworben. 

Oswald  Hker. 


Lobenstein,  den  28.  Oct.  18$r, 

Endlich  komme  ich  daau,  Ihnen  einen  Theil  von  den  versprochenen  Ge- 
fteinen  und  Petrefacten  ans  dem  Lobenstein-Heinersdorf- Wunbacher  Schiefer- 
gebtrge  su  fibersenden.  Ausser  den  bekannteren  Dingen  der  Wnrzbacher 
Schieferbröche  glaube  ich   in  den  mit  No.  1  und  2  bezeichneten  Sefaiefem 
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fflwM  Heoes  MafseroMdeii  so  h»b«n  *.     Unter  FCo.  3  erfcnHeii  Sie  ein  tweiiei 
Utmflwr  des  «etteacn  Lippkoctenimm  Hmrimnp  tki«.  (Jb.  W44,  7,  Tnf.  II» 

Die  Petrefacten  ans  den  PAyeoi(«#-Sehiefet  Riama's  (mit  Fu- 
endft  tireiimmius  HimieBa  (Leth.  8u§e.  Snppl.  Tab.  XXXVIII,  f.  6)  = 
CUm49H€9  drehuuaw  Gbir.  =  Phpeoäes  sp.  Rkhtir)  habe  ich  erü  for 
mti^u  Ta^ea  getamnell  and  dabei  die  LlngeneraCreckung,  die  BMchligkeil, 
im  Sireichca  «nd  Fallen  det  Phpcodes-Sehitferi  eingehender  unter- 
laß and  «efkflileBy  das«  dieaee  Lager  in  der  Nihe  des  Kfettigsbamniers  bei 
iMBafidoff  be^iMil  and  von  da  in  SW.-Ricbtung  h.  12—2  über  den  Ler« 
cheaMgal  aacb  HeliMin^  dem  Ifenenberg,  Siegliaberg  bii  mm  sog.  Taamel- 
fhUf  deea  Anagaag e  dea  Rennateiga  bei  Leibia  aich  erstreckt.  Daa  Fallen 
deasafbai  iat  ftbeiall  westlich  mit  20  bia  35  Grad  Neignng  und  einer  mitt- 
leraa  Michtigkelt  Tan  200  Meten. 

Ba  iai  nidit  richtig,  anannebmen,  dass  der  PAyüodM-Schierer  den  Ler- 
chaahtbel  bat  Heinersdorf  manteirormig  umlagere,  wie  Dr.  Lisas  (Ober  ein 
AfnvalaBt  dar  takoniscben  Schiefer,  18$$^  30)  meint,  die  Concordanx  der 
t^rbifhlaa  nul  dem  damnter  liegenden  Thon-  and  Quaraitscbiefer  and  dem 
abgelagenea  Dachachiefer  ist  sehr  deutlich  wahrtnnebmen  and  nach- 


la  daoi  aar  erwähnten,  unter  dem  PAyeods«-Schiefer  befindlichen  Thon- 
aad  QaarsitacWefer  befinden  aich  Lager  einea  kiVmigen  Quarsltfelsena  von  1 
fcia  40  Maier  Hidrtigkeit  und  bedeutender  Lingenerstreckung.  In  dem  mit 
sa  Tbonachiefer  habe  ich  bis  jetst  irgend  ein  Petrefact 
aafluidaB  köeaen. 
EbeBaowenig  ist  es  mir  bia  jetst  gelungen,  in  dem  Wursbacber  Dach- 
eiD  Exemplar  des  C&immiißS  trtmntienU  anfaufinden,  waa  Herrn 
nach  aeiner  im  N.  Jahrb.  tS64y  S«  457  niedergelegten  Notix 
aoll 
Art  tritt  erat  in  groaaer  Menge  und  aehr  schön  in  den  den  PAy- 
•Scbiafer  fiberlagemden ,  nördlich  von  Heinersdorf  auftretenden,  altcar- 

Gaateinen,  vorsflglieh  bei  Alteagefrea  auf. 

Der  beirolgende  Grfinatein,   welcher  den   Heinersdorfer  Dacbschiefer 

aas   deaa  Wnrsbacher   Dachschiefer  trennt,    resp.   den  Dachschiefer  durch-' 

bracheii  bat,   ist  ia  einem  langen  Zuge,    Kuppen  und  Rflcken   des  Gebirges 

bildead,  TOB  Tbierbach  ab  südlich   bis  tum  Kalmberge  im  Frankenwalde  tu 

H.  Hartumg. 


*  Mo.  1  Iftt  «in  PflABs«iir«it,  der  ron  einer  bamn&rtigen  LycopodUoee  herrOhrt,  neben 
kea  Dodi  nadeatlicbere  AMrüeke  geetrellter  FArreaitengel  liegen. 
Jfo.  f  mtmnmrt  dnreh  seiiui  ttoapfen,  in  einander  ver  laufenden  HSekcr,  die  von  ge- 
I  J^areb«B  melir  oder  minder  deutlich  begrenat  alnd,  elnlgermaaaeen  ia  Haapt- 
ibdrikte  TOB  liftbjnrioiliodoBien,  wie  »ie  In  der  unteren  Djas  bei  Hohenelbe  gefunden  wer> 
te,  efeao  0tmm  eiebere  Dentang  auculaaeen.  H.  B.  G. 

Jakrbnek  196S,  5 
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Diesen  Briefe  lialte  Herr  Bergmeifter  HAATUBa  noch  einige  andere  Ge- 
genftfinde  beigefügt,  die  den  ge<)logischeo .  HorisoDt  dieser,  Dachtchiefer  mit 
charakterisireD : 

Nereiie^  cfunkrti^  BIvroi.  Jq  aeioer  typisobeD  Form ,  wie  ti^  »ach 
oeuerdingt  wieder  voo  ^.  d.  Baily  (Fifure*  pf  C^rmoUrUHc  BriÜih  Foß- 
siUf  P.  I.  London,  1S67.  PI.  6,  f.  6)  aoi  dei|  Uandeilo  Flaga  abgebildet 
wird»  mit  Chondriies  Göpperti  Guii.  susammen  aus  den  ontersten  Schiebten 
des  Wurabarber  Dachschiefers  swjschen  Nenndorf  vnd  ^einrichsgriln ,  ^nnd 
Lophoetenium  eomosum  Bioitbb  aus  ejnem  ifaniiehen  Gesteine,  vom  Encken- 
herg  bei  Lobenatein. 

H.  B.  CL 
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Snaar  Htntt:  alte  Gebfrjtüfbrmationen  im  n.  Amei>ika:  664-609. 
Ca.DüPoiiT:  geologitfche  Kartb   der  Gegend   von   Dinant   in  Belgien   (mH 

Taf.  IX  nnd  X):  669-682. 
Kl.  IxMrrAz:  Aber  einige  Mineralien  adt  Indieh:  682^684. 
^   —    die  krystallinitchen  Gesteine   des  frantOslschen  Gdyana  niid  primi- 

tifes  Vorkommen  des  Goldes  daselbst:  684-687. 
SnaiT  Harr:  Theotfe  der  Entstehnng  der  Gebirge: 
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FiMsac  Aber  fl^drüeHmm\  MrtidreiiiU  TbiU^keil  f«wt«Mr  MoUiiikM  in  4or 
eocinen  Periode:  689-692. 

C.  RiBBiRO:  Qaartir.Formntion  von  Potingal:  692-717, 

Th.  fisRAY:  Nichligkeit  det  Erhebungi-Syaleaiee  tdoi  Merlan:  717-721. 

MAttHAii:  Aber  eine  Kette,  welche  die  Corbi^res  mit  der  Montagne  Noire  (Ce- 
vennen)  verbindet:  721-724. 

V.  Bauc»:  weitere  Mitiheiinngen  fiber  die  geologische  ßetcbaffenbeji  dar 
Iniel  Kreta:  724-730. 

H.  Coouaho:  Entgegnung  an  Dibolapait  Ober  die  weissen  KnJfce  der  Pro- 
vence: 730-735. 

DB  Rots:  die  Umgebungen  von  Montfort-rAmaory :  735-736. 


14)   ComftBB  remimi  hßidommdaires  ile«  sdmnees  de  tieäd^mie 

desseieneet.    Paris.    4?.    IJb.  fM7,  852.) 

186T,  Ifo.  1-6,  1.  Jaill.— 5.  Aont.,  LXV,  p.  1-259. 
Sbmibs  :    Osteographie    des    Me^otkerimm    und    seiner   Verwandten :    6-17 ; 

140-148.  ^       ' 

DaubbAb:  Classification  für  die  Meieoriten-Sammlung  des  Museums:  60-63 
Janssbn:  Studien  auf  Santorin:  71-73, 
TouRMAL:    Entdeckung  einer  Quelle   brennenden    Gases    In  der  Gegend  von 

Narbonnc:  115-116. 
Gu^Riii:    Entdeckung   eines  Pfeiles   aus  Obsidian    und   einer  Vase,    die.  dem 

Bronze-Alter  anzugehören  scheint  bei  Aingeray  (Meurthe):  116-117. 
PouRifBT:  Ober  Südost-StOrme :  156-163. 

Lbcbartibr:  Darstellung  des  Mimetesit  und  einiger  Chloroarseniate :  172-175. 
Blarb:  alte  Glct«cber- Wirkungen  in  der  Sierra  Nevada  Californiens:  179-181. 
Silva:  fiber  einen  Titaneisen  fOhrenden  Sand  der  portugiesischen  Insel  Snn- 

tjago:  207-211. 
Ai^rraud:   Meteoriten-Fall   in  der  Ebene   von  Tadjera   bei  S^lf  am  9.  Jml 

19^7:240-242. 


10)  Aiii  deitm  Soeieia  iimiimn4^  di  ^ei€n%e  nmiurmil,  Milaao.  8^. 
|Jb.  iSeS,  616.1  . 

Afm.  1865y  vol.  VIII. 

Cr.  Nb«ri:  geologische  Commiasio«  för  Portugal:  65-73.  ^ 

Gtov.  OaaoRi :    die .  geelogischan  Verh&Unisse  der   projeciirtea  Siaenbabnen 
Aber  den  SpJögen,  den  Septimer  nnd  den  Lnkmanier:  96-104. 

B.  Poiitrbiuh.i:.  sprachliche  Bemerkungen  fiber  den  kebiiischen  Test  der  mo- 
saischen Schöprungs-Geachichte :  154-167. 

Ausserordentliche  VeiMmmInng  b«  Speiia   am  16.  bis  21..Sepl.  t8$4:-  ^M 
iiis  494,  2  Taf.  und  zwar: 

Sitsungsberichte:  255-302. 

G.  Capbluri:    ErcilTnungsrede    (darin  Naturgeachichl#  der  Umg^bnaigen  des 


Digitized  by  VjOOQIC 


73 

Mh$  TM  S^etia  in  Gm^i  eter  hitlarifdiMi   ««4   lilwariialn«  Ober- 

ticM):  303^33. 
J.  Dkammb:  über  Em  auf  «Bfegelaiiftifer  UfMVtÜte:  329-397. 
Sic  Ishuio:  dWr  foMtle  Ffüeku  ^om  M.  BoIm:  386-838. 
F.  (kAfou:  eis  umm  QoeeluHlMrani  Mf  Mcaice:  344-361. 
6.  8e4BABnu:  iber  4ie  UrtMben^  der  SebiebteoMdranfro  kl  4mi  AfMHii#ea : 

362-364. 
W.  flAiMiiin:    ArbeilMi   der   geol.   ReicbtmMielt   in  Wie»  in   Jabr   t6§S : 

37&-37a 
P.  Liot:   iber   eiaige   foMile  Wirbehbierrette  de«   Vicenlial«ebeii !   8§t-417 

a.  1  Taf.  (Na  IV). 
—   —    Die  Seeatalie«  rea  Fmmni:  416-422. 
L  Haüiu:  die  Uiiacba  dea  firdaiafaeliaiuM  t  461-498. 
Bat.  PAauA:  BMskeleioe  iai  AllavkNB  de«  Pe:  615-516.  ' 

huMUL  teoBiL:  Ein  Fferd  Biit«eaH^«eB  Itorefi:  517-521  a.  1  Taf.  <llo.lli>. 

iliM.  t866y  vol.  IX. 
Iah.  Vola:  die  Ge«leine  der  Uaigeboag  tos  Morbegoo:  24-27. 
L  JUm:  das  erraliscbe  Terraia  tob  Valcmvia:  35-49. 
Ca.  SaTBiTBi:  die  EraptioB  de*  Ataa  tob  tSSSi  50-67. 
PiUBca.  Stbobbi.:  der  Pafo  det  Plavcboa  ia  dee  tttdlicbea  Andea:  842-414 

■.  2  Taf.  (Ifo.  ill  a.  IV). 
I.  Vom:   weitere  BenMrkBBfe»  Aber  die  GeaUiae  der  Umgebaaff  tob  Hör* 

bigae:  415-417. 
■oarmoBi:  Ober  ei»  Niekelwerk  bei  Locaroe  (Val  Secia):  418-425  o.  2  Tal. 

(No.  V  Q.  VI). 
A.  Qiinu:  ftber  4>laeialbUd«»gea  bei  Vergiele:  426-427  a.  \  Taf.  (llo.  VJI>v 
T.  BiBTtuir  Veraaehe  nil  deo  Sehwefelqaelle»  tob  Pbraeve:  428-439. 
C.  mauoat:  der  erale  palioatologiaebe  Co»gresa  t»  Ifeafcbiiel  iai  Jabr  I9$0: 

433-438. 


11)  teBT^  BAaiMM«^6»AiaBdF»A»ett:  TM§  AnuMlM  md  Ma§mmin€  mf 
mmimrmt  Al#lerr*  tiieiii^iy  ileoleff ,  BHmp  emi  Oeelafy.  Leado». 
6*.    IJb.  1847,  855*1 

t8S7,  XX,  Wo.  M7,  p.  153-232. 
Fl.  M'Cet »  f«ee»le  Zeelegie  »Ad  FaJi«»4ologia  von  Vintori»:/  175r26a.  • 

t8i7,  XX,  No.  118.  p.  223-304. 
B.  Biunie^  CiaMiBcation  der  Unterablheilongea  toq  M^Cot*i  6e»»i  AtkfrU: 
233-247. 


13)  H.  WooavKApn:    Tke  §€0lo§icml   Mmfnin^.    Leadon.    8««    (»> 
i99f,  855k| 

i8$7,  No.  40,  October  1.,  p.  433-480. 
D.  Poaaas:  Aber  die  cbemiflcbea  VerbAltaime  der  »rtprOBgliebca  Erde:  438. 
J.  B.  |i*na:  Aber  die  Aatbocbtaag  des  Avon  bei  Clifloo:  444. 
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W.  Wanomu  d^r  •ob««rHf)e  DMiddaiivm:  447. 

J.  F.  Walkbr:  über  einige  neue  Terebratuliden  von  Upware  (PI.  19):  454. 

J.  Morris:  4lber  den  EitMMUKi  vdd 'fiockingbMiBlilfe  r  456. 

Berichte  über  GeiellscbefIeD  ^  neue  LUeretvr  und  BriefWedraeh  401-480. 
1867,  No.  41»  Novmber  1.,  p   461-538,  PK  20. 

3i  Vkmmm.1  dbeir  Brecden- Bildung  <H.  20)  r  4^1.  -    ^ 

W.  Wbitaker:   über  Denudation,  Clifft  und  Bösebungen  der  Kreide  und  un- 
.   >  terea  Tertiiracliiobten :  483. 

Th.  Brlt:  über  die  ^^lAn^nla  Flays*^  oder  „Festiniog-Gruppe  des  Dolgelly- 
DUtrictta:  49Ä, 

B.  J.  LiCBMBRi  Guppt:  Bemerkungen  über  westindische' Geologie  unter  Nach- 
weis einer  AH&nti*  in  der  iitertii  Terifiivelt,  n^bsi  Besdhf^ibung  eini- 
ger neuen  Fossilien  am  dear  üarMMlMii  MioeAtf?  ^6. 

A    V.  Kosmsr:  über  die  belfiiscben  Tbrtitrbttdinigmi :  5(H.        ' 

FQMe  LUeralur,  MilUiei langen. über  geofogitche  Getellacliarteli,  Brtef^eehMl 
und  Miscellen:  508. 


13)  Journal   of  ih€  H.  Qaol^gicml  Si^ei^ty  of  ireimnd.    Vol.  1. 
'     ffto.  111.    London  «.  Dublin,  tSST,    8».    p.  191-195. 
G.  H.  KiRAHAM:  über  die  Drift  in  Irinnd:   191. 
B.  V.  Ht  CiAia:    Bemerk wigea  «bef  eine  altgenwine  Efsbedecknng   von  Ir^ 

land  (PI.  VIII):  207. 
Bv  B.  BoLtOM:  Über  6m  Vprkonunen  von  Rutachfllehen  (Sfiokensides)  in  den 

Trappgfingen  von  Arran  Island:  242. 
G.'V.  WS  NovRii:  über  die  Entdeekun<2r  eines  K^pfea,   mit  Geweih  mid  Kno- 

ehoD  des  Mffacero9  HÜemieue  bei  KHstei^  Gy.  Meath:  247. 
J.  B.  Ivus  und  V   J.  FooT :   über  das  Vorkommen  eines  fdsiti«ehen  Trapps 

(FeUiane  Trmp*  and  Aeket)  an  den  Corlew  Hills,  N.  v.  Boyle:  249. 
J.  Scott  Moorb:  Entdeckung  eines  Steinbeils  bei  Kilbride,  Grafsch.  Wicklow: 
^     250. 
H*  $«<  HAvonöM:  «her  (Her  obemische  XnnmimenielMlig  einiger  Zeolftbe :  293. 
-*^-  -*-'    Analyse  -  einiger  Lavim  von  ff  eu-^Seftlaiid :  254. 

A.  B.  VI^YiiaR:    über  die  Einwirkung  der  Denudation    auf  die  Geataltang  dea 

Landes:  256. 

B.  H.  Setnix  Noiit  Ob^r  einen  Beaneh  des  GienH^iflrkstet  vm*  SirontUiB  in 

Argyllishire :  263. 


14)   i4fiiiifal   Report  of  ihe  Board  of  Regents  of  iha  Smiikao^ 

nian  InatHntion.    Washington,  t86B.    8**.    496  p. 
DL  LBoma:  übw  Mas  PolarMebt  {Akrora  bötmUtJ:  208^248.' 
E.  Disor:  über  Pfahlbauten  (Paiafiiißs)  an  dem  See  von  IfeueMItel:  147-409 
mit  yielen  Uolascbnitten. 
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15)  Proe€€dinf9  ofike  Booten  fitötfeif  af  Nmi'uräl  Histerp. 
Basu».    «•. 

€.  ¥.  Wivfuw:  Battiiiwlbimy  twdier  M^MiiliedietiMel  von  StticktOD  in  €•• 
lifSotnieo:  69-71  mit  Abbildangen.  >     t'       • 

C.  T.  jAouom:  Aber  EiMDerxe  voo  Siat«o  UlMid,  und  Aber  tilberhtllifeii 
Bleiflu»  nod  Kapferkiot  von  Middletown,  Ct.:  72,  263. 

J.  C.  Whtb:  äb«r  orfimiscbffi  Gewebe  eines  an  der  Lena  in  9lbtrf^n  gefim- 
denen  Maronnth:  82;  -  -   ^       ^• 

Cn.  T.  jAcnaoii:  Bntdecknog  einei'Kofnnd)agei4  in  CheHer,  Mhisl:  84. 

A.  WijicnBUi  ond  O.  Mahot?  über  Pömf litt/  in  dem  I^i^tn-RalKstefn'  von  ^bK 

cm^^,  Hl.t  90.  ...  '    L 

E.  B.  Km»T:  Aber  Anataa  von  SmitbSeld,  R.  J.:  93.  '' 

Gk  A.  Wmi«:  ttbü»  JiUgwtüagiiHiiti'  1^.    '  .  f    "* 

Wv.  P.  B&Ass:  «b«riein  ErdM^n  In  9tn  Franciaco/Oal.f  2B6. 
H.  S    ^halib:  An«icht6n  über  die  Erhebung  von  ContinentalmaMen :  297. 

B.  D.  Roottfl:  Ober  dni  pleiatooirne  KKma  ^der  BfainH  in  Bnropi?  24f.    ' 
Bf.  ShCKM€mi  IreiderofilKen  ve«i  Santa  Bavbara:  262, "  - 

H.  S.  Ssalbr:   ober   oceanisebe  Strömung««  in  Yer»ebiedenen'  gedidgibcben 

Perioden  z  29^ 
W.  Dbrtoii  ;  aber  ein  Afbertit-Il^lrehea  Mfnef^i  vdn  Celfltndo :  9051         '  '' 
A,  A.  Hav»:  Bnacbmibnng  «iner  nenen  Art  BHnnMn:  306  ^    ' 

C  T.  Jackson:  Cbemifche  Anatfien  der  mit  deniKomnd  (Emery)  von  Cbeater 

samumnen  vortramnieikden  IHneraKen :  920. 
H.  8.  SsAuar  Aber  die  Bitdimg  der  «itgebOfcHM  9eebeelien  (fmk^  Bassins) 

von  Ffen-England:  358. 

Voi.  XI,     1806-1867,    p.  1-96. 
W.  H.  IftLBs:   Aber  die  Echloodermen-Fanna  des  Burlington-Katksleines  von 

Jown:  6. 
H.  S.  SsALin:  Aber  die  Bildung  von  Bergketten:  8. 
—     —     aber  Stellang  und  Charakter  einiger  Glacialbildungen  bei  Gloncetter, 

Maat.:  27. 
W.  P.  Blair:  Aber  Vorkommen  von  Gold    mit  Zinnober  in  secondiren  oder 

tertüren  Getteinen:  30. 

C.  T.  Jacbsoh:  Meteoreisen  von  Colorado:  71. 
Ca.  SToeosn:  Infnsorienerde  ans  Pem:  75. 

E.  BianiBLL:  Aber  einen  behanenen  Stein  vom  Lake  Ulopia  in  Nen-Braun- 
acbweig:  83. 


16)   Memoirs  rsmd  isfare   tks  Boston  B^eiet^  0f  Nmturmt  Hi'- 

«fery.     Boston.    4®. 

Vol.  #.     Pmr%.  I.    Botton,  t866.    p.  1-130,  PI.  1-4. 
A.  Wncnux   n.   0.  Maecy:    Fossilien   des    Niagara-Kalksteins    von  Chicago, 

IlliDoii:  81-113,  PI.  2,  3 
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Vüi.  I.     P«n.  «.    BoßUm,  1M7,    p.  Idt^'Md«  PI.  5-a 
S.  H.  S€UDDiii:  über  die  Flöget  mehrerer  foesilen  Neoropleren :  173«*192,  PI.  6. 
A.  Htatt:  über  lelrabrenchiafte  Cepbalopodei :  193-209. 
A.  S,  Packard:  GiaciRl-Erfcheiomige«  «od  Buiri»e  InvorlebfateB  VMiLtbndor 
aad  Mnioe:  210-262,  PI.  7. 


17)  ß.  SiLUHA«  a.  J.  D.  Dana:   IA^  Ameriemn  Journ,mi  of  ^eienem 

mnd  mrta.    NewhaveD.    8^    .|Jb.  tSOr,  855.] 

lS$f,  September,  Vol.  XLIV,  No.  131,  p.  145-296. 
J.  D.  Daha:  fiber  miDenio|ptc.he  Nomenclatur.     N».  1 :  145*151. 
J.  Wtham:  BeobechtoDgen  and  Veraache  aber  lebende  OrgaaifoieQ  in  heiaaem 

Waiaer:  152-169. 
F.  B.  Mau:   Bemerkongen  au  den  llHiheU«H«tt  vM  <Sisiin,   Aber  die  pa* 

lioaoitchAD  Geateine  and  Feaailian  4ea  aftdÖatÜcbeB  Nc^aslid:  170-179^ 

282. 
J.  P.  CooKi:  aber  einig«  ameiOiaiiiacbe  Cklorite:  201*206. 
6.  J.  Baoaii:  Bemerkangeo  Ober  die  naiarUchea  Uydfate.dea  BiaeM,  mii  Ana* 

.  lyaen  dea.  Torgit  von  S.  Rodman :  219-222. 
W   J.  KaowLToa:  Ober/  ein  neues  Mineral  ?oa  Rookport,  Ifaai.:  224*226. 
Wb.  M.  Gabb:  aber  die  cretaeiscben  Geateioe  CalUbrniana:  227-229. 
S.  F.  Pbcbrab:   Aber  eiaea  neaen  Apparai  fftr  die  leebniacba  üalera«dlBBf 
,      ^^  Petroleum  und  verwandter  SobäUnaeii:  230-235. 
B.  SnLiBAM:  Ober  den  Gold-Dittriet  von  Graas  Valley:  236-244. 
J.  D.  I>aica;  ftber  den  ZuMmmeobang  awiacbea  Kryatallform  und  cbomiacbor 

Constitution:  252-263. 
Wissenscbaftlicbe  Anaoigen.    J.  Hau*:    Notia  Aber  Band  IV  der  Pn- 

UeinUoiogy  of  NemVork:  273-279.  —   F.  WCoi:  über  die  PalAooto* 

logie  von  Victoria:   279.    —    über  Comndophilit  tob  Cheater,    Maaa. : 

283  etc. 
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A.     Mineralogie^  Kryslallographie^  MinenJcheiDie. 

n.  T.  KououMw:  Aber  den  Kimmererit  (MaltriaÜM  nir  Umvnt, 
logie  Riisslaiids,  V,  S.  55—65.)  Der  KimaMreril  bai  for  QnNMUbrv  eiM 
fcriago— le  Pyramide,  deren  Endkanten  =  123<^30'15'',  dereo  SeÜeDkaDlea 
=  14a«16'3(r.  („Et  aelieiiil«*  —  m»  bewerkl  ▼.  Eohm»amw  -  „htuet  die 
¥iB—  irerit-Kryamlto ,  bis  an  deoaelbeD  die  rbomboedriiKcbe  Hemiedrle  «icbl 
■ut  Sicberbeil  nacbf ewie«eo ,  alt  beiagenal-rbooiboedritch  aa  betrafiblen; 
diett  der  Gniiid ,  weibatb  ich  für  die  Grandform  eine  bexif <^Bale  f yfMiid# 
WBd  oicbl  eio  Rbomboeder  gebe.")  An  den  Kryttallen  det  roMitoben  lAaih' 
■Mreril  finden  ticb  folgende  Formen: 

•/4P,  •AP,  */iP,  »/iP,  3P,  4P,  5P,  OOP,  OP. 
Der  Kimmererh  komml  oft  in  kleinen,  glAnaenden,  in  Druten  TOf einigte» 
SrytUllen  vor;  auch  derb,  in  kOmig-blitterigen  nnd  dichten  Aggregatenu 
Spaltbar  sehr  vollkommen  batiscb.  Mild.  H.  =  1,5-2.  G.  =  2,62—2,76» 
Earmesln-  bis  pfirsicbblätbroth ,  violblan,  telteoer  grflniicb.  Glatglani,  anf, 
der  bnaiscben  Flicbe  Perlmntterglant.  Dnrcbtcbeinend,  dOnne  Lamellen  voll- 
kommen  dnrcbticbtig.  Nach  DitcLoitaAuz  itl  die  doppelte  Strablenbrecbnnf 
mkr  aebwaeb,  mit  einer  potitiven  Axe.  Die  Formel  für  die  cbemitcbn 
Conatitntion  itt  noch  nicht  ermittelt.  —  Der  Kimmererit  findet  ticb  beton- 
dera  in  den  Umgebnngen  de«  See't  Itknl,  in  der  Gegend  von  Bittertk  In 
Dmaea  von  Torafiglicber  ScbOnbeit,  tteU  anf  Klüften  von  Cbromeitenen.  DI« 
Irfitalle  eracbeinen  bald  lang-  bald  knrstinlenförmig,  ans  den  Flicken  dea 
Pritma'a  nnd  der  Baait  f  ebildet,  deren  Combinationt-Kanten  dnrcb  die  Flfi- 
cken  mebrerer  besagonalen  Pyramiden  abgeatnmpa  twd^  wockucb  ein  ein 
lenaenßVrmignt  Anaeken  gewinnen.  ^  Die  Vorfcommnitfe  nm  FInaao  Iremel^ 
in  der  jffibe  von  Miaak  tind  weniger  tcbfln.  De?  aofaaannte  RbodoobiMl 
iat  ein«  dickte  Abtodenrnf  4t§  Kimmererit;  er  finde!  aich  anf  Gbromeiaen^ 
en;  bm  Kyachtimakj  in  Saraanwakija  bei  Biaaerak  «id  nm  See  Itknl. 
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N.  V.  RoKtai\Row:  Aber  den  Colettin  in  Russland.  (Materialien 
xnr  Mioeralogie  Ratslandt,  V.  Bd.,  S.  5—12.)  lo  RitSfland  findet  sich  Co- 
leilin  in  der  Ki rgiten -Steppe ,  am  Berge  Altdn-TObe  in  Turiinienen ,  am  ö. 
Ufer  dei  Katpitchen  Meerei.  Ea  sind  hier  swei  Varietftten  bekannt,  eine 
kryitailiairte  nnd  eine  ttengelig-strablife.  Die  erste  dieser  Abindemngen 
bietet  aiemlich  grosse,  an  Dmsen  und  Groppen  vereinigte  Rrystalle  dar, 
deren  grOstte  bis  au  5  Centim.  Länge  erreichen*,  die  Form  derselben  ist  wie 
bei  den  Cölestin-Krystallen  von  Sicilien.  Sie  haben  meist  eine  bläulich- 
weisse  Farbe.  —  Cölestin  kommt  femer  noch  im  Goavememeni  Arckang«! 
vor,  anf  dem  rechten  Ufer  des  Flusses  Dwina  beim  Dorfe  Troitskoje.  Br 
findet  sich  hier  tbeils  in  KrystalUyi,  <lifiU  in  krystalliniscb-kOmigen  Aggre- 
gaten in  Schichten  weissen  Kalksteins.  ' 


N.  V.  KoiscHABOw:  Ober  den  ChalkoUth  in  Russland.  (Materin- 
lieu  anr  Mineralogie  Rnssland#,  V.  Bd.,  S.  35-37).  Das  Mineral  fiädet  sich 
als  grosse  Seltenheit  auf  der  Wolfs-fnsel  im  Onega-See  im  Gonvememeoi 
Oklseca:  d  hfMtet'  Met  kleine,  Wereckffte,'  smaragdgrüne  Tafeln,  wefche  mit 
N^delefsettert  auf  IHnsen  von  Amethysl-Ki'ystallen  aufgewachsen  sind. 


•  '  €.  Rnic:  *ber  die  tfrsisch^  der  schw  arsen  Firbnng  des  Ser- 
pd^ifnr  von 'Reichenstein.  (2e1tächr.  d.  deutsch,  geol.  GeselUcb.  XIX^ 
If.  %'S*  243.)  ffach  den  Unlersachungen  Wöhlbr's  rährt  die  scbwaree  Fär- 
birag'des  Serpentins  ron  Reichenstein  in  Schlesien  von  innig  eingemengtem 
Magneteiseners  her.  Dieser  Serpentin  ist  daher  selbst  magnetisch,  wird  in 
Salasinre  unter  ZuVOcklassnn^  von  weisser  Kieselsäure  allmählich  aufgelöst, 
gVht,  in  Waaserstoff^as  geglOht,  Wassei*  und  ein  Sublimat  von  Arsenik,  bleibi 
afhet  dabei  schwarz  und  ist  ntin  von  vielen  feinen  Adern  von  metallischeni 
Eisen  (und  einem  niedrigen  Arsenjkeisent)  durchbogen.  Eine  Analyse  durch 
Vvtxf 

^ieselsüare    .    .    .  '.    .    .  37,16* 

migiiwU   .......  36,2« 

•I,;  ...  .•   Thonarda 1,49  "• 

, ,.  ;  .  ,   •  EUoaoiydozjFdal     ......  |(W 

,  Arsenikeisan ,  .     2,70 

'  '  "    *'    '  WÄflser 12,15 

ino,M. 


V.vd  Z»aMm««i7  iie  firi-^^Laf  <sr»liUe  ven  Reichenateiil  in 
SbJileaieii.  i(äie#<M,  XVii,  8.  41ä^116.)  Mach  eitfMffl  S«bre$hen  votf  «. 
Vitoakv  fibt:  v.iSvaum<viCB  Iblgeedd  intoceasaaite  Scfaildenmg.  Die  EHivger« 
stMto.von  ibalchensteiii  iaüeklerjeaeriai  Gaeiaae  and ^Brnfflef-Sehiefar  d^rStr- 
deten  verbieiteceti  4tferpeati»«SiAcke,  welche  nfffKränglieh  ana  efnem  FtsMapaA^ 
Anglt-Geatein  hervorgegangen,  eine  besondere  Mannigfaltigkeit  der  Mioenl- 
aussehe! dangen  teigen,   wenn  gleichseitig  ein  Gontact  mit  einer  Partie  kry- 


Digitized  by  VjOQQIC 


79 

ftalimifclieii  Kalke:i  ttattfiiNlel;  et  tcheint  hierbei  innficbtt  eine  ente  Um- 
wmUsag  49§  KaHUteins  '^  der  librigetis  iä  ReicKensteiö  nocli  in  ziemlicben*^ 
Pirtieo  yarh»n6M  hi  ^  iH  V\hp§\d  stKtlgerunden'  und  dann  beide  Massen" 
sowol!  das  Peldspafb  Augttgesiein.  wie  aacb  die  Contact-Bildung  von  0iop- 
üi,  eine  Umwandlimf  in  serpentinirtige  Fossilien  —  unter  Serpentin  eine 
opkflliilleiide  6ebirgfirt  Terstiinden  ~  crfabren  su  haben,  Aas  der  Ver- 
gisiehiinf  der  Erslagartifttten-CMaateiBe  mit  dem  Serpentin- Vorb^mmeD  ohne 
CoBlact  mit , Kalkstein,  kann  man  erkennen,  ob  ein  specielles  tiandstack  der 
«aan  «dar  -de?  uidera»  filWang  «Bfebdre.  Di«  Sitrptntiii- Gesteine  ans  der 
UawaadlaDg  des  FetdspatbrApgit-CJeste^iias  find  diinke|graii  od^  scbwara^ 
seHsaer  rotbbrauD;  in  ihnen  liegen  die  derben  Massen  von  Arseneisen,  Pyr- 
tMa  oad  Magnetit,  äff  Ansscheidung  findet  sich  darin  fast  nur  ein  oft  gross- 
Uüteriger  Cbloril  oder,  wie  i«b  Yerantlhe^  PenniB.  Aaa  de»  Oiopaid,  IM 
in  dea  friscbeaten  Abinderoogen  eine  tiemlich  dunkle,  grtlnK^grautt  F|c^ 
boag  besitst,  aDlateht  tnerst  ein  lichtes  Gemenge  von  pnsenietster  A«igit- 
•sase,  Tremolit  und  Serpentin,  in  welchem  man  noch  die  Structor  des  Ao- 
filas  aikeaiMa  kam;  dann  scheint  der  Trennoül  die  Oberliaiid  %u  'nebmöir;' 
llsichaeitig  ab«r  aieb  aebtippig^f  'Mk  austufcbeldlin ,  der  icblieMlIcIi  yrot- 
ktntebaad  ao  w«rde«  pBagf ;  dieses  Gemenge  ist  dl«  Hätrfx  der  MispfdkeU' 
frystaHe.  —  Ka  ersi^eial  nun  aber  aocb'eine'  dritte  Gruppe  von  Fossilfeii' 
ia  reichficber  Verfarailaiig,  »Smlich  die  der  reicheren  Serpentin -Minerale,  die 
taai  Tbeil  mil  beaonderen  Namen  belegt  sind,  wie  tteCaxit,  Priiralltb,  Ghry- 
Mtfl,  dann  auch  ein  durchscheinender,  sehr  gl9nsender  Qpbit;  diese  letz-, 
terea  sind  Secretionen  anf  Spalten,  welche  nach  allen  Richtungen  die  La- 
Sent^tte  durchziehen,  tahlreiche  Schollen  der  anderen  Varieldlei^  eiaschlies«^ 
sea  aad  mit  ophitischer  Masse  durchtrinken,  so  dass  man  auch  HispickeU 
Krystalle  in  dieaen  Secretionen  lu  sehen  glaubt,  wenngleich  es  wohl  nur 
Eiascblfisse.dea'IfebeBgestafaiea  aind;  dagegen  aeheint  an  weilen  fla|(nelSt  in 
Krystallen  in  ihneo  eigenthOmlich  ausgeschieden  zi^  sein.  Piese  seouiulftreo 
Spaltenausföllnngen  besitsen  nun  auch  eine  weitere  Mineralsuccession,  indem 
Ebeaglani,  Zinkblende  und  etwas  BleigYans .  dann  Flussspatb ,'  biSttilger 
lalkspath  nnd  zuweilen  Faserkalk  folgen.  —  Eine  andere  Art  von  Klfiften, 
wahrscheinlich  jflngerer  Zeit,  sind  mit  sehr  blassem  Amethyst,  dann  Kalk- 
spath  H  KryataHen  und  schliesslich  selten  mit  dütiTt-twUtlngen  bekleidet. 


V.  f.  &r«AiioviCfl:  Ober  Mispickel.-  (Mineralo^söhe  MUtbeilnngen; 
LVi.Bd.  d.Siteb.  d.  kais.  Acad.  d.Witt.  I.Ablh.  Jont-Heft  \nni,  ä.2t-26.) 
Um  geaatfen  Meaatingcn  mit  dem  Reflexions-Goniomelei'  geeignete  Misptckef- 
Irystalle  ahktf  lekabmlfcft  sehtr  ^eUeit.  Die  e^ebllchen  Differenzen  in  den' 
WiBkalaagaben  koauaea  wohl  wi^  Medhaaag  dieaea  Umataadea,  walaber  dfa» 
Feststellung  der  Abmessungen  för  Krystalle  verschiedener  Fniulorte  ao  schwierig 
aMCkt.  Eine  durch  locale  VerhSltnisse  bedingte  VerSnderlicEkeit  der  Ery- ^ 
sull-DimeoaloBea  dürfte  ausser  Frage  stebea.  —  Die  besten  der  von  V.'  r. 
ZtrBAaovtcB  gemessenen  Erystalle  stammen  von: 

1)  Welchen  bei  öblara  im  Eaastbale  in  SieiafBMfk.    StaikgÜn* 
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sende«  ffUuflicbige  KryiUlle  der  Form  OOP  .  P(A  uweiteoiiil  ^t?CX>t  He- 
gen in  feinkörniger  Pyrit-Masse,  die  kleine  Partien  von  Chalkopyrit,  stAllen- 
weise  auch  von  Qnars  enthält,  aus  der  sie  leicht  befreit  werden  k5n««a. 
(Die  Kiese,  auch  Kobalt-  und  Fahlerte  kommen  in  Onars-Lagem  des  Thos- 
glimmersi'hiefers  vor.)  Die  Ergebnisse  sahlreicher  Mengen  sind  im  MUtal: 
llinO'38  ^  i  80"16'25" 

68  46  58  PODj  99  44'58" 

2)  Freiher 8,  Sachsen.  In  weisser  samiMiehMr  Masse  eiagewncltt^m. 
Krystane,  V*^  •  OOP.    Ali  Mittel  för  CX)P  =  llt*27'. 

3)  Breitanbrnnn,  Sachsen.  Tafelartige  Krystalle;  VftPOQ.POO. 
BÖÖ.QOP«  MiMftl  mehrerer  MessungMi  O0P»ilinr;  P00=*asn4'; 
PÖb  «  58*36^. 

'    4)  Reichenstein ,   Schlesien.    Kleine,   stark    glinsende   Krystalle, 
u 
meiat  OOP  «  POO»  reichlich  eingewachsen  in  weisser  oder  gnidieher,  fainkOr- 

nigef  bis  dichter  Masse,  welche  nach  WnsKT  den  am  Coatacle  mit  SeqieBliB 
erscheinenden  Umbildnngs-Produ^tea  des  krystailinischen  Kalkes  «ageliöfft 
nnd  sich  als  ein  Gemengn  von  reinfaterigem  Grammaüt,  schuppige«  TnHt 
und  dichtem  Talk  daratellt.    Resultate  der  MeasMigea  M?  OOP  =»  ltl«90'. 

5)  Eiseners,    Steyer-mark.     (Neues    Vorkommen.)     Krystalle    der 

C^mb.  V^POO .  OOP,  bis  7  Miirim.  in  der  Brachydiagonale  erreichend,  ein- 
sein oder  gruppenweise  eingewachsen  in  graulichweisen  Qusrs,  der  körnigen 
Mispickel ,  Eisenspath  und  Fragmente  von  Thonschiefer  umschiiesst.  Nach 
verschiedenen  Messnuf^en  OOP  =  111^42'. 

6)  Jonchimsthal,  Böhmen.  Krystillcben  dar  Comb.  OOP  .  VsPQO 
oder  mit  POO^  tahlreich  in  Talkschiefer  eingewachsen:  OdP  =  111*10'  nnd 
*/sPob  =  133*30'. 


FniscaHAicH:  aber  die  Zwillinge  des  Chrysoberylls.  ^Sttiber. 
d.  k.  bayer.  Acad.  d.  Wissensch.  t86T,  I,  4,  S.  429  434.)  Die  ZwilKngs- 
Gmppen  des  Chrysoberyll  haben  schon  manche  Deutung  erfahren  Fb.  Um- 
smiBUifl  —  dessen  Untersuchungen  wesentlich  auf  nmericnnlacbe  Krystalle 
gestfltst  —  hat  sirh  dahin  ausgesprochen:  *  dass  der  Ban  der  nmerieaniscimm 
Zwillingi*Gmppen  eher  auf  Juxtnposition  wie  anf  Penetration  i^egrftndet  sa 
sein  scheine,  bestehend  ans  je  ser.bs  Hemitropien  nach  der  Zosammensetannfi' 

Ebene  3PC30  oder  awolf  juxtaponlrten  tndividnen,  welche  sich  abwechselnd 

w  u 

in   3P00   und  OOPOO  an  einander  legen.    N.  v.   KonsciAnow  —  der  sich 
hanptsichlich   mit  dem   russischen  Chrysoberyll  (Alexandrit)  beschifUgle  ** 

•  Vgl.  Jahrb.  i9€i,  S.  196. 
•«  Vfl.  Jahrb.  im»,  n. 
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-  f^bl  twei  ZwilKiig0-6atelte  anaekiiiee  so  rnttieii.  Er  beirackt«!  nSm- 
htk  die  tUnUkrmkgtn  Gruppen  (sog.  Drillinge)   de«  Alexandrit  ab  Penelra- 

tioifZwilliDge  mit  3  gekrensten  Individuen  und  der  Zwillings-Ebene  POO. 
Bei  den  lellener  Torkororoenden  einfachen  Zwillingen   legt   er  eine  Fliehe 

voB  3FtX>  an  Gmode.  —  PniacBnAicn  gelangt  nun  an  folgenden  Reauitaten: 
1)  Dm  Brachydoma  tritt  nur  mit  der  Hfllfte  aeiner  Fliehen  auf,  so  daja  nit- 
bii  iwei  diametral  gegenäber  iitsgende  Flächen  cor  Unterdrückung  koRMueo, 
Dien  Toransgeaetal  eracheinen  die  anierikaniachen  wie  die  sibirischen  regel- 
■issigeu  Verbindungen  des  Minerals  als  gleicbmlssig  gebaut  und  liegt-  bei 
ibcfl  aar  Jnztapoailion,    nicht  Penetration    an   Grunde.    2)  Es  ist  nur  ein 

ZwilÜDgi-Geseta,  nftmlicb  das  nach  der  Zwillings-Ebene  3PÖ0  nöthig,  deren 
Bia  ta  erkliren.     3)   Sind   die  sog.  Drillinge  als  ZwMflinge  an  betrachten, 

ke^ead  aus  secba  Hemitropien ,  die  sich  in  den  Flächen  OOFOO  berühren, 
oad  gleichen  sich  mithin  die  bisher  statlgefundenen  Differenxen  bei  den  rc- 
iHnätsigen  Verwachsungen  der  Chrysoberyll-Krystalle  aus. 


B.  Boaicar:  Dnfrenit,  Berannit  und  Kakoxan  von  der  Grube 
Hrbek  bei  St.  Benigna  in  Böhmen.  (LVI.  Bd.  d.  Sitab.  d.  kais.  Ac. 
<i.  Wbsensch.  I.  Abth.  Juni-Heft  1S67,  S.  13.)  Im  Gebiete  der  Rokycaner 
Sekicbtea  dea  untersilurischen  Systemea  faat  in  der  Mitte  eines  HAgela 
'Mb.  Hrbek)  bei  Sc.  Benigna,  liegen  Branneisenera-Gruben ,  ab  Fundort 
iweier  Mineralien,  des  Kakoxen  und  Beraunit,  bekannt.  Alle  Stufen  von  da 
kaseasicb  scheiden  1)  in  solche  mitDofrenit  oder  Berannit  und  2)  in  solche 
■il  lakexen,  denn  entweder  findet  man  nur  Dufrenit  oder  Dufrenit  mit  Be« 
iMMt  oder  nnr  Kakoxen.  —  Der  Dufrenit  (Kraurit-Grilneisenateio)  findet 
nek  m  kleinen  Kägeldten  von  drüsiger  Oberfiiche  und  unrein  donkelgrütter 
Me.  Dieselben  lasaen  bald  gar  keine  Stmctur  wahrnehmen,  beaitsea 
daakelgrdne  Farbe,  schwachen  Fettglana,  gröasere  Härte;  oder  sie  haben 
eia  oadeotlick  keilförmig-stengeliges  Gefüge ,  die  grüne  Farbe  ist  unreiner, 
der  Sirick  lichter.  Daa  spec.  Gew.  jener  :»  3,872 ;  dieser  =  3,293.  Die 
Analyse  ergab  ia>:     Mit 

a.  b. 

Sisesoi^d »m 57,93 

MAnganoxyd S^xu — 

Eiienozydal Spur    .....       — 

Pbosphors£ure 30,05 32,09 

Wi«er 9,33    ......      9.01 

99,20  99^. 

taadunender  Verftndemng  gebt  das  keilförmig-atengeHge  Gefige  in  fkserigea 
iber,  f  leichaeitlg  tritt  coneentriacb-schalige  Textur  hinan.  Die  Querschnitte 
•aleker  Kftgelckea  seigen  awei  concentriache  Ringe;  die  Susseren  aeisig* 
fTÜB,  bis  grAaÜchgmo,  nadentlich  faserig,  faat  matt,  hirter  als  die  inneren, 
waleke  looker,  feinfnaerig,  grfinlichwoias,  von  schönem  Seldenglana  und  ge- 
ringerer Härte  aiDd.     Im  Innern  auwei len   ein   Limonit-ähnlicher  Kern.     Die 

JAt^rbaeh    nm.  6 
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Analyse  der  iatseren,  seififgrfiae»  Selltle  (spoc.  Gew.  cs=  BfltA)  «rardö  gloicli- 
faib  «asgeftthrt  (b)  Da  sich  die  iiniereii  Schalen  vieler  KofeUi  aai  meiale» 
verftodert  seigen,  die  Mitte  selbst  eine  Limonit-artige  Substanz  entbiU,  ae 
scheint  die  Verfinderung  des  Dufrenit  von  innen  nach  aussen  vorzugebea 
und  auf  einer  Abnahme  des  Eisen-Gehaltes  zu  beruhen.  Das  Erz,  in  dessen 
KlOfteii  der  Dufrenit  von  Hrbek  zum  Theil  eingewachsen  (ganze  Kögelcben 
and  Gruppen  von  solchen),  zmn  Theil  aufgewachsen  (Halbkugeln)  vorkounnl, 
ut  ein  Gemenge  von  dichtem  oder  faserigem  Braaneisenerz  mit  einem  Tbon- 
erde'i>Eisenox7d-Silicat,  feinem  Onarzs"nd  und  etwas  Eiaenozyd-Pboiplkat.  Oie 
chefbische  Znsammensettrang  dieses  Gemenges  ist:  68,45  Eisenoxyd  mit  etwat 
Thonerde,  8,09  Phospborsüure,  17,74  Kieselsäure  und  10,72  Wasser.  —  Der 
Beraunit  findet  sich  in  Form  breiter  Nadeln  und  Strahlen,  welche  noIcT 
der  Loupe  Formen  wie  die  Krystalle  des  Vivianit  seigen.  Spallbarbeii  sehr 
vollkommen  nach  dem  Klinopinakoid,  nach  der  Basis  vollkommen.  Die  Kry- 
dtällchen  sind  sehr  zerbrechlich.  Farbe  gelblich-  oder  hyacinthroth  bis  hell 
tombakbraun.  Boricky  hat  sowohl  gelbe  (a)  als  braune  (b)  Beraunit-Radeln 
einer  Analyse  nnterworfen. 


a. 

b. 

Elsenoxyd    .    »    . 

.    55,8    .     . 

.      55.98 

Pbosphorsttore 

.    »1,2    .     . 

.      28,99 

Wuwr    .... 

.     15,1     .    . 

.      14,41 

99,38. 

Oberall,  wo  die  Nadeln  und  strahligen  Partieen  des  Beraanii  zugleich  hmI  Da- 
frenit  vorkommen,  sind  sie  Ober  den  Kügelchen  desselben  gelagert  und  be- 
kunden hiermit  deutlich,  dass  der  Beraunit  jüngeren  Ursprongs  sei  und  6ms 
die  Beraunit-Subftans  sur  Bildung  desselben  gedient  habe.  Dass  aber  die 
Nadehi  des  Beraunit  pseudomorphe  Bildungen  nach  Vivianit  seien,  iat  kaoai 
sn  bezweifeln.  —  Der  Kakoxen  erseheint  auf  den  oben  erwilmten  UrbelLcr 
Sittfen  der  zweiten  Gruppe,  welche  vorwaltend  Kakoxen  uad  neben  dieae« 
selten  zerstörte  D« frenit- Kägelcben  oder  Beraunit-Nadeln  führen,  in  zweierlei 
Formen,  entweder  In  (bersUgen  oder  in  Grnppen  von  Ringen.  Die  schda- 
sten  sammtAhnlieben  (iberstige  bestehen  aus  kegeU  oder  halbkugel f^kmige« 
Aggregaten  langer,  gelb«r  Nadeln.  Die  Spitxen  selcher  kugelförmige«  K»- 
koxen-Bäschel  sind  oft  von  einer  eigenthümlichen  amorphen  Snbstaaz  msfei» 
nommen.  Dieselbe  besitzt  muscheligen  bis  ebenen  Bruch,  geringe  Härte,  ist 
gelblichroth,  durchscheinend,  schwach  wachsglinzend  mit  gelblichem  Strich. 
Die  nfimliche  amorphe  Substanz  kommt  auch  als  Unterlage  sowie  in  der  Nike 
des  Kakoxens  vor  und  nimmt  dann  eine  radial-strahlige  Textur  an,  einzelne 
Strahlen  zeigen  sich  in  Kakoxen-Büschel  umgewandelt.  Endlich  stellt  sich 
die  Substanz  auch  in  Kügelchen  dar,  die  noch  Kerne  von  Dafrenit  entfaaltea 
und  sieh  als  umgewandelte  DufreAit-Kügelchen  erkeniien  lessen.  Das  apec 
Gew.  dieser  Substanz  ist  =  2.397;  v.  d.  L.  wn  sehwarzer^  glänzender  Kugel; 
besteht  wesentlich  aus  pbosphorsaarem  Eiseaoxyd  mit  aoseluilkhem  Wasser* 
Gehalt  (24>).  —  Der  Kakoxeo  bildet,  wie  beaierkt,  aiich  Gnip|mi  von  fal- 
ben, seidegliozenden  Kreis-Ringe«.  Dt«  lUMeliftche  denelben  ist  steU  ?•• 
einer  fremden  Substanz  eiogenommen ,   bald   von  dem   amorphen  Mineral  in 


Digitized  by  VjOOQIC 


83 

Sektm,   bnHrooa  Lagen,    bald   von  Dafrenil.    Die  pteudomorphe  Ifainr    det 
•OMirplieo  lÜneraU  nnterliegt  keinem  Zweifel. 


A.  Psiunn:  chemische  Untersuchang<der  Gesteine  vonDitro. 
(VerhsB^I.  d.  geol.  Reicbsensi.  1801,  Ifo.  13,  S.  285-287.)  •  Ein  micb- 
liser  Syeoiutock  bildet  dsis  Hanptgestein  von  Ditro ,  besiebend  ans  weisse« 
l^cidbpnlh,  ÜOTBbleiide,  bvMinKchschwarsem  GlinMMrmd  Zfrfcos'jronern ;  die 
AaaiyM  dieses  Gesteiss  ergab: 

KiesdUfinr» 48,91 

Zirk««s£«r« 1,80 

Thonerde 15,89 

ElMQoxydul lt,2S 

Kalkerde   .......      8,76 

IfAgaflsU 1,27 

Kall 3,02 

NAtron 5,20 

QlühvertUÄt 1,13 

99,76. 
A.  FaLLwoi  hat  anch  den  weissen  Feldspatb  (Ölig oklas),  sowie  die  Born- 
Ucnde  ans  diesem  Syenit  vnlenucht. 

OligoklM :  Horablend« : 

KleMlf&are 61,68 «2,25 

Thonerd« 23,06 10,79 

ElseBOxyd       — 6,68 

£i«enozydaI — 15,3« 

iUUarde 5,35 2,55 

MagMtto 0,16 2,56 

Kkki 1,00 7,88 

N»troa 6,99 2,01 

OiahverlQst 1.05 1,43 

I00,2r  I0l»,49. 

Ferner  tot  FauitBi  den  Ditroit   odev   iiaeynfeis  aerlegt;    es  wurde 
eise  BiHieeluttselyae  vergeaonnnen.    ^pee.  Gew.  rsn  2,48. 

KteMiav» 663 

Thonerde 24,10 

EUenozyd 1,99 

Kftlkerd«  .......      0,69 

JlaCiMrift 0,13 

.    JUU 6iT» 

Natron 0,28 

GlühveriuBt     .    .    ,    .    .    .       1,58 
lOÖ^. 
Aeeeerdem  warde  der  in  Salisiare  lOslicbe  Theil  bestimmt: 

Litolieh:  UnlSsUoh  berechnet: 

KieMlsSore 12,81 43,49 

Thonerde 10,20 13,94 

EUenoxyd 1,47 0,52 

Kalkorde 0,53 0,16 

lUcBeelA Spar 0,12 

Kali       0,86 5,93 

Natron 6,19 3,09 


•  V«rsl.  Jabr1>.  19$f,  S.  613. 
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Das  SaaerflioffVerblltniM  det  HtOftflichen  TbeiU  1  :  3^5  :  t2;4  uihft 
iich  dem  des  Orthoklas;  durch  Ao^Michen  de»  Feldapaiheg  ^m&  deaaen  Am- 
lyse  wurde  festgestellt ,  dass  es  wirklich  Orthoklas  ist,  indem  fefuodea 
warde : 

KUMUänr« €M3 

TboDerd« 18,12 

Kalkerde 0,30 

K«H        9,» 

NAtroa &,M 

Ol&hv«rliMt ,  0,^ 

9^.86. 

Der  lösliche  Theil  des  DitroiU  entspricht  swei  Minerslieii ;  dem  unter- 
geordneten Nephetin  und  dem  vorwaltenden  blauen  Sodalith.  Der  ausfe- 
lesene  Sodalith  wurde  durch  SaUsiure  zerlegt,  wobei  ein  untersetxter  Rück- 
stand von  4,78®/o  blieb.  Auf  100  berechnet  bat  der  Sodalith  folgende  Zu- 
sammensetzung : 

Kie»elsiLiire 38,99 

Thoaerd« 32,86 

Kalkerde 0,80 

K»li 0;86 

Natron 24,57 

Chlor 0,14 

GlUhTerliut 1,78 

Demnach  ein  sehr  cMorarmer  Sodalith. 


W.  Hrlmhacibb:  über  den  Valait.  (Die  MinertlieD  der  Rc^asitt- 
Oslawaner  Steinkohlen-Formation;  Jahrb.  d.  geol.  Reichsanstalt,  XVII,  No.  2, 
S.  210.)  Das  Mineral  ist  krystatlisirt ,  die  Individuen  desselben  jedoch  so 
klein,  dass  eine  nfthere  Bestimmung  nicht  möglich.  Bruch  uneben.  U.  ge< 
ringer  als  1,5.  Farbe  ach  wart.»  stark  glisMod.  Strieh  achwan.  Zfriachen 
den  Fingern  geriebea  einea  aroinaüsaben  Gnmcb  verbreitend.  V.  d.  L. 
stark  anschwellend,  verwandelt  sich  in  eine  schwammige  Masse,  die  in  grös- 
serer Hitze  bis  auf  etwas  grauliche  Asche  verbrennt.  Die  chemische  Con- 
stitution dieses  Minerals  ist  unbekannt;  es  gleicht  noch  am  meisteo  dem 
Asphalt,  von  dem  es  sich  durch  «eine  Krystallform,  geringe reliirte  und  Ver> 
halten  v.  d.  L.  unterscheidet.  Obertieht  in  dünnen  Krusten  Dolomil  oder 
erscheint  in  sehr  kleinen  Krystallen  auf  Dolomit  oder  Kalkspath  lu  kleinen 
Dmsen  vereinigt.    Name  an  Ehren  des  Bergrath  Wala.  * 


*  V.  y.  ZbpraboticH  bemerkt  lehr  richtig  In  leinen  leUten  mloerftlogisohen  Mit- 
theilnnfen :  „der  Schrelbwolte  YaUit  kann  ich  nicht  beistimmen ;  bei  der  Iif amea^biinK 
darf  doch  von  der  eigenen  Schreibart  de*  Trfigert,  an  den  man  erinnern  wU),  nicht  abfe- 
wichen  werden  und  wäre  daher ,  entsprechend  den  Torliegtnden  anthentischen  Nachveinn 
and  um  MlasTerständniaMn  roraubeogen,  Walalt  au  •etaen.''  D.  K. 
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B.  Riottb:  Stetofeldtit,  ein  neues  Mineral.  (Berg-  und  bäiten- 
■iM.  ZeUnnff,  J«hrg.  XXVf,  PTo.  30,  S.  253-254.)  Zu  Ehrtjn  des  deul- 
fchfo  Bergingenieurs  Stktbfeldt  wird  von  Riottb  ein  Mineral  benannt, 
welches  im  sadöstlicheD  Theile  des  Staates  Nevada  fast  ausschliesslich  der 
Triger  de«  Silbers  tu  sein  scheint  Das  Mineral  findet  sieb  derb,  auch  grob 
eiBfesprengt  Bruch  uneben,  xuweilen  muschelig.  H.  =  3,5—4,5.  G.  == 
4,2.  Farbe  scbiefcrschwarz  in's  Blauschwarse.  Strich  unrein  gelblicbgrnn, 
•twas  ^Mutend.  V.  d.  L.  leicht  srhrnelzbar  zu  einem  Silber-  und  Kupfer- 
lero,  wobei  eine  von  Kupferoxyd  tiefroth  gefärbte  Schlacke  abgeschieden 
wird.  Die  procentale  Zusammeusetiung  beträgt  nach  der  Analyse  von  Stbti- 
riLAT: 

ÖUber 5,746 

Kupfer  7,778 

seii««foi t.ioe 

Kupferoxyd      ....  l6,0Mk 

Bleiozyd I5,943|  an  AntimonsliQre  gebanden, 

Eisenoxydul     ....  1,761/ 

AntimooBÄure  ....  45,078 

Wuset IO,?M 

OblorsUb«r %dSl  aechautoeh  b«l«e«i«agt. 

Das  ill«er»l  eraelMkil  ia  GeaellsohafI  von  femliömigeiii  Bleigtins  ge'> 
wibalicb  eiiifcaprengt  In  dichten  Qunn;  aelteoere  B#glelter  sind  Knpfer- 
ntberglaws  vw4  ein  Pecberi-ihnitehea ,  antfmonsMres  Kvpferoxyd.  Hanpt^ 
fmtfort  bt  der  Empire  Diiiriüi,  130  Neil«n  s.o.  von  Aattin,  Nevwd«,  wo  S 
bis  4  Zell  dicke  Masaea  vorkommen.  Weitere  MiHbeilongen,  die  In  ÄNmiefai 
fcsltUi,  werden  neigen,  ob  der  Stetefaldtit  eine  selbstatinifige  Speeles  oder 
en  Gemenge  iat« 


U.  Fiscnni:  über  die  in  deo  Pfablbanten  gefundenen  Ne- 
phrite und  oepbritibniicben  Mineralien.  (Archiv  f.  Antbropok 
Bit  llf,  §807,  p.   337—344.)  — 

Unter  den  io  den  schweiierischen  Pfahlbauten  angeWeffenen  Steinbeilen 
vad  Mesaem  hni  Professor  Fiacnn  in  Freibnrg  vorfaerrsoliend  Felsarten  er- 
kaaat,  welche  wenigstens  tbeilweiae  ans  der  6stlieben  Schweia  stemmen 
dirfteo  und  in  der  Umgebung  des  Bodeotee's  als  dem  sogenannten  Diluvium 
•ngefaörig  getroffen  werden  mögen,  wie:  feinkörnige  bis  dichte,  xihe  Diorit- 
oder  Gabbro-ihnliche  Gesteine,  ferner  Eklogit,  gränes  Feldspath- 
feste  in,  vielleicht  lum  Diabas  gehörig,  grauen  Felsit,  fein  geßlteten 
weissüchea  Sericitsehiefer,  grauen  ond  schwarten  Hörnst  ein,  Mala- 
kolith,  ein  Kokacharowit-ihnliches  Mineral  ,  von  welchen  letfteren  einige 
wohl  ans  dem  Wnllis  stammen  könnten. 

Nach  den  Analysen  v.  FBLLsiiBnRo't  (Jb.  I^^5,  619)  will  der  Yerfaiser 
das  Vorkommen  von  achtem  Nephrit  unter  diesen  Steinbeilen  twar  nicht 
betweifeln,  doeb  mahnt  er  lat  Vorsicht  bei  der  Bestimmung  solcher  Gesteine 
voa  aepbritartigeni  Ansehen,  da  lumal  Sausfurit,. Serpentin,  der  schon 
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voBT.  FBtLBmnadtniBier  Dacbfewiefeoe  Jadftit,  Mwie  aadiPrehnkoid  ete. 
ohne  cbemische  Ünteriuchang,  dio  ofl  allein  dariber  entscheiden  kann,  lekhl 
danil  Yerwechtelt  werden  kOnnen.  Jedenfalls  wird  ohne  die  Ansicht  eine« 
frischen  Bruches,  ohne  Prfifong  der  Uirte  und  des  specifischen  Gewichtes 
solcher  meist  polirten  Steinbeile  eine  mineralogische  Bestimmung  derselben 
nicht  ausfahrbar  sein. 

In  Hinblick  auf  ein  befremdendes  Vorkommen  von  Nephrit  bei  Schwen- 
sal  und  Leipzig,  worüber  Mittheilungen  von  Brkithaupt  und  Uallbaum,  so- 
wie eine  cbemische  Untersuchung  des  Nephrits  von  Schemsal  durch  Dr.  Claus» 
hier  niedergelegt  sind,  hält  es  der  Verfasser  für  nicht  unwahrscheinlich,  dass 
man  Nephrit  wohl  noch  an  anderen  als  den  bisher  bekannten  Hauptfund- 
orten (Orient,  Neuseeland)  und  hiermit  auch  noch  an  weiteren  Stellen  Ea- 
ropa's  antreffen  werde,  was  auch  ffir  Prehnitoid  gilt,  ohne  gerade  die  Mög- 
lichkeit far  unsere  Vorfahren,  sich  orientalischen  Nephrit  tu  verschaffoe, 
in  Abrede  xu  stellen. 


6.  jBmEscH:  ttber  die  am  Qnarze  vorkommenden  sechs  Ge-  ^ 
setxe  regelmlflisiger  Verwachsung  mit  gekreutten  Hauptazea. 
(Ann.  d.  Phys.  n.  Cbem.  Bd.  GXXX,  p.  597-61 1,  Taf.  IX.)  ^  Wohl  verdient  es  der 
Qmiri,  dieses  verbreitetate  nnd  mannich faltigste  nnler  allen  Mineralien,  dessen 
Entstehung  auf  pluftoniachem,  neptnnisohem  und  gasförmigem  Wege  aHen  Tkeo- 
rinn  der  BrdbUdung  angepasst  werden  kann,  daes  er  die  AufaMrksnmkei«  der 
Krysiallographen  und  Chemiker  imwMr  von  Neuem  wieder  fesselt.  In  vorlie- 
gender Abhandlung  werden  die  veMchiedenen  Gesetie  kreniRkrttlger  Ver- 
wachsungen von  Quarn--Krystallen  dargelegt,  von  denen  folgende  onlerseinede« 
werden : 

A.  Ebenen  der  Haaptazen  beider  Krystalle  parallel  einer  Flache 

des  horlBontalen  Prisma'»  «i  (00P2  NAunANii^s). 

1)  Zwei  DibezaederfScben  des  einen  mit  zwei  Fliehen  des  Prisma's  h 
i9M  andem  KrystaHs  parallel:  Erstes  (Zinnwalder)  Gesets.  Winkel 
der  Hauptaxen  38<^13'. 

%)  Je  awei  Dibexaederfllchen  mit  einander  parallel:  Zweites  (Rei* 
chenateiner)  Gesets.     (G.  Rosb.)    WNik^  der  Hauptaxen  76*26'. 

8)  Je  swei  Polkanten  des  Haoptrhomboeders  mit  einander  paraHel: 
Drittes  Gesetx.    (Q.  Sbll4.)     Winkel  der  Hauptaxen  115^10'. 

B.  Ebenen  der  Hauptaxen  beider  Krystalle  parallel  einer  Flache 

des  hezagonalen  Prisma's  b  (ooP  Nauhamm's). 

4)  Je  xwei  FlAchen  des  Hauptrhomboeders  mit  einander  parallel:  Viertes 
Geseti.    (a  5.  Wbiss.)    Winkel  der  Hauptaxen  84''34'. 

5)  Je  twei  Dihexaederpolkanten  mit  einander  parallel:  Ffinftes  6e- 
sett.    (DcsCloiisaux-Sblla.)    Winkel  der  Hanptaxen  84*^34'. 

6)  Zwei  Dihexaederpolkanten  des  einen  mit  awei  Kanten  dea  Prisasn's  h 
dea  anderen  KrystaHs  parallel:  Sechstes  (Zwicke aer)  Ge«etx.    Wiake  I 
der  Hauptaxen  42^^17'. 
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B.    Geologe. 

FbaAiZiiuul:  über  die  mikroskopische  Zafeminenfetiiiiif  der 
PkoQolithe.  (PoMBM^eBFF,  Aao.  CXXXI,  S.  298—336.)  Auf  dem  dwi» 
kelsten  Gebiete  der  Petrograpbie  beginot  es  allmihlicb  licJOer  m  werdea 
darcb  die  onansgeeeUie  TbätiKkeil  einiger  GeoJogeii,  welche  den  mflksaroeo 
■ad  sckwierigen  Weg  inikro«kopiscber  Beobarbtang  nickt  sebeiien,  0«  die 
lesounss  der  krypiokrystalliniscben  Gesteine  an  fördern.  Wobt  bedarfU 
kaiuB  ein  Gestein  einer  derartigen  UnlersivcbuDg  mehr,  wie  der  PhonolHb; 
denn  mir  ein  Blick  in  die  an  merkwirdigen  Kesultalea  reicke  AbbandUinf 
Z»ui.«  belehrt,  dass  die  bijtberige  Annabme  von  der  mineralogischen  Zm-^ 
saameasetxBng  des  PbonolUbes  keineswegs  eine  ricbtige  war;  es  tnuches  a«t 
kaam  geahnte  Bestandtbeile  anf.  Zieksl  bat  von  aabireicken  Pkonolitkea 
Dönaschliffe  angefertigt  ond  mit  dem  Mikroskope  nnterspcbt;  Pbooolitbe  von 
26  Faodonea,  somal  aus  Böhaiea,  der  Lausita,  Rhön,  Hegan.  Die  in  so&cbea 
aacbgewiesaaea  Bestandtbeile  sind: 

1}  Sanidin.  Wibrend  grossere  Krystalle  im  AUt^emeinen  niebt  teick- 
lieb  in  der  Gesteins-Ma sse  vorbanden,  betheiligen  sich  kleinere,  mit  Uoesam 
Aage  nicht  sicbibare  bedeolend  aa  der  ZusanMnensetalal^'  derselben,  äia  sind 
aMtsi  wasaerkJar,  nwg'^  ihre  Umgrenaong  ist  bald  scharf,  bald  aeigea  ateb 
die  Binder  angegriffen  nnd  verlaufen  in  die  mehr  oder  weniger  leolithiairta 
Umgebung.  Aoeb  in  den  die  Sanidine  durchziehenden  Rissen  iissl  sieb  di/s 
laolithisdie  Substaax  beobachten.  —  Besonders  merkwürdig  sind  aber  die 
Saoidia-Kryatalle  der  Phonolitbe  wegen  der  vielen  Mineraliaa,  welche  sie  ia 
nükroekopiacheo  Individuen  enthalten  und  die  offenbar  während  der  Bildaag 
dieser  Krystalle  eingeschlossen  wurden.  Es  erseheinen  darin:  a.  Nephelin, 
sehr  sahireich,  sechsseitige,  wasserklare  TiCelchen,  snmal  aa  den  BAndera 
der  Sanidine.  Sind  leutere  von  der  Umwandelung  ergviffea,  dann  bat  solche 
nach  die  Nepheline  betreffen,  während  die  in  der  Mitte  der  Sanidiee  bafiiNU 
liehen  Nepheline  noch  klar.  Wenn  man  in  der  Gesteins- Masse  auweilen  ver- 
geblich nach  HepheHnen  sncht,  weil  sie  sehen  der  aeolithisirenden  Umvan- 
dcluDg  aaheimgelaUen ,  so  lassen  sich  ia  den  grösseren  Krystallen  von  Sani- 
dia aoch  winxige  Tafeln  vi>n  Nephelin  erkeaaen.  b.  Kleine,  grtne  Hom- 
bleade-Sinleo,  in  geringer  Menge,  c  EigeatbümÜche ,  larblose  Krystall- 
lladeln,  oft  reichlich,  d.  Körnchen  von  schwarzem  Magneteisen,  e.  Kleine 
floseaiie,  selten.  -  Gasporen  finden  sich  in  den  meisten  grösseren  Sanidinen. 

3)  Nephelin  ist  in  Menge  in  der  Grundmasse  aller  untersuchten  Phono- 
litbe verbaaden.  Kr  stellt  sich  dar  ia  der  Form  scharf  begreaster,  sechs- 
«dar  vieracklger,  wassarUarer  Figttrea,  Im  Allgemeiaea  aoheinen  Nepheline 
ia  den  ao  Sanidin  reicheren,  aog.  trachytbohea  Phoaolithen  weniger  hlufig 
an  sein,  JedanfalU  ist  es  aber  eine  sehr  2»eachtaaswepthe  Thatsacbe^  daaa 
der  Nephelin  in  den  Phonoüt^a  laat  steU  nur  In  so  kleinen,  mit  der  Lupe 
nicht  erkeimbaraa  ladividuen  auftritt,  ^•r  Nephelin  unterliegt  einem  llba- 
liebaB  Uatwandelangs^Prooesa,  wie  der  Naaeaa^  ia  teelithische  Snbetans,  wohl 
•eist  Natraiiib,  welche  körnig  oder  foserig,  gelblichweiss^ 
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3)  Hörn  blende  in  kleinen,  grünen  SAulchen  oder  ench  in  zierlichen 
Strahlen-Büscheln  isl  in  allen  nnteriochten  Pbonoliihen  vorbanden.  —  Gleich 
den  Sanidioen  enthalten  die  Hornblende- Individuen  Einscbläise,  xnmal  färb- 
lofe  Krystal I- Nadeln ,  Ffephelin- Tafeln,  liain>otei8en<Kdmchen.  Aach  Glat- 
Partikel  finden  sich  vor,  als  gewichtifi^e  Zengen,  dass  der  PhonoUth  in  sei- 
aem  ursprönglichen  Zustande  ans  einer  geschmoltenen  Masse  entstand. 

4)  Ifosean  macht  einen  Gemengtheil  aller  Phonolithe  ans;  jedoch  in 
den  meisten  nnr  mit  dem  Mikroskop  tu  erkennen.  Die  Krystalle  stellen  sieb 
(je  nachdem  das  Dodekaeder  dnrehschnitten  ist)  als  Sechs-,  seltener  als  Vier- 
ecke ein.  Sonderbar  ist  die  Mikrostructor  der  Noseane.  Die  grössten  be- 
ahaen  gewöhnlich  nach  aussen  eine  braunlichschwarse  Httlle,  wSbrend  ifas 
Innere,  der  grösseren  wie  der  kleineren,  einer  mit  Stanb  erfällten  Hbmo 
gleicht.  Aus  dieser  erheben  sich  einselne  sehwarse  Pflnctchen,  besonders 
aber  feine,  sehwarse  Siriche,  welche  sich  rechtwinklig  dnrcbkreuaen  nnd 
die  oft  noch  von  anderen  dnrehschnitten  werden.  Zirkbl  vermuthet,  dass  die 
schwarsen  PAnctchen  bald  Glaskdgelcben ,  bald  opake,  sehwarse  Körnchen 
und  die  schwarzen  Striche  nur  eine  Aneinanderreihung  solcher  PfinctcbeB 
nnd  endlich  der  schwarze  Rand  der  Noseano  ein  Haofwerk  derselben.  — 
Im  Allgemeinen  unterliegt  der  Nosean  weit  rascher  und  vollkommener  der 
Zersetsung  als  der  Nephelin.  Die  an  Nosean  verbiltnissmissig  reichsten  Pbo- 
nolitbe  (von  Hohenkrtlhen  und  Teplits  mit  3,19^/o  nnd  2,75%  Wasser)  die 
verwittertsten*,  während  die  an  Nosean  armen  und  an  Nephelin  reichen  viel 
weniger  verwittern. 

5)  Farblose,  dfinne  Krystall -Nadeln  sind  in  manchen  Phonolithen 
sehr  reichlich  enthalten;  wie  es  scheint,  besonders  in  den  an  Nephelin  fei- 
eben.     Welchem  Mineral  sie  angehören,  lisst  sich  jedoch  nicht  entechelden. 

6)  Magneteisen  in  schwarsen,  scharf  begrenzten  Körnern  ist  vermit- 
telst des  Mikroskops  in  den  meisten  Phonolithen  su  erkennen. 

Manche  Mineralien,  welche  man  in  mikroskopischen  Individuen  in  der 
Gesteins -Masse  der  Phonolithe  vermuthen  sollte,  sucht  man  vergebens.  Diess 
gilt  insbesondere  von  dem  Tilanit,  der  als  bezeichnender  accessorischer  Ge- 
mengtheil in  vereinselten,  mit  blossem  Auge  sichtbaren  Krystancn  ^ich  findet; 
er  ist  sehr  selten  in  mikroskopischen  Individuen,  ebenso  Olivin  Qnars  und 
Leucit  konnte  Zirkel  nicht  entdecken. 

Der  Phonolith  ist  demnach  vorwiegend  snsammengesetst  aus  Sanidin, 
Nephelin,  Hornblende,  Nosean  und  Magneteisen. 


G.  TscniiHAK:  Beobachtungen  aber  die  Verbreitung  des  aii- 
vin  in  den  Felsarten.  (A.  d.  LVI.  Bde.  d.  SiUb.  d.  k.  Acad.  d.  Wiss. 
1.  Abth.  Juli-Heft  1867,  S.  »?.)  Es  ist  namentlich  den  wichtigen  Unter- 
aucbungen  von  Fr.  Sahdbbrqsr  snsnschreiben,  dass  man  in  neuester  Zeit  dem 
Olivin  eine  grössere  Aufmerksamkeit  gewidmet  hat.  Diess  ist  unter  Anderen 
voA  G.  TscHBRMAK  geschehen,  der  in  vorliegender  Abhandlung  weitere  inter- 
essante Beitrüge  ober  Olivin  enthaltende  Gesteine  liefert.  t>  Schilleffels 
CSerpentinlels)      In   der  Gegend    von  Reps   in  Siebenbürgen    findet    sich    ein 
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SerpenÜB,  welcher  mil  Schnierfel«  und  Gabbro  in  Verbindung.  Der  Ser- 
pentin, dfcbt,  dunkelgrün,  enthSII  Schillerspalh/nur  Schnüren  Chrysotil,  etwns 
Chromeifen;  auch  uniichliesst  er  einselne  Partien  von  Schillerfets.  Dieser 
besteht  «o«  Olivin,  Dialla^rH,  Bronxit  und  Anortbit.  Der  schwllrzlichf^rflne 
(MiriB  (identisch  mit  dem  Mineral,  das  Strbicg  Schillerstein  nnnnte)  bildet  An* 
bifoDfren  achwach  schimmernder  Körner  mit  zuweilen  deutlichen  Kryslall- 
Unrissrn.  Die  Kdmer  find  ganz  durchwoben  von  einem  höchst  feinen  ITetx 
frialtchflchwvner  Serpentin- Adern,  manche  sogar  in  Serpentin  umgewandelt, 
wie  solches  am  besten  eine  polirte  Schliff-FlSche  seigt.  Der  Diallagit  biTdet 
bv  tollgrosse  flache  Körner  von  Öf-  bis  lauchgrfiner  Farbe;  Spaltliarkeit  nach 
itr  Qoerflictie.  Er  urosdillesst  Kömer  und  Krystalle  des  schwarxgrflnen 
OKviB,  vott  dem  er  wie  durchipiekt  wird;  hinfig  xeigt  sich  Diallagit  in 
Mtllerspath  umgewandelt.  Der  Bronxit  kommt  ebenso  vor,  wie  der  Dial- 
lagit; nur  sind  seine  Körner  grösser,  von  etwas  faserigem  Aussehen.  Auch 
tr  BBischlief A  oft  Olivin  und  Ist  ebenfalls  In  Schillerspath  (Bastit)  umge- 
wiBdelt.  Pflr  Anorthit  hftit  Tscbbrbak  runde,  weisse,  uoregelmfisaig  im  Ge- 
iteia  vertheilte  Körnchen.  —  Das  spec.  Gew.  dieser  Felsart  ist  =  2,928 ; 
ihre  chemiacbe  ZosammensetzuBg    nach    einer  sorgfältigen  Analyae    von   J. 

Baimr: 

Kies«U£Qr» 42,77 

Thoiterde 7,48 

Eisanozyd 3,34 

Ohromoxyd Spar 

Bis^nozydQl 4,79 

Kalkerde 6,50 

MagikMte 80,11 

Kall       0,10 

Natron       0,50 

Wasser       3.'^ 

98,87." 
Das  ante  rauchte  Geatein  von  lUps  besteht  demnach  ans  OMvin,  Broniit, 
Dia  Hag  und  Anorthit;  die  Gemengtheile  sind  durch  Au  ftoahme  von  Wasser 
•ehr  oder  weniger  verinden.  ^  Bin  gent  ahiillokes  Gestein  kommt  bei  Re- 
siaar,  ».w.  tob  flemuronatadt  in  Siebenbtirgen  vor.  Die  Hauptmasse  wird 
von  gelblicbgriliien  Kdrochen  von  OKvin  gebildet,  iwischen  denee  feine, 
schwafigfune  Serpentin-Adern  liegen;  ferner  von  blitterigen  Partien  grttn- 
Ikhbraunen  Diallagita  und  von  Kömeben  weissen  Anorthit«.  Die  nnerwar- 
tetea  Ergebniaae  der  Untersuchung  der  siebenbdrgischen  Gesteine  regte 
Tschbbiak  XU  einer  Vergleichung  mit  dem  durch  Strebs's  treffliche  Schilde- 
ning  bekannten  Harzer  Gesteine  an,  besonders  des  sog.  Schlllerfeis  und  noch 
anderer  Gesteine  von  verschiedenen  Fundorten.  Tscobrhak  gelangte  xu  dem 
BesoUat:  dass  die  vordem  als  Schillerfels  und  Serpentinfels  be- 
leicboeten  Pelsarteo,  welche  er /u  prüfen  Gelegenheit  hatte,  sfimmt* 
lieh  Olivin  als  Haupigemeogtheil  enthalten,  Kalkfeldspath  in 
uBtergeordueter  Menge,  dann  noch  Diallagit  und  Bronxit  ala 
wechselnde  Bestandtheile.  Bine  solche  Zusamroeniietzung  Ifissf  sieb 
darch  den  Ausdruck:  Olivingabbro*  andeuten.  —  ?)  Pikrit.     Auch  das 

*  Vvrgl.  O.  B08K«  Gabbro  von  Naarode.    Jahrb.  IMf,  Mff. 
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Yon  TfCBKRHAK  oiiter  dem  Ffameii  Pikrit  betchriabene  GefteiD  *  becl^bt  iqr 
Hfilfte  «US  OliviB,  ferner  am  Kalkfeldspath  und  Diallajtit«  nit  walcbcm  Uorn- 
blende,  Aagit  and  Bioiit  abwechselnd  vorkommen.  —  3)  Olivinfeit  In 
dem  niederöflUrreichischen  GraoalU- Gebiete  treten  mehrfach  Serpentin  nnd 
Eklogit  auf.  Bei  KarUtiÜen  fand  Tmsbrbak  Serpentin  anatebend  und  in 
Blocken  Serpentin,  Eklogit  und  ein  Gestein,  das  er  sU  Olifinfels  erkanotew 
Der  Serpentin  aeigt  sieb  theiU  frei  von  Einscblüssen,  tbeils  enthilt  er  Körner 
von  Olivin  oder  von  Granat.  Der  Eklugit  bettcht  ans  Körnern  von  rotbea 
oder  grünem  Granat,  aus  smaragdgrünem  Pyroxen  (Ompbacit)  und  grüner 
Uoroblende  (Smaragdit).  In  dem  graugrünen,  feinkörnigen  Oüvingestein  be- 
merkt mau  mit  der  Lupe  viele  glashelle  Körnchen,  die  Hauptmasse  dea  Ge- 
steins bildend  und  oft  durch  schwarsgräne  Adern  von  einander  getrennt. 
Ferner  erkennt  man  grasgrüne  Blittchen  von  Smaragdit  und  schwarse  Körn- 
chen von  Picotit.  Die  glashellen  Olivin-Kömchen  sind  durch  Serpentin  wie 
dnrch  einen  Kitt  verbunden.  Die  Analyse  dieses  Gesteina,  desseq  apec.  Gew. 
=  3,01t,  durch  KoHTA  ergab: 

KiM«UiV6 39,61 

Thonerde .     1,68 

Eisenoxydul 8,4^ 

Magnesia 42,29 

Kalkerd« Spur 

Kall       0,019 

Natron        0,OOB 

Wa»»er 5,89 

97.92. 

Dem  Olivinfcls  ist  eine  nicht  unbedeutende  Menge  Serpentin  beigemengt. 
Gesteine,  wie  das  beschriebene,  wurden  früher  für  Eklogit  oder  auch  unrei- 
nen Serpentin  gehalten.  Es  kommt  auch  eine  Granat  führende  Abänderung 
der  Felsart  daselbst  vor.  Sie  besteht  ans  feinkörnigem  Olivin,  wenig  Sma- 
ragdit, aus  Körnern  von  braunem  oder  grünem  Granat  und  einem  olivengrü- 
nen,  radial  faserigen  Mineral. 

Das  Auftreten  des  Olivin  als  nntergeordnetor  G«menglbeil  ist  em  w«ii 
verbreiteteres  nnd  mannichfaltigerea,  wie  man  noch  vor  wenigen  Jahren  an- 
nahm: man  kann  dasselbe  etwa  in  folgender  Art  nateraeheiden : 

a.  Als  accessoriscber  Beatandtbeil ;    im  Basalt,  Dolerii,  Andeaii,  PorphyrH, 
Melaphyr,  Augitporphyr,  Gabbro  nnd  im  Eklogit. 

b.  Olivinfela  als  Einschluss  in  Bruchstücken  in  Basalt,  auch  in  Angitp«r- 
phyr. 

c.  Olivin,  alt  Einlagerung:  in  Talkschiefer,  in  körnigem  Kalk. 

d.  Oiivin  als  Oberrest  der  Umwandeinng:  in  Serpentin. 


C.  Lossaa:  geoguostiscbe  Beschreibung  der  linksrheiniachen 
Portsetzung  des  Taunus  in  der  östlichen  flülfte  des  Kreiaea 
Kreuznach,  nebst  einleitenden  Bemerkungen  Ober  das  Taunus- 


•  Yergl.  Jahrb.  IM»,  T». 
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fithirfe  aU  ^eof nof tifches  Ganges.  Mit.  zwd  Taf»|n.  (2«ilMlir. 
i  itiudi.  «eoL  GeMllftch.  Jahrg.  1«^,  S.  509—700.)  DW  sehr  fleiaaif  a 
nd  frtadKciie,  an  wicbtifen  Beobachtanf eo  reiche  ArbeU  ift  daa  Reanltal 
filier  Eicanioiieo ,  iKe  der  Verfaiter  in  Jahre  1864  von  Krenniach  aaa 
■kfBiha,  Mwie  vergleicheoder  Stadiea  in  den  SauHnlaagen  an  Halia, 
Winhwg  aad  Bonn.  —  In  der  EinletioDg  gib!  Lomim  aanfichal  ein  allge«*- 
■HBct,  aaf  topographischer  Grundlage  entworfenes,  geognostisches  Bild  des 
Tams,  Bebst  einem  Blick  auf  die  vorhandene  Literatur.  Sodann  wendet  sich  der* 
lells  tn  der  Pelrographie  der  Taonns-Gesteine,  welche  er  mit  einer 
Bcliicbtang  derjenigen  Mineralien  beginnt,  die  als  constitnirende 
GesieBf theile  der  geschichteten  Silicatgesteine  des  Taunus 
itftrsten.  Diese  sind:  Sericit,  Glimmer,  Atbit»  Angit,  Die  von 
IsMü  aalgezihlten  und  sehr  sorgfilltig  beschriebenen  Gesteine  sind -folgende : 

A.  Kfyrtifflutirh»  f «Mhic^tot«  OeiteiM. 

I.  Ottsiv«.    2.  OUmn«nelüftl«r.    3.   PhytUta,    4.  AiiffUMht«fer.    6.  JfsfBsMsenf*' 
itoin.     6.   Qnanite   und  Ki6seUehi«fer.     7.    K«Ikst6in.     8.    Polomli.     9.   Both- 


B.  KnvUDiaiaeh-klMtiMb«  geschichtete  Gesteine. 

M.  Qun-BrMdw  mit  krystslllalseheni  Sddeferblmdemittel  und  iUbit-KSrnern. 
II.  Qnarsite  and  eonglomeratisehe  Qnarzlte  mit  SohieliBr-  and  Qasnit^insofaliMea. 
lÜeMilMhtefer-BreMta.     12.  QuArzit-Sandstein. 

C.  DtotiMbe  geschichtet«  Gesteine. 

U.  Graavneken-^andstein.     14.  Thonscbiefer. 

D.  Kn*t«IUni«cfae  untesekichteto  Gsaleine. 

Ift-  HTperit.     16.  GlimmeryorphTT. 

An  Sebluss  seiner  vortrefflichen  Arbeit  gefangt  LossBa  sn  folgenden  He- 
«hMea: 

1)  Der  Sädrand  des  rheinischen  Schiefer-Gebirges  von  der  Wetterau 
^  tor  Ssar  wird  durch  ein  rechtsrheinisch  eingliedriges,  Tinkurheinisch  Ion- 
fHsdiiul  paralteigliedriges  Kettengebirge  gebildet,  das  nach  Höhe,  Gipfel 
Bsd  Thalbildang  und  Gesteins-BeschafTenheit,  verschieden  von  dem  übrigen 
Mefergebirge.  als  ein  geognostisches  Gan&es  für  sich  gelten  mnss  und  als 
fMti  Tsnnn«- Kette*  hei ssen  mag. 

2)  Der  innere  Schichtenbau  dieser  Kette  stimmt  gleichwohl  wesentlich 
»  Sireichen  und  Fallen  mit  dem  übrigen  Rheinischen  Schiefergebirge  über- 
<*s  QBd  xe[gt  hdchstens  graduelle  Verschiedenheit. 

3)  Die  erste  Gebirgs-bildende  Ursache  ist  sonach  dem  Taunus  mit  dem 
*^[eB  Schiefergebirge  gemeinsam. 

4)  Die  abweichende  Relief bildung  der  Taunus* Kette  wird  genügend 
^ch  die  grössere  M^iderstands-Föhigkeit  ihrer  krystallinischen  geschichteten 
Gtrteiae  erkifiri. 

&)  Darch  den  Wechsel  von  Gesteinen  sehr  verschiedener  Widerstands- 
V^Uit  hat  in  der  Taunus-Kette  der  Schichtenbau  auch  ftosserlich  Gestalt 
gewoaaea  Die  hirteren  Quaraite  bilden  die  Haopikette  oder  die  Parallel«- 
^Ica,  die  krystallinischen  ScMefer  den  Abtsll,  parallele  Plateau-Strecken 
•^  Hochihiler. 

6)  Di«  Thalbildung  innerhalb  der  Tannus-Kctte   ist   eine   sehr  eioincha, 
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geindlinige  am)  fatl  gtnz  auf  <lie  PHmitW-PormeD  des  Lftngs-  und  Quer- 
Hiafes  beschrfinkt,  welche  meisl  uDvermittelt  rechtwinklig  in  einander  Aber- 
gehen. 

7)  Die  L8ng8lhfiler  deuten  stets  auf  eine  Schiefer-Zone  und  kommen  nie 
fm  Innern  einer  Quarzit-Zone  vor;  sie  treten,  wie  Überhaupt  auf  dem  Schich- 
tenwechsel, so  besonders  auf  der  Nordgrenze  gegen  das  Schiefer-Plateau  auf. 

8)  Die  flauptquerthlller  sind  sämmtlich  Durchbruchsthfiler,  welche  nörd- 
lich der  ganzen  Kette  oder  einer  ihrer  Parallel  Ketten  auf  einem  niedrigeren 
Ptateau  entsprin^ren.  Eine  zur  Streichlibie  rechtwinklige  Klöftung  der  Schich- 
ten hat  denselben  ihre  Richtung  vorgezeichnet ;  in  diesem  Sinne  sind  sie 
Spalten*  Thiiler. 

9)  Die  SAMDBiRQiK-LisT'sche  Eintheilung  der  Taunus-Gestefne  ist  lange 
nicht  erschöpft. 

'  10)  Die  Untersuchungen  beider  Forseber  werden  im  Wesentlichen  durch 
die  Resultate  der  vorliegenden  Arbeit  bestfitigt.  rommentirt  und  erweitert. 

11)  Es  gibt  nicht  nur  SericitPhyllite  im  Taunus,  sondern  auch  Serictt- 
Gneisse,  Sericit- Gl  immerschiefer  u.  s.  w. 

12)  Ausser  krystallinisch  geschiohteteo  Gesteinen  treten  aueh  kryatalli- 
nlsch-klastische  und  rein  klastische  rni  Taunus  auf. 

13)  Der  Sericit  ist  eine  selbststindige  Mineral-Species,  dereo 
SanerstolT-Verhiltniss  unter  Vcrnacbiflssigung  des  Wasser- Gebaltes  denjenigen 
gewisser  Lithion-Glimmer  zunächst  stehen  und  unter  Berechnung  des  Waaaera 
als  Basis  H^O  =  RO  ein  dem  Kali-  wie  dem  Magnesiaglimmer  analog  zu- 
sasimengeaelztes  Siogulosilicat  ergeben.  Er  ist  wohl  dem  Glimmer  'verwandt, 
aber  kein  Glimmer,  noch  weniger  ein  Gemenge  aus  Glimmer  nnd  Thoa- 
schiefer. 

14)  Von  Talk  und  Pyrophyllit  ist  der  Sericit  leicht  durch  die  einfach- 
sten Lötbrohr-Versuche  jeu  unterscheiden. 

15)  Es  \s{  gewiss,  dass  der  dem  Talk  ähnliche  Bestaodthoil  mancher 
der  sogenannten  Alpen-Talkgneisse  und  d«r  des  Itakolumits  kein  Talk,  son- 
dern Sericit  oder  ein  anderes  dem  Glimmer  ähnliches  Mineral  int. 

16)  Die  Beobachtung  ausgezeichneter  Glimmer  (besonders  eines  weisses, 
seltener  eines  schwarzbraunen '  bestätigt  die  Erfahrung  Stipt's,  dass  auch 
achter  Glimmer  als  wesentlicher  Gemungtheil  der  Seriell- 
Gesteine  und  anderer  Taunus-Gesteine  auftreten  kann. 

17)  Der  weisse  Glimmer  zeigt  solche  physikalische  Obcrgfloge  in  des 
Sericit,  dass  die  Annahme  der  Entstehung  des  Sericits  aus  weia- 
sem  Glimmer  berechtigt  erscheint. 

18;  Jedenfalls  spielt  der  Sericit  dieselbe  geologische  Rolle  wie  der  Glim- 
mer der  krystallinischen  geschichteten  Gesteine. 

19)  Der  als  constituirender  Gemengtheil  in  den  Sericit- 
Qneissen,  Sericlt-Pbylliten  desTannus  auftretende  Peldspaib 
ist  nach  drei  äbereinstimmenden  Analysen  fast  Kali-reiner  Albit. 

20)  Der  Albit  tritt  wenigstens  in  gescblchteten  krysUllinitchen  Gestei- 
nen als  wesentlicher  Gemengtheil  und  nicht  bloss  in  Drusen  und  auf 
Gingen  untergeordnet  «uf. 
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21)  Neben  der  bypolbelitcliefi  BomU^nde  tritt  ein  dlenUicIier  «avert* 
keuibarer  Anfit  in  den  Taunus  Gesteinen  auf,  aaf  weichen  vielleicht  aacfai 
die  fraflicbe  Hornblende  aurftcJunführeo  ist. 

22)  EisengUax  und  Uagi^eteiaen,  in  der  Ref  el  nur  untergeordnet  in  deut 
Taaoos-Gesteinen  vorbanden  t  kommen  im  Eisenglinmerscbierer  und  MagM^ 
eisengeftein  wesenilicb  constituirend  vor. 

23)  Zweierlei  Gneisse  treten  im  Taunus  auf;  ein  quarareicfaer^  mei#t 
Glinoer  führender,  cbloritfreier  und  ein  aJbitreicber,  quanarmer,  glimmer»- 
freier,  cbloritischer,  welcbe  —  den  Glimmer  als  Sericit  veranschlagt  —  den 
geieckieo  und  reinen  grönen  Sericitphylliten  SAHfisiasiR's  und  List's  ent* 
ipreeheo. 

24)  Die  als  accessoriscbe  Bestandmassen  in  den  krystalliniscbao  ge- 
schichteten Gesteinen  des  Taunus  auftretenden  Quarz>Scbnüre  und  Quara-Trim' 
mer  fahren  nicht  selten  Albit,  Sericit,  Chlorit  und  Eisenglans  und  geben  in 
die  grobkrysialltnischen,  wesentlichen  Gemengtbeile  der  Gesteine  Ober. 

25)  Die  in  der  Taunus-Kette,  als  dem  Südrande  des  Rheinischen  Schie- 
üergebirges^  lagerartig  auftretenden  Gneisse,  Augitschiefer,  Glimmerschiefer, 
Pbyllite,  Quarzite,  Eisenglimmerscbiefer  und  Magoeteisen-Gesteine  entsprechen 
petrographiscb  vollkommen  analogen  krystaliinischen  Silicat-Gesleinen  def 
Alpen,  Schlesiens,  Brasiliens  u.  s.  w.  Niehts  destoweniger  sind  dieeelben-mH 
Ycrtteineruogen  führenden,  devonischen  Quarziten,  Qaarxsandsteinen ,  Gran* 
Wackesandsteinen,  Thooschiefero,  Ralken,  Dolomiten  zum  Tbeil  durch  halb» 
kristallinische  Mittelgesteine  derart  innig  petrographiscb  wie  stratigcaphiscb 
verbunden,  dass  man  sie  nur  als  gleichaltrige  devonische  Gebilde 
b«ieichncn  kann.  (Eine  nfihere  Begründung  der  letzten  Annahme  wird 
der  sweite  Theil  von  Lossbm's  Abhandlung,  welcher  über  die  atratographiacben 
nad  palftootolog lachen  Verhilltnisse  handelt,  bringen.), 


K.  ÜAusnoFBR :  ^U  ülfstabellen  zur  Bestimmungvder  Gestein« 
(Gebirgsarten)  mit  ßerücksiebtigung  ihres  chemischen  Verhaltens **.  München, 
t8S7.  S.  151.  Die  vorliegenden  Tabellen  entsprechen  ihrem  Zwecke  ,io 
hohem  iGrade ,  weil  sie  den  in  der  Bestimmung  von  Geateinen  wenii^er  Er'^ 
fskrenen  in  den  Stand  setzen,  die  wichtigsten  Gebirgsarten  vermittelst  gewisser 
Merkmale  zu  erkennen.  Unter  diesen  ist  das  chemische  Verhalten  in  den 
Vordergrund  gestellt,  da  solches  in  nicht  wenigen  Kälien  den  sichersten  An* 
ksUspnnct  bietet  UAusBOPito  hat  sich  bei  Ausarbeitung  seiner  Schrift  0#eit 
leoft:  dass  manche  Keunzeichen  der  Gesteine  nur  sparsam  in  den  tehr- 
büchem  angeführt  sind;  bo  das  Löthrohr- Verhalten^  Verbalten  gegen  9lMireQt 
tpecifisches  Gewicht  u.  s.  w.  Die  darauf  bezüglichen  Y^^sncbe  hat  Uav»^ 
lopiB  bei  einer  grossen  Anzahl  v^n  Gesteinen  auf  das  genaueste  wiederhall 
Hod  verglichen.  —  Die  Anordnung  des  Ganzen  ist  folgende;  In  der  Eielelr. 
tong  erläutert  der  Verfasser  die  BegrilTo  von  Gestein,  Structur^  d|e  Eintbei^ 
lang  der  Gesteine  sowohl  vom  chemischen  als  vom  geologischen  Standjpenclf ; 
sodann  bespricht  derselbe  den  von  ihm  befplgten  Gang  der  ^nterpu<^nng 
bei  Bestimmung  einer  Gesteinsart,    wobei  er  j^nche   recht  gute  pce^tiscke 
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Ref^  fibt  —  Alsdann  Mgpn  iran  dfe  verfleliMeiieD  Tidiellen,  aftmlich: 
I.  Tiib«ll«  Ober  <Ke  Mhieratf^n,  welche  als  wesenUiebe  oder  sehr  kinffs«  ae- 
cessorUrhe  Gemengthelle  krystallioUch  femenftler  Getleine  aafireteo.  Hier 
treffen  wir  verscbiedene ,  besonders  dcrm  AnÜnfer  an  fflilaen  kommende 
Winke,  wie  i.  B,  die  Unterscheidung  der  Feldspathe.  II.  Einfache  und 
•choinbar  einfache  (kryplomere)  Gesteine.  111.  OoKthische,  sphirolühwcke, 
tariolithische ,  mandelsteinartige  nnd  verwandle  Gesteine.  lY.  Porpfayrge- 
steine.  V.  Krystaüinisch  gemengte,  körnige  nnd  schiefrige  Gesteine.  Aach 
dieser  Abschnitt  enthilt  viele  schitzenswerthe  Untersnchnngen  des  Verfas- 
sers. VI.  Trtlinmer-*Gesteine.  VII.  Lose  Gestetnsmassen.  ÜAusnopna's  Ta- 
bellen, ursprünglich  nur  für  dessen  Zuhörer  im  Laboratorinm  bestimnl,  dfirf- 
ten  sieh  aech  in  weiteren  Kreisen  als  aar  Benfltsung  geeignet  bewihrea. 
Selbst  den  Besitsem  eines  Lehrbuches  der  Petrographie  können  wir  sie  als 
aweckmisstge  Ergtasong  empfehlen. 


Alb.  NOium:  Ober  das  Grandwasser  und  die  Bodenverhilt- 
niase  der  Stadt  Basel.  Mit  1  lith.  Tafel.  Basel,  18^7,  8<*.  S.  71.— 
Nicht  wenige,  im  Wachstbom  Begriffene  Stidte  Earopa's  haben  in  letzter 
Zeit  die  Brfabmng  gemacht,  dass  ihre  Grand?rasser ,  ans  welchen  die  Sod- 
brannen  ihr  Wasser  erhalten,  mehr  und  mehr  verunreinigt  worden  und  dass, 
wohl  in  Folge  dessen,  Seuchen  verschiedener  Art  sich  einstellten.  Auch 
Basd  gehörte  zu  diesen  Stidten.  Die  höheren  Behörden  ordneten  daher  cHm 
genaue  wissenschaftliche  Untersuchung'  von  Grund  und  Boden  an ,  mit  wel- 
cher Albr.  MOllbb  beauftragt  wurde.  Die  Resultate,  au  welchen  derselbe 
gelangte,  sind  folgende: 

1)  Der  Boden  der  Stadt  Basel  wird  gebildet  von  der  mit  diluvialen  Ge- 
röllemassen  ausgefüllten  Ebene  des  Rheinthaies,  in  welche  mit  regelmisaigen, 
terrassenförmigen  Abstufungen  die  Gewisser  des  Rheins  in  der  DHnvial- 
Periode  Bhischnitte  bis  auf  die  tertüre  Lettenschicht  eingegraben  haben. 

2)  Ahnliche  Einschnitte  haben  die  Gewisser  der  Bin ,  des  Birsigs  und 
der  Wieve  in  dieser  Gerölle-Ebene  ausgewöhlt,  Qnerrinnen  bildend,  welche 
die  grossen  Terrassen  des  Rheinthaies  durchschneiden. 

3)  Der  Boden  von  Gross- Basel,  mit  einer  Höhe  von  90—115  Über  dem 
Mnllpunct  des  Rbeinpegels,  liegt  durchschnittlich  70  P.  höher  als  das  Areal 
von  Klein- Basel,  mit  Ausnahme  der  Strassen  des  Birsigthales ,  die  20  bis 
40  P.  Pegelhöhe  ungeilhr  Im  Niveau  der  kleinen  Stadt  liegen. 

4)  Der  tertÜre  blaue  Leiten,  welcher  die  Basis  der  Gerölle-Ablagerun- 
gan  des  Rbeinthirtes  und  ihres  Grundwassers  bOdet,  tritt  nur  an  den  tiefsten 
Stellen  der  Stadt,  im  Rhein-  und  Birsigbett  und  lings  ihren  Ufern  zu  Tage. 
Er  wurde  schon  öfter  beim.  Graben  von  Brunnen  im  Birsigthale  nnd  in 
Kleltt-Basel  in  geringer  Tiefe  (10  bis  20  F.),  nirgends  aber  von  den  Hoch- 
iichen  von  Gross-Dasel  aus,  selbst  in  50  bis  60  F.  tiefen  Brunneoschichtea 
erreicht 

5)  Das  Grundfrasser  sammelt  sich  an  der  Basis  der  diluvialen  Gerölle- 
AMag^twigen    über   der   walserdichten    Letten  -  Schicht    und    strömt,     von 
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den  iüsiereft,  hoher  gelegenen  Stadttheileo  von  einer  nrittlen  Hohe  von  50 
bis  60  Fuss  in  der  grosBen,  10  his  20  Poss  in  der  kleinen  Stadl,  der  aÜKe- 
•eineo  Ifeignog  der  Lettenscbieht  folgend ,  unter  den  Boden  der  Stadf  hln- 
iu€kj  dem  Rhein  ni.  Die  Strömung  ist  um  so  stärker,  je  höher  des  Niveau 
in  Greadwassers  den  jeweiligen  Rheinstand  fiborragt  und  geht  in  Klein- 
Basel  in  eine  röckglngige  Bewegung,  landeiowfirts,  über,  wenn  bei  niedri- 
gen  Stand  des  Grundwassers  der  Rhein  anschwillt  und  seitlich  in  die  un- 
lerea  Gerolle- Lager  eindringt. 

6)  Der  S||iid  des  Grundwassers  richtet  sich  demnach  im  Allgemeinen 
Bach  dem  Rbetnstand,  weniger  in  der  grossen,  desto  mehr  aber  in  der  tiefer 
gdegenen,  kleinen  Stadt;  schneller  in  den  dem  Rhein  nahe  liegenden,  lang- 
fsner  in  den  entfernteren ,  höher  gelegenen  Brunnen ,  in  denen  auch  die 
Sdiwinkungen  des  Wasserstandes  geringer  sind. 

7)  Der  Wasserstand  der  Sodbrunnen  über  den  Brunnensohlen  betrug  im 
iibr  tS$6  durchschnittlich  in  der  grossen  Stadt  3 Vi  P.»  in  der  kleinen  Stadt 
7  F.,  also  etwa  das  Doppelte.  In  der  grossen  Stadt  wird  man,  von  den 
Heckiidien  ana,  in  einer  Tiefe  von  SO  bis  60  F.,  in  der  kleinen  Stadt  schon 
bei  tO  bis  20  F.  auf  Wasser  stossen. 

8)  Sod-  und  Locbbrunnen  entnehmen  Ihr  Wasser  der  nfimlichen  Gmnd- 
•ddcht. 

9)  Die  Speisung  des  Grundwassers  erfolgt:  a.  vom  Rhein  her  durch 
Kelche  Infiltration,  namentlich  auf  der  Klein-Basler  Seite  bei  höherem 
Rkeinttand.  b.  Von  der  Birs,  dem  ßirsig,  insbesondere  aber  von  der  Wiese 
oa4  ihren  IfebencanSlen.  c.  Von  den  Quellen  der  benachbarten  Hügel  ätt 
Bheintbales.     d.  Von  den  alinosphiri Sehen  Niederschlägen. 

10)  Die  Verunreinigung  des  Grundwassers  nimmt  mit  dem  Wachsthum 
de^  Bevölkerung  in  steigender  Progression  lu  durch  die  Infiltration  des  In- 
haltes der  Dohlen,  Abtrittgruben,  Cisternen  u.  s.  w.  *,  durch  die  Abfalle  der 
chemischen  Gewerbe,  wogegen  der  Eiufluss  der  Gottesacker  verschwindend 
klein  sein  dürfte. 

11)  Je  tiefer  der  Stand  des  Grundwassers,  desto  grösser  ist  sein  Ge- 
kak  an  Salzen  und  organischen  Substanzen  und  desto  mehr  machen  sich 
Ytranreittf gangen  filhlbar. 

12)  Der  Gehalt  des  Grundwassers  an  festen  und  organischen  Substanzen 
hetfigt  nach  den  Analysen  von  Goippblsiiödbr  durchschnittlich  in  runden  Zahlen 
in  1000  Tkeilen  Wasser : 

In  Gross-Basel 0,^-1^1  Tkiow 

In  Klein-Basel 0^1—0,3  „ 

des  Wassers  der  bisherigen  Brunnenleitungen      .    .  0,3-~0,4  ^ 

des  Angensteiner  und  Grellinger  Wassers,  mit  Ana-  * 

nähme  der  Kaltbrunnenquallen 0,2 — 0,3  „ 

des  Birs-,  Birsig-  und  Rheinwassers (V2--^Q^  „ 

des  Wassers  der  Wiese 0,0g  ^     .    ^ 

Falglteh  saigl  das  Gross^Baaeler  Grundwasser  die  geringste,   das  W(e- 
die  grössta  Reinbeil. 
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In  sehr  iiifchaa lieber  Welse  hat  Alpr.  MDixia  d«i  Relief  and  die  geo- 
logisrhe  Structur  des  Bodens  der  Umgebung  von  Basel,  sowie  die  Lage  des 
Grundwassers  durch  beigefOgie  Profile  dargestellt. 


Dr.  Th.  ScHBBRBii:  Theorie  und  Praxis  in  Kunst  und  Wissen- 
schaft wie  im  Menschenleben.  Festbeitrag  aum  lOljfihrigen  Jubiliua» 
der  Freiberger  Bergacaderoie.    Freiberg,  1867,    8^.     143  S.  ~ 

Theorie  und  Praxis,  die  wir  auch  in  unserem  Jabrbuche  lu  vereine« 
streben,  sind  nach  verschiedenen  Richtungen  bin  hier  in  genialer  Weise  be- 
leuchtet worden ,  namentlich  auch  au  treffenden  Lebenfbildern  beräbniter 
Mftoner,  wie  Gobtbb,  A.  v.  Humboldt,,  Wermbr,  L.  v.  Buch,  BiszsLiua,  Liibiq 
und  WöHLBR,  MiTscHBRUca,  H.  Rose,  Bunsem  und  Kirchhop^  und  an  den  ver- 
schiedenen Völkern.  Zwei  darin  ausgesprochene  Urtheile  des  Verfastera 
können  wir  nicht  unterlassen  hier  mitxutheilen : 

In  einem  ganz  eigenthümlichen  Verhältnisse  xur  Theorie  und  PraxiSy 
sagt  ScHBRRBR  S.  22,  beGndet  sich  die  Geologie,  fiinerseita  wird  hier  mil 
rühmlichstem  Fleisse  und  ausgeseichnetstem  Erfolge  auf  die  Vermebmng 
thatsAchlichster  Grundlagen  hingearbeitet,  welche  überdies  bei  keiner  WiMen- 
schaft  mühsamer  herbeixuscbaffen  sind,  als  aus  dem  ausgedehnten  und  oft 
schwierig  tngftnglicben  Beobachtungsgebiete  der  Geologie.  Die  mit  diesen 
wichtigen  und  leitraubenden  Arbeiten  bescbifligten  Forscher  haben  daher 
vollauf  zu  Ibun,  und  können  sich  kaum  eine  Musestunde  xur  theoretUcbeo 
Umschau  gönnen.  Um  so  mehr  aber  wird  von  anderen  Seiten  her  geolo- 
gisch theoretisirt  ~  nur  leider  allzu  oft  mit  geringer  Kenntnisi ,  tbeils  jeoer 
thatsächlichen  Grundlagen,  tbeils  gewisser  unentbehrlicher  Hülfswiasenaehaf- 
ten.  Daraus  ist  eine  geologische  Zwitter-Literatur  entstanden,  welche 
von  den  exacten  Forschern  perhorrescirt  und  vom  Leihbibliotheken-Publikuan 
nicht  goutirt  wird.  Man  behauptet,  sie  sei  für  „Gebildete'^  geschrieben,  ' 
Allein  wenn  die  Bourgeoisie  der  Wissenschaft  einmal  dahinter  kommt,  daaa 
ihr  von  jenen  industriellen  Geologen  präparirte  Schaugerichte,  statt  kräftiger 
Wissenscbafis-Exlracte ,  vorgesetxt  wurden,  so  dürfte  sie  sich  ebenfalls  des 
Degouts  nicht  enthalten  können.  Voraussichtlich  also  wird  diese  literarische 
Waare  früher  oder  später  in's  Wasser  fallen.  — 

Ueber  die  neueste  Richtung  der  Chemie  finden  wir  S.  18  das 
wenig  ermuthigende  Urtheil :  Nebenbei  sei  es  hier  bemerkt,  dass,  so  fiberana 
fördersd  nnd  aufklärend  die  Entwickelung  der  atomistischen  Theorie 
aaf  das  Verständniss  der  chemischen  Lehren  und  Thatsachen  gewirkt  hnt, 
jetxt  aus  der  organischen  Chemie  eine  Art  verderblichen  Rückschlages  von 
Seiten  dieser  Theorie  iti  erfolgen  scheint.  Nicht  etwa,  weil  sich  letstere 
fehlerhaft  erwiesen  —  nein ,  weil  man  sie  in*s  Minutiöse  und  Überschwang- 
liehe  ausznbeuten  versucht  bat.  Aus  den  viel  atomigen  organischen  Formeln, 
unter  denen  es  zahlreiche  giebt,  deren  Exactität  den  gerechtesten  Zweifeln 
unterliegen  dürfte,  Schlüsse  su  xiehen,  durch  welche  nian  die  einhchen 
Formeln  der  anorganischen   Chemie  —  keineswegs   noch  mehr  vereiafeobt» 
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9mkn  *•  in  ein  fAHenreiches  orffiiniM^ef  (lewatid  titekt,  iit  offenlNir  eioe 
Mal  ferirrte,  rdckwärts  tappende  Urturfonchmif;.  — 

Wir  achKesaeii  mii  diesen  Ansichten  ScBtnmi^s  Tollioromen  an ,  tmnal 
ei  IM  bdcbst  incoBseqnent  erscheint ,  das  Gesetz  der  Pblaritit,  das  sich  bei 
•lies  ii  der  Natur  wirkenden  Kriften,  wie  ISchwerkraft,  MagnetfsnNis,  Elec- 
triciiit  Qod  chemischer  AnEiehang,  so  entschieden  nnd  analog  ausspricht, 
ii  der  Cleonie  aber  gerade  durch  binlre  Formeln  seinen  bezeichnend- 
iles  Aasdnick  gefanden  hat,  hier  wieder  Terlassen  will.  Eine  so  allgemein 
filllfe  Grundursache  kann  nfcht  einselttg  nur  fftr  eintelne  Modificationen 
joMr  sHgemeinen  Ansiehungskrafl  gMten,  sondern  rouss  fdr  eine  jede  der- 
Mlheo  gleiche  Geltung  beanspruchen.  Wie  ungesehickt  aber  nnd  wenig 
iberiichtlich  nach  diesem  neuen  Systeme  der  Chemie  die  mineralo- 
gifchet  Formeln  werden,  ist  schon  von  Professor  Dama  in  Ifo.  130  nnd 
13t  ^  American  lournal  of  Science  and  Arts,  ISOfy  Vol.  XLIV, 
^253  0.  s.  w.  abersichtlich  dargethan  worden.  --  H.  B.  G. 


Uorou»  TOS  Bocns  gesammelte  Schriften.  Herausgegeben  von 
J.  Bwm^  J.  Rom  und  H.  Eon.  1.  Bd.   Bvriia,  186f,    8».   738  S.  13  Taf.  — 

Der  Ruhm,  der  grOsste  Geolog  seiner  Zelt  gewesen  tu  sein,  Ist 
UoroiD  ▼oa  Bucn  unbestritten. 

So  wesentlich  hat  er  dam  beigetragen ,  <Ke  Geologie  auf  ihre  jetsige 
Slifs  so  heben ,  so  innig  ist  sein  Name  mit  allen  geologischen  Fragen  irer- 
wtbt,  welche  die  neuere  Zeit  hat  entstehen  sehen,  dass  man  mit  Reeht  hat 
ngea  ktonen,  die  Geschichte  seiner  literarischen  Thfttigkeit  sei  rugleich  die 
Geicbiclite  der  Geologie  in  der  ersten  Hilfte  dieses  Jahrhunderts. 

Mit  diesen  sehr  beteichnenden  Worten  beginnt  J.  fiwAU»  seine  treflriicbe ' 
SdildeniBg  des  Lebens  und  Wirkens  von  LioroLo  von  Boch   bis  lum  Jahre 
l#0f ,  welche  den  ersten  Band  too  L.  v.  Buenos  gesammelten  Schriften  er- 
6lb«t. 

Gerade  dieser  erste  Zeüraum  seiner  einflnssreichen  Forschungen  und 
wcittrsgenden  Combinationen,  wiewohl  den  heutigen  Geologen  weit  weniger 
bihssBt  als  dfe  spitem  Arbeiten  r.  Bucb's,  omfasst  den  Anfang  der  Bucn'- 
Miaa  Periode  in  der  Geschichte  der  Geologie,  die  auf  die  WBmin'scbe 
MJK^,  und  schildert  logleieh  den  Kampf  im  Innern  des  dankbaren  Schfliers 
ksi  dem  Einflüsse  der  Thatsachen,  welche  luletit  Oberwilttgend  einen  neuen 
Bsdea  and  auf  ihm  einen  neuen  natttrlichen  Tempel  der  Geologie  geschafen 


!■  diesem  -ersten  Bande  wurden  stmmtliche  geologische  Abhandlungen 
L*  V.  Boai*s  bis  snm  Jahre  180$ ,  sowie  seine  verschiedenen  physicalischen 
ud  Rieteorologischen  Abhandlungen  bis  xu  dieser  Zeit  niedergelegt.  Eine 
r^tsere  Anzahl  derselben  war^seit  langer  Zeit  in  dem  Buchhandel  gimlieh 
vcvKriffen,  andere  waren  in  terschiedenen,  den  Meisten  schwer  suginglichen 
Mschriftet  xerstreut,  eine  Reihe  derselben  war  bis  jeut  ungedmckt  gebHe- 
^.    Das  letstere  ffiH  Rir: 

Jaärboch  IttB.  7 
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Catalaguß  d'iiD€  colleetiQB»  qui  p«iil  servir  d'lDlro4uo«» 
tioD  k  ceile  lea  montagiief  de  FfeHcbAtel.    iSM, 

CataJpq^ue  d'uBe.  colli^cMoD  dtß  rpchc«,  q«!  coonpoaeiii  lei 
nio,otJigiief  de  NeuchAte-l«  1S0S, 

Sur  le  Jura.    1608.    MU  Taf.  Xll  iis»d  XUl,  Fig.  1,  ^ 

Sur  le  Val  de  Traver«,    iSOS: 

Memoire  sur  le  gypse  de.Boadri,  d.  d.  Ifeuch^tel,  lOi  luia 
1808,    Mit  Tafd  XIII,  Fig.  3,  4,  5. 

Oeber  die  Au«breiiung  dea  Steinkohleogebirgea  im  Leobachütoer  Kreiaf» 
dem  Miuialer  Grafen  von  Rxdbm  alt  Manuscript  übergeben  inBfeilau  an 
4..  Augv^t  1804, 

Über  d)^  S.&eiokoblenversache  bei  Tosi,  d.  d.  Breslau,  7.  Oct.  1604* 

G«ogiieaiische  Übersicht  von  rfeu^Schlesien,  d.  4.  Berlin,  Z.V9bt.180S, 

Die  cHroaol^giscI^e  Anordnung  dieses  hochvvichjtigen  und  ewfig  denk* 
würdigen  Materials,  die  nur  in  sa  fern  bei  Seite  gelasiep  ifl^  aU  eine  Tre»-  , 
nung   der  geologischen   Abhandlungen   von   den    übrigen   naturwissenschafl- 
liehen    vorgenommen  wurde,    musste   nothwendig  als  die  angemessenste  er- 
SQheinen. 

A*  y*  GnonaacK  :  Aber  die  Eraf  änge  deir  nordwes4JieheQ.<Ol»0r-  f 
hartes.   (Zcitschr.  d.  deuUeh.  geol.  Ges.  XYUI,  p.  693  n.  f.)    Berlin,  18€7. 
S\    86  S.    3  Taf.  —   Man   hatte  Gelegenheit,    18€T  auf  der  Pariser  Ana- 
Stellung  eine  auf  Veranlaasun^   des  K<Mi.  Berg-  und  Forst-Amtes  au  Claus- 
thal von  Herrn  Bergmeister  Borchsbs  auageführte  GangiMirte   zm  bewuiidef«^, 
die  sich  durch  grosse  Genauigkeit  und  Schönheit  auszeichnet. .  Nach  ihr  int 
der  Verlauf  der  wichtigsten  Gfinge  auf  das  Urientirungsblatt  Taf.  I  dieser  .Ab- 
handlung V.  GnonDBCK^s  aufgetragen  worden.     Di^  awejte  Tafel  entbftU  eine 
grösser«;  Reihe  interessanter  GangproJBIe,  die  schönen  Abbildnugen  auf,Taf,  III 
geben  Aufschluss   über  die  Altersfolge  der  Mineralien  in   den  verschiedeneo  . 
Gangaügen  des  Oberharzes.    Mit  Uülfe  dieser  sorgfflltig  ausgewfiblten  Bek)|^ 
stücke,  von  denen  eine  grössere  Anzahl  gleichfalls  in  Paris  ausgestellt  war,  ia^ 
eademVerfasser  gelungen,  nachstehende  Altersfolge  der  Mineralien  festzustellen : 

I.  bei  lagenförmiger  Textur  folgen 

1.  Quarz  und  Spatbeisenstein,  ^.  Bleiglanz,  Blende  and 
Ki^pferkiea.  ~  Wo  Bleiglanz  und  Blende  zusammen  lagenförmig  auftretet^ 
ist  Blende  stets  jünger  als  Bleiglanz,  Kupferkies  kommt  iusseest  selten 
deutlich  lagen förnüg  vor,  sondern  meistens  mit  Bleiglanz  oder  Blenfle  massig 
vcirwachsen.  —  3.  Quarz  unif  Spatbeisenstein,  4.  Entweder  älterer 
Kalkspath  oder  allerer  Schwerspath. 

IL  In  den  Sehwerspath-enthaltenden  Gängen,  der  südw^ftUchen  Gmppe 
ist  ]b'\$  je^t  über  dem  filieren  Schwerspathe  niemals  Blende^  als  grqaae.,-Sel- 
teqh^iA  Bleiglanz,  hfiuiig^r  .Kupferkies  in  einzelnen  Krystallen  od^r  Kryatall- 
Agipregaten  beobacb^st.  Die  Alteji^folgf»  d^r.in  den^  Q.rusen  dieaer  Ging» 
vorkominc^den  Blin(»i;ali(?n  wpist  1..  Bleiglaü^  und  Sp^itheisenaleii^ 
mcii^lie^  die.Un^rlagn  der .  in  Prusnn  vorkommend^  Mineralien  bil^emd^.x 
nach,  2.  Fahlerz  mit  Kupferkiesüberzug  und  Bnurnonit^.  3. „filieren 
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Sehwerfpath,   4    Vapferkiet,   leiten   Bteiglani,    5.    Perlfpath,   5. 
lannkie«,  7.  jfiDgeren  Kalkspetit. 

Jdngere  Seh werapathkry stelle  finden  sidh  von  vetachleitenem  Aller  Aber 
den  Illeren  Sebwerspathe.  Dfeten  Mhiertlien  gesellen  sich  Qi^an,  Splttli- 
dseaiteln  nnd  Schwefelkies  von  ebenfalls  verschiedenem  Aher  Mnsu 

ID.  In  den  Kalkspath  enthaltenden  G&ngen  der  nordöstlichen  Gmppe 
tretea  dagei^en  ühef  dem  ftiteren  Kalkspathe  anf:  1.  Qnari,  2.  Blei^Utii, 
Blende,  Knpferkief,  Fahlen,  3.  Spathetsenstein  und  Onari, 
4.  jflogerer  ITälfcapath,  Znnderen  nnd  Bo'urnonil. 

JlUif^re  Scbwerspathkrystalle  treten  als  Seltenheil  sowohl  jünger  als 
iher  n^e  der  jftng ere  Kafkspaih  hlniu.  Perlspatb  Sndel  sich  als  Seltealheli ' 
Ibtr  dem  Qoen  und  onter  dem  jüngereb  S6hwerspalhe.  Kammklee  )st  sehr 
Mhea.  Vom  Qaara,  Spathefsenstein  und  Schwefelkies  gflt  .dasselbe,  wie 
a4  n.  Triu  ftiterer  Kalkspath  in  den  Schwerspath-entbattenden  GBngett  auf, 
so  iit  er  Siter  wie  der  Sltere  Schwerspath. 

IV.  Nach  der  Bildung  des  fiteren  KaHcspaths^  wie  auch  wahrscheinlieb 
iB  loderen  Zeiten  der  Gangbildong,  haben  bedeutende  Zerstörungen  der  be- 
leftf  gebildeten  Ansfdllanrgsniassen  stattgefunden. 

V.  Liegen  Terschiedene  Beweise  von  vielfachen  mechantscheii  Zefst6- 
nngea   bereits    gebildeter  Gangmassen   wihrend   des  Sinkenv  des  Hangen^ 

4tB  TOT.  — 

Aasser  dieser  fBr  dfe  Wissenschaft  wichtigsten  Paragenesis  der  Minera- 
Keo  Terbreitet  sich  der  Verfasser  specieller  Ober  das  rtomUche  Verhalten 
der  Gänge,  Über  ihr  Nebengestein,  fiber  die  Theorie  der  Gangspallenblldung 
aad  die  AusfUnongsmassien  derselben,  wobei  das  Ganggestelo  und  die  Gang- 
■fteo  and  Erae  besondere  Behandlung  erfahren. 

Niemand  wird  indess  verlangen,  dass  hierdurch  die  so  verschieden  ge- 
dentale  Entstehoiig  ddr  Gangspalteh  endgiltig  erklBrt  worden  sei,  nnd  man 
whd  sich  vorifiafig  damit  begnflgen  mflssen,  dasi  weder  Grünstein  noch 
Gmit  eine  Veraoiassong  dasu '  gegeben  haben;  in  Beiog  auf  die  AoisfBlt- 
laDfsBiassen  jener  Spalten  schliesst  sfch  der  Verfasser  gans  der  Ansicht  an, 
wonich  sfe  ans'wlsserigen  Losungen  durch  ohemiache  IViedenchllge  erfo%t ' 
•eis  sollen.  — 

Eiae"  entgegengesetsle  Ansicht,  wonach  viele  unveriitd^rte  NineralfaNi, 
welche  auf  Ersgingeu  auftreten ,  aas  dem  Inaern  der  Erde  h^rausgef Ahrt 
worden  sind,  wird  namentlich  auch  von  FbimiitT  in  der  schon  Jb.  f^9f,  '626 
erwihnten" Abhandlung  Ober  das  Sckwerelmolybdtn  festgehalten,  daif  nni'  aa 
6to|e  gdNiBden  in  sein  scfieSat. 


Ai.  WäateLL!  a^oiB^iemi  Brnp  »f  JiNeMf  «fs.  Pkiladelplila,  188«. 
—  Professor  Wiacaiu.  in  Ana.  Arbor,  Miehigaa,  hat  anf  dMaer  Karte  eiavreobl 
klare  üebersicbt  der  geologischen  Verbiltnisia  von  Michigan  gegebea,  aas 
weicher  aaf  groaae  ZerstOrangaa  dea  Arfthar  voibaadenaa.  Pastlaadaa  bei 
Bildung  den  NieMKaa*»^!  nad  Haran-See*s  geaehloaaeo  werden  darf,  wo- 
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durch  dieser  taadstnch  io  eine  obere  oder  Bftrdliche  jind  eine  nniere  oder 
südliche  Halbinsel  getrennt  worden  ist. 

Die  Gebiripsformationen  der  qntcren  Halbinsel  stellen  ein  aosfeteicbne- 
tea  Becken  dar,  in  dessen  nordöstlichen  Rand  die  Saginaw  Bay  einen 
tiefen  Einschnitt  gebildet  bat.  Pen  miltleren  Theil  des  Bassins  nimast  die 
prodncUve  Steinkohlen  formation  ein,  die  von  dem  Parma  -  Sandstein  unler- 
lagert  wird»  unter  weloheni  Kohlenkalk,  ferner  die  Michigan •  Salsgroppe, 
endlich  Napiolcon  •  Sandstein  nod  Narshall- Gruppe^*  als  die  tiefsttpn  Glieder 
der  Carbonformation  Tolgen.  Im  Säden,  wie  auch  pm  Norden,  werden  diese 
nuterlagert  von  den  devonischen  Bildungen  der  Uuroo -Gruppe,  Uamiltoo- 
Gruppe  nod  des  Corniferous  Limestone  (Über  die  organischen  Über- 
reale  def  beiden  letzteren  vgl.  Wincull,  Appendix  to  a  Report  on  ike 
graud  TmverM  Reffion.    8^.    Ann.  Arbor,  31.  Juli  i86(f.) 

Aal  der  oberen  oder  nördlichen  Halbinsel  sind  nur  ältere  Ablagerungen 
vorhanden,  die  sich  an  die  letiterea  unmittelbar  anschliessen,  tnnachst  die 
Oyaodaga-^Salsgruppe ,  Niagara-  und  Clinton- Gruppe  als  Ober- Silur,  dann 
die  Hndson-River-Gruppe,  Trenton-Gruppe ,  Caiciferous  Sandstone  und  Pola- 
dam-Sandstein, Ifings  der  Södkäste  des  Lake  Superior,  als  Vertreter  des 
Unter-Silurs,  auletzt  azoische  Schiefer-  und  Kalksteine.,  die  von  Granit- 
masaen  durchbrochen  werden,  im  nordwestlichen  Gebiete  dieser  Halbinsel, 
an  die  sich  nach  Norden  hin  wiederum  die  von  Trapp  (Gniosteinen  etc.) 
durchbrochenen  Gesteine  des  Potsdam-Sandsteins  oder  Lake  Superior  •  Sand- 
steines und  Cooglomerate  anlehnen. 

Bine  Notis  über  die  Fossilien  der  Potsdam-Grjnppe  von  Wisconsin 
und  Lake  Superior  ist  von  Wihcbeix  schon  früher  gegeben  worden.  (Jb. 
18€4,  867.) 

Der  der  Karte  beigedruckten  Erklärung  entnimmt  man  Notizen  über  das 
Vorkommen  von  Metallen  und  anderen  nutsbaren  Mioeralien  in  Michigan. 
Eisenglanz  und  Magneteisenerz  finden  sich  in  grossen  Massen  ond, 
grosser  Reinheit  in  den  azoischen  Gesteinen,  Blackband  in  den  SteinVoh- 
lenlagern,  Raseneiseners  ist  im  Alluvium  sehr  verbreitet;  Gediegen 
Kupfer  in  grösster  Menge  in  dem  Grünsteine  Urap)  des  Lake  Superior, 
Kupferkies  u.  a.  Erze  in  azoischen  Schiefem  (vergl.  Jb.  tS64y  741); 
BleigUna  io  Trappgingen  der  letzteren;  ged.  Silber  mit  ged.  Kupfer 
zusammen,  Schwefeluugsstufen  des  Silbers  mit  Bleiglana  zusammen;  Gald 
rnH  Silber  vermengt  in  aaoischen  Schichten. 

.  Schwefelkies  kommt,  in  grosser  Menge  in  den  thonigen' Schiebten 
der  Hurou-  und  Michigan-Salzgruppe  vor,  Gyp.s  io  merkwürdiger  Reinheit 
und  im  Überfluss  in  der  Michigan-Salzgruppe,  Steinkohle  unterlagert  6000 
Quadratmeilen  in  dem  mittleren  Theile  der  unteren  Halbinsel,  es  finden  sich 
bituminöse  Schiefer,  die  sich  zur  Gewinnung  von  Leuchtstoffen  eignen, 
uaA  Petroleum  selbst  in  dar,  OnrOn^Gruppe  (vgl.  Jb.  186$^  297),  Torf 
aa  vielen  Orten  des  Staates» 


•  Efn«  R«ihe  netler  Arten  PoMilien   ms  der  MsnbAlt-Gf^pe-  in  Mfehtgat»  tut  Prot 
WnoUEU.  im  JPfvc.  «/  the  Aeai,  nj  Ht.  S9.  ^fJ^MmdOpShia,  i$0^  p^  199  U.  t  bM^irlebm. 
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Wir  beben  von  allen  anderen  hier  gr^tinnnten  Minvfalicin  und  te6bni«cb 
verwendbaren  Getteinen  nur  noch  lithographische  StVlbe  hervor,  die 
iich  in  dem  Clinton -Kalksteine   und  in  der  Onondaga  -  Sal^gr^jie  vorfinden 


J.  Bun  JvMRs:  Addiiionat  Noie»  on  the  OroHpinf*'pf\tke 
MekM  of  Norih  Devon  mnd  We»!  Somerset,  Dublin,  l8ßK*  19^. 
15  p.  2  PI.  —  (Vgl.  Jb.  t8S6,  238.)  -  Die  Ansichten  des  Professor  Vuiss. 
aber  die  Stellang  der  Devonformation  ober  den  OM-red-Sandstone  sind  4i6s 
«einer  froheren  MiUheiInng  darüber  bekannt  geworden,  zur  weiteren  BegrOli^-.' 
dang  derselben  dienen  die  gegenwärtigen  mh  einer  geologischen  Karle  6e€, 
oördUcben  Devon  und  westlichen  Somerset  und  einem  darauf  bezüglichen 
lhircb«€baUte  versebenen  BITtthellangen.  Nach  dieser  Anschauang  wftren 
csrbottiacbe  Schiefer,  die  man  bisher  wegen  Ihrer  charakteristischen  Verstei- 
Bcmagen  fQr  devonisch  gehalten  hat,  überall  in  diesem  Landstriche  auf  derti 
Old-Red  nofgelagert,  wihrend  die  Steinkohlenlager  ihnen  gTeichf^miig  auf- 
tagemd  folgen.  Wir  mOssen  es  den  Geologen  Engtandi  überlassen,  die 
Bicbtigkeii  dieser  noch  keineswegs  Abeneugenden  Annahme  su  bestfitigen 
oder  znröckzaweisen. 


GfiBBSL:  Ober  einen  Versuch  der  bildlichen  Darstellung  von 
kryatalliDiscben  Gefiteinsarten  '  mittelst  flaturselbstdruck. 
(Siu.  d.  k.  Ac.  d.  Wiss.  in  Mfinchen,  2.  IHIIn  t86T,)  -  Gümbbl's  Verfahren 
grtadel  «ich  auf  die  Eigenschaft  der  verdünnten  Flusssäure,  einige  der  Mi- 
neralien, welche  sehr  allgemein  als  Gemengtheile  der  meisten  krystallini- 
scbeo  Geateinaarten  auftreten,  siemlich  rasch  zu  zersetzen,  andere  dagegen, 
aansemlicli  wenn  sie  geschliffene  und  polirte  Flfichen  darbieten,  nicht 
oder  doch  nur  nnnerklich  anzugreifen.  Kann  man  die  hierdurch  vorgerich- 
tete« Ptatteo  einerseits  zur  Anfertigung  von  Typen  fSr  den  Druck  verwen- 
den,* ao  bietet  dieses  Verfahren  anderseits  auch  zur  Bestimmung  von  apha- 
aitbchen  Grflostelnen  o.  s.  w.  wesentliche  Anhaltepuncte  dar  und  verdient 
jedanfalla  einer  weiteren  Beachtung. 


A.  StAbicl:  aber  Reliefkarten,  '4^.  11  S.  Dresden,  18S7.  um» 
Barforbobuf  de»  allgameiD  aaerkannten  wiasanacbaftticbett  und  prakUscken 
Wertbes  der  Reliefkarten  fiberhaupt  gibt  der  Varfastar  hier  eine  ^nf  aetfle 

ägeae«  ErfaJiriiBfoa  gegföndele  kuraa  Anweisnnf  fftr  deren  DaittaUangsart. 

iaek  wird  %u  einer  grösseren  Verbreitang  aokber  Karten  die  baqaenM  Foni 

«iafr  pbologr«|ihiecli^n  Ifacbbildnog  enpfoblan,  von  welcher  dorcb  ibn  aelbü 

ick»  treffliclie  Bolego  vartfianUiebi  werdaa  aind* 
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Karten  tfiid  JMiU^eilDii|(eD  des  Mittelr^eiiiiicliep- g^alogi- 
tchen  Vere'liV^e  Dwmttadt,  1866,  —  (Vgl.  Jb.  1866^  360.)  —  Von  der 
«eoloifis^fTf  Specialkarle  des  (iroaahersogthams  Hessen  and 
der  angn^£ei|den  Landesgebiete  im  Haassstabe  von  1  :  50,000  liegen  nun 
anch  di^  fOle  nnd  Ute  Lieferung,  Section  Alsey  und  Mainz,  vor,  so  dasa 
die  HetanVgabe  der  geologischen  Bearbeitung  des  Grossheraogthnms  in  sei- 
nen «^i^pttbeilen  als  nahesn  vollendet  betrachtet  werden  kann,,  Ausser  der 
ba^d'^ei^ndeten  Section  Worms  fehlen  aur  Ergtniung  dieser  schönen  Dar- 
stelhilig  dann  eigentlich  nur  noch  verschiedene  Bandblitler,  von  denen  ein 
'^eil  bereits  geologisch  aufgenommen  ist,  wfthrend  für  einige  andere  dersel- 
hbi  noch  die  topographischen  Unterlagen  fehleb. 

I.  Das  10.  Blatt  dieser  Karte  bildet  Section  AUey.  Herr  R.  Litdwic, 
welcher  dieselbe  bearbeitet  hat,  giebt  in  dem  dazn  gehörenden  erläuternden 
Texte  (8^,  66  S.)  gleichseitig  eine  Obersichtskarte  von  der  Wetteran-Bbeiniscben 
Terliirfonnaiion  in  dem  Maassstabe  vop  1 :  350,000,  die  zoerFt  möglich  gewor- 
den war,  nachdem  nun  alle  im  Grossheraogthum  Hessen  vorkommenden  Oligocin- 
bildungen  des  sogenannten  Hainser  Beckens  geologisch  nntcrsucht  worden  sind. 

An  der  Bodeususammensetsung  dieser  Section  betbeiligen  sich  folgende 
Formationen: 

A.  Sedimentgesteine, 

1.  Dyas,  in  verschiedenen  Ablagemngen  des  Rothliegenden,  welche 
suweilen  durch  Melaphyrdecken  getrennt  sind, 

2.  Tertifirformation  mit  Meeressand  und  Meeresleiten,  nnd  Brack- 
wasserbildungen, wie  Cyrenenmergel,  Cerithiensand ,  Cerithien- 
kalk,  Knochensand,  Litorinellenkalk  etc., 

3.  Qnartirformation,  als  Sand  und  GeröJle  mit  Blepkms  pH- 
UM jwntiif ,  Lehm,  neuerem  Alluvium,  als  Kies  und  Sand,  und 
Marschboden. 

B    Eruptive  Gesteine.  Melaphyr  und  Felsitporphyr. 

IL  Die  im  Norden  an  diese  anschliessende  Section  Mains  wurde 
von  ^.  Gross  in  Nieder-Ingelheim  ausgeführt.  Wn  finden  auf  ihr  ausser  den 
dort  unterschiedenen  Formatiqnen  unter  dem  provisorischen  Namen  Flöti.;- 
armer  Sandstein  nnd  Kieselschi ßfer  einen  mergelartigen  Randstein  hervorge- 
hoben, von  dem  eine  kleine  Partie  am  östlichen  Rande  der  Karle  bei  Dex- 
heim  auftritt.  Die  steil  aufgerichteten  flötsarmen  Sandsteinbänke  bei  Dexkei« 
werden  dboordant  von  dem  Rothliegenden  überlagert.  Die  darin  aufgefun- 
denen organischen  Oberreste  erinnern  an  Cymiheiies  eanf$rtu9  und  Paimdinm 
tMekamHUis  Gtm. 

in  dem  begleitenden  Teite  (79.  8.)  «umert  sieh  der  Verfasser  Hi  fol- 
gender Waise  über  den  Löss: 

„Der  Löas  der  Rheingegenden  ist  deren  rithselkaflestes  Gebilde.  Wo 
kBvn  er  her?  Wihtend  andere  GebHde  ibre  Beschaffenheit  naeh  der 
KMismnn^  des  Uf^ora,  nach  den  Fktesen,  welche  das  BildungsmatefM 
lieferten  n.  s.  w.,  indem,  ist  der  Löss  «iH  geringen  lledificntionen  AberaH 
derselbe,  ohne  Schichtung,  ohne  andere  als  Landconchylien.  An  ihm 
haben  Wasser-  und  SchwerftraR  ihre  sondernde  Wirkung  entweder  gar  nicht 
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•^  Bar  fHbr  partietl  b«wieMii.  Wir  wlMe«  muf  dm  BMtimmiMte,  *tro"d^r 
IVffiieraiter  BaMitlehm  tierstamint,  sehen  in  den  TaanuMhileni  aufs  Deut- 
Rcfaie,  diw«  die  ZerreilmBit  "od  Verwiltenui|^  des  Tbonscbief^rs  Lehm  Ue- 
fem  ktmi:  es  fehlt  nicht  to  Getefenbeit,  verwitlemdeit  6rMt»,  Gneiis  u.  n.tir. 
fi  fendtfett  Lehm  flher^hen  lu  sehen;  aber  da«  Gestein«  aas  dem  derhlhs 
emiaaden  aeia  konnte,  habe  ich  f^  der  Section  Main«  vernpebeiis  fdso^. 
Er  sdieiiit  alt  y^Wig  fertigea  Miieriaf  ton  sf^ner  LaifersUNe  in  nnnefe  6<- 
grad  iransportirt  werden  an  sein.  Cr  Ihsst  sich  im  AnaebVn  v^m  de  Ar  Ba- 
Millebai  derWeMcraii,  d^m  thottlfeii  der 'hiaifusibiler  and  dem  sandi^^n  des 
Odeawaldefl  leirht  unterscheiden.  Sein  KalkgehaH  Ist  so  bedeutend,  dass 
ff  sich  in  der  Regel  achlecht  m  Backsteinen  ciKnei.  Er  besitit  mehr  staub- 
haae  Nieselerde  ond  iM  aeHHefidirher  ais  der  Basaltlehm.  Nicht  an  beiwei- 
Mi  ist,  dass  er  sich  aehr  eft  auf  secunditen  Lagen  beindet*,  d4e  Tiaten 
fjadsehaeckenr,  welche  oft  netlerweiae  in  ihm  voritommei^  MeHie  GescMehe, 
i\t  ia  ihnlicher  Gnippirnng  in  ihm  getroffen  werden  und  ans  dem  TertMr- 
farteia  stammen,  beweise»  dies 

Der  lOaa  kommt  fhsi  an  allen  Tbalgehünfen  der  Sectieii  ver  and  vor- 
brtttet  sich  selbst  hber  einen  Theil  des  Plateaiw.  Gewiss  ist  ^n  heiitigtfts 
VaikoaMnen  nar  ein  mdimeniarea.  Nichia  wird  leichter  fertgewasch^n,  als 
dar  LOss  der  Rlieingegenden.  An  den  Ausgingen  roRteber  Seiienthüer  tst 
sr  besonders  mächtig,  weil  ihn  die  Wasser  von  der  Hohe  dahin  führten  etc.^ 

fiiai  endgahige  Erküraog  der  noch  rithseNrnflen  Abatammung  dOs 
lisses  wird  siob  viailoiebt  am  ersten  noch  ans  deit  von  M$9  (Ib.  fSST^iit) 
aad  AtAssn  (Jb.  f##r,  674)  gegebeven  Andefniuiigen  Batm  brechen.  ^ 

m.  Geologische  Übersiohtsharte  v^n  dem  Grosahertog- 
Ibam  Hesse»,  im  MaaassCabe  von  1  :  350,000,  bearbeitet  von  R.  LüDwn. 
Mst  ehMT  geologiache»  Ski«ae.  Oarmsladt,  iS9T,  4*.  t4  9.  --  Diese 
Obarsiehukarte  atellt  das  Ergebnisa  der  aei«  Grtindn1^r  des  mittelrbeinischen 
gaaltgischen  Vorelftes  von  den  MItgltedem  deaaelben  vorgenommenen  DeitA- 
-aaMmwn  floammmen  und  fiebt  durah  die  Gtiedomng  imd  Daittelliwg  in  42 
Parawiiooen  «nd  FarhcB  ei»  Bild  der  wochaoivoUea  geologiachein  iSuski»- 
neasetSBog  des  Grosshenogthnros  und  der  daaO»  gnsnadid»»  GefMiddn  der 
»icabar  linder* 

ETfÜlt  dieao  Karte  fewar  ihren  a^eeielieo  Eweek  wdlkomme» ,  ao  bttMii 
iHr  doch  im  loiereaae  des'rei<e»don'1*«bllkttms  gowtnscht,  daia  di«  vor» 
•ehiadenen  Blaenbahnen  darauf  eingetragen  vrorden  wiren,  was  ihr  jedenfalls 
ahie  aoch  weiter»  Verbreitung  verachafft  haben  wflrde.  Denn  et  fallen  ita  Ihr 
Miet  a»eh  der  viel  besvchte  Landstrich  iwlschen  Heidelbergs  ufid  Btngeti, 
wie  selbatverstindlich  die  Gegenden  von  Frankfurt,  Hanau,  Aschaifftnburg, 
6ia«Ma  and  Marbor^. 

Rar  geologtacheo  Shhuie  von  Lüdwio  eatnehmon  wir  nOch  <dfrtge  IIR^- 
l^ilaagen  Aber  die  Quarti  r Torrn  ation,  welche  ehs  Ries,  FlussgerOtld, 
Saad,  Di»wi,  üarothtwid^  Kleibodeii,  Leb«  odef  LOss,  Bohneraeo,  To^f  und 
lalktoff  bealM*: 

Diaao  ^»artirblldangen  lerfallen  in  2  ffan^hfhellHngen ,  Mmll^ 
<•  wiehs,  welche  »ntstmiden,  eh»  der  Mensch'  die  Erde  bevrohtfie,  gewOhn- 
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lieh  4le  ÜMMMtk-  oder  DilaTkbebicbtMi  geauol,  oad  U  fliehe  ^  weldM 
•teil  aocb  wibread  der  Bxbteai  der  Mcntebea  Mfthildeii.  In  der  SnbtlMs 
untertcbeideo  sich  diese  Ablefferongee  kaas  oed  weil  die  Reste  de«  Ha«- 
■iQth  {BUphm9  primiffetUms)  nnd  der  RbiooMTOMrlen  {Hk.  tiekarkimms  und 
M^rcki),  sowie  Reste  Yom  Aaerochsen  (lle#  primf&mng)  end  HfthUob«r 
iVrsuM  Sf§Usms)  auch  io  jttBgeree  AblegemofeB  enf  secnndireo  UgenlM- 
lOB«  veraischt  mit  Prodocteo  laeoscblicbeo  Kenstieisses,  f  efeiideii  werde«»  eo 
ist  kaa»  eioe  Treoeong  der  Abtheileegeo  darcksuflbre». 

In  den  Sendsteinen  end  Saodee,  welche  bei  Alsbeim  \m  Rbeinbesseo  die 
Tertiir(or»atioB  bedeckea,  fand  LuDwie  Reste  des  Mamnath  eiogewacbsea, 
also  wobl  anf  nrsprüaglieber  Lagerstitte.  So  ward  eto  Mammath-Kep  1 
gefoadea  uater  eiaeai  berabgestöriteo  ariicbtigeB  SaadsteinlelseB  der 
OÜgocinrorBiatioa  bei  Rookenberg.  So  sind  StosstAboe,  Gebeiae  luid  Km- 
cbea  desselben  Tbiers  in  vielen  Saad^  ond  Lehmscbicbten  Rbeiabetseos, 
Starkenbnif  s  and  Oberbessens  vorgekomneo. 

Anf  secnndlrer  Lagerstitte  liegen  die  Manunntbreste  iai  FlassgeröUe 
■od  in  Anscbwemnioogen  des  Mains  and  Rbeins,  in  Spalten  und  IlOften  der 
Felsen  ilterer  Formatioaen. 

Als  Diluvialkies  sind  in  Rbeinhessen  imd  Oberhessen  10 — ^20Fnss  dicke 
Sand-  und  Kieslager  angegeben,  worin  neben  Geschieben  von  TertiirgAstein,  . 
fiteren  Felsarten,  Basalt  ond  iltereo  valcaoiscben  Gesteinen»  Reste  von  Mani- 
moth  oder  vom  Rbinoseros  anfgefnnden  wurden  nnd  welche  unter  Leboi  nnd 
Sand  neuerer  Bildung  verborgen  sind.  Dass  solche  Lager  gerade  aothwe»- 
dig  snm  Diluvium  geboren  mftssen,  weil  sie  unter  diokerefl  Schichten  vno 
Lehn»  liegen ,  kann  bestritten  werden.  In  manchen  Gegenden  (z.  B.  bei 
Bnchenan  Im  Binterlande)  sind  Lehmbger  von  12  nnd  mehr  Fnss  Midi- 
tigkeit  dorobgraben  worden,  deren  Unterlage  Thensebichten  waren,  worin 
eiserne  Pferdebeschlige  (Hnfeisen)  in  Menge  lagen!  Aach  hei  Eschaell, 
Bad  Ifanbeim  n.  a.  0.  bat  man  Menscheaarbeit,  niebt  begrabene  Knnstweike, 
tief  nater  Lehm  verscbftttet,  ausgegraben.  Es  mtehte  dies  betweitan,  dans 
sieh  kl  verhiltnissmissig  kunea  Zeiträumen  starke  Ablagernngea  von  Saad 
nnd  Lehm  bilden  können  eto» 

Die  seit  Menschengedenken  angespalten  Flnssgrande  enthalten  RoUstteke 
aller  Gesteine,  welche  in  dem  Stromgebiete  des  betreffenden  StrooMS  an- 
stehen; sie  fähren  dann  auch  ansgewasoheae  Venteinerangen,  wie  Ceri- 
thien,  P^ohmmUuM  etc.,  ans  dem  Oligocfin  des  Mainaer  Beckens  naban 
Schalen  jetat  lebender  Schnecken  nnd  Zibnen  nnd  Knochen  ven  Thierea  asa 
der  Tertiiraeit,  Knochen  nnd  Zibne  von  KUphuM  primif^nims  neben  Meo- 
schengebein  nnd  Prodocten  des  menschlichen  Knnstleisses  (FraokAirl,  Maine,  * 
Bingen  n.  s.  w.).  (Diese  Schilderung  passt  fast  genan  auf  die  als  JDsfii- 
nimm  $ris^  in  den  Umgebungen  von  Paria  nnd  Amiens  unteiecbiedeneB 
Fbusgescbiebe.    D.  R.)  — 

Lehm  und  Löas  werden  von  Lanwi«  nicht  besondere  itesohiedaii ,  was 
auch  sicher  meist  höchst  schwierig  ist,  wie  gross  auch  der  Uateetchied  in  der 
Abstammung  beider  sein  mag.  Der  Verfasser  leitet  den  Lehm  oder  LOss 
aus  dem  Zerbröckeln  solcher  Felsarten  bar,  welche  Feldspath  oder 
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artifB  KBeniKeD  io  Meiif^e  nn4  tngleick  tboDerdereiche  Sobttanseii  dothalten. 
Aber  aadi  auf  den  Torber  erwihnten  SeotionM  der  Specialkarte  des  Grota- 
benogtkoiiia  iodei  ein«  VereitrigDiig  beider  Seblaannablagenrngen  atait,  wie- 
wokl  ihre  Veracbiedenbeit  wenigsteos  io  den  vorher  nitgetheilten  Werten 
Toa  A.  GMms  deutlieh  nnerkaniit  worden  iat.  (Vgl.  Erl toterang  an  Sectio« 
«aias.    Oarmstadl,  JS$7,    S.  74  u.  f.) 


L.  HonmiMni:  Geognoatiiche  lerte  dea  ehemaligen  Gebie- 
tas  TOB  Krakao  mit  dem  atidlich  aogrentenden  Tbeile  tob  Ga- 
liiiea.  ZaaaromengeatelU  durch  Cobr.  Fallauz.  Wien,  1866,  MaasMthb 
1  Wr  2oH  sr  2000  W'  Klafter.  Mit  Text  m  4^.  32  S.  Wien,  fSSB.  —  Ea 
iit  der  lahall  dieaer  trefflichen  Arbeit  durch  Dr.  M.  UöiiRBa  acbon  im  Jahr- 
baebe  (ISM,  469)  auligeaetchoet  worden.  Naöbdero  una  dieaelbe  aeit  eini- 
fCB  Monaten  aelbat  vorliegt,  k6nnen  wir  die  früheren  Mittheilungen  Aber  afe 
aar  beatltigen.  Ea  moaa  aber  von  neuem  hervorgehoban  werden,  daaa*  sie 
aiaeo  beaond«ren  und  bleibenden  geologischen  Werth  durch  den  Ifacbweia 
gawonneB  but,  daaa  in  dieaem  Landslriobe  die  xwrl  gröaaieo  Gebirg'a- 
ffiteme  Europa'a,  nämlich  die  Karpathen  als  Fortaeimiig  der  Aripen  und  die 
aaiddeotachen  Gebfrgamaaaen  faat  anmiltelbar  mU  einander  in  Berührung 
treten,  wodurcb  der  Scblteael  anai  Veratbadniaa  de.4  verachiedenen  Charaktera 
der  dort  entwickelte»  Ponnationen  gegeben  worden  iat. 


Bapb.  Puhfblly:  GeolQffieal  Regeareke»  in  China,  Monffolia 
«ad  Jmfmn.  ( Stnithsanian  Coniribulions  to  Enowiedge,)  4^  Waa- 
biogton,  1860.  143  p.  9  PI.  (Vgl.  Jb.  1866,  470.)  —  Unter  Beiugnahme 
aaf  ooseren  frOheren  Bericht  Ober  Pubpbllt's  Darstellung  der  geologiacben 
Verbiltoisae  in  den  von  ihm  durchreisten,  Fremden  so  achwer  xoginglicben 
LiDoem  acbliesaen  wir  hier  den  Gesammt  -  Inhalt  der  una  vorliegenden 
Dmckschrift  noch  an: 

(41p.  I.  behandelt  die  allgemeinen  Umrisse  des  östlichen  Asiens; 

Cap.  II.  enthält  geologische  Beobachtungen  in  dem  Kohlenbaaain  von 
TangUe  Kiang ; 

Cap.  III.  hat  Beobachtungen  in  der  Provins  von  Chihli  aufgenommen. 

Cap.  IV.  beleuchtet  die  Structur  der  aüdlichen  Ecke  des  groaaen  Tafel- 
landes und  dea  nördlichen  Shansi  und  Chihli; 

Cap.  V.  verbreitet  sich  fiber  die  Delta-Ebene  und  die  bistoriachen  Veiw 
laderungen  in  dem  Laufe  des  gelben  Flusses; 

Cap.  VI.  giebt  eine  allgemeine  Obersicht  über  die  Geologie  von  China, 
basirt  auf  eigene  Beobachtungen,  sowie  auf  dem,jVorkommen  von  Mineral- 
Producten  and  der  Beacbaffenheit  der  Oberfläche  nach  anderen,  guten 
Qaellen; 

Cap.  VII.  hebt  daa  ainimiache  Erbebnngaaystem  (Sinimn  Sjfitmm  öfBU- 
aafaaM)  nach  Sin  im,  de«  fHHieaien  Name«  für  China,  hervor,  daa  aick  von 
H.O.  nach  S.W.  faat  durch  daa  ganse  Oat-Aaien  erstreckt; 
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C«p.  VIIT.  liefert  eine  geologische  SkUte  6tB  Weges  too  der  greeteo 
Heuer  bis  se  die  sibirische  Ureiube; 

Cep.  IX.  roft  geolegiscbe  Reiseerinnenuifeii.  aiir  der  losel  Teeeo  in 
aOrdlkben  Jepae  «urOok; 

Cap.  X.  bebeadeU  die  MinereUProductiiia  von  Chine. 

In  einem  Appendix  werden  von  NnreBaRV  die  foesilen  Fiansee  der 
kohlenröhrenden  Schichten  in  Chine  beschrieben;  ein  Eweiter  Anhang  giebl 
Rechenschaft  über  Analysen  chinesischer  und  japanesischer  Kohlen  dorch 
I.  A.  Macdoiialb,  ein  dritter  endlich  führt  die  Resollete  mikroskopischer  Üb- 
tersnchungen  einiger  japanesiecbeo  InrusorienerdeB  und  anderer  Ablegerungen 
«US  China  nnd  Mongolien  vor. 

Gedofische  Durohschnitt«  und  Kftrten  über  CbiDa,  die  dem  Werke  M- 
geflgt  sind,  mehrere  anf  die  Verinderungen  in  Lnnfe  des  gelben  Flohes 
be&ügliche  Blitter,  eine  andere  Tafel,  anf  welcher  das  Sioiniscke  ErkebanfS- 
systen  in  dem  östlichen  Asien  entwickelt  ist,  eine  geologie«ihe  RMeesktsae 
Über  das  südliche  Teseo  im  Japan  anf  PI.  8,  und  eine  Tafel  nit  den  von 
IfnwBMRT  besciiriebcDen  fossilen  Pflftnienreaten  veraoschanlicbeB  die  in  den 
sorgliihig  bearbeiteten  Werke  niedergelegtea  Erfahrangen,  wofür  die  Wieoen- 
schaft  dem  Verfasser  jedenfalls  grossen  Dank  schnldig  ist. 

Glücklicher  Weise  ist  dieses  an  Origiaat-Beobacätongeo  so  reioke  WeHt 
durch  das  Smihsonimn  InMiiuti^m  verülfeatlicht  worden,  wedarck  ahn  eine 
weite  Verbreitung  in  alle  civilisirte  Gegenden  der  Erde  geucbert  ist. 


Tg.  Olmai:  The  Comi  HestarektM  and  Produciion  of  Indim, 
Caicutta,  t8$f.    4«     70  p.     1  Karte.  — 

Eine  ähnliche  Kartenskiaxe,  wie  die  von  uns  über  das  genau  untersuchte 
tMlIteleuropa  *  gegebene,  weist  die  Ausdehnung  der  bauwürdigen  Steinkobleo* 
tager  in  dem  viel  unaugänglicheren  britischen  Indien  nach.  Man  erkennt 
darauf,  wie  sich  dieselben  vorsugsweise  auf  einem  Räume  swiscbeo  Caicutta 
und  Bombay  innerhalb  des  20.  bis  25.  Grades  N.  Breite  entwickelt  kalten, 
was  bei  der  grossen  Ausdehnung  des  britischen  Indiens  zwischen  den  8. 
und  35.  oder  36.  Grade  N.  Breite  nur  eine  sehr  beschriokte  Zoiie  genannt 
werden  muss.  In  ihnlicher  Weise  sehen  wir  aber  auch  d>e  Haupireviere  der 
mitteleuropäischen  Steinkohlenformation  zwischen  Frankreich  bis  Krakao  nur 
aiuf  wenige  Breitengrade  (von  49^  bis  51,«''  N.  Br.)  vertheilt.  Ausser  der 
beteichneten  Zone  kennt  man  dort  auch  noch  Schwarzkohlenablagerungen  in 
dem  Ostlichen  Bengalen,  in  Assam,  in  den  Khasia-Hills  und  die  armen  Koblea 
von  Tenasserim,  die  hier  weniger  berücksichtigt  werden 

Von  Caicutta  nach  ^West  hin  fortschreitend  sind  die  bis  jetzt  bekannten 
Steinkohlendistricte  der  Haupttone  und  die  davon  weiter  entfernten  oder  iso- 
lirten  Reviere  in  nachstehender  Weise  nfiher  verfolgt: 


•   QamiTs «  SXinox  A  HAano ,  di«  8Uiiik«iiJM  l>t«ts«hlM<U  und  %aAm9t  Lindw  Ba- 
rop«*t.    MÜBohwi,  iSU.    lU 
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1.  KajoMibal  Hills,  2.  R»oe«|pioge,  3.  Knrkarb«!!,  4.  Ikerria,  5.  Qokaro, 
6.  RaiDgurb,  7.  Kurunpoora,  Nord  aod  Süd,  8.  Eetcocra,  9  Palamow,  10. 
Sirgoojak :  Singrowlie,  11.  Upper  Sone,  12.  Koorba  oder  ßelaspore,  13.  Tal- 
cbeer,  14.  Nerbndda  und  Pencb  River;  15.  Cbanda,  16  Kola,  17.  Cutch, 
18.  Sind*,  19.  Sali  Range,  20.  Murce  a.  a.  0.,  2i.  Darjeeling,  22.  Assaih, 
23.  Kbaaia  Hills,  24.  Garrow  Hills ^  Cachar,  25.  Cheduba,  Sandoway,  26. 
Bannab,  27.  Tenassorini. 

Über  mehrere  der  hier  genannten  Kohlendistricte  liegen  scbon  detaillirie 
ÜBlersBcbangen  und  Aofnahmen  vor,  die  in  den  ^Memoirg  oflk§  QeO' 
lofieml  Survey  of  Indim'*  Vol  I.  bii  V.  veröffentlicht  wurden,  so  fiber 
loble  und  Eisen  von  Cnttack,  das  wichtige  Talcheer  Coal-field,  über  die 
Kbasia  Hills  (Vol.  I),  über  die  Koblenrelder  des  Ilerbndda-Thales  (Vol.  II)» 
Iber  das  Raneegnnge  (^l-6eld  und  eine  Mineral  •  Statistik  über  Stein- 
kohle (Vol.  ni),  über  die  Steinkohle  von  Astam  (Vol.  IV)  und  das  Iherria 
Coal-field  (Vol.  V),  alle  mit  Karten  etc.  versehen.  Ebenso  liegen  getrennt 
cnchieB«B«  Beriohte  vor  über  die  Salt  Raage  Goal,  äbar  die  Kahlto  voa 
Ljayah  m  Sind,  4i«  KohUa  des  Peoch- Stromes,  die  Steinkohlenfiakler  «Mi 
Hatareebaogh,  voa  Bocaro  «nd  Ramgurh  etc.,  während  Terschiedtte  Mutete 
iwar  vorbereitet,  aber  noch  nicht  verölTentlicht  sind.  Ebenso  wurdflodie 
Lignitablaf  ernn-gea  bei  Murree  und  io  eiaigeo  anderen  Gegeadea  aa 
dsn  AbhiBfen  des  Himalaya,  sowie  die  anaaa  and  hesckriaktea  ftohlaaga- 
biete  oater  Daijeeliog,  selbst  die-  in  den  entlernten  Provimea  van  BafaMk 
•ad  Tenasscriro  Torkonuneaden-  Kahleaablagerungen  ontersaüht. 

Haa  siebt  hieraaa,  welobe  Adfroerkaankeü  den  Er/onobaagao  v4d  Jik 
diaas  KohleaqafdJea  darch  die  Geoiojfiemi  Miraay  of  Indim  n»«ar 
Director  (h.aBAa's  a-asgeseiehnetet  Leitang  bisher  sageweadel  wof- 
dea-  ist,  nad  welche  bedeutenden  Fortscbrilla  oberhaapt  dia  Laadesaatar- 
saehaagen  in  Indien  gemacht  haben.  Es  ist  der  geologisch  noch  nicht 
bekaaate  Theil  des  britischen  Indieas  i«  Vergleich  ra  dem  schon  untersuchten 
wahrhaft  varachwiadend  klein. 

Wena  wir  die  aus  den  Specialuntersnchungen  nnd  möglichst  luverläfsi- 
feo  Schitsnngea,  die  hier  von  Olohah  zusammengestellt  werden,  resultiren- 
den  Zahlen  vergleinheo,  so  ergiebt  sich  für  Indien  ein  ganz  enormer  Reich- 
thoro  an  Kohlen,  der,  wenn  auch  sehr  ungleichmässig  über  den  weiten  FU- 
ehenraum  Indiens  verbreitet,  doch  ganz  bedeutende  Hülfsquellen  der  Industrie 
rafsbreo  mass. 

Wie  uns  dia  mit  indischen  Steinkohlen  vorgenommenen  chemischen  Ua- 
tfrsnchungen  belehren,  deren  Resultate  hier  mitgelheilt  sind,  und  zwar  von 
74  LocalititoBy  wo  Steinkohle  abgebaoet  wird,  so  ergeben  dieselben  im 
Darchschnitte  52  proc.  Kohlenstoff,  31,9  flüchtige  Substanzen  und  15,5  proc. 
Asche,  wihrend  für  eaglische  Steinkohlen,  welche  nach  Indien  geführt  wer- 
den, als  MiUel  68,10  proc.  Kohlenstoff;  29,20  proc.  flüchtige  Substanzen  und 
2,7  proc.  Asche  angekommen  wird. 
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itann  nuo^war  diese  Arl  der,  chemiscli^n  Untersochuog  einer  Kohl« .  don 
heutigen  Standpuncte  der  WiMenachfirt  (vgl. :  jDie  Steinkohleo  DeuUchlands 
Bd.  II)  nicht  mehr  genügen,  so  ergiebt  a\ch  doch  soviel  daraus,  das»  nur  die 
besten  indischen  Stelokqhlen  sich  deu  englischen  Kohlen  besüglicb  ihrer 
(Jiualität  nthern.  Daher  werden  die  letsteren  auch  noch  sehr,  meist  wohl  xu 
sehr,  den  einheimischen  Kohlen  vorgezogen. 

So  viel  über  die  Gesammtausbente  von  indischen  Steinkohlen  wlhreiid 
der  letiAen  Jahre  ermittelt  werden  konnte,  stellt  sich  dieselbe  in  folgeoden 
Zahlen  in  indischen  Maunds  k  82,2  engl.  Pfund  dar: 

1858:     61,62,319  1663:    95,12,174 

1859:    99j61,928  1664 :    90^6,147 

1860:  100,88,113  1866:,    88,37,953 

,.,   .  .         1861.:     78,06,252  1867:108,34,551 

1862:    86,43,843 
UttUr  den  statistischen  Mittheiluiigeo,  welchie  hier  vorltegea,  be6ndet  sich 
!'Mich    eifie  Liste   Ober   indische   Steinkohlengruben,    welche  in    den  Jahren 
18M^1SB$  in  Betrieb  standen,   aebst  dlizu  i^hdrigen  elalistischen  Bemer- 
kongeii.  f 

Jm  AnichluM  hienMi  veröffentlicht  der  Verfasser  noch  einen  Bericht  von 
-DjtvW'SalTH  fiber  die  Kohlen-  und  Eiaeodistricle  von  Bengalen,  sowie  aber  Ae 
.^Steiekohlenfelder  von  Sigrowlee  und  Korhurbaree,  von  Dr.  Oumuui  selbst 
aber  über  das  Ranoegunge- Goal -Md  mit  specie Her  Besiehung  anf  eine  wieli* 
-rtgfr'&iseiihahnlinie,  weitere  e4icielle;  Minheüangen  ü^er  die  Bxialnns  von 
.Kehie  und*KUen  im  Punjab  und  ein  Alecnorandum  ü^er  geolegiscb-minernl*- 
fische  Unterauohoogen  der  Salt-Range  und  ven  einseinen  Theilen  der  Di- 
alriete  von  iBnnnoo  und  Kohnk 


W.  T.  Blajiford,  über  die  Geologie  eines  Theiles  von  Cutch. 
{Memoirg  of  the  Geot.  Survey  of  India,  Vol.  VI,  Art.  2.)  8®.  22  S.  1  Karte. 
-:-  Dats  viele  der  indischen  Schwarzkohlen  oder  sogenannten  Steinkohlen 
eii^  weit  jüngeres  Alter  haben  als  die  eigentlichen  paläozoischen  Steinkohlen, 
ist  schon  mehrfach  in  den  Memoirs  der  Oeologieal  8urvey  of  India  hervor- 
gehoben worden.  Hier  erhalten  wir  durch  Blanford,  dessen  Wohnort  jetzt 
Bombay  ist,  neue  Beweise  dafür.  Aus  seiner  geologischen  Uutersnchnn^ 
von  Catch,  jenes  N.W.  von  Bombay  gelegenen  Insel landes,  geht  hervor,  dass 
die  kohlen-  und  pflanzenführenden  Schichten  von  Cutch  jurassisch  sind,  was 
namentlich  auch  durch  die  von  Dr.  Stouczka  untersuchten  thierischen  Cber- 
reste  (S.  18—20)  aus  diesem  Gebiete  erhärtet  wird.  Die  Gegenwart  und 
Höufigkeit  Von  Paheovamia  und  anderen  Cycadeen,  die  in  benachbarten 
Schichten  dort  gefunden  werden,  entsprechen  gleichfalls  dem  jurassischen 
Alter.  Bei  dem  Vorherrschen  dieser  Pflanzen  in  den  Raj  m aha I- Hügeln  in 
Bengalen,  femer  beiTrichonopoly  in  der  PrisidentschafI  Madras,'  und 
bei  JuhbnIpoor  in  Central -Indien  (oder  dem  Nerbudda-Disiricte, 
nnch  Ober-Damnda    genannt)  wird  man  nicht  umhin  können,   auch  alle 
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m  ,  Se  mii  §oU;htm  PflsnwDrealeB  susanmen  vorkommeDden  Schwankolileiilafer, 

i4  abe  lue  i;aoM  Rajaa  hal-Rsite   der   ftidisoheto  Geologen   als  jaraMiscb 

h  '  btlndMes  lo  kdaoeii.* 


:i 


GOsbkl:   Weitere    MittheilongeD    Ober   daf   Vorkommen   von  ' 
fho0pbor«ft  are  in  den  Scbichtgesleinen  Bayerns.     (SiUoogsb.  d. 
k.  keyr.  Ac.  d.  Wiff.  i€&T.  Bd.  11,  p.  147-157.)    -  (Vgl.  Jb.  /Stf4?,  349.) 
Der  Verfasser   hatte  in  seinem   frübereo  Aufsätze   auf  den  beben  Pbos- 
pbersäarag ebalc  gewisser  knolliger  Concretionen  in  Yerscbiedeneo  jqrassiscbeB 
S^düea   der  scbwibiscben  Alb  aurmerksam  gemacht,    hier  aeigt   er,    dass 
ibniicbe  Maollen  nicht  nur  eine  ganz  allgemeine  Verbreitung  in  d^m  frfioki- 
sehen  Jor«  haben,  sondern  sich  in  gaus  gleicher  Weise  auch  in  den  ijurassi- 
aeken  Aklafemngen  yon  Wfirttemberg,  Baden,  im  Allglner  Jura,  ferper  bei 
Ifanaecbweig)  im  Wesergebirge,  auf  beiden  Seiten  des  Teutoburger  Waldes, 
eadtich  auch  in  den  ansgedeboten  Zagen  der  Juraformation  Frankreicbs  ^nd 
Bagfamda  eaclnreisen  lassen.    Ebenso  sind  dieselben -durch  die  Gebrüder  Vom  ' 
ScBUfiurrwiiT   in  den    etwa  der  Stufe  mit  AmwumiieM  maeroeepüalus   ent- 
spreckeiiden  Ablageraagen  des  Himalaya-Gebirges  erkannt  worden. 

Es  wird  von  6.  hier  die  Frage  erwogen,  ob  man  (iiese  Knollen  nicbl 
BHl  Vortbeil  för  die  Agricnitnr  direet  Terwenden  kdnne,  was  mit  den  iboni- 
gen  Pkoephoriten  bekanntlich  nicht  der  Fall  ist,  und  wird  au  practiscben 
Versucken  anireregt,  bei  denen  diese  Knollen  womöglich  vorher  gebrannt 
aad  aerkleinert  werden  möchten. 

Wir  erkalten  in  dieser  Abhandlung  die  von  Dr.  Röttow  ausgeführte. 
Analyse  des  I honigen  Phosphorits  von  Aükrbaoi,  welcher  enthält: 

PhotphorsSure      .    , W,92 

Schw«^6Uatiro  .    .    .    .  ' .       1,6?  '  ^ 

Ohlor ,    , 0^03  ..    : 

Flnor 2,92  ,      ■  J 

Kohl«Ba»iire Il44 

lUlkerdtt 44,22 

BUterer4e   '.  ^    ...........    .  ,0,77 

EUenoxyd' !.     J     .'.'..     .      4,8Ä 

iL   .  Eiienolv'dal      .    .    .    .  ' 0,80 

ü»l«PlMlkefk  UMm,  Kl«Ml«rds  ••».      ....  ..     ^St   .  '        '    ^1 

v».M-  .  .  .  .  ;i 
Oeasiiacb  i  acbf i»!  derselbe  aus  pinam  depi  Floorapatit  entsprechenden  , 
Kalkpkofpkal  an  bestisbeif,  das  mit  Tbop  und  koblensifurem  Kalk  .nebsige-. 
riafer  Venire  k/oblenaaurer  Bittererdfi  nnd  Bv»enoxydpl  vempreiniget  ls(,.4^ie., 
SckweleJjiipe  bat  ibrep  Urlprj^ng  in  eineip  schon  ni^l  dem  Al^  ^W.^tlfn  ,j 
erkenobarvo  Gehalt  an  Scbwe{e.H(iep,  ,   ,       .  .  f 

Zam  Ver)(leicbe   mit   diesem  sind  Analysen  eines  tbonigen  Pli^pb^rites,,  ^ 
^  rea  ApveoHMU  lo  Frankreich  nnd  aus  der  Lahng^gei^d  aufgenommei^  wordep,i.> 

^         «ficke  10  Pmris  i8$7  «nsgestellt  wi^eo.  .  . .    ; 

*  9  in  4f«««in  Sctit«sM  m  ftv^'klfr.  dlD^ii  t^Üa|t,  irt«  vaÜ  tei  tUsMÜk  Aiihs%t^d^' ' 

HlS«  v«a   38.  Fekr.   i9$f  vknaA,  i'     i   ."        •  :. 
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C.    Paläontologie. 

W.  CARRumiis:  Aber  einige  Cyradeenfrüchle  aus  secundl- 
ren  Schichten  Britanniens.  (The  Geolog.  Uaga^ine^  No.  33,  Vol.'IV^ 
1er  Verfasser  die  fossilen  Cycadeenfröchte  unter 
Damen  Cyeadeoetrohte  vereint,  gibt  er  hier  Be- 
;n  der  folgenden  Arten: 
^dlderformation  der  Insel  Wight; 
3  Exemplare  sich  im  British  Museum  befinden ; 
Wälderformation  Ton  Brook  Point  auf  Wight; 

sr  Phosphatablagerung  im  Lower  Grceniand  von 

»xford  Thon  von  Wiltshire; 
«  primaevue)    Limdl.  ±  Hutt.,  auf  UnterooTith 
gstone ; 

ibekanntem  Fundorte,  und 
LiMDi..  d:  HuTT.y    aus   der  WSlderformation    von 


W.  Carruthbrs:  Ober  eine  Aroideen-Frncht  auf  dem  Schiefer 
von  Stonesfield.  (The  Oeoi,  Mag.  No.  34,  Vol.  IV,  p.  146,  PI.  8,  f.  2) 
—  Die  als  Aroidee  Hlutterdi  beaeichnete  Frucht  soll  durch  ihre  Stnictnr 
sich  am  meisten  dem  an  feuchten  Stellen  des  tropischen  Amerika's  lebenden 
Genus  Xanthoeonui  nfihern,  jedenfalls  erinnert  aber  wenigftens  der  untere 
Theil  des  hier  abgebildeten,  walien  form  igen  Kolbens  ebenso  an  den  Fnicht- 
ftand  eines  KpiieeHiee,  z.  B.  Kf.  infündibuiifomUe  Bn.  der  Steinkohlen- 
formation. 


D.  Stub:  aber  Sehüimia  Heimkmekeri  Snm  aus  dem  Rothlie- 
genden von  Zbejiow.  (Verb.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanft.  1897^  Ffo.  6, 
p.  125.)  —  Durch  die  Thitigkeit  der  Herren  W.  Httnucssa  in  Zbejiow  nad 
H.  Rinun  in  Roftiti,  die  man  wiederum  an  mehreren  Stellen  der  Verhand- 
Inngen  d.  k.  k.  geol.  R:-A.,  wie  a.  ang.  0.  S.  113,  122,  123  and  124,  a«H  Ver- 
gnügen erkennt/'  hat  fich  die  Zahl  der  organischen  Oberrefte  ani  der  Roaaifi- 
Oslawaner  Sieinkohlenformatfon  schon  bedeutend  vemiehrt.  Ancb  wird  eina 
interefskAle  Piansenform  nach  der  andern  dort  entschleiert.  Voa  grOatl^M 
Interease  aber  scheint  der  hier  mitgetheilte  Pnttdefnftr  neuen  Art  SekMimU 
in  fehl,  welche  von  dtt  frfiher  durch  GktiiiTS  ans  der  Dyar  der  Graftdieft 
Glata'  befthHebenen  Seh,  enemtif«  als  verfchieden  erkannt  -worden  -ist.  Dn 
die  Ansichten  über  die  systematische  Sttffldhg  dieaef  GatHmg  rofi  elaattdef 
aehr  «bweichea,  so  würde  die  baldige  Verüffeoüichoag  einer  trenea  Abbil- 
dnag der  neuen  Art  höchst  erwünscht  sein. 
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Cmmm  IknrHro  Aber  4li6  BDttfftliiio|r  ^Sr  Arten  Htfrcb  tinlllT.' 
Uclie  Za«itw«lil,  »46r  die  BrbeHoii|r  iler  beg«iiitif|lei^Rattetf^ 
\m  Kaa^re  emV  Dat^l«.    ku$  4em  En^feelieo  ttberteftt   doVoli  fL  'Gy'  * 
BMm.    IVack  der  Tterten  eiifftl*oiieii  sehr  rermehrteD  Aefliige  dnrefi^eaeheki  * 
Mti  kefkhtif^  von  J.  Vkvob  Cam».     Dritte  Auflage.     Stuttgart,  18^,    8*. 
5T1  S   —    Da  ea  de»  verewifftee  Beoim    inckt   adbtt   rergOnot   war,    eine 
Mae  Aadafe  vo»  der  DkersettuBg  de»  DARWia'fchen  Bocbes  tu    hesorgeA,  ^' 
Mkoaate  ia  Deutaclilaad  weM  kaum  etae  feeignetere  PeraOBlickkeft  hierfar- 
fthaiea  wevdea,  ala.die  des  gefanwlrtifan  Berabagebera ,   der  nidit  allehi 
dank  die  Sielloog,  weleke  er  lur  DAawia'aeken  Theorie  einnimmt,   sondern' 
aaek  dorck   sesae  Veifravlkeit   mit   den  Feinheiten    der  englischen  Sprache 
liisfBa  Tor  allen  berafen-wan    Es  war  anaickst  Aufgabe  desselben^  die  hier'" 
■ad  4a  stehen  gebUekenen  Unrichtigkeiten  nnd  Mistverständnfsse  an  rerbes-' 
ssra^  ver  Allem  aber  die  manckedei  wiektigen  ZusHie  des  Verfassers,  ithr' 
«ch  in  der  nenen   engliaokcii  Anagake   fladen,   dieser  deutschen  efnanrei''- * 
leihaa.    Uiefdurck  ist  die  gaoae  Art  dar  Darsletinng  eine  Adasigere,  dtt  In-'- 
Mt  def  Werkes  aber  ein  noch  reicherer  geworden. 

Daswoi^s  Tbeerie  ersekahit  In  dieser >nen4Mi  Auflage   reiner  und   enge- 
Mhtar  als  in  der  frtberen,  welcher  der  voraicktige  Bnomi  mancherlei  epp6-  ' 
fitianelle  Bemerknngen  und  polaroialreiide  SuaMse  in  -^eüiem  besonderen  Ia-*  * 
pitsl  hiatafenigt  hatte,  die  hier  wagfelaasen  worden  sind,  und  wird  schon 
desthalk  noch  -mekr  ak  biaber  fir  DARwm'i  meiaterkafl   dnrcbgefahrte  A^s*  " 
fpfiche  erwivmen. 

Ver  den  Cenaeqnenaen  aeiner  Lehre,   der  Annahme    einer' Ureraeugoiig" 
ist  Djiawia.  wie  ea  scheint,  noch  sufdokgeschreekt.     Wir  finden' S.  595  noch 
folgaade  Werte:  |,Ich  glaube,  dass  die  Thiere  von  hOehsiens-vier  oder  fOnf  ^^ 
aad  die  Pflaasen    ron   ebenao  vielen    nnd   noch  weniger  Stamm  formen  her-"'' 
rihtan.    Dia  Annlegie   wilada  mich   nock  einen  Schritt  weüer'  Mkren,   niM^  ^ 
lieh  sn  (laabeo,   daas  alle  Planaen  und  Thiere  nur  ron  ekaer  ehulten  Vr-J* 
lärm  karrikreev   <^<^  kAnnte  die  Annlogie  eine  trAferiecke  Fahrerin  seki.^ 
Uad.aai  SoklMlse   des  Bnchea  S.  571    engt  DAAWfn:    „Baiat  waMidi  eine« ' 
Cretiaftiga  Aneiekt,  dnaa  der  ^ehdpfer  den- Keim  nttea  Lebeas,  das  uns  nm^ 
gik^.aar  wenigen  oder  nnr  eineS)  aMwIgen  Form  eingakanekl  kat,  ond  daaa,*'-< 
arikraad  unser  Planet»  den  aicengen  Geletned  der  Schwerkraft  Mgend,  aiek  ;: 
isi  Ireise.aekwkigiy  «na  «ae.einlackem  Anfang  sich  eine  endlose  Ba4ke  ImnUMT^ 
tchftaerer  und   rollkommenarer  Weaen   entwickelt   kai  und   nook  Tort  enl^  <^ 
wiokaltt*  .  /. 

Wir  glanbenty  dasa  Theoietgen,  kekanutück  die  keftig«ten>  Gegner  votr  •' 
pmnr^  Theorie,  dnrck  diese»  Sato  vieNeiakt  eker  keankigel'  werden ,  *  «Ik  •> 
GeeiofMi^wekke-MMk  immer  die  gaftasten  Sokwksrigkeilen  kaken<^  dintn^*' 
Thaaäe.  mii  Iktea  Eeliakfnngeo  i»  Bbkinng  an* /bringen  Wie  sekr  dleai-l 
I>A8wa>aelhal  Iftklt,  bekennt  erHn  ehallakater  Weiae^  anck  strickt  sick  dieaa*tt 
aai  deotlichsten  darin  aus,  dassiea  an  eft.]wiederhobeH  »Mnlen  'beaMket  ia%t>^ 
die  geologiscken  Urkunden  als  im  höchsten  Grade  unrollstAndig  au  be- 
seichoen.  Es  will  das  plöullche  Erscheinen  aahlrelcher  Trilobiten  in  den 
priaiordialen  Gebirgsschichten ,   das  plottliche  Erldschen  der  Ammoneen-Ge- 
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§eh\ethlet  ßm  Eoiio^  der  Kr^ideCpmiatioB  tmd  fJeJe«'  Andete  ii#cli  gar  aichl 
sc^  dieser  Lehre  »,eiiier  A^sianmmog.  von  MFeoiiteD .  prinordideii  Fecroen  «nft 
4  oecblierifer  ModificfUeB**  .piUMen,  es  wejrdeo  Hypoibeeee  an  Hypotbeaea  go«' 
reibet»  op  eine  Hypetbeae  aufreebi  an  efbellen!  Der  |[[icialiobe  oder  faal 
ginslicbe  Mangel  an  organiscben  Obürreaten  in  dem  seit  langen  Jabren  a« 
vielfach  anfgeachlosaenen  and  dorchtnobten  eambrisohen  Dachaehiefer  dei 
nördlichen  Wales,  der  für  die  Erhaltung  solcher  allen  Lebenaformen  bOcbal 
geeignet  war»  geganAber  den  aahlreichen  Vorknamintaaeo  organischer  Ober* 
reate  in  den  silnrischen  Ablagetungen  benachbarter  Gegenden  «ad  dergM« 
chi^i  Thatsachen  lassen  sich  weder  durch  die  Annahme  einer  mangelbalte» 
geologisehen  Urkunde  noch  durch  die  Anaabnie  einer  bis  über  die  Greaaea 
der  piOgUchlieit  ausgedehnten  Metamorphose  erküren,  auf  wekbe  Dabwri 
so  höhet  Gewicht  legt.  Ebenso  müssea  alle  auf  das  Vorkommen  des  Eo^ 
moam  in  der  noch  filteren  Laorentfan^Fortna^oa  begrdndete,  Af  Danwm'a 
Theorie  höchst  wichtige  Folgernngeo  in  sieh  aosanMaenfaUan ,  wenn,  waa 
wahrscheinlich  ist,  die  anorganische  Natur  dieaer  eoaonalen  Gestalten  aleb 
bestfltigen  wird.  ^ 

Gerade  derartige  Thatsachen  erküren  die  Abneignng  der  mebtea  Gao- 
logen  und  PaÜqntologen  gegen  Dabwui's  Theorie,  während  dieselbe  naier 
Zoologen  und  Botanikern  schon  aahlreiehe  Anbänger  gefunden  haL  Dan 
kann,  men  ersteren  gewiss  nicht  verdenken  und  es  war  ebenso  teitgemäae 
als  dankbar  ansuerkennen»  dasa  ^er  mii  dieaea  Diaciplinen  so  vertraute  Baon» 
bei  Obersetsung  und  Herausgabe  von  Dauwin^s  Werk  gleiohaeitig  auf  der- 
artige Verhältnisse  die  AufmarksamkeU  geleakt  hat.  Dasa  der  neue  Hertua- 
geber  diese  Anmerkungen  ebenso  wieder  entfernt  ha« ,  ab  ei*  sich  selbai 
aHer  weijteren  Bemerkungen  dazu  enthalten  bat,  muss  man  ebenao  biUigea, 
da  der  Inhalt  diese«  durch  Reichtkum  en  Tbelsacben,  wie  Scharf- 
sinn.der  Comhinalionen  gleich  ansgeaeiehneten  Buchs  honte  nicht  aaehr 
so.  Oherraachend,  enigegeotritti  wie  dieas  früher  der  Fall  war. . 

Jetst  war  es  aaltgemäaa,  dass  ea  wieder  in  aeiner  lleinheil  dem  PaMi» 
cum  dargeboiaa  wurde,  waa  hier  geschehen  ist,  um  jeden^  Halnilbffadier 
sich,  «ein  Urtheil  dafäber  anpaffteüsofaer  bUibn  au  laaaea.  Obrigens  laaae« 
si^  OAavna's  Gegner  ia  H  Klaasen  eintheilen^  in  solche,  welche  das  Boeh 
geHien.  habea,  nnd  solche,  die  daaaelbe  nicht  gelesen  babea,  dnaaoch  aber 
aaob  oheriächlicher  Kenntnissnahme  von  etaigon  HnaptMiren  4aria  meist  tfia- 
bärleatan  ürtbeile  darübet  fillen  und  es  verbannen. 

Abgesehen  davon,  ob  und  wie  weit  man  alle  aus  Darwih's  gewiaaoa- 
halten  und  scharfsinnigen  Beobachtangen  entapringenden  Coaaeqoensea  na- 
aehmen  will,  so  eathält  dieses  Buch  doch  solch  einen  Schata  von  onüai^ 
barea  Thalaechen  aua  allen  Reichen  der  Natur,  daas  wenigstens  kein  Ratar- 
focaeher  sich  der  sweitea  Klasse  von  Darwir's  Gegnern  aaaehlieaaen  4arf, 
dnaa-  er  dagegen  beim  Studium  von  DAnwtV'a  Schrift  die  vielaeHigste  Belohn 
rang  oad  «iaen  wnbrea  Gennsa  empfladen  wird. 
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L.  ROrtaBTsa:  Aber  die  Herkunft  unterer  Thierwelt.  Bine 
loof  eogr«pbiiche  Skiise.    Basel  and  Genf,  1867,    4®.  57  S.  1  Karte. 

In  Einklänge  mit  Darwin  hat  Prof.  ROtimitbii  die  (ibenengong  erlangt,  data 
fie  Lebewelt  der  Gegenwart  in  historitch  nnd  anatoroiach  ononterbrocbe- 
nee  Verband  mit  jener  der  aasgestorbenen  Thierwelt  lo  bringen 
sei,  und  er  betrachtet  jene  als  die  Tochter  einer  irgendwo  vorhergegangenen, 
wenn  ancb  der  Schauplatz  jeder  frflheren  nicht  immer  mit  dem  der  folgenden 
sasamveniiel. 

IHeae  Fiden  anfeasachen  gilt  ihm  ffir  die  nichste  Aufgabe  der  Zoologie 
and  der  PalAontologie  und  er  seigt  uns  den  Weg  durch  dieses  Labyrinth 
besondera  an  einer  Claase  des  Tbierreiches,  an  der  der  Siugethiere,  umsich- 
tig Blieko  werfend;  auch  auf  Terschiedene  andere  Klassen.  Die  minutiöse 
Oaiarsekeldiiiif  localer  Variationen  und  Species,  womit  eine  ganse  Epoche 
der  Zoologie,  aeit  Cüvibr,  rorwiegend  beschäftiget  war,  hat  solch  eine  histo- 
riscbe  PrAfung  linger,  als  wfinschbar  war,  zurückgedrängt. 

Erel  beginnt  man,  für  einzelne  Thierklassen  Yerbreitungskarten  zu  ent- 
werfen, wie  aie  seit  WAULSirBiafi  und  Scnouw  in  der  Botanik  ^ngst  und  viel 
veikÜDdl^er  angelegt  worden  sind.  Zugleich  erkennt  Rütihbybr  rühmend 
die  grosse  Tbfitigkeit  der  Geologen  an,  indem  er  hervorhebt,  wie  der  ver- 
ticalen  Verbreitung  der  Thtere  dabei  sogar  so  viel  mehr  Aufmerksamkeit 
gcsekenkl  worden  sei,  dass  man  unbedingt  versichern  kann,  dass  die  geolo- 
gisch« Reihenfolge  z.  B.  der  Mollasken  in  Europa  angleich  sicherer  bekannt 
ist,  nU  die  Vertheilong  der  heatigen  Weichthiere  unserer  Heere. 

Schon  ist  es  dem  Verfasser  gelungen,  die  meisten  eocSnen  Geschlechter 
als  ^rabre  Wurzelfasem  der  mio einen  auffassen  zu  können  und  an  eine 
feniere  so  acharfe  Trennung  der  Thierwelt,  wie  sie  zwiichen  Eocün  und 
■iocin  ezistirt,  wird  nach  der  letzteren  Periode  wenigstens  in  der  alten  Welt 
«cht  mehr  so  denken  sein. 

Für  Ifordamerika  ist  wenigstens  schon  eine  Brocke  zwischen  beiden  ter^ 
türen  Thirrgcsellschaften  der  alten  Welt  dorch  die  gediegenen  Forschungen 
voo  Br.  Lnov  in  Nebraska  *  gefunden,  welche  wohl  nicht  die  einzige  blei- 
ben wird.  Es  erscheint  die  miocine  Fauna  von  Nebraska  als  eine  Tochter 
der  eocftoen  Fauna  der  aHen  Welt« 

Aaa  Sehlossc  seiner  bahnbrechenden  Abhandlung  gibt  uns  ROnnsrin  noch 
eme  Obersicht  der  fossilen  und  lebenden  Sfiugethiere  der  Schweiz  mit  Be- 
fftckmditignng  ihrer  vertici|len  nnd  horizontalen  Verbeitung,  sowie  eine  Karte 
ivr  Andeutung  der  Geschichte  der  Verbreitung  der  Siugethiere  Oberhaupt 
•ttf  der  f  esammten  Brdoberflicbe. 


Alb.  Gaudrt:  Conside'rotions  ^tine'roles  9ur  i§9  Anim^ux 
fossiles  de  Pikermi.    Pens,  1860,    S^.    68  p.  — 

In  diesem  Auszuge  aus  seinem  grossen  Werke  „Aniwumx  fossiles  ei 
OMofie  de  rAlHfue**    werden   wichtige  allgemeinere  Fragen  erörtert,   die 


•  Tke  Aneiemt  Pauna  o/  Nebra*ka.     WashingtoHf  iSBS. 
jAbrbacb  1868. 
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in  e^gtler  Bexiehoag  so  den  elieo  betprocheneD  ErOiteniBgeB  R&niim^f 
stehe«. 

Er  liefert  den  Nuekweis,  wie  bei  Pikermi  eise  gröitere  Ansakl  tob 
Arten  grosser  SAagetliiere  tmiwinengelebt  iMbea,  als  «n  jedem  ander«« 
Pnncte  der  Jetfttwelt.  Sammelte  Gapmt  doch  «of  dietem  Terrain  1900  Stacke 
ir4m  Biffmrion^  mehr  aU  700  von  Bkmocerot^  500  von  7Vnfoeeni#  etc^ 
welche  de«  Tranaportes  nach  Paris  fftr  wetth  befanden  werden!  Nur  In- 
dien hat  in  dieser  Besiehnog  Griechenland  dbertroffen,  wie  ans  den  For- 
•cbangeo  von  Cautlbt  und  Falcovir  an  den  Stwalikbefgen  an  Foaae  des 
Himalaja  bekannt  geworden  ist.  Beide  Faunen,  die  von  Pikermi  and  j^a« 
an  den  Siwalikbergen  sfsigen  in  vieler  BesifhaDg  <>iit*h  eine  grosse  Ähnliche 
keit  mit  einander. 

Die  sogenannte  kleine  Singethierfanna  wird  bei  Pikarmi  venmeal«  was 
in  gleicher  Weise  auch  an  den  Siwalikbergen  der  Fall  ist. 

Das  Zusammenvorkommen  so  vieler  gigantischer  Singethiere  in  Grie* 
cheoland,  wo  IHmciksriMW^  2  Mastodonten  etc.  gleichiettig  lebten,  weist 
auf  eine  Harmonie  nnter  diesen  Thjeren  und  nnf  versehiedene  Qnellen  ilr 
ihre  vegetabilische  Nahrnng  hin.  Der  als  grftsstea  Ranbthier  dieser  Tertilr* 
epoche  herrschende  MaeMrodus,  welchem  in  jener  Zeit  die  Belle  den  Ld- 
wen  der  Jetstzeit  anfiel,  and  andere,  weniger  blntdürstige  Raabthlere,  dien- 
ten wie  heute  dasn,  die  an  grosse  Vermehrung  jener  Pflanienfresser  etwas 
10  beschränken. 

Die  Fanna  von  Pikermi  hat  im  Allgemeinen  ein  miocines  Alter* 
(JAmmT  hilt  sie  fär  etwas  jflnger  als  die  aweite  raiocine  Epoche  von  Saatao 
nnd  Orleans,  die  dorch  Anchiihsrium  charakterisirt  ist,  dagegen  ilter  ab 
die  in  Europa  durch  das  Erscheinen  der  Elephanten  anageaeichnete  pUoolna 
Epoche. 

Es  werden  verschiedene  Beweise  vorgeführt ,  wie  die  Labenadouer  dar 
Arten  um  so  geringer  ist,  je  bisher  die  Classe  ist,  welcher  sie  angehOreo, 
was  auch  durch  andere  Autoren  vielfach  bestätiget  wird.  Die  lingste  Le- 
bensdauer schreiben  Garpbrtbr,  Parker  nnd  Ruf.  Joris  den  in  der  Schöplnngs^ 
reihe  liemlich  am  tiefsten  stehenden  Foraminiferen  an. 

Die  Mehraabl  der  Typen  von  Pikemu  ist  ans  Europa  ansgewandefl. 
Vielleicht,  daaa  während  der  Tertiirteit  eine  Verbindung  von  Enrop«  mit 
Afrika  exiattrt  h^i,  uro  jene  Fauna  dahin  an  Übersiedeln;  vielleicht  hnft  lets- 
tece  auQh  mit  den  fossilen  Faunen  Indiens  in  directem  Znsammenha^ge  gBr 
•tandeu. 

Wie  die  fossilen  Formen  Oberhaupt,  so  bilden  auch  die  foaailen  Singe- 
thiere von  Pikermi  Zwischenstufen  awischen  lebenden  Arten  und  ea  weist 
der  Verfasser  auf  einigen  Tafeln  noch  specieller  die  Verwandtschaften  nach, 
die  awischen  Hyänen  nnd  Hyänen-artigen  Thieren  (leliiherium  nnd  ffjrea- 
mcti»)y  oder  awischen  den  verschiedenen  Arten  von  Ehphms  und  Ma9to4o% 
sowie  auch  unter  zablreicheq  Arten  der  Galtungen:  Rhiuocerot^  PaUpiO' 
iherium  und  Paiaeotherium ,  ferner  zwischen  den  Arten  von  Eptus  und 
Hippnrion,  endlich  aber  awischen  £»n«,  Dieotyle*^  PalasochoenUy  Anlhrm' 
eotkerium^  Ch&eropoiamus  etc.  existiren,  die  sich  ans  einer  Urform  in  ter- 
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ülrM  GeUIdeo  alliiililkli  m  allen  Mdereo  Arten  einer  Gattung  oder  Gruppe 
ffrwudler  Gattangen  herausgebildet  so  beben  scbeiot 

Ob  aber  dieae  sllmibliebe  Umändernng  der  Alten  eine  Folge  natfir- 
Kcbtf  ZaebtwabI  geweeen,  oder,  wie  sie  Qberbanpt  erfolgt  ist,  bleib«  noch 
MS  Eilbsdl,  nnd  Gaomit  scbliesst  seiae  Betrecbtungen  nut  den  Worten: 
Mii»  mku  fi'a»  dauUrcm»  fm9^  PortUiBy  pH  p^rissmii  eUdi  U  Cr4&imr 
W  ■^■w,  aar  dmfme  irMmfoniuUian  a  pori^  um  r§fhi  äs  aa  ismui^  lii- 


Haibt  Q.  Sasunr:  Outline  of  ü  Theory  ofths  Sk$i§ien  0ud 
ih€  SkulL  (Amm,  a.  Mmg.  of  NtU.  UUt  for  Nov.  186$.)  —  Herr  Gebeime- 
Mk  Jh.  Cxavs  a«ndet  uns  hierfiber  folgende  Mitthellong  an: 

Dresden,  den  18.  No?.  i867, 
Jhn  StBMW  ist  den  Fragen  dentfrber  Amitomen  biasicbtlicb  de§  Wir- 
bsU  tigeatlieb  gans  fremd  geblieben,  er  beacbtet  nor,  ob  an  einem  Kno- 
ckaa  darch  NnAelactioA  Epiphysen  etc.  bervorwacbseo  nnd  dann  nennt  er 
••Wirbel,  and  weil  das  am  Sabidal  wenigar  der  Fall  ist,  ist  ibm  der  Scbidel 
Uia  Wirbel. 

Dem  deutschen  Physiologen  ist  Wirbel  ein  Begriff,  der  nach 
itm,  was  er  onaacbliesst ,  nnd  namentlich,  was  er  am  Nervenskelet  (dieser 
Bigriff  fehlt  ihm  ebenso  wie  der  des  Haut-  and  Eingeweidskeleta)  als  Cen- 
Imlwane  des  Nerrensystems  nmschliesst,  entweder  Rflekaawlrbal  oder  flim* 
wvbel  oder  Aotlitswirbel  wird.  Wollte  Herr  Ssatar  sich  üb«  alia  so  h«cbal* 
wicbtigea  Falgeraagen  und  AufkUirongen ,  welche  sich  von  daher  ergeben, 
^Hiberen  unterrichten  (was  ich  aber  kaum  voraussetaen  kann),  so  möchte 
iba  BMine  vergleichende  Anatomie  (früher  ja  auch  englisch  erschienen)  und 
▼erslglich  die  franadrische  Obersetsong,  wo  aocb  HMia  Hauptwerk  —  die 
Ur-Tbeile  des  Schalen-  und  Knochensystenes  —  mit  eiagefftgl  ist,  su  em- 
liWeB  seia!  —  So  haben  diese  Blitter  Iftr  DentscMaiid  gar  keine  Beden- 
taag.*  Cabos. 


llABajüiBB;  SpsiSms  9iiuri(in  du  esntro  do  im  BskSme.  f.PuH. 
tsdbsrdUa  pmUmUoio^ipieg.  Vol.  111.  T$mi$  et  16  FlafM*e#.  C$m9m  doe 
«attasfaaa.     Qr^s  dee  Pidrofodee.    Prai|oe,  tS67.    4».    179  p.  -r- 

Hach  des  gegaawlrtigea  Staodpaaete  in  der  Kennlniss  der  fossilan  Pte« 
tepadan,  den  dar  Verfasser  to  eiaer  aasgeaeicbaetea  Weise  darlegt,  lassen 
sich  felgande  Galtangen  uaterscheiden : 

18tB.    ComOmria  MiiLsn,  Sowanar  mit  83  Arten 
iSMO.    TenteeuHiee  ScnLonan  „    bt     „ 

1S40.    Hfotiihee  Bicowald 

it846.    Theea  J.  Sowhut, 

t84T.    Pu§iumetdm§  BAaaAiBB)   84    „ 

8* 
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1840. 
1847. 
t8S2. 
1861, 
1864. 
1867. 


Ii6 

HewieertrtUeM   ElomAU» 
€cHeopritni  Sandbbbgbr 
Pterothecü  Saltbr 
Saliereiia  Billiivgs 
Siyliola  Lbsobur,  Ludwig 
Phragmatkeea  Barranob 


mit  3  AHett, 

n  4         „ 

n  7        „ 

«  "        » 

-  1    , 


SnmiM  246  Arten. 


Die  GattttngeD  haben  im  Allge 

meinen 

folgende  verticale  VerbreHan^: 

SilorUehe  Fftanen. 

Tria».      LiM. 

I. 

n. 

Hl. 

Deron. 

Carbon. 

Dyas 

1.  OoHMlaria  UnX. 
3^  WpoUtke»  ElOHW. 

3.  Pterotheea  SALT. 

4.  Pkra^motheca  BARR. 

5.  (Mtopricn  Sahob. 

6»  XmtaeuUtetSORLOTU, 

7.  StfUota  Les, 

8.  Balterelta  BtLL. 

9.  Btmieera»  EICBW. 

^ 

'■ 



Lief    .... 

\ 

THaa  .... 

Dyaa  .... 

^ 

Carbonformation 

H 

Devonformation 

60 

SaarfonnatioB  _ 

178/ 

Die  groase  Antahl  der  Arten  dieser  Ordnung  in  der  Silorformation  and 
die  plMiliche  Abnahme  dertelben  in  den  nachfolgenden  Formationen  erhellt 
ama  nacbatebender  Reihe: 


verschiedene  Arten. 


246. 

Diese  und  andere  Hauptrcsultate  von  BARiuifDB's  umfassenden  Forschan- 
gen  sind  in  der  Einleitung  des  Werkes  sosammengestellt  und  durch  einen 
Sepwmtabdruck  derselben  {PrapßBy  1867.  8<*.  16  p.)  bereita  in  ei«er  weit 
•llgeaH»ineren  Kennlaisa  gelangt«  als  das  gante  Hanplwerk. 

In  demletstaren  triH  uns  annftchst  die  Gattung  C&nmimim  entgegen  »H 
27  Äxten  in  der  böhmischen  Silurfonnation  und  83  Arten  fiberhanpt ,  von 
denen  51  dejr  sweiteu,  20  der  dritten  silorisdwn  Fauna,  14  dem  Devon,  5 
der  Carbonformation,  1  der  Dyas  ^*  und  1  dem  Uns  angebihren,  wobeü  gegen 
10  in  verschiedenen  Etagen  erscheinende  Arten  mit  inbegriSen  sind. 


*  Arq^iez  bat  die  Oegenvartj  einer  Conttlaria ,  die  ec  O.  canceUata  nennt,  in  dem 
mittlen  Liaa  von  Milhan  (D^p.  de  I'Aveyron)  in  Frankreiob  naebgewieeen.  {i8M6.  MmU. 
de  la  Soe.  giol.  de  Franee,  XIII,  186.) 

**  Es  ist  diees  die  duroh  Barbot  de  Marvt  n«ii  aaeh  in  Rassland   entdeckte  Conu- 
Itiria  Holleheni  Qxilf. 
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in 

Ec  wird  dftjHUtoritelie  fiber  dieGattiiDf,  hMrMf  der  Cbacikler  der6»t* 
taif  iDd  die  GejBmintbeii  der  böhmischeo  Arten  eiogebend  bekandeU  and 
4irdi  die  in  jeder  Besiehnng  vortreffliche  Abbildvog  sam  geneueii  VeraUMid-, 
■IM  gefahrt 

lo  einer  ihDlichen  Weise  folgt  die  Behandlang  voo  Hjß^liihgM  Eienw«. 
oder  Tktem  AucTOBim,  von  welchen  die  bthmifche  Silnrforoiation  3^  Arten 
feHcferi  bat»  wihrend  im  Allgemeinen  73  tiluriicbej  10  devonische  nnd  1 
dyadifcbe  (oder  permiache  Art»  Thsea  Hiekteri  Gsni.)  bekannt  sind« 

Von  besonderem  Interesse  ist  der  Nachweis  eines  eigenthönHcben 
Deckels  an  dieser  Gattung,  auf  welchen  Barrahdb  schon  tSJid  seine  Auf- 
■erksaaikeit  gerichtet  bat.  Es  konnte  die  Zusammengehörigkeit  solcher 
Deckel  mit  8  Schalen  erwiesen  werden ,  was  indeas  noob  nicht  mit  ver* 
ukicianen  anderen  hier  abgebildeten  Deckeln  der  Fall  ist. 

Veo  PUroiheea  Salqb  wnrden  bis  jetst  6  Arten  ans  der  8weU«n  ailn* 
mcka  Fanoa  beacbrieben^  an  denen  noch  eine  ans  der  dritten  silurieeben 
Fsass  in  Böhmen  hinsnlntt. 

Pkr^fwt0theea  Baml  wird  in  einer  der  dritten  Fauna  eigenthömlicben 
Fom  eingeföbrt,  der  Ph.  Bohemiea^  die  der  Verfasser  von  den  vorigen  tren« 
■ea  la  aHlssen  glaubt. 

Die  Gattung  CoieofHoü  Samdb.  tritt  uns  in  2  l^eii^alitiiii-artigen  Forme» 
••I  Bohnen  entgegen. 

Mit  welcher  Umsicht  und  Gediegenheit  BAUumHi  bei  allen  aeinen  Unter- 
nckaagcD  verfiSbrt,  erkennt  man  ebenso  bei  der  Bearbeitung  der  Gattungen 
Ttu^^cM€4  und  :ii9flioUy  worüber  allein  die  historischen  Nachweise  seit 
des  Jabre  I7T6  9  Quartseiten  einnehmen,  wihrend  aus  Böhmen  nur  3  Ar- 
tea  TtnUfuHies  uad  1  Stylioim  voo  ihm  beschrieben  sind. 

In  Allgemeinen  sind  ans  der  zweiten  silurischen  Fauna  7,  aus  der  drit- 
Ua  18  ond  aus  devonischen  Schichten  28  Arten  der  ersteren  Gattung,  aus 
der  dritten  Fauna  aber  3^  und  aus  devonischen  Schichten  6  Arten  der  lets- 
terea  Gattang  bekennt. 

Ober  Smiierelia  Bill,  und  Hemieerai  Eicnw.  erbSIt  man  nur  butorische 
Sackweise,  da  sie  in  Böhmen  noch  nicht  gefunden  wnrden. 

Ja  dem  Appendix  imi  dieser  gehaltvollen  Monographie  über  fossile  Pte- 
ropoden  begegnet  man  noch  einer  Abhandlung  Ober  ComulUu  Scbl.»  dessen 
fjiteiaatiscbe  Stellang  noch  immer  nicht  gesichert  scheint.  Die  Silurforma- 
tioQ  Böhnwns  hat  auch  3  neue  Arten  dieser  Gattung  unterscheiden  lassen« 
Ferner  wird  S.  175  ein  CMton  Bohetnieu»  Barr,  aus  dem  oberen  Silur  be- 
Kkrieben  und  auf  Taf.  16  abgebildet;  der  fremdartigste  Körper  aber,  mit 
dem  nns  Barrahob  schliesslich  bekannt  macht,  ist  jedenfalls  die  von  allen 
bekannten  Formen  höchst  abweichende  Rhomkifirm  ßohemiea  Bair.,  eine  vrie 
•t  scheint  in  den  Crinoideen  gehörende  Gattung,  die  unter  diesen  wohl 
aocb  die  nftchste  Beaiehang  zu  PeniotremMiiiei  haben  mag.  Freilich  sind 
kier  die  ffiaf  eigenthümlichen  Foblerfelder,  in  dem  hoHsontalen  Umfange  dea 
Paalelrsaiaf  jfM  auf  nur  3  redocirt  worden,  welche  den  3*  Seiten  eines  ver- 
lief ertea,  an  seiner  Basis  dreiseitigen  pyramidalen  Kelches  entsprechen. 
Betrachtet  man  hingegen  diesen  Kelch   seiner  Länge  nach,   so  gewahrt 
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UD  aaf  ieineii  hieben  2  ftber  ehiaDder  stebende  FAblerfelder  oder  weoig- 
ileos  eine  Qyertbeilttng  dioset  Feldes,  so  data  inaa  sagen  köoDte,  es  ihDelt 
eiDem  PemtütremmHtet  mit  2  Etagen.  Bei  dem  noch  rragmentarischeo  Zu- 
stande dieser  Körper  mass  man  eine  Yollstflndige  Kenntniss  der  Gattung  nocii 
der  Znkonft  aberlassen. 

Alle  bis  jetxt  anfgefandenen  Exemplare  rubren  ans  d^  der  Etage  D  in 
den  Umgebungen  von  Yrai  her,  einer  Region  gerade,  in  welcher  bi«  jetzt 
die  meisten  Ecbinodermen  der  böhmischen  Siiurformation  angetrofen 
den  sind. 


E.  IÜbbrt:  OhwrvmHona  tmr  ies  eateoires  k  Tefhrütula  dipky 
dm  D9mphin»\  et  em  pariieuHsr  Mwr  ies  fosHtBM  des  etUetdree  de  tm  Parie- 
de-Framee  (erenoUe).  (BuU.  de  la  See,  §M.  de  Frtmee,  2«  s^r.,  t.  XXill, 
p.  521.)  —  Deuxiiwie  noie  eur  iee  eeieairee  k  Terehratula  dipkfe 
de  U  Porie-M-Franee.  (Ib.  t.  XXIV,  p.  389.)  —  Bur  U$  eeiesdree  ä  Te- 
tekrebtXe  dipkya  de  la  Porte-de^Fnmee,  iCompt  retüL  20.  Mai  /$Jf. 
4*.  3  p.)  —  Prof.  ntanr  fahrt  in  diesen  Abhandlungen  den  Ifacbweis,  dass 
sowohl  die  Kalke  von  Porte^de^France^  als  auch  die  lithographischen 
Schiefer  von  Aity  nicht  jurassisch  seien,  sondern  cum  Neokom  gehören. 
Er  hat  in  den  ersteren  folgende  neokome  Arten  erkannt: 

ßeUmtdiee  Utme  Bl.,  Awtmonifee  eukfimMaine  d'Oub.,  it.  eemdmä- 
ctOme  d*Orb.,  A,  Royanue  d'Obb.  ,  A.  eukflieeiemieHw  d'Om.,  A.  r^re/kr^ 
e&iue  PicT.,  Aftychma  Sertmams  Coq.,  Api,  MMoeii  Pier,  und  MHmf^ 
ridnue  tramverene  (d^Orb.  sp.)  Corr.,  in  den  letsteren  aber :  Awtm,  emk/tw^ 
hrimtue  d'Orb.,  it.  temieuieaime  b'Orb.,  A.  Calypeo  d'Orb.,  A,  Gran^mme 
D^OiiB.,  A,  MalhoHi  PicT.,  A,  rmrefkreaiue  Pier.,  A,  Deimmsi  Pier,  und  A. 
frhDütensia  Pior.  —  Diese  Bestimmungen  werden  zum  grössten  Theile  auch 
fon  Dr.  U.  Scblöhbaci  bestätiget  (vgl.  Verhandl.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanst 
tSBf^  No.  13,  p.  299)  und  es  scheint  in  der  That  bei  der  sehr  grossen  Ähn- 
lichkeit mehrerer  der  hier  genannten-  Aromoniten  mit  jurassischen  Formen 
einerseits,  und  neokomen  Species  anderseits,  die  Grense  zwischen  Jnra-  und 
Kreidefbrmation  oft  siemTIch  schwer  und  ziemlich  willkarlich  gezogen  wer- 
den zu  können. 

Mehrere  Ecbinodermen  aus  gleichen  Schichten  Spaniens  in  dt€ 
Sammlung  des  Herrn  v.  YsmiBuiL,  welche  C^>ttbau  untersucht  hat,  tragen 
einen  ausgeprägten  jurassischen  Charakter  und  stimmen  nach  Scblobmbacb  ge- 
nau mit  solchen  aberein,  die  er  noch  im  April  i8S7  in  dem  Diphya- 
kalke  Cilmmofitftco  roeeo)  der  Sadalpen  gesammelt  hatte  (vgl.  Scblobr- 
bacb  tu  Verb.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanst.  i8$T,  No  12,  p.  254  und  No.  13, 
p.  280).  —  In  einer  Notiz  Ober  die  Schichten  der  TerebraiM9&  dipkffm  und 
difkyoidee  an  dem  Södabhange  der  Alpen,  in  dem  nördlichen  Italien,  der 
Lombardei  und  Tenetien  macht  femer  MoBtaLBT  geltend,  dass  diese  Tere- 
brateln  in  zwei  verschiedenen  Horizonten  auftreten,  von  denen  der  untere 
zum  oberen  Jura,  der  obere  aber  sum  Neokom  gehören  (vgl.  ButL  de  U 
^oe.  5PsM.  de  Fränee,   2«  s^r.,  t.  XXIV,   p.  395).    Dem  ersteren  sollen  die 
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Sebicbteo  won  GreooMe,  dem  Tefüereti  jene  von  Voirons  bei  Genf  ent- 
tprecben,  welcbfl  Picnrr  in  seiner  Faunn  des  Ifeokom  der  Drftme  be- 
Muieeen  liel« 


F.  J.  Pictbt:  Nouveaux  doeument0  §ur  le9  Htnites  de  la  pe- 
riüd$  eretmeee,  Geneve,  1867.  8^  16  p.  {Arek.  de  ^e.  de  U  mUiO" 
AsfM  Witt?.  JuiHy  18ST,)  —  Mit  der  Grenzregnlirnng  zwisclien  Jura- 
oBd  Kreidefeanation  ist  Pictbt  jetzt  eifrigst  beschäftiget.  Derselbe  hebt  <u- 
Bichst  die  Verschiedenheit  der  Arten  ans  der  Grappe  der  TerekrahUa  diphym 
Wrvor  and  onterseheidet  darin: 

1.  Gruppe  mit  einem  grossen  Loche,  wosu  T.  diphyoideä  d*Orb., 
welche  ausschliesslich  cretacisch  ist,  und  T.  Jamior  Picm  gehört,  welche 
ka  Grenzschichten  awischen  Jura  und  Kreide  angehört.  Es  ist  die  Art,  die 
bei  Porte'de-Frmnee  vorkommt  und  im  Stramberger  Kalke  gerunden  wird. 

2.  Grnppe  mit  einem  kleinen  Loche,  wozu  die  wahre  7«  diphym  des 
ftstso  emmoiUHco  von  Trient,  von  Roveredo  etc.,  sowie  aus  der  Gegend 
Toa  Cordova  in  Spanien  nach  den  von  db  Vkrkbuil  gesammelten  Exemplaren, 
ferner  T.  dilaimia  Catullo  aus  dem  Roeso  ammoniUeo  und  dem  Klippen- 
blke  der  Karpathen,  welcher  etwas  tiefer  liegt  als  der  Stramberger  Kalk, 
Bod  T.  eiwui  Zbuscbneb  ans  dem  Klippenkalke  der  Karpathen  gehören. 

3.  Gruppe  ohne  Loch,  mit  T.  iriangulus  Lab.  aus  dem  Hofso  emtiuh' 
mike  von  Tyrol  liud  T.  eu^aneeneis  Pict.  aus  dem  ueokomen  ßiancone  der 
Eagaaeenberge.  — 

h  einer  sweiten  Monographie  (Etude$  pale'onioiogique»  eur  ia  Faune 
k  TenkratuU  Mphyoidee  de  Berriae,  2.  livr.  dee  Kelangee  paleont»  1  vol. 
4*.  avec  19  plasiches)  hat  Pictbt  die  zoologischen  Charaktere  der  Neokom- 
ftaaa  während  ihres  ersten  Erscheinens  im  Bassin  der  Rhone  geschildert. 
Er  beschreibt  47  Arten,  von  denen  33  neu  sind,  wfihrend  18  aus  anderen 
aaigeseichneteD  neokomen  Schichten  bekannt  geworden  sind.  Die  Faunil 
voB  Berrias  (Ardiche)  mit  Ter.  dipkyoidee,  die  sich  noch  unter  den  Mer- 
gela  mit  ßelemmiee  laiue  entwickelt  hat,  ist  hierfür  charakteristisch.  — 

Der  Verfasser  hebt  schliessliph  hervor,  dass  man  nach  seinen  Erfahrun- 
gea  ffinf  Etagen  oder  Unte;retagen  unterscheiden  könne,  welche  mehr  oder 
Büader  von  einander  verschieden  sind : 

1)  Den  Roseo  atmnonitieo  mit  Terebrateln  mit  kleinem  Loche,  wahr- 
•cheinlich  von  gleicher  Stufe  als  der  Klippenkalk^der  Karpathen. 

2)  Kalk  der  Porie^de-Fronee  mit  seiner  Ter.  jamtor,  die  sich  im 
Kalke  von  Stramberg  findet,  welcher  jünger  als  Klippenkalk  ist. 

3)  Lithographische  Kalke  von  Aizy,  die  mit  den  Schichten  von 
Berrias  mehr  Arten  gemein  haben,  als  jene  der  Porie-de-Franee  und  eben- 
falls mehr  als  der  Kalk  von  Stramberg. 

4)  Hydraulische  Kalke  der  Isdre  nnd  von  Lemenc,  deren  Ana-^ 
logie  mit  Berrias  noch  grösser  ist,  weil  es  jüngere  Schichten  sind. 

5)  Kalk  von  Berrias  mit  Ter.  dipkyoidee. 

MoBographische  Arbeiten    über   alle  diese  Localitöten  sind  höchst  wüa- 
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fcheMiweitb,  doch  will  sie  Pictbt  nicbk  «bor  veröffeniUcbeii,  bevpr  oicbt  iim 
Fa«Da  voo  Stramberg  durch  Zittbl  frenan  antersuchi  worden  iit 

Pictbt  bat  absichtlich  vermieden,  für  diesen  Schichtencomplex  den  Naiii«i 
tlloniicbe  Etage  tn  brauchen,  da  deren  Begreniung  in  Folge  von  Oppbl's 
Tod  noch  keineawegea  klar  festgestellt  ist. 


Dr.  G.  C.  Lavbs:  Die  Gasteropoden  des  braunen  Jura  von 
BaJin.  Mit  BerOcksichtigung  ihrer  geognostische«  Verbreitung  in  Frank- 
reich, England,  Schwaben  und  anderen  Lftndern.  Wien,  1867,  4\  28  S^ 
3  Taf.  ~  (Vgl.  Jb.  1867^  242  )  —  Es  ist  das  auch  durch  dieae  VerOf ent- 
liehnng  gewonnene  Hauptresultat  schon  bezeichnet  worden,  wir  erfahren  hier 
vofln  Verfasser,  dass  an  der  Bearbeitung  der  Gasteropoden  von  Baiin  nach 
Dr.  Stoliczka  vor  seiner  Übersiedelung  nach  Calcutla  einen  wesentliches 
Antheil  genommen  hat.  Diese  Arbeit  reihet  sich  würdig  den  früheren  Ar- 
beiten aber  den  Jura  von  Baiin  an.  Unter  diesen  Gasteropoden  erscheint 
auch  aum  ersten  Male  das  bisher  nur  aus  der  Tertiirperiode  bekannte  Genus 
Kaihiida  0.  Supbb  186S  ^  welches  von  Turritella  durch  seine  kantigen 
Umginge  wesentlich  abweicht.  Oberhaupt  begegnet  man  in  Laubb's  Abhand- 
lungen manchen  in  anderen  paliontologiscben  Arbeiten  noch  nicht  oder  viel- 
leicht noch  zu  wenig  berOcksichtigten  Gattungen,  was  wenigstens  ebenso 
seine  Berechtigung  hat,  wie  das  entgegengesetzte  Verfahren,  das  jedeafalla 
ein  bequemeres  und  den  Meisten  leichter  zugängliches  ist. 


Dr.  G.  Ladbb:  Ein  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Echinodermen 
des  vicentinischen  Tertifirgebietes.  (Sitzungsber.  d.  K.  Acad.  d. 
Wiss.  in  Wien,  t867,  No.  XVIII  und  LVl.  Bd.,  1.  Abih.,  Juni-Hefi.)  — 
Dem  Verfasser,  welcher  sich  die  kritische  Untersuchung  dieses  Tbciles  der 
reichen  Eocin-Fauna  des  vicentinischen  Gebietes  zur  Aufgabe  stellte,  gelang 
es,  65  Arten  festzustellen,  von  denen  30  neu,  27  identisch  mit  Arten  aus 
den  eocinen  Schichten  des  sädlichen  Frankreichs  sind;  8  Arten  wurden  schon 
durch  ftltere  Autoren  aus  den  vicentinischen  Schichten  bekannt  gemacht,  doch 
war  deren  Lager  nicht  genau  fixirt,  was  hier  geschehen  konnte.  Unter  den 
Gattungen,  aufweiche  sich  die  Arten  vertheilen,  wird  eine  neue  mit  dein 
Namen  Chrytometon  belegt.  Sie  ist  durch  eine  hohe  apfelförmige  Gestalt, 
schmale,  zahlreiche  Asseln  und  eine  eigenthümliche  Anordnung  der  Poren- 
ionen, deren  Süssere  einpaarig,  die  innere  zweipaarig  ist,  charakterisirt 

Nach  dem  Vergleiche  mit  dem  Auftreten  der  übereinstimmenden  Arten 
im  südlichen  Frankreich  lassen  sich  auch  im  vicentinischen  Coffeona-Hori- 
Bonte  von  le  Gonlet  bei  Biarritz,  und  die  Zone  mit  Bupatagu»  ommhu 
wieder  erkennen,  im  Vicentinischen  folgt  nach  Susss  darüber  ein  durch  Cy- 
fhotomm  erikrum  Dbsob  charakterisirter  Horizont.  Die  jüngsten  Schichten 
sind  reich  an  Scutellen  und  stimmen  darin  mit  den  Schichten  von  Dam- 
bert bei  Bordeaux  fiberein. 
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IhvtL:  aber  ein  oeaet  fossilef  Bhinoeerot.  {BmU.  äs  U  8oe. 
999i.  ie  Fnmeey  2*  Uf.,  U  XXIV,  p.  396.)  — 

ÜBter  dem  NemeD  Rhinoesroe  mureliunensis  hat  Noubl  tden  Kopf  einet 
Ibskenic  beicWiebeii,  welcher  1866  in  dem  miocinen  Sande  vop  OrUamiif 
bei  NeoTÜle-aux-BoU  (Loiret)  entdeckt  worden  itt.  (Vgl.  Kern,  de  U  Soe, 
itfrieuliurs^  scienee  eie.  dOrlemnM^  t.  VIII.) 


A.  Gaumit:  Aber  das  durch  M.  Ch.  Fros^ard  in  Muse  bei  Antun 
aaffefundeDe  Reptil.  {BuU.  d€  ta  Soe.  gdol,  de  Frmnee ^  2^  s^r., 
t.  IXIVy  p.  397.)  —  Die  bitominösen  Schiefer  von  Autun ,  die  wir  nach 
allen  bisherigen  Erfahrnngen  in  die  untere  Dyas  einreihen  müssen,  haben 
^rch  die  Entdeckung  eines  Reptils  in  denselben  ein  neues  Interesse  gewon- 
lea.  Dasselbe  schliesst  sich  sehr  eng  an  die  Familie  der  Labyrinthodonten 
vad  ist  durch  Gaihmit  in  den  iVoiie.  Arek.  du  Btus,  d'hist  nai,  Ao^i  18 ß7 
ab  eine  neue  Gattung  Aetinodon  iatirostris  Gaudr.  ausführlich  beschrieben 
ood  abgebildet  worden. 


Dr.  0.  FuAAs:  Dpoplaw  arenaeeus^  ein  neuer  Stuttgarter 
leapersaurier.  (Wflrttemb.  Naturw.  Jahreshefte,  18ST,  XXUI,  p.  10$, 
Taf.  1.)  —  Zu  den  8  gans  aosgexeichneten  Sauriern,  9tm9todons€Hru$  ro^ 
ittetu  und  Hetopims  dhpup^HcmSy  ZamcMUm  U§vis^  oder  der^schwftbische 
LiBdwnnn,  Ttrw^atmurMM  Alhertii  und  Megeioetmrus  domehms^  Pkifio^ 
»mrme  Kapfß  und  PHemn$eri  und  Termtoemturms  «neetcii«,  welrhe  dem 
uteren  Keeper  von  Stuttgart,  dem  vorsugsweise  für  die  lahlreichen  Neu- 
kaoten  beoetaten  Stnttgarier.  Werksteine  oder  Scbilfsandsteine  entstammen,  ist 
in  dem  Torigeo  Sommer  ein  ganz  neues  Geschlecht  gekommen,  eine  kleine^ 
Biit  eigenthümlichen  Panaerschoppen  versehene  Eidechse,  die  hier  bescbrie- 
bcB  and  abgebildet  wird.  Zwar  ist  nur  der  Abklatsch  des  Fossils  in  feinepa 
Thoa  auf  einer  Steinplatte  gefunden  worden,  doch  geukffi  derselbe,  um  sich 
eiae  deutliche  Vorstellung  von  demselben  x«  verschaffen.  Aoch  fehlen  daran 
die  Pässe  nad  des  Ende  des  Sohwnnses.  Die  Utaige  dee  gnnien  Stöcken 
okae  das  Schwnnaende  beträgt  0,625  Meter,  ven  der  Scbnanse  bis  ta  dem' 
Aaiang  des  Schwanaes  0,375  Unter»  die  Liege  des  Kopfes  von  der  Schnaaie 
bis  snr  ersten  Schuppe  im  Nacken  0,060,  seine  Breite  am  Hinterende 
0,058  »eter. 

Im  AllgemeineB  ist  Dioflmm  mremaeeut  eine  Eidechse  mit  dem  Kepfe  einer 
Lacette  und  mit  dem  Panser  eines  dem  Gnvial  am  nichsten  stehenden  Ge- 
sshApfes. 

Neben  so  vielen  anderen  nnschiiubaren  Gegeostflnden  wird  noch  dieaet 
in  dem  gedegischen  Mosenm  in  Stuttgart  bewahrt,  welches  «mter  Directies 
von  Professor  Fhaas  an   seiner  jetnigen   hohen  Stellung  gefAhrt  wovde»  itL 
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Dr.  R.  Kmir:  aber  OrthmemntkuM  Deeheni  Gou»p.  oder  Xenm' 
eßnikus  Dseheni   Bbtb.    (LV.  Bd.  d.  SiUb.  d.  k.  Ac.  d.  Wtst.  in  Wien, 

tser,  45  s.,  10  Taf.)  -  Vgl.  Jb.  taet,  sos.)  - 

lUch  ITiitersacbaiig  aller  in  den  Moaeen  m  Dresden,  Berlin,  Brea- 
lao,  Wien  und  den  reichen  PrivaUammlungen  der  Doctoren  Jobdah  trad 
Wuaa  in  Saarbrficken  befindlichen  Exemplaren  des  Xenaemniku*  Deek^mi 
bat  Prof.  Kau  das  Ergebniss  seiner  Unterancfaungen  und  Erwignngen  in  fol- 
genden Sitsen  insammengefassi: 

I)  Xenmeunikus  kann  weder  in  nibere  Beziehung  zu  SpMiina  noch  an 
Irgend  einem  Plagiostomen  füglich  gebracht  werden,  er  war  das  Vorbild 
eines  Knocbenllscbes  mit  theilweise  verknöchertem  Skelete. 

%)  Wollte  man  ihn  dem  derzeit  üblichen  Systeme  der  lebenden  Fische 
einreihen,  so  würde  er  als  Vertreter  einer  eigenen,  den  Übergang  zwischen 
den  Selacbiem  und  Knochenfischen  vermittelnden  Ordnung  anzusehen  sein, 
4tt  sich  wahrscheinlich  in  der  Folge  noch  andere  foasile  Fische  anreiben 
lassen  würden. 

3)  Jedenfalls  steht  er  den  Knochenfischen  näher  als  den  Plagiostomen 
und  konnte  unter  jenen  nnr  den  Weichfloasera  zugesiblt  werden.  Unter  den 
derzeit  lebenden  Flachen  dieser  Abtheilung  bliebe  aber  dann  keine  andere 
Wahl,  als  ihn  als  Vorbild  eines  Siluriden  anaoaehen,  da  jede  Vergkiebong 
mit  anderen  Gruppen  und  Familien  nicht  wohl  mdglich  ist. 

4)  Es  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  daas  Dipiodms  Ac,  Orihmemnik$u 
GoLDT.  und  Xenae^ntkus  Bbtr.  generisoh  übereinstinHnen  und  höehat  wahr- 
sobeiBlich  gilt  diess  auch  von  Pleuräcanihm^  Ae. ;  mit  den  aber  jedeolniis 
die  Glarner  Gatloog  Aeanihapißuru^  nicht  zu  vemwingen  Ist. 

5)  Es  dflrUe  am  besten  fortan  der  Gattungsname  Xenmernnthus  beisnbe- 
halten  sein,  da  OrihscänihM  Ae.  von  Orihßeanthus  Goldp.  ohne  Zweifel 
verschieden  und  Pi$urueanikus  wohl  der  iKere  Name  ist,  aber  nnr  auf  die 
Stachelform  begründet  wurde,  diese  aber  eine  variable  ist  und  für  sich  alleiB 
ibethaupt  keinen  weiteren  Anfschlnss  geben  konnte. 

6)  Wahrscheinlich  war  die  Gattung  mit  mehr  als  einer  Art  vertreten 
oder  vielleicht  fand  sich  auch  eine  zweite  nahe  verwandte  Gattung  nebsl 
ihr  vor,  so  lange  diess  aiwr  nicht  mit  Sicherheit  nachsnweiscB  ist,  dfirfle 
aich  die  Artbeaeichnong  Xmute.  Deeheni  als  die  einzige  beisobebalten  sei«. 

7)  Xem,  Deehemi  gehört  au  den  interessantesten  fossilen  Fischen ;  in  zoolo- 
giaeh-systematischer  Htnsioht  ist  er  als  ein  Öbergangsglied  von  den  Knoipel-  zn 
den  Knochenfischen  von  grösster  Wichtigkeit,  in  dem  er  Einsicht  in  den  Eni- 
wickelnngsgang  gewihrt,  welchen  die  Glasse  der  Fische  im  Laufe  der  Zeiten 
elBicblug. 

In  geologisch  -  paliontologischer  Hinsicht  gehört  er  aber  zuglelcb  «« 
den  wabrbafi  leitenden  Petrelkoten,  indem  sein  Anftreten  mit  Sicherheit 
mC  die  Fornrntion  des  Rotbliegenden  —  nnd  zwar  die  untere  Dyaa  — 
hkrfvelst,  ja  diese  mitunter  erst  ans  aeinea  Oberresten  erkannt  nnd  sicher 
geaiellt  werden  konnte,  während  früher  solche  Schichten  meist  noch  dem 
Steinkohlengebirge  beigezahlt  wurden. 
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K.  ▼.  AnaAca:  t«r  Kritik  der  Galtang  MjßOfkoriä  Bioim  nad 
ikroT  IrUaiDitchen  Artev.  (SeparaUbdr.  aos  Mitlli.  d^r  Göttiager  UaS- 
ftnMl,  1S$T^  p.  375  o.  f.)  — 

Oie  GaUunn  M}fOfkorim  stellt  eis  Gtied  in  der  Eotwickelangireibo  von 
Tvr  whI  oBtetBchetdel  stell  von  diesem  Genus,  wie  bekannt,  bloss 
Mm  aasymmetriscben  Sehtossaabnban  und  den  weit  weniger  gespal- 
Bitllereo  Zabn  der  linken  Klappe.  Yen  Sehi%odn4^  welcher  nach  Kiaa 
daiak  ti«fer  ^etheilten  Mitlelsabn  der  linken  KUppa  nnd  Weniger  sasymme- 
Iriseban  Ba«  der  Zihne  Trifomm  oiber  siebt,  nnlerscbeiden  sieb  Trifmdm 
wmi  Mf0phorim  durch  die  slfliaende  vordere  Mnskellelsie  und  die  Streifnng  der 
fchiosaastbne ,  die   bisjetit  noch  nicht  an  Sehinoims  beobachtet  werden 


He^ekimodm»  Gibbbl  ist   aach  v.  SnaAca^s  Untersucbangen    mit  Bl^ih- 
fkirim  vftilif  identisek. 

Dia  TOSD  Verfasaer  hier  beteacfateten  ubd  als  verschieden  erkannten  Ar- 


Jf.  gairf/lmgj  V.  Alb.,  Jf.  fiUimx  v.  Siaa.,  M.  eurviroüHs  Sgbl.  (nicht 
Gaur.)  Sil  JV.  vetüia  Alb.,  Jf.  pulfmrit  Scbl.  sp.,  M.  timpiex  v.  Strosb., 
JV.  irmusversm  BoaiiBBARa,  M,  AUeriii  n.  sp.  (U,  vulfmrU  v.  Albbbti  pars 
aad  ?  Jf .  imienmedim  v.  Scbaobotb),  N.  orHeularit  Ba.,  Jf.  wuim  etc. 


E.Bbtbioi:  über  einige  Cepbalopoden  ans  dem  Mnschalkalka 
der  Alpen  and  ober  verwandle  Arien.  (Abb.  d.  K.  Ac.  d.  Wiss.  sa 
Beriin,  1866,^  Berlin,  1867 ,  4«".  p.  103—149,  5  Taf.  —  Eine  Meister* 
arbett  liegt  hier  vor,  welche  die  Aiamooilen  des  alpinen  Muschelkalkes  an 
den  beiden  Abhingen  Ats  Alpengebirges,  sowie  die  verwandten  Formen  am 
HiaMlaya  einer  grftndlichen  Kritik  unterwirft,  aus  der  man  nickt  nur  die 
Ideatilii  vieler  fflr  selbstsUndig  gehaltenen  Arten,  sondern  auch  die  nabaa 
Besiehangen  der  Ceraliten  überhaopt  au  den  eigeatlichen  Ammoaitea,  gleich- 
seitig aber  auch  die  Verschiedenheit  der  alpinen  Fanaa  von  der  Faoaa  dea 
deatscben  Trias  deutlich  erkennt. 

Ammfmit$M  tinodosus  Aau.  nimmt  A.  TkuiiUri  On.,  A,  Winierkoh^m 
Salt,  nnd  Ceraüte*  Himalaymnus  BL.iKi>yoan  in  sich  auf,  frahrscheialicb  auch 
dea  A,  iMfmnenti»  Man.  und  A,  antecedens,  A.  Reuiiensis  Bava.  gc^Orl 
wenigstena  an  der  Formenreihe  des  A.  Hnedoeue,  welche  sich  in  Europa 
aar  im  Moschelkslk  und  dem  buatea  Sandstein  der  Alpen  findet  und  ausser 
den  Alpeo  nur  im  unteren  Muschelkalk  durch  A,  tmiecedem  und  Ottmdt 
vartreteo  ist. 

Dia  Focmenreihe  dea  4«i»ioiitle«  nedosue  ist  besetchnend  für  den  oba- 
raa  Muschelkalk  ausser  den  Alpen  nnd  diesen  bis  jetzt  noch  fremd.  Hieran 
gebAren  A.  nodosuSy  enodi»  und  Memipariiiue,  Dass  in  Indien  neben  den 
verbreiteteren  Arten  aus  der  Formenreihe  des  A.  binodoeus  auch  andere 
aar  Fonnenreibe  d^e  A.  nodosns  gehörende  Arten  vorkommen,  ergibt  sich 
au  dea  Fragmenten,   die  Optbl  als  A.  korridne  und  A.  WeUoni  beschrie- 
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Die  Formation  dei  Muschelkalliefl  hat  bis  jet«t  -an  keinem  anderen  Pnncte 
in  den  Alpen  eine  so  grosse  Zahl  an  Cephalopoden*Arten  gefcehen,  wie  %m 
Siutwag  bei  Reutte.  Unter  den  Ammoniten  von  Reutte  ist  aber  4.  Studsri 
Hau.  der  häufigste,  deasen  Vorkommen  in  Indien  durch  SioucMa  erwiesen 
worden  ist.     A.  §iUui  Bunciui  wird  damit  vereiniget. 

Als  Synonyme  von  A.  Oerardi  Blandp.  werden  von  BinucB  snsammeii- 
gefasst:  A,  EvereMÜ  Opp.,  A,  oognatu9  Opp.,  ru§ifer  Opp»^  eoehUmimM  Opp«, 
eusomus  Btrn.»  Sfmderi  Hau.  pars»  ?  Donümims  Hau.,  DomuUu$^  Hau.  nnd 
A,  fseudoeeroM  GOhb. 

Mit  A.  iueuiiuä  Bsm«  wird  4.  BaHeni  Stol.  vereint.  Ausserdem  werden 
A.  me§alodi9CHt  n.  sp^,  Nautilus  Viehieri  Hau.  (IV.  semico*iatU9  Bbte.)^ 
iV.  ptadranpUus  Bbyr.  (N,  kidorsatus  Hau.  pars,  ?  N,  SfitUnsU  Stql.  ud4 
ein  Ortkoesrtu  von  dort  beschrieben. 

Der  Verfasser  knflpit  weitere  Bemerkungen  über  die  noch  sweirelhafieB 
Arten  von  Berchtesgaden :  A.  BsrekieMfudemsis  Gftnn.,  A.  psmtdo^Mrtfx 
GuHB.  nnd  A.  äaiinalus  GOia.  und  schliesst  mit  Betrachtungen  ober  die  nb«r- 
raschende  Wiederkehr  fast  der  gansen  Reihe  der  alpinan  ||uaohelkaik'C«pha- 
lopoden  in  den  Trias-Bildnngen  des  Himnlaya. 


Dr.  A.  V.  Kornbh:  das  marine  Mittel-Oligocän  Norddeutsch- 
lands  (Systeme  mpe'lien  Dubotit,  Etnye  tongrien  K.  M\tbr)  und  seine 
Mollnsken-Pauna.  1.  Th.  {Palseontografhiea^  Bd.  XVI.)  Cassel,  I86T. 
T5  S.,  Taf.  VI.  VII.  —  Der  Verfasser  hat  sich  die  Aufgabe  gestellt,  eine 
Beschreibung  des  norddeutschen  Mittel-Oligocfips  su  veröffentlichen,  da  die 
interessanten  Faunen  von  Nenstadt-Msgdeburg  und  Stettin  nur  erst  zum  klein- 
sten Theile  von  Prof.  Bbyrich  in  seiner  grossen  Arbeit  beschrieben  sind, 
welche  ja  leider  ganz  liegen  zu  bleiben  scheint.  Besonders  schien  ihm  eine 
Bearbeitung  der  ganzen  mitteloligocfinen  Mollusken-Fauna  um  so  nöthiger, 
als  durch  Prof.  Rbuss  u.  A.  schon  so  viel  für  die  Kennteiss  der  sonstigen 
Reste  jener  Schichten  geschehen  war. 

Dieser  erste  Theil  enthält  ausser  einer  Einleitung  eine  geognostische 
Skizze  über  diese  Gebilde  und  eine  palftontologische  Beschreibung  der  Ga- 
steropoden,  deren  Anzahl  114  Arten  beträgt.  Ihr  geographisches  Ver- 
breitungsgebiet ist  schliesslich  in  einer  Tabelle  zusammengefnsst,  in  welcher 
als  wichtigste  Fundgruben  für  diesen  Horizont  uns  entgegentreten:  Hernis- 
dorf,  Bockow,  Freienvralde,  Joachimsthal,  Thon  und  Sand  von  Stettin,  Neu- 
itadt-Magdeburg,  Lattorf,  Gorzig,  Beidersee,  Calbe  a.  S.,  Maltis,  Neu-Bran- 
denburg,  Söllingen;  Unter  Meeressand,  Rupel-Thon  und  Olefioptf^-Schicht 
im  Mainzer  Becken,  Syst,  rupelin  inf.  et  aup,  in  Belgien,  Sand  von  Fon- 
tainebteao,  simmtlich  verglichen  mit  den  Vorkommnissen  im  Unter-  and 
OberOligocän. 
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A.  V.  Koarnr :  über  eine  Parallelisirttn^  det  norddeattchen, 
ctflitehen  und  fr'aiitöfischdii  Olifocins.  (Keitschr.  d.  deoUch. 
fwl.  em.  l«#r,  p.  23.)  — 

E^  Retaltat  «Her  ftflndftebeii  Untetsnchungen  d^s  Yerfasters  ftber  dieM 
'^  bt  von  ihm  ia  nadistebendem  Schema  tas9mmengefn§i  worden: 


l 

I 

o 

» 

o 

I 

i 


»ard- 


Oftloftir«  &» 
Be&ace. 


talnebleao,  Calc 
40  Brie. 

]fsrn«B  ▼«rtes. 
M.  k  CrröHM? 


HempsteAd 
•Mies,  Osbone 
oild  Bembrid^«- 


COMiraAe  8t. 

Oaea? 


HMdo&-s«ei«». 


medar- 
Uttde. 


ß.  diMtiw 

und 
boM^ttMl. 


£Liloo 

Ui 
Mftestrlcht. 


Vord- 
Dentsoliland. 


B«9<oi>rftok, 
Lüoebarg, 
S«hlMwig. 


kord- 


Orefeld,  Bünde  * 
OMsal ,  Wltpke> 
Sternberger  Q^ 


8.  rop^llen 

SQ]^.  ^  Inf. 

S.  tongrien 

nip. 


S.  tongrien 


«ngric 


Bupelthon 
(SepUtfli^itllfn), 
Steltiner    and 
SöUlnger,  ObfX^ 
Lattorfer  Sand. 


Sand,  Wfster- 

•geln,    H«Iiik- 

stXdt. 


Toxlxu 


Dttg#,   OWMM 

«to. 


HarineScbiebt- 
Mo  Ton  Salcedo 


Ca»tel  -  Qom- 

▼iale,  Moptoeobi# 
maggior«:     ^ 


Facold«n](aUt , 
Fl7B«h;  Kmn- 
malUfn-Sohüh- 
ten  der  Hoch* 
al^n. 


Obv- 


Sablea  meyma 

(4e    Bmo- 

ehamp%). 


BanoA-«tty. 


S#Ba. 


Dr.  0.  Spbter:  die  Conchylien  der  Gasseier  Tertifirbi  I^un- 
gen.  3.  n.  4.  Lief.  Cassel,  18^,  p.  93-138,  Taf.  Xl-XiX.  (Vgl.  fl>. 
18€S,  895.)  —  Nach  einer  Ifingeren  Unterbrechung  ist  ^etst  die  Fortseta« ng 
dieser  gerade  für  die  Kenntniss  des  Ober-OligocAn  so  wichtigen  Veröffent- 
Kchaogea  wieder  anfgenommen  worden. 

Vorliegende  Hefte  bebandeln  die  Gattungen' FVi«ti#,  Cane'eilafi^^  Pleu^^ 


rei9 


Borsonia  and  Ceritkium. 


•  Ib.  «iaeoi  frfiheren  Aoftots«  t.  KoBintlfa  Qb«r  das  Alter ,  der  TertiSxsebicbteB  b^ 
Btnde  in  Wes^halen  (Zeitachr.  d.  deatach.  geol.  Get.  180€,  287)  war  für  daji  beriihmtaxi 
Pvadort  in  der  EPJlEia^'scben  Mergelgrube  bei  Bfibde  d6r  unterollgocSne  Borlzönt'in  An- 
fpmcfa  genommen  -mden,  spSter  worde^  vott  Ihm  aber  In  eiMDi'  (Terh.  d.-na».  Ver.  A> 
BbeIaL  «.  Wee^.)  »t«adtaekt«A  Bctefe  e»  I>v»  ARDmAi^  is  Bean  diese  A#- 
datOa  beriehüc^t  t  4*»  aiek  bei  Bünde  Schichten  TerscMedeiien^  Alters  finden^ 
TOB  denen  die  mit  PecttH  Bofmanni  QOLDF.,  P.  Meiikei  GOLDP.,  P.  UwuUri  GoLDP.  etc., 
ttr0^ratmla  grandi»  BLUM.,  Sekinolampa*  ^Mni,  Bpatakgut  MvfinaHnit  B^.  D*mareiHi  etto. 
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P.  Kawmi:  Zar  PoramiBiferenfaiina  in  Öfter reieli.  (Sep.-Abdr. 
«M  dem  LV.  Bde.  4.  Sitxb.  d.  k.  Ae.  d.  Wii«.  is  Wien.  April  ia$7.)  9^. 
38  S.,  3  Taf.  —  Abermali  treten  ans  in  diesen  ffeaaiMekeD  Baitrifen  Ka«- 
mia^a  prAchti^  Formen  der  Foraminifeten  enlfegea,  walolie  aeia  feftbtea 
Au^e  entaiilert  und  somit  der  Wissenschaft  aar  blaibeadea  BriMteraag  am 
seinen  Fleiss  flbergeben  hat.  Die  erste  der  vier  Abhandloogen  behandelt 
die  Foraminiferen  des  Schlier  (oder  der  Meletta-Tegel  and  Menilit- 
schiefer)  in  NiederOsterreich  and  MihreD,  welche  nach  daft.  UitarsachaniteD 
xon  Sv9u  ein  trennendes  Glied  bilden  awischen  das  JUtafe»  tailüpa»  A^ 
lagerongen  des  sofenannten  aasseralpiaen  Bechens  tou  Wien,  die  bisher  ala 
Homer  Schichten  heaeichnet  warden ,  and  der  marinen  Stafe  das  alptaen 
Beckens.  Diese  Schichten  von  hiaaweissem  und  frauem  Herfel  and  Saadea 
haben  ihren  Namen  von  den  darin  hfioftg  vorkommaadan  Sahoppen  der  Jfo- 
UiiM  9€riimUM  erhalten. 

Die  aweite  Abhandlang  gilt  der  PetaaMmferenfiMHui  von  Grand,  die 
dritte  betrift  eine  Reihe  von  neoea  Foramiaiferen  "ans  den  neogenen  A^ 
lageroDgen  von  Holabica,  Lapagj  und  Baitor,  die  vierte  endlich,  and  von 
allen  die  interessanteste,  gibt  uns  Nachricht  über  einige  ForaaHniferaa  aaa 
dem  weissen  Jura  von  St.  Veit  bei  Wien. 

In  einem  rothen  kieselreichen  Kalke  von  St.  Veit,  welcher  A^pekms 
Uhu  Volts,  Api,  Um^otut  Volti  and  Beiemmiiet  emmtMmämhu  Sobloim. 
Mkrt,  wurden  auch  Foraminiferen  entdeckt,  Hüoeuiimm  mmüfmm  Kami.,  !•«- 
§enm  DUnme  Karr.,  Nodosaria  iriioeuiaia  Karr,  und  Or^ulimm  mqfureiuU 
Karr. 

Unter  dieseu  ist  die  durch  ihre  Ornamentik  vor  allen  anderen  ausge- 
zeichnete  Lä§€na  Dianm»  eine  der  sierlichsten  Foraminiferen  Oberhaupt. 


J.  Hall:  Not}$  upom  ihe  Oenu9  Paiäeo^ier  mnd  oiher  Simr^ 
f%9ke§,  (2a  Rep.  on  ihe  SiMte  Cabinet  of  Nai.  HisL  Nov.  (r  Dee,  18SS.) 
8».     13  p.  - 

Die  ßSM  von  J.  Hall  (Palascni,  of  New-York  II,  p.  247)  aufgestellte 
Gattung  Paiaemsier  enthalt  ausser  P.  wuUuHna  {AHeruu  muihUina  Hall, 
Pmi.  of  NeW'York,  Vol.  i,  p.  91,  pl.  29,  f.  5)  aus  dem  Trenton-Kalke  voa 
Trenton  falls,  noch  folgende  Arten:  P.  Sehne fer{^  n.  s.  aus  den  Schiefem 
der  Hudson  river-Grappe,  P.  ^mmmioea  n.  s.  ebendaher,  P.  Wilhermnms 
(Petrmeter  WiUermnus)  Mias  ±  Wortuh,  18$i ^  aas  dem  UnterSiinr,  P. 
rnnÜpuUa  (ÄHeriee  mni.)  Locke,  184S^  P.  Jameei  (AHerime  §p,)  G.  GmA- 
BAS,  t84t^  und  P.  (Ar^aster)  mnHptm  ( Aeierimeemt.)  Taoosr  aas  dar 
Hudson  river-Gmppe  und  P.  eueharie  n.  s.  ans  der  HamlHon-Gmppe. 

Von  Urmstereila  M'Cot,  IBSij  =  SietMSier  BiLLiaas,  t8S8,  wird  T. 
puieMU  BaL.  sp.  ans  dam  Trenton-Kalke  beschrieben.  Als  neue  Gattungen 
werden  Buf^isr^  als  eine  mit  Proiaeier  Forbis  nahe  verwandte  Focm, 
von  welcher  E.  Logmmi  n.  sp.  in  der  Bamilton-Groppe  Torii5mmt,  Pflla- 
a^afar,  eine  der  vorigen  ihnliche  Gattung  mit  Pi,  prineeps  n.  s.  aaa  der 
Chemaiig-Groppe  eingeführt,    über  Proimeier  Forbbs,    Peirmsier  und  7aa- 
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mUsUr  BiuniM,  Ufidsekitms  Eamjl,  t6€1,  BotUmrU  Dmor  oad  Agdmeri- 
mu  Vawzu  eriiili  mtm  ifibAUbtre  MiUlieilii»|CiD.  AbbüdimgeD  feblon  um 
■ock 


Die  Herren  DiLigt«,  L.  Lartbt  und  Marcou  melden  nnt  aof  Paris  fftit 
gteiekzeitif  den  am  16.  Dec.  i86T  plöUlicli  erfolgten  Tod  ton  Jacovbs  TluM^ 
«aet  der  anagezeichnetesien  Bergingenieure  und  Geologen  Frankreicbi,  den 
Brfiadef  der  Amrendmig  oompriaiirter  Lnfl  suai  Teufen  der  Schichte  unter 
WtiNr,  des  Verfataer  der  trefflicken  geologischen  Karte  des  Sartbe*Depar- 
toaeaCf  und  dem  Entdecker  der  Anthracitgmben  der  Basse-Loire.  Er  hatte 
Md»ee  In  der  Sitmog  der  geöfogitchen  Geseriscbafl  von  Prankreich ,  44  rue 
fcaaparte,  efne  Minbeifang  Aber  üitrea  deHMsm  beendet,  ab  ihn  ein  8eblag- 
aahn  traf,  welcher  nach  */4  Stunden  sehie  irdltcbe  Laufbtfhn  ron  06  Jahren 
%tni»  In  AeeeoB  Ihm  eng  rerbundenen  Kreise  beenden  soHle.  — 

Am  16.  Nov.  180f  stsrh  nach  Magerer  Krankheit  J.  Aomftc«  ^  seil 
dier  Reihe  von  Jahren  SecretAr  der  Kais.  Ifaturforscher-Gesellschari  tu 
iMkau,  als  Gelehrter  und  Lehrer  fon  grossen  Verdiensten ,  besonders  «m 
int  Geologie  Rnsstands,  wie  seine  Schriften  Aber  den  Jura  von  Moskau,  die 
Ireide  von  Cbatof,  die  Kohle  von  Tula  u.  a.  bexeugen.  Allen  reisenden 
Geologen,  die  Moskau  besachten,  war  er  ein  Hebenswfirdiger  und  tehrreicber 
Fflbrer. 

Am  27.  Ifov.  18W  starb  in  Bonn  der  königl.  preosi.  Berg-Inspector  Max 
RSesiaATn  (frflher  in  SaarbrAcken),  Sohn  des  hochverdienten  Berghauptmann 
aad  Professors  J.  RAecnuTR«.  Max  RAoeaRMV  j|ft  der  Verfasser  der  ersten 
aaifokrlicben  tnineralogiscben ,  geognostiscben  und  technischen  Beschreibung 
det  StarbrOeker  SteivkeblenHevie^  (abgedr.  in  d.  Zeitsehr.  f.  Berg-,  Mauen- 
»d  Seiinenweaen  im  Preussisohen  Staate)  und  anderer  geogvestiacher  und 
bergminnischer  AufsilM. 


Versammliingea 

Die  nicbste  Versammlung  der  deutschen  Naturforscher  und 
Ante  wird  unter  Leitung  der  Herren  Geheimerath  Dr.  Cauus  und  Hofhrth 
I>r.  ScaiöHitai  am  18.  bis  23.  Sept.  1&$8  In  Dresden  ftattanden.  — 

Die  labrea»Versntnmlung  der  Briihk  As^oeUOum  for  ike  Äivmneetneni 
•fSeUnee  beginnt  unter  dem  Präsidium  des  Herxogs  von  Booclbuob  den 
1  SepteaOwr  18ßS  in  Dundee.   —- 

unter  des  Prisidtum  von  Sir  R.  Mimaason  soll  aueh  der  niehate  Co  n- 
fress  fikr  Anthropologie  und  vorhiatorisehe  ArchAologie  18$$  In 
EafUnd  abgehalten  werden. 
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Aßneralien-HandeL 

Ein  reicher  Vorrath  vulcanischer  Producte  der  Gegend  def  Laacher  See's, 
besonders  der  fOr  das  Stadium  volcaniscber  Thäiigkeit  so  interessanten  Ant- 
wftrflinge  oder  Lesesteine,  setst  mich  in  den  Stand,  den  Geologen  und  Mi- 
neralogen Yon  den  Doubletteo  des  Laacber  Mineralien- Cabinets  anzabieten. 
Es  können  ganze  Sammlungen,  weldie  in  cbarakteristiscben  Stöcken  eine 
.Obersiebt  hiesiger  Verblltnisse  gewAbren,  sowie  einzelne  Stücke  abgegeben 
werden.    Genauere  Aoskunft  zu  ertbeilen  bin  ich  gerne  bereit. 

Laacb,  den  27.  Nov.  1867. 

Tjl  WOIF  S.  J. 


Verkauf  von  Sammltmgen. 

Ans  den  Nachlasse  des  186^  verstorbenen  Doctor  C.  Robsslba,  lang* 
jihiigem  Präsidenten  der  Wetterauer  Gesellschaft  In  Hanan  sollen  die  reich- 
haltigen und  aosgewfthlten  Sammlungen  von  mineralogischen,  geologifcben 
und  paUontolpgischen  Gegenstinden  angetrenni  verkauft  werden. 

Näheres  darüber  dnrob  Herrn  EnuAiin  Roissleh  in  Hanan.  Siehe  Bei- 
lage. 

Ebenso  ist  die  fQr  Steinkohlen-Pflanzen  klassische  Samminng  ans 
dem  Nachlasse  des  1867  verstorbenen  Bergbaja-Inspectois  Jos.  Mickscr  in 
filsen,  Böhmen,  lu  verkaufen.  Bezüglich  hierüber  wolle  man  sich  direct 
mit  der  Wittwe  des  Verstorbenen  in  Verbindung  setzen.  — 


A  n  z  e  1  g^  e. 

M.  JH.  Us  direeitur^  4m  Btusee  Tßffier  k  UmrUm  otU  ofert  hs  $ 
UwäMong  du  CmiahfUB  4fy$i^matipi€  ie  l€ur  eotleeHon  pMomUtUgipt^ 
aux  corporaHofiM  et  aux  paleanioiogues  qu'iii  eroiemt  s'miMresMer  m  eeii0 
publieation,  Malgre  iouies  ie*  preeauHone  prUee  il  9e  panrrmi  fue  fuH- 
fuee  Hvrmetms  ne  eoieni  pas  arriveee  ä  leur  deeiinatiom.  M.  tu.  ies  di- 
reeieure  oni  encore  une  tnngtaine  4exempiairee  du  euedit  eatdU^fus  m 
ieur  dUpoeitUm,  lU  portent  m  la  e&nnaUsmnee  de  eeux  fui  n^onl  ^iie 
des  ^xem^^wes  ineompieie^  pt!ile  ee  propoeent  de  ßumir  tmiami  pts 
paeeikle  Ue  UvraUant  fmi  manqueni  aux  eorporoHcnM  <m  «mx  pmidonio» 
iogueSf  fin  ieur  en  feroni  ia  demande.    S'adreseer  ä 

U.  M.  Ie9  direcieun  du  Ibuie  Teißer 
ä  Eatlem. 
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He  Galerie  irch^logiiiae  oder  Galerie  de  rUstoire  da 

travail  der  Pariser  AnssteUnig  im  Jakre  1867,  ud 

andere  auf  das  Alter  des  MeiisehengescUeclites 

bezflgliche  Notizen 


Dr.  H.  B.  Oelnitz. 


Wir  hatten  in  unseren  geologischen  Mittbeilungen  Über  die 
Pariser  Ausstellung  (Jb.  1868,  i)  auch  einige  Nachträge  über 
den  archäologischen  Theil  derselben  in  Aussicht  gestellt,  welche 
hier  folgen.  * 

In  dem  ersten  Saale  der  Galerie  de  rhistoire  du  iraioaü 
prangte  die  Aufschrift:  „Premier  äge  de  la  pierre.  La  Qaule 
90Q$U  temploi  des  nUUxux.^ 

Hier  lag  die  erste  ursfitüngliche  Industrie  und  Kunst  des 
Menschen  vor  in  roh  bearbeiteten  Feuersteinen  oder  „Silex  tra^ 
tüüUs^  und  roh  beschnitzten  oder  ausgehöhlten  Renthiergeweihen 
und  Knochen,  welche  mit  sparsamen  Überresten  des  Menschen 
selbst  und  mit  ausgestorbenen  Thierarten,  wie  Mammuth,  Höh- 
lenbär und  Höhlenhyäne,  oder  mit  zurückgedrängten  Thieren,  wie 
Cervui  t€wandu$,  dem  Renthier,  und  Bot  primigeniuM,  dem  Ur- 
stier, zusammen  gefunden  worden  sind. 

Sie  stammten  aus  sehr  verschiedenen  Gegenden  Frankreichs, 


*  Sie  sind   den  MiUbeilangen   det  Verfassers    ober   den   iotemationaleo 

CoBfress  ffir  Anthropologie  and  Torbistorische  Archäologie ,  in  Paris   am  17. 

his  30.  Aaf.  t6€f  entneimneD,  die  in  den  Sitsangshericbleo  der  ntinfwlsseii' 

ichafUichen  Gesellschaft  Isis  sa  Dresden,  196T,  147—154  niedergelegt eM« 

Jahrbuch  IS6B.  9 
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und  waren  durch  die  Herren  Christt  und  Labtet^  Cotteau  and 
HfoERT  und  viele  andere  verdiente  Forseber  während  der  Aus- 
stellung hier  vereinigt  worden.  Es  sollen  sich  um  diesen  Theil 
der  Ausstellung  namentlich  die  Herren  Ed.  Labtet  und  Dr.  Broca 
die  grössten  Verdienste  erworben  haben. 

Besonderes  Aufsehen  erregten  einige  Schnitzwaaren  aus  und 
auf  Renthiergeweiben  und  Knochen,  wie  das  Bild  einer  Campa- 
nula-ähnlichen  Blume,  einige  auf  einem  Hammuth-Stosszahne,  so-  - 
wie  auf  einer  Platte  Glimmerschiefer  eingekritzelte  Zeichnungen, 
vieIMcht  die  ditesteti  Zeichnungen  von  Neaschenhtnd,  zvm  nit 
den  Geweihen  verschlungene  Renihiere  und  einen  Höhlenbär  vor- 
stellend *j  und  ein  aus  dem  Anfange  eines  Hirschgeweihes  aus- 
gehöhltes Geftss  vom  Cöte  d'or,  das  zu  einer  Lampe  verwend- 
bar schien,  wie  es  der  anwesende  Dbsor  in  einer  fthnlicben 
Weise  aus  den  Schweizer  Pfahlbauten  beobachtet  hatte ,  sowie 
rohe  Ketten  aus  gerundeten  Kalkstflcken ,  die  man  auf  Cardüum 
eduk  und  einen  PeciunculuM  zurück  zu  führen  suchte. 

Renthiergeweih-  oder  Knochenstücken  hat  man  nicht  selten 
als  Griff  für  die  Steinbeile  (haches)  verwendet.  Letztere  sind 
meist  aus  Feuerstein  und  haben  verschiedene  Formen,  oft  pyra- 
midal, wie  Spitzhauen,  doch  finden  sich  darunter  auch  andere 
aus  einem  aphanitischen  Grünslein  oder  Trapp  und  aus  Jade 
oder  Beilstein  vor.  Einige  Pfeilspitzen  waren  aus  Bergkrystall 
geschlagen,  die  allermeisten  Waffen  und  Werkzeuge,  z.  B.  zwei- 
schneidige Messer,  aus  Feuerstein. 

Ein  zweiter  Saal  mit  der  Aufschrift:  »Age  de  la  pierre,  Dol- 
men du  MarU-er  Roeck<^  enthielt  meist  geschliffene,  oft  lancett- 
förmige  Steinmassen  und  andere  Geröthe.  Ein  dritter  führte  die 
•  Epoques  celtique^  Gauloise  und  Gallo-romaine  vor.  Ringe  und 
Schwerter  aus  Bronce,  goldene  Spangen  u.  s.  w.  waren  hier 
reich  vertreten.  Diesen  folgten  die  Epoque  franque  et  Carlovin-' 
gienne,  mit  ähnlichen  Gegenständen  aus  Bronce  und  Gold,  mit 
eisernen  Schwertern,  mit  rohen  Bernsteinketten  etc. 

Das  Hittelalter  mit  seiner  gothischen  Architectur  in  Holz- 
und  anderen  Schnitzereien,    Bildern  aus  Glasflüssen   und  bunten 


*  V«rfl.  Garamov    i»   BMcHm  de  U  Soe.  9M,  de  Frmme^i    2.  Ur,y 
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Priesterlalaren  war  in  dem  ndclisten  Saale,  die^Renaissance 
in  einem  daran  grenzenden,  repräsentirten  kunstvoll  gearbeitete 
■öbel;  Dosen  und  Uhren,  Schadhbretter ,  Ketten,  Fächer  und 
S{Hlzen  aas  dem  17.  und  18.  Jahrhundert  bildeten  neben  pracht- 
Tolleft  Gobelins  und  Porcenan  den  Schluss. 

Es  folgten  nun  die  verwandten  Gegenstönde  aus  verschiedenen 
anderen  Ländern  Buropa's,  wie  man  die  letzteren  in  sinniger 
Weise  strahlenförmig  um  einen  Jardin  cmtral  in  der  Mitte  des 
Aosstdiongs-Palastes  gruppirt  hatte. 

Die  Preussische  Abtheilung  führte  das  Museum  Minu- 
tali Tor»  eine  Darstellung  von  4aü0  Mustererzeugnissen  der  Ar*- 
beü  ans  den  Gebiete  der  Kunstindustria  von  den  ältesten  Zeiten 
bis  zum  Ende  des  18.  Jahrhunderts  (Liegnitz,  i867.  FoL). 

Abs  Württemberg  waren  sowohl  rohe  und  polirte  Steinge* 
rfttbe,  bearbeitete  Knochen  und  Geweihstficken  des  Renthiers  aus 
uralter  Zeit,  als  auch  Gegenstände  aus  Bronce  und  Eisen  einge- 
sandt worden.  Allgemeine  Theiinahme  fanden  insbesondere  die 
neuesten  Erfunde  des  Prof.  Oscar  Fraas  an  der  Schussonquelle 
bei  Scbnssenried  als  Beiträge  zur  Culturgeschichte  des  Menschen 
während  der  Eiszeit*,  wovon  zahlreiche  Gegenstände  in  dem 
geologischen  Museum  zu  Stuttgart  aufbewahrt  werden. 

Ungarn  hatte  das  Werthvollste  aus  seinem  National-Museum 
in  Pesth  ausgestellt,  jnrobei  man  auch  roh  bearbeitete  Feuersteine^ 
sowie  polirte  Beile  und  Hämmer  aus  Nephrit-  und  Saussurit-ähn- 
licken  Gesteinen  fand. 

Die  Schweiz  mit  ihren  Pfahlbauten  war  durch  Gegenstände 
ans  der  Steinzeit  oder  dem  Age  de  pierre  und  der  Broncezeit 
oder  der  Epoque  helviüque  mit  den  ersten  Eisengeräthen  aus 
den  Sammlungen  der  Herren  Desob,  Dr.  Clement  von  SL  Aubin, 
Oberst  Schwab,  Dr.  Uhlkann  in  Münchenbuchsee  und  J.  Mbssi- 
KOHHER  in  Wetzikon  würdig  vertreten  **. 

Aus  Spanien  lagen  unter  anderen  ein  Unterkiefer  des  ^n- 
depha»  armenkumi  Falcomer   aus   der   Cuenca   del   Guadalquivir 

*  Vgl.  WärttMiberg.  iraiurw.  Jahresh.  186?,  I.  Hft.  and  Archiv  fOr  An- 
lhffopok>gie,  i86Ty  3.  Hfl.  S.  29  a.  §. 

**  Vgl.  die  aosfabrlicheD  MiuheilaDgaD  Aber  Pfahlbaotea  <Kler  ¥mUflit§9 
M  den  See  von  NeacbAtel,  von  E.  Dbsor  im  AnnutU  Report  af  the  Bomrd 
•f  Be^enis  of  ike  SmUksoman  IfMltfulto».    Waihiogion,  1866,  p.  347—409. 
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vor,  welcher  mit  menschlichen  JCanstproducten  zusammen  gefun- 
den worden  war,  andere  Spuren  aus  der  Steinzeit  mit  bearbei- 
teten Knochen,  ein  Henschenkiefer  mit  Zähnen  von  Bom  und 
Elephas  aniiquw  aus  Diluvium  von  San  Isidro  bei  Madrid,  alte 
Thonköbel,  celtische  Waffen  und  bebauene  Steine  aus  Nephrit 
oder  Hesser  aus  Feuerstein. 

Von  Portugal  bemerkte  man  vorzugsweise  eine  größere 
Jlünzsammlung  aus  dem  numismatischen  Cabinet  des  KOnigs  Ucm 
Luiz  I.  neben  reichen  Priestergewänden  und  Bischofsstäben. 

Wie  man  erwarten  durfte,  fehifen  aus  Dänemark  keines- 
wegs die  zuerst  durch  Steenstrup  und  FoftCHHAWffiR  entsifferien 
Mioekke»  moedingi  mit  Ostrea  eduU$,  Cardium  eäule  und  Mjftilus 
eduUs  als  Überreste  der  Nahrung  der  -ältesten  Bevölkerung  D^ 
nemarks  während  der  Steinzeit,  deren  Alter  man  dort  aaf  meh- 
rere Tauseud  Jahre  vor  Christus  schätzt.  Ansehnliche  Samm- 
lungen von  roh  bearbeiteten  und  von  polirten  Steinwerkzengen, 
mannichfache  Gegenstände  von  Bronce  und  Gold,  die  uns  in  die 
Zeit  der  Nibelungen  zurück  versetzen,  waren  von  Herrn  Worsaab 
und  aus  dem  berühmten  Museum  von  Kopenhagen  ehigeHindi 
worden. 

Auch  ans  dem  Museum  von  Gothenburg  lagen  rohe  und 
polirte  Feuersteinwaffen  neben  bearbeiteten  Pferdeknochen,  und 
verschiedene  Gegenstände  aus  Bronce,  sowie  ein  Eisenschwert 
aus  dem  t2.  Jahrhundert  vor,  die  man  auf  schwedischem  Boden 
gesammelt  hatte.  Ausserdem  glärftten  aus  Schweden  ein  Taaf- 
becken  aus  dem  16.  Jahrhundert  und  ehrwürdige  Steine  mit  Ra- 
nenschrift  aus  dem  Museum  von  Upsala. 

Es  folgten  die  roh  bearbeiteten  und  geschliffenen  Beile  aus 
Bus  stand,  einige  Vertreter  der  Bronce-  und  Eisenzeit  aus  dem 
nördlichen  Russland,  aus  Sibirien  und  vom  Kaukasus;  dann  eine 
treffliche  Sammlung  von  Pfeilspitzen  aus  Feuerstein  und  Obsidian, 
welche  Italien  neben  verschiedenen  anderen  Vertretern  seiner 
Stein-  und  Bronce  Periode  eingesandt  hatte. 

Aus  Rumänien  prangte  neben  einigen  Mamnuithresten  aus 
dem  Museum  der  Naturgeschichte  in  Bukarest,  besonders  der  erst 
1857  entdeckte  Schatz  von  Petrossa,  ein  aus  dem  vierten  Jahr- 
hnndert  stammender,   schwergoldener  Tafelaufsatz  und  Schmuck. 
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Ebenso  waren  aus  Britannien  die  Periode  der  Drift  := 
Ouaterndrzeit  oder  Steinzeit,  die  darauf  folgende  britische  Pe- 
riode oder  die  Broncezeit,  welcher  die  cel tische  Periode  oder 
die  des  ersten  Alters  des  Eisens,  dann  aber  die  römische  und 
anglo-sdchsische  Periode,  gefolgt  sind,  die  sich  von  409  bis 
1485  ausgedehnt  haben  sollen,  durch  eine  ähnliche  Sammlung  vor 
Augen  gefilhrt. 

Mehrere  in  einer  Knochenbreccie  von  Nahrel-Kelb  in  Sy- 
rien mit  Zähnen  von  Wiederkäuern  zusammen  gefundene,  roh 
behauene  Feuersteinmassen,  welche  auch  dort  denselben  Typus 
leigen,  wie  Oberall  in  Europa,  waren  ausserdem  von  Louis  Lartbt 
beschrieben  worden  *. 

Hatte  man  auf  diese  Weise  die  Spuren  der  Geschichte  des 
Menschen  durch  verschiedene  Epochen  hindurch  hier  verfolgen 
köonen,  wobei  eine  grosse  Übereinstimmung  zwischen  den  man- 
nigfachen Producten  dieser  Epochen  in  sehr  entfernten  Erdstrichen 
nicht  zu  verkennen  war,  so  fand  man  viele  neue  Anknüpfungs- 
poncte  zu  solchen  Parallelen  in  dem  Museum  für  Archäologie  auf 
dem  Schloss  St.  Germain.  Dieses  zwar  erst  seit  kurzem  be- 
gründete, doch  schon  sehr  reiche  Museum  wurde  von  den  ver- 
sammelten Archäologen  unter  Leitung  seines  Directors,  Herrn 
BotTRAHD  und  des  Herrn  G.  de  Hortillet,  wiederholt  besucht. 

Wir  heben  aus  der  dortigen  Sammlung  der,  quaternären  Al- 
lavionen  mit  bearbeiteten  Feuersteinen,  welche  zum  Theil  mit 
Knochen  von  ausgestorbenen  Thieren  zusammen  gefunden  wor- 
den sind^  einen  Elephas  primigenita  von  Thuison  bei  Menche 
conrt  and  bei  St.  Acheul  hervor,  die  mit  dem  Hammuth  und 
Bhmoceros  Hchorhinus  zusammen  getroffenen  Fenersteinarbeiten 
von  Abböville  im  Thale  der  Somme,  die  bearbeiteten  Renthier- 
knocben  aas  den  Höhlen  der  Dordogne,  welche  die  Epoque  du 
renne  bezeichnen.  Bezüglich  dieser  ersten  Epoche  sind  die  hier 
niedergelegten  Sammlungen  von  Christy  und  Labtet  von  Station 
Madeleine,  sowie  die  zahlreichen  aus  Höhlen  und  von  den  Pia- 
teaii's  gesammelten  Gegenstände  von  hohem  Werth. 

Eine  grosse  »Carte  de  la  Gatüe'^  stellt  die  Epoche  der  Kno- 
dienhöhlen  des  alten  Frankreichs  dar,  eine  andere  „Carte  de  la 


•  BuU.  de  806,  $M.  ie  Frumee,  2.  a^r.,  t.  XXH,  p.  537: 
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OmUe",  ToiD  Jahre  i867,  alle  in  Frankreich  entdeckten  Dolmen 
and  Menhirs  als  megalitbiscbe  Grabmonumeote.  Diese  gehören 
dem  Zeitalter  der  polirten  Steine  an,  woftlr  Argenteuil  eine  Haupt- 
station ist.  Recht  instructiv  sind  in  dieser  Beziehung  Modelle 
von  Dolmen  in  1/20  der  natürlichen  Grösse  von  Mand-er  Hoeck- 
ban  und  Copien  von  Dolmenplatten  mit  ihren  originellen  Verzie- 
rungen, die  man,  von  einem  Erdhüge]  oder  tumulus  bedeckt,  als 
plattenförmige  Decken  eines  unterirdischen  Ganges  zu  treffen 
pflegt. 

Dass  namentlich  auch  zahlreiche  Überreste  aus  den  Pfahl- 
bauten auch  hier  nicht  fehlen  würden,  war  zu  erwarten. 

Eine  Sammlung  des  um  die  Archäologie  Frankreichs  hoch- 
verdienten BoDCBER  DE  PERTHES  aus  Abbeville  „RepriteBtaUo» 
d'Etres  amnUt",  die  sich  hier  findet,  enthält  weit  mehr  Curiosi- 
tälen,  als  wissenschaftlich  zu  beachtende  Gegenstände. 

Auch  das  unter  specieller  Anregung  von  Director  Michel 
Vioü  in  Amiens  seit  15  Jahren  begründete  Museum  enthält 
zahlreiche  Überreste  aus  der  Steinzeit  und  den  darauf  folgenden 
Epochen,  wie  prächtige  Hosaikboden  der  gailoromanischen  Zeit, 
welche  i854  in  Amiens  selbst  aufgefunden  worden  sind. 

Man  hatte,  wie  gezeigt,  in  allen  diesen  Sammlungen  nun  so 
viel  Beweise  für  das  Zusammenvorkommen  von  Menschenresten 
oder  menschlichen  Kunstproducten  mit  ausgestorbenen  oder  zu- 
rückgedrängten Thieren  erhalten,  dass  die  so  oft  sich  wieder- 
holenden Thalsachen  an  der  Wahrheit  solch  eines  Zusammenvor- 
kommens natürlich  keinen  Zweifel  mehr  aufkommen  lassen.  Auch 
ist  das  nicht  neu.  Dem  ohngeachtet  wird  man  aus  solch 
einem  Zusammenvorkommen  keineswegs  immer  auf 
ein  Zusammenleben  mit  jenen  Thieren  schliessca 
können.  Dies  gilt  insbesondere  für  alle  an  der  Oberfläche 
des  Terrains  und  in  Höhlen  aufgefundenen  Reste  von  Men- 
sehen,  welche  wohl  den  Or^  nicht  aber  immer  die  Zeit  mit 
den  dort  angetroffenen  Thieren  gemein  haben  mochten,  sondern 
wohl  meist  weit  jüngeren  Ursprunges  sind.  Es  ist  früher  schon 
mehrfach  erwiesen  worden,  wie  die  in  Knocbonhöhlen  gefundenen 
Menschenreste  allermeist  nur  in  den  obersten  Lagen  der  Aus- 
nillungsmassen,  die  fossilen  Thierreste  hingegen  in  tieferen 
Lagen  angetroffen  worden  sind,  wofern  dieselben  nicht  durch  die 
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WttlflrkeitflB  des  Foekies  eder  aaderer  OMilMibewoiMier  mit  des 
neMcUicIieA  Überresten  später  vermengt  werden  sind. 

Sicbere  Anlieltepiincte  fiür  ein  iidheres  Alter  des  Mensdiett*- 
gescbiecbts  kann  nur  das  Vorkommen  seiner  Überreste  nnd  Kunst- 
prodoete  in  den  älteren  AUuvionen  oder  sogenanttten  dibivialen 
fiebirgsecbkbtaB  selbst  geben,  fbr  welche  das  Manmntk^  Rkt- 
wöoeros  titdkorhmus  n.  a.  ganz  vorzugsweise  cbarakteristisek  sind. 

Wie  sehen  früher  (Sitzongsb.  d.  Isis,  1867,  95)  gezeigt 
werdea  ist,  waren  Kr  ans  die  in  den  onmitlelbaren  Umgebnngea 
fon  Paris  unter  Leitung  ausgezeichneter  Fachmänner  gemachten 
Wthraehmangen  in  dieser  Binacbt  nicht  äberzeufrend  genng,  zu* 
■al  man  den  im  Quarrier  Elie  in  der  Nähe  der  Seine  Torkonn 
neadea  GerdUabl^ferungen  nicht  abgeneigt  sein  konnte,  ein  jön- 
feres  Alter  ak  das  des  Diluvium  gris  zuzuschreiben.  Es  musste 
daker  <un  Aasflug  nach  Amiens  am  25.  Aug.  und  dem  nahe  ge- 
legenen SU  Acheul  für  uns  von  h(>cbstem  Interesse  sein. 

Sowohl  in  den  Kiesgruben  von  Montieres,  MW.  von  AmieAS, 
ds  auch  in  jenen  von  St.  Acheul  und  St.  Sulpice,  SO.  von  AmienSy 
UieB  die  Flussgebiete  der  Somme  mit  jenen  der  Seine  bei  Paris 
•iae  unverkennbare  Ähnlichkeit  und  werden  hier  virie  dort  als 
Dilavium  gria  bezeichnet,  das  auch  bei  Amiens,  wie  b^  Paris^ 
fon  dem  oft  tascbenartig  in  dasselbe  von  oben  eingreifanden 
Dilaviam  rouge  bedeckt  wird»  Darüber  breitet  sich,  nament- 
lieb  NW.  von  Amiens,  noch  eine  LössbiUung  %m^  in  weicher^ 
wie  fast  aberall,  Sttsswasso'-  und  Land^Conchylien  goAuiden 
werden. 

Jene  sogenannten  Taaehen  oder  poAet  im  Dih)vinitt  gria 
nögea  zum  Theil  durch  das  Einapfcen  von  grösseren  Steinen 
bewirkt  worden  sein,  wie  bei  einigen  itersdben  wenigstens  wahr-» 
scheiaUeh  wurde,  andere  sind  wohl  durch  Auswaachunifen  oder 
Erweiterungen  von  Rissen  entstanden,  die  durch  die.  Ablagerung 
4es  Diluviam  rouge  später  erOlUt  wmrden  sind. 

Das  Diluvium  gris  beateht  anch  hier  aus  einem  Wechsel  von 
Saad  and  Gerollen  in  horizontalen  Schichton  und  enthält  meist 
Veuersteingeschietm  sowoU  in  eckigen  als .  rnndUchen  Formen, 
nicht  selten  aber  auch  noch  eckige  Stücken  der  unmittelbar  dar«' 
väler  b^emden  weissen  Kjreide*  In  seinen  liefeten  SoUchten 
kenmen  vorzugsweise  die  Reste  von  Elephoi  vor.    Einzelne  roh 
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bearbeitete  Penersteiiigeräthe,  Beile  and  Messer^  sotlen  nach  des 
Versicherangen  der  Herren  Gatoiry,  de  Mbrcby  o.  A.  in  den  oiitt* 
leren  and  oberen  Lagen  dieses  Diluvium  gris,  also  im  Allgemei- 
nen noch  in  der  Zone  des  Mammuth  gefunden  worden  sein;  die 
meisten  derselben  rühren  jedoch,  auch  nach  den  Mitthetiniigea 
der  Arbeiter  in  den  Graben  von  Montieres,  die  ans  noch  xiem- 
lich  zuverlässig  erschienen,  aus  dem  Diluvium  roage  und  tos 
dessen  Oberfläche  her.  Dasselbe  gilt  auch  fUr  ihr  Vorkommen 
bei  St.  Acheul,  wo  man  sich  aus  diesen  »haches^  einen  ziemlich 
einträglichen  Industriezweig  geschaffen  hat.  Es  war  an  der  fri- 
schen Beschaffenheit  der  übrigens  täuschend  nachgeahmten  Peaer^ 
Steinbeile,  welche  die  Arbeiter  zum  Verkaufe  ausboten  und  auch 
mit  2—3  Francs  bezahlt  erhielten,  unschwer  za  erkennen,  dnas 
diese  kein  hohes  Alter  hatten,  vielmehr  scheint  man  dort  jetzt 
noch  zum  Theil  in  der  Steinzeit  zu  leben,  wie  uns  die  an  meh- 
reren Stellen  durch  zahlreiche  Splitter  frisch  abgehauenen  Feuer- 
steinstücken steh  verrathenden  Arbeitsstätten  Rlr  diese  Haches 
verriethen. 

Ich  zweifle  ebensowenig,  dass  manche  in  der  Region  des 
Ihmmuth  bei  St  Acheul  aufgefundene  Feuersteingeräthe  erst 
später  und  absichtlich  dahin  versetzt  worden  sind,  wo  man  sie 
später  hat  auffinden  lassen. 

In  Amiens  selbst  wurde  uns  eine  derartige  hacke  ^  die  man 
sehr  roh  in  ein  Stück  Renthiergeweih  als  Griff  eingeMttet  hatte, 
von  einem  Antiquitätenhändler  für  40  Francs  angeboten. 

Derartige  Hissbränche  können  nun  zwar  nicht  gegen  das 
wirkliche  Zusammenvorkommen  von  Henschenresten  mit  fossilen 
Thieren  der  sogenannten  Diluvialzeit  bei  St.  Acheul  sprechen, 
sie  mahnen  jedoch  alle  Forscher  zur  grössten  Vorsicht  Dazu 
kommt  aber  noch,  dass  in  diesen  taschenförmigen  Ausbuchtungen 
des  Diluvium  gris ,  in  welche  sich  das  Diluvium  rouge  eingela- 
gert hat,  manches  einer  weit  jüngeren  Zeit  AngehOriges,  selbst 
in  die  tieferen  Lagen  des  Diluvium  gris  herbeigeführt  werden 
sein  kann,  wie  dies  namentlich  der  Fall  sein  dürfte  mit  dem  so 
berühmt  gewordenen  Menschenkiefer  bei  Moulin  Ooigaon  unweit 
Abb^villo  (n.  Jahrb.  i8«4,  117). 

Ein  älteres  Vorkommen  von  Menschen,  als  das  im  DUu- 
vinm  gris ,  ist  übrigens  bis  jetzt  noch  in  keiner  Weise  consta- 
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lirt  ^.  In  dem  schönen  Musenm  von  StoUgari  belehrte  uns  Prof. 
Fraas,  dass  jene  frflher  fOr  Henschenzahne  gehaltenen  Zähne  aus 
mio einen  Schichten  von  Salmandingen  und  Ehingen  nicht  einem 
Menschen,  sondern  vielmehr  einem  Affen  aus  der  Gattung  Dryo- 
pMecms  Lartbt  angehören,  und  so  war  namentlich  auch  als  neue- 
ster Beweis  für  das  Vorkommen  tertiärer  Hlenschen  ein  am  18.  Au- 
gust in  der  Versammlung  der  Archäologen  in  Paris  durch  Abbä 
BocMOis  Yorgezeigter  Sävgethierknoohen  aus  miocfinen  Schich- 
ten, auf  dessen  Oberfläche  wenige  regellose  Linien  e^ogefcritzelt 
waren,  die  man  auf  Menschenhände  zurückfuhren  wollte,  gewiss 
flh*  die  meisten  Beschauer  ganz  ungenügend.  Wäre  auch  die 
Auffindung  dieses  Kaoebens  in  miocänen  Schichten  noch  sicherer 
verbürgt,  so  würde  man  Jene  Kritzel  doch  immer  ,als  zufällig 
betrachten  können,  zumal  die  Enden  des  Knochens  selbst  ziem- 
lich abgerieben  erschienen.  — 


*  V|^.  auch  E».  Dnoa,  Di9€amr9  Jtow^HmM  4m  premier  V&n§r9$  fm* 
U^eikmoiofifum  ietm  m  Nmiekäiel,  186S.  NracMtel,  18S6,  &^.  1$  p.  (Jb. 
I«*7,  767.) 


Digitized  by  VjOOQIC 


L  E.  Wertboi: 

fller  GMlegie  und  Pal&tntologle  von  lUiBois. 

Vol.  L    Geology. 

Aifislaato:   Pr«f.  J.  D.  Wnfm,  Prof.  L.  LuQonBux,  R.  EMSutAim. 
Chicago,  1860.    8*.    504  p.,  10  PL 


Allgemeinere  Betrachtongen  Ober  die  Lage,  GeslaUiuig  des 
LMide«  and  die  Beiehaffenlieil  seiner  OberMcbe,  sowie  allge- 
meine Lehren  ond  Ergebnisse  der  (Teologie  werden  in  dem 
ersten  Kapitel  voraasgeschickt.  Dieses  aoch  in  anderen  Reporis 
Aber  Staaten  Amerikas  innegehaltene  Verfahren  gestattet  tiicii 
Unkundigen,  in  deren  Hdnde  dieselben  zum  Theil  gelangen,  ein 
leichteres  Verständniss,  während  Fachmfinner  dadurch  mit  d^ 
Verfassers  Anffassong  verschiedener  wichtiger  geologischer  Fra- 
gen schneller  vertrauet  werden  können.  Dies  gilt  z.  B.  ftlr  die 
Entstehung  der  Erzgänge,  für  welche  S.  23  die  Abstammung  ans 
wässerigen  Lösungen  in  Anspruch  genommen  wird,  für  die  Ab- 
lagerungen der  Drift,  des  Lösses  und  verschiedener  alluvialen 
Gebilde,  die  insgesammt  als  Quatemärgruppe  in  der  ^Smface 
Oeology^  behandelt  worden  sind.    Es  wurden  unterscbiedeD : 

1)  Quaternär-Formation. 

2)  Tertiär-Formation. 

3)  Carbon-Formation. 

4)  Devon-Formation. 

5)  Silur-Formation. 

Ältere  Formationen  mögen  in  der  Tiefe  zwar  vorbanden  sein, 
doch  sind  sie  in  Illinois  noch  nicht  sicher  nachgewiesen. 

Kapitel  11.  verbreitet  sich  über  die  stratigraphlscbe  Geo- 
logie, die  tertiären  Ablagerungen  und  Steinkohlenlager  von  DU- 
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Dois.     Der  nachsteheRde  Yertical-Durchfcbnitt  webt  ikre  Sohidi- 
teareibe  specieller  nach:  ^ 


llltr  ta 

50  bis  150 

Fuss. 

Allnviani,  L6ss  ond  Brifl. 

forlffr. 

150  Foss. 

Eocttof 

firit. 

eoo— laoo 

Fusf. 

Sl«iiikoKie»-Lager  «od  Coogloinortt ,   letzteres   dem 
UiUstooe  ^  eotspreebeod. 

500—800 
Foss. 

• 

50—200 

Foss. 

«St.  LoBis-Groppe. 

100-150 

FUM. 

Keokok-Groppe. 

25-200 
Fuss. 

Borliofsion-Kalksteio. 

100-150 
Fuss. 

KioderlMok-Gfuppe«. 

10—60  F. 

Schwarser  Schiefer. 

1 

10-120 
Fuss. 

Devooischer  Kalksteio. 

40-60  F. 

Oriskaoy.Sandslein. 

300-350 
Fass. 

CleffT  Creek-Kalksteio. 

i 

50-200 
Foss. 

Niagara-Kalksleio. 

60-140 
Foss. 

Ciocionati^Groppe. 

1 

200—300 
Fuss. 

Galeoa-  nod  Treotoo-KalkMfiae. 

150  Fuss. 

St.  Peier*8  Saodsteio. 

tOO— 120 
Foss. 

Kalkif^Hr  oder  ooterer  dolomitischer  Kalkslein. 
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Dftsi^  die  Kinderhook-Gruppe  nicht  mit  der  Chemong- 
Gruppe  vereiniget  und  zur  Devonformation  gestellt  werden  könne, 
wie  4liM  Prof*  Hau.  gethaii  iuit,  wird  weiter  erörtert.  Der  Mtngel 
eines  Sattels  im  Dorsallobus  des  GoniaHtes  Lyoni  M.  &  W.  sprich! 
jedoch  für  devonisches  Alter. 

Wiewohl  man  annimmt,  dass  der  Oriskany-Sandsteio 
in  den  Staaten  New- York  und  Pennsylvania  die  Basis  der  Devon- 
formation bildet,  so  wird  dieser  im  südlichen  lUtnois  durch  eine 
Gruppe  von  kieseligen  Kalksteinen  (dem  Clecw  CreeÄc-Kalkstein) 
anterlagert,  dessen  obere  Schichten  ausgezeichnete  devonische 
Versteinerungen  enthalten,  während  in  seinen  unteren  Schichten 
gute  Leitmuscheln  für  die  Silurformation  auftreten.  Man  hat 
diese  Gruppe  daher  als  Übergangs-Gruppe  betrachtet,  was  die 
Stellung  des  Grenzstriches  zwischen  Ober-Silur  und  Devon  an- 
deuten soll.  —  Also  auch  hier  keine  scharfe  Grenze  zwischen 
diesen  zwei  Formationen !  Und  ebenso  scheint  es  nach  den  S.  47 
des  Reports  gegebenen  Hitlheilungen  zwischen  der  oberen  Stein- 
kohlenformation und  der  Dyas  zu  sein. 

Hatte  schon  1858  Dr.  Norwood,  der  frühere  Director  der  dor- 
tigen geologischen  Landesuntersuchung,  im  nördlichen  Illinois 
einzelne  fossile  Arten  erkannt ,  worauf  er  das  Vorkommen  der 
permischen  Formation  zu  begründen  suchte,  so  wurden  noch  in 
demselben  Jahre  auch  von  Worthbn  im  südlichen  Illinois  einielne 
Arten  aufgefunden,  welche  den  Typus  von  jenen  in  den  unteren 
permischen  Schichten  von  Kansas ,  nach  Swallow  ,  erkennen 
liessen.  Indess  entschied  man  sich  nicht  allein  dafür,  diese  Ver- 
steinerungen schliesslich  für  carbonisch  zu  haltep,  sondern  gkiubte 
auch,  dass  die  Gesammtheit  jener  in  unteren  permischen  Schich- 
ten von  Kansas  aufgefundenen  Arten  den  Beweis  lieferten,  dass 
das  sogenannte  permische  System  von  Europa  das 
Äquivalent  einer  Schichtenreihe  sei,  die  hier  in  kei- 
nem Falle  von  dem  grossen  westlichen  Steinkohlen- 
felde getrennt  werden  könne.  Desshalb  ist  die  permi- 
sche Formation  oder  Dyas  nicht  als  eine  besondere  Gruppe 
oder  Formation  in  der  Übersichtstafel  aufgenommen  worden  — 
vielleicht  mit  Unrecht,  wie  man  dies  fast  aus  der  Behandlang 
dieser  Frage  in  Bezug  anf  Nebraska  von  Heek  schliessen  möchte. 
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Die  wichtigste  Formation  Ar  Illinois  ist  ohnstreHig  die  Stein- 
kohlen formation,  znva^l  ihre  Schichten  mehr  als  xwei  Dritt-» 
thefle  4er  Oberfläche  des  ganzen  Staates  einnehmen. 

Nach  einem  von  Dr.  D.  D.  Owbn  in  den  Steinkohlengeg^- 
dca  von  SQd-Uiinois  gemachten  Purchschoilte  beutst  die  'Shaw^ 
neeUmm  Mining  Company  12  Kohlenflötze  mit  einer  Gesammt- 
■ichtigkeit  von  etwa  35  Fu$s,  die  sich  auf  den  senkrechten 
BasB  von  etwa  860  Fuss  vertheiit  ond  über  dem  üongiomerat- 
Sudsteine  abgelagert  ist. 

Ein  über  die  Kohlenlager  des  nördlichen  Illinois  S.  53  ge* 
gebenes  Profil  hat  folgenden  Nachweis  geliefert: 

Compacter  grauer  Kalkstein 10  Fuss 

Schieferthon  mit  Eisensteinknollen      •     .     50     » 
Steinkohlenflötz  No.  12  (?)     .     .     .       1     «      6  Zoll, 

Feuerfester  Thon 2     »    ' 

Schieferthon 25     » 

Kalkstein 4     » 

Schieferiger  Thon OnS» 

StcinkahlenfIotzNo.il       .     .     .     3—4     » 

Schieferthon  und  Sandstein 35    » 

Harter  Sandstein 22     » 

Bitnniinöser  Schiefer 10i» 

Steinkohlenflötz  No.  9    .     .     .    .    .      5     n 
Harter  Schieferthon,  in  Kalkstein  übergehend   4     » 

S  Sandstein  «nd  Sdiieferthon 105    » 
BÜominOser  Schiefer 3     » 
Thoniger  Schie/er 15     » 
_  .Steinkohlenflötz  No.  5  (?)       ...      4     » 

%  >  ISandstein  und  Scfciefertfion 108     it 

'^  g/steinkohlenflölz  No.3 3     » 

^  V  Sandstein  und  Schieferthon 122     i» ^^i 

Ö33  Fus6;  2  ZoiL 
NarJi  LssQCEREOx  würde  dieser  DurcbS|Chni^  als  ReprAsen- 
tast  Kr  die  Yertbeilung  4er  Kohlen  im  nördlichen  lUinois  über* 
hao|it  gelten  können. 

Über  die  subcarbonische  jReibe  oder  den  Vertreter  4ea 
EoUenkalkes  and  Culms  erhüU  man  näheren  AMÜschinsa  iap^ 
Kapitel  III.  .        .         .     .        - 
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Die  Chester-Grappe  bestekt  aiur  kalkigen  Schichten,  die 
rnrni  als  Perfremtlet-Kglkstein  nnd  i4rcftfffiedef-Kalk stein 
bezeichnet  hat,  nnd  ans  Sandsteinen  und  Schiefern  mit  Lepidth- 
dendron^  Knorrta^  SHgmaria,  Megaphyium  und  SigiUaria,  letztere 
aber  nur  seHen,  also  wie  in  Eoropa. 

Der  gigantische  Orihocercu  nobik,  welcher  5—6  Fass  Lfinge 
und  1  Puss  Stfirke  erreicht,  gehört  gleichfalls  dem  Chester-Kalk- 
steine  an. 

Unter  St.  Louis^Gruppe  werden  die  geschichteten  Kalk- 
steine von  Alton  und  St.  Louis,  die  mit  Concretionen  erfüllten 
und  breccienartigen  Kalksteine  von  Alton  und  einigen  weiter 
nördlich  gelegenen  Gegenden,  ein  oolithischer  Kalkstein  oberhalb 
Alton  und  ftquivalente  Schichten  bei  Bloomington  und  Spergen 
Hill  in  Indiana,  sowie  die  blauen  kalkig-thonigen  Schiefer,  dolo- 
roitische  und  sandige  Kalksteine  von  Warsaw  in  Hancock  countj 
lusammeugefasst. 

Die  Keokuk- Gruppe  besteht  an  dem  westUoben  Rande 
des  Staates  von  der  Nordgrenze  von  Hancocks  Co.  an  bis  an  die 
Mündung  des  Flusses  Illinois  aus  einer  an  Geoden  reichen  Schicht, 
aus  den  regelmässig  geschichteten  grauen  Kalksteinen  von  Keo- 
kuk und  Nauvao  und  aus  dönngeschichteten  quarzigen  Sciuefiem, 
als  Grenzschichten  dieser  Kalksteine  and  des  darunter  lagernden 
Burlington-  Kalksteines. 

Dr.  Brush  in  Newhaven  hat  die  oben  genanalea  Geaden  einer 
genaueren  Untersuchung  unterworfen  S.  90  a.  f.  und  daria  die 
Gegenwart  von  Pyrit,  Blende,  Gyps,  BHter-  oder  Braaaspatb, 
Aragonit  u.  s.  w.  nachgewiesen. 

Der  Burlington-Kalkstein  besteht  in  seinen  oberen  Par- 
tien aus  lichtgrauem  und  braunem  Crtnoideenkalk,  wofür  Burling- 
ton in  Jowa  der  typische  Fundort  ist,  die  untere  Partie  ist  meist 
ein  brauner,  dolomitischer,  zuweilen  auch  sandiger  Kalkstein. 

Die  Kinderhoek- Gruppe,  wefcben  Namen  Mbsk  und  der 
Verfinser  i86i  In  Vorschlag  gebracht  haben,  soIUe  sammtlicbe 
Schichten  zwischen  dem  vorher  erwähnten  Kalksteine  und  dem 
nach  unten  folgenden  schwarzen  Schiefer  umfassen.  Darin  zeigen 
aleh  fbste  Sandsteine,  sandige  ond  thonige  Schiefer,  schwache 
Schichten   von   feinkörm'gem  und    oolithischem  Kalksteine.     Die 
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ginseRetbe  wird  als  die  nnterste  Etage  des  Kohlen-  oder  Berg- 
kalkes  attfgefasst. 

Kapitel  IV  git)t  nSfaeren  Aufbcbhiss  Ober  die  Devon  Tor- 
nation,  deren  obere  Grenze  von  einem  schwarten  Schiefer  ge- 
Hdet  wird,  dem  Aqoivalente  f&r  den  Schiefer  von  Genesee 
ia  der  Reibe  der  Schichten  von  New-Tork.  Darin  findet  sich 
Lmgria  tpoMaku 

ÜRinittelbar  darunter  lagert  eine  Reihe  von  devonischen  Kalk- 
steiien  and  kalkigen  Schiefem,  welche  nach  ihren  Terstemeran- 
gea  der  Hamilton^mppe  von  New-York  am  nöchsten  steht 

Der  Oriskany-Sandstein  erscheint  unter  diesen  als  mas- 
fifer  qoarziger  Sandstein  oder  kieselreicher  Schiefer,  welcher 
nnreiieB  in  sandigen  Kalkstein  übergeht,  bald  sehr  fest  und  hart 
iit,  bald  aber  auch  einen  weichen,  leicht  xerreiblichen  Sandstein 
kSdet.  Seine  Farbe  ist  vor^rrschend  weiss  mit  Übergängen  iii 
rftthlicbbraun. 

Wie  schon  <^n  gezeigt  worden  ist ,  wird  die  Devonforma- 
isB  Riebt  hiermit  nach  unten  abgeschlossen ,  was  in  NeW-York 
oad  Pennsylvania  geschieht  *,  sondern  es  wird  die  Grenze  in  die 
Vitte  des  darunter  folgenden  Ckar  Creeft-Katkstein  gelegt  . 
Als  ober^silurc  Gesteinsbildnng  nimmt  der  Niagara- 
lalk  einen  grossen  Plflchenraum  im  nördlichen  Illinois  ein. 

Die  unter-siinrische  Reihe  beginnt  mit  der  Cincln- 
■ftti-Gruppe  in  dem  westlichen  Theile  des  Staates,  för  deren 
üaterabtbeihingen  verschiedene  Namen,  wie  nUtica-Slatej  Lot^ 
nitae  Sha^y  Cape  iHrardeau  Lmetione  etc.<*  gebräuchlich  sind, 
während  man  die  ganze  Gruppe  häufig  auch  mit  der  Budson 
«Per« Gruppe  vereiniget  hat,  welche  indess  an  ihrem  typischen 
Foaderte,  am  EMson  river  selbst,  einen  ganz  änderen  Horizont 
eianimml. 

Diese  Reihe  besteht  in  der  Bleiregion  des  nordl¥estlichen 
Tbeils  ans  thonlyen,  bituminösen  und  sandigen  Schiefern  mit 
nrisehengeiatgerten,  dünnen  Streifen  von  kalkigen  Schiefern  und 
KiikskeiiieD.  h  aüderen  G^enden  ist  die  GestelnsbeschaVenheit 
eiie  andere,  «ntf  es  treteni  in  dem  südlichen  Theile  des  Staates 


*  Vgl.  aacli  J    D.  Daiu:   Mmmui  of  G$otogp.    PhiUdelphia,    1^«. 
^  m.  -  Jahrb.  I9es,  486. 
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daf&r  mäcbiige  braone  sandige  Schiefer  und  Snidsteine  auf,  ai 
denen  auch  der  Sandstein  von  Thebes  gehört  Das  charak- 
teristische Merkmal  liegt  in  den  organischen  Überresten,  welche 
später  genannt  werden  sollen. 

Unter  dem  Namen  Trenton-Gruppe  werden  die  Bleiglana- 
führenden  Kalksteine  des  Nordwesten  mit  dem  darunter  lagern- 
den blauen  Kalksteine  (BAie  or  Buff  Umestone)  zusanunengefasst 
Dieser  ßalena-lmestone  ist  bei  weitem  die  interessanteste  und 
wichtigste  erzführende  Ablagerung  in  dem  Staate.  Die  Bleiglana^ 
gruben  sollen  1700  durch  Ls  Seder  entdeckt  worden  sein,  doch 
hat  man  erst  t788  den  Abbau  darauf  begonnen ,  der  sidi  von 
1$1Ö  an  in  der  Nähe  des  Dorfes  Galena  immer  mehr  ntad  mehr 
ausgebreitet  hat,  so  dass  1823i  eine  wahre  Auswanderung  ¥oa 
Kentucky  und  einigen  anderen  östlichen  Staaten  nach  diese« 
neuen  Eldorado  erfolgte.  Der  Bleiglanz  des  nördlichen  lUinotf 
enthält  jedoch  nur  sehr  wenig  Silber. 

Die  geologischen  Verhältnisse  dieser  wichtigen  Bletregioa 
sind  in  dem  5.  Kapitel  dieses  Reports  von  Prof.  J.  D.  Winnaci 
eingehend  beschrieben  worden.  Auch  ist  eine  geologische  Karte 
dieser  Gegend  von  ihm  beigefügt ,  auf  welcher  die  wiehügslev 
Gewinnungsorte  des  Bleiglanzes  eingetragen  wurden,  ferner  ein 
geologischer  Durchschnitt  vom  Niagara^-Kalksteine  herab  bis  z« 
den  tiefsten  silurischen  Schichten,  und  ein  Speciaiplan  fUr  die 
Bleierz-nihrenden  Gänge  in  der  Nähe  von  Galena,  das  la  riner 
ansehnlichen  Stadt  emporgewachsen  ist 

Als  tiefste  Glieder  der  Silurformation  in  niinois  werden  noch 
St.  Peters-Sandstein  und  der  untere  dolomitische  Kalk- 
stein unterschieden.  Der  letztere  stimmt  mit  dem  Calciferom 
iSanästone  der  Geologen  von  New^York  überein,  unter  welchem 
der  Potsdam-Sandstein  die  Silurformation  nach  unten  hin 
abschliesst. 

Im  sephsten  Kapitel  hat  Prof.  Lbo  Lssqubrbijx  eine  spe- 
ciellere  Beschreibung  der  Sleinkohlenfelder  von  Illinois  geliefert, 
worin  viele  wichtige  Durchschnitte  gegeben  werden.  Im  Allge- 
meinen hat  er  für  die  Steinkohlenfof  maUon  von  Dlinois  das  vorhw 
gegebene  Bild  hingestellt. 

In  dem  siebenten  Kapitel  begegnen  wir  einer  nicht  min- 
der interessanten  Abhandlung  von  Lesqueredx  über  den  Ursprung 
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KoUenflSU  No.  12. 

ir. 
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5. 
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»-SO'. 

4. 

Ottrtew-KÄlk. 

3. 

U»'. 

KolileDfldU  No. 

2. 

lor. 

Kslkst«ia. 

KoUenflSU  No. 

1. 

0. 

S&. 

KohlMiilöta  No. 

1. 

B 

ar. 

KohlMiflSU  No. 
CoiigloiiMrat. 

1. 

A. 

and  die  Bildimg  der  Prairieii, 
worauf  sebon  Jb.  1866^  107  die 
Atttmerksainkeit  gelenkt  worden 
ist  (Vgl  auch  Dana  bie^ber, 
Jb.  i866y  236.) 

Ein  cbemiscber  Bericht 
des  Dr,  J.  V.  Z.  Blanzy  über 
Kohlen,  Eisenerze,  Gold,  Tboa 
u.  s.  w.  aus  Illinois  bildet  das 
achte  Kapitel ;  speciellere  Berichte 
über  die  Geologie  der  zu  Illinois 
gehörenden  Randolph  Co.,  St. 
Ciair  Co.,  Madison  Co.,  Hancock 
Co.,  Hardi  Co.,  Johnson  Co.,  Pu- 
laski  Co.,  Massac  Co.  und  Pope 
Co.  theils  von  WoareEN  selbst, 
theils  von  H.  Hegblhamm  sind  in 
den  Kapiteln  IX  bis  XVn  zu« 
sammengestellt  worden  und  zei- 
gen, mit  welchem  Ernste  und 
Geschick  auch  diese  Landesun- 
tersuchung bisher  durchgeführt 
worden  ist. 


VoL  n.    Palaeontology. 

DetcripUons  of  Verid^rates,  by  J.  S.  Newberry  and  A.  H.  Worthjen. 

DeMcripHons  of  Inveriebraies^  by  F.  B.  Mebk  and  A.  H.  Worthen. 

Descriptions  of  PlantSy  by  L.  Lesquereux. 

Chicago,  186$.    S"".    470  p.,  50  PL 


Die  Zahl  der  in  diesem  Bande  Oberhaupt  beschriebenen  und 
abgebildeten  Arten  von  Fossilien  aus  Illinois  beträgt  ungeffehr  325, 
woroBter  gegen  30U  erst  durch  die  Thätigkeit  dieser  geologi- 
schen Landesuntersuchung  hervorgezogen  worden  sind.    Es  ver- 


i^ktUttk  1866. 
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tlieilen  sich  diese  325  Arten  auf  50  meist  neue  Pfluneon,  156 
ivirbeHose  Thiere  und  119  Wirbelthiere.  Mit  Ausnahme  eines 
Batrachiers  gehören  die  letzteren  sämmtlich  zu  den  Fischen.  Wir 
flnden  unter  diesen  neuen  Gegenständen  viele  Formen^  welche, 
freilich  ohne  Namen,  schon  1847  durch  Dr.  Albert  C.  Koch, 
ennen  wahren  Pionier  der  Geologie,  in  Europäische  Sammlungen, 
namentlich  auch  in  das  K.  mineralogische  Museum  in  Dresden, 
Hbergegangen  sind,  ja  es  wurde  schon  früher  ein  wahrscheinlick 
von  einem  Batrachier  herrührendes  Schulterblatt  aus  einem  eisen- 
schissigen  mergeligen  Kalksteine  angeblich  vofi  Colconda  in  Pope 
Co,  aus  den  Kocii*schen  Sammlungen  beschrieben  *. 

Bezüglich  der  Schichtenreihe  in  Illinois  verweisen  wir  auf  un- 
sere letzten  Mittheilungen  über  die  Geologie  von  Illinois. 

I.  J.  S.  NBWBEaRY  und  A.  H«  Worthen:  Beschreibungen 
der  neuen  Arten  von  Wirbelthieren,  besonders  ans 
dem  subcarbonischen  Kalksteine  und  der  productiven 
Steinkohlenformalion  von  Illinois.     134  S. 

Das  interessanteste  Geschöpf  ist  jedenfalls  der  in  der  Mitte  der 
productiven  Steinkohlenformation  bei  Morris,  Grundy  county  io 
Illinois  entdeckte  Batrachier,  welcher  S.  135 — 141  von  Prof.  B. 
D.  CoPB  als  Amphibamus  gramUceps  Cope  beschrieben  wird.  Ein 
Holzschnitt  auf  S.  136  und  eine  Abbildnng  FI.  32,  f.  8  sind  zum 
besseren  Verständnisse  beigegeben.  Die  Länge  des  vorhandenen 
Skelettes  beträgt  von  der  Mitte  des  os  sacrum  an  bis  zu  der 
Interscapular-Gegend  13  Linien,  von  hier  bis  zum  Ende  der 
Schnauze  12  Linien,  bis  im  dem  Anfang  des  Hinterhauptes  4 — 5 
Linien.  Längsdurchmesser  der  Augenhöhle:  3  Linien,  Breiten- 
durchmesser: 2  Linien.  Der  Kopf  ist  breiter  als  lang  und  vorn 
stumpf  gerundet,  so  dass  er  ganz  einem  froschartigen  Thiere 
entspricht  Von  den  vorderen  Extremitäten  sind  die  3  Linien 
langen  Oberarmknochen  und  Andeutungen  des  Vorderarmes  er- 
halten, vollständiger  sind  die  hinteren  Extremitäten  mit  5zehigen 
Füssen;  auch  erkennt  man  noch  einen  Theil  des  Schwanzes. 
Im  Allgemeinen  nähert  sich  das  Fossil  wohl  am  meisten  der  von 


*  (jBiNin  in  Sacb»,  allgein«  oaiarkwl.  Zeituag  ^r  ^9.  liis  zu  Dref- 
den,  II.    Dr^ideo  u.  Leipsig,  1847,  p.  160,  Taf.  I,  f.  3. 
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Prof.  Wyman  (Silliiian's  Jeiuni.  i858y  p»  158)  besehriabetiM  Gai- 
imig  Ramceps. 

Von  Fischen  wird  eine  grosse  Aasahl  neuer  Arten  mit  eini- 
gen neuen  Gattungen  vorgeführt,  welche  sich  ioiiess  aof  viel 
weniger  Arteii  reduciren  lassen. 

Man  erkannte  aus  der  Ordnung  der  Ganoiden:  1  Pofaeo- 
fdscMB  ans  der  SteinkohlenCormalion  ven  Fulton  Co.,  welcher  1856 
als  Elonichihys  peUigerus  beschrieben  worden  war.  Seine  Schup- 
pen sind  mit  diagonalen  erhabenen  Linien  bedeckt,  während  die 
Schalen  der  carbonischen  Arten  dieser  Gattnng  in  Europa  meist 
glatt  zu  sein  pflegen. 

Schoppen  von  Rhizodus  occidentalis  N.  dr  W.,  welche  jenen 
ZQ  Holoptychms  gestellten  ziemlich  ähnlich  sind,  ans  den  Stein- 
kohlenlagern von  Morris  Co. 

Ans  der  Ordnung  derPlacoiden  finden  wir  unterschieden: 

Farn.  HybodontldAe. 

CladoduM  Ao.  mit  13  sogenannten  subcarboniscben  Arten 
ud  2  aus  der  eigentlichen  Steinkohlenrormation. 

Diplodus  Ag.  mit  2  subcarboniscben  und  2  Arten  aus  den 
koMenfbhrenden  Schichten.  (Diese  Gattung  ist  bekanntlich  auf 
XoMcanikus  zurückgeführt  worden.)  Die  Überreste  der  letzteren 
gehören  in  Eumpn  vorzugsweise  der  unteren  Dyas  an. 

Cmxkaropiis  Ao.  mit  1  subcarbontschen  Art. 

Farn.  Petalodontidae. 

Petalodus  Ow.  1  suboarbonisebe  und  1  Art  aus  der  St«n- 
koUengruppe. 

Pet^UorkjfHchus  Ao.  1  subcarbon.  Art. 

Ctenoptychius  Ag.  1  aus  der  Steinkohlengruppe. 

AntUodus  N.  dr  W.  mit  9  subcarbontschen  Arten. 

Dactylodus  N.  dr  W.  mit  3  subcarboniscben  Arten. 

Polyrhizodus  H'Coy  mit  3  subcarboniscben  Arten. 

Chomatodu$  Ag.  mit  9  subcarbonischen  Arten  und  1  aus  der 
Steinkohiengruppe. 

Fam.  Oe8traciontida>e. 

Orodus  Ag.,  8  subcarbonische  Species.  i. 

10  ? 
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Belodui  Ao.,  16  Arten  sobcarbrniisch ,  1  aus  der  KoMeffi<- 
rormation. 

CochUodus  Ag.  2  saboarbonisch. 

Aipidodus  N.  4r  W.,  2  subcarbooMch. 

Sandalodm  N.  dir  W.,  ö  suboarboniseb ,  I  aus  den  Kohlen- 
hgem. 

Psammodus  Ao.,  6  snbcarboniseh. 

Triponodus  N.  de  W.,  2  desgl. 

PoecUodus  Ae.,  2  desgl. 

I>0ftodi»  N.  k  W.,  8  desgl. 

Farn.  Chimaeroidei. 

Rinodus  N.  dr  W.  mit  einer  devonischen  Art. 
Eine  nähere  Verwandtschaft  ist  noch  nicht  ermittelt  bei: 
X       Edeslus  minor  N.  aus  der  Kohlengruppe; 

OrcicanthuSf  1  sp.,  Leptacanthm,  1  sp.,  Ctenacanthus^  3  sp., 
HonMcanthuSj  2  sp.,  sdmmtlich  snbcarboniseh;  Drepamtcanikui 
N.  dr  W.,  2  subcarboniscb ,  1  aus  der  Kohlengruppe  und  2  eu 
Petrodus  M*Coy  gestellten  Überresten  aus  der  Steinkuhlenfor- 
mation.  — 

Einige  wenige  dieser  Fischreste  sind  schon  in  der  Kinderbook- 
Gruppe  angetroffen  worden,  die  zweite  Fischschicht  liegt  «nge- 
fähr  50 — 60  Fuss  höher  in  der  Burlington-Gruppe  nahe  der  Basis 
der  Keokuk-Gruppe,  eine  dritte  wird  in  dem  oberen  Tbeil  der 
letzteren  gefunden,  im  St.  Louis-Kalkstein  zeigen  sich  Fischzähne 
sehr^isolirt;  dagegen  spielen  sie  im  oberen  Archimedes-  oder 
Qiester-Kalksteine  eine  viel  wichtigere  Bolle. 

Die  Überreste  von  Fischen  in  der  eigentlichen  Steinkohiea- 
formation  sind  in  Illinois  verhältnissmässig  weit  seltener.  — 

II.  F.  B.  Meek  und  A.  H.  Worthen :  Beschreibungen  der 
Invertebraten  aus  der  Carbonforniation.    p.  143—408. 

1)  Aus  der  Kinderhook-Gruppe:  ein  Seeschwamm,  Sphe- 
nopotherium    enorme  * ,    AcHnocrinui  pittilliformit ,    RbjfnduH 


*  6ei  den  meiiteo  neuen  Arten  sind  die  Namen  der  Autoren  M.  ft  W. 
hier  weggelassen  worden.  Die  GaUung  Hjpkenopotherium  M.  €i  W.  18$$ 
wird  von  Mbbk  spftter  auf  Palaeaeis  Haiib,  1860  ^  lurackgefährt.  (Vgl 
Amsriean  Joum,  XLIV,  p.  419.) 
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mdla  Missouriemsk  Sbxm.  ,  die  von  Eh.  remfonmi  and  puffnus 
kauiD  verschieden  ist,  Spirifer  cooperensis  Swall.,  CardieptU 
näata  M.  4:  W.  (^=s=  Megambenia  Lfüni  Hall>,  Siraparolus 
Lau  Hall  sp.,  BeUerophon  cyrtoUie»  Hall,  NauiOm  CTrmmto-* 
&$m)  trisulcahu  M.  dir  W.,  N.-.(Duous)  Mgonm  und  Chmia^ 
Hies  Lyom  0=  G,  iyas  Hall}. 

Da  diese«  Gooiaiiten  der  ttr  die  Gonialiten  der  Carbonfor« 
oalioD  überhaupt  charakteristische  Sattel  in  dem  DorsaHehud  febhy 
so  spricht  diese  Art  mehr  lUr  das  devonische  Alter  dieser  Gruppe. 

2)  Aus  der  Burlington-Gruppe  werdea  beschrieben: 
Dichocrmus  conus^   PUUycrinm  sub$pino$us  Hall,   CpmAo^ 

crms  Modptüis  Ball,  Poteriocrnmt  Swallowif  Zeacrimm  TnAK 
Uimus  H.  dr  W.  C=  Z,  scoparius  Hall).  Stroiacrium  n.  g«,  mit. 
St.  regalis  (AcUnocrinm  regaUs)  Hall  sp«,  Skganoorinm  n.  g.^ 
■it  Si.  armeolus  CActin,  aranO  M.  dr  W.  i860^  AdmomimiM 
coacuNNtf  Soi«.  (=  A.  vaiidus  M.  de  W.),  A.  seUulus  M.  dr  W. 
lA.  nuHcus  Hall),  il.  dodecadaciylus ^  A  asierisous  M.  dr  W» 
(=  i.  aeqmbrachiatus  Hall),  iimpAorocrtutf^  «tifr^urdtfuHitf,  Coe/o- 
erimis  concacus,  GilberUocrimu  fiscellus^  ein  Echinit  alsPateecAtnut 
hvttiijirtoiiefim,  und  Africulopecten  burUngtonensü. 

3)  Der  Keokuk-Gruppe  gehören  an:  Splienopoterium  ob' 
funm  und  Sph.  compresiwn  als  Seeschwämme,  Cyathoerums  an- 
gukk^  und  C  Saffordi^  Poteriocrinus  (Scaphiocrimts)  decaiac-- 
kfkiy  Zeacrinus  planobrachuitu»^  Onychocrimu  tnonroensi»  (For- 
bisiocrmus  monr.)  M.  dr  W.^  0.  Nortooodi  (Forbesiocr.  et  Tcixoor. 
NorwO  M.  dr  W.  als  Haarsterne,  OUgoporus  n.  g.  mit  0,  Danae 
ik  Seeigel ;  einige  Brachiopoden,  wie  Camarophoria  subtrigona^ 
CkmOei  plamtmbona  und  Athyris  planosulcata  Phill.  sp.,  iliM- 
cnlopecten  3  sp.  und  Pleurotomaria  Shumardi. 

4)  In  der  St  Louis-Gruppe  begegnet  man  den  Sphen4H 
potiienmncvneaium^  Dickocrinus  constrictuSj  Platycrmus  Pra^ 
ieamiy  P.  penidUus  und  P,  plenus^  Taxocrinus  semovatus,  Gra^ 
ntüocrvRMi  (früher  Pentremäes)  comutnsy  Schoenaster  fimbri(Uu$ 
(froher  Palasterina  fimbrO^  Productus  scituluSy  der  Myalina  ean- 
cenirica^  Yoldia  Cfrüher  Leda)  lemsiriata^  Nncuiana  (rrüher 
Leda)  curia,  Dentalium  eenustum,  Straparolus  similis  und  Or-- 
tkoceras  expansum,  welcher  mit  0.  dilatatum  d^  Kon.  nahe  ver-» 
wandt  ist. 


Digitized  by  VjOOQIC 


150 

5)  Die  Chesier-Graj^pe  ist  dorch  fotgende  Arten  ao9ge- 


Pieroiocrinm$  (froher  Diekocrinusy  croMius  and  ckesierensis 
Mi  4t  W.,  ArekMoeidari9  mncronaia,  Producius  parvus,  Sptrifer 
gUAer^  Vaif.  comkaetus^  MycMna  anguhUa,  ScfU^odus  ehesteren" 
nt,  Straparolus  planidortahu  ^  Plewrotommia  chesterensU  ^  Or- 
ihücenu  anmU(ikh^o$iaium ,  NauHlus  globatm  Sow.  (früher  N. 
mibglobahuy  M.  &  W.,  JV.  che$ierensi$  und  N.  (Endolobus)  speciabüis. 

6)  Die  Inrertebraten  der  productiven  Steinkohlen formation 
CCoiU  Measures)  in  Illinois  sind:  Cyathocrinms  ?  sangamonensisj 
Zeaerinus  äiscu$  and  croisui,  Erüocrinui  ippus,  eonoideui  and 
Hd>ercuhdmf  Froductus  nanus,  HyrUrielcuma  hemipUcata  (Spirifer 
kemipl.)  Hall,  Atdculopecten  5  sp.,  Streblopteria  ?  ienmlineatOy 
dre  vielteicfat  nicht  verschieden  von  Peeien  pusillus  Scbl.  im 
Zedisteine  ist,  Eumicrotis  HatotU  f>ar.  sinuaia^  wahrscheinlidi 
identisch  mit  Ävicula  speluncaria  Schloth.  im  europaisohen 
Zechsteine,  Pterinea  (Monopteria)  gibbosa^  Myalina  Swathwi  M. 
Ghbsnby,  eine  nahe  Verwandte  der  Äueella  Hausmanni  Golbt. 
im  Zechsteine,  M.  meUniformis  und  üf.  recureirostris ^  ein  Yon 
Schizodus  truncatus  Kmo  schwer  zu  trennender  Scimotimi 
(p.  345,  PI.  27,  f.  7),  Edmondia  unioniformis  ?  PnaL.  sp.,  die 
bei  sehr  verschiedenen  Gattungen  untergebracht  werden  kann.  * 
Ob  Pleurophoms  stAcostatM  H.  dr  W.  mit  Clidophoms  sim- 
plus  V.  Kits.  CPleuropK  subcuneaius  M.  6c  Haydbn}  vereiniget 
werden  könne,  bleibt  auch  uns  noch  zweifelhaft.  Solemya  ra^ 
diata  M.  de  W.  nähert  sich  sehr  den  Solemyen  des  deutschen 
Zechsteins,  aech  eine  AUorisfna  wird  beschrieben.  Von  Ptestro- 
iemaria  inden  wir  II,  von  Straparolus  1,  von  Naticopsis  3  Ar- 
ten, von  MacrocheUus  3,  von  Polyphemopsis  3  früher  zo  Lo- 
xonema  und  Eulima  gestellte  Arten  ^  von  Loxonema  4  Arten, 
unter  denen  L.  cerühiformis  mit  Lox.  oder  Turbonilla  Phil- 
lipsi  HowsB  ans  dem  Zechsteine  Qbereinstimmen  mag,  Or^üh' 
nema  Safterj,  TurriteUa  ?  Stitensana^  Soneniscus  typicusj  Bei- 
lerophon orassuSf  Nautilus  planorbiformis  und  san^ofnoiieiifts, 
2  Cyrtoceras  und  2  QoniaUies. 

*  Id  dem  Citaie  der  Verfasser  p.  347  von  Panopaea  tunulmta  Gkim., 
Dyaa,  welche  dieser  Art  ähneln  soll,  ist  die  Abhildung  von  Pmnopasm  Mmek- 
roiki  damil  verwechselt  worden. 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


154 

Wir  fiiHiea  hier  tgmer  die  genaoere  Beschreibnug  and  Afo- 
bSdoAg  des  BeUmums  Danae  N.  dr  W.,  dessen  schon  früher 
(Jb.  1867,  763)  gerfaehl  worden  ist,  sowie  fene  dort  erwähnten 
aerkwürdigon  Überreste  von  Isoffoden,  des  Acanthotelion  SÜmp- 
mi  md  A.  maequaUsy  AiieMoe^frt»  iypt»^  9eHi0l  von  mnorar^n 
Decipodfn,  d^m  AnthrapcUaeman  gracilis,  wohl  dem  ältestan 
Tertreler  dieser  Gruppe,  dem  $u  den  Myriapoden  gehörenden 
Aaikracerpe$  typut  und  der  Raupe  jenes  ältesten  Sc|;(netterling8, 
«eldier  Palaeocampa  anthrax  genannt  worden  ist.  — 

Die  anhangsweise  b«sdiriebenen  Korallen  aus  den  Gattungen 
Cotowiifii,  Cyclopora  nnd  Pt>lypora  gehören  sammtlich  der  sub- 
evfcoaischen  Elage  an.  —  Bei  weitem  die  meisten  der  hier  be- 
Meilen  Arten  sind  Yon  den  Verfassern  schon  früher  in  den 
hwxedmgt  of  (he  Academy  of  Nai.  sc.  üf  MitaäelplUaj  aller- 
diogs  ohn^  Abbildungen,  beschrieben  worden. 

DL  Lbo  Lesquereux:  Bericht  über  die  fossilen  Pflan- 
lea  ?Qn  Illinois,    p.  425-- 470. 

hl  dieser  Aufzählung  der  Stein kohienpflanEen  von  Illinois, 
vorifl  Bc^schfeibungen  und  Abbildungen  der  neuen  Arten  mit  au(- 
getommen  worden  sind,  wird  man  sehr  angenehm  übenascht 
dircb  die  Obereinstinmung  von  ca.  50  Procent  der  Arten  mit 
Eoropäischeo  Steinkohlenpflaozen.  Worin  jener  scheinbare  Mangel 
einer  ähnlichen  Übereinstimmung  in  Bezug  auf  die  thierischen 
OrfiDismen  von  Illinois  liegt,  kann  hier  nicht  näher  untersucht 
«erden  %  jedenfalls  aber  ist  von  Lesquere^x,  über  dessen  frühere 
gediegene  Untersuchungen  von  uns  schon  anehrfach  berichtet 
worden  ist  (fJb.  1863,  248,  623  u.  s.  w.),  auph  (Ij^  europaische 
Uteritiir  inyner  sehr  sorgfältig  benutzt  worden. 

Es  iai  höchst  werthvoll,  Analogien  ^wischen  Amerika  un4 
Earopa  auffinden  oder  bestätigen  zu  können  und  es  sollen  dess- 
^  zur  besseren  Übersicht  die  von  Professor  Lesqoereüx  hier 
vorgefQhrteif  Pflanzen  in  ekie  Tfibelle  zusammengestellt  werden, 
vobei  auch  puf  die  vom  Verfasset  gegebene^  Nachträge  mit  Rückr 
sidit  genommen  worden  ist. 


*  Veiihvoll«  Uoterlageo  hiersa  hwheo  wir  neuerikifiB  io  der  ausgeteich- 
MteB  Stnmlauff  det  Herrn  J.  P.  Rtiii«tM  am  Illiooit  erhaken,  welohe  dem 
1^-  BiBertl.  Mpj .  in  Dresden  rrenndlichfi  flberlassc^  wprden  Dit.      (H.  B.  6.) 
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Fundort  St.  Joho. 

— 

— 

— 

e.   Lyoopodiaoeae  et  Sigilla- 

rieaa. 

tjyeopodiie*  asterophylNtaefblius  ii.  sp 

- 

» 

- 

Sslapnitss  uncinnaiuM  n.  sp. 

— 

Fl   111. 

— 

^          eatifoliuM  Lisq. 

— 

Fl.  in. 

— 

„          erasMHM  n.  sp. 

— 

Fl.  in. 

— 

Saffenarim  VeUheimianä  St. 

Lbsq. 

• 

— 

— 

„          Simplex  n.  sp. 

(Lepidod.  Lbsq.) 

— 

Fl.  m. 

— 

yy           H^orlA^nt  D.  sp. 

(Lepidod.  Lrsq.) 

^ 

Fl.  1.  B. 

— 

„          diplotegioides  Lrsq. 

ii  epidod.  Lbsq.) 
^a^.  diehoiama  nahe 

stehend. 



Fl   III. 

— 

,,          oharmta  St.  sp. 

(Upided.  Lbsq.) 

— 

— 

— 

hepidodendron  clypealnm  Lksq. 

Rock  Island  C«. 

— 

— 

— 

„              fur^'naltim  n.  sp. 

• 

— 

— 

,,              eosiaium  n.  sp. 

Ein  Verbindungsglied 

^ 

mit  Sigiltarim. 

• 

— 

— 

LepidopMoyos  oheordatum  n.  sp. 

— 

Fl.  IM. 

— 

KnorrtVi  imiticala  St. 

• 

— 

— 

Aspidiaria  ohscftra  n.  sp. 

i  Lepidod.  Lbsq.) 

* 

— 

— 

»,          f  radieans  n.  sp. 

(Lepidod,  Lbsq.) 

— 

• 

— 

Lepidostrokus  prineeps  n.  sp. 

— 

• 

— 

„             haatifolius  n.  sp. 

— 

• 

— 

Lepidophytlum  hneeoiatum  Bgt. 

— 

» 

— 

„              maju«  Bct. 

Fundort  unbekannt. 

— 

— 

— 

,y              tmrieuiaium  n.  sp. 

Neelyville ,  Morgan 

Co. 

— 

— 

— 

Hifillmria  monosiiyma  n.  sp. 

— 

• 

— 

„           seulpia  Lrsq. 

• 

— 

^#fiari£i  ?  Bot. 

cf.  Uiodendrtm, 

— 

— 

— 

,,          i?riErrfj  Bot. 

— 

♦ 

— 

,,          iessetata  Bgt. 



« 

— 

„          intermedia  Bgt. 

— 

— 

« 

yari£/«yt  Lbsq. 

Big  Vermilion  river. 

— 

— 

— 

„          renifomUe  Bot. 

Fundort  unbekannt. 

— 

— 

— 

Syrinyodendron  paehyderma  Bot. 

desgl. 

— 

— 

— 

SHymunHa  fieoidee  Bot. 

in  verschiedenen  Ab- 

•ndermigen. 

c- 

• 

• 

0          £7refit  Lksq. 

— " 

FI.  HL 

•"" 
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JLr  t  •&. 


KohI«nffibrende 
Schiebten 


r.  Koegs^tnithieae. 

(Mtttof  hörm99ifolim  St.  sp. 
Artitim  transversa  Si. 

g.  Früchte  aaa  verschiedenen 

Familirai. 
TVifMOMrfNim  Ju^atu  d.  sp, 

„  rMtetlatum  n.  sp. 

(krftKikes  mmlHsiriaius  St. 
„  Jmeksomensis  n.  sp. 

,,  eistuim  o.  sp. 

,  faseieuiatus  d.  sp. 


^  Rkmbdoearpus  sp. 
desgl. 
desgl. 
dcsgl 


Ans  dieser,  weirn  tnch  noch  lackenhaften  Übersichi,  in 
welcher  vielleicht  aach  hier  und  da  die  Vorkommnisse  in  der 
Mieren  ond  oberen  Etage  der  kohlenfiihrenden  Schichten  von 
iHis  nicht  ganz  richtig  geschieden  werden  konnten,  erkennt  man 
A)di  KoverUsstg,  wie  aoch  in  Illinois  die  snbearbonische  For- 
mation (Kohlenkalk  und  Cnlm)  mü  der  Zone  der  L*ycopodia- 
ceen  msammenfällt ,  worin  selbst  die  Eoropäischen  Leitpflanzen 
dafür:  Sagenaria  Veltkeimiana  St.  sp.  ond  Knorria  imbricMta 
Sfx.  darch  Lbsquereux  nachgewiesen  worden  sind.  Wohl  steht  zu 
erwarten,  dass  auch  Calamites  transitiomis  G(^.  dort  nicht  feklen 
werde. 

Die  meisten  anderen  Pflanzen  von  Illinois  gehdren  der  en- 
teren Etage  der  producliven  Steinkohlenfermation  oder  der  Si- 
giHarienzone  an. 

Welche  Stellang  die  obere  Btage  der  Steinhohlenformation 
von  Illinois  unseren  deutschen  SteinkoblenbiMongen  gegeniber 
(vgl.  Jb.  18&7j  283)  einnimmt,  ist  nach  den  wenigen  bis  jetzt 
von  dort  beschriebenen  Überresten  noch  nicht  zu  ersehen,  doch 
kann  man  sie  hiernach  wohl  bis  auf  weiteres  als  den  Anfang  der 
<^ren  Btage  betrachten.  Die  in  dieser  Liste  sich  flndenden 
Hamen  von  BaoiiomART  (=  Bot.),  Sternbero  (=  St.),  6örpsfiT) 
(=  6d.),  ScBLOTHEUf,  Artts,  LimiLBY  und  Button  gestalten  einen 
Vergleich  mit  den  aus  Europa  beschriebenen  Arten. 
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Veranlasimiig  geben«  Diese  Felsblöcke  $md  fa^t  ^lle  vierkanlig, 
oft  seUsain  wild  Obereiaaiider  gestOrzt  und  vom  Wasser  gegla^et. 
Aber  nicht  allein  das  Flussb^lt>  sondern  das  ganze  Thal  der 
steinernßn  Renne  ist  mit  sofchen  riesenhanen«  kantigen  Blöcken 
bedeckt,  an  denen  jedoch  eine  auffallende  Glättung  nicht  bemerk- 
bar ist  Weiter  unten  im  Tbale^  etwa  eine  halbe  Stunde  unterhalb 
der  ersten  Brücke,  wird  das  Thal  du|*ch  eine  mächtige  Hauer  ge- 
schlossen, die  quer  durch  dasselbe  geht^  und  nur  von  demFluss 
dnfehbrochen  ist  Diese  Mauer,  aus  grossen  Granitblöcken  auf- 
gebaul,  zwis<;hen  dqnen  GranitscbuU  und  Erde  abgesetzt  ist,  naag 
vielleicht  20-r-30  Fuss  hoch  und  last  so  dick  sein,  und  eriiHierie 
qiich  sogleich  leibhaft  an  die  in  der  Schweiz  gesehenen  alten  Mo- 
grünen.  Eine  Viertelstunde  vi^iter  abv^ärts  im  Thale  trat  uns  aber- 
mals ein  solcher  Querwail  entgegen«  Bald  auoh  sieht  man  an 
der  rechten  Seite  des  Thaies  einen  ähnlichen  Wall  aus  grossen 
und  kleinen  Granitblöoken  aufgebaut,  parallel  mit  dem  steilen  Ab- 
hänge der  aus  Horofels  oder  Tra[^  bestehenden  Thalwand;  offen- 
bar von  einer  Gandecke  oder  Seitenmoräne  gebildet  Endlich 
am  Ausgange  des  Thaies  der  steinernen  Renne,  wo  dieses  sich 
beträchtlich  erweitert»  nahe  vor  Hasserode,  findet  sich  die  dritte, 
längste,  aber  am  wenigsten  gut  erhaUene  Erdmoräne,  fast  halb- 
OAondfÖrmig  quer  vor  dem  Ausgange  des  Thaies.  Von  hier  ab 
hört  auch  dia  Anhäufung  grosser  Felsblöcke  auf.  Auch  dieser 
leizte  Wall  besteht  noch  aus  Granitblöcken,  Gruss  und  Erde,  ob- 
wohl map  sich  hingst  in  der  Region  des  Trapps  befindet,  und  ist, 
wie  die  andere,  mit  Bäumen  bewachsen.  Diese  so  regelmässig 
aus  kantigen  Felsblöcken,  gleichsam  wie  von  Menschenhand  auf- 
gebauien  Mauern  können  nicht  auf  solche  Weise  vom  Wasser 
abgesetzt  oder  durch  Zufall,  von  den  Bergwänden  herabgestürzt, 
aufgethflrmt  sein;  und  sie  haben  zu  grosse  Ähnlichkeit  mit  den 
aUen  Moränen  der  Schweizer  Thäler,  dass  ich  nicht  Anstand 
nehme,  sie  fttr  Moränen  zu  halten.  Zwar  bieten  die  steilen  Ab- 
bange  der  Tbalwände  keine .  SohlifflQächea  dar;  aber  jene  sind 
auch  deripasse»  bewaldet,  dass  diese  nicht  beobachtet  werden 
können,  wenn  man  nicht  Bäume  und  Schutt  wegschafit 

I^  habe  meine  Wahrnehmungen  jener  Spuren  alter  Gletscher- 

wirkungeo  so  kurz  vKiedergegeben ,   wie  sie  mir  sich  auf  einer 

tjraacl^a  Wfinderwg  .durch  den  Harz  aufdrängten.    Ich  hoffe  aber, 
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mit  mehr  Hvssü  dwchwaiiderfl, 
Aufmerksamkeit  richten  mögen, 
habe  ieh  keine  Gletscberspttfen 
SS,  als  ich  diese  Thäler,  vor  der 
e,  ich  nicht  daran  gedacht  habe, 
^n  sich  im  Ecker-  wie  im  Ilse- 
li  lassen.  Demi  auch  noch  in« 
Brocken  einmal  einen  kleinen 
den  Jahren  f858  bis  18S6  soll 
einer  liefen  Febktuft  im  Nord- 
r  der  Oberfläche  desselben,  aoeh 
hmolzen  sein,  sondern  hat  eine 
¥9  16  Fuss  breit,  gebildet.  Ba 
»nde  Brnreilrigung  der  mittleren 
ken-Klima  Ar  Gletscberbildiliig 
lere  Tempei^atur  dieses  sieh  fast 
»r  alle  anderen  Berge  desselben 
0^64  R.  beträgt,  und  dfe  böchte 
17^,1  R.  etreidht  bat.  AiwMr- 
(nach  LAcmiAitii)  9lcb  über  der 
lecbieden  lietracbtiich  hMer  ge*» 
9?  Klippen ,  wefehe  Ihn  auf  den 
Hiz  umgeben^  und  die.  abgemn- 
r  Vofterge  beweisenf.  Ba  dürfte 
,  dasi  der  Breekeft  in  der  a#g. 
von  denen  der  eine  Sidh  west- 
Me>  der  andere  nn  seiftet  Nlmrd- 
nach  der  ateinertien  Renne  lier- 


ibigerMittheilong  n^h  eine  aft- 

i^en   kn  ^MNdieii  Malslein  und 

man  Araber   niehi  ghmbie^   däss 

Mnnle*. 

ler  die  Geacbiebe  der  norddeut- 

t  4ie  naiitefaole)  welebe  «leb  in 
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dem  DUavitl-Boden  dar  Uoigeboag  Hanbiirgs  finden,  veröflent- 
li«hle  (N.  Jahrbuch  f.  MUiQralogie  etc.  1841,  Heft  6,  S.  643), 
kannte  ich  nur  zwei  sicher  bestimmbare  Jura-Petrefacte  unserer 
Gegand:  Mehma  striaUi  Sow.  und  Pentacriniies  $ubtere$  Goldp. 
Ich  glaubte  damals  auch,  im  Vertrauen  auf  des  verewigten  Fobcb- 
HAiniEa's  Ausspruch:  »dass  Jura-Versteioerungen  in  Dänemark 
und  den  Hensogthümern  ausserordentlich  selten  seien«,  dass  die 
oben  bezeichneten  Petreracte '  zuflUlig  an  ihren  Fundort  gelangt 
sein  möchten.  Seitdem  hat  sich  aber  meine  Sammlung  von  Ge- 
schiebe-Petrefacten,  nicht  nur  aus  der  Silur-  und  Kreiderormatioii 
bedeutend  vermehrt;  ich  habe  auch  mehrere  recht  schöne  und 
interessante  Versteinerungen  aus  dem  Lias  und  der  Jufa-For- 
mation  gesammelt,  welphe,  bei  ihrer  guten  Erhaltung,  fast  m 
dem  Schluss  berechtigen  dürften,  dass  das  Muttergestein  ai^t 
sehr  tief  unter  der  Diluvial-  und  Alluvialdecke  verborgen  ooch 
anstehend  sich  befinden  möchte. 

Herr  Dr.  L.  Mbyn  hat  in  der  Zeitschrift  der  deutschen  geo- 
logischen Gesellschaft  (Bd.  XIX,  f.  1,  S.  41)  verschiedene  Jura- 
Versteinerungen  aus  dem  östlichen  Holstein  beschrieben,  kfa 
kann  also  einen  Beitrag  dazu  liefern,  uud  tbue  es  ]im  so  lieber, 
als  die  Gebirgsarten,  welche  meine  Peirefacten  einschUessen,  mit 
ulenjenigen  des  Herrn  Dr.  Msim  fast  genau  Qbereinstimmen.  Die 
Bestimuiung  der  Petrefacte  hatte  Herr  Prof.  Duhebr  die  GefilUig- 
keit  zu  prüfen,  und  darf  ich  desshalb  die  genauere  Bescbreibiuig 
derselben  wohl  unterlassen,  um  nicht  zu  vielen  Raum  zu  beua- 
«pruchen»    Es  sted  folgende: 

1)  Ein  äusseriich  gelber,  inwendig  bUulich-grauer,  tboniger 
Ü^Ikstein  enthält  Amnumites  radiam  compreuui  v.  Schloth.  und 
Oqbnst.  noch  mit  gut  erhaltener  Schale,  von  Steinborst 

2)  Ein  ähnlicher  Kalkstein  enthält  mehrere  Exemplare  von 
Ammoniies  opalinui  Voltz,  von  Oldesloe. 

3)  Derselbe  Kalkstein  mit  vielen  kleinen,  aber  etwas  abge- 
riebenen Ammoniten,  von  Reinfeld. 

4)  Ein  Conglomeral  von  vielen  Exemplaren  des  Ammomiin 
Mi$rchi$ona&  Sow.,  von  einem  Steinhaufen  an  der  Chaoeeee  von 
Oldesloe,  wo  mehrere  dergleiehen  gefunden  worden  saad. 

5)  Ein  schwarzer  Kalkstein  mit  Arnrnniiies  PmHümsamii  pla- 
mUatus  Sow.,  vom  ElbstTande  bei  Lauenburg. 


Digitized  by  VjOOQIC 


161 

6)  AmmumUes  coMtaku  v.  Schlots.,  aus  etner  Mergelgrabe 
twiscben  Mölle  und  SchwarseubecL  Ein  Brochstück  desselben, 
VM  HoifiböUel  bei  Ahrensburg. 

7)  Bmaner  Thoneisenstein  '  mit  Abdrfkken  von  Animomtet 
radianM  ?,  Terebniieln  und  Peniacrimtei  ba$aUiformi$  oder  l#- 
hatmlaimsj  aus  einer  Sandgrube  bei  Bergedorf. 

Die  hier  verzeichneten  Ammonüen  gehören  sämmtliob  dem 
Uns  oder  unteren  Ooltth  an.  Die  ersten  bis  No.  5  sind  meistens 
■och  mil  der  opalisirenden  Schale  versehen,  und  haben  ein  so 
(riscfaes  Ansehen,  als  wären  sie  eben  aus  dem  Gebirge  heraus* 
^•cbli|[8ii.  Da  Herr  Dr.  Mkta  m  vetmuthett  sohetnl,  dass  das 
Gestein,  dem  die  Ammoniten  angehörten,  in  der  Gegend  von 
AAreasborg  noch  anstehend  vorhanden  sein  möchte,  so  habe  ich 
im  letsleii  Sommer  die  Umgegend  von  Ahrensburg  durchsucht, 
ohne  jeiloch  sokhes  angetroffen  zu  haben. 

Ausser  den  genannten  habe,  ich  aus  dem  Lauenburgischen 
verschiedene,  dem  Jura  angehörende  Versteinerningen  erhalten, 
«eldie'het  Gelegenheit  des  Etsenbahnbaues  von  Laoenbnrg  nach 
Rntsebvrg,  in  der  Gegend  von  MöHe  in  von  der  Eisenbahn  durclK 
saboitleiien  Mergeltogem  geliinden  worden  sind.  Es  sind  leider 
aber  nur  Steinkeme  und  daher  schwer  zu  bestimmen;  nimKeh: 
Metamia  shiaia  Sow.,  Turritellaj  Tereifratula  bipticata  Sow.,  Te^ 
TfbraMa  $abof>oides  v.  MOnst.,  Pholadomf/a,  Bonax  SmMurti 
B«r.,  VemuSf  Lucma,  Lntraria  exarata  Br.,  hoedrdia  orlHcuUMriM 
BoBL,  Nmcula^  und  Clypeasier  Blwmenb($chi  Kocn  dr  DmnL; 
welebe  tbeQs  dem  unteren,  theik  dem  mtUleren  Oolith  ange- 
kOren.  Die  Versteinerungsmasse  besteht  aus  einem  schmutzig 
gelben  Kalkstein  und  die  Versteinerangen  selbst  sind  wenig  ab- 
gerieben  und  lagen  lose  in  dem  Mergel. 

Rftcfcsicbtiioh  des  Vorkommens  der  Ammoniten,  der  Boden- 
bescbaflenbeit  der  (hegend,  wo  sie  gefunden  werden,  und  der  sie 
begleitenden  Geschiebe  und  Rollstefne  verweise  ich  auf  den  Be^ 
rieht  des  Herrn  Dr.  Meyn,  weil  ich  nur  wiederfiolen  könnte,  was 
tfener  aoAnerkMme  Beobachter  schon  so  ausAhrHch  und  treffend 
keschriebeti  hat. 


iMktbm^  ISSB.  1t 
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Physikalische  Erkl&ruDg  des  Absatzes  schwimmeHler 
BauMtiniiie  zur  ZeH  ler  SteinkAMeiiblldiiiif 

TOD 

Herrn  Dr.  €•  Jansen 


In  der  Steinkuhlenformation  findet  sich  bekanntlich  eiae 
grosse  Menge  versteinerter  Pflanzenstftmme,  welche  theils  mit  dei 
Schichten  des  umgebenden  Gesteins  parallel  laufen,  theils  auf  den- 
selben senkrecht  stehen.  Dazu  kommen  noch  einige  wenige 
Stimme,  welche  mit  den  Scbichtungsflflchen  einen  schiefen  Winkel 
bilden.  Nehmen  wir  nun  auqh  an,  dass  die  Sleinkohlenflötze  aas 
antergesnnkenen  Wäldern  entstanden  seien,  so  wird  man  dach 
zugeben  müssen,  dass  ein  grosser  Theil  der  gedachten  Sümne 
sich  nicht  mehr  mit  dem  unteren  Theile  in  der  Erdscholle  befin- 
den, in  der  sie  gewachsen  sind.  Diess  gilt  selbstverstfindlicb 
von  allen  denen,  welche  wagerecht  auf  den  Schichtongsflicbea 
der  umgebenden  Gesteinsmasse  liegen;  es  gilt  aber  auch  von 
einer  grossen  Zahl  derjenigen,  welche  die  Schichtungsflfichen 
senkrecht  durchsetzen.  Sanken  nämlich  Wülder  bis  unter  den 
Meeresspiegel ,  so  wurden ,  wie  Göppert  *  bemerkt ,  sehr  viele 
BMme  entwurzelt  und  umgeworfen;  diese  schwammen  nnlflrlich 
soerst  an  der  Oberfläche  des  Wassers  und  gelangten  später  durch 
iMsstimmte  Ursachen  auf  den  Boden.  Dass  sie  dabei  s^hr  hiofig 
auch  eine  senkrechte  Stellung  einnahmen,  bezeugt  eine   grosse 

*  GOrmT:  Abhandlang  Aber  die  Befchaffenheit  der  VerhiltiiiMe  der 
foasilen  Flora  in  den  verachiedenen  Steiniiohlenablageningen.  GekrOnle  Preis- 
Schrift,  Leiden,  1849,  8.  17. 
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Zdil  der  aargefandenen  Stämme,  deren  ganze  Erscheinung  gegen 
4k  AMcbt  spricht,  als  seien  sie  genau  an  der  Stelle  gewachsen^ 
WD  wir  sie  jetzt  antreffen. 

lUrauidi  sagt  in  seiner  Geognösie*:  »Obgleich  die  aufrecht 
siebenden  Bdnme  in  manchen  Fttllen  mit  Recht  für  solche  Stttmme 
crUirt  worden  sind,  welche  an  Ort  und  Stelle  gewachsen,  sich 
■och  ao  ibrem  orspraaglichen  Standorte  befinden,  so  ist  doch  eine 
soUe  DeutiiDg  derselben  keineswegs  in  allen  Fällen  zulässig.« 
Lim,  ^  Abrt  zur  Erklärung  der  schiefstehenden  fossilen  Baum- 
stiaiiie  die  Tausende  von  Bäumen  an,  welche  jährlich  im  Missis- 
fiffi  md  anderen  grossen  Flüssen  stromabwärts  schwimmen,  und 
fw  draen  einige  mit  ihren  Wnrzeln'  in  schiefer  Stellung  festge- 
büea  werden,  so  dass  man  sie  mit  ruhenden  Lanzen  verglichen 
te.  Görmrr  ^*  sagt  sogar  von  einem  Stamme,  den  er  in  dem 
b^gewden  Scbieferthon  eines  Flötzes  bei  Altwasser  in  Oberscble- 
äea  (and,  dass  derselbe  sich  wahrscheinlich  »diagonal,  d.  h.  mit 
den  Wurzelstock  nach  oben,  mit  den  beblätterten  Ästen  nach 
oateo  abgelagert  habe.« 

leb  habe  absichtlich  diese  Citate,  die  sich  leicht  noch  ver- 
■ehren  Hessen,  den  Werken  solcher  Geologen  entnommen,  welche 
ttflehmen,  dass  die  Bildung  der  Steinkohlen  entweder  ausschliess- 
M,  oder  doch  theilweise  aus  dem  Untersinken  vorhistorischer 
WsMer  anter  das  Meer  zu  erklären  sei. 

Dass  Ar  die  anderen  Geologen,  welche  die  Kohlenflötze  aus 
sosaaunengeschwemmtem ,  pflanzlichem  Detritus  entstanden  sein 
Ittsen,  alle  in  der  Kohlenformation  vorkommenden  Stammverstef- 
oenngen  einstmals  an  der  Oberfläche  des  Wassers  geschwommen 
haben  müssen,  ist  von  selbst  klar.  Übrigens  ist  es  durchaus 
aicbt  meine  Absicht,  mich  durch  die  folgende  Abhandlung  in  den 
Streit  der  Parteien  Ober  die  Entstehung  der  Steinkohle  einzu- 
Kiscfaeo;  ich  glaube  fttr  alle  etwas  nicht  Unbrauchbares  zu  lie- 
fern, wenn  ich  die  Art  und  Weise,  in  welcher  schwimmende 
Baomstimme  zur  Zeit  der  Steinkohlenbildung  untersinken  konnten, 
eingehenden   Besprechung    unterziehe.     Dabei  werde  ich 


*  HMnum,  Geognofie,  Bd.  II,  S.  546. 
*•  Ltha,  Geokigie,  abertelH  von  Cotta,  Berlin,  1868^  Bd.  II,  S.  144. 
•••  A.  a.  0.  S.  45. 
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allerdings  zunächst  und  vorzQgUch  von  dem  senkrecbten  AbsaUe 
von  Baumstämroep  zu  sprechen  haben. 

Senkrechter  Absatz  von  Baumstämmen.  Die  wich- 
tigsten Erklärungen,  welche  bisher  dafür  gegeben  worden  sind, 
dass  schwimmende  Stämme  beim  Untersinken  auf  den  Meeres- 
boden eine  senkrechte  Stellung  angenommen  haben,  sind  folgende. 
Unter  dem  Treibholz^  weiches  die  grösseren  Ströme  Amerikas 
mit  sich  fortführen,  finden  sicli  nicht  selten  aufrechte  Stämme, 
und  Bäume  werden  während  der  Fluth  im  Bagnien-Thale  fortge- 
schwemmt und  zu  Hartigny  aufrecht  stehend,  abgesetzt  \  Ebenso 
wie  jetzt  Baumstämme,  von  andern  eingeklemmt  und  dadurch  ge- 
hindert, ihre  natürliche  Lage  auf  dem  Wasser  einzunehmen,  in 
einer  mehr  oder  minder  aufrechten  Stellung  den  Stroai  hintb- 
schwimmen  und  sich  auch  manchmal  in  dieser  Stellung  festsetzen, 
so  glaubt  man,  dass  auch  zur  Zeit  der  Stcinkohlenbilda^g  viele 
Baumstämme  eine  senkrechte  Stellung  hätten  bekommen  könoeo. 
Die  Möglichkeit  eines  solchen  Vorganges  lässt  sich  gewiss  nicht 
in  Abrede  stellen ;  jedoch  konnte  er  nur  dort  stattgefunden  haben, 
wo  sich  wirklich  eine  grössere  Menge  von  Baumstämmen  ganz 
dicht  bei  einander  findet,  ein  Yorkommniss,  wie  es  vielleicht  an 
manchen  Puncten  Neu-Scbottlaiidss  auftritt ,  wo  nach  Dawson  ** 
sich  »verkalktes  Araucarienholz  in  grosser  Menge  wie  Treibhob 
zusammengehäuft«  findet.  Da  jedoch  eine  solche  Deutung  in  dea 
allermeisten  Fällen  offenbar  unzureichend  ist,  so  hat  man  ange- 
nommen, dass  die  Bäume  an  ihren  Wurzeln  noch  mit  der  Scholle, 
in  welcher  sie  gewachsen  oder  sonstwie  mit  Steinen  und  Erde 
beladen  in  das  Meer  gekommen  und  nun  durch  das  bedeutende 
Übergewicht  am  unteren  Ende  senkrecht  untergesunken  seien. 
Ich  muss  gestehen,  dass  ich  mir  nicht  leicht  ein  so  festes  An- 
haften der  erdigen  Theile  an  die  Wurzel,  wie  es  in  diesem  Falle 
nötbig  wäre,  vorstellen  kann.  Sollte  es  aber  wirklich  stattgefun- 
den habeki,  so  fragt  sieb,  was  von  den  so  sehr  häufig  in  der 
Kohlenformation  vorkommenden  Stämmen  zu  halten  ist,  welche 
gar  keine  Wurzeln  mehr  besitzen.  Sollte  hier  die  Wurzel  viel- 
leicht später,  nachdem  der  senkrechte  Absatz  schon  erfolgt  war, 

*  Da  LA  Bacaa,  Oeolopcal  Mtinnaly  p.  428;  vgl.  auch  G,  Bttüiop,  Geo- 
logie, 2.  Atti,,  Bd.  I,  S.  330.      . 
**  Naümawi,  a.  a.  0.  S.  545. 
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spurtos  verschwofiden  sein?  Das  ist  nicht  anzunehmen;  ist  der 
SUmro  in  eine  mineraüsche  Substanz  umgewandelt,  so  wird  auch 
die  Wurzel  das  Schicksal  des  Stammes  gethcilt  haben.  Dass  die 
Wmel  nicht  durch  irgend  einDU  Zersetzungsprocess  später  gänz- 
lich verschwanden  ist,  während  der  Stamm  sich  versteinerte,  da- 
für Spricht  unter  Anderem  der  Umstand,  dass  die  SUImme,  aneb 
wenn  sie  nicht  nach  unten  in  einem  Kohlenflötae  endigen,  von 
dem  umgebenden  Gestein  gewdhnlieh  sehr  scharf  abgeschniUeo 
sind. 

BiscBQP  gibt  in  seinem  Lekrbuche  der  Geologie  nodi  eine  an- 
dere, aber  auch  nur  ft^  einen  specieUen  FaU  geltende  Erklärung. 
»h  einem  bis  zu  seinen  Wurzeln  hohlen  Baumstämme,  sagt 
Bischof  *,  Rillt  der  Schwerpunct  unterhalb  der  Stelle ,  wo  sich 
die  Höhlung  endigt.  Ein  solcher  Stamm  wird  in  aufrechter  und 
sogar  in  vollkommen  senkrechter  Stellung  schwimmen,  wenn  seine 
entgegenliegenden  Wurzeln  von  gleicher  Länge  und  Dicke  sind. 
Da  Letzteres  gewiss  nur  äusserst  selten  der  Fall  sein  wird,  so 
werden  die  schwimmenden  Stämme  meist  von  der  senkrechten 
Stellung  mehr  oder  weniger .  abweichen.  In  derselben  Stellung, 
in  welcher  sie  schwimmen ,  kommen  sie  aber  auf  den  Meeres- 
grund^ wenn  sie  untersinken.»  Dazu  macht  aber  Bischof  selbst 
folgende  Bemerkung :  **  »Baumstämme  mit  kleinen  Wurzeln  und 
von  bedeutender  Höhe,  in  welchen  der  Schwerpunct  weit  über 
Hire  Wurzeln  fallt,  und  noch  weniger  Baumstämme  ohne  Wur- 
zeln können  nicht  aufrecht  schwimmen,  wenn  sie  nicht  etwa  zu 
fMlig  zwischen  grossen  Massen  von  Treibholz  eingeklemmt  siiHt; 
sie  können  daher  nur  in  horizontaler  Lage  auf  den  Grund  des 
Heeres  gelangen.  Finden  sich  gleichwohl  hohe  und  dänne  fos- 
sile BaumstiHnme,  mit  oder  ohne  Wurzeln,  aufrecht  in  den  Ge- 
steinen der  KoMenformation,  wie  z.  B.  im  Kohlensandsteine  von 
le-Treuil  bei  St.  Bttenne,  so  hält  es  schwer,  sich  das  Nieder- 
sinken solcher  Baumstämme  in  solcher  Stellung  während  des  Ab- 
satzes des  sie  umhtillenden  Gesteins  zu  denken.  Jedoch  der  Um- 
stand, dass  sich  die  Wurzeln  in  einem  verschiedenen  Niveatf  be- 
finden,  sowie  Oberhaupt   die  ganze  Art  der  Erscheinung  dieser 


*  BnoDT  ».  «.  O.  S.  8!». 
I  **  Bigcmw  a.  n.  0.  8.  827  f. 
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Stfimae  widerspricht  y  wie  schon  Constaiit  Pk^vost  und  Lihvs-sy 
bemerkt  haben,  der  Ansicht,  dass  sie  sich  an  ihrem  ars(NrQfigttchea 
Standorte  befinden.« 

Man  sieht,  dass  die  gegebenen  Erklärungen  ohne  Ausnahme 
einen  speciellen  Charakter  an  sich  tragen  und  dessbalb  nur  in 
den  wenigsten  Fftllen  Anwendung  finden  können.  Ich  habe  dess- 
halb  im  Folgenden  eine  ganz  allgemeine  Erklärung  des  fraglichen 
Gegenstandes  zu  geben  versucht  und  dabei  solche  Erscheinungen 
herangezogen,  welche  nicht  nur  in  allen  Fällen  stattfinden  konn- 
ten, sondern,  wie  mir  scheint,  auch  jedesmal  wenigstens  bis  zu 
einem  gewissen  Grade  stattfinden  mnssten. 

Physikalisches  Gesetz.  Wird  ein  Körper  ganz  unier 
die  Oberfläche  einer  Flüssigkeit  gebracht,  so  erleiden  alle  Theile 
des  Körpers  durch  die  Flüssigkeit  einen  gleichmässigen,  der  EUch- 
tung  der  Schwere  parallelen  Druck  nach  oben;  die  Resultante 
fDr  alle  die  dabei  wirkenden  Krarie  geht  durch  den  Schwerpunct 
der  verdrängten  Flüssigkeit.  Durch  die  eigene  Schwere  des  Kör- 
pers erleiden  aber  auch  alle  seine  Theile  einen  gleichmässigen 
Druck  nach  unten,  und  die  Resultante  aller  hierbei  thätigen  Krafle 
gebt  durch  den  Schwerpunct  des  Körpers  selbst.  Es  treten  also 
bei  jedem  in  eine  Flüssigkeit  eingetauchten  Körper  zwei  in  pa- 
ralleler, aber  entgegengesetzter  Richtung  wirkende  Kralle  auf. 

Ist  der  untergetauchte  Körper  von  homogener  Hasse,  so 
ßdlt  der  Schwerpunct  des  Körpers  mit  dem  der  verdrängten  Flös- 
sigkeit  zusammen,  welche  Lage  also  auch  der  Körper  haben  mag, 
iouner  wirken  die  beiden  angeführten  entgegengesetzten  Kräfte 
auf  denselben  Punct.  Daraus  folgt,  dass  der  Körper,  so  lange 
er  ganz  von  der  Flüssigkeit  umgeben  ist,  jede  beliebige  Lage 
einnehmen  kann.  Ist  aber  ief  Körper  nicht  homc^en ,  so  dass 
sein  Schwerpunct  nicht  mit  dem  des  verdrängten  Wassers  ao- 
sammenfäUt,  so  wirken  die  beiden  Kräfte  auf  zwei  verschiedene 
Poncte,  deren  Verbindungslinie  für  den  Fall  des  Gleichgewicbts 
mit  der  Richtung  der  Kräfte  zusammenfallen  muss.  Gibt  man 
dem  Körper  eine  solche  Lage,  dass  dieser  Bedingung  nicht  ge* 
nügt  wird,  so  erfolgt  eine  Drehung,  bis  der  Schwerpunct  des 
Körpers  senkrecht  unter  dem  der  verdrängten  Flüssigkeit  zu  lie- 
gen kommt.     Diese  Verhältnisse   finden    statt,    mag  der   Körper 
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im9db€j  oder  ein  griMseres»  oder  ein  kleincrefl  spedCsobes  Ge- 
wicfai  hnbea  ak  die  FlOsaigkeit,  in  welche  er  eingeiauchi  iat. 

Nicht  gtni  90  verhält  es  sich,  wenn  ein  Körper  an  der 
Oherflidie  einer  Flüssigkeit  schwimmt^  also  noch  mit  einem  Tbeile 
smer  Masse  ülier  die  Flüssigkeit  hervorragt.  In  diesem  Falle 
ftBt  niemals  der  Schwerpunct  des  Körpers  mit  dem  der  ver- 
draogteo  Flüssigkeit  zusammen.  Für  das  Gleichgewicht  gibt  es 
xwei  MögUcbkeitea;  dasselbe  findet  statt,  erstens  wenn  der  Schwer* 
peact  des  Körpers  senkrecht  unter,  aweitens  wenn  er  senkrecht 
üb«  de«  der  verdrängten  Flttssi^eit  liegt.  Welcher  von  beiden 
Fällen  eintritt,  hängt  von  der  jedesmaligen  Gestalt  und  Beschaf- 
fenheit des  schwimmenden  Körpers  ab. 

Schwimmt  ein  ziemlich  regelmässig  gewachsener  Baumstamm  % 
der  also  im  Allgemeinen  die  Gestalt  eines  abgestumpften  Kegels 
hat,  enf  dem  Wasser,  so  taucht  derselbe  bo  tief  ein,  dass  seine 
in  hmxontaler  Lage  befindliche  Axe  unter  das  Niveau  der  FIüs*'^ 
sigkeit  SU  liegen  kommt.  Der  Schwerpunct  des  abgestumpften 
Kegels  liegt  auf  der  Axe,  der  des  verdrängten  Wassers,  wie 
leicht  ersichtlich,  etwas  unterhalb  dieser  Axe.  Wird  nun  ein 
Theil  des  Baumstammes  bei  gleichbleibendem  Volumen  hinsieht« 
lieh  seines  specifiscben  Gewichtes  so  verändert,  dass  der  Schwer- 
punct sich  allmählich  nach  dem  dickeren  Ende  hin  bewegt,  $0 
kann  es  kommen,  dass  die  Verbindungslinie  der  beiden  genannten 
Sehwerpnncte  mit  der  Axe  des  Stammes  parallel  läuft,  der  Stamm 
alse  eiae  senkrechte  Stellung  annehmen  muss.  *^  Wir  haben 
also  zuerst  zu  untersuchen,  ob  es  wirklich  Ursachen  gibt,  welche 
bei  dn^m  auf  dem.  Meere  sehwimaienden  Stamme  eine  Änderung 
in  der  Lage  des  Schwerpuncts  hervorrufen  können. 

.  Eindringen  fremder  Materie  in  schwimmende 
Baumstämme.  Wird  ein  Baumstamm  in  das  Meer  gefährt,  so 
dringt  das  Wasser  allmählich  von  beiden  Enden  her  in  das  Innere 
desseUien  vor,  während  die  Rinde  wegen  ihrer  Undurchdringlich- 
keit dem  Wasser  von  den  Seiten  her  den  Durchgang  versperrt. 


*  Der  Kärs^  halber  beseiebae  ich  io  dieser  Abbandloofr,  wo  nicbk  aas- 
Mcklich  etwa«  Anderes  beinerkl  ist,  mil  dem  Wort  „Siamm^'  deo  iwiscben 
Wencl  oad  Kroae  beRndlicbea,  also  astlosen  Tbeil  eines  Baoroes. 

**  leb  erinaer  bierbei  an  die  Art  und  Weise,  In  weleber  Araomeler  in 
daer  FIfiaaiffkeil  acbwimmen. 
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Dasselbe  findel  audh  statt,  wenn  ganze,  mil  Wursel  und  Knme 
versehene  BAume  in  das  Meer  gelangen.    Denn  duroh  maiiniclt- 
faMge  Ursachen  werden  bald  eine  Menge  grösserer  nnd  kleinerer 
Zweige^abgestossen,   und   dadurch  dem  Wasser  der  ZiitritI  ins 
bmere   eröffnet.     Mit   dem   weiteren  Vordringen    des  Wassers 
wachst  auch   das  specifische  Gewicht  des  ganzen  Stammes,    vad 
zwar  se  bedeutend,  dass  derselbe  zum  Untersinken  gebracht  wer- 
den kann.   Bisoaof  *  fand  das  spoc.  Gewicht  lies  Hiftfreien  Bw^n- 
holzes  =   1,53  und  bemerkt  dabei,  dass  bios  die  Luft  im  Hohe 
durch  das  bei  Iftngerbm  Schwimmen  eindringende  Wasser  ver- 
drfingt  zu  werden  braucht,  um  es  zum  Niedersinken  zu  bewegen. 
Zahlreiche  Versuche,  von  denen  ich  nacKher  noch  sprechen  werde, 
haben  mir  gezeigt,  dass  nicht  einmal  die  ganze  Länge  eines  Holz- 
slammes vom  Wasser  durchdrungen  zu  werden  braucht,  um  das 
Niedersinken   hervorzurufen.     Die  Vermuthung  liegt  also    nahe, 
dass  dieselbe  Ursache,   welche   einen  schwimmenden  Stamm  auf 
den  Boden  ies  Meeres  hinabziehl,  auch  die  Stettung  bedingt,  n 
welcher  er  auf  den  Boden  gelangt.    Übrigens  ist  es   mchi   nur 
das  Wasser,  welches  in  die  schwimmenden  Stammfragmente  ein- 
dringt;  mit  dem  Wasser  gelangen   aber  auch   die  in  demselben 
gelösten  mineralischen  Substanzen  in  das  Innere  und  setzen  sieh 
darin  ab  *^     Wir  finden   ja    in   der   Kohlenformation   Stämme, 
welche  durch  Kieselsäure,  kohlensauren  Kalk,  durch  kohlensaures 
Bisenoxydul,  bisweilen  auch  durch  Eisenkies,  also  auf  chemischeni 
Wege  durch  die  im  Wasser  gelösten  Stoffe  versteinert  sind  nnd 
dabei  ihre  innere  Structur  oft  in  wunderbarer  Vollkommenheft 
erhalten  haben.    Noch  viel  häufiger  findet  sich  die  Holzsiibstaat 
des  Stammes  durch  Schieferlhon,  Sandstein,  ja^  sogar  doreh  €on- 
glemerat,  also  durch  eine  Masse  ersetzt,  welche  nur  auf  mecha- 
nische Weise  in  den  Baum  gelangen  kennte.     Um  dieser  als  fei- 
nerer oder  gröberer  Detritus  vom  Meerwasser  getragenen  Sub- 
stanz den  Eingang  zu  gestatten,  musste  der  Baumstamm  offenbar 
wenigstens  eine  theil weise  Zersetzung  erKtten  haben.  Die  nähere 
Art  und  Weise  jedoch,   auf  welche  der  Detritus  die  Gestalt  des 
Baumes  angenommen  hat,   ist  noch  nicht  Ober  jeden  Zweifel  er- 


•  BifCiiQP,  «.  a.  0.  Bd.  I,  S.  m. 

«*  Vergl.  Bmciof,  a.  a.  0.  Bd.  I,  S.  816. 
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hibeii.  Di  f&r  den  GegeiMtand  mserer  Betraobiongp  die  iRge- 
regte  Frage  niehf  ganz  bedeatdngslos  ist,  so  möge  es  mir  ge- 
fMel  sein,   dieselbe  einer  imrsen  Sesprecbong  zo  unlertiebeii'. 

NOticniATs  '^  isl  der  AnsicM,  dess  die  Summe,  neeMem  sie 
TM  dsB  nmhOUei»deii  Sedimenten  eingeschtossen  waren,  in  FätiK 
fim  Qbergingen.  Hierdorcb  verseiiwand  iiire  ganze  Hasse  Ms 
iif  die  Rinde,  welche  in  StehakoMensiibstau  lungewshdeH  wurde, 
torjeaige  Tiieil  der  Summe,  weieher  »ooli  Ober  den  Gebirgs^ 
sdMiea  henwrragle,  twAie  sammt  der  Rinde  weg,  und  dia 
üchste  Gebtrgsschicbten-Bihhing  fand  mm  an  der  Stelle  des  ¥er- 
Müfea  Baumstammes  blos  eine  an  der  Oberfläche  offene  cylin- 
Mfdtö  Hdbhiug,  welche  «oft  der  nftdieten  Massenablagerung 
«MfeiUli  wurde.  Dwrch  diese  ErfcMrung  wire  vorzugsweise  der 
Bndieianng  GenOge  gesehehen)  dass  die  Baumstämme  manoiHn«! 
Mi  einem  andern  Material,  als  dem  des  umschliessenden  Qesleins 
wAib  sind.  Ich  möchte  jedoch  bemerken,  dsss  manche  Vor 
koomnisse  siob  nicht  Mcht  der  NöeGBRATB'scben  Erklärung  a^ 
passen  lassen.  So  sagt  z.  B.  Voier  in  seinem  Aufsatze:  »der 
Maaebacher  Grand  im  Thüringer  Wald,«  S.  78**,  wo  er  von 
nfreobten  Stanunverstcinerungen  spricht:  »EÜns  ist  mir  bei  den 
roadcB  AbdrOcken  rüthselhaft  geMteben,  --*  man  findet  sie  näm- 
lich allemal  mU  der  Gebirgsmasse  ausgeRlIlt,  in  der  sie  ange« 
trafen  werden.«  So  besi^e  ich  z.  B.  ein  Stock,  das  mit  der 
grohkömigsten  Art  des  KoMensandsleins  ausgefMt  ist;  eins  ist 
BMt  höchst  feinMmigem  ifohleneandstein,  und  eins  mit  der  Masse 
öes  ScMeferthovs  ausgelMIt,  die  jedoch  nicht  schteferig,  sondern 
diebt  ist.  Diese  ScbUfe  kann  sMm  sich  in  dem  Momente,  wo  m» 
▼erschottet  wurden,  nicht  wohl  offen  denken;  wenigstens  waren 
sm  noch  mit  ihrem  eigenen  Marke  erfollt,  und  gewiss  wareh  sie 
van  einem  Absatz  bis  zum  andern  verschlossen,  wie  diess  bei 
atten  Schilfen  der  Fat!  ist.  Es  sdiehit  mir,  dass  gerade  die  nidit 
schiefefige  Textur  des  Schieferthons  gegen  dessen  Absatz  in 
emem  hohlen  Rohre  spricht 

Um  nichl   bei  einem  einzigen  Beispiele   stehen   zu   bleiben, 

Nög«RUTB,   ober  aorrecbl  im  Gebirj^^s^slein  eingescbliMifleite  fossile 
BaaliMlimme.     Bonn,  1St9.     S.  50  f. 

*^  Vgl.  riö«0BR\TH,  Fortgesotsie  Bemerkungen  über  fossile  Baumstimmc. 
Bmb,  I89L    S.  33. 
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erwfthne  ich  noch  den  tor  Lyell  *  b^tfobriehenen,  5  Fnss  8  Zoll 
beben  Siamm,  welcher  drei  versehiedene  Schkhlen  diirebi#tfti 
Uttd  oben  durch  ein  K^leaflöU  ebgaecbmtten  wird,  in  seineoi 
bmereft  aber  neun  deutiicbe,  verschieden  zuaaniBiengeaeUle  Schich- 
ten enthüll.  Es  würde  zu  weit  ftihren,  wenn  ich  auf  die^ies  und 
ihoKche  Vorhommnisse  näher  eingehen  wollte.  Es  sollte  ja  aii«li 
durch  dieae  Bemerkungen  keineswegs  die  Unmöglichkeit  der  Nö«* 
ecRATH'schen  Erklirungsweise  dargethan,  es  sollte  vieliBebr  mir 
gescigt  werden,  dass  auch  andere  Erklärungen  unter  (Jmstiiideii 
Beröcksichtigung  verdienen. 

BisawF  sagt  in  seiner  Geologie**:  »Wir  bezweifeln  nichigBBs 
die  Höglicbkeit,  dass  nicht  auch  Pflanzen,  welche,  wie  die  (Mm- 
miten,  grosse  Zellen  enthalten,  mit  SedizMUten  erfiUH  werdoe 
kdnnen«  Gehen  die  im  Plosswasser  suspendirten  erdigen  Tbeile 
sogar  durch  Fliesspapier:  so  gehingen  sie  auch  in  Zellen  uad 
setzen  sich  darin  ab.«  Diese  etwas  specielle  Erklärung  lAsst  sich 
vielleicht  verallgemeineren  durch  feigende  Betrachtungen. 

GöPFSRT  sagt***:  »Bei  der  Überschwemmung  wurden  die 
Sittmme  ^um  Thoil  entwurzelt,  umgeworfen,  nur  wenige  erhiellan 
sieb  in  ihrer  aufrechten  Lage  und  gingen  nun  rasch  unter  Be* 
gttnstigung  der  hohen  klimatischen  Temperatur,  die  wir  sehr 
wohl  an  20— -3U®  im  Mittel  anschlagen  können,  in  eine  Art  Zer- 
setzung über.«  Aus  Versuchen,  welche  Göpfbrt  über  die  Ffiul- 
niss  grosser  Monocotyledonen-Stämme  anstellte,  glaubt  er  achlies- 
sen  zu  d^tarfen:  »dass  die  Zersetzung  der  Baumsttame  sehr  gnt 
bei  einer  Temperatur  von  25 — 30^  in  einem  Sommer  voHeadet 
sein  könnte,  t  Es  fragt  sich  nun ,  in  welcher  Weise  die  Zer- 
setzung vor  sich  geht. 

In  einem  Keller  fand  ich  zufällig  eine  grosse  Menge  Tannen- 
holz in  den  verschiedensten  Stadien  der  Zersetzung.  Es  waren 
grösstentheüs  Bruchstücke  von  Latten  und  Sparren,  welche  lange 
Jahre  hindurch  ein  Gitterwerk  zur  Ab^ennung  eines  Kellerraa- 
mes  gebildet  hatten,  spfiter  aber,  als  diese  Gitterwand  abgebro- 
chen wurde,  in  einer  Kellerecke  zusammengekauft  worden  waren. 

*  Ltbll,  a.  •.  0.  S.  145  ff. 

•♦  2.  Aufl.,  Bd.  1,  S.  829. 
**•  A.  a.  0.  S.  17. 
f  Ebend. 
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Bei  nüierer  BelrachUiiig  zeigten  mir  sehr -viele  der  Fragmente, 
welche,  obwohl  stark  angegriffen,  doch  noch  eine  siemKche  Consi- 
ileiz  besMsen,  daas  sie  ihrer  ganzen  Masse  nach  von  zweieYloi 
Gmilen  dorclttogen  waren.  Die  erste  Gruppe  dieser  Caaille  lief 
mit  der  Längsrichtung  des  Stammes,  also  mit  der  Lftngsrichtnng 
der  Zellen  parallel ;  sie  gingen  gewdhnKch  einen  bis  twei  ZoU, 
M  einem  7  ZoU  langen  Stücke  sogar  von  einem  Ende  bis  znm 
fadem  ohne  Unterbrechung  fort  und  hatten  eine  solche  Weite,  dass 
je  aaeb  Umständen  kleinere  oder  grössere  Quarzkdrner  hindarcfc- 
geben  konnten.  Gewöhnlich  waren  die  Lflngscanttle  mit  einem 
leiaen  Palver  tfaeilweise  ausgefüllt,  welches  durch  Wasser  leicht 
kemsgespfilt  wurde.  Die  mikroskopische  Untersuchung  ergab,  dass 
dieses  Pulver  aus  grösseren  oder  kleineren  Bruchstücken  von  ZeHe» 
kestand,  welcke  bald  mehr  bald  weniger  deutlich  zu  erkennen  waren  ,* 
naoohBial  Hessen  sich  sogar  die  bekannten  Tüpfel  der  Nadel-* 
Iratezellen  noch  recht  deutlich  wahrnehmen.  Die  Canttle  selbst 
ealsianden,  wie  man  sich  leicht  überzeugen  konnte,  dadurch,  dass 
der  altere,  zur  Zeit  der  grösslen  Saftströmung  entstandene  Theil 
der  Jahresringe,  welcher  immer  aus  grösseren,  aber  mit  dttnne- 
ren  Winden  vorsebenen  Zellen  besteht,  viel  leichter  der  Zer- 
setning  unterworfen  ist,  als  der  jüngere  Theil  derselben. 

Die  zweite  Gruppe  von  Canälen  waren  queriaufende  Gflnge, 
wekhe  je  zwei,  manchmal  aber  auch  drei  und  mehrere  Längs- 
caaille  mit  einander  verbanden.  Die  Weite  dieser  horizontalen 
&^ge  war  im  Verhältniss  zu  den  verticalen  desselben  Holzes 
eine  sehr  verschiedene^  manchmal  waren  sie  enger,  manchmal 
weiter  als  diese.  Bei  einem  Stücke,  welches  noch  wenig  zer- 
setst  war  und  nur  Andeutungen  von  verticalen  Gängen  zeigte, 
nh  ich  trotzdem  Quercanfile  von  ^Is  Zoll  Weite.  Ihre  Entstehung 
•cheinen  die  letzteren  verschwundenen  Markstrahlen  zu  ver- 
danken. 

Es  ist  klar,  dass  mit  der  weiteren  Zersetzung  auch  die  Ca- 
aOle  immer  bedeutender  wurden.  Diess  ging  so  weit,  dass  end- 
Kcb  die  Masse  des  Holzes  sich  von  beiden  Enden  her  in  ge- 
trennte Splitter  auflöste.  Wenn  ich  nun  noch  auf  die  leicht  an 
koUea  Weidenbftumen  anzustellende  Beobachtung  aufmerksam 
nacbe,  bei  denen  der  Holzkörper  in  sehr  lange  aus  Gefflssen  be- 
stehende FaserbOndel  zerfällt,   wenn  ich  femer  noch  die  in  der 
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Erde  stehen  bleibeiideii  StOmpfe  abgehfüiefler  Biuine  erwdbiie, 
welche,  währeiul  si^  bis  auf  die  Rinde  vermodern,  sich  fan  Innern 
zunttchsi  nichl  ganz  «ishdhlen,  sondern  noch  mit  hliiferen  und 
kOrseren^  aufrecht  stehenden  Hotosplittem  erfiUtt  und:  so  wird 
NieMand  etwas  dagegen  haben,  wenn  ich  bebauple,  dass  in  die 
auf  dem  Meere  schwimmenden  Baumstiimme  zur  Zeit  der  Kohlen-^ 
bildung,  wo  nach  Göppkrt  ihre  Zersetzung  sehr  rasch  begann, 
nicfat  nur  jede  Art  von  Detritus,  sondern  aueh  Fragmente  allerer 
Pflanzen  eindringen  lionnten,  auch  ohne  dass  ihr  bmeres  ginz- 
Ueh  verschwunden  war.  Waren  eiiHnü  erdige  oder  feste  TheUe 
in  einen  Stamm  hineingekommen;  so  wurde  woiigstens  ein  Theil 
derselben  gegen  das  spätere  Auswaschen  von  Seüen  des  Meer- 
Wassers  dadurch  geschützt,  dass  die  in  letzteren  gelösten  cbemi- 
sehen  Bestandtheile,  vorzugsweise  die  Kieselsäure,  durch  die  or- 
ganische llaterie  in  Niederschlag  gebracht,  die  eingedrungfenen 
erdigen  Theile  mit  einander  verkitteten.  Es  Hesse  sich  ftber  die- 
sen Gegenstand  noch  manches  sagen;  um  indessen  von  dem 
Hauptgegenstande  unserer  Abhandlung  nicht  zu  weit  abzukommen, 
mögen  diese  Andeutungen  genügen. 

Verschiebung  des  Schwerpuncts  der  Baumstämma 
Indem  ioh  nun  dazu  übergehe,  die  Änderung  zu  bestimmen, 
welche  der  Schwerpunct  eines  Stammes  durch  eine  von  beiden 
Enden  her  eindringende  Substanz  hinsichtlich  seiner  Lage  er- 
leidet, so  mache  ich,  um  einen  bestimmten  Anhahspunct  zu  ge- 
winnen, zunächst  die  Voraussetzung,  dass  der  Stamm  die  Gestalt 
eines  abgestumpften  Kegels  besitze.  Hierbei  kann  ich  nicht  um- 
hin, mich  in  eine  längere  mathematische  Untersuchung  einzotes- 
sen.  Zwar  weiss  ich,  dass  in  Abhandlungen,  welche  für  geolo- 
gisobe  Leser  bestimmt  sind,  mathematische  £ntwic(pelungen  bil- 
liger Weise  möglichst  vermieden  werden;  wollte  ich  jedoch  hier 
Hülfsmittel,  welche  die  Matheitiatik  bietet,  von  der  Hand  weisen, 
so  würde  ioh  mich  in  ein  Raisonnement  verlieren,  bei  welchem 
im  günstigsten  Falle  nur  eine  schwache  Wnhrschelnitclikeit  zu 
erzielen  wäre.  Übrigens  habe  ich  den  mätbemaiischen  Entwicke- 
lungen  eine  so  kurze  und  elementare  Form  gegeben,  als  es  eben 
möglich  war.  Gleichzeitig  sind  die  Resultate  dieser  Eiltwicke- 
lungen  jedesmal  in  Worten  möglichst  bestimmt  wieder  gegeben 
worden. 
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DttBken  wir  mm  eme  f(ßn^  Linie  A  B   «»d   in  der  V^tÜaf  «rnnf  det* 

iclbcB  über  B  hinan«  einen  Ponet  O,  wlsen  dahei  AO  =  l,EO=^k,  so 

dsM  aino  A  B  =s  |  —  k  ivi;    nnbnen  wir  fnmer  an,    die  Linie  A  B  lei  so 

Mactei,    ^aM   dan  Gewioiit  einea   jeden  Puttotes  dar«elken  proportional   ist 

seiner  Eaifemvnf  voai  Fnnoto  0    in  irgend   einer  Poieni   c:   «o  lindel  mmä 

die  Enifernung   y    des  Scbwerpnncle«  der  Linie  A  ß    vom  Puncto  0    durch 

c-f-l      l<4-*i  —  kc+2 
Ac    der  elementaren  Statik    entlehnte  Formel:    y   =  -~-  .  r-ji r— rir- 

Ana  dieeer  Formel  laaaen  aich  durch  «ine  betlinHnle  Annahm«  von  c  nad  k 
d»  Sc^iwerpvncte  eines  Dreieeki,  eider  .Pyramide«  einof  Kegele  und  dergloi- 
chen  bealiainien,  indem  man  jedeamal  statt  der  betreüanden  Fliehe,  od«r  das 
betreieaden  Körpers  eine  in  diesen  Raomgebilden  liegend«  Linie  (bei  dem 
Dreiecke  eine  Schwerpunctstransrersale ,  bei  dem  Kegel  die  Achse  o.  s.  w.) 
enfahrt  nnd  jedem  PuncI  dieser  Linie  eine  solehe  Schwere  beilegt,  wie  sie 
der  Masee  der  durcji  jeden  einielnen  Punct  parallel  nur  Basis  gesogenen  Durch- 
sehnittalinie,  resp.  Durchscbnlttsebene  entspricht.  Auch  der  Schwerpunct  eines 
geraden,  abgestumpften  Kegels  üisst  sich  aus  der  angegebenen  Formel  herleiten, 
Berselb«  liegt  Bämlich  offanbnr  auf  der  Aolise  des  K«gels.  Demnaeli  ist  0 
die  S^me  des  in  einem  apitaen  Kegel  erginsten  abgaatmnpfften  Kegelt,  i  4He 
BnCremong  der  ^uoteren,  k  die  der  oberen  Knditnbe  de«  abgestnmprten  Ke* 
geU  vom  Pnnele  0;   c  ist  =  2.    Die  Formel  für  den  Schwerjiunct    lautet 

demnach :  y  =  —  jjrZL-r-y    Etwas  bequemer  wird  diese  Formel,  wenn  wir 

fir  1  s«d  k  die  Radien  der  Gmndkreis«  des  abgestooipften  Kegels  «inffthren. 
Ist  nämlich  R  der  Radius  des  grösseren ,  r  der  des  kleineren  Grnndkreises 
nnd  d  der  Winkel   «wischen   der  Seite    nnd   der  Basii   des  Kegeb,    «o    ist 

R^  —  r^ 

I  =  R.  tang.  a  nnd  K  =  r  tang,  a,  also  y  =  '/«  tang.  a  ^  , . 

Diese  Formel  gilt  natürlich  nur  so  lange,  als  der  abgestumpfte  Kegel 
von  homogener  Masse  ist.  Sobald  aber  von  den  beiden  Enden  des  Stammes 
her  Wasser  oder  irgend  eine  versteinernde  Substanx  in  denselben  eindringt, 
so  verselnviodet  die  ilomogettit&t.  Der  vraprängfliebe  abgestumpfte  Kegel  ser- 
filK  dann  in  drei  Abschnitte,  welche  alle  drei  die  Gestalt  abgestumpfter 
Kegel  besitsen  und  aosaramengenonimen  das  Yolumeo  des  ursprönglichen 
Kegels  ausmachen.  Die  beiden  äusseren  dieser  Abschnitte  besiUen,  da  das 
Wasser  von  beiden  Seiten  gleidtmSsBig  votltringt,  gfeiche  Höhe  und  data 
ancb  gleiches  specifisches  Gewicht,  der  innere  aber  hat  eine  andere  Höhe 
nnd  ein  anderes  specifisches  Gewicht.  Je  mehr  das  Wasser  in  den  Stamm 
vordringt,  d««to  mehr  nimml  )die  H6be  derinssef«n  Kegel  «u,  wfthrend  in  dem- 
selben Iksae  die  Höbe  des  ioaeren  Kegels  abnimmt.  Wollen  wir  ««ch  fir  dnn 
so  verAndeflen  nhfstampften  Kegel  den  Scbweifonet  Itennen  lernen,  so  haben 
wir  «ach  stiÜecbM  Geselsen  ideii  Sobwerpnnct  «Ine«  jeden  der  drei  Absdinilte 
an  bestanaen.  Diese  Schweitpnncte  liegen  naWrIieh  anf  der  Atbse  &w  Ke^ 
§•1«  nad  bnsli— i«n  tieb  dnarb  die  obigd  Formel  des  SehwerpnarelB  H»  'bo-> 
nbfaelaBq^te  KegeL    Denken  wir  uns  denn  "die  Masse  ehM  jeden 
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iler  drei  AlMchmtle  in  dem  Mgefaörigen  Scbwefpaade  cmiceBtrifi,  lo  eriial- 
len  wir  drei  auf  derselben  geraden  Linie  liegende,  schwere  Pancte,  welche 
unter  sich  starr  verbunden  sind.  Den  Scbwerpnnct  y^  dieser  drei  Posele 
von  irgend  einem  anf  ihrer  VerbindnngsUnie  liegenden  Pnacte  ans  gerecbaet, 
findet  «an  durch  die  ebenfalls  aus  der  elementaren  Statik  beliaoalen  Foruael: 

V  —  yi  M|  4-  yi  M,  +  ys  Mg . 

y«~  M,  +  11,  +  M, 

worin  y,,  y,,  Ya  die  Eotferonogen  der  schwereb  Puncto  vom  dem  angenom- 
menen Plullpunct,  M,,  M,,  M,  das  Gewicht  der  betreffenden  Puncto  beseidi- 
not.  Kebmen  wir  als  Nullpunct  wieder  die  Spitze  des  Kegels  und  aiBd 
R'  und  r'  die  Radien  der  neu  hiniugetretenen  Gmndkreise,  so  ist 

r*  -  r* 

R'4 r^ 

yi  =  »/4  taug,  a  .  gTsZT^ » 

R^-R'* 
ys  =  »/«taug,  a.p— j^-;^. 

Die  Gewichte,  welche  in  den  drei  Puncten  wirken,  sind  gleich  den  Pro- 
dncte  ans  dem  Volumen  der  logehOrigen  abgestumpften  Kegel,  ihrem  speci- 
fischen  Gewichte  und  dem  Gewichte  einer  Volnmeneinheit  Wasser.  Das  Vo- 
lumen V  eines  abgestumpften  Kegels  ist  gleich  x-  n,  (R*4~  ^^  'i*  ^\ 
setien  wir  ffir  h  (R  —  r)  taug,  a,  so  ist 

V  =  ^-^•^.tang.a,(R«  +  Rr  +  r«  =  Vs^^ng.a  (R»  -  r»>. 

Beaeiobnen  wir  ferner  das  specifische  Gewickt  der  beiden  Süsseren  Kenel 
durch  S,  das  des  inneren  Kegels  durch  s,   wobei  natärlich  S  immer  gr(Vaaer 
ist  als  s,  und  ist  w  das  Gewicht  einer  Volumeneinheit  Wasser,  so  wird 
M,  =  V»  .  «  .  lang.  CL .  (r'«  —  r»)  S  .  w, 
Ri,  =  «/s    n.  tang.  a  .  (R'»-R'»)  s  .  w , 
M^  =  Vs    «  .  tang.  a  .  (R»  — R'»)S  .  w. 
Die  Werthe    von   y,,  y,,  ys  und  von  M„  M^  M,   in   die   obige  Formel    des 
Schwerpuncts  eingesetzt,  ergibt: 

V    -  »A  tanir   a    ^'''  ~  ^>  ^  +  <^^'  ^  ^^'>  ^  +  (R^  -  ü")  S 
yo  -    /4  wmg.  a  .  ^^^^_  r»)  S  +  (R'»  —  r'»>  i  +  (R»  —  R'«)  S' 

Mittelst  einer  geringen  Umformung  verwandelt  sich  dieser  Ausdruck  in: 

t,  ,  (R*-  r*)  S  —  (R'*  —  r'*)  (S  —  s) 

Yo  =  «/^  tang.  a  .  ^f^,  ^  ,sy  ^ -^  (K'^  ^  r^^)  {S -^  sY 

Es  ist  klar,  dass  bei  den  allnihlichen  Vordringen  des  Wassers,  reep. 
der  versteinernden  Masse  R'  immer  kleiner  und  r'  immer  grOsser  wird.  In 
welcher  Webe  diess  geschieht^  ist  leicht  ansugeben.  Nennen  wir  die  Tiefe, 
bis  xn  welcher  der  Bauniitamm  von  fremder  Materie  erfalH  ist,  t,  so  iat 
t  3=  (r'  —  r)  .  tang  a  und  t  =:  (R  —  RO  .  tang  a.  Ans  diesen  beiden  Glm- 
ckvngmi  folg«»  dass  r'  —  r  =s  R  -«R'  ist,  d.  h.  dass  r  krawr  im  dMselbn 
Stock  anainrait,   nm  welches  R'  abniaunt.    Beseicbnen  wir  nao   die  D4b- 
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rcBMo  f  ^  r  oad  R  —  R'  durdi  x,  so  ift  oflcnlmr  der  kleinsta  Werth,  den 

I  anBfhnieii  kaon,  gleich  Null.     In  diesem  Falle  ist  noch  keine  Masse  in  den 

unpräof liehen  Holskegel  eingedrungen;  R'  isl  also  r=z  R  und  r  =r  r    Von 

Hill  an  wichst  z.und  erreicht  seinen  grdssten  Werth    in  dem  Augenblicke, 

wo  <ler  mittlere  Kegel   verschwindet,    und    die   beiden  Äusseren    xusammen- 

itoäsea,  mit  anderen  Worten  in  dem  Augenblicke,  wo  die  von  aussen  kom- 

R  -4-  r 
■esde  Masse  den  Kegel  gana  erfallt  hat.     R'  ist  dann  =  r'  =  — ^ — )  < 

also  =  — ^^.     Sowohl   wenn   x  seinen  klehisten»   als   wenn   et   seinen 
2 

^slea  Werth  beshtt,   stellt  der  abgestumpfte  Kegel  eine  homogene  Masse 

4»,  m  ersten  Fall  aus  bios.^em  Hols,  im  twetten  aus  Hols,  Wasser  und  an- 

argniMber  Materie  bestehend,     fn  beiden  Ffillen  mnss  also  der  Kegel  den- 

•sHm  Schwerpnnct   haben.    Oiess   seigt  auch   unsere  Formel.    Setaen    wir 

stefieli  X  =  o,  so  entsteht: 

(R4_r4)   g  _    (R4    „    yS)   (S    ->    S) 

(R«  —  r»)  S  —  (R»  —  r»)  (S  -  s) 
R^  ~r^ 
R»  —  r»- 

so  wird  R'*  —  r**  ond  R"  —  r*'  =  o  nnd  wir  er- 
bllea: 

a/    .  R*  ~  r* 

Ditte  beiden  Werthe  sind  dieselben,  welche  wir  am  Anfange  diefer  Rnt- 
wickebogen  für  den  homogenen  Kegel  hergeleitet  haben. 

Es  fragt  sich  nnn,  welche  Werthe  yo  annimmt,  wenn  x  einen  xwischen 

0  aad  — - —  gelegenen  Werth    besitzt.    Um  diess  beantworten   zn  können, 

■isten  wir  das  DifferentialverhiKniss  der  ersten  Ordnung  von  yo  nach  der 
Variaboien  x  bilden.  Ist  dieses  Differential verhftHniss  fSr  einen  bestimmten 
Weith  von  x  poatltT,  so  ist  y«  im  Zunehmen,  ist  es  negativ,  so  ist  y^  im  Ab- 
BekRien  begriffen;  ist  es  dagegen  gleich  Nnll,  so  hat  die  Function  ein  Mn- 
xiBian  oder  ein  Minimum  erreicht. 

Es  ist 
*lL-»/.i.«.  a   4[(R«-r»)S-(R-»-r^)|  (R^«  +  r-»)  S  -  s)  - 
<i    ""  /*""«-^-  «R» ~  r»)  8  ~  (R'»  -  r'»)  (S  —  s))« 

3tR^-r*)S-(R^  —  r'*)  (S  —  s)|  (B^*  +  r^)  (S  —  s) 
[(R»  —  r»)  S  —  (R**  -  r'«)  S  -  s)|*  ' 

Setaen  wir  fir  %  seinen  kleinsten  Werth^  ntalich  x.  =  «i,  wocane  folgt 
K'  =  R  uid  r'  =  r.  so  wird 
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*1»  _  .,  ,        „    ■*i**-  »^  («!+  r»>(S- »)j  -  Ji(R»-r«>  (R«+  r«)  (8-«> 
__/4UDg.a.  (R»_i»)».i»  — 

,,  S— .     4(R»-r»)(R»  +  r»)  — 3  (R*-r*)  (»*-+- r» 

=  /*  ""«• "  •  —  • TR»^r7»)»- • 

In  dieiem  Ausdrucke  ist  der  FfiGlor  '/i  tabg  a  . auf  jeden  Fall 

pofüiv;  flbenfo  der  NeoDer  (R'  —  r'>   des  andern  Factors;  es  hängt  de«- 
nach  von  dem  Ausdrucke  4  (R*  —  r«)  (R»+  r»)  —  3  (R*  ~  r*)  (R*+  r*)  ab, 

ob  r^  posiliv  oder  negativ  isl.    AnfgeJöat  gibt  der  letale  Ansdmck 
dx 

R»  -  r*  -  3RV  +  3BV  oder  R*  -  r*  (r*  +  3R*  -  3R«r*). 

Pfir  jeden  andnrn  abgesiompfteo  Kugel    ist  auch  das  VerhiJlnifs  twischen  r 

und  R  ein  anderes.    Die  Grenien,  awischen  denen  sich  r  im  VeriiÜimsa  so 

K  bewegen  kann,  sind    r  r-   o  und  r  ;i=  R.     Ist  r  =  o,   te  Terwandeit 

sich  der  abgestumpne  Kegel  in  einen  spitien,  ist  r  :=  R,  so  TerwawleU  er 

sich  in  einen  Cyllnder.   S  eist  man  nun  in  den  vorstehenden  Aosdmcke  r  -  o, 

so  verschwindet  das  sweite  Glied  desselben  nod  nimmt  den  positnren  Wertk 

R*  an.     Lege  ich  dem  r   einen   sehr  kleinen  positiven  Weith    bei,    ao  efMIl 

anch  der  Subtrahend   des  in  Rede  stehenden  Ausdrucks   eisen  sokr  kleiaea 

positiven  Wertb;   der  ganxe  Ausdruck  wird  also  kleiner  als  R*,    bleibt  aber 

positiv.    Je  mehr  r  wichst,  desto  m^hr  ninnit  der  Wertb  des  Ausdrucks  ab; 

er  bekommt  endlich  den  Werth  Null,  wenn  r  den  Grenxwerth  R  erreicht  bat 

Somit  ist  es  klar,  dass  fflr  den  Werth  x  :=^  o  das  erste  Differential verhlltoiif 

positiv  ist,  welchen  der  möglichen  Werthe  r  auch  haben  BMg.    Die  FnnctioB 

Jq  selbst  ist  demnach  bei  x  =  o  im  Zunehmen  begriffen. 

Sette  ick  tweitens  für  x  den  grOssten  Werth ,   den  duselbe   annebmeo 

kann,  also  x  =  — ^ — »  ^  ^M^  da  in  diesem  Falle  R'  =  r'  =  — r —  ist, 

dy«        „  S  —  8     2(R»-r»)(R-Hr)»-3(R*-r*)(R  +  r)« 

Eine  fthnliche  Betrachtung,  wio  vorhin,  Migt,  daas  dieeer  Anadruck  sieh  bei 
den  mdglicben  Werthen  von  r  swischetf  den  Grenaen  —  R*  (fir  r  ^  9) 
und  0  (fflr  r  s=  R)  bewegt,   mithin  iuNner  negativ  ist.    Die  Function  y«  iri 


R  r 

•N    der  Stelle,    wo  x   =   — s —  "^  wieder  am  Abnehmen. 

Fassen  wir  alle  diese  Entwickelongen  insammen,  so  ergibt  sich  fol- 
gendes: Der  Schwerpunct  eines  homogenen  abgestumpften  Ke* 
gels  liegt  auf  der  Axe  desselben  und  twar  in  einer  solcbea 
Entfernung  von  der  Spitse  des  sugehörigen  spitsea  Kegelf, 
wie  es  durch  Formel  S.  173  ausgedrttckt  wird.  Wird  der  abge- 
•  tnnpfte  Kegel  von  beiden  Enden  her  mit  irgend  einer  frev- 
dnn  Maasn  von  grösserem  specifischem  Gowichto  durcbditia- 
gen,  fo  bewegt  sich  der  Schwerpnnet  ans  seiner  ursprüaf- 
lichen  Lage  nach  dem  stumpferen  Ende  hin,  erreicht  dabei 
bei  einer  gewissen  Tiefe  der  eingedrungenen  Materie  ein  ■■- 
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iVnaa,  kehrt  daaii'  um  «nd  befindet  slok,  wann  die  eiBdri«- 
fMde  Sebtlao«  den  ^aosen^  Slemio  erfüllt  iial,  wi#d«r  an  dfrr 
tullt,  Too  weicher  er  aasgegaoireB  i«l. 

tu  wire  BM  vielleiefat  eBgemeMeo , .  dieaes  MeximiMi ,  welelM«  der 
SchwerpoBct  erreicht,  am  der  fOr  jo  angegebeneo  Formel  ta  bcstinutoeBb 
fh  iadoiMo  dieae  BartiwBg  Amwo  nicht  imbedeuteDdeD  Raun  in  Ansfiroch 
NiNMe  wifd«^  so  ziehe  ich  ea  vor,  statt  dieaar  abslracteii  Edtwickelang  an 
faUeaheiifialeB  bo  aaigen,  welefaeB  VeriDdeniBgea  die  Lage  dea  Schwei>- 
paadi  aatafworfeo  iat  Ubi  aber  auch  dieaeB  ZahUabeiaplelett  aiaa  nOg- 
KcWt  frone  AHgeincnhiA  bb  verachaffea,  ao  oidgen  mir  noch  folgeada  Ba- 
a«baf«B  Aber  <fte  allgameiae  Fonnel 

__  <B^  -  r^)  S  —  (R^  —  r^*)  S  —  a) 
^*  "  (R*  —  r*)  S  —  (R'»  -  r'»)  S  —  a) 
g«lMM  tafa. 

1.  Laise  ich  R  and  r  in  demaelben  Verhftlmiasa  grteaer  oder  hleiaar 
wirdoi,  setse  ich  alao  nR  und  nr  statt  R  und  r,  halte  aber  die  li<^e  <kB 
i^stQBipflen  Kegels  bei,  so  bleibt,  wie  leicht  to  sehen,  die  Höhe  dea  an^ 
fprechenden  spiuen  Kegels  ebenfalls  angeftadert,  während  R^  asd  r'  in  nW 

li 
iMar^Abeq^ehen;  taag.  «,   welches  sich  durch  die  Formel        ^.        be- 

««■Bil,  geht  aber  in  —7s r   oder  in  — — — .    Demnach  wird 

B  (R  --  r)  n 

_  ,       tang.  g     n^[(R^  ^  r*)  S  —  <W^  ^  r'^)  (S  ^  a)l 

y«  -    /*  .  —j^  .  „a[(Ra  -  r»)  S  -  (R'«  -  r'«)  (S  ^  s)| 

i.  b.  7.,  ist  unverfindert  geblieben.  Wir  erhalten  also  den  Sats,  dass  bei 
gleicherUöhe  des  abgestumpften  Kege Is  der  Seh werpnnct  die- 
lelbe  Lage  behSlt,  wenn  die  Radien  der  beiden  Grandkreise 
is  denselben  Verhältnisse  grösser  oder  kleiner  gemacht  Wer- 
den; mit  andern  Worten,  dasa  es  bei  gleicher  Höhe  des  abge- 
ilampften  Kegels  nur  auf  das  Verhiltniss  der  Radien  der  bef- 
dea  Grandkreise,  nur  auf  ihre  relative,  nicht  auf  ihre'  abso- 
Inte  Grösse  ankommt,  wenn  man  die  Lage  des  Schwerpuncts 
feslsastellen  hat. 

n.  Lasse  ich  R,  r^  R'  und  r'   ungelndert ,    verwandle  aber   die  Höhe  h 

h  nh 

das  abgestampfteB  Kegels   ia  nh ,   so    Terwandelt  sich    ^  ^  •     m   ..  ^    >, 

ilso  aach  taag.  o,  weleiws  s  = ist^  In  d  .  taBg.  a,    Paraer  Tafwavdalt 

K  —  r 

lieh  1,  welches  gleich  R  .  tang.  a  ist,  in  nl.    In  die  Formel  för  y«  habe  ich 

*bo  aar  statt  h  nh  in  setien ;  Jq  wird  dadurch   n  mal  grösser.     Hierbei  ist 

jsdocb  M  bemerken,   dass  dieses  letale  yo  von  einem  anderen  Puncto  aus- 

fferecknet  ist,   als  das  erste,  indem  ja  auch  die  Spitze  des  Kegels  eine  an- 

dcK  Lage  bekommen  hat.    Rechnen  wir  aber  den  Schwerpunct  von  der  un- 

reriadert  gebliebenen  Basis   aus ,   so  hat   im  ersten  Falle   der  Schwerpunct 

die  Eatferaong  l  —  y^,   in  «weiten  Falle ,   wo  i  und  y«»  b  mal  grösser  ge- 

Jthrlmeh   1868.  ^  12 
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word«B  find  ,  die  EntferMio^  n  <1 «--  y«)  iro»  der  BmIs.  Wir  ertiaUe«  ul 
diese  Weite  den  Sau,  da«0  bei  gfleicli  bleib  enden  GmodkreUea  der 
drei  Kegel,  aber  bei  wachaeader  Bftlie  der  Scbwerpnacl  tiek 
in-  deMtelbe»  Maaee  weiter  vo»  d»r  Baait  enlferDt,  eis  die 
Hfthe  svnimml. 

Die  VoraataeUunf  daas  nicbi  nur  R  mid  r,  aoadera  auch  R'  nod  v*  na- 
▼erftoderl  bleiben  teilen,  bedingt,  data  die  Höbe,  bit  au  weicbdr  die  freai^t 
Matte  eingedrungen  itt,  ancb  n  mal   grOtter  wird,   wftbrend  «nter  I.  dictt 
Höbe  dietelbe  blieb.    Itt  nimKeb  dieae  Hohe  wieder  gleioh  t  (iFgl.  8.  r^\ 
a»  iai  I  :=±  <R  —  R')  tang.  a.    in  L  wird  R  und  R'  n  rmI  grdaaer,  lang,  a 
n  mal  kleiner ;  mitbin  bleibt  t  ungeindert.    In  II*  bleibt  H  oad  R'  anferla- 
dert,  wibrend  tang.  a  n  mal  grOttef  Wird;  et  wird  alte  ancb  t  n  mal  grötier. 
Hai  man  demnach  unter  einer  bettimmten  Vorauasetaung  die  Wertbe  foi 
R,  r,  h  und  t  den  Scbwerpunct  einet  abgettumpften  Kegelt  berachoel,  to 
bat  «lan  damit  auch  die  Scbwerpancte  aller  der  Kegel,  bei  denen  dattelbe 
Verhiltaltt  awiaeben  R  und  r»  and  swbchen  h  und  t   beateht.    Et  itt  lar 
Reatimmung  dieaer  letaleren  Puncte  nur  nötbig,  den  fOr  den  ertten  Scbwer- 
punct gefandenen  Wertb  mit  der  Zahl  au  nnltiplioiren,   welche  angibt,  wie 
oft  die  Hohe  h  det  ertten  Kegelt  in  Jer  der  anderen  enibalten  itt.    Für  die 
practitche  Aatrechnung  ergeben  tich  daraut  die  Yortheile ,  data  min  II  nid 
h,  oder  r  und  h  nach  Belieben  annehmen  kann,  wobei  natürlich  die  übriget 
in  der  Aufgabe  vorkommenden  Wertbe   mit  Rückaicbl   auf  dfete  Annahmea 
fettauttellen  tind.    Hit  Anwendung  dieaer  Erleichterungen  habe  ich   in  des 
folgenden  Raitpiele  äbefall  R  =  1  und  h  =  10  gesetst.     Um  eiae  tieailid 
allgemeine  Oberticht  an  geben,   liett  ich  r  der  Reihe  nach  die  Wertbe  0,1, 
0,2  u.  t.  w.  bit  0,9  annehmen.     FOr  jeden  dieter  Werlhe  von  r  wurden  die 
Schwerpuncte  bestimmt,  wenn  die  vertteinernde  Matte  suertt  0,  dann  0,25, 
^^dann  0,50  u.  t.  w.  LSngeneinheiten  in  den  Stamm  eingedrungen  war.    Hier- 
bei war  natOrlicb   auch  eine   fette  Annahme  von  S  und  t  erforderlich.   Da 
die  Stimme,   welche  tich  in  der  Kohlenfonnalion  finden,   roelttens  in  Ktik- 
ttein,  Schieferthon  oder  Sandstein  umgewandelt  tind,  und  in  nicht  unbedeo- 
tender  Zahl   der  Familie  der  Coniferen   angehören:    so   habe   ich    fär  S  die 
Zahl  2,763  und  für  t  die  Zahl  0,471  gewühlt.     Die  ertte  enttpricht  im  Ali- 
gemeinen dem   tpecifitchen  Gewicht  der  drei  genannten  Geateintartea ,  die 
iweite  ttellt  dat  tpecißtche  Gewicht  det  lufttrockenen  Rothtannenbolses  dar. 
Die  Rechnungen  worden  jedetmaJ  to  weit  fortgeteUt,    bit  der  Scbwerpeact 
dat  Maximum   teiner  Entfernung  von   der  Spitae   erreicht   hatte.    Aaf  dieie 
Weite  eattlaadaa;  die  folgenden  neun  Tabellen,  deren  Einrichtung  von  stlkit 
verttfindlich  Itt. 
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I. 


11,1«  ...  '  1  ra  11,111 


TMk. 

' 

Mn 

Battoiiaiig  d« 

BntfarnoBg  des 

bifferans  sWi- 

««kfaff 

S«hwerpiuiets 

SchwarponcU 

•ehea  Je   zwi 

1^.^' 

Ä'. 

r'. 

Ton  der  Spitee 

▼oa  der  Basi« 

l>enAobharten 

^^ß. 

desKageto 

des  Kegds 

dehwerponoten 

te«  t 

«  jr^. 

*  1  -  ro. 

e    D. 

m   1 

1,0000 

0,1000 

8,3405 

2,7706 

0,6412 
0,2964 
0,1563 
0,0645 
0,0051 
0  0138 

«JS 

0^775 

0,1225 

M817 

2,1294 

tu* 

0,9550 

0,1450 

9,2781 

1,8330 

1^75 

0,9325 

0,1675 

9,4343 

1,6768   ' 

1^ 

0,9100 

0,1900 

9,4988 

1,6123 

1.» 

0,8075 

0,2125 

9,5039 

1,6072 

1^ 

0,8650 

0,2350 

9,4901 

1,6210 

n. 

R  :  r  =  1  :  0,2. 
UD|r.  a  =  12,5;       I  =  J2,5. 


ni. 

R  :  f  =  1  :  0,3. 
tmg,  u  a  14,3857  r  I  sr  14,2857. 


t 

R'. 

r*. 

Yo. 

1  -  yo. 

D. 

0,00 

1,0000 

0,3000 

10,9224 

3,3633 

0  5328 

0,25 

0,9825 

0,3175 

11,4552    ' 

!»,8305 

P.273a.  „ 
0,1395:   . 
0,0613  .  , 
0,0123     . 

rT^P,OI97 

0,50 

0,9650 

0,3350 

11,7290   '^ 

a,5567 

0,75 

0,9475 

0,3525 

11,8685     = 

M172 

1,00 

0,9300 

0,3700 

11,9298 

»,3559 

1,25 

0,9125 

0,3875 

11,9421 

«,3436 

1,50 

0,8950 

0,4050 

11,9224    ' 

3,3633 

12 
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IV.! 

R  :  r  :^  1  :  0,4. 
tmf.  a  =  16,666  . . ;  \  ts  16,666  . 


1. 

R^ 

r. 

To. 

I-Yo. 

D. 

0,00 
0,25 
0,50 
0,75 
1,00 
1,25 
1,50 

1,0000 
0,9850 
0,9790 
0,9550 
0,9400 
0,9250 

o,9ioa 

0,4000 
0,4150 
.  0,4300 
0,4450 
0,4600 
0,4750 
0,4900 

13,0128 
13,4706 
13,7100 
13,8328 
13^8869 
13,8980 
13,8805 

3,6539 
3,1961 
2,9567 
2,8338 
2,7798 
2,7687 
2,7862 

0,4578 
0,3394 
4),ldM 
0,0541 
0,0111   - 
—   0,0175 

R  :  r  =  1  :  0,5. 


VI. 

R  :  r  =«:  1  :  0,6. 
lang,  a  =  20;  1  :9s:  20; 


t. 

R'. 

r*. 

yo. 

I-To. 

D. 

0,00 

1,0000 

0,6000 

20,8163 

4,1837 

0,2926 
0,1561 
0,0811 
0,0359 
0,0069 
-   0,0113 

0,25 

0,9900 

0,6100 

81,1089 

3,8911 

0^0 

0,9800 

Q,6200 

81,2650 

3,7350 

0,75 

0,9700 

0,6300 

81,3461 

3,6539 

1,00 

b,9600 

0,6400 

21,3820 

3,6180 

1,25 

0,9500 

0,6500 

21,3889 

3,6111 

1,50 

0,9400 

0,6600    ; 

81,3776 

3,6224 
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R:»=  1:0,7. 
Wog.  a  =  93,M3  ..,;!:=  93,933  . . . 


L 

r. 

r'. 

,!•• 

i-y.. 

D^ 

0,00 

1,0000 

0,7000 

38,9155 

4,4178 

0,2037 
0,1318 
0^0591 
0,0264 
0,0053 
—   00065 

0,25 

0,9935 

0,7075 

39,1193 

4;»Mi 

0,50 

0,9650 

0,7150 

29,2405 

4,0938 

0,75. 

0,9775 

0,7225 

29,2996 

4,0397 

\f» 

0,9700 

0,7300 

29,3260 

4,0073 

1* 
1,50 

0,9635 
0,9550 

0,7375 
0,7450 

39,3313 
39,3228 

4,WM 
4,0105 

vnL 

R  :  r  =1:  1  :  0,8. 
taDg.  a  =  50;  I  =  50. 


t. 

W. 

r. 

To. 

l-Tc 

D. 

0,00 
0^ 
^50 
0^75 
1,00 
1* 
t,50 

1,0000 
0,9950 
0,9900 
0,9850 
0,9800 
0,9750 
0,9700 

0,8000 
0,8050 
0,8100 
0,8150 
0,8200 
0,8350 
0,8300 

45,3689 
45,4881 
45,5639 
45,6038 
45,6331 
45,6365 
45,6330 

4,6311 
4,5119 
4,4361 
4,3963 
4,3779 
4,3735 
4,3780 

0,1193 
0,0758 
0,0399 
0,0183 
0,0044 
—   0,0045 

DL 

E  :  r  ==  1  :  0,9. 
UBf.  a  =  100;  I  =  100. 


t 

R'. 

r*. 

To- 

I-y- 

D. 

0,00 
0,25 
0,50 
0,75 
1,00 
1,25 
1,50 

1,0000 
0,9975 
0,9950 
0,9935 
0,9900 
0,9875 
0,9850 

0,9000 
0,9025 
0,9050 
0,9075 
0,9100 
0,9135 
0,9150 

95,1753 
95,3402 
95,2740 
95,2928 
95,3013 
95,3028 
95,3000 

4,8247 
4,7598 
4,7260 
4,7072 
4,6987 
4,6972 
4,7000 

0,0649 
0,0338 
0,0188 
0,0085 
0,0015 
—   0,0028 
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Man  sieht  aai  diesen  Tabellen,  4$m  die  Aaderang,  welche  die  Lage  des 
SchwerpuncU  Ton  ihrem  Mioiniam  bis  in  ihrem  Maximum  erleidel,  eine  mem- 
lieh  bedeutende  Grösse  iet,  «nd  swar  nm  se  bedentenderi  einen  je  kleineren 
Werth  r  im  Verhältniss  au  R  besitzt.  *  Der  Scbwerpunct  erreicht  sehr  frdk 
seine  grösste  Entfernung  Yon  der  Spitze  des  Kegels  und  auffallender  Weiae 
jedesmal)  wenn  die  eingedrungene  Substana  eine  awiachen  f,25  und  tfiO 
liagenda  üfthe  baU  Ven  4a  «»-moea  die  fremde  MaleH»  mth  mehr  «ta  3,50 
LiniEeoeiifheiten  torrficken,  ehe  die  arsprüngtlche  Lage  des  SchwerpuncU 
wiede^  efreioht  ist.  Der  Scbwerpunct  bewegt  sich  also  bedeutend  schneller  an« 
seiner  graten  Lage  zum-  Maximum  hin ,  als  er  von  hier  aus  denselben  Weg 
rftck^&rts  durchlieft. 


*  loh  h*be  dIe««lbMi  ttoobnangeii  «neb  «nter  der  AmmMne  fttinmelit ,  d«M  ein  Hols- 
•Umm  1)100  von  WMS«r  darohdmngeM  w«rd«.  Die  EkO^ung  swlMÜMn  den  ininswtiu 
L«gen  der  Schwerpimote  war  dabei  natürlich  nicht  «o  crott,  ab  in  den  Torliegendea  Ta- 
bellen ;  im  Übrigen  Jedoch  selgten  sich  dieselben  Reenltate,  so  dass  ich  ee  Ar  ftberflttesic 
hielt,  dieee  sweite  Reihe  Ton  Tabellen  hier  aofiBafOhren. 

(8ebl«M  folgi.) 
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Briefwechsel 


A.    Httiheiliiiigeii  an  Professor  H.  B.  GEtNiTZ. 

Eeisingrors^  den  30.  Npv.  I8C7. 
idi  die  Bhra  l^be,  Ihn««  swei  Abbaadliiiifev  *  voii  wir  m  .Ab«r* 
mkb«  die  faobfitcben  VerhiltniMe  der  Dmgefead  von  JieUiflffoa 
MMidela,  benoUe  icJi  diese  Gelefeobeit,  nm  Ib«en  dM  Wiebtiftl«  d(»nNi 
is  etaen  kones  Abrisse  nebsl  eiaifeB  neuereo  UnUnrachmfOO  nilMMiU»  m 
diffcft* 

Die  Gef^Bd  tob  HeJsingüprS)  wie  das  gBiwe  sOdlicba  FinDleiid  überbaipt» 
saai  grftestea  Tbeile  aas  eiaem  Gestein»  welches,  obgleich*  es  hie  uad 
■labr  oder  weniger  daaUicbe  scbieferige  iilnictar  annimarty  sieb  dodb 
m  GroaPMi  gBi|^  wie  eia  emplives  Gefteip  verbell,  oder  mil  enderaB  W#r** 
ftMif  ebglatcti  RiBB  es  oft  iB  petrogni|>bisoher  liin#ich|  Caoifs  nenaen  mufp, 
kaaa  bbb  doch  nicht  anders,  als  es  ia  llinsicht  anl  c^iuie  Liyeruiifsvarbill* 
Bise»  als  auieB  Gmnijl  erklicen.  Es  erbMV  detswegei?  mv  bMMin  än^  HameB 
Gaaia^fTBBil  ond  ist,  wie  ich  ifVpb  mif  eiofor  ^eogaoslischeB,  MsbIb 
■«wefen  ftber^pgt  habe ,  mH  defn  jogeptanteii  i^QrMÜt  og  GneissfiMMlf' 
der  BorwafiscIieB  Gaolofan  gnax  identilfpl^. 

Die  eroptiTe  Natnr  dieses  Gn/issgranites  erweist  sich  nicht  nur  durch 
fit  deatlirhe  Einwirkung,  welche  er  auf  die  Schichten  des  Gneisses  ansge- 
iU  hat,  welche  davon  in  eine  mehr  oder  wenigar  steile  Lage  aufgerissen 
siod  (bei  Helsingfors  70—90^,  sondern  aneh  danb  die  oft  nemlich  grossen 
Irackftficke  Ton  Gneiss,  welche  darin  eingebettet  sind* 

Der  Gneise  besteht  aas  einar  gfosaen  ÜBBge  raa  Vaiiatitett,  welche 
lieh  saf  xwei  grössere  Gruppen  sorflckführen  lassen;  Uornbliendegneiss  ui^ 
Oiaeieifnelss,  welche  mit  einander  abwechseln. 

Als  ein  Glied  von  dieser  Gneissformation  ist  der  Kalkstein  von  Degerö 
HiBseben,  welcher  vorher  von  Batbukm,  Kutoroa  und  Eicrwald  als  J)olo- 


*  Y%.  JOH.  WICK  :  Bidrof  HU  SOtit^/orstraifH»  Mineralogi  oeh  6^»o$i.  HttUing- 
tm,  «••.  9».  np.  —  FÜrtSk  HU  frarnttSllning  af  HeUingfontraktent  gneU-  och  graniU 
J$mtHmtr,    Htflflngfora,  iSee,    SP.    61  p.»  1  g«ol.  lurU. 
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nil  beteichnei  worden  ist,  aad  »b  solcher  Mcb  you  Naumamii  etliit  w«rde 
(Lehrb.  d.  Geo|ni-  ?.  Aofl.  II,  p.  89).  Er  enthält  doch  nicht  mehr  MafiieMa 
als  dets  er  höchstens  als  ein  dolomiiischer  Kalkstein  angesehen  werde« 
könnte.  Eine  von  mir  aasgeführte  Analyse,  woxu  das  Material  aus  meiirev«« 
Stellen  des  Kalksteinbmchs  gesammelt  wurde,  ergab  nimlich: 

KohlaiMoror  K»lk  .  .  .  18,47 
Kohleittanre  lUgn«eU  .  .  4,66 
EUenoxyd  und  Thonerde  .  0,62 
Unfel8st«r  RQcksUnd  .  .  15,93 
«9,68. 

Der  Röckstand  bestand  hnaptfichlich  ius-FeMspath,  Qoars  und  Glimmer. 
Ausserdem  ist  aber  auch  Serpentin  in  diesem'  Kalkstein  eingemengt^  oft  als 
grössere  oder  kleinere  sphiroidische  Nieren,  welche  gewöhnlich  einen  Kern 
Yon  einem  Pyrallolit-Shnlichen  Mineral  enthalten.  Dieses  zeigt  noch  ganz 
deutlich  die  Spallnngsrichiongen  des  Pyroxens,  woraus  es  ohne  Zweifel  her- 
stammt. -   Das  spec.  Gewicht  des  Kalksleins  ist  2,73—2,75. 

Eine  sowohl  Ton  dem  Gneiss  als  dem  Gneissgranit  Yerschiedene  For- 
malion scheint  mir  ein  Syenitgranit  au  sein,  welcher,  obgleich  nur  in  ge- 
ringer Henge,  den  Gneiss  durchbricht.  Er  Ist  nimlich  sehr  schirf  toii  dem 
Gneiss  abgesondert  und  besteht  hauptsächlich  aus  ORgoklas  in  poljrsyBilieli* 
•eben  Zwillingen  nach  dem  Carlsbader  Gesetze ,  umlagert  von  Hornblende, 
Quars  und  etwas  Orthoklas. 

Jönger  als  alle  diese  Formationen  ist  der  Pegmatitgranit ,  welcher  hier, 
wie  gewöhnlich,  in  Gingen  auftritt,  und  nicht,  wie  ziim  Beispiel  Kutoii«A  an- 
nahm, gleichseitig  mit  dem  Gneiss  ist.  Das  erweist  sieli  nicht  mir  durch 
Peine  oft  abnorme  ContactverhSitnisse  damit,  sondern  auch,  wie  ich  gefondea 
h*be,  dadurch,  dass  der  reihe  Orthoklas,  welcher  in  diesem  Granit  vorherrscht^ 
oft  auf  einem  Abstand  von  2—3'"  von  den  SaMndem  gani  weiss  ist,  wel^ 
ches  deutlich  die  Einwirkung  des  ffebengesteins  beweist. 

Der  Pegmatit  ist  gewöhnlich  sehr  grobkörnig.  Zuweilen  nimmt  er  deck 
eine  mehr  feinkörnige  Structur  an,  und  ein  solcher  feinkörniger  PegmaftH  ist 
dna  Mutwrgestein  des  Chrysoberylls,  welcher  Vor  einigen  Jahren  in  der  lübe 
von  Helsingfors  aufgefunden  isL    Eine  von  mhr  ausgeffthrte  Analyse  ergab: 

Spec.  Gew.    =   3,64. 

Thonerde        79,77 

BeryneMe' 17,81 

BiseMferdnl 4,10 

101,68. 

Dieaer  GkryaoberyN  kommt  tn  kMnea  säulenförmigen  oder  Ufelanigea 

Krystallen  (Ool^OO  .  Ooi^OO  .  Pod)  vor-,  die  Endfläche  ist  doch  gewöhnlich 
nnausgebildet.  Nicht  selten  sind  diese  Krystalle  so  Zwillingen  und  Drillin- 
gen verbunden:  und  in  der  Nähe  von  jedem  Krystall  ist  das  Gestein  reih- 
gefirbt,  welches  diesem  ein  elgenthQmliches  porphyrihnliches  Aussehen  giht 
Der  Pegmatit  ist  es  übrigens,  worin  der  bekannte  Pyrargillit  und  meh- 
rere andere  Mineralien  vorkommen,  da  dagegen  die  anderen  Formationca 
ziemlich  arm  an  accessorischeo  Mineralien  sind. 
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Der  CauiiigriiiU  isi^aiif  einer  Sulle  nebe»  der  Etsenbelni  Von  einem 
CfinüMügaoff  «inrebgebroclien,  weldief^  wie  gewfthnKdi,  in  der  Mitte  deol* 
\kk  k«ff«tf  iit,  an  den  SnMndern  dangen  gen«  diiHft.  Dieter  ^nstein  iat 
mhndieiallcli  Di  «bat:  der  OebaH  an  Kf^fteltfinre  i«t,  wie  eine  von  mir 
aadi  nieht  Tollewiete  Analyse  aeigt,  49,S1®/o;  dai  tpec.  Gewicht  der  ftOr*- 
aigaa  Vnrietit  iai  2,808,  das  der  diebten  3,996. 

SeMieMÜcb  iat  wobi  aitcb  die  Gnngart,  wetcbe  daa  Eiaeners  anf  Degefö 
Icgieilei,  als  «ine  beaondere  Formation  ansttteben.  Sie  be§tebt  ans  Granat 
and  Pyfoxe«  in  deotlicbem  Gemengt,  und  rerhült  fieb  gantt  so,  wie  die  von 
IflBHnjr  Mid  Dabu  bescbriebene  ond  als  €ranalfsls  beaeirbnete  Gangart  bei 
AreadaL  Aucb  bier  (bei  Helsingfors)  s«beinen  nimfieh  die  Scbiebten  des 
Cntiisas  UB  die  Gangart  sieb  an  biegen,  Daas  doob  nicbt  alles,  was  in 
diassr  Gas|(»rt  mit.  Granat  avsammen  rofkommt,  Pf  rmtnn  ist,  das  ergibt  afeb 
aas  fsigender  Analyse  eines  pyrexentbnÜeben  Minerals  von  dem  sttdKebeH 
finde  4e»  'm  nordwnatKeber  Ricbtnng  straiebendnn  ^igesc 

KisMbine «8^«4 

ThMMrdtt M3  - 

MagDMia 16,54 

EUenozydol 27,t2 

Kalkertfe 3.23 

IM,  16. 

Diese  Znsanmensetsang  nübert  sich  nSmIich  mehr  der  &d€  Hyperstbeos 
als  des  Pyrotens. 

Der  Pyrozen  ist  anf  einer  Stelle  (neben  an'  der  alten  Bisengrobe)  in  eüi 
ratbes  sperksteinflbnlicbes  Mineral  umgewandelt,  welches  ich  aucb^  nntersoclit 
bebe;  die  Analyse  ergab: 

Kie»el8liir« 564X1 

MagikMi*        77,92 

EbttnoiTd 12^ 

WMeer 4,31 

100,30. 

F.  J.  WiiK. 


Warschau,  den  2.  Dncember  IM7. 
In  dam  Snndonurer  Chenciner  palloaoisoben  Gebitite  tritt  ein  anagn- 
aaiebneter  devoniacbar  Bofisont  berror,  mit  i>naMaftom|fn  nannaln  cbarakte> 
nairt.  Eine  Abtbeünng  dinaer  Sebicblan  bat  Herr  Fmn.  RoBnan  vorigei 
Jnbrea  bei  Kieice  entdeeiit.  Dieser  Boriiont  ist  hier  weit  verbrisitel,  man 
bann  donscdben  aber  nicht  conltnnirliob  verfeigen,  nur  stAekweise  indet  man 
awiseben  Kteloe  und  0pat6w,  anf  einer  K)  MeHen  langen  Stracke. 
^  Meilen  von  Kieloe  in  Lagow  ist  diese  Schiebt  viel  dentRcber  anf* 
gnacbkmaen,  wie  auch  weiter  dstlicb  in  Bratfcow  bei  OsiemMow  nnfertt  Opa^ 
tnw.  Dieser  Hotfimit  besteht  hier  ans  awei  Abtbei langen ,  ans  gmnem, 
datbeaa,  dAnngeadiicbtetem  Kalkstein,  ond  braunem,  stark  bitnuHnösam  Meiw 
gnlaebiefisr.  Die  Halbsteine  bilden  die  obere  Abtbeilung,  wnbrscbeinlicb 
ancb  die  nntere.     In  Kieice,  nnterbalb  des  Schlosses,  finden  sieb  nnr  Kalk^ 
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lA«iii  mU  ThAiufohierer  w4cliMlUf(enid ,  mioh  Bonn  m^  P99*  «MfMrjte,  Qr- 
pridinm  smrrmiiHStnmtii ,  QommiUt  rßiror^ms,  E«  itl  jalir  wslirtotniaiM, 
4Mt  4i«  lüdiicii  von  Kieice  sieinliob  weit  Mk  «TitreckMdea,  diif  etchiA- 
l9(9a,,graiMD  fblksteiiie  «1  dietttr  oberen  devonbchen  Abth'eihui|^  geköre«; 
Veriteineruilgeii  find  aber  davon  niebt  aofgefiinden.  Viel  dettdicber  iii  dineer 
Horisonl  in  Lagow  entwickele  Am  a«dlicb«i  Eade  dtoaea  StfdCobene  km 
•leb  aehr  mi<;bMg  krystallioiseb^kdrniger  Dolomit  entwiekelt,  der  von  weis- 
aem  Sandatein  sfldlicb  abgegnansi  ift.  Der  in  dieke  Scbicblen  nbgeaoMdefle 
Dolomit  neigt  ^cb  gegen  N.  1  bora  unter  35^;  dieeelbe  Neigttag  nMipen  Um 
dönngeacbichteten,  grauen  Kalksteine  dicbt  an  der  Planrkirebe,  wlo  aoeb  4ie 
daranf  felgenden,  schwftralicb  grauen  Meegelsebiefer ,  die  ebeslalls  aacb  It 
koniQ  unter  3&^  geneigt  sind;  darauf  weiter  nttrdUcb  folgend  gaane  Knllt* 
ateine  mit  niebr  oder  weniger  dick^swagesondectem  Tbonsebiefer,  die  dnaaelbo 
Fnllen,  wie  die  Mergelscbiefer,  xeigen«  —  Maoobe  Schiebten  dea  Mnrgel- 
schiefers  sind  mit  P^Monamifm  nemuim  «berftllt,  weniger  binfig  mit  M- 
tMia  eliipHem  Goldf.,  die.  schöne  Lingula  mmmiinMfarmis ,  die  PoacB  hier 
gefunden,  und  die  in  der  Universitltssammlnng  liegt,  konnte  ich  nach  langem 
Sueben  nicht  wieder  finden. 

Hinter  dem  Kalkofen  von  Lagow,  mitten  im  grauen  Kalksteine,  befindet 
sich  eine  3—4'  dicke  Schiebt,  die  nur  aus  OomUHies  reirorMus  v.  Buca  be> 
steht.  Es  ist  das  eine  Bestitigung,  dass  wir  einen  ftbniicben  Uoriaont,  wie 
bei  Kieice  haben,  wo  Robhir  denselben  QomUtHteM  gefunden.  |n  der  P«scb^> 
pcben  Sammlung,  die  in  der  hiesigen  Univeraitftt  aulbewahrt  ist,  bofindel 
91^  aus  dem  Thonschiefer  von  Kieice  ein  Goniatite,  der  aber  keinen  berab- 
bingenden  Räckenlobus  hat,  wie  bei  G,  rehrorsus;  es  ist  eine  andre  Speciea. 
Mit  dem  O,  reiror^ms  in  Lagow  findet  sich  ziemlich  biufig  Cyrtoeer»9  kiU- 
nemhim  Samdbkbgkr,  Tab.  14,  fig.  2. 

Einen  ganx  fibnlichen  braunen  Mergelschiefer  hat  Herr  Zaborsvi  in  Brat- 
köw  bei  Opatow  entdeckt,  den  ebenfalls  ein  grauer  derber  Kalkstein  bedeckt; 
beide  Gesteine  sind  mit  Posidonamtfa  veimsfa  überfüllt,  seltener  findet  sich 
PmiUia  eilipHea  Goldp.  und  eine  Avieula,  die  an  A,  Wurmii  erinnert.  Die 
Kalksteine,  besonders  aber  die  braunen  Mergelschiefer,  stossen  beim  Zer- 
schlagen einen  starken  bituminösen  Geruch  aus;  manche  Schichten  brennen 
mit  einer  langen  Flamme  und  mart  termuthete,  dass  diese  Schiefer  aor  Deattl- 
iMion  von  Napbta  geeignet  sind.  Bu  diese«  Zwecke  sind  «her  di#ee  Lager 
B«  4flnn.  Gewöhnlich  atnd  die  Seha^  der  /^  netmMim  f edffickt  und  «r^ 
ballen  eine  nnnatfirliclie  Physiognonwe,  wie  dteaa  au  sehen  ist  auf  der  Ron- 
■»'sehen  Figur  Taf.  13,  fig.  2-t3.  Die  Mergelschiefer  ?on  Lagow  ^  besea- 
dars  aber  von  Bmtkowy  sind  stellenweise  aaii  dieser  Musebel  dberfillt,  alle 
Altersstufen  kann  man  hier  wahrnehmen.  In  der  Jugend  bat  diese  S|>nei«a 
Afters  fast  gleiche  Höbe  und  Linge;  im  spiteren  Alter  verlingeft  sie  sieb 
bedeutend  und  erinnert  an  Myaciten ,  banptaicbUoh  an  MyeU^M  •mpr^umi 
RoBBRR  Taf.  2,  fig.  4,  Verstein.  des  Hnrzgebirges ;  sie  unterscheidet  sich  «nr 
dureh  die  iusaere  Sciriptur;  die  Ringel  am  hinteren  Tfaeile  biegen  aieb  tsm- 
atant  und  eraeugen  eine  schiefe  Linie ,  und  der  game  binlere  Tbeii  4icMr 
N^sebel  bebt  sieb   in  die  Höbe.    In  der  Richtung  dleaer  Linie  ^rd  die  P, 
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gtMdtt,  and  Miigl  tolm  Mleli  rerx^trte  Figur  llerrorf  ObgleicB 
itM  Spedei  ia  httiiderteii  tob  E««mphrtr«ii  tot  mir  lie^,  to  lägst  tfth  4er 
taufiidNirftkler  afelit  wabniellmeiij  die  Söliareit  lo  dOnn,  wie  das  feinsM 
P^,  B8ig»B  Mf  der  geraden  Sdiiosslifiie  MicHl  dfe  mindeste  Spar  eines 
Uta;  oder  einer  Verlieftong  «nf  den  ^i^hitten  Steinliernen. 

Gy^ridfMB  konnte  Ich  weder  m^a^ow  noch  In  Bratfiow  beobachten.  — 


Die  TheMehiefer  von  Skel^y  M  Ifvva  Stvpto  beben  mir  ein  rei^- 
ilis  Maleriiri  fefebeo  an  etgaaiaebeii  Übeireale»^  die  TonreitM  dm  mftt« 
Un  Güed  der  deironiaebea  Pownatie«  ebirakleritirenv  So  wie  bei  Swiento^ 
•WS  seadera  sieb  aoa  den  dlgrave»  odei^  graeea  TbeniobiefBr  dtnne  Lager 
i«i  lalksteio,  aberfllllt  mit  Verateinerangen,  die  In  dem  oberen  bedeekenden 
Asüeluefsr  beoplafteblich  domialre»;  Mer  Bracbiepoden,  weniger  GoraHen; 
fc  hiafigsten  Spociea  sind  folgende: 

t)  Spirifer  speeiomu  ^  Var.  mitr^pHrmw  6ou>p.,  SAHiMMaki,  t  317, 
U,  32,  bat  eine  niedrige,  xiemlicb  voilieAe  Aaee^  bei  erballe«eti  Mialen 
ce'ifSB  sich  die  Schlosskanten  iar  ideutlioben  fipitseni  Dteaa  aobmale  Area 
Msrscbaidei  dieae  Speeles  veii  der,  die  Herr  RöBam  erwähnt,  ans  9ombrowa 
Wi  Kielte,  die  eiiie  bohe,  nmbogeoe  Area  bot,  Oinnleiitliobes  Beltidiam  aeigt 
mi  aalspriobt  foi  dem  8p.k$§HritU9  DAvmaeii;  !>■▼.,  Baach.  Taf.S,  llg.  16 
M1I8,  den  abeir  D^Ancnfiic  nnd  Vanrnw»  »is  Sp.  mUrofierm  betraebten. 
^•tetf  stehen  mir  davon  bttodarte  Exemplare  an  Gebete;  niemala  erbebt 
lieb  die  Area,  in  Dombrowa  und  Zbna  ist  sie  stets  hoch  und  ihnlich ,  wie 
cia  briber  Cylhider. 

2)  Sp,  gUker,  selten,  mit  concentriscben  Ringen  <uad  N\>»  16  die  AlBpa>. 

3)  Alrppm  reiieuimris  sehr  häufig. 

4)  OrtkUinm  utnkrmeuium  Schloth.  Nach  iMtvoltkommenen  Exemplaren 
«n  gitka  wurde  von  mir  diese  Speeles  als'  Orthit  suharaekmoidia  bestimmt, 
es  isl  aber  die  echte  OrthUimu  umkräevUnm,  Die  beiden  beltidien  sind  gut 
«Mien ,  daa  der  Rfickenbhippe  ist  wie  eingeschvAtttfii  \  die  Sebaten  be-^ 
<Mkea  radiale  Rippen,  schdor  mit  Wafaen  gesiert. 

5)  Orihu  sirimimla  Scilotb.,  überaus  häufig  und  schön  erhaltet;  das 
loeere  der  Tentralklappe  ist  gana  ähnlich  wie  auf  der  DAytuson'scbfn  Ab- 
bildaag  Taf.  YIII,  fig.  130.  Introduction :  vom  Wirbel  richtet  sich  eine  Lau- 
fMleiste  mit  awei  länglichen  Vertiefungen  auf  beiden  Seiten. 

6)  OrikUhtnatir  J.  Sowtnir,  Vmataeii.,  p.  186,  Tab.  13,  fig.  6  mit  daeb- 
Anmgen,  sehr  geapaltenen  Rippen.    Sehr  hi«Ag. 

7)  OrikU  0pJremiari9  Vanav  p.  169,  Tab.  13,  fig.  2  mit  liulenartigen, 
mhr  gedrängte»  Rippen.    Sehr  aalten. 

8)  LepteeiM  im^rwirimlU  SeuMmn  Taf.  20,  fig.  2*  Pieae  adiOneSpe« 
eies  ist  sehr  aelten;  ihre  Sehloaskante  ist  etwas  länger  als  die  Rraite  der 
Sibalen;  die  RickenkYeppe  ist  stark  eonear,  die  Bauchklappe  cOnve«^  Mde 
M  «it  radienartigen  SCreICen  bedeokt,  awischen  weleben  liOienainlger  Strailaai 
ioirarKhiedefler  Aniabi  sich  befinden.  tfewAhnlkh  eof  der  roorenen  Hoppe 
mA  die  germdeten,  radieoarti^eo  Streifeil  mehr  an  eSnander-^edrängl,   otfd 
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^wHcM«  deoeo  3-^5  lim0iiiic%e;  cMo  coacive  Klappe  ItC  nli.  i 

lef  Streifen  bedeckly   und  siirUc^ieii  ifeoep  5-^7  Uoieoevtige, 

denen  Individuen  yariirl  auch  die  Enlferanng  der  SireileB,   am6  mtbr  o^m 

weaigi?r  gedrängt  auf. der  eonvexen  Klappe;  aus  4  vor  mit  Jiagettdeo  Bsori* 

plaren  habe  ich  schon  di^as  deutlieb  beobaobtei.  — - 

9)  Siropkomena  rhatmhoidßlU  WAHumeMe;  ->-  Str.  Upretm  flyama, 
in  Allgemeinen  fiel  seltener  alt  in'Siika. 

10)  Produetus  suktieuieahts  MoRCmsoii,  8nU,  #eo.  ^'el.  Frmme^  Bd.  XI, 
Ta^  2,  fig.  3,  uDfemela  Mulg,  alark  eeocav,  Uehw  Waraea  bedeefcea  4ie 
coacentriatlien ,  aiemlieh  abttebeaden  Riafel;  die  ÜagUabaa  Wataea  afad 
eigentlirb  bei  dieser  Speeiee  uaterbroi^bene  radteaarlige  Sireifba. 

< .     II).  Ck»neie*  mitmin  GaLon»  DA^naaea,  Div.,  fiaAOL,  IW«  19^  fif.  l(Mt| 
aieailieh  b«a6g. 

12)  Cßlceeia  9mnMmm  Um.  aabr  aelle»,  die  Schale»  gawMuüich  «a- 
brocben. 

18)  itotnaerifillea  «nirtealiia  Gataa. 
.     li^  RktioetmiHM  «af<tf#  Gaaar« 

15)  I^Vaaesla«  eerviemmis  BUifmUM^ 

t«)  FtN9ont§B  ßkrofm  Maaa  2£owABDa  et  HAm,  #Wf.  /bat.  Canafo 
p.  217,  Ter  47,  6g.  3;  Cmimmöporm  fikg^tm  GoLBf.  Tab.  28,  ig«  4e.  Die 
danaen  Rdbren  siad  mit  feiaea  Ldebara  bedeckt,  airtaehaa  walabea  sieb 
giteaere  aeigen ;  am  beaiea  iat  diesa  «ater  der  tmpv  wahiauaebaieii.  Die 
durcbgebrocbenea  Röbrea  siad  wie  aus  eeaeeBtriacben  Fase»  aasaaMBa»* 
geaetzt. 

17)  Rhynehonülm  prineifHaria  L.  Boch  T^rekr.  p.  68,  Tft  2,  ig*  2f ; 
DAViaaaN  Taf   19,  ftg.  4—6,  sieaiUcb  binfig. 


In  iwei  liemlicb  entfernten  Puncten  fand  iib  im  vedloaseaen  Sommac 
Graptolithen ,  in  Klecxenau  bei  Saadomiera  den  acbon  erwähnte«  Htmo^ßrum 
priodtm^  and  ta  Zbr^  bei  Morawica  sidlicb  voa.KieIce  MomaprmpamM  nmm- 
Hus  BARa.  £s  ist  somit  die  ailariacha  Formation  ia  Polaa  er- 
wipaea.    . 

L.  ZwacniQ». 


.  Saa  Franeiaco,  den  29,  Noy«  ISef. 
In  dem  Jabrbncbe  fdr  iSif^  p.  743,  iadet  aieb  eiae  fcnna  Kotis  aal 
den  ^Proo§tdin§9  öf  Hke  C&Hfkmim  Aemdemp  of  Nmittrmi  Beiemee^,  woria 
Sie  eines  Artikels  von  mir  fiber  das  Vorkommen  siluriaobey  Foaailian  bei  Hol 
Creek  in  Nevada  gedeakea.  Erlauben  Sie  mir,  ein  hierauf  beaigliches  Miss- 
varsläadaiss  ihrerseits  aa  berichtigen.  Ich  habe  in  den  heidea  TOn  IhacA 
erwähnten  Artikeln  {Proe.  Cki.  Ae.  Vol.  III,  p.  266  a.  H  aad  307)  aaa- 
dricklich  Alles  bervorgehabea ,  was  voa  aaderaa  Geoiogaa  Ia  Beaag  aal 
Foasflien  pubKcirt  worden  ist,  welche  innerhi^b  aasarer  Tenilorlen  ae  dar 
Weatseüe  dar  Rocky  lionalaina,    H.  von  Artaona^  gaaammaH  wwdea,   aad 
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habe  AUm  lyeoilicirty  wm  asf  den  Wef  e  des  Sammeliia  von  IHereii  •!•  «rer- 
beeieefca«  p«liofloieelM«  FoftilieD,  in  eilen  niiaeree  wettlichea  Steeiee  und 
TtiriterieD  dieeeeile  des  1(^.  MeridieDt  feleblet  worden  iet. 

Bei  DofclMiobt  dieeer  Bomerknngea  werden  Sie  inden,  du»  keine  ilte- 

ren  ab  earboateoke  FoMilten  jenele   entdeckt  worden   find ,    alt   in  dieeer 

Zeit  aa  einer  Localiat,  dieteeita  der  Blaek  Mills,  weicke  mehr  alt  1000  Blei- 

lea  O.  wom  dieser  Stadt  gelegen  ist.    Jene  Locatitit    von  HotCreek   liegt 

in  Revnda  *,    anfefikr   in  116.  LSnfengrade   und   etwa    300  Meilen  0.  von 

dan  CntSfiaroisckeB  Gold-BeH,  so  dass  Sie  diese  Entdeckangen  ron  Fossilien 

in  diesen  nil  der  Geologie  von  Cali/^raien   wenig  In  Verbindong  stehenden 

Gegenden  leiebi  verfolgen   können.     £#  bleiht  noch   wahr,    dass  bis  jettt 

neck  keine  ailariachen  Fossilien   in  Califonien   gefunden   wo|[den   sind,    so 

weii  aneere  gegenwirtige  Kenntaiss  reicht;  wikrend  das  Werk  unserer  Lan- 

desenteffwieknttg   i>ewtesen  hat,    dass  wenigstens   ein  grosser  Theil  nnseref 

goMAkrenden  Gesteine  ein  secundftres  Alter  besitat,  da  wir  iweifellose  Se- 

mndir  Feesilien  in  onmittelbarer  Nackbarschaft  von  unseren  stirksten  Quara- 

ÜBgs  einer  Linie  ^09  dO^^^IMM  Urfge,  getroien  haben. 

8m    hingen  aber  den  Mangel  an  Karten  ftber  diese  Gegend.    Diess  ist 

■nngel,  weicken  ausiogleicken  wir  eifrigst  bemObetsind,  und  wir  kaben 

einige  grftsae^  und  delaflllrte  töpb|(fe'aphische  Karlen  unter  den  itän- 

tfnn  den  Grarnren,   wo  ikre  Bearbeitang   schon  weit  vorgeschritten  ist,   so 

4ie  Terdffentlichung  der  ersten  derselben  in  einigen  Wochen  stattfinden 

I.    Ick  bin  gleichfüdls  mit  Zusammenstellung  einer  Geoeralkarte  über  alle 

und  Terrttorien  diesseits  de»  Meridians  von  103**  beschäftiget,  weicke 

dnn  2w«ek  knt,  an  einer  geogrsphisch-geöloglschen  Karte  su  dienen  und  ein 

▼orltafer  von  unserer  grossen  Karte   Aber  diese  Region  ist,   deren  Ausffth- 

ranc  nekrere  Jakre  in  Anspruch  nehmen  wird. 

leh  werdb  das  Vergnügen  haben,   Ihnen   baTd   eine  Obersichl  über  die 
Fortackritle  unserer  Thitigkeit  bis  lu  dem  Ende  des  JakrCs  166T  au  öber- 

J.  D.  Whitney. 


•  81«  M  «af  tiner  (Jb.  t9$8,  p.3(9  enrKImtm  „M«f)  0/  thi  MiMm$  SH9Wi4s»  9>}  JtoM« 
Am^  «r  MuMUm^Nm^da,  by  fi.  W.  WCLTOS.  iHf*"  4««fcUal»  li«rTOis«ll#bsB.  XH».Q«ti>a«a 
cvisclien  Cftlifornien  und  dem  erst  seit  dem  2.  Mars  186  i  als  Territorium  o^guUairteii 
ms^  Mit  Ifem  21.  "Umtz  i8€4  za  den  Vereinigton  Suaten  tagelaäsenen  Nevada,  die  wir 
te  BiMifw  ansesogeBon  ArtUcd  uieht  richtif  aofigefltaat  hauen ,  ^Ind  auf  der  etner  weiten 
Yerbcaitei«  ifeddei  w«tliM  Kas!«  «ber  die  Teieialglea  8«aateB  KordaaiMPtta^s  s«  erMhea; 
weiche  i8$€  ron  J.  3.  WlLfloa  Miipmawa^ertBüt  and  dem  (JFb.  iB$S^  9.  7»)  erwfitmtea 
^1  Berielkte  dee   Commieears   des   QeneralLaadamtee   der  Vereinigten  Staatei^,   Wash^igtoi^ 

^  0         imt,  belfffflirt  wordea  iet.  "  .  H.  B.  0. 

^^'    .  -  -  .  ' 
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▼.  T.  ZmAaovicB:  Nachtrag  aa  seinen  krfstaflographischen  Mittheilnngefi  hm 
43.  nnd  52.  Bde.  dieser  Berichte:  3-7. 

A.  Bnuas:  die  fossile  Fanna  der  Steinsais  Ablagerungen  von  Wielicaka  <8Tf): 
9-183. 

laer,  LV,  2,  8.  213-326. 

—    —    Aber  einige  Bryozoen  ans  dem  deutschen  Unteroligocln :  213-316.. 

C.  T.  ErtntQ§mkViMM ;  die  KreideHora  von  IfiederschOna  in  Sachsen:  ein  Bei- 
trag aar  Kenntaiss  der  iltesten  Dicotyledonen-Gewachse  (3Tf.):  236-265. 

AI  Rjn»s:  Aber  einige  Cruslaceen*  Reste  aus  der  alpinen  Trias  0»ieTTe\chiB 
(1  Tf):  277-285. 

G.  Tschooiak:  Qnara  fährende  Plagioklas- Gesteine :  287-307. 

A.  Booi:  ober  eine  neue  Höhle  in  tertiärem  Congloroeral:  325-326. 


2)     ▼erkandlnngen    der   k.   k.   geologischen    Reichs  anstatt. 

Wien.    8».    [Jbl  i868,  69.1 

t80f,  No.  15.    (Bencht  vom  19.  Ifov.)    S.  329-348. 
Eingesendete  Mittheiliingen. 
▼.  V.  ZiPiAaoviCB :  Ankerit-Krystalle  vom  Ersberg  bei  Vordemberg  in  Steyer- 

■lark:  330-342. 
K.  VüaLs :  Brannen-Bohrung  bei  Haiobnrg :  332-333.  ^  ' 

F.  Stououa:  Aber  die  KupsTani'sche  Sammlang:  333-334. 

Vortrftge. 
F.  ▼.  HocnraTTan:    Vortage   des   s weiten  Bandes   des   geologischen  Tbetles 

and  des  anthropologischen  Theiles  des  Novara- Werkes:  334. 
U.  SciLOBiiBAca:  Gosan-Formation  bei  GrQnbach  an  der  Wand:  834-336. 
€.  Paul:  Vorlage  der  geologischen  Karte  der  oArdKehen  Arva:  336~33T. 
A.  FaLUiaa:  chemische  Untersnchnng  der  Teschenite  :  837-368. 
F.  V.  Vivbhot:    Vorlage   einer   Sammlung   fossiler  Pflaiiaen  .  aas  dem  Aona- 

atoileaer  Kohlenbergbaa  am  3lilg  bei  Ullenfeld:  337. 

Ittr  daa  Mwmmi  ond  die  Bibliothek ;  337-348. 

)3 
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iM7,  Ho.  16.    (Bariciii  Yoin  3.  Dee.)    9.  S49-a06. 
Eingeieodete  Mittheiluiigen. 
M.  T.  Bmiwcii:  BrauBkobleD-AMafenittgeii  im  n.l^.  Theile  dei  Bakonyer  Wal  • 

dei  und  im  ödeoburfper  Gomitaie:  349-351. 
F.  Suuu»-:   der  Bleiglaoi-I^iBd   bei  Baierdorf  uafreH  IfenBiarkl  1o  Stey^r- 
marke  S51-3&2. 
Vortrig«. 
M.  Hamiw:   die  17.  und  18.  LieFernaf  der  foMileo  Mollatken   dea  Tenür- 
"^      Beckeos  von  Wien:  352.. 

K.  V.  Haitsr:   Untersuchangen  über  die  Feldfpalhe  ia  den  aagariscb-aiebeB- 
bürgifchen  Erupiiv-Geateioei:  352-3^1. 

B.  T.  Mojflifovica :   Karte  des  w.  Theiles  der  hohen  Tatra  mit  dem  Choksfe- 
»   bfrge  ond  den  s;  and  w.  Vorlagen:  354. 

C.  Paul:    die    Klippen-   und   Karpathen  -  Sandstein  -  Bildungen    des  r.  Anrn- 

üfers:  357.      . 
Efndendungen  für  das  Museum  und  die  Bibliothek:  357-366. 
1S$7^^  No.  17.    (Sitaung  am  17.  Dec.)    S.  3^7-392. 
Eingesendete  Mittheilungen. 
R.  Rona:  Höhenmessungen  in  Oberangara:  367. 

r  Geognosie  Tyrols:  367-368. 

n  einem  Petroleum-Schachte  zu  Wietraoo  bei  Dnkla 
\. 

»r  Conglomerate   oud   Sandsteine   in  der  Umgeliaif 
i9.371. 
Vorträge. 
F.  ▼.  Hocistbttir:    Mittheilung  von  Reha,   das  Steinkohlenwerk    an    Steier- 

dort  in  Ungarn:  372-373. 
L.  Palhiiri:  über  den  nenen  Ausbrach  des  Veanv:  373-375. 
J.  Haast:  über  Üfoa-Reste  aus  Neuseeland:  375. 
Ö.  BuiowsKi :  über  den  Kupferera- Bergbau  B^rgstein  bei  Sl  Johann  in  Sala- 

burg:  375-377. 
6.  STAcn:  Vorlagen  der  geologischen  Aufnahme  des  ungarischen  Theila  dar 
hohen  Tatra  mit  den  Wassergebielen  des  BelaFlusses,  der  sckwaneD 
Waag,  des  oberen  Hernad-  und  oberen  Poprad-Flusses:  377-378. 
ü.  SottöNBACH:  Neocomschichtau  im  Strobel-Weissenbach-Thale  bei  St.  Woir 

gang:  378-380. 
B.  PFBima:  über  das  Bessemern  in  Neuenberg:  380-381. 
Einsa^duiigen  für  das  Musenm  und  die  Bibliothek:  381-392. 


w 


3)    Beitschriftdardeutschen  geologischen  Gesellachafi.  Berlin 
8<».     (Jb.  1967,  847,1 

t8$7,  XIX,  8,  S.  437-716. 

A.  Sftauligs-Beiriehte. 
Kuhtb:  Kreide^ormaCion  im  tt.W.  Böhmen:    443^*,  KemmH:   tber  GMekMe- 
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i:  444;  G.  Ems:  aber  die  von  fttOKir  ecliaUMMii  Aefalltte  bei  Pret- 
dM  EftütpAllMd  446-448. 

B.  Briefe. 

r:  SÜbeiene  l»ei  RudoUladt:  449-430. 

C.  AoriiUe. 

Tl  Wolv:  AatwarfliBge  4e0  Latd^r  S^e'e:  451*^93. 

C  ftAnnuBiM:  Bemerkuiigeii  Aber  den  Scheelit  von  RieseDgebirge:  493-496. 

—    —     aber  die  ConttitatioD  ^er  IhonerdehaUigeo  Augite  nnd  Homblettdea : 

496-503. 
E.  E»  Scihid:    aber   des  Vorkommen   tertiärer  Meeres- Coochylien    bei  Bott- 

elldil  in  Tbaringen  :  509-509. 
C.  Loaen:    geogaoetieche  Beschreibnog  der  linlisrheiDifcben  Fortsetsong  det 
Taanoa  ia  der  A.  Hftifte  des  Kreises  Kreuuiacb,    nebst  einleitenden  Be- 
■lerfcaagen  Ober  das  nTaonus-Gebirge"  als  geogoostiscbes  Ganzes  (Tf.  XI 
und  XII):  509-701. 
A.  Kima:  aber  eine  geologisebe  Reise  im  s.  Schweden;  701-716. 


4)    Bmhio  KiaL  and  Fa.  Wibvib:  Berg-  and  Httttenmlnniscbe  Zei- 

t«»f.    Uipaig.    4<».    IIb.  lan,  849.] 

i80f,  labrg.  XXVI,  Nro.  40^5!^ ;  S.  S37-448. 
LofTMi:   die   Sieiokeblea- Werke   Enghrada:  ^3-354;    369-876;    378-9V9; 

386-391. 

F.  Wmbbi:  OatenoebmigeB  Ober  einige  rassitcbe  AnItiraeH-  ondSteittkobteo- 

Sortea  aas  dem  Doneta-Becken  nnd  vom  w.  Ural:  35S-S6t;  978-376. 

G.  Kum:   der   Bergbau  ia  der  Sierra    Ahnagrera   ia   Spaalen :  382-384; 

307-868;  438-^15;  438-437. 
AiMa  Scanar:   geognostiscb-bergaHkiaiscbe  8kiiaen  aber  die  EnlsgerHItten 

Tyiob:  466-403)  4«5-4i7. 
B.  ▼.  Cotta:  dar  raiohale  ttlbetera^aag  dar  Erde,  CaaMtockLode  kt  He^ 

vadas  413-416.  i 


5)    I.  C.  PoeeBRDoaFF:  Annalen  derPbysik  nnd  Chemie.  Leipzig.  8^. 
[Jb.  t80T,  847.] 

ISer,  N.  6-8;  CXXXI,  S.  161-659. 
F.   ZiBKEL :    aber    die    mikroskopische    Zosammenselinng    der    Pbonolitbe : 

368*336. 
Bob:  aMfkwardiger  BKtaschlag:  494-495. 
flüunnL:    aber   die   tbermoelektriscben    Eigenschafien    dea   Berg-KrystaHs 

634-634. 
Ijummm:  aber  die  Ilatar  der  *Gaaa  dea  ^Meana  aof  BaMariii:  Wf: 

i8$7,  Ifo.  9-11,  CXXXII;  S.  1-480. 
L.  Sovcu:  aber  die  Grappirang  der  Molekäle  in  den  Krystallen:  75-107. 
0.  BvcomMi:  die  Meteoritea  io  Sammlungea  (dritter  Nachtrag):, 31 1-319. 

13  • 
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G.  v#H  Raths  ÜNienüogiMhe  MitlheMuageD  C5.  PortseUtiig);  Aber  de«  Me- 
Deghinil  von  Boffino;  aber  einige  nene  nad  selleM  KaUtsptUi-Fonoen: 
372-404, 

B.  Rbuscb:  aber  eine  besondere  Art  von  Dnrcbgtefen  im  Stewtelt  und  finttt- 
tpaih:  441-452. 

A.  Dromib:  über  Bildung  von  Gypt^Kryttnilen^  478-474. 


6)     ßiiDHAiiii  ond  Wrrthkr:  Journnl  fflr  praklitche  Chemie.     Leipxi|(. 

8^    [Jb.  ISet  848.1 

1807,  No.  15-16;  101.  Bd.,  S.  385-508. 
IqilstrÖh:  Analysen  von  Mineralien  ans  Wermland:  432-435. 
9viTH.:  über  den  Smirgel  von  Chesier  in  Massachusetts:  435-438. 
ICotiaen.     Ober  den  Kohlensäure-Gehalt   der  Luft:  438;   Mineralien    aus  dor 

Smirgel-^rube  von  Chesier:  443*,    GomLsnönsn:  ober  feuerfesten  TboB 

ans  der  Gegend  von  Basel:   444-445:    Saphir  aas   der   Smirgel-Gmbe 

bei  ehester:  448. 
MARraMAc:   aber  Hbrhamm's  Untersncbnngen ,  das  Niobinm,  Tantal  nsd  IIom- 

niom  betreffend:  459-466, 
Cooks:  Kryophyllit,  eine  neue  Minetalspeciot:  468-474. 
A.  Kbrhoott:  über  die  alkalische  Rpaction  einiger  Min^nle:  474-»488. 
NMisen,    Analysen   von  Fablerx  ond  Nakrit  aua  Ark»af«s :  ^97  ^  Annlyaf 

Eweier  Meteoriten:  498:   der  Colorado-Meteorit:  499;    neui^Fimdalitto 

von  Moleoreiaen  im  n.  Mexico:  501 4   Miaaral- Analyst:  501;  aber<lie^ 

laeooit  nnd  TenorK.«  503. 

1S$7,  Wo.  17-20;  102.  Bd.,  8.  1-256.     . 
K.  ÜAusaoriR:  mineralogische  Mittheilungeq:  1)  Aber  d«n  MtlakottA  i«m  Ge- 

frees;  2)  .  Glaukonit  von  Hnvre:  35-38. 
CARSTAiiJBif :  Aber  das  Thallium  und  seine  Verbindnngen:  $5«^;  129-»t45. 
Notfaea.    Vorkommen  nnd  Gewinnung  dea  Berosteiot  im  Saariandea  120. 
K.  Friscb:  Untersuchung  des  weissen  Obersugs  nnd  der  inneren  Maaie  eines 

Feuersteins  von  der  Insel  Rügen:  128. 
Notia:  über  das  im  Meteoreisen  von  Lenarto  eingeschlossene  Gas:  191. 
Buobnir:    chembche  Untersuchung  des  Mineralwassers   lu  Neumarkt   In  der 

Oberpfali:  209-222. 


7)    Mittheilungen    des    naturwissenschaftlichen    Vereioa     in 

Steyermark.    Graa.    8^ 

laST^  IV.  Heft,  S.  l-15a 
C.  Frissacb:   über  die  Vulcane   des  stillen  Oceans  mit  besonden»  Benfick- 

sichtigong  deiyenigea  der  Hawaifchen  Inseln;  81-120. 


.>< 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


iSfl 

S>     WfirBJ^ar^Mi  Bs^irwUteBtttlitfitftli«  Xeilücliffirt,  Imnbgai- 

feban  von  der  physikalisch'medicüiitfclieB  Getellfchafl ,   redigirl  Von  F. 

SiMMiBWi  aii4  A.  SoBmic.     Würibiifg»    «r«  8^. 
t^$,  VI,  2y  &  41-119,  ft  Tr. 
Scan :  Be«^Mf en  Aber  eiaige  PIumd  dar  Leilaakolil«  olid  da«  Vchilf- 

saad«taiaf :  49«*64. 
Gb.  Eaauss:  eiaifa  Bamarkongen  ibar  die  yerkiatalcaa  SMouaa  das  frinki- 

tabaa  Eaayan:  64*70. 
—    ^    sar  RaaalBias  dar  Aimawriaa  das  EaiUiagaaddo  «ad  4ar  Staia- 

kffblaa'FarantiaBi  70-74. 
Fa.  SAPaaiaflB:    Bemarknagao  tibar  aiaiga  Pltnfaa  dct  RdiMiageadaa  aas 

daai  badiacbaa  Scbwarzwald  <Tf.  V):  74-78. 
A.  lALLma:  Abar  das  Skalat  aiaaf  Torfbirtcbas:  78-82. 


9)     Tarbaadlaagaadar  aaiarfartobandaa  datalUcbaft  in  Basal. 

Bwal.    8^.    Üb.  iSeS,  353.] 
1867,  IV,  4,  S.  617-860. 
Fa.  GarpiLsaöoia :   Aber   dia   cbamiscba  BascbafSaabaii   vaa    Basais  Graad-/, 

Bacb-,   Fluss-  and  (^nallwassar,   lait   basaadarar  Barttafcsicbügvaf  dAT 

saintariscben  Fcaga:   617-782.    übar   faaarfaslan   Tbon   aas   der  Um^ 

gebang  von  Basel:  732-736. 
F.  lUaua:  über  die  palionialagiscba  Baslinaiang  der  Fonaatiaaati :  745-757. 
Aiaa.  MCluoi:  Aber  die  Eiseostaia-Lager  an  Fasaa  dar  Windgalle  t  762-767. 


10>  Siisungs  -  Bericble  der  nalarwissenscbaftlichen  Gesell- 
schaft ist«  in  Dresden. 

f  «#7,  flo.  7-9,  S.  91-146.  ' 

EaauBAanr:  Ober  ein  Steinkoblen-Unternebmen  in  der  Gegend  ron  Rocb- 
IHs:  92. 

H.  B.  Gaians:  Ifhiheilaagan  aber  die  anssarordenfliche  Versammlnng  dar 
gaologisdiaD  Gesellschaft  von  Frankreieh  in  Paris,  an  5.  bis  12.  Aug. 
1867:  93-99. 

C.  F.  Sudbl:  Eine  Skisse  des  Tatra^Gebirgas  ^nd  seiner  Vegelati^d :  103-115. 


11)  Sebriflen  dar  k.  physikalisch-ökonomischen  Gesellschaft 
so  Königsberg.    Königsberg.    4^ 
186S,  VI,  2.  Abth.,  S.  1-215. 
6.  BwBiwr:  marine  Diluvial-Fauna  von  Westprenssen  (Tf.  V):  210-215. 
Silsaags-BericbtC'     Banaiiirr:    über  seine  geologische  Untersochnng  d^r  Pro- 
Tina Praassan:  34. 

1S6S,  Vn,  1.  Abth.,  S.  1-130. 
G.  Bmaar:    Vorbanarkungan   cor  geologischen   Karte   der  Prov.  Prenssen 
(Tf.  U):  71-81. 
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6.  D— tu  :    die    Benäfein « AMftgeittsfM   mmi  ihn  G^w^wutg  (Tt  III): 
107*180. 

Silioiigt-Beriehte.    G.  Bbbbiwt:  aiiriiie  CoocfayMM-FMiw  in  Wettpretnaea: 
5.    Zaddac*:  ünterfochttDg  der  Terliir-LffgeriniSMDliAd:  6-7.   Bmupbt: 
Venehtedenheit  der  BemfleiB-AbhigereiigeD    end   Ober  die  Legemnge- 
VerhlÜlniMe  der  Tertiftr-FormatioiieB  im  Semleode;  7-9. 
iS$$,  im,  S.  AM.,  6-  18l-2t0. 

6.  Bbuhdt:  Erlänterungen  rar  geognoftbcben  Kerle  Wetteemliadi.    I.  Vet- 
breiMwir  md  LegenMiff  der  TertÜr-PoMMilftoiie«  (Tf.  1¥):  191-145. 

6.  Wvnni:  Analyse  der  Gewisaer  dea  PregeU  «od  Oberletelfea  bei  K«oi|^. 
betf)  18i*lS3. 


13)  Comftet  rendut  kekdommäair^s  d«#  s^mness  ds  FAemd^'mi^ 

detteisneet.    Paria.    49.    [}b,  18S8,  72.] 

18$r,  Ne.  7-31,  18.  AonU-^lB.  Ifet.,  LXV,  p.  169-873. 
Smua:  Osleographie  dea  M^fmtherium:   373-379;  439-437,-  993-^399;  740 

-748;  841-848. 
ViftLimnifa-FLATaeae :  Geaels  der  Heltaa:  387-389. 
EAODBUioim  aber  die  Zeraeliatig  Ten  Gnano:  430-423. 
Goduni:  Ober  in  der  Gegend  ven  Toni  anfgefnndenea  Kieadgeritfce;  040-642. 
Saiiit-Claibr  Dbvilli  und  jAMaani:    Ober   die   tnbmarhie  BmpHon    iwlacbe« 

den  Inaeltt  Terceira  und  Gracioaa  am  1.  Juni  iS0T:  663-669. 
FeiHK^:  ttber  die  bei  jener  Eruption  entwkfcelten  Gase:  674-675. 
Husaoii :  yergleicbende  Uotert achnngen  aller  AlInvioneB  bei  Toni  md  einiger 

dea  Seine*Beckena  in  Being  auf  das  Alter  des  Menschen:  811-814. 


13)  VIntiiiui.    I.  Seei,    Seieness  mnfJIstoiniifüet,  pkyM^m^  el  imI«- 

reUe^.    Paris.    9".    IIb.  tSif^  8514 

186T,  20.  Nars^l3.  Nov.,  No.  1733-1767   XXV,  p.  89-350. 
OAuante:  aber  die  Einwirkung  der  Hitae  auf  Feldspalb:  93«-93.  ^ 
~    neoe  Methode  fttr  das  Stadium  der  fltmctur  dea  Meteoreinena:  106-107. 
FouQoi:  aber  Santorin:  109.      . 
CoBHBT  und  Bbubp:  Grobkalk  von  Mona:  125-127. 
Dblrssb:  „earie  iiikolopfue  de  mer«  de  Pranee^:  140-141. 
Stbbbt  Hunt:  Bildung  von  Gyps  und  Dolomit:  147-148. 
Luca:  über  das   In   einer   Bronce-Vase   bei   Pompeji   gefnndene   Waaaer: 

161-162. 
MoimeNT:  Höhenbestimmungen  durch  das  Barometer:  172-175. 
Dupoht:  Unterauchung  neuentdeckter  Höhlen  im  Thale  der  Leaee  iaB«lg|ea: 

181-183. 
Saiht-Clairb  Dbvillb:  submarine  Eruption  bei  Terceira:  209. 
AaAssu:  Geologie  des  Thaies  vom  Amaconenstrom:  220-221. 
Vau  Bbbbdbii  und  Cobbabs:  Insecten  und  Gasteropoden  aus  der  StetnkeMeo- 

formation  Belgiens:  253-256. 
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Dom«:  ll^le  i^  4»  ll«»ih6e|«MliM»'9«ar37a^        i       ,.w  .  .  v    ti     ** 
—    Weitere  MiUkeilaDfen  aber  «Me  K»oefceiilli|len  in  Belgieil:  335. 
Ci.  Saipt-Clao»  Dktilli:  anbiiiarive  Ermiyei^  M  dm  Intel 'T^^eira:  338. 
JoMn;  4ie  imlciuui^o  PMoeaieM  bei  Tepeeira:  33a«a3e.  '^    ' 

Ck  SADT-OMiiit  Uifiu«:  nft^re^  Ifa^whlen  Ober  die  Phftnomene,  w«lcbe 
der  tuboifinpeii  Ermitioa  bei  TeMHim-  verenginfen  oad  aekbe  be^lei^ 
Uten:  346-347.  .         .        '  i 


14)  TA«   London,  Edinkurffh  m.  DmHin   Pkitosophiomi  Mm^m- 
9ino  mndJo^rnßi  ofSnionss.    UiidMi.  «^  .iJb^iWr,8i4.)^    l 
i$$7,  Wy;  ]»Q,  227,  p,  1-8(1    i 

Geplocii^be  Ge^llf^fW  SuwRH:  .fiAbeffer  N^petitraiid  ee*  der  MlifP^ 
dtscbea  Kfl«te;  Aneru.:  tertiire  BreeokohleB  in  ArgyUsUri;.  •StflrGold 
m  NevbraaDflcbweig;  WBWLwaieBT:  Koble  in  deo  ÄDdea  ;  Bbodh:  Pur- 
beckscbiebteo  bei  Brill  ia  BeekisfbeiMhire;  Baisrow:  Unter- Liat  von 
Glemorgaiiahire ;  Moon:  das  Yerblltniis  «vif eben  .Secnnd&T'  ondiKo^ 
lengebilden  in  SomeraaUhire  uiid  $.-Waiea;  990»Ui  ^i«  ^nft  venWar- 
wiekabire;  Dawum:  aber  RhißMe$ro%  iop%0rhinu9 :  Jvi>i>t  Sobichten  von 
LiBColnabire :  67-71. 

1867,  Aufost;  No.  228,  p.  81-168. 

H.  C.  Sorbt:  Melbode  qnalitaliver  Analyae  in  Beaeg  anf  färbende  animaliacbe 
■od  Yef^tabiJiscbe  Suife  ?erniiUebt  mikroskopiscber  UntarauebunKen 
144-146. 
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A.    Mineralogie^  Krystallographle^  Mineralcbemie. 

KM>wLToa:  Cyriolit,  ein  Denes  Mioeral.  (Siluhah,  Aimeriemn 
Jmtm,  XLIV,  ffo.  131,  p  224-226.)  Durch  J.  Cookb  wurde  ein  tod  Khowltoh 
bei  Rockport  anfgefnndenes  Mtoeral  alt  Malakoo  betchrieben.  Cooii'« 
Asaiyae  (mit  wobi«  Material  9mge$M\\y  ergabt:  27,90  Kieaelfiare,  66,9^  Zir- 
koBcrde,  2,57  Bis^^  nebsl  etwas  Mangaaoxyd  and  2,'19  Waraer.  Kmowitmi 
Ukn  BOB  aelbat  «Mbrere  Analyveii  atts,  idle  fo  sehr  ▼eii^rhieden  von  jener 
Ceon'a  aad  aB^eren  des  Malakoii ,  daw  ea  wabraebeinHeb ,  «data  eine  neoe 
flpeeiBa  vwrliflgt,  welehea  Khqwlvon  Cyrtolit  (Ton  Hvpftofy  gekrOmml) 
aeaal,  weg«»  der  ia  cigeotbailieher  Weite  febrOnnntefl  lodividnen.  G.  £»  3,850 
bia  3,970.  Ihrakel  retbbraan  o^  starkem  Gtans.  V.  d.  L.  wenig  4le  f  aiM 
iBJiffBd;  BNt  Borax  ReactioB  auf  Biaen.  Die  cbenrtfebe  Eoiammenaelamig 
iit  foifaiado  (m  den  mit  2  und  d  beieicbBeteB  AnalyaMi  irorde  die  Kieaet- 
aioffe  a.  d,  Verinat  beatirnnt): 

1.  2.  3. 

KleMlMW«      ....    26,29  .  .  26.17  .  .  26,«8 

ZlrkoD«rd« 61,33  .  .  61,00  .  .  60,00 

Cermetolle 2,2«  .  .  1,80  .  .  2,19 

EiMnozyd     .....      3,66  .  .  3,63  .  ..  3,60 

tJnmoxyd —  .  .  1,94  .  2^ 

Abb,  mit  etWMXapfN'axyd  0^36  .  .  9,79  .  .  0|96 

WMsar 4,W  .  .  4,56  .  .  4^ 

96,44  100,00  109,00 

Der  Cyrtolit  komaH  fti  vereinselten  KryatalloB  (wie  aie  Coömm  beacbneb) 
Bad  18  Krjaull-Aagregalea  in  Feldapath-MaaMB  eiogewacbaeft  im  Gomit  vm 
bei  BockfQit»  MaaaachBaalta. 


J.  Coon:  aber  den  Kryophyllit^  ein  neaes  Mineral.    (Sujubab, 
Awmiemn  Jmm.  18€T,  No.  128,   p.  217  CT.)    Mit  dem  Danalit  ^   kommna 


•  VergL  Jahrb.  iS$f,  194. 
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in  dem  Granit  von  Boekporl  in  Npfsachnietl«  vendiiedeDe  eifenthAnliclM, 
Glimmer-artige  Mineralien  vor,  deren  einet  von  Cooici  unter  den  Ifanien 
Kryopbyllit  alf  neue  Species  befchrieben  wird.  Krystall-Syftem :  rlHMn- 
bitcb;  findet  sich  in  sechsseitigen,  bis  zwei  Zoll  langen  ffrystallen.  SpnltlMr- 
keit  sehr  ansgeseichnet  basisch.  H.  =  2—2,5.  6.  =  2,909.  in  der  Ricli- 
tung  der  Hanptaie  dnnkelgrOn,  in  der  Richtung  der  Flebenazen  brauifolb. 
Strich  hellgrau  in's  Gräniiche.  Glans:  banartig  auf  den  Spaltungs-FIicbea. 
V.  d.  L.  sehr  leicht  schmelsbar.  Gepulvert  in  Salisfture  lAslich.  Chemltcbe 
Zusammensetiung : 

KiMeltSnre 51,53 

Thonerde  ,    .    .    ^    ,    «    .  16,76 

MagnMift 0,76 

Kali       18,14 

Ltthion 4,05 

lUngiuiozjd 0,33 

£iaenoxyd       ......  2*00 

Bisenoxydnl 8,00 

96,57. 


WtaJ»!  Anatns  in  der  SteinkohUn  -  Formation.  (GMlhiger 
gelehrt.  Am.  180f,  No.  18 ,  S.  274-275.)  Das  Mineral  vrurde  in  ninem 
Eisenerz  ans  der  Steinkohlen-Formation  von  Qeveland  in  England  erknanl. 
Oioses  Eisenen,  oolithlsch,  von  grOolichgraoalr  Fatbe,  ana  koMcnannram 
Elfonoxydol  umd  Thon  bestehend,  llsst,  mit  Salioinro  bohnndoh,  einen  gravca 
Thonschlamm  «vAck,  vreleker  aloh  In  vraimor  Knttonlange  anflAnt,  Iheila  an 
Sein  lertbeilt,  dasa  er  afch  von  der  aoHlekbleibeBdBn  Menge  einea  feinen 
Sandes  leicht  nbfchlftmaMn  liaat*  In  diesem  Sande  bomeikt  man  mit  fMom 
Ange  kleine,  achwane,  stark  glinsende  Kryitnlle,  welche  eich  naier  dem 
Mikroskop  (bei  50facher  Vergrössemng)  durch  Fem  und  Glma  als  Anntas 
sn  erkennen  geben. 


C 


F.  Hoansram:  aber  den  Ifigrescit.  (Über  die  Basaltgeateine  des 
unteren  Mainthaies;  Zeitachr.  d.  deuUch.  geoi.  Geaeliachalt  Jahrg. ^19^, 
S.  342-343.)  Das  Mineral  ist  amorph^  Brach  uneben  bis  «i^itterig,  8?=  8; 
G.  =  2,845.  Milde.  Frisch  schAn  apfelgrän,  kantendurchscheinend;  auf  den 
BroohÜchen  matt  bis  achimmemd ,  im  Strich  fetfglinsend.  To  sehr  kamer 
Seit  der  Luft  ansgesetot  veriodert  das  Mineral  sein  Aussehen:  es  wfrd  asch> 
grau  bis  schwarz,  undurchsichtig,  im  Bruche  muschelig  bis  feinerdtg,  etvras 
bröckelig  und  sprOde,  ftthlt  sich  fettig  an  und  haftet  der  Zange  an.  Das 
getrocknete  Mineral  erscheint  leicht  wie  Wad,  saugt  begierig  Wasser  ein. 
Schmilzt  in  der  Geblise-Flamme  zu  botiteillengrflnem ,  etwas  magnetischem 
Glase.  Das  Pdlver  leicht  in  Salzsfiure  zersetzbar  uoteV  Afcscheidnng  lodiiger 
Kieselsftnre.    Die  Analyse  durch  Uomistbim  ergab; 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


MS 

Kl«MM«r^    ......    ^t^  .         , 

*  Tbonerd« ,      5,14 

Kalkerde    .......      S,59 

]i>V«Mla    . 18.11 

BtMBOXI««! Iik7l 

MaacanoxTdal 0,23 

WMeer       6^ 

tW,36. 
DMotcb  0io  neatrmkf  WMterhalUgef  Silicfti^  dat  in  seiaer  ZnsaiiMMn- 
Mtmg  ■ml  soDtl  mit  keiner  bekaanteii  SpMief  OkereintUniiit ,  daher  ab 
ciae  batoodere  attfsaraaieii  »eiii  dArfta  und  wegen  der  Bigeoschari  det  Nach- 
4nkelaa  altlfifreacit  la  betetcbtten.  Ik  den  UmgeboBgeo  von  Stein- 
boa  bei  Hasas,  bei  Eaclieriheini  anfem  Frankfan  in  tier  dunklen  Abinde- 
iiaf  der  Anameeile,  ala  wesentlicher  Beatandtheil  vorkommend  und  die 
Mile  Farbe  bedingend;  anch  als  AnsfOltang  ron  BlasenrSamen.  Homtsni* 
flaabl,  dasa  der  Nigrescit  ein  Umwandelungs-Prodnct  des  Oli- 
ria  ist  ,  ..  . 


Isniinto:  «bor  den  Kaiaspilit.  {90fvr9,  mf  VM.  Akmd.  Firk. 
1^,  Re.  1,  p.  11.)  Das  Hteenri  leigt  eine  de»  Cordierit  Minliche  Kry- 
•toUfsna.  H.  ss  %fi»  Varbe  cscbgrao.  Dnrcheckelnend  «n  den  Kante«. 
!■  Aafaog  an  der  Lufl  perImnUerartig  scbtmmenid,  dann  roih  werdend.  V. 
i  L.  leicht  scboelabar.  In  Salislnre  IdsMch,  KieselsIMire  abacbeldeMk 
EalhiU: 

Kieeela&ur« 4M& 

Thonerde  nlt  Eisraoxyd     .    28,95 

lUlkerde 7,43 

l[agB«tU 8,28 

JUU 6.9U 

Natron 5,25 

YffrliMt 3,22 


Das  Vhienil,  welches  yielleicht  nur  eih  ttttigewandelter  Cordierit,  kommt 
ia  Meage  eingesprengt  (Nala(JmXa^e»)  in  einem  grauen  Chloritgestein  anf 
^  Unghans-Elsengmben  in  Wermland  for. 


iMUTCAa:  Manganepldbt  aus  Wermland.  iOe/bert.  af^  Vifenik» 
ihsd.  Firh,  I,  p.  11,  I8#r.)  Ber  Manganepidot  oder  Piemontii  fladet  sidk 
^«lalKsin,  strahtig  oder  auf  Sehn  Aren  in  Ealkstein;  er  besitst  kirschrothe 
Fwhe.    Die  Analyse  ergab: 

KleMlBlttr«    .    .    .    .^  .    .    3S|6I 

Tboii«r^  .......    18^ 

KaUcerda .    26,46 

Macne»ia 3,04 

Manganozydal 4,85 

Elsenoxyd I2t>> 

99,31. 
Faadert:  Maagaoers-Gruben  bei  Jakobsberg  im  Kirchspiel  Nordmark. 
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fdunfta:  Hyalopliaii  «os  WernUad.  (A.  t.  0.  p,  13.)  la  Ge- 
tellsdMifl  de«  Maoganepidot  konmt  «af  den  MangaBers-Graboo  bei  Jekobs- 
berf  ByelopbaB  tot;  er  Midel  Linien  breite  Adern,  in  eineoi  graoen  kleee- 
ligea  Gesteine,  welches  dem  Kalk  eingescbaltai.  Die  ebemiscbe 
setanof^  ist: 

KtM«ls£aro 51,14 

ThoMrde 2%8S 

KAlkOTde   '. 4.« 

Macbmüi   V j      S,l« 

BanrUrd»     ...  •    ^    *    •    ».    9M 

-     .  ''•"'    l     .  .  .  .  .      <9.a8 

99,91. 


V.  f.  ZanuBOficn:  Ankerit-Krystalle  ¥0»  Eriberge  b«i  Vmr^ 
dernberg  in  Steiermark.  (Verhandl.  d.  i^eol.  Reicksanstah ,  1907^ 
No.  15,  S.  330-332.)  Die  KrysUlle  des  Ankerit,  Rhomboeder  nnd  Zwii- 
UnfOi  aittd  andurcbsichtiK,  «nweilen  dnrehsckeäieBd,  selteii  wasaefftnU,  ^etss, 
gelblicJl,  fdlblicli  oder  braua.  Sie  werden  begleitet,  von  Beif kiystall «  Amh- 
^enii  iand  Caleit  nnd  finden  sich  in  tteMrünmed  eibes  aersetaten  Siderit  dder 
abch  von  spitkigem  Ankerü.  Die  Bergkrystalle,  die  Ankerite  in  ibran  Di- 
aMinsiowew  gewöhnlich  fiberragend,  sind  mit  dennelben  entsebieden  von  gleich- 
seitiger  Bildung  und  haben  sich  gegenseitig  in  ihrer  freien  Entwickelwif 
gehemmt.  —  Als  Mittel  ans  sahireichen  Messungen  Tand  v.  Zbphabovigb  den 
Endkaotenwinkel  der  Rhomboeder  des  Ankerit  =  106^'.  Die  chemische 
Zosammensetsnng  ist  nach  den  Analysen  von  RBiBBascnim: 

KohlensSnre  ....  42,98  od«r:         Kofalens.  Kalkarde    .    .  43»de 

Kalkerde  .     .    .    .    i  24,41  Kolüeas.  lUgnetU    .    .  12,77 

MagDMU  ...  6,08  Kohlet».  Mangftuozydal  2.7S 

Manganoxydnl    ...  |,€9  Kohlen«.  EiMnozydiil    .  41,09 


.     .  £lseii0xr4iil  ....    .    2M0  lai^lK 

,  Elsenoxyd       ....     2,29 

Hiernach  die  Formel:  5CaO  .  CO,  +  5FeO  .  CO,  +  2MgO  .  CO,. 

Von  ähnlichen  Sobstansen  unterscheidet  sich  der  Ankerit  dnrcb  fast 
gleiche  pfocentische  Meoge  der  Carbonate  von  Kalkerde  nnd  Eisepozfdf  I.  — 
In  aod(9ren  analysirten  Proben  bat  RatBBBapBim  eineB  Eisenoxyd^GebaK  vqp 
1^4%,  1,^  uBd  3«71®  nachgewiesen;  diese  ZnaabaM  aelgl  dea  Foflacbritt 
der  Veränderung,  welche  die  Substaas  unter  Einwirkung  oxydirender  Ein* 
Basse  erleidet,  wie  auch  schon  die  gelbe  Farbe  andeutet.  Weitere  Analysen 
fanden  in  anderen  Ankeriten  22,567o  Eiseooxyd  und  endlich  bei  danket- 
braunen  Rhomboedem,  die  beim  geringsten  Druck  in  rdthliobbranBea  Pulver 
aerfallen  69,557o  Eisenoxyd. 
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F.  HoKMnn^iaber  den  Spbirosiderit  von  SteiDkeim.  (ZoiUchr. 
i.  dMUch.  geol.  «esellfch.  1807^  344-347.)  In  dem  Amm^fitGebiete  de« 
uiterm  Maintbalef  ist  Sphärofiderit  dci  bAafigfte  Mineral,  welobee  b«- 
ieaderi  bei  Stein^eiin  sehr  amgeiieicbiiet  vorkommt.  Nur  feiten  in  Kry- 
fUllen  (4R  oder  R),  die  stets  klein;  inweilen  ▼eretnigen  sieb  sinlenförmige 
Krjstnil-Individnon  te  seltsamen  Grnppirnngen,  wobei  die  Tendern  des  Eisen- 
carbonnta,  kmmmflicbige  Formen  tu  bilden ,  deutlich  hervortritt  GewAhn- 
Ikb  findet  sich  jedoch  der  Sphärosiderit  in  kugeligen  und  tranbigen  Massen 
voo  etgentbämlicher  Slrnctnr.  Es  stellen  sich  nftmlicb  die  Kugeln.^^'y-  micbe 
von  der  Grösse  eines  Siecknadelkopfes  bis  au  der  eines  Taubeneies  —  sich 
als  ein  Conglomera(  von  Rrystall-Nadelo  dar,   die  um  einen  Mittelpnnctgrup- 

Endflficlien    die  Oberflachen  von 

;   mit  sehr   kleinen   Dreieckchen 

ireisen  Enden  der  die  Kugel^i  bil- 

I    yorsprin^enden   Kryijtalj^Enden 

t,  waraig,  bei  schärferem^  l('^ip,l>' 

ig,   schimmernd  und  schön  ,iri«i-] 

it  eine  etwas  plattged rächte,   of^ 

«reichen  sich  mehrere  Kugeln  zu-t 

n  Textur  dp  Kugeln  gesellt  sicl^ 

las  Wachsthum  der  Kugeln  gleiciy 

en  der  Wachsthums-Perioden  wie 

Jabresringo  sich  hervorheben.     Jedes  der  Individuen,  welche  die  spbiriscben 

Geataltea  sosan^mensetaen ,  besitit  seine  rhomboedrische  Spaltbarkeit,  dessen 

Hasptaze    natArlich    mit  der  des   Sinichens  zusammeniftllt.     Die  Farben  der 

Spbiroaiderite    geben  von    Homgelb   in's  ölgrfine   oder  Ffelkenbraune    Ober. 

Die  Analyse  eines  SpbSrosidenta  von  »Steinheiin  dnrph  Hörnstkin  ergab: 

KöhleoiSar^ 61,253 

Kslkerde    .......      0,018 

MsgaaBta  '  11,605 

lUaganox^dva  ' 0,0006 

,   ,  .  ,.£lMai»ni*ii   .iU.^  ..,1*,   ..30>lt8  .    t  '.  .,.  f. .  .  -1     . 

. ,.      .:   .V   ;.    .    .    99.9m;      . ^   .„, 

'•-       - '  '  •      ■  •   -      •<       «      •    •'  •    "•  «i'U 

1       .•  .-  ^    •    .  ...     ,  ....       .:      .  ..  .1  ..      i  •  ,.'    ..  ►..    .1. 

^'  K.  V.  Hapir:    Untersuchungen   Ober   die   Feldspatbe   in    den 

^  «ngariscb-aiebenbArgiscben  Eroptlv-Geateinen.  (Verbandl.  d« 
^^  geoL  Reicbannatall  IMf,  No.  16,  S.  352-354.)  1>Dacit  von  Celan  Cso- 
^'  *  ramnlnj  bei  Offenbanya  in  Siebenbftrgen.  DiesesGesteinnibertsicb 
it^  den  GffinsleiD-Trecbyten^  (itteren  Andesiten)  unterscheidet  eich  aber  von  ad- 
^  ^  eben  dereb  die,  allerdings  spirlichen  EinacblOaae  von  Onari.  Die  blangrane 
1^^  GramlHMsae  embäli  viel  ausgeschiedenen  Feldspatb,  wenig  Hornblende  und 
kernen  Glinmer.  Es  ^wmde  uieivnbl  ilM^GeüeiA.(I>  als  «00%  ideneiegoidiloa- 
Feldapalh  OD  «nalysirt. 
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h      ^  :.IL 

«i^tiaw«  .  >   4  .   .  .  io,4i ttjtt 

ThonorO« 10,99 28,41 

Kalkerd« 6,37 11,14 

MAiTttMl« 0,37 0,16 

K«U       %M 1^ 

Itotfo»  .».«..»>  4|I0 M? 

KlMno^d«! 7,15 — 

QiahvdrlBBt 1,51 1,73 

ÜU  Goitein  von  Cforamalvj  gehon  ta  deo  an  Rieteltiore  iraalM  Vi- 
^etilen  dtt  DacUe  aod  es  teigt  lich  oun,  dass  auch  der  darin  auifesdiie- 
dene  Fetdspath,  bei  aonat  gleicher  Consiitntion,  weniger  Kieaeliinre  eotliilt, 
wie  die  ana  den  analogen,  aber  mehr  aanren  Yarieliten  anageachiedenea  Fel^ 
fpathe.  Die  Z  naainmensetsung  des  auageschiedenen  Feld- 
fpathea  der  mehr  aanren  Dacite  nihert  sich  jener  des  Aale- 
slns,  während  die  Znsammensetaung  des  im  basischslen  Dacite 
enthaltenen  Feldspath  mit  der  Constitution  des  italk-lVatroi- 
Labradorits  HhereinsUmmt.  —  2}  Dacit  von  Inretael  hei  todas  Ii 
itiebenbilrgen.  Das  Gestein  gleicht  gewissen  MGrftnatein-Trtchyten%  des 
Banatiten  CoTtA*8 ;  es  enthilt  weissen  Feldspath  in  Menge ,  fforablende  esd 
Glimmer,  tereinaelle  Komer  von  Qoan,  viele  EOmchen  von  Eisenkies.  Die 
Analyae  dea  Gesteins  (I)  und  des  Feldspathea  (11)  ergab: 

I.  H. 

KieMlsSur«    ......  59,70 54,63 

Thönerd« 17,60  .....  «,33 

JUlUml» 5,^ T»1f 

lUcMtU «iSi 0.36 

Kau  —    l 8^ "»«* 

Nairoii  .1 ^^ 6,63 

KlMaoxydoL 63 — 

BiMoIctM  , 0^28 — 

QUUiT«rliiai 1,67  .    ,    .    .    >     0,66 

lOI^OO  «^ 

3)  Feldspath  aoa  dorn  Rhyolith  im  Mllnlker  Thal  ia  Dagari. 
Da  dieaa  Gestein  neben  viel  freiem  Quari  anch  gröaaere  Krjstalle  foa  fiii- 
gliniendem  Feldapath  enthilt »  so  bot  sich  Gelegenheit,  die  Coastitatioa  dei 
in  den  aaneraten  Geatelnen  des  ungariach-aiehenbflrgiachen  En^f'^^^^ 
anageaehiedeaen  Feldspathea  kennen  ca  lernen.    Er  enthilt: 

KlMeUStire 66,67 

TkoiMrd« 16,61 

«ükard«    .......     6,06 

MAff&Mla 0,12 

Kali 11,38 

Matr^ t,3T 

Qltthvarltirt    .....    .     6,61 


Ol660r  HeWapaHi  ist  dihet  «MweMMhtflft« nadln.    ^ 
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L  fniw;  o4«mtMk«  OntersiieliBiif  4er  f  evoketilte.  fV0i%.' 
iffoL  ReidifMtUlt,  l^^r,  JU.  15,  S.  337—338.)  Die  elfeHÜMltoltelM«, 
f«  TiQBMAS  Bilier  betchriebeDen  GesleiM  *  worden  ,von  A.  PHXiini  Me- 
lyort,  «nd  twer:  I.  feinkörniger  Teschenil  von  KoUobens  bei  Tefcben; 
L^gii  UreBder   mmd   IH.   Herobieide  fftbreftder  TeeckeuH   von    Bogu- 


I.         n.         ra. 

KiMeMttt«      .     .    .     ;  41,61  .     .  4r,«t  .     .  44,69 

TkMMHI« 19^1  .    .  t8,6ft  .    .  10,77  , 

Ebenov^ol      ....  9.»  .    .  U^U  .    .  11,66 

Kalkerde      .....  $,94  .    .  7,17  .     .  13,70 

MMsrttesift %il  ..  5,06  ..  6,52 

KmU     .......  0,67  ..  2;i6  ..  0,»!                         ''    '* 

HUt9A 3^98  ..  4,90  ..  S,a» 

Wmmt 10^83  .    .  6,»6  ,    .  1,18 

100,53  100,52  99,88. 

U  wirden  ferner  die  in  dieteit  Getleiiien  elf  GjBfienylkffile..  »gflyetep^d^p 

feUipiUgen  Minemllen  unteryncbi^   nMick:   IV.  der  def  Hornblende.  IM>r 

Ridft  Tetcbeuu   wou  (leaÜUckeiii^   V.   der   det  Aofil  Ülkrefdea   («q«;!!) 

üi  TL  der  dee  HorDblende  mkreadeivTeecbaJMte  von  bog^ßtc^ow'^  U9«  W^  l 

,       /IV.  Y.  VL 

»«wUlhire      ....    46,1»   .•   .   6333    ,.  .    52^9 

Tboner^e 27,15    .    .    24,58    .    .    H.05 

muaoxjd 3,04    .    .      3»00    .    .      4,10 

KAlkerde      .....      6,32    ..     8,10    ..      4.02   "  ' 

Migni^ -*      .    .     0,71    «    .     «,24 

Kau         .,..,.     8,61    «    4     2,15    ..     2,00 

Natron 6;»    .    .     6^6    .    .      7,42 

WftM«r 8,37    .    .      4,27    .    .      5,14 

nW 100,65  90,78. 

Is  Mkebi,  daee  autier  Anortkit  nocb   etn  feoR   entkallender  Feldfipäik 
*<^  M  dtr  ZasamiiienaeUong  der  GrandniaMe  dei  Teaekenlt  beCbeifTgtl 


'.  SiiuiiD:  nenea  Bleiglant-Yorkomm^D  bei  Vaierdort  nn- 
^«H  Heamarki  in  Steyermark.  (Terbaocll.  d.  geot.  Refcbaanatalt, 
f^,  Ho.  16,  S.  351-352.)  Bei  Erdarbeiten  der  ttrbbprihs  Kudolpbababa 
"■^^  Strecke  1le«fli8ffki<Sdiatterfeld  nnaMko*  fn  Bvieirdoif  klduo,  aidi  am 
^  TMakoee  etkekende  ÜOtel  dnrekeökirtUett  werden,  fei  -Worden  em- 
^^'  ekknMacke  unS  gftpbitiaeke  ^biefer,  donii  MkgUatawrfekiefer  oad 
^l**n^  la  dem  Qnarsit,  der  gegen  15  Klafter  micktig  IM,  oelaea  iwei 
^  «Ol,  deren  mer  10  Zoll  nekOgbeil  ecreiekt,  da  wo  er  sitk  allt  aei- 
i  itcUkaa  aokamu.  Bie  CanganeWlImg  fcaaialit  aoa  QMmükreeeieti,  welcke 
M  «ad  BiaaDoeker  «neebloaaea  akad.  In  den  Dmaea 
kkryatniliain  ^er,  CamkiantioiiL  dea  OMnodtea  «üHeiaeder. 
>  ftrt  sekia  ttat^  elMt  fiBakkayürflinlifliie*  and.  UM  auf  Silkerge- 


ti  I. 


•iMuviao^,  M/««i#;  8».H.   ..-.     •►  »^      u  .  ,.  ,  ^>  -    k    *.  .<t    /i 
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]^iu>,,SiiivT^  „4ie  .kry>it«inAiscliaii  P#Uf«m*sf%beiU  »ich 
ihren  nioeralischeB  Ei  genicbafteo«  cbeaiifcken  Befl4«B4- 
theilen,  Abict^n,  UmvraiideliHigeii,  AsfocUlioneo  und  Fels- 
bildungtweiieii.''  Berlin,  1808.  8,  752.  Wir  bnMMen  bis  jettl  noch 
kein  mineralogiscbes  Werk,  welches  eloh  gani  befonder»  mit  den  f&r  die  Bil- 
dung der  krysiaHinischen  Erdrinde-Massen  wichtigen  Mineralien,  deren  Un- 
wandelungs-  nnd  Associations- Weisen  bescbftfUgt,  dieselben  in  allen  ibraa 
Botiehnngen  rar  Pelsbildung  und  Verinderung  der  Erdrinde  betrechlet  Ein 
solches  Werk  liegt  nun  vor  uns;  es  ist  das  Besnltat  mehr  denn  swinsif- 
jkbriger,  umfassender  Studien.  Der  Verfasser  —  dessen  Tfame  jedem  Gto- 
gnosten  durch  seine  „Classification  der  Felsarten**  nnd  andere  treffKchs 
Sehrifleh  bekinnt  —  bit  sich  nicht  itait  einfachen  mineralogischen  Ünter- 
süchungen,  selbst  nicht  mit  der  chemischen  Analfsti  der  Gesteine  begoftgt; 
^ir  hat  seiike  Porschuttgtil  mobr  nnd  mehr  ausgedehnt,  nm  -^  auf  den  ver- 
soMedettiiten  Ifeb^ntregei^  -  dem  Kivle  nSber  ra  kommen.  Bald  wurdet 
die  Aschen  derjenigen  Pflaisenarten ,  •  welche  vorherrschend  in  Menge  auf 
dem*  Verwitteruitgs- Boden  jeder  Febart  wuchsen,  bald  das  Waaser  der  aai 
den  einseinen  Felsarten  hervortretenden  Queflen,  bald  die  Verwittenagi- 
Rinden  in  den  verschiedensten  Stadien  ihrer  Entwickelang,  endlick  die  ia 
den  Spalten  der  Gesteine  vorkommenden  mineralogisoben  Aasfallnngen  saf 
das  Sorgfiltigste  untersucht.  ZahIrMcbe  Forschungen  in  Dentschlands  Ge- 
birgen ,  Bergwei'ken  nnd  Minerallen-SammInngen  forderten  das  Streben  dei 
Verfassers  in  hohem  Grade,  so  dass  er  endlich  seine  gewonnenen  Resaltate 
veröffentlichen  kann,  Hauptinhalt  «nd  Eiqtbeilnng  des  wich^tigea,  aebr  frila^- 
llcben  Werkes  sind  wesentlich  folgende:,  ^ 

Erste    Abtheilung.     Die   Umwandeinngen   nnd  Assoeiatioai- 
Verbiltnirse  der  Mineralien  im  Allgemeinen. 
I.  Von  den  Gemengtheilen  der  Erdrinde-Massen   im  Allge- 
meinen.   Der  Verf.  bespricht   das  Verhültniss   der   einfaehea  Mi- 
neralien zur  Bildung  von  krystallinischen  Gesteinen. 
U.JJmwandeinng  der  Mineralien.    Es  wird  die  Tbeofie  der  ma- 
nicbfachsteo  Umwandelongeo  mid  der  durch  solche  bedingten  aeasa 
Mjoaiai-Bildiiqgen.erdrtert,  alle  die  biebei  thitigeo  AgpMien  aÜMr 
„    belraobtew  . 

Ilk  Von  der  jGeaellsebaftnng  oder  Aesocrndon  der  Miaera* 
*'    lies,  naarantUoh  in  Beug  mif  die  Zusem^nreneeiviittir  dar  Fei«' 
•I     arteio.  'Der  Verfaaaer  gelangt  .hier 'aeaefar  hrteresserten  tawl- 
>    Uten  Aber  dl«  gnnae  Lehre  von  iden  MinetaKAaaoeialieaen  ned  der 
.  <   •     Aefet^nng^  ^nwAaau  ühi<u»a  i  Oaaetaen ,  4ie  doieli<  inaUeaÜta  t^ 
bellen  noch  weiter  erlintert  werden. 
IV.  Die   Aggregations -Weisen  der  Mi«erai>-4aaoei«tieaaB 
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wedM  Mf  beiliauBt«   wiiteaieluiMiclM  GruMltilie  tnrflrkfefihrl 
■fl^  B»cii  solclien  goordael. 

Zwtiie  Abi  hei  lang,  fibersiebt  BDd  Besti^noni  der  krystal- 
lioiicheB  PelflgemeDgtbeile.  Dm  BildungtiiMUri«!  der  Erdriade- 
■uiea  wird  von  dem  Verf.  io  swei  groMe  Gmppeo,  AoorgaBolitbe 
■•iOrganoIithe  gebracbl,  zwischen  welche  er  noch,  als  Mittelab- 
(biilsBg,  die  Bemiorganolithe  (Graphil,  Anthracit,  Aromooiaksaise) 
ilaflL  In  der  speciellen  Beschreibung  deutet  die  Reihenfolge  der  ein- 
Klaen  Familien  und  Sippen  die  Beziehungen  an^  in  welchen  aolche 
m  cinaiider  stehen.     Es  erscheinen  nftmlich: 

1  die  Erze  als  das  umzuwandelnde  fliatefial,  aus  welchem  alle  folgenden 
Familien  entspringen  kdnnen  und  zwar: 

t>  die  reinen  Metalle,  als  daa  Bildungf<-Ilittel  der  Schwefel-,  Arsen - 
and  Antimonerse; 

2)  die  Schwefel-Arsenenie,  als  die  Bildungs-Mittel  fdr  Oxyde  and 
Salae; 

3)  die  Oxyde  aU  die  Grundlage  der  Salze. 

h.  Du  Waaser  mit  seinem  Saaerstoff  und    seiner  Kohlensiure  als  das 
einleitende  and  anregende  UöICsmittel  für  die  Umwandelung  aller  Mi- 
aeralien. 
c.  Die  im  Wasser  löslichen  Salze  und  Carbonate  als  die  ftberall  thft- 
tigen  Urawandelungs- Stoffe  oder  aU  «Ue  Unifersalreagentien  fär  die 
folgenden  Salzbildnngen : 
1  Die  Snlphate,  Phosphate,  Fluoride  und  Siliciolithe  als  das  Material^ 
«OS  welchem  das  Wasser  mit  den  in  Ihm  gelösten  Sduren  ood  Salze» 
aeae  Mineralkörper  schafft 
Cae  sehr  werthvolle  und  nützliche  Beigabe  zu  SiHrr^s  Werk  bilden  die 
TabtllM.    Et  ist  namJich  am  Sohlass  des  ersten  Uauptabscrhnittes  eine  ober* 
"^che  Bestimmungstafel   der   in    diesem    Buche    beschriebenen    Mineral- 
Pppca  beigefügt;  ebenso  im  zweiten  Hauptabacknitt   nomittelbar  nach  der 
*U|MciDea  Charakteristik    einer  jeden    dieser  Gruppen   eine  Brirtmmaags- 
^bM  kit  in  jeder  derselben  gehörigen  Mineralien,    damit  aorb  der  wcnigef 
^*>^  «ich  zarecht  Snden  kann. 

Wir  kteoen  allen  Denjenigen,  welche  nicht  nor  das  Weaea  ooi  die 
WasMbarkeit  der  einzelnen  Mineralien  und  der  von  ihnea  zasammengeaemea 
Mmsiiti ,  sondern  den  Stoffwechsel  in  der  Mioeralwelt  äbeHmapI  hniara 
l^neB  wollen ,  das  Werk  Ton  F.  Snrr  als  eine  reicbhahige  Quetlc  igf 
^Mtng  empfehlen.  Es  fttllt  eine  weaentlicke  Lacke  in  oos^rer  Ulmanr 
^  «dir  würdige  Weiae  ans. 


i^i^nA  tfiCS.  "  14 
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B.  Geologie.  " 

P.  HORNrriiiif:  Ober  die  Baflallgesteine  dei  anlereo  Miii- 
thales.  (Zeitschr.  d.  deoUcb.  geol.  Gesellich.  Jahrg.  18^7,  S.  297—373, 
mit  Karte  und  1  Taf.)  Die  vorliegende  Arbeit  liefert  einen  sehr  schitzbarw 
Beitrag  zur  Kenntniss  der  Basalt  Gruppe  des  unteren  Hainthaies  im  Allgemeioei 
und  des  in  jenen  Gegenden  typisch  auftretenden  Anamesitsim  Beaondem,  wel- 
chen RoRNSTRiii  nach  seiner  mineralogischen  und  chemischen  Zasammensetsoag, 
sowie  nach  seinen  iasseren  Eigenschaften  einer  sehr  eingehenden  Uoler- 
iochnng  unterworfen  hat.  Die  Resultate  sind  folgende.  Die  Anamesite  wer- 
deh  wesentlich  charakterisirt  durch  ihr  feTnes  Korn,  das  wohl  eine  Unter- 
Bchetdong  der  einzelnen  Inflividuen,  aber  nicht  die  Erkennung  der  Gemeag- 
theile  bei  unbewaffnetem  Auge  gestattet;  femer  durch  den  vorwaltenden  Gs- 
halt  an  triklinem  und  einem  monoklinen  Feldspath,  durch  betricktlichen  Ge- 
Mt  an  Titan-  und  Magneteisen,  das  Terhiltnissnifissige  Zurficktretea  4ei 
Angit  und  einen  schwankenden  Gehalt  an  Olivin.  Beachtenswerth  ist  die 
grosse  Obereinstimmung  im  speciflschen  Gewicht,  das  eine  Durchschnittssskl 
von  2,923  ergibt.  Es  lassen  sich  namentlich  zwei  Varietäten  des  Aaaaieiit 
unterscheiden ;  die  eine  grauschwarz  mit  einem  Stich  tn^s  Ordne,  durch  ibrat 
Gehalt  an  Nigrescit  und  ihre  siulenfOrmige  Absonderung  ausgezeichnet;  die 
andere  lichtegrau,  porOs,  von  massiger  Absonderung.*  HofUfSTsni  hat  voa  neh- 
reren  Anamesiten  sorgffiltige  Analysen  ausgeführt;  er  hat  untersucht:  1)  den 
dunklen  Anamesit  von  Eschersheim  bei  Prankfurt  und  2)  hellgranen  vm 
Bockenheim;  3)  einen  schwarzen  aus  der  Rübe  des  BsnuiAiiii'schen  Gntei 
Louisa;  4)  einen  verwitterten  vom  Avestein  und  5)  Sftulen-Anamesit  fw 
Dietesheim  bei  Steinheim. 


Bsohen- 
heim. 

BodEM- 

heiin. 

vo* 
Loulflft. 

tt 

ÄTMtelD. 

Dlet«alidB. 

KleMlaSnre     .... 
TltaiuSttre      .    •    .    . 

Thonerde 

BlMüOxyd  ..... 
EiMnoxydal    .... 

KAlkerde 

MaynotU 

Natron  !    .*    !    !    .* 

WMser 

KobleasKoTC  .... 

50,99 
1.12 

15,23 
^75 
3,43 

11,42 
^^1 
1,06 
2,44 
0,87 
0.42 

49,57 

2.16 

16.56 

8.79 
4.« 
8,10 

1,07 
2.18 
0.68 
0»50 

51,66 
1,25 

14.78 
6,32 
7,01 
8,06 
6.S5 
1,26 
3,27 
1,10 
.    0,46 

6235 

0,90 
25,2« 
4,62 
0,91 
4.88 
0,45 
1.52 
2,37 
6^7 

61.« 
1,51 

4.85 
1,65 
3,90 
Mt 

100,40 

100.37 

100^42 

99,81 

101.41 

HoRHSTBm  gibt  eine  genaue  Aufxihlung  der  in  den  Anamesiten  vorkon- 
menden  Mineralien,  unter  denen  als  das  hftnfigste  der  Sphirosid^erit 
and   als   ein   neues   der   Rigrescit*    besondere   Erwfthnung   verdieaeoj 


•  S.  oben  8.  203. 
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fenier  der  Oliv  in,  dessen  Anweseobeit  tteu  betweif^U  wurde,  welcher 
tbcr  bei  Kesseltudt,  im  BruchkObeler  Wald  und  betonders  bei  Escbertbeim 
ticb  fittdet, 'wo  seine  Eöroer  ErbiengrOsse  erreichen.  —  Wo  die  beiden 
Varietiken  des  Ananesilsasamnen  vorkommen,  lieft  die  dnnh* 
lere  tnnnierst,  ist  also  die  ältere.  Eine  besonders  ioteressanle  Bf^ 
schetnnnf  bieten  bei  Kesselstadt  die  Darchbrflche  von  Anamesil  in  ainlen- 
fbnnif en  Anamesit.  Das  Ganggesteio  ist  gelblichgrau,  schleckig  und  blasig ; 
a  beiden  Seiten  der  Dorchbrnchsmasse  sind  die  michtigen  SAnlenpfeiler 
ans  ihrer  Richtung  gerückt,  oben  ttbergeneigt.  —  Die  Lagerungs-Porm  der 
Anamesite  ist  im  Allgemeioeo  die  stromartiger  Decken,  welche  sich  aHaeitig 
aich  der  Sohle  zu  auskeiied;  sie  erscheinen  meist  im  Bereiche  der  Tertiir- 
Fonnetionen  und  hauptsSchlich  dem  filteren  Oligocftn  aufgelagert.  Die  Ana- 
sMsite  der  Frank fnrt-Hananer  Gegend  sind  ichte  alte  Laven,  welche  mter 
Wasserbedeck ong  aus  Spalten  an  dem  Orte  ihrer  jetaigen  Lagerstitte  Ober- 
gelossea;  sie  gehören  dem  volcaoischen  Gebiete  des  Vogelsgebirges  so.  -^ 
Es  erscheint  —  so  scbliesst  RoniisTini  seinen  werthvollen  Anfsats  ^  weder 
practisch,  noch  Überhaupt  zulftssig  den  Namen  Anamesit  fiallen  in  hissen  und 
das  Gestein  mit  dem  typischen  Basalt  oder  mit  dem  Dolerit  an  vereinigen. 
Beiden  bt  der  Anamesit  gleich  verwandt  und  von  beiden  gleich  verschMe». 


C.  Lossni:  aber  sphfirolithische,  Pinit  führende  Qnars-P«r- 

phyre    aus   dem    Hart.     (Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Gesellseh.  XIX,    1» 

S.  13 — 14.)    Der  durch  seine  blutigen  und  wohl  auskrystaHtsirten  Einsprenf^ 

linge  bekannte  Porphyr  des  Aoerberges   gebt   gegen  den  Rand  des  Porpbyv- 

■nssivs  In  eine  dichte  Pelsitmasse  mit  sehr  spfirlichen  Erystall-Ausaobeidnn- 

gen  Über.    Nürdlich  vom  Auerberge   bis  in  die  Nühe  der  Bodo   treten   ver» 

cioseite  Porphyr- Massen   auf,    welche  die  Randgesteine   des  Anerbetgea   ili 

aongesetcfaneter  SphSrollth-Structur  darstellen.     Dieselben  gewinnen  eine  he* 

nowtere   Bigenthömlichkeit  durch    das  Vorkommen    langspindelfOnniger  odar 

wmhiger,  parallel  geordneter,  concentrisch-schaliger  Ausseheidungen  von  der 

IHcke    eines  kleinen  Fingers    bis   lu   der  eines  Federkiels.    Seiten  l»eslelH 

4mB  Ceotram  der  Kugeln  oder  Waisen  ans  einem  deutlichen  Erystall-MivI* 

dwmm,  Quarz  oder  Feldspath,   meist  bedingt  nur   die  nngleiohe  Veitheflitng 

der   beiden  constituirenden  Gemengtheile  die  Anordnung  der  S^ncretionen  in 

otehrere   concentrische  Ringe.    Das  Gesetz   von  Dslkssb,    wonach   stets  bei 

4er  Kogelliildung  saurer  Silicat- Gesteine  der  Kieselsfiure-Gehalt  vom  Gentrnm 

der  Kogel  gegen  die  Peripherie  hin  abnimmt,  ünHet  hier  keine  Bestitignng, 

▼ielmebr  ist  das  Centrom  bald  quarzreicher,   bald  quarsArmer,  als  die  Peri- 

plierie ,    oft  tritt  der  Feldspath    §o  zurück,    dass  man    nur  die  fettglinzevde 

Qnnraflasse  erkennt.     Abwechselnde  kugelarme  und  kugelreiche  Zonen  wr- 

anlassen     plane   Parallel  -  Structur.     Die   sehr  dichte ,  kryptokrystallinische 

Grnndmasse  aosserhalb  der  Hügeln    wird   zuweilen   deutlich    fotnkümig^,   es 

tritt  dabei  die  Kogelbildnng  zurück  oder  versohwindat  ganz.    Auch  ist  dl» 

GmndoMSse  in  dem  nimlicben  Handstück   oft  sonenweise   oder  in  nnregel- 

aiissig  sieh   gegenaeitig  durchdrii^enden  Rinmen   von  zweifacher,   einmal 
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r^elmftjsiger,  «ehr  dichter,  andererteiU  reinköroiger,  spithiger  Beschaffen- 
heil»  Uierin,  wie  in  der  GesammuErfcheinung  gleichen  die  sphdrolithi^chen 
ünrier  Porphyre  gewissen  spbftroJilhischen  Obsidian-Laven  von  Lipari,  Mexico 
a«d  Java  —  so  das«  die  Annahme  nicht  gewagt  sein  dörfie:  die  Porphyr- 
Gmndmasse  sei  ursprünglich  als  Glas  erstarrt  und  erst  secundir  durch  Dm- 
lageraiig  der  kleinsten  Theilchen  kryptokrystallinisch  geworden. 


W.  ftKiss  und  A.  Stübbl:    Ausflug   nach   den   vnicanischen  Ge- 
birgen von  Agina  und  Methana  im  Jahre  1866^  nebst  mineralo- 
gischen  Beitrftgen    von   K.  v.  Fritsch.   'Mit   einer    Karle.    Heidelberg, 
t9S7.    S.  84.    Noch  erfüllt  von  den  Eindrücken  ihres  Aufenthaltes  auf  Saa- 
torin,  welcher  für  die  ^Wissenschaft  so  wichtige  Resultate  aar  Folge  hatte,* 
nnternahmen    W.  Russ  und  A.  Stöbsl  einen  Ausflug  nach  dem  Peloponnes» 
nach  Methana  und  Ägina.    Beide   waren   in  hohem  Grade  gespannt  aof  des, 
wna  sie  hier  finden  sollten;    hatten  doch    die  alten  Nachrichten  griechischer 
Schriftsteller  über  einen  vnicanischen  Ausbruch  auf  dem  einstigen  Methode 
dnrch  neuere  MiUhcilungen  FouquA's  eine  BeslStigung  erhalten.     Die  Erwar* 
tuAgen  sollten   nicht  getäuscht  werden.    Ein  Aufenlbalt    von  wenig  Tagea« 
snerst   auf  Agina,    dann    auf  Metbana    setzte  W.  Rbiss  und  A.  St&bil    nicht 
allein   in  den  Stand,    eine  Anzahl   sehr   wichtiger  Beobachtungen   in  dieaea 
bisher  onbekaanten  Regionen  au  sammeln,  sondern  sogar  eine  Karte  lu  eal- 
werfen,  die  ein  treues  geologisches  Bild  der  geschilderten  Gegenden  gibt.    Me- 
thana erscheint  als  ein  vielgipfeüger  Trachytdom,  bestehend  aus  einer  Aa- 
sahl  hoher,  steiler  Rücken,  die  —  von  der  Küste  nach  dem  centralen  Theil 
convergirend  —  sich  dort  zu  einem  von  vielen  Kuppen  umgebenen  Hochplatea» 
vereinigen.    Nach  NO.  und  S.  ist  diese  Anordnung  gut  ausgebildet;  weniger 
gvgea  W.  and  nach  S.  schliesst  der  Fuss  des  Mont  Chelona,  dessen  Ji6chsler 
Kamm. aar  wenige  hundert  Meter  in  der  Mitte  des  centralen  Hochlandes  auf- 
ragt)  den  domfOrmigen  Bau  ab.    Die  Baab  des  supramarinen  Trachytgebirgea 
ist  nabeiu  kreisrund;    gegen   W.  umschliesst   es    zum  Theil  das,    eine    var- 
springende  Spitze  bildende  Panagia-Gebirge,  während  nach  S.  sein  Fuss  sich 
nut  der  Abdachung  eines  niederen  Kalkrückens  vereint,  der  seinerseits  durch 
dea  Steao-Uthmus  mit  dem  Festland  sesammenhängt.    Die  einseinen  Rippen 
dieses  Traohythaues  sind  durch  thalartige  Einsenkungen  getrennt,  in  welchea 
inr  Regenteit   das  Wasser  dem  Meere  zufliesst.     Nahe  dem    mittlen  Theüe 
des  Gebirges  aber  vereinigen  sich   die  verschiedenen  Rucken  tu  der  Uanpi- 
gebirgs  -  Maase ,   so    dass  die   einzelnen   Hdhentüge  wie    Strebepfeiler   dea 
ganaen  Bau    tu  stOtaeu  scheinen.    Jedem  dieser  einzelnen  Rücken   sind  eine 
Reihe  einzelner  Gipfel  aufgesetzt,  zwischen  welchen  im  centralen  Theile  die 
PUlean's  sich  auadehnen.  —  Den  Hergang  bei  Bildung  des  Gebirges  erklirea 
die  Verfasser  folgendermassen.    Zähflüssige  Trachyte   dorchbrachen   in   viel- 
facher Aufeinanderfolge  die  alten  Kalkgebirge   and   häuften   sich  aof  dieaea 
la  hohen  walst-  oder  kegelf^roigen  Rücken  auf;  die  Eruptionen  fanden  nahe 


*  v«rri.  K.  ▼.  VKIT80II,  w.  Baisa  ob«  a.  SrOa».:  «antoii««  Jb.  i8€f,  «as. 
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bei  einaoder,  auf  kleinem  Raame  statt,  so  dass  dtfrcfi  das  t^bereimradeHiittfefa 
ies  crgoatenen  Materials  der  Meeresboden   erf&IU    and  Inseln  gebildet  Wnr- 
Aea.    Zwei  bis  drei  solcher  Ströme,  wie  e.  B.  beim  Orte  Katmeni,  anf  ein« 
ndcr  gethörmt,    würden  schon  ein  gegen  600  Bieter  IftheS  Trachyt*Gebivge 
büdeif;  aber  dieses  Obereinanderhinfen  konnte  erst  stattfinden,  nachdem  lle- 
relcs  dnrch  die  Ansbrucbsmassen  ein  breiter  Untergrand  gewonnen  Waf.    Dk 
aan  jeder   dieser  einseinen  Ströme   einen  kleinen  Geblrgsxög    ffir  sich  dar* 
steIH,    so  mnsste  dnrch  die  wiederholten  Ansbrficbe    auf  kleiner  Ftieke  der 
ra£ale  Baa  des  Gebirges  bedingt  werden.    Im  centralen  Thetle  stauten  sitk 
die  tihflössigen  Massen    am    meisten    an;    sie   bildeten   den  Haaptkörp€fr  der 
ganzen  Insel:  die  seitlichen,    stromartigen  Ausdehnungen    der  fenrigllAsiigefe 
Geateine    erxeogten    die  strebepfeilerartigen  Rflcken,    zwischen  welchen   die 
Ibalartigen,  iotercoTKnen  Rlnme  herabziehen.    Dann  aber  werden  auch  Aof- 
hrficbe  weiter  vom  Mittelpunct  des  Gebirges,  zum  Theil  In  den  itttereolfftten 
Scbinrhten  ataltgefbnden  haben,  dnrch  welche  die  Lücken  im  ursprAnglickett 
Bau  erffillt   nnd   die  Widerstands-PShigkeit    des  ganzen  Systemes  in  der  Art 
erhöht  worde,    dass  nun   die  vnicanischen  Krfilte   sich    wieder  Aniwege   hk 
dem  centralen  Theile   bahnen   mussten.     Alle    die   hiedarch  bedingten,  ver- 
Srhie^nen  Zustande  sind  aber  keineswegs  als  verschiedene  Bildung,  sondern 
nur  als  verschiedene  Phasen  der  Entwickelang  eines  solchen  Domgebirges  zn 
betrachten.  So  nehmen  also  auf  Methana  eine  Anzahl  Röcken  ihren  Ursprung  nahe 
der  Mitte  des  ganzen  Berges,  so  dass  von  ihren  Kuppen  ein  Hochland  nrogrenzt 
wiftf,  in  welchem  durch  eine  spfitere  Eruption  der  Monte  Chelona  sich  anf- 
baete.    Dass  die  Tracbyt- Ausbrüche  auf  den  filteren  Kalken  stattfanden,  lisst 
sidi    schon    aus  der  Natur   der  umgebenden  Inseln    nnd  des  den  Baien  von 
Athen  nmschliessenden  Festlandes  abnehmen ;  durch  die  znm  Theil  von  Ans- 
bmdismassen   umhüllten  Kalk-Gebirge   bei  Panagia   und   dem  Steno-Isthmoa 
wird  diese  Annahme   zweifellos.     Die  alten   Kalke   gehören   wahrscheintich 
der  Kreide-Formation  an.  —  Wie  Methana  so  muss  auch  Agrna  gebildet  sein. 
Denn  sind  anch  hier  durch  Verwitterung  und  Erosion  die  ursprflngllcften'Ge- 
birgsformen  manniclif^ch  verlndert    —   das  Lagerungs-Verhftltniss  der  emp- 
tiren  Baasen  lisst  sich  noch  erkennen.     Der  Stidtheil   mit  dem  aufgesetzten 
Oroa-Kegel    zeigt  Andeutungen   des   radialen  Bauest   der  centrate    Tbefl   iM 
aebön  dcNnförmig*,  Monte  Taspelia  und  Stavroin  sind  michtige  Strom-Massen, 
welehe  noch  nicht  durch  zwischen  liegende  Ausbruche  mit  den  andern  Theilen 
der  Inael  enger  verbunden  worden.    Die  zwischen  diesen  drei  Gebirgstheilen 
vorhandenen  Einsenkungen   müssen   als    intercolline  Rfiume   betrachtet  wer- 
den, d.  h.  als  Vertiefungen,  welche  bedingt  waren  durch  die  räumliche  An- 
ordonniT    ^^^   eruptiven    Gesteine.     Die    Bildongsart    Ägina's    und    Methana's 
dorcb  Obereinanderhinfen  mdchti;;cr  Lavenströme  findet  sich  auch  angedeutet 
in  den  verschiedenen,  über  und  neben  einander  vorkommenden  Trachylvirie- 
Ufen,  weiche  —  wenn  sie   auch   unter  sich   grosse  Ähnlichkeit   besitzen  -^ 
aamöglieb  dem  nämlichen  Ausbruche  zugerechuet  werden  können.  —  In  Be. 
zag    aof  die  Frage,    ob    die  Ausbrüche    supra-    oder   submarin   stattfanden, 
spricht  xanichst  die  Bedeckung  der  Trachyt-Kuppen  bei  Agina    (und  es  soll 
diess  aoeh    aof  Methana   der  Fall  sein)    ffir  submarine  Bildung.     Die  Ober- 
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eU  6m  nbeaecktM  Tracbyt«  «otentatsl  eine  toicke  Ab- 
•leia,  i»  anf  den  »ock  we«if  leratöiien  Melhao«  die  Bcrfe  mit  miditigea 
Bloekfeldein  oad  aar  «OMaliiiifweise  mil  SchlackenmaMeo  hedcckt  «ind  ;  ec 
wild  aber,  wie  ef  fcbeiM,  die  Bildao|f  fcblackenfreier  Blockkruften  dofcb 
eise  WaeterbedeckiiBg  bediiigi,  während  beinn  Fiieaaea  glaheoder  Gesieiae 
Ml  der  Lad  eine  pordie  Aufblftkong  enutebt  Ein  Theil  —  and  wobi  der 
fiAeate  —  der  beiden  vnlceniecben  Gebirge  wnrde  demnach  aabmaria  ge- 
bildel  Bod  eral  spiter  dnrcb  jene  Niveaa-Verindening»  welche  in  oder  nach 
der  tertiären  Zeit  Morea's  Gebirge  und  die  meisten  der  Cycladen  betriebt- 
lieh  erhäbte,  lo  f npramarinen  Berglanden  umgeachaffen ,  deren  Tollatiiidiger 
Aasbeii  noch  hiofige,  bis  in  die  historische  Zeit  reichende  Ausbräche  erfor- 
derte. Aber  lange  Zeiträume  mögen  wohl  zwischen  den  einaeloea  Ana- 
brAcben  ferfloaaen  sein  und  seit  gewiss  2000  Jahren  hat  kein  solcher  mehr 
ataUgefnnden.  Und  dennoch  sind  wir  nicht  berecbiigt,  diese  vulcaniacben 
Gebirge  als  erloschen  in  betrachten.  Als  erloschen  ist»  im  Wissenschaft* 
Heben  Sinne,  ein  eroptivea  Gebirge  nur  dann  zu  beieichnen,  wenn  die 
dnrcb  die  Ablagerung  der  Ausbrnchs-Massen  bedingten  Berg- 
forraen  und  die  sie  bildenden  Gesteine  einsig  und  allein  durch 
die  lang  andauernde  Einwirkung  der  sersettenden  Thätigkeit 
der  Atmosphärilien  und  der  erodirenden  Kraft  des  fliesaeaden 
Wassers  verändert  werden,  ohne  dass  neue  Eruptionen  an 
einer  Umgestaltung  des  Terrains  beitragen. 

Eine  sehr  werthvolle  Beigabe  bildet  die  Beschreibung  der  auf  Igtaa 
ond  Metbaoa  gesammelten  Gesteine  von  K.  v.  Fritscb.  Als  allgemeines  Re- 
sultat ist  sunächst  hervorauhebeo,  dass  nicht  nur  die  Felsarten  beider  Loca- 
litäten  hinsichtlich  ihrer  mineralogischen  Zusamroensetsung  im  Wesentlichen 
ibereinatiidmen ,  sondern  dass  anch  hierin  eine  gleich  grosse  Obereinstim- 
muig  swischen  den  ältesten  und  neoeren  Eruptivgesteinen,  wie  sie  auf  Me- 
tbana  neben  einander  anflreten,  obwaltet  in  allen  Handstücken  dieaer  emp- 
liven  Geateine  herrschen  Feldspatbe  vor,  neben  denen  Hornblende,  Biotit  und 
Magneteiaen  bald  mehr,  bald  weniger  sich  an  der  Zusammensetsong  betbei- 
ligen,  während  Augit  und  Olivin  nur  in  einigen  Handsticken  beobachtet 
wurden.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  die  meisten  der  ontersnchten  Geateine 
iweierlei  Feldspath  enthalten,  wie  diess  auch  eine  optische  Präfung  der  Feld« 
spathe  vom  Schlossberg  auf  Ägina  seigt.  Spätere  chemische  Untersuchungen 
därflen  vielleicht  durch  Naohweb  eines  entsprechenden  Eali-Gehaltes  das 
Vorbandensein  des  Sanidin  darthon.  Einstweilen  wurden  die  meisten  Ge- 
steine als  Sanidin-OligoklasTrachyte  betrachtet.  Die  Mebmhl  derselben 
besitat  einen  geroeinsamen  Typus,  welcher  von  dem  der  Gesteine  auf  San- 
torin  entschieden  abweicht.  Charakteristisch  für  diese  Trachyte  ist  der  durch 
seine  rissige  Beschaffenheit  milcbweiss  aussehende  Feldspath,  der  Gebalt  aa 
Hornblende,  swischen  deren  Spaltungsfläcben  sich  Glimmer-Blätter  einschie- 
ben, Oberhaupt  das  Vorkommen  von  Biotit  in  grösseren  prismatischen,  oH 
mit  Feld«patb  durchwachsenen  Krystatlen.  Ein  weiterer  gemeinsamer  Cha- 
rakter ist  der  Gebalt  an  einem  in  Salssäure  leicht  und  ohne  Gelatinireo  lös- 
lichen Minerale ;  ferner  beaeichnend  för  die  verschiedenen  Trachyte,  dass  sie 
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4mk  finlwter«  Mur  wm^  oitft  ksv  hflse  AlkaMen  mmMmd  kutan.  Am* 
W  4m  T««diytMi  tfiMer  fmcbiMiMa  IbmId  beilMi0  ticb  cHe  BrMroa^: 
4m  Um  BonMtn^  4m  jtogiqrmi  vvIcaiiiMiMn  G^Mshm  i«  Mooen  8plltteiii 
«ii  RaMft  «H  biMuier  Farbe  darchMbcÜMod  m  fei»  pf eft.  AttflMt^ad 
«•«icb  ist  der  Mangel  an  Titan*,  der  doeb  fenit  in  HambleMie  Übrendeli 
Traebylan  bivfif . 

Dm  adiötte  Karte  von  Afina  und  Metbana,  tbella  nacb  eigenen  ßeob- 
*tbt— gen,  tbeUa  nach  der  eDgUaeben  AdnuraUlita- forte  entwoffan  <«aaaaatah 
i  :  150,001^  gibt  ein  tretliebea  geo4egisebea  BUd  beider  In^hi^  anl  welubem 
nielil  allein  die  varkonim^nden  Geatefne,  lendem  andi  die  dureb 
ielcbe  bedingten  Gebirga-Feraien  in  nnaebanlieher  Weia» 
bervertreten.  * 


G.  Tacmuun:  Aber  SerpentinRildnng.  (A.  d.  LYI.  Bde.  d.  gHak 
d.  k.  Acad.  d.  Wiatenscb.  Jahrg.  1867,  L  Abib.}  VorUegende  Abbandinng 
reibt  neb  anmittelbar  an  eine  fräbere  def  Yerfaaaerf ,  über  welche  wir  be- 
reiu  bencbleten.  **  TacnnaaAK  beapricbt  annicbat  die  Entatebnng  dea  Ser- 
pentin nna  Olirin-Kryatallen ,  inabesoodere  die  bekannten  von  Snamm,  die 
aoa  de«  kAmigen  Kalke  vom  Stobachthale,  die  vom  Radauthale,  towie  ana 
de«  Peraanyer  Gebirge.  Ab  ein  allgemeinea  Resultat  ergibt  aicb  hier:  daaa 
die  Berpentin*Bildung  bei  den  Kryiiallen  immer  In  Folge  der 
ZerapÜtternng  der  Masse  vorscbreitet,  indem  die  Winde  der  Sprdnge 
in  Serpentin  verwandelt  werden  and  sowohl  die  Verbreiterung  der  ao  ent- 
standenen Serpentin-BIAtter  als  die  Bildung  neuer  Sprünge  nnd  Serpentin- 
BiJMsf  iottdaneit,  bis  allea Serpentin  veiaebwanden  ist,  und  dnaa  ficb  dreier- 
lei Serpentin-Bildungen  unterscheiden  lassen,  nlmllcb  ersfäb- 
rende  Serpentin  -  Blitter,  Cbrysotil-Schnüre  nnd  ersleere 
Zwischenmittel.  —  Als  ein  interesaaptes  Beispiel  der.  Umwandelmg  von 
Mvinfole  i»  Serpentin  fiBbri  TsonauMi  den  Olieinreb  von  Kfliiatitien  an. 
Dia  amkroekopische  Prflfeng  liefert  eine  Menge  lehrreicher  Einzelheiten,  Der 
Obergnng  awiacben  dem  (aus  Olivin,  etwas  Smaragdit  und  Picotit  bestehen- 
den) (flivinfela  und  Serpentin,  wird  vermittelt  durch  Olivinkdmer,  durch  Ser- 
pimtinMSiion  getrennt;  an  manchen  derselben  aitat  noch  Onmingdit  an,  der 
Fieelil  ist  nnverindert.  Dann  unterscheidet  man  im  Serpentin  breitere  Brz- 
Uülef  aMt  lainer  Vernweignng.  *-  TsemuuK  gedenkt  feiser  der  Beiiehun- 
gm  awieeben  Serpentin  nnd  Eklogit  bei  Kerlstitten.  Es  findet  sich  dort 
Beipealiny  der  Granat  und  .Smaragdit  enth*H,  ferner  OUvinfeb,  ana  OÜvin^ 
GraMl,  S«a>agdit  bestehend  nnd  leicbUcb  von  Seq»entin-Adem  dnrobaegen^ 
Ekiogit  nit  OInrin.    Der  lyUegit  ist  jedeeb  nicht  in  Seipentin  nm^ 


«•  mr  «rl«Qb«  «M,  <l«a  littMm  das  J«k*btteht  mStBatkdllw,  ätm  W.  Bsiss  «ad  A. 
8r£lSL  in  den  onten  Tagen  die^s  Jähret  DeaUehUod  verlASMA  and  eine  Kelee  sor  Ualar- 
rathiing  der  Snndwleh-Inseln  angetreten  haben.  M5ge  daS  QlQok  die  unermudllehen 
FeneiMr  auf  ibrer  Ungen  Wanderang  begleiten ,  welche  fUr  die  Wlieenechan  sioherlleh 
9^kr  Intor— eenfn  ReeolUte  bringen  wird.  D.  Red. 

*^  VecyL  ib«r  die  Verbreitaag  dos  OUrln  in  den  Felsarten ;  Jb.  £968,  8.  88. 
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fewtndell,  onr  dor  is  jtfM»  enlbilleoa  OUvte  Jlofoil  tolclmi.  —  EaAM 
gekl  m  fUa  voo  Ttautaum  als  OlivingaJibro  Ba«aaimeBfera«ieB  Oesteia«»  ia 
iliiUH^Iier  Webe  4ie  Serpealio-Bilditsf  vor  eicli;  Serpeati«,  der  mU  derartifea 
^eiteioea  —  wie  ioi  Radaalbale «  bei  lleitrode ,  in  Penaayer  Gebirge  -^  ia 
VerbiDdaog  tleh^  iü  tos  OUvinnaiaeo  entaMaden. 


A.  DAOBfffat  Clmssifiemtion  md0pt^9  pour  im  etfffeeflan  dew 
r^€he9  du  Museum  d^hi9icir0  nmiurHi^  de  Pmris.  Paria,  t9$f, 
lo  der  Eialeileng  so  aeinar  Schrifl  beaiiHcbl  BAUBaiB  die  Sehwierigkeften 
def  Versucbea,  die  Gealeine  in  ein  Syttein  au  grappiree.  Rr  bSU  dea  adioa 
TOD  Aun.  Bromomabt  eingeachlageaen  Weg  fflr  deo  am  meialen  geeigaetea: 
eiae  ClaMificatioii  nach  der  raineralogif eben  Zasamnenaetsaag, 
•bae  Rackaicbt  aaf  geneiiscbe  Verbftltaiase.  Die  Anordnaag  DAuaaia^a  tat 
IMgeade: 

I.  Feldivpath  -  Oeatelae,  Granit.  Pegmatit  ^rotogyn.  Leptynii.  Qn^bm. 
Qaara  (Ehrender  Porphyr.  Qnartfroler  Porphyr.  Porphyr-Oonglomerai.  Ai^ 
gUttphyr.  Evrli.  PtkaUbu  Tt^ekfU  AndüK.  SAnldophyr.  PtonoUtb. 
Perlit.  Obsldiftn.  BlmMtebu  'JPrtm,  liabradorltgait^n. 
II.  Vjrroacea-  und  Bypersthea-Oeateiae,  Doierit.  Nepheiinit.  BM«it.  Leu- 
eltophyr.  Hsuynophyr.  Eakrit.  Peperln.  UeUphyr.  Spilit.  Wacke.  £«- 
phoKld.    QrA&lUrae.    Varioltth.    Uyp«rlt. 

III.  Aa^hlbol-CNatelme.   Sywtt.   Dlarlt.    TonalU.   JüaphiboUt.    Ap^^ti, 

IV.  Slpldiot-aad  CIraaat-Oealeüie.    Epldoiit.    QvaoaUeis.   EMc^it. 

V.  Olimiaer-Oeatelae.    Greisen.    Glimmerschlofer.    Hineite.    Kersaston. 
Tl.  Magaealaallieat-Oestelae.    Lhersolith.    Banit.    Sepiolith.    Talkschtefer. 
VII.  CPMortt^aeafiae.    Ohlorititdiiefar.    Glaakonlt.    Ohiunotett. 
vm.  SeMaOMT-  an^  Thon-«aatatee.  Pkyllade.  AmpelU.  MotmoIIu  Ttoninhtiffar. 
Kaolin.    Thon.    Lehm.    Mei^.    Peephit. 
IX.  Kieael-Oeatelae.    Quarsit.    Quarsbreoele.    Sandstein.    Sand.    Poddin^totn. 

Fenerstein.    Jaspis.    Kiesebchlefer.    Poürschlefer.    Kiesolsinter. 
X.  Sala-Heateüiak   Stebisais.   Oamalüt. 
XI.  Aftali«  «nd  gr*aitali  ■  iO  ealalae.   Baryt.   OotlMaii.   Xattstaia.   «yps. 

Anhydrit.    Fluorit.    Phosphorit,    Sokunit    Macneiat. 
XII.  Srden-Oeatelae.   Alunit.    Kryoiith. 
Xni.  Srs-GeatelBe,    Pyrit.    Magnetit.    Titaneisen.    Eisenoxyd.    lubirit.    LiBoaÜ 

Slderii. 
XIV.  TlraBaatnffa  «wd  goM—  Oaaiieiaarf  «ebvefoL    OiaphU.  AatfaiMü.  Sirta- 
kohle.    Braunkohle.    Torf.    Brandsohiefer.    Bitamen. 

In  obiger  OrdouBg  sind  nna  die  Geüelae  aafJKeaibU,  HNfeai  der  Ver- 
fasaer  bei  jedem  den  Nanea  erliulert,  aUe  die  saMreicbea  franafteiacben, 
dealsebea  ond  engliscben  Synonymen  nil  groaaerVellslandiglieil  aafibrt;  daaa 
bei  jedem  Geatein  die  darcb  Zoaammensetsnng  oder  Scmctar  bedlagtea  Va- 
rielAiea  and  die  wiebtigeren  aocessorisohen  Gemengtbeile  bervorbebt.  Bla 
sebr  aosfübrlicbes  Register  erleichtert  den  Gebrauch  von  DAuaaia'a  SebrIA, 
welche  Toraogswelse  als  Leitfadea  beim  Stodinm  der  Sammlangen  dea  Pariser 
natnrbistorisoben  Museums  bestimmt  ist. 
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F»  fhu:  Beitrif«  cuf  Kl^ontDits  dei  Kevpert  Im  Steiger- 
wal^  Ifil  2  BoltMl».  aml  2  litHogr.  T«f<^.  Wflrsburg,  1999.  S^  S.  79. 
Ikr  V«riMier  4«t  WreHs  (JtWb.  ISSSy  S.  61)  in  einer  brienielieii  NtUbei- 
liBf  4m  Bnebeiaen  ieiner  Sehrifl  «ogeiiQodift  und  dnbei  dM  sehr  ^eoaae 
Specwl-Frofil  lAr  den  tmterefl  Kßuptr  ¥001'  GmnidolMiit  aufwtfti  bis  lam 
SimJQm o#ii#»SMiditeip  geffebe».  Die  „BeitrC^^  vott  Fr.  IfiM  liegen  lum  -yor 
W0  ned  •atepreoheo  den  Erwertangen^  welebe  wir  von  tolehen  beglen,  in 
bebem  Grade ,  indem  aie  nnt  ein  treffliebe«  geolegitchee  Wld  efner  Mber 
m— ig  bcfcnnrten  Gegend  bringen.  Der  Verfaeeer  gibi  In  der  Cioteitnng 
mm»  tepogrefibieebe  Sfaixte  seines  Gebiete««  Wie  bekennt  wird  dntieb  den 
Lnnf  den  llaiBS  —  wekber  ron  Bnoiberg  Ms  Sohwehifnffi  ein  westlicher, 
fn«  dn  bie  MniktbreU  ein  sOdlieher  ~-  in  Verein  mit  der  Ton  S.  nec4i  If. 
strdMeadeo  Regni4t  ein  nach  S.  offenes  Viereck  gebildet,  in  wetohem  dto 
fiiben  4es  sog.  Steigerwnid  Hegen.  Die  Conifegnration  des  kleinen  Gebirges 
lir  desee»  Rinder  nneh  H.,  W.  und  9.  isl  ebenso  beieiebnend,  wie  glelob* 
•iasig,  indem  der  Frankenberg  (1567  F.)  im  S.,  der  Scbwnnbetg  (1452  F.) 
aad  die  Beife  am  Cnatel  kn  W.  und  Zabebteio  (1477  F.)  im  M.  dem  Auge 
4as  Beedinnen  ein  faei  idenüscbes  Bild  bieten.  Ans  einem  Plateao  dee 
Grens-Dolomit  erheben  sich  die  untersten  Scbicblen  der  Keuper-Formation 
an  Ueieen  Vorbergen,  lunter  denen  terassenformig  die  oberen  Schiebten  an- 
aleigen ao  den  wnliUi^Mi  Regionen  des  Steilrend.  Anders  ist  es  gegen  0.; 
albnibUch  senkt  skk  das  Gebirge  cur  Regniu  herab.  —  Nibs  beginnt  -«• 
nach  einigen  allgemeinen  Bemerkongen  fiber  die  GUederung  des  Keupers  im 
Sieigerwntd  —  seine  spedelle  Sohiklerong  mit  dem  Greni^Dolomit. 
Diesen  oberste  Glied  der  LeHenkoUen  GrnppA  bildet  die  Unterlage  der  Ken- 
persdiiebten,  das  Plalean,  anf  welchem  solche  sieb  terassenförmig  anfbeoen. 
Die  Gesteins- Beschaffenheit  des  Grenz- Dolumits  ist  eine  sehr  wechselnde; 
bald  fest,  krystalUnisch ,  bald  erdig,  bald  oolithisch,  fttweilen  ein  vollstln- 
digee  Mnacbel-Conglomerat.  Der  Reichthom  an  Petrefacten  ist  jedenfalls  die 
iniereatatnsle  Seite  des  GrenxDolomito.  Unter  denselben  verdient,  ^as«H«tt- 
igkeit  betrüft,  UfOfkorim  Goid/kMi  Aia.  besondere  Erwihnnng,  da  sie, 
gnnse  Sebieblen  bildend,  auftritt.  ^  Die  Gliedernng  dee  Kenpers  gestaltet 
sieb  nnn  folgendennaassen :  sonnterst  auf  dem  Grena-Dolomil  liegen:  * 

I.  Gyps  nnd  Mergel.  Die  bunten  Mergel  —  so  bemerkt  Nits  —  sind 
es,  weiche  eich  In  allen  Riveao's  petrographisch  öhereinsthnmend  wieder- 
belen,  wihnend  Sandsteine  nnd  Steinmergel  in  den  verschiedenen  Hbhen  eine 
chnfnkleriatiache  Verschiedenheit  aeigen,  die  leicht  erhinbt,  sie  von  einander 
an  trennen.  Gyps  ersefaehit  bald  in  grösserer  Ausdehnong,  die  Mergel  ver* 
dfingendy  beld  diesen  untergeordnet  in  Nestern  nnd  Adern.  Im  ersten  Füll, 
«eon  Gjrpe  In  bedeutenderen  Massen  auftritt,  ist  er  kdmig,  grau  oder  weiss ; 
Im  andera  FnU  seigt  er  geürbte,  besonders  rothe  Varietiten.  Über  die  Um* 
wandainng  des  Anhydrit  in  Gyps  theilt  Nns  einige  interessante  Angaben  mit 
nebet  einer  Abbildung  des  Ii«ttenheimer  Steinbruches  (auf  Tuf  II.). 


•  V«rgl.  wegen  der  deUlIlirteren  Schichten-Folge   and  der  Mächtigkeit  der  einzelnen 
SckielitsB  das  oben  erwihat«  PraAt. 
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II.  SckicbleD  der  Mftoph^rim  MmiHiunm  und  die  Bleiglans- 
B«iB%  biUen,  (rolt  ihrer  geringe«  WditiglieitY  eforni  «ehr  iduirre«  HortioflI. 
Die  nmere  der  beide«  Btake  gewioai  Bedeotaftg  wegen  de«  VeriMMBmeM 
der  Uy^phmia  RmbUana  Bood  niid  deren  vftlKger  ObereiMtiiiMiang  nit  •!- 
pioen  Ezeni^leceB ;  die  obere  wej^n  der  Bliiieral^EioeeMfltse :  BleigICBS, 
JKoi^leihiet,  NelaehU;  Beryt  als  VenteinerongaHMliiel. 

III.  Bante  Mergel  mit  Gypa^  ond  8teinaiergeNBi«k«B;  in 
lelBteren  Petrefeciea,  befoeders  KHktria. 

IV.  SchilfsBBdflteiB.  Untersdreldel  eteh  vob  de«i  ünb  ib  lor»  wmä 
iageruBgs-Weiie  ao  iholichen  Lellenkoble»»Saiidaleioe  beotHstchlich  dwKh 
die  FarbeBl6oe,  welche  bei  dieaem  geibbraoB,  bei  jenen  grAnÜehgrefi.  Daa 
nktoe  Leger  pflantlieber  Reale  ib  der  ganieB  Kenper^Feinwuien  ^  wie  a«a 
foiBHBa  IrefflkheB  Arbeitea  bekenne 

V.  BvBie  Mergel  mit  BteiBmergei-BiBkeB;  daa  giSBlicbe 
FehleB  d«t  Gyp«  oharekleriairi  dieae  habere  Etage  der  Merfrf 
gegeetber  BBdereB. 

VI.  fifemtefiefti^-SaadiieiB.  Gehört  bereite  niehft  «ehr  s«  den 
BehiohteB  dea  Keopera,  deeen  Phaa  (luiiinl  wegea  Mangel«  gnter  A«f«clflöaie) 
eine  eingeheBdere  Ualersnchung  widmen  konnte. 

Am  Sebln««  «einer  Beitrüge  sieht  Nwe  nech  einige  PamlleleR  swiacben 
dem  Kenper  dea  Steigerwaldes  mit  den  eataprecbenden  Bchiehten  anderer 
Gegenden  in  Franken,  Thflringen,  Wfirttemberg,  in  der  Schwein  itnd  in  den 
Alpen,  und  macht  endlich  einige  Mittheilnnf[en  Ober  die  von  ihm  befolgte 
Methode  bei  Me«9nng  der  Profil«.  —  Die  «chöne,  in  Farbendmek  ansgeffthrte 
Tafel  gibt  im  Maassstabe  Ton  1  :  800  einen  DnrebadioHt  von  dem  Grenn- 
Dolnmit  bi«  tnm  ^emtefiiPlti#-Sand8tein. 


F.  B.  Mbkk:  Bemerknngen  sn  den  Anaichien  dea  Profeasor 
Guiin  über  die  oberen  paliosoiachen  Geateine  nnd  Feaallren 
de«  aädöatliohen  Nebraska.  (Awkeriean  JimmtA ^ Bmtme*  mmd  AH9^ 
Vol.  XLIV,  p.  170—187,  327-*339.)  —  Vgl.  Gnmn,  CarbouformmioB  «nd 
Byns  in  Nebraska,  Dreaden,  tSCß.    Jb.  IMr,  1—9.  — 

Wer  sich  der  Ansicht  suneigt,  da«s  alle  I6««ile  Arten  Amerika'«  vnn 
denen  Enropn's  ver«chieden  sein  mfl««eB,  wird  eine«  jeden  Verencbe  nn 
Identykimngen  Ton  Arten  ans  beiden  Centinenten  nnd  dea  damnf  bngitn- 
deten  Folgerungen  entgegentreten.  Dasa  Herr  Mann  an  dea  efmerea  an 
aiblen  ist,  dürfte  unverkennbar  nicht  allein  ans  diesen  Bemerkungen,  «an- 
dem  nach  an«  «einen  Beitrigen  in  dem  Report  Aber  die  PnliOBtoIngie  van 
Illtnoi«,  tses,  hervorgehen  (Jb.  iSßS,  145).  ün«  «cheint  e«  werthvoHar  an 
«ein,  die  Verwandtacbaften  zwischen  den  in  entfomten  Bidatriebeo  nali|e- 
fnndenen  organischen  Überresten  naehniweiaen.,  ala  eine  grössere  AnaaM 
neuer  Arten  aufanstellen ,  nnd  wir  mussten  desshalb  anch  auf  die  in  dem- 
selben Berichte  über  Illinois  befindlichen  Mitibeiinngen  von  Lbsqubrbox  über 
die  Pflanaen  der  Carbonfonnation  einen  besonders  hohen  Worth  legen. 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


lif 

BbMio  ▼«ndiMeB  «ind  41«  Atttiditmi  fbar  iRe  6«9fe«iMf  tlMr  CiHif 

e«  «oMiit  voa  vfhihiigwiliiig  ferwgeoi  Wwlh«  M  teiiiy  ob  Tm4omilim^ 
o^  Ck«flMM|«i«  ab  ÜatliiBfMNnM  fillr  4ie  b«k«Mit«  cbsmlct^r*- 
Gnippe  tob  Schaeckeo  Terwesdei  wird  (vgl.  ftMfMi»  fiaiim,  DyM  i» 
4fi(^  ob  aaa  ätimtim  äptdtmomrim  «ui  4«r  dann»  idaolkolMa  M^motU  Bmmm 
vlar  dcB  GattnoffiiMUD  P^ttrfpigiiotff  Bbi».  (s  Emmiiert^  ItoB)  b»> 
aebraibi ,  d$«  GarviHio»  4fla  Z^cbataiiMM  B^kmf^Mm  MMt,  fte  4ie  palioaair 
acba»  PMlMi-ArleB  das  Hauen  Alm0m9Qpe0ien  hnmehi^  4ie  ilrmi  jfriato 
8c».  ala  Bmerpißm.  abawaifl,  üireftqrh^ßneliu*  da  GaMaiif  oder  aor  ala 
gül^wiit  TOB  OrMt  Uaanl  alr. 

Kiaea  Fortaobriu  der  Wiaaaoacbafl  kdiNM«  wir  ia  der  AufflaUvag  viakr 
fau  «BDötbiger  <icB«ra ,  wie  ffaafcaKe  (Jb.  i80r^  761)  fOr  OrfJWt  a«rl«fe* 
e^simim  Cos,  aar  Gmppe  de«  ;8lra|P<orAy»e4tfg  gebArig,  oiobl  arblicken* 

I0  AUgeieiaeB  acbBiBBB  «Ba  daber  die  «eialea  bier  gegebeneB  BeBMr- 
kaagea  ÜBsa'a,  aoweU  aie  die  SteUaag  der  ftto  ^Bnan  baicbriebeBen  AaleB 
ia  eis  Bsdetea  Genua^betreffni,  alenüicb  oBweaeollleber  RatM  aa  aeiB»  Voa 
aeiaea  BeaieriuiBgeB  iber  einaebM  Aitea  aiad  berferaubebeB: 

Smrpmim  pimnarkii€9  iat  wirbiieb  ideatiaeb  mit  Bmmmphmima  rajaaaw 
%AMJLy  wie  venBBlhei  wurde,  aoll  aber  keiae  S^rjmim  aaia; 

mmer^cktüuM  HmlUtmu^  Gmw.  wird  aa  80i$msem€  M.  4b  W.  geatellt, 
JforriMaoata  smkimsmimia  Gbr.  aa  Orthomemm ; 

Nmeuim  Kt»anen§is  oa  Vern.,  w«lebe  wobl  niebi  aiL  LmIb  gebttrt ,  aaU 
■il  L«^  MImsMmim  Hau.  deooocb  ibereiBattaimen ; 

CHi&pkctrm9  oeMemiaUt  bei  Gaiii.  wird  Phur^pkoru$  ^mMUpliemä  IL 
geBBBBl,  wibraad  Clül.  PsUmsi.  bei  GatN.  aa  CV.  oceidmUaiU  M.  ds  IL  ge^ 
wird,  woaach  maa  den  leialerea  alao  aaeb  aiii  C4.  PMUiti  vereifligaa 


AmaeUm  UmusmmnU  bei  Gaw.  wird  aageaweifell  oad  so  MjßmUnm  Hwmi* 
Umi  gesogen; 

filr  Ameula  fimmmefarwM  Ton  Nebraaka  ftthrl  Man  den  ffaaiea  /Mealo« 
pimmm  Jiaricaaa  ein; 

.  P^ei0m  MtU$miriHm9  ?  bei  Gaia.  wird  ^a   ilatea/ofacle»  a§ei4mtMiU 
Saua.  verwieaao. 

Ala  grdaalea  VerbreDhen  ?ob  GsniiTa  wird  eracblei,  daaa  Rhym^k&nMm 
wmfmimim  aa  Bktfnek^m^U  und  nioht  dem  Genaa  SyiUriUsrnm  voa  Mibk  a»- 
gcf&brt  werden  ist. 

Spirifitr  Umdmotus  bei  Gaia.  vrird  aa  Spiriferimm  K^nHuikmm$  Saua. 

die  Anaicbten  dea  Verfaaaers  iber  die  PrcHfa^ltM-AfAea  köanea  wir  aar 
Ibeihreiae  tbeifea;  auf  die  AbnMcbkail  dea  CißmUMmtmms  imfhmu*  Gaiii.  mit 
Palariaanaaa  Aaawa^arieaa  9mm,  iai  acboa  bei  dar  Beacbreibwig  voa 
GaniiiB  btage^neaaa  wordea. 

Mibk  balebrt  aaa  femer,  daaa  der  von  Gbibitz  Taf.  IV,  fig.  19  abgebiU 
dete  Körper  aa  Zsmerinus  mueroSfinu$  Mao  CHaaiiaY,  CyatKmxamae  ap. 
Taf.  V,  ig.  3  aber  au  C.  proHfmrü  Mc  CaaaN.  gebore  etc. 

Daaa  je4locb   Berm  Maia'a  Anaicbtea  tbeHweiae  ancb   in  Amerika  aelbat 
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mdvn  «Miigerittl  werden,  bewaiit  s.  B.  Mp^tUmm  permmtmtOm  (Qwn.  Tf.  II, 
U  M>,  11;,  welohe  Mus  fir  ü.  p^rmiama  Swämjl  erkUlrt,  wifcredd  dicM 
liUr  abgebildelea  Exeoi^Uire  docch  Profsttor  Daiia  «t»  üyo/.  f€mH9mmm*m 
benimiiit  worden  tind. 

Wie  ferner  die  tefomnnte  Kinderbook-Ornppe  in  Mtneie  von  Mbk 
snr  GorblMifomietion,  von  Prof.  Hall  nnd  Anderen  aber  «or  Devonformntlon 
fereoboei  wird,  so  lAs«l  sieb  wobi  mit  weil  gröstereni  RedMe  nocb  die  Ton 
Gmiin  «ngeDooMnene  Sieilang  der  Scbiebien  von  Tfebmaka  fetibnifen,  mminf 
Herr  Mm  telbti  die  i^sse  Abnlicbkeit  von  wenifttens  5  dort  nedigewie- 
teoen  Arien,  NuemU  Beyrieki^  Nueuia  (nicbl  Lede)  K&9tmetuU,  sddmö>- 
dne  AoMNme,  Avicuim  ^pelune&rim  nnd  iHmtropkoru*  PMmH  mit  den  in 
der  Zeebtleinforniaiion  oder  pennisdien  Sebicbten  Bnropn't  voritomnienden 
Arten  (8.  332  seiner  Bemerkungen)  nneilcenoi 

Verfetten  wir  abrigent  nichl,  datt  det  Slodinni  der  Dyne  oder  penni- 
telieli  Formation  in  AuMrik«  erst  vor  Knrzeni  begonnen  iMUf 

Wir  «Ikeblen  beiweiFeln,  des«  et  dnreb  Herrn  Mnu't  BeoMrknngeB  g e- 
Inogen  tei,  die  dnrcb  Gnmrc  erwiesenen  sabtreichen  Analogien  nnd  neben  Vor- 
wnnditcbaften  switcben  den  von  Prof.  MAnooo  in  Ffebratka  getatnmeHeo  fmlio* 
soitchen  Oberresten  rail  jenen  in  gieicbalterigen  oder  mhesiebenden  <vetteins- 
bildoogen  in  Ratsland  nnd  anderen  Lindem  Eoropa's,  in  den  Angen  von  vor- 
nrtbeilsfreien  Forschern,  welchen  die  geoiogisoben  VerbiHnbse  von  fiaropa 
oiber  bekannt  sind,  vernichtet  au  haben. 

1d  einem  der  wichtigsten  fiesöltate  dieser  Untersnehnngen,  becaglleb 
der  allmühlichen  Umwandlnng^  der  carboonchen  in  eine  eogenennte  permbebe 
Fanna,  ohne  diese  Worte  gerade  im  DAnwni^scben  Sinne  gabnncben  so  wol- 
len, stimmen  Mbrk  und  Gmain  fast  genau  flberein.  Et  ist  nimlicb  neben 
1868  von  Dr.  Hatdbh  and  Miaa  für  diene  Obergangsgrappe  awischen  Stein- 
kohlen formation  und  Dyas  der  Name  „Permo-earbonisehe**  6mppe  ia 
Vorschlag  gebracht  worden,  welcher  in  diesen  Bemerkungen  p.  388  wieder» 
boH  wird. 

Ob  man  aber  richtiger  diese  Übergangsstnfe ,  alt  welehe  aacfc  Hnn 
MAneoo's  Etagen  €  nnd  D,  um  die  et  sich  doch  hier  gans  vorangoweite 
bandelt,  anerkennt,  als  ober*  carbonisch  oderdyadisch  beaeiebnen  toll, 
#es  bei  einer  concordanten  Lagerung  ^et  Sebicbten  oft  schwer  an  entschei- 
den itt,  darüber  haben  terschiedene  Ansiebten  jedenfalls  gleiche  Bereeb* 
tignng. 

Nach  Allem  aber  sind  wir  keineswegs  in  der  Lage,  die  fmglicben  Sebicb- 
ten von  Nebraska  in  einer  anderen  Weise  aufsnfassen,  als  diess  in  de«  Scbhias- 
lelgerangen  von  Gnimrc  a.  a.  0.  geschoben  ist 

SchKessKeh  kann  man  der  scharfsinnigen  B^baohtnngsgabe,  die  sieb  in 
Herrn  Mnn's  Bemerknngen  überall  ansspHebt,  ebensowenig  seine  Anerken- 
nang  versagen,  als  dem  anständigen  Tone,  in  welchem  dietelbea  gehalten 
tind.  H.  B.  G. 
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C.  A.  W«iff(:  Eia^  geoloi^Uche  Slii8s«'d«t  8tt4w0itli(^b«it 
Jowi.    (Ameriemm  Jammmi  of  Seiemee  mnd  Arf,  Vol.  XLIV,  p.  23-^3.>'' 

Bf  wW  hier  midiffewlefff^o ,  data  die  Bildanf  dolomhitcber  Geaieiae  in 
des  GetleiotnatMii  tod  Jowa  niekt  Aber  die  iogeaaente  sobcarboniscbe  For- 
■atioB  (iHere  Steinkobleiirormation ,  KoblenMk  et€.>  binaufreiobe;  ferner 
Im  die  DoloMitiamiog-  der  d^vmiiaebeii  md  anbcarbdiiifchett  Sebiehteo  mebr 
ia  dea  odrdlicheii  ala  in  den  afldlicbeii  TheHen  des  Staates  xor  Geltanf  ge-. 
iMft  aai.  So  weü  der  Verfeaaer  «»  dieser  Abbafidfunfr  itof  das  After  der 
Garteioasdiicbteii  bei  Nebraska-City  Beto|f  nimmt,  mfisserf  wfr' adf  die  In 
fütefabcoden  leHeble  Ober  Herrn'  Mirk's  Bemerkungen  verweisen  nnd 
wiederbolea,  dass  hOcbsl  wabraeheHiÜeb  Manches ,  wag  nordiimerikanfsdhe 
GtaiofM  Mch  Aattie  ala  ob«>re  SteinfEoMenformaiion  anffissen,  mit  dem  Fort- 
«Mle  der  Kenatnlsae  «ber  die  permisebe  Formation,  batd  ricbtlger  mit  der 
Dyai  fereiniget  werden  wird. 


Cablos  RfBStRo:  Commi$$ä6  geoiogiea  de  PorlugaL  Biindas 
fe9topeo9,  Deeeripeäo  do  Solo  quuiernario  dae  iaeias  hydrofraphieäs  do 
ftr>  f  Sado,     Lfsböa,  tSSe.     4«      164  p.,  1  tab.  — 

Die  geolofrische  Commission  ron  Portugal  beweist  auch  in  dieser  Ver- 
öffeatlicbong ,  wie  sie  der  Theorie  und  Praxis  in  gleichem  Grade  Rech- 
Nng  n  tragen  versteht,  was  ja  eine  Rauptanforderong  an  Jedes  derartige 
IsstitQt  bleiben  wird.  Ein  Nachweis  der  wichtigsten  Hölfsquellen  des  Landes, 
wie  derselbe  ron  C.  Ribkiro  schon  froher  durch  seine  Unlersochungen  Ober 
&  SteiDkohlenformatfon  in  Portugal  gegeben  worden  ist  (Jb.  f8$T^  274j 
sad  die  wieder  hier  zusammengestellten  Ergebnisse  seiner  exacten  Forschnn- 
ICD  im  Gebiete  der  jüngsten,  fflr  agronomische  Zwecke  bedeutsamsten  Ge- 
birguchichten  kann  nicht  verfehlen,  den  hohen  practischen  Werth  dieser 
LiodesoDtersuchangen  bei  allen  Bewohnern  des  Landes  zur  Geltung  zu  brin-' 
gen,  aber  aocb  die  Wissenschaft  geht  niemals  leer  dabei  aus.  * 

Vorliegende  BIfltter  bebandeln  die  qnatemSren  Abfagehingen ,  welche 
sirk  in  den  westlichsten  Theilen  der  FInssgebiete  des  Tego  und  Sado  luden, 
wofüber  eine  Karte  im  Maassstabe  von  1  :  500,000  nebst  Profilen  beigefflgl 
worden  sind.  Es  lassen  sich  dort  von  unten  nacb  oben  hiri  nachstebende 
Wilde  nnterscbeideii :  ^ 

TJntmB  Orappa.  .     ^ 

1)  Hiebtige  AMaf emnge» ,  ans  grobem  «nd  feinem  Saadsleit,  Tken^ 
■wgel  und  Kalk  beatebead ,  mit  eiaielne«  Oberresten  HMasehKcber  hh'' 
daslrie.  ..  ^  ,     . 

2)  ^ber  Sandsiefit  aail  niMleaenOttam(^eaehiebcn  «nd^niii  Spuami  von 
■eoacbKcber  Indnalri».  -«   ,.    . 

mtilere  Gruppe. 
^)S«ki€hte«  von  rolbeB^  thonigeqi,  Sandatein»  gUnMnetfilbfe»de%  ll^i^ , 
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|M  llerf«lii  «od   viMi   C«B((loBerai ,   fttienill  «il  fllparefi   Mraiehlicher  !■- 
dvArie. 

Obere  Qmppe. 

4)  Afle  AllovialablafariuifeB. 

5)  Abfckeidoegen  in  deo  iltMlen  üdhlsB,  wie  im  Tirale  der  Ott». 

6)  Alte  eiiiobeiie  Flnstiiblegefaegee. 

7)  Lete  «ad  suiaeiaieiigekiueie  Seodeblegereeieeo »  wekibe  hier  «ad  da 
merine  and  Land-Concbylien  enlbalten. 

8)  Locale  AllnvialbildoAfen,  wie  Torf»  mil  Keoehee,  Flosa-  ood  Lood- 
Conchylieo  und  Raaten  von  menacblicber  Tbiüfkeii. 

f)  TrOmmer  von  Meer-CoocbyUen  und  aioigeo  Laod>Oonahyiieo,  mH  vor- 
spbiadenen  TbierlLnocben,  Sltelelten  «od  Knochen  dea  Maoaahao  ood  8|Wireo 
seiner  Industrie. 

10)  Lagen  von  tuffirtigeni  Sandslein,  groben,  thonigen  Sandslein,  acbwin- 
licbem  Eisensandslein  mit  menschlichen  Überresten.  Sandsteinbildoogeo  an 
den  Abbiogen  der  darunter  lagernden  sandigen  Gesteinsschichten. 

11)  Dunkelrolhe,  thonige  Bisensandsteine  and  rolhe  od^r  cbocolnden- 
farbige  Thone,  mit  Quangeschieben  und  Körnern  von  Raseneiseners. 

12)  Kflcbenreste,   aus  See-Conchylten  bestehend,  tom  TheH   noch  mit 

»blecht  gebrannten  y   irdenen  Geräthschafleo   «od  he- 

rangen  mit  Land-Conchylien,  Thierknochen  and  Resten 

oder  Menscbenskelette. 

Beschreibung   einer  jeden  dieser  Ablageroogen  und 

Lagernngs-Verbttitnisse  durch  xahlreiche,  dem  Text 
winnt  man  einen  Oberblick  über  die  verschiedeoea 
m  Ablagerungen  durch  Verwerfungen,  ihre  litholo- 
che    BeschaOenheit,    ihre    organischen    Einschlüsse, 

über  die  Urbevölkerung  von  Portugal  und  über  die 
lische  Zwecke,  auf  welche  überall  die  gebühreade 
Rflcksi^bl  genommen  worden  ist. 


B.  V.  Cotta:  die  Geologie  der  GegenwarL  Zweite  Anflaga. 
Leipaig,  1867.  8^  487  S.  Mit  dem  Bildniss  des  VerfiMsers.  ^  Vgl.  Jb. 
t8$6f  839*  —  Wir  kehren  gern  noch  einmal  an  diesem  gehaltreichen  Boche 
anrück,  in  welchem  der  gegenwArtige  Stand  der  Geologie  nnd  ihre  nsbea 
Beaiehangen  to  andeten  Wisaenschaften  und  der  Einflnss  geologiadier  Ver- 
hillniaae  e«f  dea  Leben  des  Meoscheo  recht  hier  «od  geistvoll  geaehil* 
den  wird. 

Der  Verihsser  hat  alle  wiehligeren  geelegisdien  Ptageo  der  Keoseit  ia 
deo  Kreis  seiner  Betrachtungen  gesogen,  einaelne  derselben ,  wie  die  Var- 
folgnog  und  Dentnng  chemischer  Vorgftnge  in  der  Erdentwickelnogs- Ge- 
schichte, ebenso  die  Lehre  von  den  EratagerstStteo,  dereo  Stndfom  er  sieh 
eine  Reiher  tym  Jahren  gaoa  vörnagawefae  gewidmet  Imt^  sind  bes<mders  eia- 
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fihMii  MtaDdelt  worden»  Dk  ffotmuMelMt«  0«f efCnltoof  Im  4«r  techale 
j^ksckaitt  mitäma>,  mm  6ommn  teil«  4m  Entwiekelvngtgetets  4er 
irit  an^eBonaeii  wnrde,  des  antefee  Letem  1«  Jb.  18&T,  980  vorire^ 
U«  noidea  ieU  Die  fieel«»^  der  fiefeawerl  iet  Tee  dem  Biitwiekel«i|{»* 
GcftlM  dercbwebl:  die  Meeaiclilellai^eii  der  BraelMteoiifsfennett  Itl  eine 
Felge  der  fleiiinief  voo  Retaliete»  aller  Biotelrorginge ,  die 
eiAgetrelee  eied,  voa  wiehern  Getetse  »ecli  DAitwtit'a  Lehre, 
imtau  WMi  YerKebe   beapreclMB  wM,   ner  eine  Anwendonf  enf  dat  or*^ 


ik  ÜUBHaa:     M€*mm&  de  tAicm^emni^ney  e«  Im  Chimim,  ««e 
ff^a«tfiie#  ile#  Pammiomm^.    Jowa*Clty,    t9$f.    4^.    4  p.-  Vfei 

Alflbeaiiien  rergeUich  eralcebl  iiabe»,  wa«  elqige  PhüetoplieD  a  priori  an- 
wfcBMi,  der  Ff»cliweia  ron  der  Binlieit  der  rerscIiiedeneD  Stoffe ,  itt  darcb 
Pwlnaar  G.  iiiainiffna  in  eine  Atoaieolianik  tbeoretifch  fefaliii  worden. 
Rieh  ilun  gibt  ee  mir  eine  oraprfinglicbe  Materie,  das  Pantogen,  deaae» 
Alaaa  oder  Pnoatoa^e  dnrcb  die  rencbiedene  Anuhl  und  Art  ihaer  An- 
riMDderlagemng  die  Veracbiedenbeit  der  aogenannien  eiementnren  StelTe  der 
Ohaaiiker  bedingen.  Vieileicbt  hat  ihn  Dabwim'«  Lehre  an  dieaer  Anaidii 
gafikiiit,  da  aie  von  einem  Uratoff<D  enagehend»  ihr  eieigermafaen  entapriohL^ 
ViBchet  ertcheint  freilich  tbeoretiach  möglich,  waa  practiach  nnanafOlurbar 
itl.  Gelänge  ea  nar,  mit  Hälfe  der  Atomecbanik  ana  anedlen  MetaUen  edle 
benoreoianbem ,  oder  Oberhaupt,  den  einen  Stoff  in  den  anderen  nmenwanp* 
Mb,  dann  würde  die  beste  Probe  fär  die  Wahrheit  dieaer  Lehret  gegeben 
Mia.  Fir  heute  begnfigen  wir  an«  damit ,  daa  Eracheinen  der  Atofnechanik. 
in  Prefeaaor  Himucna,  welche  in  deatacher  Sprache  geachrieben  itt,   notid 


A.  S.  Packard:  Beobachtungen  fiber  die  Glacial-Phinomeue. 
▼OB  Labrador  und  Haine,  mit  einem  Oberbliok  über  die  leben^ 
dea  Infertebraten  ron  Labrador.    (Afam.  of  the  Bomion  Soe,  of  Nmi. 

m$t.  Vol.  I,  p.  n.)   Boston ,  iser,  4r   p.  210—303 ,  Pi.  7,  a  —  in 

^aer  Sekfldemng  der  orographischen  und  hydrographischen  Beschoffenheit 
4ar  Halbinael  Labrador,  die  er  im  Wesentlichen  als  einen  See-District  mit 
frosten  und  tiefen  Fjords  an  ihren  Küsten  bezeichnet,  ooterscheidet  PAOunD) 
2  Hassen  von  Seen.  Tiefe  Bergsömpfe  ("motinletfi  tmms)  sind  in  dem  In* 
aam  direct  auf  der  Höhe  der  Wasserscheiden  gelegen,  zahlreiche  grosse  nnd 
taichte  Seen  oder  Teiche  breiten  sich  ober  die  niedrig  gelegenen  Landstriphe, 
aas;  die  Entstebang  der  letzteren  wird  der  aerstürenden  Wirkung  alter  Glat- 
tcher  ingeschrieben.  * 


*  Einer  Chnlicben  AufTaMong  begegnet  man  auch  in  einer  Ablundlnug  von  If.  8*« 
Bhalb:  Ober  die  fiHAnng  der  aiugeliSblten  Seebeeken  in  Nen-England,  in  Proie.  of  th* 
Umon  a^ct/  tkt  Noi,  Bt$u  V«l.  X.    BoeKm,  ism^  p.  386. 
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Veo  .^birgpfimmlioae»  oeoiii  6w  VerfuMf  xaef<t  dmi  „Laurentian* 
Greift''  und  Syenil  «Ift  •loifcb«  Gettirgtartmi  ao  it§r  KAfM  Ton  Lsbra^M 
mit  der  Anorttiosit-FoffiiifttMn  ?on  Sir  LoaAir  aod  Huar,  w«lelie  im  Wa^rt 
lieben  aa«  grobkrystallMiaoliea  Maatan  foa  Labrador  and  Hyperalbaa  baalabt, 
alfo  dem  HypertVbettii  oder  Paulilfelt  enlapricbt,  dar  Ten  Labrarfar  ia 
fast  alle,  aüaeralogiache  and  petrogtaphiacba  SaaMakiiiK«n  ibergeyfaa  iM» 
Et  wird  ferner  de«  laurealuilschea  Trappt  f^edacbc,  eiaea  baaaltaitife«,  oMf 
pacteQ  DiofUe«)  deaaea  Alter  ooeb  bdber  aein  aell,  ala  jeaet  der  aagaaUrtaa 
takonUcben  (oder  primordialen)  Schiebten  von  Anae  an  Loop  nad  an  dar 
gegeanberliegenden  Käste  von  Newfoundland.  Ginge  davon  darcbaetaea  dea 
GneiM  und  den  Syenit. 

Eine  Reihe  Quarait-  und  Trapp-Geateine «  die  «ich  in  einer  Btowakaaf 
der  Laarentian-Geiteine  auf  eine  Liage  voa  etwa  lt5  Meilen  aad  Bteite 
von  ca.  25  Meilen  liaga  der  Kiste  awiacben  Domino  Barbor  and  Capo  We- 
bne  ausdehnt,  wird  alt  Vertreter  der  Huronitcben  Grappe  Sir  Loa^n^a,  oder 
auch  der  qoaraigea  Abtbeilung  der  Uraobiefiargrappe  voa  IfAouiai  oad  Rbl- 
aAu>  bexeicbnet. 

Maa  findet  beide  Gebirgsformatioaen ,  welche  mH  Jenen  in  Canada  !a 
eager  Verbindong  atebeil  mögen,  wie  der  Verfasser  auch  annimmt,  am  ein- 
gabendäteo  in  dem  bekannten  „Report  of  Progrets  of  ihe  Geoiofieal  Sur- 
V0if  of  (^ammdm,    Montreal,  t8$8^  ron  Sir  Logam  beschrieben. 

Unmittelbar  daran  greosen  in  Labrador  die  quaterniren  Gebilde,  anter 
denen  die  Leda-Thoae,  die  man  gleichfalls  aus  Sir  Logar's  Beschreibung 
(a.  a.  0.  p.  915)  kehnt,  als  Überreste  aurückgedrängter  Meeresbuchten  eine 
wichtige  Rolle  spielen.  Prof.  H.  T.  Bind  hat  das  Vorhandensein  der  leti- 
teren  durch  oberflächliche  Ablagerungen  in  allen  Niveauos  bis  cu  der  Höbe 
von  1200  Fuss  fiber  dem'  Meore  und  bis  in  einer  Entfernung  bis  125  Meilen 
von  der  Küste  in  Labrador  erkannt. 

Die  gewaltige  Ausdehnung  und  Wirkung  alter  Gletocher  wird  von  aeoem 
hier  nachgewieaen  durch  Streifen,  gerundete  Blöcke,  verschiedene  Ablage- 
rongeu  u.  s.  w.,  und  die  Denudation  des  vorhandenen  Pestlandes  auf  diese 
Verhftltnisse  zonlckgel^hrt. 

Sehr  erhebliche  Veränderungen  der  Niveauos  haben  in  Labrador  jedea- 
falls  stattgefunden,  wie  auch  aua  diesen  Mütheilangen  von  neueoi  her- 
vorgeht. 

Von  besonderem  Interesse  ist  die  Angabe  der  xahlreicbea  organiachea 
Oberreste,  die  sich  in  jenem  Lette- T hon  finden^  sowie  eine  Reibe  voa 
Nachweisen  fiber  die  weite  Verbreitung  dieser  Bildung  in  Labrador^  Aati- 
eosti,  Ifeu-Braunschweig,  Ffeu-England  etc.  Der  Leda^Clmy  selbst,  aua  wel- 
chem mehrere  Arten  ton  Leda  bekannt  sind,  gilt  als  das  ilteste  Gebild,  das 
bei  dem  Zurflcksieben  der  Gletscher  in  die  Gebirge  unter  allmählicher  Sen- 
kung dea  Bodens  unter  die  Meeresfliche  entstanden  ist.  Dieser  Epoche  iat 
unter  Erhebung  der  Küsten  die  Ablagerung  dea  STcxieetMi-Sandes,  wie  in 
Caneda,  gefolgt,  wprauf  die  Terrassen-Bildungen  entstanden  sind. 

Eine  Obersiebt  ober  alle  bisbof  4n  Labrador  aufgefundeoen,  wirbolloaea, 
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UbeiMi0ii  ThMre  ImMm  dm  ScMom  d^  Schrift,    wörtü  man '  nucrh  'ziihlre\che 
ABhaltepaiücle  m  9«rgleicboD  Mrtfeni4er  Fmuen  ifewinneti  wird. 


J.  Gossi^irr:  Protframme  tTune  äeicription  ^e'plogiqne  et  mi- 
m4rmlü$ique  du  De'partemeni  du  S'ord.  Lille,  1867,  ^^  47  p. 
—  fMfestor  Gossvlkt  in  Litfe  hat  sich  durch  seine  exacieo  früheren  Arbei- 
tM,  «oter  denen  vor  allem  sein  ^Memoire  äur  iMterrminspritninres  de  U 
Mfff«e,  des  environ*  d*  Avenues  et  du  BouionnaU,**  Pbtib^  I^SQ^  bervor- 
anbeben  ist,  bereits  eine  solche  Basis  geschaffen,  dass  eine  feolofische  und 
■ineralogiscbe  Beacbreibung  des  Nord-Pepartements  vofi  Frankreich^  werbet 
im  IfW.  «D  Belgietf  angrenzt,  wohl  kaum  in  besjtere  Hii^de  gele^  werden 
konttle,  ali  In  dfe  des  genauen  Kenners  der  Ardennen.  . 

Einige  Beobachtungen  aber  die  devonischen  Schiebten .  .der  Ardennen 
bnlte  GoseiLBT  schon  im  Bull,  de  la  Soe.  ge'ol,  de  France.  |.  XIX^p^^59 
nledet|fe1egt,  seine  Bteobachtnngen  Ober  plötzliche  Dislocationen  in  den  be- 
nekbarten  Gegenden  waren  ebenda  t.  XX,  770  mitgetheiit  wordei^  in  einer 
betoadere«  Schrift  aber  „Constitution  ffMopfue  d^  Camhrfiti»^  lUlf ,  tßßfi^ 
wireo  von  ihm  besonders  die  verschiedeneif  Glieder  der  Kreideformation  in 
Je»  Umgebungen  von  Cambrai  geschildert  worden,  nachdem  die  AnWesen- 
ht\i  dea  Ganlt  in  dem  Hainaut  von  ihm  schon  tSö8  ntchg^wie«ep  wordej^ 
w«r  iÜmU,  de  tu  Soe,  geol.  de  France^  XVI,  p.  122);  die  gefenwürtige  Ver- 
OliBtlicbnag  ist  ein  Programm  von  dem,  was. uns  Gos^v«BT  in  der  nächsten 
Zeit  Boch  IQ  bieten  gedenkt.  .  : 

Die  primiren  ,oder  pa llozois eben  Formationen  sieht  m«n  nnr  in  der 
Gegend  von  Avesnes  blossgelegt,  doch  finden  sie  sich  in  der  Tiefe  Innerhalb 
dea  gmnseD  Oeparteinents.  Dieselben  bilden  die  westliche  y^)rl^K^n'"H|  ^^ 
ArdeBsen-Gebirges  und  erreichen  in  den  Gegenden  von  ADi)V,  und  Tr^lon 
249  bis  250  m.  Höhe  fiber  dem  Meere. 

A.  Silurische  Schichten  hat  man  nur  uMerii4if>«lt  M  Menin  aage- 
troflen,  von  wo  sich  diosflben  nach  W.  hin  ausdehne^,  sollen. 

B.  Die  Devon  formation  triu  qHt  ihrefi  3  .^t^gen  fiul,,,  welche  wie- 
derum in  verschiedene  Zonen  zerfallen,  alt:  .     .  .:» 

a.  Unter- Peto^.  •     •  f»  -'i 

I,     Schichten    von   Gedinne  {Terrain  Rhenan  y^am^^U.  Mbuov),  im 
Södffi  der  Um^liiiiv  von.Aveaaea.. 

1.  Zone.    Pudding,  ans  kletniM  <?uÄrzköfiiiefB  gehiWet,.«Me  Entehr 

9m  felsiüffihes  Cement  yeikiUet  «Ind.  ,1 

2L  a;one.    öriMaiobe,   thooigft  Sckiefer    mil  ,ßrmmyt^..nmmit^ 


.^  3.  Zqpe,    Btt^Scbiftfer.  .      .        .    .x 

U.     Grnnweeke!  roü  Leftnana  MwrelMmi.    iUriwin  Jlkdmni^  ^tm  M. 
lünmr.^    .  ...       . .  ,   ..       /N     .  ■'  . 

1.  ZoM,    Sandateiae  .vorbefiecbend^  9v  von  Kmr.  gewonnen.  -^  <  i 

2.  Zone.    Vorherrschend  Schieferbildungen.  / 

Jahrbnrh  I8G6. 
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III.  füidlng  von  Bnrno^  in  Z  ZifM,  d«r«B  eiser  ttdi  i»  9.,  der 
uidere  im  N.  von  AveMiet  hMiiiebl,  Sl«  baatJn«  ans  Srndstria 
oad  rotheo  oder  gränen  Schiefern  mii  daiwitclMii  lafemden  Pod- 
dinfc-Schickten. 

IV.  Cmieeola-Schichien.     {PudMngwe  de   Bumety   Umuü^  9-    Tb.) 

Thoniffe  Schiefer  mit  aolergeordneten  Kalkhiaken. 
1.  Zone     Sandige,  glimmerführende  Schiefer   mit  Sfirifer 

Jufoiui, 
3.  Zone.    Mittlere  Kalksteiosone. 
9.  Zone.    Tbonige  Schiefer  mit  Sfirifer  «faoioffii«. 
h.     Mittel-Devon. 
V.    Kalk    von   Givet,    von    blaoachwaraer  Farbe,   oft  wm* 
und  alf  Marmor  und  ta  anderen  technischen  Zwecken  viel  I 
mit  9  Schichten.* 
c.    Ober-Devon. 
VI.  Schiefer  von  Famenne,  vorsogsweite  auf  thonigen  Schieferp  be- 
stehend,  an  ihrer  Basis  mit  Kalksteinen,   in  ihrer   mittlereo  Zeae 
mit  Oardiwui  palmmlum, 
Vn.    Psammit  von  Cotadro«. 

Seine  untere  Zone  besteht  aus  glimmerfiährenden ,  ^chieCerigea 
Sandsteinen,  welche  lum  Theil  thoniger  werden  und  sich  dano  auf 
schwer  von  den  Schiefem  von  Famenne  unterscheiden  lasaea»  Mai 
braucht  fliir  sie  den  Namen  „Agatmee". 

Seine  ob^re  Zone  wird  kalkig  und  enthSlt  selbst  michtige  Btnke 
von  Kalkstein,  dem  Kalk  von  Oetroeungt. 

Zuweilen  umschliesst  diese  Zone  schwache  Kohlenlagen,  die  sich 
jedoch  niemals  abbauwfirdig  gezeigt  haben. 
C.  Die  Carbonformation  besteht  aus: 

a.  dem  Kohlenkalke,  in  welchem  als  untere  Etage  der  Kalk 

von  Tournay  mit  4  verschiedenen  Zonen  und  mit  Prodmeimt 
HekerÜ  und  Produdus  Ftemin^i^  und 

als  obere  Etage  der  Kalk  von  Visö  mit  S  Zonen»  imd 
mit  Preduetus  suÜMefri^  und  Prod.  eorm  unterschieden  wer- 
den, und 

b.  die    prodoctive   Steinkohlen  -  Formation   oder    i%t^ 


Man  kennt  bis  jettt  im  Departement  des  llorden  nur  2  Kehleabnaaiat, 
fM  welchen  das  gHtssere,  als  ein  Thell  des  gresaen  nerdfranaösiachen 
Beckens  in  der  westlichen  FortseUang  des  belgisoben  Steinkohlengebietea, 
einen  flanpHeiehthnm  dea  Deparlementa  bildet,  wihrend  etn  wetl  kleineres 
Bassin  in  dem  südlichen  Theile  desselben  bei  Aulnoye  unweit  Beriaimont 
twar  nachgewiesen  worden,  aber  nicht  mebr  ansgebentet  wird.  Bis  jetat 
iü  dne  dorüge  Stefakohlengebirge  noch  nicht  in  verschiedene  SchlebteoNsem- 
plexe  getrennt,  was  hoffentlich  Herrn  Gossilbt  und  anderen  Collegen  Frank- 
reichs, die  sich  in  aenester  Zeit  diesem  Stndinm  unieraogen  haben,  bald  ge- 
lingen wird.  —  ' 
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ÜDler  den  secandiren  od«r  roeso«<>iflchoD  Formationen  ist  die  Trias 
hier  Dodi  nicht  fiphec  oa^lif ewi«ae«,  -wiewolii:  man  ein  Pudding  M  Aülnoye 
bwRo  gerechnet  bat. 

Die  Jnrafornaiion  existirt  nicht  in  dem  Departement,  welche«  jedoch 
'm  der  Nibe  von  Cambrai  davon  berührt  wird. 

Dagegen  tritt  die  Kreide  Formation  in  mehr<^ren  Etageh  auf.  ' 

^••koDi  woröe  bisher  noch  nicht  naHigewieaen  and  teigl  dieselben 
Qwe»,  wie  die  Jersfonnailo«. 

I«  Gaalt  dieses  Departeieeiits  hat  6.  3  Zonen  nntersoMcden ,  deren 
■Btere  sandig  i«t,  deren  mittle  aas  einem  versHiMeB  gefUrbteA,  planiischeh' 
TliMie  heatehly  woran  sich  als  ot»ere  eine  Graasandhtldiing  mit  Vefslcine- 
lygap  scMiasal.  Aecht  cbarahteHstiaehe  Arten  derselben  vermisst  man  in-^' 
dtsa  nech  darin. 

Die  darOber  lagernden  Glieder  sind  als  „iia^e  de  kt  CrHe**^  ansammeii'- 
gefasat  and  reiben  sich  in  folgender  Weise  an  einander: 

L    Glaukonitiflohe  Kreide  (Crai^  ^ueomUuse).  , 

Erste  littorale  Facies,  im  S^  von  Aveines. 
Untere  Zone  mit  Pecieu  atj^^  ans  thooigemy  glanhooltischem  Sand»; 

bestehend. 
Obere  Zone:  Plastischer  Thon,  blaolich  oder  grOnlich  mit  Knelleii 
von  Schwefelkies. 
Zweite  litt  orale  Facies   in  d<Hi  Gegenden  von  Bavai  und.  Tonmai   aai  • 
Eingänge  der  Kreic^ebacht  von  Mona. 
Untere  Zone  mit  Terehratula  HpHcaia,    Masobelcopglomecat»   $$a4>^. 

glankonitisch,  theils  eisensctiüssig^  oft  kalkig. 
Obere  Zone   mit  Delemniies  j^lenns,  grauer  Thon   mit  Scbwcfolhias*. 
hnollen  bei  Boussidres.  .   ,/ 

Pe lagische  Facies«    Gröniichgraue  Mergel  von  Diives. 

n.    Mergel-B[reide  (Craie  mameuse). 
Untere  Zone:  Graue  Mergel  mit  Tereiratuiina  graeiH$, 
Obere  Zone:   Kreide  mit  Mierafter.  zuunterst  Mier,  Lenket,   dann  IIU 
cor  iesiudtnarinm,  zuletst  W.  cor  an^inum,  wenn  mau  eine  Trennung 
der  beiden  letzteren  Überhaupt  aufrecht  erhallen  will. 
Von  tertilren  Gebilden  wurden  nachgewiesen; 
a.  ala  irntereecin: 
1)  Sehichten   des    S^Hewm  lefufenlen,   deren    petrographischer  Charakter 

sehr  mannidrf'ach  ist; 
ty  Theä  von  Tpres  ans  dem  SffHhme  ypt^Hm; 
3)  Saad  von  Mons-en-P^v^le'mit  NuwnnuiiieM  phmuiäta; 

b.  als  ober eo eil a: 
4>  GUmeamie  des  Mont  Panisel;  j 

.&>  Sa  ad. von  Cas^el,  an  dfnp  Pussp  von  Hont  CMsel,  wU  ATi^nmi^i/e« 

laerimafa  "»d  varioUria. 

.  15  •" 
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c.  als  iniocfiB: 
^)  Aindife,  glaakoattisdie  Tkone    Ober   der   voHfen    Bildunf    (H^f^UwiB 
iam  grien). 

d.    als  pHocBo: 
7)  Sand  von  Diasl  C^ffstewie  DiestienJ,  — 
Dioaem  folgan   aU  diluviale  Gebilde  die  ilteree  AllniMoe«  nül 
Diiuvium  grit  aU   untere   und  Lehm   oder  Lös»  (iAwikcn  kmgeHimtJ  ale 
<^bere  Zone,  inlettl  als  j Andere  AlUiviooen   Kalkluff,   Flaasablage- 
rnngen,  Torf  nnd  Dünensand. 

Besondere  Abscbnine  über  die  Orographie,  Hydrograpble  ttod  Mi- 
neralogie, sowie  an  dem  Sebluss  eine  Liste  der  bis  jelat  iodeai  Depaite- 
meni  du  Nord  in  den  verscbiedenen  Formationen  aufgerundeoen  Verateine* 
rangen  vervollstindigen  diese  gelongene  äbcrsichtlicbe  Sobildertmg* 


isK  Dupomt:  Carte  geologique  des  environs  de  Dinani.  (BmU, 
de  U  8oc.  $eoi,  de  Franee,  2,  s^r.,  t.  XXIY,  p.  669,  Pt.  9  u.  10.)  —  Ein 
an  das  von  Gossblbt  behandelte  Terrain  Im  Osten  angrentendes  Gebiet  ist 
die  von  finouAnn  Duhont  einer  eingehenden  Untersuchung  unterworfene  Un- 
gegend  von  Dinant-sur-Mense ,  durch  welche  man  genauere  Mittheilongea 
Aber  alle  einzelnen  Schichten  der  unteren  Carbonformatioö  mit  ihren  orga- 
•oiBchen  Überresten  erhalten  hat.  Es  wurde  der  Kohlenkalk  von  ihm  in 
6  Schichtencomplexe  (Aseieee)  gesdiieden,  deren  einzelne  Schichten  hier 
efOitert  worden  sind.  Das  ganze  Terrain  erscheint  hiemach  weit  compli- 
cirter,  als  man  bisher  angenommen  hatte,  wie  sich  diess  namentlich  aus  der 
TOB  ihm  beigefägten  Karte  nnd  einem  Durchschnitte  mit  verschiedenen  Ver- 
werfungen und  Verbiegungen  erkennen  l&sst.  Es  wird  von  Doroat  die  Ge- 
sammtoiichtigkeit  des  belgischen  Kohlenkalkes  auf  $00  Meter  geschitit. 


Pb.  Matbbbom:  Note  eur  lee  de'pöte  teriiaires  dn  Medac  ei 
des  environe  de  Blaye  etc.  {BnlL  de  ia  Soe.  geot,  de  Prmmee,  ISST^ 
i.  XXIV,  p.  197.)  —  Das  aus  den  localen  Untersuchungen  Matbebob's  ge- 
wonnene Hanptresultat  ist,  dass  im  nordöstlichen  Aqnitanien  folgende  Schieb- 
tea  der  TertiirformatioB  entwickelt  sind: 

F.    Von  oben  aus  zunAohst  weisser  Kalk  voe  Agenais. 
E.    Molasse  von  Villeneuve-sur-Lot  und  Agen. 

D.    Weisser  Süss  wasserkalk  von  Castillon,   der  sich  im  Lot-et*-GanHuie 
in  drei  Schichten  theilt,  von  welchen  zwei  kalkig  sind,  nnd  die  awU- 
lere  mergelig  ist. 
C.    Mehr   oder    weniger   thonige    oder    molassische   Schiebt    mit  Gypa 

Mergel  und  Mergelkalk  an  ihrer  Basis. 
B.    Kalk  von  Beaumont 

A.    Bisensand  von  Beaumont  und  Sandstein  von  Bergerac   an  der  Basia 
der  Eeihe. 
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Diese  werden  mit  Ablenferan^n  in  aniier^n  Geilenden  Franicreichs  ver- 
fMe«.  So  het  sich  4et  Kalk  tod  Beaamont  afs  das  Aquiralent  des  Sampf- 
ItilkM  Ten  Blaye  beraosgestellt. 


A.  Pno«:  ;SPtir  ia  Constitution  gSologique  des  montagnes 
i9  U  grttnde  Kakylie  —  Sur  les  roehes  du  massif  d* Alper  et  d'mutres 
pmts  du  littoral  afrieain,  (/füll,  de  la  Soc.  geoi,  de  France^  2.  sör., 
t  XXIV,  p.  627.)  — 

In  einem  Darchschnftte  des  Djebel-Bellona  Ifings  der  Schlachten  des 
•Sebson  ffüihrt  ons  Pbrom  ein  Bild  von  den  dortigen  Gebirgsformationen  vor. 
Es  sind  hier  die  ilteren  Schierer,  Gneiss,  Glimmerschierer  mit  einem  meta- 
norphosirten  Kalksteine,  darflber  Glimmer-  und  Thonschiefer  durch  eine  gani(- 
fftnni|t  ■oflretende  Masse  eines  Turmali n- führenden  Granit  durchbrochen  und 
steil  aaffrerichtet  worden.  Zu  beiden  Seiten  lehnen  sich  an  diese  Schichten, 
nift  BBgleichfÖrmigeT  Lagerung,  doch  gleichfalls  unter  starker  Neigung  der 
Schichten  Conglornerate  (Poudinguee)  und  Sandsteine  der  Teniärformation 
ta,  die  auf  eine  ^eit  spätere  wiederholte  Hebung  der  ganzen  Masse  schlioe* 
ieil  lassen. 

Eine  ihnlirhe  Znsanmiensetzung  zeigen  alle  kabylischen  Gebirge.  Die 
tertiären  Gebilde  von  Kabytien  scheinen  thellwcise  der  eocfinen,  thetlweise 
der  niocinen  Etage  anzugehören. 


L  Dibolafait:  Aber  die  Zone  mit  Afoieulu  eontorta  im  sÜd* 
östlichen  Frank  reich.  (//mI/.  de  la  Soe.  ge'ol.  de  Franee^  2.  t^r., 
t.  XIIV,  p.  601,  PI.  7.)  --  Es  ist  dieser  Zone  oder  der  Rhitiscben  For- 
ntttioB  in  den  letalen  Binden  unseres  Jahrbuches  vielfach  gedacht  worden. 
Hier  wird  der  Nachweis  geführt ,  dass  in  der  Provence  zwei  verschiede!» 
Zaaea  von.  Mascheimarmor  (lumaehelle)y  die  einander  sehr  ikniich  sind, 
uA  lieh  nur  durch  ihre  Varsteinerungen  unterscheiden  lassen,  besondere  Be- 
achtang  verdienen.  Die  eine  mit  Enerinue  liliiformiey  Terehrmtula  vulgaris 
■ad  QervUlia  eoeiaiie  gehört  dem  Muscheikalke  an,  die  andere  höher  gele- 
feae  ant  Amcuim  eontorta  und  Oetrea  irregularis  der  Rhfitischen  Forma- 
lioa.  Die  letztere  verbreitet  sich  durch  den  ganzen  östlichen  Theil  der  Pro* 
veace  bis  nach  Italien,  wobei  ihre  Mächtigkeit  zwischen  40  und  2  Meter 
schwankt.  Sie  besteht  aus  mehr  oder  minder  mergeligen  Kalksteinen.  — 
Reaerdiags  ist  auch  diese  Zone  mit  Ameula  eontorta  durch  Hmbi  Magmau 
W.  von  Boateoac  in  den  Corbiires  nnd  NW.  von  Caaonls-I^  B^aiera  aufge- 
ludea  worden  {BuU.  de  U  SO0.  ge'ol.  de  Franee,  U  XXIV,  p.  721). 


Om  Fmmekalken  nad  Annetorp  i  Skaane»    (Offer- 
^  oeer  d,  K,  D.  F.  SelA  Fothandl,  f.  tSSS,    Kjöbenbavn,  1867,    8«. 
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Die  drei  von  PoBauuaMB  aU  ,,«aaere  Kreid«^  beteioboaiaa  GIMito-  der 
dänitokeo  KroideCörmatloii,  j'ischUioo,  Faxekalk  and  LüaMteeii,  liahl  maft  i« 
Stevnflklint  ttomittelbar  und  ungestört  auf  Schraibekreide  attnafefo,  abaMift 
5ei  Uerfölge  und  auf  Mors  im  Lymfjord ,  indessen  an  allen  diesen  Pnncten 
hat  der  Faxekalk  eine  sehr  geringe  Nichtigkeit  und  nicht  den  vorwiegeadea 
Charakter  einer  Korallenbildung,  wie  solcher  bis  in  die  Ifeuzeit  nur  foo  Faxe 
selbst  bekannt  war.  Dieser  in  geognostischer  und  technischer  Bexiehung  in- 
teressante echte  Korallenkalk  konnte  trotx  eifrigen  Nachforschens  und  troU 
der  hohen  Wahrscheinlichkeit,  die  für  seine  weitere  Verbreilung  cprack^ 
lange  Zeit  an  keiner  sweiten  Stelle  wieder  aufgefunden  werden,  bis  er  end- 
lich im  Herbste  1860  auch  bei  dem  Hofe  Annetorp,  SW.  von  Malniö  in  der 
schwedischen  Landschaft  Schonen,  entdeckt  wurde,  in  der  Sohle  eines  m 
Saltholmskalk  betriebenen  Steinbruchs-  Die  seitdem  an  dieser  Stelle  ge- 
wonnenen Aufschlösse  lassen  erkennen,  dass  der  Faxekalk  eine  r^ckenf&r- 
mige  Centralpartie  bildet^  welche  von  Bryozoenkalk  und  über  demaelbea 
liegendem  Saltholmskalk  mit  Flintlagen,  als  von  zwei  jüngeren  Bildange» 
bedeckt  wird. 

Der  Faxekalk  von  Annetorp  zeigt  die  erwünschteste  ObereinstiBiaiaiig 
mit  dem  des  etwa  9  Meilen  entfernten  Faxebakkens,  sowohl  rficksicktGck 
seiner  zahlreichen  Versteinerungen,  unter  denen  Korallen  den  ersten  Platz 
einnehmen,  als  auch  hinsichtlich  seiner  chemischen  Beschaffenheit  und  »eioet 
äusseren  Charakteri.  Selbst  die  in  den  Faxebrüchen  so  gewöhnlichen  Scbors- 
steine  finden  sich  zu  Annetorp. 

Der  Bryozoenkalk  ist  ebenfalls  ganz  analog  dem  des  Faxebakkens  und 
ein  Äquivalent  des  zu  Stevnsklint  und  anderwärts  in  Dänemark  vorkommen- 
den, untergeordnete  FHntlagen  enthaltenden  Mimsteen'a.  Besonders  interea- 
sant  Tür  Annetorp  ist  aber  das  Auftreten  einer  kalkigen  Thonlage  innerhalb 
desselben,  in  welcher  neben  Schalen  von  Wcichthieren,  eine  grosse  Menge 
von  Oidariten-Stacheln ,  Glieder  von  Peniaerinus  und  Oonitistery  besonders 
hittfig  aber  Haifischzihne  gefunden  werden,  so  dass  diese  Lage,  mit  noch 
grösserem  Rechte  als  jene  von  Stevnsklint  bekannte ,  als  „Fischtbon**  be- 
zeichnet werden  könnte.  Pf  eben  der  mannigfachen  Obereinstimmnng  de*  Fiscb- 
thons  beider  Orte  ist  aber  hervorzuheben,  dass  derselbe  zu  Stevnsklint  Siter, 
zn  Annetorp  jünger  ist  als  der  Faxekalk. 

Berücksichtigt  man  in  dieser  Hinsicht,  dass  thonige  Einlagemngea  von 
kurzer  Ausdehnung  mehrorts  in  der  neueren  Kreide,  ja  selbst  schon  in  der 
Schreibekreide  auftreten,  dass  diese  Thoneinmengungen  aber  erst  in  dem 
jüngsten  Gliede,  dem  Saltholmskalk,  herrschender  werden,  so  dürfte  dieser 
Uhistand  zur  Genüge  beweisen,  dass  sich  nicht  nur  die  organischen,  sondern 
auch  die  physischen  Verhältnisse  innerhalb  derjenigen  Periode  der  Kreidezeil 
bedeutend  geändert  haben  müssen,  In  welcher  sich  znerst  der  Faxekalk,  eke- 
misch  gesprochen  der  Typus  eines  reinen  Kalksteins,  und  zuletzt  der  Salt- 
holmskalk absetzten. 

Das  Aaoatorper  Profil  ist  bis  jetal  das  voCisModig^e  der  nananan  Kteide, 
dMn  an  Stevnaklint   fehlt  der  SalthohnakaUi    und  an  <len   amieren  Pnaeinn, 
wo  dieser  letztere  auftritt,  cntKieht  sich  der  Faxekalk  der  dtrecten  Beobacktnqg. 
•       (A.St.) 
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Pr.  J.  C.  Hbimm  9n4  G.  Clamss  BnBmye^  eitnöeUkienfo  geo- 
§m§siico^fi4ieo  de  tu  ptovineim  d9  ßmenös  Aires,  Buenoi- 
hktB,  IBM.    a®.    20  8.,  1  Tat  -^ 

Die  Verfatter  geb«D  hi«r  eiM  geogooMiscIie  BdfohreibaMf  der  Provtni 
Biaioi-Airaf. 

Di«  PaiB^MfomaiioB  beiloclit  dert  dtf  faaie  Land  und  bildet  nnebs^- 
bare  fibeaeo.  Im  Siideo  der  Pr^iM  eriobeinea  eini|^  Berite  bei  Pillabaiiic«, 
la  Yealoa,  Coramalan  ond  Guaimoi,  welche  die  Verfaaser  jedocb  nicbl  be^ 
Mcbtea  ood  deaabalb  auch  oicbi  betcbroiben.  ^ 

Aaaaer  durch  dieae  Uögai  wird  die  troftloae  Eiof5rmi|^e!t  der  Pampaa 
aar  Boch  darch  eine  einaig e  niedrige  Gebirgskette  oaterbroohen,  welche,  bei 
Cap  Corriantea  beginseDd,  aich  ia  nordweslkicher  Rlohtong  bia  Tapalqu^B 
hiaaiehl  und  deren  b^hate  GipCal  eine  abaolole  Hfthe  von  450  Meier  niehl 
qbefsleafAii. 

•Dieaer  Gebirgtug,  aofiBga  niedrig  niid  einfach,  afMrttet  aich  bei  deai 
Berg  El  Volcan»  aofefthr  6  Leguaa  von  der  Meereakttale,  in  mehrere  6e- 
birgasüge,  welche,  imaer  mehr  anaeinander  tretend,  hei  dem  Ort  Tandll  an 
dar  Bordöstlicben  nnd  bei  Sierra  de  la  Tinta  an  der  fftdweitlichen  Rette 
ihren  gröaslen  gegenseitigen  Abttand*  und  logleich  ihre  bedeutendste  Il6he 
erreichen,  sich  dann  aJImihlicb  wieder  nihem  und  endlich  vereinigt,  belTa- 
paJqn^,  ala  unhedentende  Higel  endigen. 

Wihrend  der  ganae  südwestliche  Gebirgssng,  ▼«»  Cap  Corrientes  an, 
ans  Saadntein,  Thon  nn^l  Mergelachichten  besteht,  wird  der  nordöstliche, 
vom  Berg  El  Volcaa  '*  an,  ebenso  wie  die  awbchen  beiden  In  der  MHte 
U^euidea  Högelreihen,  nur  dnrch  gneiaa-  nnd  granitartiges  Geatein  gebildet 
Das  Sandateingebirge,  welches  den^  Granit  aberlagert,  tritt  als  fortlan* 
fcadrr  Gebirgsang  auf  und  erscheint  an  seiner  nordOstlkhen  Seite  durch*- 
gehcttda  mit  sehr  steilen,  fast  manerartigen  AbfMIen  nur  hie  and  da  achmale 
Qmartliiler  bildend,  die  als  Pisse  bentttat  werden;  auf  seiner  entgegenge- 
acuten  aadwestliehen  Seite  im  Gegenthetl  mit  sanft  nach  Sfldweat  genehpltni 
flchlrhinn,  die  meist  mit  Gras  überwachseo  sind. 

Daa  nordöstliche  granitische  Gebirge  bildet,  dem  petrograph liehen  €Ha'- 
nkler  seines  Gesteins  entsprechend,  mehr  verelnaelte  oder  in  Gruppen  ge- 
ateUie  Berge  mit  cooncbea,  ahgemndeten  Spitaen. 

Die  Schichten  des  Seadideingehirges,  obwohl  versleinennigaleer,  wurde« 
vom  »'OnnienT  als  der  Kreidefermalion  angehörend  erkannt  und  ans  ihren 
Lagerangs-Verhiltnissen  gebt  hervor,  dass  daa  gante  Gebirge  schon  anr  ZeH 
4mM  PampMmnerea  aoa  dem  Wasser  hervorgeragt  haben  mnas,  ongOflhr  auf 
«•aelhe  Waiac,  wie  es  sich  jetat  Aber  die  iiMboraehbare  Bheo#  erheb«. 

Die  Verfaaaer  gehen  müeini  eine  nihere  Deaehreibnng  der  vorkommeB- 
4m  Gebirfsanoo  nnd  verapreehen,  im  awetteo  Theib  ihrer  Schifft  eine  aoi- 
Uhrliehe  Beleacht— g  der  Pampasformation  an  bringen.  (A.  L.) 

*  Dm  Wort  rolo  ftn  bedeatei  In  der  spanUehen  Spraohe  nleht  bloss  Valesn,  soa- 
4tni  aodi  Bmabstars  <tob  voUwr  luastfinMB »  abstttrssa).  Hier  wo  keine  Tiüeanlsolien 
FenBSÜoaeB,  wohl  %bn  rleUlMli  BergabstSrM  TericoRimeB ,  findet  der  Bergneme  El  volean 
aar  dweb  die  »weit«  Bedentong  des  Wortes  setee  nat&rUehe  SrkUnag. 
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,P.  Rdumi;  Aket  di«  GUedemof 'd«i  Meupers  und^der  ib« 
sonioiisi  aberlngaradtii  Abik^ilanf;  d«r  JlirafoTrtialioii  id  Ober- 
tchletien  uod  in  den  «ngrensenden  T4ieilea  tod  Poleo:  {ieltmAr- 
4.  deaUch.  geol  G^4.  XIX,  2,  p.  255— 26t.)  -- 

Nacbdem  der  Verf.  schon  froher  den  Nachweit  j^effibrt  hftt,'dass  ge- 
9vm^  in  Oberfcbletien  md  den  anf^renenden  Theiten'von  Polen  weU  Ter« 
breitete  Ablafeningea,  die  bie  dabin  allj^Muefn  der  Jamfortnation  sa^erechoel 
w.urden,  urielmebr  sa  dem  Keuper  fehöfen,  lisat  er  hier  eine  fipeciellere 
Gliederung  derselben  folgeo: 

1)  Zunntorsi  liegen  greife  nod  rotbe  Thone  mil  braunem  Dolomit  and 
^nlicbgraoem  Sandalein,  auf  der  obersten  Abtbeiinng  des  Maädielfcafks 
(Ryboaer  Kalk)  ynmiuelbar  auflagernd  <Letleakoblengnifipe  ^n  der  Beeren- 
AUHg,  wie  sie  Eos  gegeben  hat).  UH  UyMtus  pHemiiU*  Ao.,  Smiridkih^s 
MimgeoH  Ao.,  lablreichen  6yro/0;n#-Scbuppen ,  Bipophoriu  ouifärU  Sau. 
#P'^  9fiß€eii49  krwwis  Sctuur^  Btiherim  ot^usI«  GcHldp.  tp. 

.  2)  Parüber  brannrotbe  und  bunte  Tlione,  200—300  Fnss  nrlbbtig,  mit 
JKinlagemng en  von  horasteinfihrendem,  versteinerungsarmem,  dichtem,  weissen 
Kalkstein  (Kalklager  von  Woischnik,  Lublhilts,  Kotieglow),  von  grauen  oder 
rDtblioben  KalkbrecoiMi  oder  Conglomeraten  mit  Fisch-  und  Saarier-Restaa 
(fieraiodus  sp.,  Ma9todon9aum9  tp.)  und  Vnio  sp.,  von  mfirben,  grftniieb- 
grauen  Sandsteinen  und  meistens  wenig  micfaügen  und  troreinen  Kohlen- 
flOtaen  (Pusgb's  Atdorkohlen). 

3)  Bierauf  folgen  rötkliche  und  grünlichgraue  Thone  oder  Mergel  mit 
Knollen  von  thonigem  Sphftrosiderit,  welche  Landpflanien  *  (/l#pMife«  Of- 
iom9  Gö.  tp.,  Pierophffiium  Oeynhanmanum  66.  u.  t.  w.)  eintchHesten. 
(Eiteasteinförderungen  von  Gotlau»  Wilmadorf,  LofkowUs,  Matmdorf,  Lad- 
wigsdorf,  Paultdorf  u.  t.  w.,  twischen  Kreufburg,  Landsberg  und  PHtcken 
«nd  fon  Sumpen,  Zimnowoda  u.  t.  w.,  0.  von  Lnblinits.) 

4)  Endlich  dänngeschichtete  oder  schieferige,  glimMerreldie ,  weiue 
jltendsteine  und  weitte  Thone,  autammen  60-80  Pots  michtig,  mit  Laf«i 
von  Thoneisensteinen.  Gewisse  Lagen  des  Sandsteint  anf  den  Schichten- 
flieben  mit  den  tntamraengedr&ckten  Schalen  der  E^thsria  mimmfm  bedeckt. 
(Bisensteinfdrdeningen  bei  Colonie  Hellewald  unweit  Landsberg,  bei  Colonie 
Backhausen  an  der  Strasse  von  Landsberg  nach  Pitschen,  bei  Stany,  Bod- 
«attowits  gegenüber  im  Königreiche  Polen  n.  t.  w.) 

über  dem  Kenper  ruhen  nacbttehende  Schiebten  unmittelbar  auf,  welche 
dat  unteren  Abtbeiinng  der  Juraformation  angehören  r 

5)  Loser,  gelber  Sand  mit  eisenschfltsigen,  braunon'Sandsteinetf  «nd  Cm* 
glomeraten  (Nassadel,  Ooslao,  Bodxanowita  u.  t.  w.);  die  Sandsteine  an  eini- 
gen Stellen  undeutliche  Steinkeme  von  Zweitpohalern,  bei  HelenentKal  unweit 
Waischnik  Peefeii  pumUut^  InoeermwmM  pötpfioüU9^  Trij^M  sp.  u.  s.  w. 
eiaathliessend.  —  (C.  v.SaBBAon^t  ^Sohiehlen  des  fnooermmw»  polfß^i^cm**.) 

6)  ZShe,  graue  Thone  mit  Lagen  von  Thoneisenttein :  die  lelateren  Am- 


*  Es  werften  diese  PflnzeOf  10  Arten,  welcbo  Meh  Prof.  SCHliOC  In  Würsbui)^  etaer 
Untersoehang  nnterworCSn  hat,  hier  anfg^Ührt. 
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AiHNMOiit,   f9^HMi$S9  ^ffmUmiS,  PMäiomffM  AWuHUtfdfll  a.  s*  w. 
<Rt«eiiftd«fi&rderQng0ii  ton  Bckhnnowfts,  Wrehirow,  StemtlHt, 
iMilt,  KiMtnyo  Q.  §.  w.  —  Zone  des  AmmötUiM  ParkinM4mi,) 

h  Gelbe,    ootithiMlie  Ebenkalke   oder   Kalkmergel  (BiHn,  Hirow,   Pc^ 
.  s.  w.)  ood  fraoe,  kalkige  Sandsteine  (Klobocko,  Wiehin  u.  t.  w.]f, 
ife»  mmtvoeepkmiuSy   A,  keeHcuf,   Poeten  ien»   and    sehr  sahl- 
rdcfen  andereo  Arten.  —  Zane  des  ^«mpi.  maerocephalu^. 

9  Weisse  KaUnnergel  mit  Amm*  c^rdmtu»  (kleine  Form) ,  A,  eremm" 
tat,  i.  trmrnwpertmima  Opp.  {A.  Ardumne9Uis  »'Orb.),  A.  deiO&tus,  A, 
Ter.  4$ßmam  Opp.,  sahtreiehen  anderen  Brackiopoden  und 
aaftreienden  Spongicn  (Abhang  des  Ciarenberges  '  bei  Csen* 
«ilaa,  Wwofpn^  Wiehm  o.  s.  w.)*  DarAber  geseh Ichtete ,  weisse  .Kalk* 
4ns  mit  Awum.  leerdanm  (gposse,  flache  Form!),  Amm.  perärmmtUM  und 
fiiMa  PbnnlnteD  (Gipfel  des  Ciarenberges,  Blanowiee  n.  s.  W.)  -^  itdne 
iM  AaiM.  ewrimtnt.  ^ 

Ober  diese»  Sekiebten  folgen  in  gleichförmiger  Oberlagentng  die  fttr 
te  lerbegeBden  Zweck  nickt  in  Betracht  kommenden  jüngeren  Glieder  der 
JbfrfifiBlien,  »ae  welchen  der  Haapttheil  des  twischen  Krakan  und  Cien- 
\  tiek  avsdeknenden  Java^Zages  besteht. 


R.mwni:  le  ierrmin^  erdtme^  dB9  Pfrendei,  I.  PmrHe.  Termlft 
mbis  imfiri0ur,  {Bnil,  de  ie  8oe.  fM.  de  FfHMce,  2«  s^r.,  t.  XXiV, 
^  335—380.  Mil  Karte  und  Profilen.)  -  Ifachdem  wir  erst  nnlflngst  Aber 
ZnuL't  interessante  Beitrftge  tnr  geologischen  Kenntniss  der  Pyrenflen  bn* 
YicbiBt  haken  (Jb.  f MT,  746),  gereicht  et  nne  sur  grossen  Freode,  hier  eine 
ipMiaHsre  Ahhaadhing  Aber  die  Kreideforffiatioii  dieses  Landstriches  voran- 
Mrea,  welche  vsm  so  grAssere  Beachtong  Terdient,  als  sie  von  einem  def 
H>>|M*len  Kenner  der  erelactschen  Ablagerangen  mid  ihrer  organlicken 
lii^  TStt  Prof.  Binnsv  %  berrAhrt.  Indem  er  passend  unter  Ff  eekom  nieht 
MT  das  Ifeeko«  w>n  n^Onnent  im  engeren  Sinn ,  als  dessen  mitere  Etage, 
Maden  anck  das  Uvgonien  als  mittlere  Etage  und  das  Aptien  ttU  obere 
E>affo  detselken  zasanmierifaitt,  fAhrt  Hiasar  den  Nsehwels,  dass  man  dar 
"Mcrsa  bis  jetzt  nock  nioht  in  den  PyreaAon  begegnet  sei ,'  dass  aber  die 
Mca  aaderaa  Etagen  des  Neokom  sckarf  ansgeprdgt  srnd»  und  bald  i«Mrm^ 
■••  veikeaiaieB,  wie  bei  Ortbei,  Röbenac  im  SAden  ren  Pan,  MiramoM  bM 
^M^ssadeaa ,  bald  ise^irt  erscheinen ,  wie  sa  Viaport  bei  Dax  \  auf  dem 
IMt  von  Mont-Peyroo  und  bei  Foix. 

•  S&avtUohe  io  (l«i\  J^irsn  ia4B—i8$i  yon  Proftasor  H^ERT  TerQUenOie^«  Ab- 
^»•*»Mgen  sind  in  elaer  „Notiee  de»  travaux  $eientißqu<*  de  M.  E.  HUBERT,  Parif,  <«tl. 
^-  t9  p.*  von  thm  znsaxnmengMtelU  worden ,  die  meisten  späteren  befinden  steh  (m  A%»f- 
<««  ^  {a  Sdc.  9M,  de  Frottee,    Einige  andere,  auf  Kreidefornistien  besligllehe  Sohrlflsn 

Oitenatiw»  gialogifi^u  ««f  ffmlgue$  poinU  du  ddfortgnunt  de  P  Yonau»  Paris,  f tfft. 
/tsfl.  de  la  8oe.  des  Sc.  küt,  et  nßt.  de  V  YonneJ  Sf>.  19  8.  —  (Ibidem,  ler  trimestre 
*•»*.)  De  Ja  erde  doMs  Je  ITord  du  Bauin  de  Pari$,  (Compt.  rend.  Mi.  Juin  t899.)  — 
<H<t  a  m«nm»  cor  ongmimm.    (Ibidem«  »3.  AoAt  fM«.) 
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Em  wird  4m  i«HU«re  Heokon  yod  cQmpmMn  KalkficiaeB  ftkiUat,  wcMm 
t^ch  an  RadisUa  «ind  upd  von  DuhlAhoy  alt  IMoar»«- Kalke»  wmLmwamn 
aU  Kalke  mii  A#faiMiiMr,  von  d'Abouac  alt  Caproünen-Kalke  «.  a.  w.  W- 
aeichneJl  wurden.  Dieae  Andisten  werden  von  IttaaiiT  anf  eine  Species, 
Cai^roHnm  LomtUtim  oHhm,  aurOckgeMhrt. 

Daa  obere  Neokom  befteht  aaa  Mergeln  und  ackwanen,  eofcinlbrifw 
Kalkateinen,  in  deoen  OHrem  m^uUm  sehr  hinfiK  tat 

Auch  der  Gauli  hat  sich  lin|^  der  Pyrenienkelle  entwickell  nad  wird 
fisbeaondere  bei  Foix  durch  eine  gans  nomale  Faona  beaeiehnol. 

Den  localeren  Untenachungen  and  Nachweisen  liaal  der  Verfaaeer  neck 
allgemeinere  MiUheilungen  über  die  von  ihm  gebranchle  Claaaiication  dar 
versohiedenen  Eiagen  und  Schichlen  des  Neokom  iolfen  and  weisl  aokKess- 
lich  auf  einer  Karte  die  Verbreitnng  der  neokooMn  Gewaaaer  in  ^em  aü- 
licken  Frankreich  nach. 


Riman:  aber  das  Vorkommen  and  die  Gewlnnang  doa  Bern* 
^teios  im  Samlande,  and  Göfpnnr:  aber  die  Abstammung  des 
Bernsteins.  (Breslaoer  Zeitung,  N.  365,  1Si7.) —  InderSitaang  ^r  nai- 
turwisseDschaftlichea  Seclion  der  Schlesisohen  Qesellachaft  für  vaterlindbcha 
Cultur  bat  Ober-Bergrath  Runqb  am  17.  Juli  1867  dem  bekannten  VorkeiB- 
mea  des  Bernsteins  in  den  Lehm-  und  Sandlagem  des  norddentscbon  Dila- 
viums  das  Vorkommen  des  Bernsteins  in  der  sogennoaten  blauev  ftrde  dm 
Snnriandes  gegenübergeatellt.  Diesen  Namen  fOhrt  eine  an  Bemalein  besoa*- 
ders  reiohe,  4  bis  20  Fum  micbtige,  aas  thonigem  Onarasande  heatahwida^ 
an  Glimmer,  kohligen  Tbeilen  und  Glaukonitkömehen  relebe  Schicht»  welchr  a 
dem  Huter  der  samlindisehen  Braankoblenbfldang  anflretenden,  gUakonKreidia« 
Schicbtencomplexe  gehört.  Der  Meutere  ist  auf  einem  Terrain  von  etwa  4 
Qnadratmeilen  an  der  Nord-  und  Westküste  4es  Samlandes  nm^gewiesaa 
nnd  es  wird  die  ganse  Production  an  Bernstein  hier  pro  Jahr  auf  «ngefthr 
900,000  Pfand  geschätat.  Der  Wertli  den  Bernsteins  ist  jedock  anssafw 
ordentlich  verschieden,  da  er  nach  Farbe,  Gröaae  und  Form  der  einaelnaa 
Stöcke  bestimmt  wird,  ond  schwankt  swischea  3Sgr.  ontf  mehreren  tODTUr. 
pro  Pfond.  -^  An  diese  MiUhoilung  hat  Geh.  Med.-Rath  Gömnr  einnn  Vor- 
trag über  die  Abstammung  des  Bernsleins  geacKlossea,  worin  er  seins 
aeichen  Erfahrungen  auch  über  diesen  Gegenstand  aasnmroengealnlU  hai 
-Einer  darck  tabceiehe  Exemplare  and  mikroskupisclie  Demonalratianen  ea» 
linlerlen  Draokschrifl  hierüber  darf  man ,  wie  nna  mitgetheilt  wird,  in  Kor» 
lem  entgegen  sehen. 


F.  Sardbbrqbb:  die  Gliederung  der  Würsburger  Trias  ond 
ihrer  Äquivalenlo.  (Würsburger  naturw.  Zeitschr.  Bd.  VI,  p.  131  —  155» 
Taf.  8,  9.)  —  (Vgl.  Jb.  1866y  746.)  — 

Fortgesetzte  Untersuchungen  in  der  Trias  der  Würsburger  Gegend  ha%ea 
das  früher  vom  Verfasser  darüber  gegebene  BUd  wesentHch  ergintt  ond  er- 
weiterL  Die  speciellen,  hierauf  bezüglichen  Unterlagen,  Profile  and  Zosam- 
menstellung  der  in  den  einzelnen  Schichten  enthaltenen  Versteinemngen  werdaa 
im  Texte  mitgetheiU.   Von  allgemeinerem  Interesse  ist  nachstehende  Obersicht: 
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O.    Paläontologie. 

Dr.  F.  Stolickea:  The  OaMisropo^m  ofike  Cretaeeous ^Hoekä 
of  Southern  ludim.  (IHewwire  of  the  Oeolo^ai  Survefß  o^  imiU* 
Pßlaeaniohfia  Indiett.)  Calcatti,  iSeZ,  4*.  203  S^  18  Taf.  —  (Vgl.  Jb. 
i866^  865.)  —  Diese  ForUetiuiii;  der  Besichreibang  indischer  KreidehitMliei 
behaodelt  den  erften  Theil  der  Gasieroppden,  PulmonaU  und  ProBohrmn^ 
ehU  eiphonostonuUai  dem  noch  ein  zweiter  Theil  als  Schlass  nachfolitea  aoll« 
Abgesehen  von  dem  hohen  geoloj^ischen  Interesse,  welches  auch  dieae  Ver- 
dffentlichung  durch  den  Nachweis  der  IdenUiAt  Jiwiacbeo  vielen  indischeo 
and  enropfiischen  Arien  gewährt,  so  beansprucht  dieselbe  in  gleicheaa  Grade 
die  Beachtung  der  Zoologen  und  PalAontoloigen.  Dr.  SfoLicxcA  hat  sieh  seine 
Arbeit  keinen  Falls  leicht  gemacht,  er  hat  vielmehr  sfimmtliche  GafttuofeBf 
an  welchen  die  hier  beschriebenen  Arten  gestellt  worden  sind,  und  llire  Ver^ 
wandten  einer  eingehenden  gründlichen  Prüfung  und  wo  nOthigen  flevision 
unterworfen.  Unier  steter  Berücksichtigung  der  neuesten  Forschno^a  fibev 
noch  lebende  Molhisken  hat  er  den  Kreis  einer  GaUuiig  sehr  bescbrlnkt,  da 
er  meint,  dass  auf  diesem  Wege  allgemeinere  Gesetto  Aber  geographische 
Verbreitung  einaelner  Typen  etc.  leichter  nnd  denilicher  hervorireteo  ninaaen, 
als  bei  einer  zn  grossen  Ausdehnung  der  bisher  in  den  Schriften  äl>er  Fi-l 
läontologio  namentlich  aufgenommenen  Gattungen.  Das  von  ihm  dnrchge-» 
fährte  System  gruppirt  sich  in  folgender  Weise: 

A.    Ordnung:  Fulmonata.    * 
Unterordnung :  Stytomaiophora, 
Familie:  Hetieidae, 
Unterfamilie:  Helieinae. 

1.  Gattung:    AnehUioma  Klbin,*  1768.     Mit  2  Arten   aus  der  Attialoor- 

Grappe  und  1  Art  ans  der  Trichonopoly- Gruppe. 

2.  „  Mueroeyclia  Bkce  ,   1BS7.    Mit  einer  Art  aus  der  Arrialoer- 

Groppe. 
Also  Ife/flof-ariige  Sösswasserf chneckeu  nun  auch  in  der  indischen  Kraide- 
formation!  SimmtUch  neue  Arten. 

B.    Ordnung:  Prosobran<diia  Milnb  Edwards. 
Unterordnung :  Ctenobranchia, 
Abtheilung :  Siphonoeiomata, 
1.  Fam.     Ahta. 

1.  Gattung:    Pufnelius  Conrad,  1860,    3  Arien,  worunter  Siroinkus  «m- 

ioNue  Sow.  und  Stromkue  uneaiuä  Forbss  als  schon  bekannt 
eingeschlossen  sind. 

2.  ,  AporrhaU  da  Costa,  17T8,    2  Arten,  unter  ihnen  RowieUmrU 

securifera  Forbis  und  d'Orb.  —  A.  ArriahorenHe  St.  tritt 
der  RoMtettaria  pyriformi9  Kicm  »ehr  nahe.  (Vgl.  Giikiti, 
d.  Quadersandsieingebirge  in  Deutschland,  1849 -SO,  Taf.  IX, 
f.  3.) 

3 .  „  Ataria  Morris  A  Lycbtt,  18S4.    5  Arten,'  darunter  Rostetimrim 

Parkineami  (Maut.)  Pictbt  un4  A.  papitionaeea  Goldt. 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


237 

4.  Gmmm^i    M^MUiUunU  LaA,  If».    Miv  A.  ^olMflfo  Umtos. 

5.  ^  PUndatUm  »'Ott.,  iS4S.    4  Aftoo. 

&      „  Otmlm  Bbu6.,  IfM.  Hit  O.  iiiilif««hi  »*0la(. 

7.  „  Cfffrmem   L.,    Lab.    6  Arten,    dMUbter   (^.  HewMdi   Porbbs 

(=  Ovttia  ifiMrIa  d'Orb.I,  O.  ekniifH  Wimw,  (=-.  0v.  «nM^ 
fiMfa  d'Orb.  pars)'  ubd  <>.  ITnyal  I^^rv.  <^  OtMe&nekM  amUk 
ei  Kaytft  d'Obb.).  .    .i      ;   .  .  , 

8.  ,  I^rolo  RiMO,  1826.    1  Art 

3.  Fam.  ÖtMiaeA 

4.  Fem.  I>e/I««e.|  »•^'^  ^•'*'***»-         I 

5.  Farn.  CasMidm^. 

9.  ^  OmseU  Sqw^  ;/9M*    i  Art. 

6.  Farn.  Pleuroiomidae  {TwrriMae  Al>lMaX 
10.       ^          Cythmra  ScHuvAaiiii,  18t7.    i  Art 

tl.       ,  PUmraiümä  Ux.^  IfM    M  Jn^/Mji/^fwr  p'Ou.  .(==  pi. 

fitsifarwäs  Sow.  «pc  PLImfiim§mn  ZmicD. 

7.  Fam.  CMtt Ja«. 

12.  ^  Oo^mria  Stol.,  I^^^.    I  Art. 

8.  F«ni.  foiuiidäe. 

13.  ,  SMfAM  Klur,  /rMl    ^' Arten. 

14.  «  JVelo  HuKPUiaT,   ir^.    2  Arten,  mrobei   Vduia  fyrifomM 

F0U.  nnd  n'Onn. 

15.  ,  Pieml^fsik  StoL.,  latT     1  Art,  P*  PimMeUrrien*i9  FoRni 

=  Pyrula  sp.  FoaB.  =e  Pyrulm  CaroHnm  n'OnB.  ^ 

16.  „  Puifurmria  ScmmAtBim,  19n.    2  Arten,  mit  Voluim  siamyrnim 

D'Omn.  (  =  F.  TripMnöpoHNftuis  Fou.). 

17.  „  illAlefe  Conrad,  l^tfO.   2  Arten,  worin  VoiuU  furfurifortt^ 

Foni.  =  Pu9U9  penderosuB  n^Oan.);  i  - 

18.  „  ''       VoinHlMeg  SwAinkoi«,  1891.    4  Arten,  damnler  FoliKa  niM^ 

He€ta  FoBB.,  F.  miiifle  Sow.,  Fobb. 

19.  ^  LyWe  Gbay,  1847.    3  Arten 

2a       »  WahU&mitra  Gray,  ^^^tf/.    t  Art. 

tl.       ,,  Mitrtölm  SWAMsoHy  1640.     1  Art,  Fuliira  eitkarina  Forb 

22.        .  Turrienia  Klbin,  I7M.     1  Art. 

.     9.  Fam.  Pm9€iotmrHdm4.   - 
23u       „         iMÜmi»  MoiiTV.,  I^ia.    I  Art. 
24.       9         fWcteierig  Uv.^  19M.    3.Arteiiy  unter  ittM^n  FefnM,  fifi4% 

Bau.!  ist 

la  Fam.  Murieidme. 
»        «         H^Mt/iMM  SwwaoM,    l«M*     (O0€kiiiimm,^GmiM,J847.) 

2- Arten;     .•■  U  •       ,  .      ,  . 

26.  ,  NefHmem  Bolto»,  179&.    9  Arten,  FolMl«  rk&mMitUis  fSpn. 

nnd  Pmtm$  wsoäamüuä  IhJira^tm.  >.  ' 

27.  ;         üWm  Eum,  i^d^«    .1  Art.      . 
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28.  GattoDg:    TrümnUem  ^aomo«,  1M4f:    4  AtiM,   mH   i^^sm^  Hgfuft^ 

fMtffiti«  d'Orb*  mid  Mnrem  Trithomoptüien^  Fmb. 

29.  „  PoHtc  Gray,  18S9y  mU  P*  (mmr^jr)  Pm^dwkerrimsis  Fou. 

30.  „  Tr90ikQß  MoMTf.,  I^HI.    1  Art.  . 

11.  Fai8<  7rilofi<iilM. 

31.  ^         /iMuivui  Adam,  f8M.    1  ArU 
da,    .     ^  TrilMStai«!  Lnm,  i^llT.    1  Art. 

33.  „  Lmgenti  KLsm,  1768.    2  Arten. 

12.  Fan.  CotumMÜdas. 

34.  „  ColumMiinm  d*Oiib.,  IM«,    i  Art 

13.  Fam.  Bueeimdae. 

35.  «  iVa#M  Lah.,  ir^^.    2  Alten. 

36.  „  Psemdoliva  SwAiNaoa,  V$40.  ^1  Art. 

14.  Farn.  FmrpmrkUie. 

37.  .  7Wu?/a  BoLVBif,  t798.    1  Aft. 

3a        „  Rmfm  Klmii,  17^.    4  Arten ,   Uicl.  PymlW  emneeiUim  Sow. 

=  fWeif#  F9rk$9immM^  »'Obb.  • 

39.  „  Rapanm  Scbubhacirii,  /^/7.     1  Art, 

J5.  Fam.  Triehotr^^kUe» 

40.  „  Triekoiropis  Sow.  A  Brodbiiip,   ^i9^«    2  Arten,    worunter 

TroehuM  Kamineki  M&ujku 
16.  Fam.  CtmceUmrüdme, 

41.  „  CMncslimrim  Lah.,  1795.    4  Artim,  unter  denep  Voiuia  hrBm- 

fließiß  Fonnas  nnd  Folvf«  Camil^  Fonnaa  aind. 

42.  «  fituromm  Adams.     1  Art. 

17.  Fanu  Terehridae  (fehlt). 

18.  Fam.  P^tymideiHdae. 

43«        ^         OilMftfaMc  FuHn«,  194«,    1  Art. 

44.        „  Ifrtima  Stou,  I^^.    1  Art. 

4^.       „         Nerinea  Dm.»  I9M.    3  Arten,  mit  N.  in^mmim  Bn. 

19.  Fam.  Ceriilhiopmdw  (fehlt). 

20.  Fam.  Cerithidm;, 

46.        „  CBrithium  AnAJifoii,   I74»r.    14  Arten,   vonuiter   früher  b*- 

aohriehen  Mraren:  C  tnmi9fMU  MiqDULia  und  (X  te&imrmdemm 

FORBIS.   — 

Mit  Spannnnf  sieht  man  der  Vollmidvnf  diaaer  Arheit  entgegen,  weiebe 
eine  nene  Probe  von  dem  grqssen  Fteisae  nnd  dem  krHbcben  Geiste  liefert» 
wtomü  der  Verftisser  seine  Arbeiten  fiberhanpt  sn  bebearaeben  pflegt. 


Eoe.  ^MORTinn?  Bernde*  $^U%nt^0§iqme9  9mr  le#  Deppt^  jm- 
rmääiqueg  du  BaMMin  du  Rkoue.  2.  Partie,  üku^nferi^ur,  Paris^ 
i90f.    ^    259  p.,  50  PI.  --  fVgl.  Jb.  186S,  370.)  t* 

Auf  die  von  DunonriBR  tum  ivftn-Lina  ferecbsaieii  linainischen  Zonen 
des  Autmomies  fianorHies  nnd  de»  iliiim.  Mli^ulalutj  welibe  er  19d4  be- 
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••***»  MfM  €  aaderr  Zonen  des  Llai,  im  «uferen  Sinn  Mich  INnMmMk, 
m  tiMT  — iirteifenfcn  llmlie: 

1.  Zone  4—  inrnunlTgt  »mekkmM  \ 

1  lone  des  ilMiMillir«  oxynohu    \  «»^«^^v 

1  looe  des  ßeiemmtB9  elavüiuM     ]  . 

1  Zone  des  Peefen  me^vai^M        j  ■'^*''«     ^  *^*  (Dtwmnnn). 

5.  Zone  des  AmmumiteM  Ü front       i 

6.  Zone  des  Ammumiies  ofolinut     |  ^^^^ 

V«n  dieMa  niad  Wer  snnMift  die  beiden  nratomn  Znnnn.  den  «nteren 
UttbehendeH,  wilirend  die  anderen  in  einem  folgenden  Bande  in  ibnlicber 
fdfc  beichrieben  werden  sollen. 

Die  Zone  de«  Ammonites  BuckUmÜ  enUpricht  der  oberen  Parlie  de» 
Um Li§§  der  englia^ben  Geologen,  der  oberen  Partie  dei  Lioä  afpka  von 
(KniiBT,  oder  dem  Kalke  mit  Gryißkaka  mrcuatm  ton  DtnmBNÖr  und  Et.  na 
kttioar,  endlich  d|Bm  mittleren  Tbeile  der  Etage  tinämurien  Von  n'On- 
mn, 

li  der  Ktte  dea|  Rbone-Batsina  and  In  den  nhlloaen  ileinbrndien  ^dei^ 
Deputemenla  Ebdne  tand  Sadne-et-Loir«  wird  dieee  Zone  von  einer  ReNie 
kmir,  üwao  Uütenger  Kalksteine  ren  graner  Farbe  geWkbt,  dte  19'bis 
tfcB.  aickttg,  durch  dönne  Nergellagen  getrennt  werden.  Die  Merrtr  he- 
mcIneadeB  Fossilien  sind  folgende: 

UkAiß$$mtrus  c^wumufds  na  la  Bicn,  leM^fodoruHt^ß  sp.,  Affiedar 
adWt  A&,  *  Nmutfins  Hrimius  Sow.I,  Amman.  BuckUmdi  Sow. !, 
H«s/rsfn#  Bnne.!,  Comfkeari  Sow.!,  roiifrpn^  Sow.»  ßur^mt 
I^noR.,  Gmündensis  Orp.,  Fn/^cat  Dunonr.,  tfirmtissimus  Qu,  iir- 
■•a'tfi  DoHoar.,  Chmrwutstei  n'Oaa.,  f  geowMirieu9  Opp.,  *  8ot|r<oiilffn«# 
•Oii^  ^  Ikimdsani  n'Oiin.,  CIsmntfstn  nuda  Chapuis  et  Dbwalqus,  Turri- 
(<Bt  MeifrmnemsU  Din.,  T.  geametrieü  Dun.,  örthotioma  terehram  Dun., 
IWefta«  femmeiriems  Dun.,  T.  ^fo^r  Duna.  et  Koch  ,  Tnr^  diaiemüiuä 
I^  fktmanelU  Asiuensis  Dun,,  Pteurotomaria  iaj^eida  Dun  ,  Pf.  $imUU 
S«n.  ip^  Fl.  rofniulnte  Mfhf.,  PI.  roieUaeformiw  Dura.,  P/.  BxfonM  $0W. 
«h  Plsladomya  rentrieosä  As.  sp.,  *  PA  ^fn^«r  Ao.t,  PA.  farim- 
••(f  DüB.!,  FiemrtfmyM  Hatinm  SenfinEsn  sp.,  erMsn  Ae^,  *  Hriahäu  Av.!, 
Climsttel  Dua.,  ßerfhaudi  Dun.,  ^onlomyn  rhomhifera  Gotnv.,' 
'aietM  sp.,  Cardinia  copides  ROck.!,  "*  pkilsm  o'Orb.,  *  etMtha^ 
MliSow.  sp.,  Usteri  Sow.  sp.,  *  eomn'niNi  Sow.  sp.,  tuiemia  Ao.,  hyMdä 
iow.,  *  LecliNi  iMtjjia  Ae.  sp.l,  Ptaim  /iiliuni  Youno  A  Bmn.t,  *  P:Umri* 
MaaiZiBT.!,  Mpaeoneha  teahrm  Tbbo.  *  PiBrrn!,  MyHhu  MötriH 
^'\  M.§UArmtns  Dune,  sp.,  *  LifllNt  punetotä  Sow.  sp.!,  gigantea  Sow. 
*»•!,  *  «nedacf«  Scbl  sp.!,  *  peeHnoidM  Söw.  sp.!,  eAnrf  ft  Dun.  nh<t 
M^fBis  Don.,  *  Avieulm  sinewmriefms  o'OnB.!,  Pemm  infrmliaiieä  $u.,* 
^  FHleH  Don.,  ^  Pevfea  MAM  D*Onn.  f,  <«  P.  fea^Vorfa«  fint  ^  «iMmm 
■^^and  *  neallMNlJnfnn  Mün.,  »arpMw  #nrolii«#atrllün.,  Ory^Anvd 
•reasls  Lab.!,  •  Ottr^  irregmUrU  MOn.,  •  0.  «HMiJ<  Qb;,  Ol  älMf« 
■^M  ^Vrelrefnln  *ni<l«en  Opp.,  T/^|«fi«  StflMS,  *  T.  wn$fmn0Ui$9  Dav., 
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Rh^mßk^mih  v^rUMU  Scw^,  Rh.  tmUneoma.  Qu:  sp ,  «  Spirifmkm  Wdt-^ 
eoHi  Sow.  sPm  ^F-  pinfuis  Sow.  sp.,  CidmrU  sp^  Pmämtrimm9  wemUtH^üb^ 
*  Neurofwra  wmnmiUmf  Pro.  !,  AT.  Am^mI«  Thl  4k  Fnm,  IBryM«  Futan 
Dom.  und  Tenteioertet  ^olt. 

Unter  dieton  find  die  mit  ge«perrter  Schrift  gedraokten  die  fewOhn- 
lichsten-Arteo^  die  mit  «in««  !  Iiioter  dem  Naoieo  des  Atttort  beieicbpeten 
die  ffir  die  ElAge  eigentbümlichen,  wfihrend  ein  *  vor  der  Species  am- 
drücken  soll,  dass  diese/  Arten,  Bach  in  die  Tolgende  oder  .selbst  eine  bfthere 
Etaj^e  emporsteigen.  — 
"  •    DwMWTlm  MM^rselieidet  ferner  in  der  Sone  de«  ij— wumHii 


kalkschichien   mit    Amm,  rarieottahUy  )         Lagen  mit 

fiameosia^  tiHeola^  Cardinia  phiiem  ca.  1»^  micktig  j'  Arnim,  piameotta, 

Kalkbinke  voi^  röthlicher  und  branngel-  \ 

,^er,Fiirbe  mit  itoMii.  oßsynohu^  Ak-  f.       Lagen  mit 

ßitvei^^  DrimiUf  Bonnardi,  ^fluH-        ^  I     Anm.  ox^gmt^.  „ 

lu9  fert€xt%9^  Avicula  SinewMiriennt   ,,     1°^50  „      ) 

Hu%»i  «tWM  bllMrige,  i^uliobeKalk« 
.  mi|!  AwimmtBt  tf#4»tiiti»,  oHtuu^^ 

Mmcoip, .    .       «    3»      , 

Harte,  etwas  blätterige,  gran blaue  Kalke 
mit  Ptntaerimuf  tukereulatus,  9%r«^  f         L«f«o  b^I 

Iftttfklm  CBty  Amm,  Ihiffidsani,  iaeu» 
Miftf#,  Haftmafmi  .?..*.        »     1*50  „ 

Sa.    7». 

Die  Anzahl  der  in  dieser  Zone  vorkommenden  Versteinerungen  ist  viel 
beträchtlicher  afs  die  in  der  filteren  Zone,  insbesondere  an  Ammoniten.  Za 
den  gewöhnlichsten  Arten  gehören: 

BeUmniUä  aeuiuaUiLL,^  AaM».#l«l/art#Sow.,  A.  ox^fUßi^Qv^ 
A,flanieQ9taSoyr.^  A,viiieoln  n.sp.,  A,raricv9fatus7sm^  Grypkam 
oblique  Go^  Limti,  suceineia  Schl.,  Ter.  cor  Lah.,  Pen$aerimu9  imheremhiw 
MiLUy  Nüuiilus  periesßius  n.  sp,  Ainm,^eom€trieu4  Ovr.,  A.  Noi»- 
iianuä  p'Orb.,  A,  tardeereseen^  Hau.,  Pleunmy  ßiriatmim  Ao^  Car- 
diniß  fhi^ea  d'Orb.,  JLim«  funeiata  Sow.  sp.,  Ameula  Sinemurenns  d'Oes^ 
Pfcien  Hehli  d'Orb.,  Spiriferina  WmleoHi  Sow.  sp.,  RhunehonMm  v^ria- 
kiiis  Sct^s.  spi,  Amm,  Davi^^oni  d'Orb.,  A.  HartfMnm  Qfr.,  A,  Oedmmmi 
Chabhassb,  A»  Birehi  Sow.«  A.  Ahalloen^i»  d'Orb.,  Pisurotammriß  ii- 
w^if  Sowr.  sp.,  Hifpopcdium  yondefO0um  Sowf,  PtUM  Oarhnmtwß 
Zaj.y  P0€ieniex0riuM  See.,  O^lrea  irrtgulmrU  MOn.  nnd  TerekemtuU  jumc- 
lolA  Sow. 

.Die  mit.fgespercter  Scbtift  gedruckten  uod  •!••  grOsseM  Aonlil  «nderer 
▲vmivtan  «tc,  werden  als  ffir  die  Zone  de«  Awm,  ^mpmtm^  Iw^onden 
elmmtoeriatiich  I  hingeal^plltj 
.  .Ober  «Ue.^Mteiy  ans  dieaen  M^oo  Zonen  ^s  imtarMi  Uas  sind  Bescktci- 
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bofCA  edar  BMMrkonireB  wid  miu  grömittn  Yhmle  anch  AMrildmiKei»  bei- 
gtCift,  weJcbe  die  NeUir  tren  wiedergeben,  no  dass  man  anch  diese  Ver- 
ÜeatliebiNi^  nnr  al»  eine  aebr  dankenswerlbe  beteiebaen  kann,  welebe 
lieht»  Parallelen   iwiscben  diesen  jnraaaiacben  Ablaferangen   mit   anderen 


A,  01  LAPPAicnrr :  Note  *ur  ia  geoiogie  du  pays  de  Bray. 
{B9U.  de  U  8oe   jfeol.  de  Pranee,  2«  s^r.,  t.  XXIV,  p.  ?28  -  235.)  — 

Die  Ton  Bauen  nach  Amiens  föhrende  Eisenbahn  hat  erwünschte  Auf- 
fehMste  ftber  die  ^eologisehe  Bescbaffenheii  des  Landstriches  von  Bray  ge- 
Scbea,  welche  db  LAPPARsirr  genauer  ermillelt  hat. 

Maa  begejrnel  zuerst  einem  Thon  mit  Feuersteingeschieben,  welcher  am 
CÄe  deSommery  und  anderen  Höhen  von  Bray  die  Schichten  eines  Kreide- 
■erweis  ongleicbf^rmig  aberlagert.  Im  letzteren  slod  Holaiier  planus 
•mt.,  Miermeter  $repiporus  Ac  und  Terebrolula  eemigtokoea  Sow.  gefun- 
kB  worden. 

Cegen  60  Meter  mJIcbtig  lüssl  sich  dieser  Kreidemergel  {Crate  mmr-- 
^tete)  in  3  Zonen  trennen,  deren  obere  keine  Feuersteine  enthalt,  in  deren 
■ittlierer  Zone  mit  BehinoeonuM  eubrohtndue  Ag.  einige  Fenersteinlagen  vor- 
kwaaca,  und  deren  untere  durch  inoeeramue  IMmtus  Scrl.  sp.  ansge- 
Kicbaet  ist  Umer  dieser  liegt  die  charakteristische  glanconitische  Kreide 
*•■  Honen  mit  Amm.  Reiomagenai»  v.  Bccn,  ^4.  variana  Sow.,  A,  Mmn- 
teW  Sow.,  TurriHUM  eo»tuiu9  Lab.,  T.  tubereulaiua  Bosc ,  Seaphiies  ae^ 
felit  Sow.,  Nmutiius  Arehimei&nue  d'Om.,  Pieurotamaria  perapeeHem  Mant., 
^'^  Heiammgenma  i>'Orb.,  Imoeeramue  laiua  Maut.  (?),  Peeten  meper  Lah^ 
T^ralraMi  öiesa  Sow.,  Rhyuekon^la  lata  Sow.,  Dueaidea  eylindriea  Aa., 
»  Gnten  elwn  20  M.  stark. 

Kme  eigenthfimHehe  Bildung  von  25  bis  30  Meter  Michtigkeit,  welche*r 
der  Mm  der  Ardennen  enlspricht,  scheidet  die  vorigen  Bildungen  voif 
^  Caali,  unter  welchem  ein  Grüns  and  lagert,  der  in  dem  Ein- 
«<Mtt  von  Mesnil-Treflet  12—15  Meter  Mächtigkeit  erreicht. 

h  jener  Omue'  hat  Lapparbmt  Amm.  in  flatus  Sow. ,  A.  auritue  Sowl,' 
A'  fdutue  Maut.,  Nautilus  elegmns  Sow.,  Peeten  elonyatus  Sow.  und  Bpi- 
*^r  eraesissimtts  Dkpr.  sp.  erkannt. 

Den  unteren  Grfinsande  folgen  nach  unten  hin  noch  mehrere  andere, 
■«•t  eisensehftsaige  Sande ,  Sandsteine  und  glaukonitische  Tbone ,  die  zum 
IV^oai  gebdreo ,  unter  denen  alsdann  oberjurnssische  Bildungen  mit  fW- 
fMii  fiUosa  Sow.,  Tr,  inenrva  Bbnnbtt  etc.,  zuletzt  aber  Tbone  mit  Ory- 
P^sea  titfuia  entwickelt  sind. 

Durch  einige  Durchschnitte  werden  diese  Lagerungs-Yerbiltnisse  noch 
<p«cielW  erläutert,  wodurch  die  Analogie  mit  anderen  cretacischen  und 
jarassiscben  Bildungen  recht  schön  vor  Augen  tritt. 

So  wird  man  in  jenen  Ober  dem  Gaulte  liegenden  Schichten   von  Bray 
<n«  Vertreter  von  allen  Gliedern  der  Kreideformation  in  Sachsen  vom  untere 
Ovider  an  bis  zu  dem  Plfttierkalke  hinauf  leicht  wieder  erkennen. 

iAbrtHieh   IM8.  ^* 
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Ak  Wukmu.  A|Ol.  Mabct:  ab«r  jdie  is  dmm  NUf^rakalk  to« 
Ckicaga  in  IlliDoit  Ketammeltea  VersieiseraogeB»  Deb»i  B«- 
•  ckrciboBg  einiger  neuen  Arien.  (iVfeak  o^lAe  BoH0m  S^e,  of  i9mt. 
SM.    Vol.  I,  Pen.  1.)    Borten»  tOSS.    4«.    p.  8t— 113,  M.  2  nnd  3.  — 

Im  südlichen  Theile  der  Stadt  Chicago  wird  ein  Ealkttein  abgebnnet, 
dessen  geologische  Stellung  sur  Niagara-Gruppe  von  New- York  gesicbett 
wird.  Die  darin  aufgefundene  Anaahl  verschiedener  Arten  Versleiiienuifen 
betrigt  82,  von  welchen  39  erst  hier  beschrieben  werden«  wikrend  39  n»- 
dere  schon  früher  bekannt  waren,  4  Arten  aber  keine  spedfiscke  BesUaMDang 
anlassen.  Von  ersteren  werden  auch  Abbildungen  gegeben,  die  wir  an  oft 
schon  ia  amerikanischen  Zeitschriften  vermissten  und  iwar  von: 

Cimdoforü  liehenoides^  Ci.  vertieilUim^  jMckmdii§4  iesseimtuM^  Ae- 
HnoerinuM  obpyrmmidalU ,  MepHoerüms  ßlmreammmts ,  mm  «ad  aa- 
fßiisßy  iehikjfoorinus  corbis,  Leemmoerinus  fuHilu4^  Euedlypioerimmt 
ehicäjfoenM,  UoioeysHte»  9fhm§riens^  Stropkomunm  mtuerm  and  fis^a- 
remtis,  SlreftorhynckuM  hemimster,  Spiriferm  siwäiior^  Pßmimmermt 
ekieag9enns^  PUrinea  voUmM^  revoluia  und  tffrtodmUoiieM^  Ciidopk» 
TUM  muicekesneifmnus  ^  Rdmondia  Nilesi^  Conoear^um  mim§mr€m9e  aad 
mmatum^  PieuroiomarU  gonopleura  und  ngmreioidss,  rfrrfyrrraf  raai 
pmnuimium,  Holopea  ma$ürenn9  und  ehiem§0€maU  ^  BuMUe9  krmtU, 
BMUropkan  performhu,  Poreeiiut  »eneXf  OomphocermM  Jfarcj^ae,  l««* 
iuties  Hereui§4y  Offroeeras  ß^nmisieri^  Licku  f%§mmx  und  dedpUtUf 
Bronieus  oeemtmSy  lUainug  W9rthemmmu$^  Acidßtpi»  Idu^  ajinntteh 
neue  Arten  der  Verfasser. 

Unter  Vergleichen  der  hier  genannten  Arten  mit  defi  voa  J.  Uall  ia 
einen  ^Aeeaumi  of  «ome  aem  or  lUiie  knowti  SpeeUi  of  FomiU  ^aai 
ihe  Niagmra  Oramp**  vor  kuraem  beschriebenen  hat  sich  ergobel^  daae  Jltoe 
aa«  IFonAeaaa«  W.  a.  M.  =  I.  ifmpäs  Hau.  ist,  AeiäßBpu  idm  W.  a. 
M.  :=  A.  Damai  a,  ClidopkoruM  mmeehune^anut  W.  a.  M.  =  ModMa^m^ 
rtehu  H.,  Beilerophon  porforahu  W.  a.  M.  =  TreaMaola«  Aiphems  H. 
und  Gomphoeerms  Mareyae  W.  a.  M.  =  ^.  #ertniafli  H.,  von  <|«nan  jedock 
die  erstgenannten  die  Priorität  beanspruchen,  welche  auch  Prof.  Hall  salbst 
bereits  anerkannt  hat. 


PmiRA  OA  Costa:  Commiseäo  geologiem-  de  Portu$ßL 
laMat  foieües.  Oasteropodes  dos  depoeiioe  tereitmoe  de  Portupd.  Lis- 
boa,  t86$.  8<*.  116  p.,  15  Tab.  -  Die  schon  von  Wien  und  Paris 
Aber  diese  Schrift  gegebenen  Urtheile  lauten  gleich  gönsttg.  Kann  diess 
wohl  anders  sein,  wenn  man  wahrnimmt,  mit  welcher  SorgCilt  und  Ge- 
wissenhaftigkeit diese  Publication  der  geologischen  Commission  von  Por- 
tugal wiederum  durchgeführt  worden  ist?  Eine  von  Dauioiiiitt  bewirkte 
frani6sische  Übersetsung,  welche  in  allen  diesen  Veröffentlichnogea  dem 
Urtexte  beigefügt  worden  ist«  hai  dieselbe  in  dankenswertker  Weise  aack 
ttr  weitere  Kreise  verstindlich  gemacht.     Von  grossem  Interesse  ist  das  von 
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Pmau  DA  CoiTA  bei  diesen  UntersucYiungen  gewonnen«;  Haupireiuliat ,  dass 
^  gri^fffe  Theil  der  Gnsieropoden  in  den  tertiären  Gebilden  von  Portugal 
Bit  jene»  de8  Wiener  Beckens  Öbereinstimmt.  Um  so  angemessener  war 
es  ithet,  dass  der  Verfasser  ganx  vorsugs weise  auf  die  klassischen  Arbeiten 
▼00  Roms  ond  Dbshaybs  in  diesem  Gebiete  Bezug  genommen  hat.  Wir 
iaifli  aas  der  tertiirea  Fauna  von  Porlngal  in  diesem  Hefte  nachstellende 
GittBogeo  vertreten: 

Omm  mit  17  Altert,  darunter  5  nenr,  Ütiva  flummulata  Lab.,  Aneil- 
Mf  ^jUmüformU  Lab.,  Cypraea  5  Arten,  Ovula  apelta  Lab.,  Eralo  2  Ar- 
iel, Karfineila  HUfkamUe  Costa  und  mÜiaeea  Lab.,  Hingieula  kuecinea 
k«.  bei  Röbbbs,  Valuta  3  sp.,  UUra  3  sp.,  ColumkeUa  4  sp.,  Terebra  B  sp., 
woruter  3  neue,  Bueeinum  28  Arten,  unter  denen  5  neue  sind. 

Dfe  oaturgetreiien  Abbildungen  zeigen ,  wie  man  in  Portugal  bestrebt 
Ht,  loch  in  dieser  Beziehung  jene  Voltkommenbcit  lu  erreichen,  welche 
xIm  seit  einer  Reihe  von  Jahren  aus  den  Abhandlungen  der  Wiener  Geo- 
lofea  oad  Pallontologen  hervorleuchtet. 


C.  V.  ErmicsiiAiTSBii :  Die  Kreideflora  von  Ifiederschön^  in 
Sickieo,  ein  Beitrag  znrKenntniss  der  öl  testen  DicotyledO'; 
oeafewichse.  (Sitzungsb.  d.  k.  Ac.  d.  Wiss.,  in  Wien,  LV.  Bd.,  p.,235 
■•  f.,  3  Taf.)  —  Die  pflanzenführenden  Schieferthone  von  Niederschöiia  gß- 
boren  den  tiefsten  Schichten  des  unteren  Quaders  an« 

Eine  dem  beutigen  Standpnncte  der  Wissenschaft  entsprechende,  neue 
Oitenochong  der  dort  aufgefundenen  Pflanzenreste  war  ein  wahres  Bedürf- 
nus  oBd  konnte  wohl  kaum  in  bessere  Ufindc  als  diese  gelegt  werdep* 

▼.  ErmiGsaAusBii  hat  dabei  folgende  allgciiieine  Resultate  gewonnen : 

1)  Die  fossile  Flora  von  Niederschöna  ist  eine  Landflora  mit  /ein.tro- 
pwcbem  Charakter. 

3)  Von  42  Arien,  die  er  unterscheiden  konnte,  fallen  auf  die  Thallo- 
phyten  3,  auf  die  Acotyledonen  4,  auf  die  Gymnospermen  5,  auf  die  Mono- 
cotyledooen  2  Arten.  Die  DicotyJedonen  zfihlen  28  Art*^n  und  zwar  die  Ape- 
^iea  16,  die  Gamopetalen  1,  die  Dialypetalon  11  Arten  Die  Artenzahl  d<?r 
Gynaospermen  und  niederen  Dicotyledonen  verh&lt  sich  demnach  zu  der  ^er 
höheren  nahezu  wie  2:1.  Im  gleichen  Verhältnisse  steht  die  Zahl  der 
^abgestorbenen  Gattungen  zu  jener  der  recenten.  ,    ^  ^.|, 

3)  Die  Flora  von  Niederschöna  bat  mit  anderen  Floren  16  Arten  ge- 
"^a.  Von  diesen  sind  14  bezeichnend  fOr  die  Flora  der  Kreideperiode. 
Eiae  Art  kommi  auch  in  der  Wealden-,  und  eine  in  der  Tertiärlormation  vor. 

4)  In  der  Kreideflora  von  Niederschöna  sind  folgende  Vegetatiof^ge- 
iMete  der  Jetztwelt  repräsentirt:  Neuholland,  Ostindien,  Südafrica,^  Bra^ilien^ 
Westindien  und  Ifordamerica.  f 

5)  Die  Mebrzatü  der  Arten  besitzt  ihre  nichst  verwandte^  Analogien  \^ 
der  Flora  der  Tertiärperiode. 

6)  Dnrck  das  Vorherrschen  der  Proteaceen  (mit  6  Gattnngen  ond  7  Ar- 

16  * 
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ten),  der  Gymnospermen  (mit  3  Gattungen  nnd  5  Arten),  und  der  Legu- 
minosen (2  Gattungen  und  3  Arten)  nähert  sich  diese  Flora  einerseiu  den 
Floren  von  Nenholland  und  Oceanien,  anderseits  der  Flora  der  älteren  Ter- 
tiirperiode.  Durch  die  TerhSItnissmAssig  reichlichere  Vertretung  der  Gym- 
nospermen und  Filiees  aber  ist  sie  von  beiden  venchieden  und  scblieaai  sich 
den  Alteren  Secundfirfloren  an. 

Als  charakteristische  Gattungen  theils  der  Kreideformation  im  Allgeanei- 
nen,  theils  der  fossilen  Flora  von  Niederachöna  im  Besonderen  sind  an  be- 
trachten: i^idywMtoruM^  Cunnin^kivmteM^  Orednerta,  ümpkmit*  and  Ome- 
Sfermiies. 

Als  charakteristische  oder  durch  ihre  Häufigkeit  ansgeseicbnete  Arten 
dieser  Flora  sind  hervonubeben :  Haly^eriiu  Keiehi  St.,  Pter%$  Reiekümm  Bor. 
Bp,y  Pterophpiium  Mmxonieum  Reich  ,  FrenelUe»  Reieki  Err.»  Onmim§kmmiieM 
OxffeedruM  St.,  Cauliniies  ^tigmarioides  Err.,  Qutnreut  Bs^fridä  Ett^ 
Fieus  OeinUvi  Err.,  Dryandroides  imÜfolivM  Ett.  und  D.  Zemkeri  Ett^ 
Credneria  euneifoiia  Br.,  Aeer  anüpium  Ett.,  PalmeoeoäfU  MtfUJlt/eltc, 
P.  lmmesoimi€  und  in^  Coitm  Ett. 


Dr.  Amt.  Fmtsoi  :  über  die  Callianassen  der  böhmisebea 
Kreideformation.    Prag,  1867.    4<».    12  S.,  2  Taf.  — 

Der  Verfasser  mag  in  vollem  Rechte  sein,  wenn  er  mehr  Arten  von  Od- 
lUmm$$m  in  der  böhmischen  Kreideformation  annimmt,  als  C.  antifum  Otto. 
Mit  dem  typischen  Vorkommen  der  letateren  in  den  oberen  Quadermergdn 
von  Kieslingswalda  stimmen  auch  die  ans  der  Umgebung  von  Jungbunafam 
und  Turnau  in  Böhmen  hier  beschriebenen  Exemplare  genau  Oberein,  die 
auch  ihren  anderen  Versteinerungen  ^nach  in  Schichten  von  gleichen  Alter 
gefunden  worden  sind. 

Durch  die  Aufstellung  sweier  neuen  Arten  aus  tieferen  Schichten  Böh- 
mens, welche  der  Region  des  unteren  und  vrahracheinlich  mittlen  Quaders 
angehören,  der  C.  TurHae  Fr.  und  C  hohemiea  Fr..,  hat  sich  auch  ein 
Rithsel  in  Sachsen  gelöst,  das  Vorkommen  einer  CaUummM9m  in  dem  onterea 
Quader  von  fViederhässlich  bei  Dippoldiswatda;  uns  scheint  jedoch,  dnss  sich 
die  3  anderen  von  Fritsch  beschriebenen  Arten,  C  hreviB^  C.  tUm^mtm,  und 
C  grmeUia  auf  jene  drei  oben  genannten  Arten  leicht  curfickfQhren  liessen. 
—  Die  gegebenen  Abbildungen  nnd  Beschreibungen  fibertreffen  alle  bisher 
Aber  diesen  Gegenstand  erachienenen. 


W.  BoTD  Dawkihs:  Aber  das  Alter  der  unteren  Ziegelerden 
(Lehme)  des  Themse-Thaies.  (Quart.  Joum.  of  fhe  Oeoi.  See.  i807y 
Vol.  XXin,  91  —  109.)  —.  Ans  dieser  eingehenden  Abhandlung  verdient  be- 
aonden  nachfolgende  Tabelle  eine  Beachtung  in  weiten  Kreisen: 
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Übor  die  Besielmiig  d«v  Btagetlüere  in  dm  unteren  Siegelerden 
SU  der  vorglAolftleii  und  nwihgUwiialen  Fauna. 


&ML. 

JttwdfoptMj  /ti  i'iMi  equimim  LSACU. 
JkiftrtOto  n^etHJa  BctOMM,     .     .     . 

hm  uaaAoiu»  FALL. 

krüfmia  L. •    •    • 

ii^  Etmjata  L. 

9rm  oettM  Lt. 

C  9«<Mu  GaLDr 

M»  hucM  FAB 

ItfalkawL 

JhMte  «nitfAca  L. 

I.p«lBriwL 

X.MrtMl^ 

£«ra  mfforis  EftXL 

CmkmOpflj. 

Ckf^tij 

Bfoaa  »petaea  Qq/LDF 

Fämmtath. 

f.  «uifv«  CüV. 

/.  tpOata  OOLOP 

Matkatnim  laüdetu  Ow 

JbyaMTM  kUtmieu»  OW 

äkm  m^Ukit  OkaT 

Avnu  tmvndua  L 

C.  — ^rwfiM  L 

(^  «(v«n«M  NMTl 

C.  ilapkwL. 

OmIm  noMAoAM  DB8II 

im  frini§tmiM*  BOJ.  ....... 

Vtm  jriieu»  OW.  ....... 

■B^fiifiifMwiM  aMi>r  BBSII.      .     .     . 

Bmterofa  L 

£f«M  /öMi/^  Ow 

tkmcin»  JBfrwcw  FaLC 

I.  nefofhiitm»  CHRIST 

J.  fapftHUmw  Ow 

1.  tiektrkimu  Cuv 

IhpUi  »eK^ioNoN*  NE8TI       .     .     . 
£^  pritmu  OoLPr.  ....... 

B.  MÜ^vw  FalC - 

I.  r*'i»9miu»  BLUM 

fmmiu  tp.  LIHV 

l>tfm  emiiathu  PalL 

L  tMdta  Ebxl 

^Miy»  BpOwm  Ow 

fr»«o|«*9'M  erfßikngemridu  FALC. 
Ä.  cKäiw  Fall. 

inieoto  prutoMi»  BBLI^       .... 

A  Offofü  FLEM 

i.  «iipMte  DmU. 

l^vwdÜML. 

^^•»w  (royoMCftartwm  FISCH.     .     .     . 
C.  iÄwL. 
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Fb.  R.  ▼.  Haou:  HalianmMMa  Collini  «ot  einer  Sandfrobe 
bei  Heinbvr«.  (Verk.  i.  k.  k.  fraL  ReidMaMt  t8$r,  !fo.  7,  p.  140.)  — 
Das  oeaerdMfff  b«i  Naiikorg  tD  40r  Dosaii  ■■%efuBde«e ,  bta  auf  den  lopf 
beinahe  vollUtindife  Skelet  gehfirt  nnsweifelkafil  m  d&i  acke»  «•  Waleai 
neogenen  TertiArlocalililen  Österreichs  bekanm  gewordenen,  pianteoffreaaea- 
den  Cei^eernm^  das  man  als  Umlimnm9§m  CoUimi  U.  v.  M.  an  beieickne« 
pflegt.  Die  Gesammtlinge  des  erhaltenen  Skelettes  betrift  7Vi  Fnsa.  Das- 
selbe ist  von  der  Gemeindevertretang  von  Hainbnrg,  welche  es  unter  ikrea 
Scbuts  genommen  hatte,  an  das  Mnsenm  der  k.  k.  geok  ReicfcsanstaU  akg»- 
geben  worden.  —  Über  die  geognostischen  Verhiltnisse  seiner  Fundstitte 
hat  sich  Dr.  G.  Stäche  dort  gleichseitig  aasgesprochen.  Sie  fUllt  in  die 
Stufe  des  Leitbakalks. 


J.  F.  Wauor;  über  einige  neue  Terebratnliden  von  Upware. 
{The  Oeoi,  Mag.  Ifo.  40,  Vol.  IV,  p.  454,  PI.  19:)  — 

Waliib  beschreibt  hier  als  neue  Arten  aus  dem  unteren  GiUnsande: 
WaUhtiwUa  Davidsami  n.  sp.,  die  in  ihrem  lusseren  grosse  Äknlichkett  ml 
Terehraiuia  oUom^  Sow.  besitzt,  W.  Woodwmrii  n.  sp.,  welche  Mher  vo« 
ihm  SU  Ter,  kiffopus  Rom.  gerechnet  worden  ist,  und  Ter,  Deümei  n.  ap. 
Die  letstere  ist  eine  glatte,  eifOnnige  Art  mit  grosser  Mfindnng. 


F.  M'Coy:  aber  das  Vorkommen  von  iekikifoeaurue  und  Fie- 
eioeaurue  in  Australien.  {Tke  Anm,  a.  Mag,  of  Nat.  Uiei,  Ifo.  113, 
Vol.  19,  p.  355.) —  Dieselbe  Gegend  in  dem  mittleren  Australien,  wo  M^Cot  etil 
vor  kortem  die  Ezistensdor  Kreideformation  nachwies  (Jb.  1^^,  490),  km  ikm 
neuerdings  auch  Cberreste  von  lehthyoemmrue  und  Fleeioetmrue  geliefert. 
Er  beseichnet  jenen  als  J.  anetraUey  diesen  als  PL  maeroepmülffhu.  Sie 
sind  mit  einer  gigantischen  Art  von  Aneylocerae^  A,  FUnderei  M'Cov,  und 
einem  an  BeiemmieHa  piena  erinnernden  Belemniten^  B.  dipiffeke  MH^it 
ausammen  gefunden  worden,  welche  diese  Gesteinsbildung  anr  ilteren  Kreide- 
formation verweisen. 


Daviosoh»  Umuk  und  CAnrannB:  Über  Sfringoihyrie,  —  Aus  den  Be- 
merkungen von  Tn.  Davidson  über  perfonrte  und  unperforirte  Bracbiopoden 
(The  Oeoi.  Mmg,  Vol.  IV,  p.  311,  PL  14)  ersieht  man  »anftchst  die  vollkom- 
mene Übereinstimmung  des  Sfirifer  cusfidahie  von  Millicent  In  Irland  mit 
der  Sjfrin^hyrie  tj/pa  WiacanLL  ans  dem  Burlington  Limestooe  in  Jown 
in  ihrer  iussereu  Erscheinung;  die  Schale  des  ersteren  ist  jedoch  aicki 
ponctirt,  wie  uns  die  Untersuchungen  von  W.  B.  CAaPlirru  belehren  {f%e 
Ann.  m,  Mmg,  of  Nai,  Uiei.  Vol.  20,  p.  68)^  die  Schale  der  Sprinfoikyris 
Ist  dagegen  perforirt  (vgl.  F.  B.  Mkrk  in  SiLtinAR  a.  Dana,  the  Am^eriemm 
Joum,  Vol.  XLIIl,  p.  407  und  in  l%e  Oeoi,  Mag.  Vol.  IV,  p.  315).  Ausser 
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S§r,  ippm  «nird«a    voa  de«  LetHaflen  auch  SpiripBr  pr9pimfmu9  Hall   «tid 
9p,  BmmikaUntu  Swaixow  wegen  ihrer  punctirteo  SchaleMIraelor  n  %» 


Tl.  Davidsom:  Aber  Wmldheimia  ^enoaa  Solammr  tp.  (The  Ann. 
&  Mtf,  0f  Nat.  nUt,    VoU  20,  p.  81.)  — 

Diese  ao  den  Falklnnds-Inseln  noch  lebende  Terebratel  übertrifft  an 
CrAise  noch  die  gröisten  Eiemplare  der  tertiären  TerehrmhUa  grandU^  der 
fie  iB  ihrer  ^nsen  Form  aehr  nahe  steht,  ohne  damit  identisch  so  sein. 


I.  F.  Pmaa:  das  HcfOA^rltim-Skelet  ron  Hainbarg.  (Jahrb. 
i  k.  h.  geol.  Reicbsanst.  1967,  17.  Bd.,  2.  HTt.,  p.  309,  Taf.  YII.)  — 

Das  schon  mnf  TOriger  Seite  erwihnte  Skelet  des  Baliikarium  ist  hier 
T9I  Prot  Pbtbm  genaner  beachrteben  and  als  tt.  Coriiati  Christol  sp.  (H«- 
■sfa«  Cmvieri  on  foaaiiia  BtAiifv.)  bestimmt  worden.  Diese  von  Haliiharium 
Mrnai  Kadp  (==:  Baiianaaam  CoUini  H.  v.  M.)  verschiedene  Art  ist  eine 
Kodaspecies  der  Toaraine,  die  nun  auch  in  die  erste  Miocinfaona  des  Wie* 
ler  Beckens  eingoffthrt  wird. 


>  K.  F.  FarsBs:  Phoea  poniiea  Bicnw.  bei  Wien.  (Sitzb.  d.  k.  Ac. 
t  Wiis.  SD  Wien,  LV.  Bd.,  Jan.  f8$7.)  —  Ausser  tablrcichen  Knochen- 
reiteo  von  Manatua^  Daiphinua  und  anderen  Seesfiugethieren  aus  dem  Tej^el 
vra  flernals,  welcher  der  sarmatischen  MiorSnstafe  angehiirt  (Jb.  tSST^  245), 
welche  noch  keine  vollgültige  Bestimmung  erhalten  haben ,  bewahrt  das  k. 
k.  Bofaiineniliencabinet  mehrere  Knochen ,  die  mit  Vhoca  pontiea  £ichw. 
ftiif  übereinstimmen.  Sic  geben  einen  nenen  Beweis  för  die  von  Si)88  durch- 
fefftkrte  Behauptung,  dass  die  zweite  Stufe  des  Wiener  Beckens  ihren  eigen- 
tkfiadichen  Charakter  östlichen  Verbindungen  tu  verdanken  habe. 


Franc.  AacA  e  GaH.  Gioro.  GBnnBLL\Ro  :  Monografia  de$ii  aia- 
(•Uli  foaaiii  di  Steif ia.  Palermo,  t8ß7,  4"*,  24  S.,  3  lith.  Taf.  und 
1  Holiscbn. 

Nachdem  seit  t869  durch  den  Baron  Anca  eine  reiche  Sammlung  von 
MsaHBuUiresten  aosammengebracht  und  dieselbe  spüler  dem  Universitfitsmu- 
wasi  10  Palermo  geschenkt  worden  war,  hatte  sich  an  diesem  Orte  das  ge- 
geawlrtig  bedeatendste  Material  zu  einer  Monographie  der  Mammuthe  Sici- 
Ktas  vereinigt.  Der  Literatur  und  der  allgemeinen  Beschreibung  der  ein- 
lelaen  —  (4)  —  Arten  folgen  besondere  Beschreibungen  und  Maassangaben 
Iber  die  Backensihne,  deren  Mehnahl  auf  3  Tafeln  in  */a  der  natürlicbea 
Grfttse  abgebildet  sind.  Auf  die  Stossalhne  ond  Knochen  ward«  nieht  weiter 
«Bfegaagea,  da  ihre  Zugehörigkeit  au  einer  bestimmten  Art  meist  iweifelhaft 
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blieb.  Bis  jeUl  tieil  vier  Arten  auf  Sicilie»  Mehgowieten.  Bei  weile« 
Ml  bftufigflten  ist  iS.  mUifuwi  Falo.  eu«  dem  oberen  Pliocin  ond  nie  poet- 
pliocinet  Vorkommen  aus  Conglomeraten  und  Sandsteinen  und  aus  KaocheB« 
bohlen.  Merklich  seltener,  und  nur  postpliorSn,  isleichfalls  in  Sandsteineo, 
Conglomeraten,  Tuffen  und  in  Grölten,  wurden  B.  armtsnimeus  Palc.  mimI 
afrieanu*  BLuatiiB.  gefunden.  Die  seltenste  Art  ist  B,  meridifmmlU  Naan, 
bisher  nur  aus  der  Koocbenhöhle  von  S.  Teodoro  bekannt  und  postpli«cäa. 
Ausserdem  kommt  wahrscheinlich  noch  E.  meiiiensU  Falc.  vor,  wie  aiia 
mehreren  durch  ihre  Kleinheit  sich  aussei  ebnenden  Zähnen  au  scbliessen  uiL 
Was  dagegen  aus  Sicilien  bisher  als  B,  primi$eniu9  Bi.uhbbb.  angegebca 
wurde,  muss  au  B,  antiquus  gezogen  werden. 


E.  E.  Scnnn:  aber  einen  Menscbenscbadol  aus  dem  Käaa- 
wasserkalke  von  Grenssen  iu  Thäringen.  (Zeitschr.  d.  desudi. 
geol.  Ges.  186T,  p.  51-67.)  — 

Die  schon  im  Sommer  i867  durch  CuaisTiAM  Dubhai«  in  seinem  an- 
mittelbar  vor  der  Stadt  Greussen,  links  neben  der  Chaossee  nach  Soodem- 
bausen  gelegenen  Süsswasserkalkbruch ,  erfolgte  Auffindung  einea  grOaaeree 
Bruchstuckes  vom  Vorderhaupt  eines  Menschen,  welcher  noch  ibnlicbe  Foade 
dort  nachgefolgt  sind,  waren  Veranlassung  au  dieser  Abhandlung.  An  Ein- 
schlüssen bietet  dieser  Süsswasserkalk  Pflansenabdrücke ,  Scbneckengehiase, 
Vogeleier,  Knochen  und  Zähne  und  menschliche  Kunatproducte  dar.  Die 
Mehraahl  der  Säugethierreste  des  Greussener  Süsswasaerkalkea ,  namenllick 
die  Rind-  und  Pferdesäbne,  scheinen  sich  von  denen  der  Gegenwart  ntcht 
SU  unterscheiden;  etwas  anders  dürfte  es  sich  mit  den  Uiracharteo  verbalten, 
welche  noch  specieller  zu  vergleichen  sind. 

Nach  allen  bisherigen  Untersuchungen  der  thüringischen  Süsawasaerkaike 
überhaupt  wird  für  die  Mehrzahl  dieser  Ablagerungen  und  für  die  obenten 
Schichten  aller  ein  recentes  Alter  beansprucht,  während  die  unteren  Schich- 
ten einiger,  so  namentlich  zwischen  Weimar  und  Belvedere  diluviale  (post- 
pliocäne)  Formen  darbieten,  wie  Elephanten  und  Rbinoceroten ,  unter  wel- 
chen ersteren  sich  Ehpkas  anÜptUM  Falcohba  auszeichnet. 

Die  Charakterform  der  Thüringischen  Torfmoore,  welche  letztere 
gleichzeitige  Bildungen  mit  den  Süsswasserkalk en  sind,  ist  llo»  priwufemims. 
Die  Schnockenfauna  des  Greussener  Süsswasserkalkes  ist  iu  jeder  Beziehung 
recent.  Eine  fremdartige,  geschweige  denn  eine  erloschene  Form  ist  dem 
Verfasser  ebensowenig  unter  den  Conchylien  als  unter  den  Pflanzen  des  thä- 
ringiscbeu  Süsswasserkalkes  und  Torfes  aufgefallen,  wobei  er  hervorhebt, 
dass  sich  seine  Untersuchungen  nicht  auf  jene  tieferen  Lagen  erstreckt  haben, 
und  es  kann  jedenfalls  das  Alter  des  Greussener  Schädels  nicht  über  die 
Grenze  zwischen  Recent  und  Postpliocän  zuriickgeschoben  werden. 
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tm,  Bouu»:  Note  sur  iet  pianieM  du  dip6i  houilter  de  la 
ttkmme  (Bmstew-Pynfnde).  (BuU.  de  U  Soe.  geoL  de  id  Frence,  2e  s^r.» 
L  IXni,  p.  816,  pl.  XIV.)  - 

Wftbreod  ehier  geoIogUcheo  Excorsion  bei  der  aasserdrdeiltticlieii  Vor- 
mamkn^  der  Geologen  Frankretcbs  tu  Bayonoe  halten  Herr  Lartbt  u.  A. 
■  nmtm  tcftwarten,  gtimnierreichen  KotilensendMein  bei  Rhane  die  hier  be- 
uknAemeü  Pianien  entdeckt: 

P9tepieri9  NeHleriana  Bot.,  F.  iMTieiH  n.  tp ,  weiche  wohl  unbe* 
dMüllii  h  bH  C^^keiiee  mmiue  Bot.  sp.  vereiniget  werden  kann,  DiehjopUrie 
memrepier^idee  v.  6ut0.,  AmmiurU  sfKenophyUoidee  *  Zsmk.,  Asierophjfi" 
ttn»  sp^  CmUtmiiee  Cieti  Bot.,  Si$iUmtiee  sp.  und  Noegjferaikiae  sp. 

Der  VerfiBaeer  tchKeaft  ana  der  AnVesenbeit  dieaer  Pflauen  wobl  mit 
Backl^  daaa  die  Zone,  welcher  der  Sandatehi  Yon  Rhane  üngehOrt,  der  mitt- 
Unm  oder  der  oberen  Region  der  Steilikohleofomiation  angehöre. 


FiacHBi:  sur  /et  hydronoaires  fossiles  du  $enre  Hpdrae» 
laste.     {!uU.  de  U  Soc,  geoL  de  Frunee,    2«  sör.,    t.  XXIV,  p.  689.)  — 

Die  fMi  von  Vau  BsNiraN  für  kleine  mit.  Hydra  verwandte  Meeres- 
thiate,  nnter  welchen  HjfdraeHuia  ( MeyonumJ  eekinaia  Flbxihq  die  ge- 
wöhslichjie  Art  in  unseren  Europäischen  Meeren  ist,  hat  auch  einige  fossile 
Vmreier. 

B.  MiehelnU  Fiscun  {Cellepora  eehinmia  Michblim,  Icon.  Zoopk,  p.  74, 
pL  XV,  C  4)  gehört  der  Subapenninen-Formation  von  Asti  und  den  oberen 
Ftl— en-Bildnngen  von  Bordcaui  und  Dax  an ; 

If.  ereiseeu  FiaCBin  wurde  auf  Nmiiea  tubereuloia  d'Obb.  in  cenomaoen 
SohlchtcB  von  Maos  entdeckt. 

Als  Synonym  für  die  Gattung  HydraeHnia  gelten:  Aleyomum  Flbh. 
pen^  Aieyomidium  und  Corynm  (pars)  JoniisToi«,  Kekinoeoriuuk  Uassal  und 
Fodeeorymm  Saks. 


FttCBBi:  Noie  sur  les  d^prddations  desmoHuSfUes  moophrn- 
§99  m  fepofue  eoeene,  (Buil.  de  im  See.  yeol,  de  Frmmee^  2«  s^., 
L  XXIV,  p.  691.)  —  Kampf  uro  das  Dasein  überall  in  der  Natnr!  Mehrere 
Zoepheg es  onter  den  Weit  bthieren,  wie  Murex^  Fusus^  Purpurm  etc.  haben 
dw  Gewohotiett,  mit  i|^rer  mit  Stacheln  beseuten  Zunge  regelmässige  Löcher 
im  die  Schale  von  anderen  Mollosken  in  bohren.  Man  kennt  schon  längst 
ätae  B<ibniiigen   des  Murex  erinmeeus   an  den  Austern  im  W.  von  Frank- 


*  Wir  kSuMii  naeh  eigenjf  BMichtigung  der  Exemplare  tou  BkONONIaRT'«  Ann^ 
itria  yrmif^Ua  In  den  Sammlongen  4ee  Vrtrriin  dm  planü»  Ui  Pari«  die  Identität  dieser 
Piaaae  mtt  Jjinnlaria  apkenoph^tUiide*  ZENKER  sp.,  1899^  bot  beseitigen,  m&asen  aber  dem 
unen  die  Priorität  zaorkeDQen,  da  der  estere  Im  Pritdrome  äl'une  hUtoire  dt*  vi- 

i  fomiU»i  ins,  von  BaOHoniAiLT  ohne  jode  Diagnose  und  Abbildung  aufigesteUt  wor- 
din iM.  -  Q. 
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reich  ttod  des  Fusus  ein^rmu  an  den  Aufleiti  Amerika'«.  Je«e  Zi»opMfOB 
bohren  gewöhnlich  aar  1  Loch  «der  2  Ldcher,  doch  ao  Micken  Stellen,  da« 
sie  durch  dieselbe  mit  ihrer  Zunfe  an  den  wicktigaten  Eiageweldn»  ^et 
Thlerea  gelangen  können. 

In  ^ooinen  Schichten  (Grobkalk»  miti&er  Sand  a«  a.  w.)  findet  aick 
eine  betrftohtiiche  Zahl  aoopkager  Gafleropoden ,  welche  In  einem  noihwen- 
digen  VerhiltniMe  ao  der  starken  Eotwickelung  der  anderen  Weickibiera 
(TurrUeltat  ScaUria,  RUsem,  Ceriikiumy  Troeknu  etc.J  geatande«  kat. 
Aach  haben  sich  die  Zoopbagen  selbst  gegenaeitig  nicht  geschont»  wie  üjo^m- 
plare  von  Nattern,  VoiuUiy  Murew  etc.  ans  dem  Grebkalke  beweiaeo. 

Einige  Arten  sind,  von  denselben  jedoch  so  hinfig  angebohrt  worden, 
dass  es  fast  eine  Seltenheit  ist,  ondarcM>ohrte  Stttcke  von  iknen  na  finden. 
Von  diesen  sind  bes<Hidecs  beachidiget  worden  : 

TurritelU  mmltUnUatm  La«.,  meist  am  neunten  oder  aehnten  Umgänge 
des  Gewindes; 

Ceriikium  ttriMum  Bnuo.,  die  an.  der  eilften  oder  iwdlften  Windong 
gewöhnlich  2 — 3  Ourchbohrongen  seigt; 

AneiUaria  oÜtmia  Lau.,  Meimma  laetea  Lah.,  an  dem  vorletateo  Um* 
gange  angebohrt; 

Turrilella  earinifera  Lah.,  in  der  Mitte  des  Gewiodes  durchbohrt^  fim- 
Hea  pahtla  Dxsn.  und  N.  epigloiiina  Lah.,  welche  die  Durcbbohrnng  in  der 
Mitte  des  lotsten  Umganges  trägt. 

So  haben  diese  Zoophageo  aur  die  Molluskenfauna  der  eocinen  Gebilde 
wohl  eine  solche  Zerstörung  ausüben  können,  dass  wohl  manche  Species 
gerade  durch  sie  ihren  gfinalichen  Untergang  gerunden  haben  mag. 


Dr.  Ed.  Rönaa:  Monographie  der  Molluskengattung  Venus  L., 
8.  u.  9.  Lief.  4*.  p.  79—102,  Taf  XXII  XXVH.  Cassel,  1864.  —  Die 
in  diesen  Lieferungen  dargebotene  Gabe  ist  nicht  minder  schön  und  werth- 
voll  ab  es  die  früheren  waren.  Sie  stellt  wieder  26  Arten  des  Snbgenns 
Cffikerea  ans  der  Sectio:  Caryathis  Ron.  dar,  für  welche  von  AoAnsoa  der 
barbarische  Name  „PUar**  gebraucht  worden  ist. 


Ean.  Paoua:  Backsteine  im  Alluvium  d^§  Po.  Aiii  Mim  8m. 
ttai.  di  se.  nai.  Vol.  VUI,  p.  515—516.) 

Am  linken  Poufer,  •  in  der  Nähe  von  Codogno,  findet  sich ,  t3'/4  Meier 
über  dem  gewöhnlichen  Wasserstande,  eine  nicht  sehr  mächtige  Alluvial- 
schiebt  aus  meist  kleinen  Gerollen  schioferigen  Kalkes,  ohne  Spur  en-atischer 
Blöcke,  aber  mit  Brucbstüoken  von  Backsteinen/ 
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Geologisch -nrcbiolofi sehe  Nolisen. 

Ober  die  oeneren  Enideckimgen  in  dieiem  Gebiete  i»  der  Campagna 
von  Ron  hal  M.  Et.  di  Kqbh  eine  ZasaaMnenstelliiiif  in  Duii,  de  Im  See. 
f^.  de  Franeej  2«>  s^r.»  t.  XXIV,  p.  579  a.  f.  gegebea,  woria  anlertchie- 
des  find: 

1)  Arch#ologische  Epoche  nit  bearbeiieten  FenenleineB  in  dei 
Kiepgrabea  voa  Ponte-Mole ,  bei  Fogö  del  Cupo  an  Fksse  der  Cocoicdani* 
Berge  and  in  Latiiun. 

2)  Ifeolilkiacbe  Epoche  mit  Grftbern  ase  der  Steinseit  im  Thale 
Too  Ualica  am  Zasammenfloss  der  Digeniia  mit  dem  Anio« 

3)  Epoche  der  Metalle  mit  Wohniings-Sporen  aus  der  Bronceteit  in 
dea  fönischen  Altertbnro  ond  verschiedenen  Waffen^  GrabstAtlen  ans  dar 
Eiseaseit  an  dem  See  von  C>*tcllo  unter  Ablagerungen  von  Pq>erino  wmI 
vakaaischer  Aache.  Ober  die  Bevölkerung  wAhrend  der  Eisenaeit  an  den 
Ufern  der  Seen  von  Latium. 

Es  sollten  diese  MittheÜungen  aar  Erlinternng  der  von  Herrn  v.  Qofai 
nr  Ausstellung  nach  Paris  gesandten  Instrumente  und  Tableau's  dieni^ 
welche  er  ober  die  Archiologie  uud  Geologie  der  Catacomben  in  den  Un- 
Kebongen  von  Bom  ausgeföhrt  hatte.  — 

HuiBAu  hat  bei  Mons  im  Hainaut  roh  bearbeitete  Feuersteine  mit  KnO' 
Ghea  von  Etepkas  frimigeniua  und  Rhinoeeroe  tichorhinme  susamroen  ge- 
foodea  (BM,  de  U  Soe.  geol.  de  Frauee,  t.  XXIV,  p.  679).  — 

Ein  a^is  einem  alten  Grabhügel  in  Galifornien  aufgefundener  Men- 
ictieaschadel  wird  von  Dr.  C.  F.  Wimslow  in  Proe.  of  ihe  Boeion  See,  ef 
Net.  Htet.  Vol.  X,  p.  67—71  beschrieben  und  abgebildet.  Derselbe  gleicht 
den  der  sogenannten  „Diggerlndianer'^,  deutet  aber  auf  eine  noch  geringere 
Enwickelungsstufe  hin.  — 


Auuuei  Repori  of  ihe  Trueteee  of  ihe  IHueeum  of  Compa* 
raiive  Zoology  mi  Harverd  College  in  Cambridge.  Boston, 
tS6€.    (Vgl.  Jb.  1866,  p.  859.)  — 

Einige  vorläufige  Mittheilongen  über  den  ausgeaei ebneten  Erfolg  der 
Reise  von  Prof.  L.  Aoassu  nach  Brasilien,  die  durch  NATnAimu.  Tbavbr  in 
eiaer  so  mnnificenten  Weise  unterstütat  worden  ist,  lenken  innftchst  die  Auf- 
Mrksamkeit  auf  die  Entdeckung  von  1500  Arten  Fischen  im  Anusonenstromo» 
aif  die  erratischen  PhSnomene  in  den  Umgebipngen  von  Rio  Janeiro  und  die 
rasserordentlich  begünstigte  Zersetxung  der  Gesteine  in  Brasilien  durch  die 
AtiBospbirilien ,  welche  schon  v.  üocnsTarnR  eingehend  geschildert  hat  (Jb. 
18$i^  740).  —  In  welcher  grossartigen  Weise  aber  die  Vermehrung  der 
Suunlougen  dieses  Museums  auch  in  dem  Jahre  1866  erfolgte,  beweisen 
die  aacbfolgenden  Zahlen,  die  aus  den  einaelnen  Berichten  hierüber  enlnora* 
men  sind: 

Von  Wirbelthieren  wurden  durch  Austausch  erhalten:  1213  Exem- 
plare Fische  mit  178  Arien,  377  Reptilien  mit  194  Arten,  660  Vögel  mit  579  Ar- 
ten» 150  Saugetbierfi  mit  94  Arten,  ferner  erkiiufA  .975  Fische  mit  180  Ar^m 
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37  Repiilteo  nit  15  Arten,  376V0gel  mit  87  Arten  und  420  Siugethiore  ait 
40  Arten. 

Von  Intecten  wurden  auf  verschiedene  Weise  erlangt  21,132  Exem- 
plare, welche  7464  Arten  umfassen  Der  Zuwachs  an  Crustaceen  be- 
trog 199  Arten  in  2157  Exemplaren,  «n  Molinsken  2616  Arten  in  34,145 
Exemplaren,  an  Radiaten,  Acalephen  und  Polypen  76  Arten  io  450 
Exemplaren;  die  palionto logische  Sammlung  aber  ist  um  1969  Arten  io 
22,634  Exemplaren  bereichert  worden.  — 

Das  Museum  verAlfentlicht  gleichzeitig  mit  diesem  Berichte  die  vierte 
Nummer  des  von  ihm  herausgegebenen  Bulletin.  Dasselbe  enthilt  ein  Ver- 
seichniss  der  Brachiopoden  von  der  Insel  Anticosti,  die  vao  ihm 
an  verschiedene  Institute  tauschweise  verabfolgt  worden  sind.  Dasselbe  ist 
^On  Fi.  S.  Shaukr  verfasst  und  behandelt: 

tAn$ulm  eleganlulm  Shalsu,  Siropham^mm  9emia9mlis  Sbal.,  Sirojßk, 
retiemlaia  Shal.  ,  Siroph,  mreumla  Sial.  ,  Hhrofh.  mfUiposiietuis  Sbal., 
SfrOfA.  mliemiraduUa  Shal.,  Hraehpprion  ieda  (Strophatnenm  ledm) 
BiLLiiios,  Br,  ventrieofum  Shal.,  Hr.  gemhuUtum  Shal.,  PUet maUo 
nUes  flmbra  Shal.,  PL  area  Shal.,  PL  ienera  Shal.,  Lepimema  Jmlim  Shal., 
L,  pimdriimiera  Shal.,  Ortkis  iaurentina  BillI,  0.  meüm  Shal.,  0.  «ilt- 
eosiiensis  Shal.,  Ö.  rhyneonelliformis  Shal.,  O.  oUttL  Shal.,  Ortkinnm  di^ 
MTM  Shal.,  PUlpttrophia  reffularU  Shal.,  Atrypo  impressa  Shal.,  A.flm^ 
Mim  Shal.,  RkynekonetU  fringUla  Bill.,  it.  anHeMHtmsu  Bill.,  A,  glm- 
eialU  Bill.,  Braekymerui  reversu*  (Penlamerus  rever^usj  Bill,  sp^ 
Pentamerus  ßarrandei  Bill.,  Athyri»  turyidm  Shal.,  A,  umbanala  Bill., 
A,  prinstana  Bill.,  A.  Julia  Bill.,  CamarelU  ops  Bill,  und  Spirifer  temm- 
striaius  Sow. 


Sixt€€nih  Annual  Report  of  tke  Re$ents  of  iks  Unietr- 
sity  of  Ihe  State  of  N  ew-York,  on  tke  eondition  of  tke  State 
Cahinet  of  Natural  Uistory.  Appendix  D.  Albaoy,  I8$B,  S*. 
p.  17—226,  PI.  I— XI.  —  Dieser  16.  Jahresbericht  enthält  abermals  Bei- 
träge sur  Paläontologie  von  Jahks  Hall,  welche  von  grössteiii  Interesse  sind, 
sowie  von  Dawsoh  über  die  Flora  der  Devonzeit  des  nordöstlichen  Amerika 
(Jb.  t868,  230;  1864,  127). 

J.  Hall  gibt  snnächst  Beschreibungen  von  neuen  Brachiopoden- Arten  aus 
det  Oberen  Helderberg-,  Hamilton-  und  Chemung-Gruppe  und  zwar  von 
12  Arien  Linyula,  11  Arten  Diseina,  2  Crania-,  1  PkoUdope-,  7  Ortkie- 
und  4  Stropkodonla-Krien, 

Darauf  folgen  seine  schon  (Jb.  1868,  760)  erwähnten  Beobachtungen 
Aber  dje  Brachiopodongattnngen  Cryptonetla,  Centronella,  MeristeUm,  Tre- 
matoefira,  Rkynekoepira,  Retmia,  Leptocoelia  und  verwandte  Formen  (p.  38 
bis  61).  Daran  schliessen  Bemerkungen  über  di«  (kttung  Streptorkyuekm* 
KiH«,  für  welche  Ortkis  pelargonata  Schloth.  sp.  des  Zechsteint  als  Typus 
gilt  (p.  61—66) 

Eine  Notiz  über  die  geologische  Vertheilung  der  Gattung  Reeeptaeulites 
m  den  paläozoischen  srchicfaten  liordainerika's  (p.  67—69)  belehrt  uns,  das« 
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dietelbe  in  verfcbiedooeii  Arten,  dertn  10  «ntertcbieden  werden,  ans  deni 
TtMtoo-Kallitteine  der  »nteren  SilurforniaUoii  bis  in  den  Shohmrie  §rit  dei; 
DtfOBfomniion  reicht.   . 

Eine  neue  Art  Ast^otfonjfimy  A,  inomata^  wurde  von  Hall  euch  in  den 
(SeKrgen  fon  Helderberg  and  Shobarie  entdeckt,  nachdem  F.  Ronnn  ausser 
4sr  liagtt  bekannten  Ast,  prßemorsa  noch  5  Arten  dieser  Gattunir  In  allori- 
fcb«B  Sehichteo  von  Tennessee  kennen  f elf bft  .hatte,  die  ancb  fon  J.  HaUi 
fsit  fSSO  dort  wieder  gefunden  worden  sipd. 

Er  belehrt  ana  ( p,  71—75)  aber  die  Cmstaceen-Gi^longen  CsrmÜoemris 
Bad  DiikffroemrU,  von  denen  mehrere  hier  abgebildete  Arten  in  der  Hamil- 
toofrappe  und  dem  Genesee-Scbiefer  auftreten. 

la  den  Beachreibnngen  einiger  Spiral  wachsenden  Fucoiden  ana 
Job  paüoioiacben  Gesteinen  von  flewYork  (p.  76 — 83)  wird  als  neue  Gat- 
lieg  Spiropk^on  beschrieben,  welche  in  devonischen  Schichten  vorkömmt. 
8f.  ipfum  geataltet  sich  au  einer  an  Breite  schnell  annehmenden  Spirale 
Bat  6  oder  mehr  Windungen,  8p,  etmda-ißaili  VAntixan  sp.  ist  den  bei  Saal- 
fi»U  and  Schleis  auftretenden  silurischen  Phykoden  RicHnui*s  nicht  nnlhn-» 
ßck,  8f.  neffisn  Vau.  nihert  sich  einigermasaen  dem  Rhimocoramnm  Janen«» 
ZsaaciB  des  Moacbelkalkea. 

Über  die  eigenthamKchen  Gattungen  üpktmimenim  VAm/xn  nnd  Bißip^ 
fkgtim  Ball  (p.  84—91)  ist  an  einer  anderen  Stelle  dea  Jahrbuchs  berichiei 
nwdea.   (Jb.  tSSTy  287.) 

Über  die  Flora  der  Devonformation  nach  Da wsoii*s ForaebMigen . 
badein  p.  92—117.  Wir  finden  hier  Abbildungen  von  RacMoptsrU  jrinmmim 
D.,  PtUophfion  prineefi  D.,  Si^illaria  Mtw^HeiUtB  Vahuxbm,  welehe  in  die^ 
•eai  geologischen  Horisoote  besondere  Aufmerksamkeit  verdient,  Hadäofteri» 
pimet&im  D.,  Bi^laria  Yanuxemi  Göpp.,  Lepidodeninm  ehemmn§ense  Hall, 
lfcspadtfe#  Fanuwemi  D.,  C)feiopi0ris  Jmcksom  D.  and  Cysi.  HmiHmta  Göpp. 

VarlAnfige  Notiaen  über  die  Fauna  des  Potsdam -Sandsteins  mli 
BsaMrknagen  Aber  die  bisher  bekannten  Arten  von  Fossilien  und  Besehrei- 
kangea  einiger  neuen  Formen  aus  dem  Sandateine  des  oberen  Missiasippi- 
Tkales  etc.  (p.  119—226)  bilden  den  Scblnas  dieses  palaontologiach-reidNn 
Isperts. 

Hit  Ananahme  der  Cmstaceenreate  ial  die  Fanin  dieaea  Sandsteins  «er- 
Wtaissmifisig  arm  nnd  besteht  aua  einigen  Arten  von  I4n§»iny  1  BU^imm^ 
1  (HsMe  f,  1  OrfAt«,  2  Cnsteropoden,  1  TAeen  nnd  1  B§rpuiUuf 

Von  den  niederen  Tbieren  erscheinen  einige  Graptolithen  ent  Inder 
okiran  Hilfle  dieser  Etage,  ausserdem  einige  SinlengKeder.  von  GrisAideen. 
Ifier  sind  besclmeben  nnd  abgebildet:  / 

AandmsyrifftM  HmiUmmms  PnooT.,  5  Arten  Lin^mlä,  i  Um§iU9fU  mit 
t^afHlc  pkmßsforwmM  Ow.,  Diseinm  itmUUs  n  ap.»  OMtUß  ekrmmmtieti 
BoL.  and  Oh.  poiiia  Ball  (oder  SponigMoiuM  M^Cmr),  Ortki»  pspma  n.  ap.« 
PIsiffcerM  primoräiaiis  n.  ap.,  BnomfMHS  imiieimts  n.  sp.,  TAee«  pfi» 
•(trÜMiiM  Hall,  SsrpuUiu  BlurMsmä  Hall,  die  Trilobitengpttnngen :  JHkth . 
\mtfimi%9  OwBB  mi  5  Arten^  Comoe^pMuM  mit  18  Arten,  ArwmeUm0  M^ 
FMcfafn«  Smn.»   Pi$ekupU  n.  g.  mit  3  Aften,  CkmrUeej^us  n.  g.  nui, 
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I  Art,  Uimemmrm^  n.  g.  mH  1  Art,  Triäriht^s  (Subgen.  Trimrfhreiim)  mH 
1  An,  AfHoHuM  mU  3  Arien,  A^intpit  n.  g.  mit  1  Art,  PimfMfmsfis  n.  f^. 
Bit  1  Art,  Amfkion  nit  1  Art  and  3  neue  LiekmM^hxX/tn. 


PutMa.  9niOBiL:  ein  Pferd  mit  getpalteaem  Hofe.  {AHi  äeüm 
Bt.  IM.  äi  9t,  mtt.  Vd.  Viri,  p.  517^521  and  1  Tafel.) 

Nach  teiaer  Ankonfi  in  Baenos  Aires  sah  Stuobil  daselbst  efn  flbrifeas 
wobifebildetes  und  krftftiges  Pferd,  welches  an  jedem  Vorderfbsie  nach  iniie« 
eine  Obertihlige  Zehe  nebst  einem  Ansatte  hatte,  der  einer  AfteHtlaae  4er 
Zweihufer  glich.  Eine  solche  Form  erinnert  an  den  Bau  bei  Hifpmriom 
flMwilefTMieiiM.  ^ 


J«  Hau.:  iPeseriptions  of  some  new  Speeies  of  Crin9idem 
amd  oiker  Fj^Mtil:  (Rep,  o»  ike  Simie  CMnet  for  I9«#,  Nor.)  — 
Aaeb  diese  vor  VerOfentliehung  des  HepoHt  ans  freandficbst  sngesMiilto 
Abbandtnng  entbehrt  noch  der  dasa  gehörigen  Tafeln.  Sie  befeiichlel  Gif^p- 
toerinus  NemUi  n.  s.  nnd  Poierioerinus  emdueeuf  n.  s.  aas  den  ScbieferB 
der  Hudson  riwr-Grappe ,  die  Gattang  WlHeroerinms  Hall  mit  3  Art«a  voa 
gleichem  Alter,  4  Arten  Apeimerimm  VAVuxm  aas  «denselben  -  Schiefem ,  Ale 
nenov  Genas  LiekenoerinuM  J.  H.  mit  2  Arten  aas  derselben  Gebirgsgmppe, 
OpdwepttoUlM  BoLiiies  Ib  Saltir  mit  2  Arien  ans  dem  Trenton-Knlke, 
4  alten  fHmln-Arien,  2  Arten  der  Gattang  Pkoiidopt  Hall,  2  Arten  tmi 
TrmmetU  SaAim,  I  IMwmmim  nnd  1  ProHmM. 


'  Dr.  Bn.  Ronn:  Noviimie$  eonehoiopieae.  Monographie  d«r 
Mollatkengattang  Venus  L.  7.  Lief.  Cassel,  ISiT.  4^  p.  59—76, 
Taf.  XIX— XXI.    (Vgl.  Jb.  WW,  250.)  — 

Der  scbdnsten  der  Muscheigattangen,  CaUiitß,  welcher  diese  Blitter  ge- 
widmet stnd,  entsprechen  auch  gins  die  Yottendet  schönen  bildlichen  Dar- 
siellangen,  die  uns  hier  neben  einem  bflndigen  Texte  entgegentreten.  Diese 
Abtbeihmg  hat  biermÜ  Ihren  Abschloss  erlangt ,  wie  man  ans  einem  beige- 
figleB  Register  dar  vertcbietfenen  Arten  entnehmen  kann. 


Bncome  BsfetAter   tber  fossile   Frttcfate   von    M:   Bolen.     (Auf 
MU  Moc,  tua,  M  «e.  mtd.  Vol.  VIII,  p.  386^888.) 

'  Bla»  at  fossilen  PrAebten  aebr  reiche  Schidit,  von  einem  hilbea  Meter 
Miobtlfkeit,  ans  aebr  hartem  BaMtatein  nnd  voll  von  Nummollteti  liegt  am* 
Mt  Boflca  anf  ehier  miefattgen  Kalksteinbank ,  dfe  gleichAiHs  viele  ffomnM« 
IHM  fifirt.  Ober  der  Pmehtschicht  lagert,  10  bis  12  Centimeter  stark,  ein 
iMMblitteriger  KaNt  ndt  aaMreiehen  Abdrflcken  von  Bllttem,  Stengeln  nnd 
Meeipianten.  Zudberst  folgt  eine  ne«e  lalkschlcht  von  20  Centhnetem  mH 
d^Mielbeir  HaaiftnKitti  nnd  PMdlten   aft  )ene.    Bhv   ifanticbet,   schon   von 
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tuMUMo  beichriebetiet  Vorkommen  wiederholt  sich  beiBonca.  Die  Kar- 
fiGthw,  ohne  Zamenguiig  von  Blittern  und  andern  Pflansentheilen,  gehören 
na  prten  ThetI  den  Sflrbit-  nnd  ttalvengewichfen  an,  efnife  den  Passi- 
lom;  andere  nibem  aleh  den  Früchten  der  Sterculeaceen.  Das  stidtische 
Msicm  Ton  Vicensa  enthilt  eine  sehr  bedeutende  Sammlung  dieser  Frflchte, 
tlier  «rdclie  weitere  Untersuchungen  snr  ölTentlichen  Mittheilnng  verspro- 
chsa  liad. 


P.  Uot:  über  einige  fossile  Wirbelthierreste  des  Vicenti* 
aifckea.  {Aiii  deiiu  8oe,  itai.  di  sc.  nmi.  Vol.  VllI,  p.  391—417  und 
1  TsfeL) 

la  einer  Lignttablagerung  aus  Sösswasser  am  Monte  Purg«  (Bolen)  Cm- 
deo  lieh  die  vollstindigen  Reste  einer  neuen  Crocodilart,  Cr,  meeniinug  Lioi, 
ns  4er  Verwandtscbafi  von  Cr,  UasiingMiae  Ow.  —  Ferner  gründet  Liqt 
uf  den  früheren  Qaitus  Cuvieri  von  Bolen ,  den  in  einem  wahrscheinlich 
is  Miner  Art  einaig^  Exemplar  das  Museum  su  Vicensa  besila^t,  eine  neue 
Gaitaaf,  AlofiofHs.  Die  erwftbnte,  schon  vielfach  behandelte  Art,  tu  deren 
Treaanag  von  Omiems  der  abweichende  Bau  der  Zfthne  nnd  Wirbel  veran- 
Itüte,  erhielt  deo  Namen  Ai.  fModan.  —  Von  Chiavon  im  Vicentinischen 
M  bereits  von  Hbciil  mehrere  SpeciB«  beschrieben ;  noch  viele  andere  sind 
ii  <ler  Sammlnng  des  Grafen  PiAvoim  enthalten.  Dasu  kommen  lahlreiche 
CraHioicn  nnd  eise  ansgeaeiohnetn,  von  MAssALoarao  nnd  Hain  nntersiichte 
FIm^  -**  Ans  de»  (»Mtaage«  Oki|MM,  ürof^niim^  PterieepMinä  sihlt  der 
Yeifcnet  vom  M»  Bolen,  alflNntlich  von  Hmi  benaMil,  die  folgenden  auf:  C 
p^ftfnlkim,  epkikmkmcm,  ekr$94temMy  mncrocephmim^  rnktuHssimm,  den^ 
IkifomU,  eefkminSy  engnmiiforwtU ,  üropi.  pbttfrkmMs,  PHrie,  mttero^ 
fwtrlne  und  tUm^tim.  -*  Von  AAlfioewrMr-^ZIknen  sind  bis  jetxt  bekannt 
ms  den  Venetlmlincliea  ÜA.  mmuhu  Cor.  (B«ganeen)  un4  Rh.  anüptiimtig 
Btin.  (Monte  2^ppegn).  Dnsu  kommt  noch  ans  der  Mobste  von  Bolsano  etn 
Um  van  M,  Sehleiermmeheri  Kauf. 


P.  Lioi:  die  SneaMtion  von  Fimo«.  (MH  dsUm  Säe.  iimt.  ü  •#.< 
•rt.  VoL  Vffl,  p.  418—422.) 

Die  Reste  von  Geschirren,  welche  in  der  Seeatation  von  Fimon  im  VI- 
ceatiichen  bisher  gefnnden  waren,  verwiesen,  ohne  Ausnahme,  sowohl  ver- 
•^e  ihrer  Gestalt  und  ihrer  Veniemngen,  als  ihrer  Zusammensetsung  auf 
^  Steinalter.  Ebenso  deuten  di^>  Hdea»  und  Pflanten  derselben  Station 
•af  einen  gani  angebildetan  Menscbenstamm ,  der  Viehzucht  und  Ackerbau 
ii  «aifer  Ansdehnnng  nicht  getrieben  haben  kann.  Eine  früher  von  hier 
cnvihate,  dem  Hunde  aogeschriebeoe  Rinnlade  gehört  dem  Dackse  an  .und 
«ia  plattes  HomstÜck  dem  gewöhnlichen  Hirsch,  nicht  dem  Damhirsch.  Wun 
■i>d  aber  später  einige  Geflsshenkel  von  Mondgestalt  lu  Fimon  entdeckt 
worden,  welche  fast  nirgends  in  Beglaiking  d«r  Oberreate  des  Steinieitalters, 
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fOiMlern  nur  aus  enitivirtereii  Forioden  beluuMil  tinil.  fU»  vifd  daber  •diÜe» 
sen^  das«  die  Bewohnvii|(  dieser  Suiion  aich  bi«  in*«  Broiueiisitaller  biMiit«' 
fexofen  habe^  wie  iqan  aus  Reggio  «inen  enUpreebeaden  l^bd^ganf  »oa  4er 
Z^t  der  Bronae  in  die  Periode  des  Eiaeon  keoneo  Keleml  habe«. 


Miscellen« 


Durcb  Herrn  Ific.  LAma  in  Sl.  Petersburg  wird  uns  mitgetheilt, 
die  an|{'eblir.he  AufRndang  eines  Mammnthcadavers  im  Norden  von  Weataibi- 
Hen  durcb  Magister  Schhidt  (Vgl.  auch  Zeitschr.  d.  deutsch  geol.  Gea.  ISBS^ 
Bd.  XVIII,  p  653)  cum  Theil  auf  einer  unrichtigen  Angabe  der  Ostjiken  be- 
ruhe. Vielmehr  seien  jene  Maramuthknochen  am  Ausflüsse  des  Flusses  Gbida 
ans  dem  ^ee  Chida  aufgefunden  und  die  Haut  sei  dem  Reisenden  von  einem 
Kaufmann  in  Jeniscrsk  geschenkt  worden,  der  dieselbe  von  6er  Lena  mitge> 
bracht  hatte,  wo  schon  die  früher  aufgefundenen  Cadaver  des  Mammoth  und 
diluvialen  Hkinoeeros  vorgekommen  waren.    (Vgl.  Jb.  t8B€,  499.) 


Dr.  Auiinv  C.  Kocn  In  St.  Lnnia,  nm  Reüiaeh  hei  BtiterfeM,  heksowt 
durch  seine  Entdeckung  der  grasaen  Skelette  des  Mmtflodm^  m  AInbanM, 
wie  fiberhanfit  durch  fleiaaiges  SaaMnelo  von  Vefateinemagen  wihrend  aeiaar 
Reisen  in  Nordamerika,  ist  am  27,  December  v.  J.  in  Goloende^  Pepe  Ca. 
Illinoia,  in  seinem  64^  Lebensjahre  verstorben. 

Nach  einer  uns  von  Prot  J.  Namcou  gewerdenen  MttthellnBg' ist  iai  Ja* 
nnar  d.  J.  E.  Tninnu,  Inapecteor  g^n^ral  des  minea  en  relraite,  in  Veaaal 
(Hanto-Sadne)  gestorben.  Er  war  der  Verfasaer  einer  geologischen  totwlik 
des  Departements  Haute-Sadne,  Besannen,  tSSS^  und  einer  NotSa  aber  Sm 
Juraformation  dieses  Departements,  welche  tSSI  in  den  Memoiren  d«ir  Strass- 
burger  Academie  erschienen  ist.  Beide  Arbeiten  galten  in  der  Zeit  ihres 
Erscheinens  als  vortrefflich.  In  Gemeinschaft  mit  Volts  und  TnunuAmi  lehrte 
TmntA  anent  die  jorassischen  BI4dmgen  des  tätlichen  Frankreich  und  der 
Scbweii  kennen. 


Verkaut 


Eine  noch  durch  Herrn  Fnu>LBR  susammengesetste  Blitardbre  von 
2,64  Meter  Llnge  aus  der  Gegend  von  Loschwits  bei  Dresden ,  wo  sie  ssi 
13.  Juni  t84i  ausgegraben  worden  ist,  soll  durch  den  gegen  wirtigen  Be- 
sitser,  Herrn  HiBHAinf  Seidbl  in  Rade  borg,  Sachsen,  für  60  Rthlr.  verksoft 
werden.  , 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


KMererscheinuiig  der  Gattung  Arethnsloa  Barr. 


Herrn  J«  Barrande 

in  Prag. 
(Hienu  Tafel  I.) 


Die  Wiedererscheinang  einer  typischen  GaUnng,  nach  einem 
•ehr  oder  minder  langen  Ausbleiben,  ist  ein  nicht  seltenes  Ph#- 
BiMieD  in  der  geologischen  Reihenfolge,  dessen  Erklärung  ernst- 
liehe  Schwierigkeiten  darbietet,  weil  sie  in  unmittelbarer  Ver- 
biodottg  mit  den  Fragen  bezüglich  des  Ursprunges  und  der  Auf- 
dBaaderfolge  der  verschiedenen  Formen  des  Thierlebens  auf  der 
Erde  steht  Btfher  hat  sich  unseres  Wissens  noch  kein  Gelehrter 
BÜ  dem  Verschwinden  und  der  Wiederersdieinong  der'Tbier- 
gattmigen  speciell  beschäftiget.  Gleichwohl  erscheint  es  wichtig, 
ifieses  Phinomen  zu  studiren,  wenn  auch  nidit  mit  der  Hoffnung, 
es  unmittelbar  befriedigend  zu  erklären,  wenigstens  um  den  Weg 
.IV  kOnftigen  Beantwortung  dieser  Frage  anzubahnen,  indem  man 
die  Tbatsacben  entsprechend  constatirt.  Vor  allem  wörde  es  sich 
w  die  Bestimmong  handln,  welche  wirklich  identischen  Typen 
in  einer  höheren,  geologischen  Schiebte  abermals  erscheinen, 
lacbdem  sie  durch  eine  gewisse  Periode  verschwunden  waren, 
■an  mdsste  gleichzeitig  die  verticale  Ausdehnung  der  Aussetzun- 
gen in  der  Art  schätzen,  damit  sie  fOr  die  verschiedenen  Vor- 
keauDBigse  dorch  vergleichbare  Ausdrücke  dargestellt  werden 
kmnten« 

In  der  Erwartung,  dass  irgend  ein  Gelehrter  sich  diesen 
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Forscbongen  nnlerziehen  werde,  wollen  wir  ein  Beispiel  eines 
solchen  zeitweiligen  Verschwindens  anf&hren,  das  uns  die  Gat- 
tung Ärethusina  aus  der  Familie  der  Trilobiten  bietet,  and  das 
durch  die  es  charakterisirenden  Umstfinde  die  Aufmerksamkeit 
der  Geologen  verdienen  dürfte. 

Zuerst  ist  die  Identität  der  Gattung  der  beiden  aufeinander 
folgenden  Formen,  wekhe  diese  Type  darstellen,  so  offenbar, 
dass  man  sie  beim  Abgange  einer  eindringlichen  Aufmerksamkeit 
als  specifi8c||  iftentisch  jB^sehen  k|>i)nte.  Ein  Blip|^  Mff  nosere 
Abbildungen  wird  hinreichen,  um  unsere  Leser  davon  zu  Ober- 
zeugen. 

Zweitens  sind  die  geologischen  Schichten,  in  welchen  diese 
zwei  Formen  bestanden  haben,  durch  einen  senkrechten  Abstand 
getrennt,  welcher  die  Dauer  mehrerer  verschiedener  Faunen  uro- 
fasst,  ohne  dass  man  in  denselben  bis  jetzt  irgend  einen  Trilo- 
biten gefunden  hätte,  den  wir  als  ein  Zwischenglied  derselben 
Gattung  ansehen  könnten. 

Die  Thatsüohe,  deren  Hlustrirung  wir  uns  vorgenommen 
haben,  wurde  von  Herrn  Professor  Fahoun  SARnaEMMSR  entdeckl, 
der  sie  uns  mit  nacbstehenden  Worten  roittbeilte: 

»Wttrzburg,  im  Mai  i867. 

»Dass  immer  mehr  Analogien  zwischen  devonischer  und  si- 
»lurischer  Fauna  zu  Tage  treten,  ist  höchst  erAreiriich;  Ich  glaube 
Mihnen  wieder  eine  nicht  uninteressante  Thatsache  dafOr  raütheilen 
»zu  sollen,  die  Entdeckung  einer  Ärethusina  in  dem  Cypridinen- 
»Schiefer  von  Hagen,  welche  mich  sehr  frappirt  hat  Sollten  Sie 
»wünschen,  das  Stück  zu  sehen,  so  steht  es  sehr  gerne  zur  ¥^r- 
»fügung.« 

Über  dieses  bereitwillige  Anerbielen  habe«  wir  die  Mittbei- 
lung  dieses  Trilobiten  verlangt,  und  Herr  Professor  SAnmnG» 
beeilte  sich,  ihn  im  Monate  Juni  zu  übersenden« 

Ein  Augenblick  genügte,  um  uns  zu  überzeugen,  daas  die 
von  dem  gelehrten  Professor  in  Würzburg  gemachte  generisdie 
Bestiounung  vollkommen  richtig  sei.  Ebenso  leicht  war  es  um, 
mittels  einer  in's  Einzelne  dringenden  Beobachtung  zu  erkoMw, 
4afis  diese  neue  Form  JßicbtUcb  mit  insereF  lypiiebMi  Spedes 
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irett.  Kommcki  verwediseit  werden  könnte;  sie  nntenicbeidei 
mh  jedoch  durch  einige  rein  specifische,  im  folgenden  «ngegebeni^ 
BigenthQiBlichkeiien. 

Damil  die  Ahnlichi(eiten  nnd  die  Unterschiede  «wischen  die- 
sen xwei  so  nahe  verwandten  Trilobiten  den  Blicken  anserer 
Laser  deutlicher  w^en,  wAhltea  wir  sani  Vergleiche  unter  den 
SittdieQ  der  siluriscbea  Species  in  Bohnen  ein  Individuum,  wel- 
ches dies^be  Aniahl  Tboraxsegaieate  besitoti  und  dss  beinahe  die- 
selbe Grösse  bat  me  die  devonische  Form  von  Westphalen.  Die 
ao  vergleiobeaden  Elemente  sind  ^uf  unseren  Abbildungen  zuerst 
in  ihrer  natürlichen  Grösse,  und  dann  mit  gleicher  Vergrösserung 
mr  beide  Exemplare  dargestellt  (3  :  1  fttr  die  ganzen  TrUobiteni 
6  ;  1  für  die  Tborazsegoienle). 

Wir  nennen  diese  neue  Species  Areibiusina  Sandbergerij 
mn  Zeichen  der  Hochachtung  für  den  Gelehrten,  dem  wir  die 
Ealdecknng  und  bereitwillige  Mittheilung  derselben  verdanken. 

Es  erscheint  uns  ttberflOssig,  die  Beschreibung  der  Gattungs- 
und  Species-Charaktere  des  Typus  Areth.  Konincki  hier  zu  wie- 
derhoiesi.  Naii  kann  sie  nötbigenralls  in  unserem  Werke:  ä^yst 
SU  du  cmUrt  de  la  Bohime^  Vol.  I,  S.  495 ,  PI  16  einsehen. 
Wir  beschränken  uns  darauf,  die  Ähnlichkeiten  und  die  Unter- 
schiede swischen  diesen  zwei  verwandten  Trilobilen  hervorsu* 
hebeo,  indem  wir  jeden  der  drei  Haupttheile  des  Körpers  abge«- 
sondert  betrachten:  nämlich  den  Kopf,  den  Thorax  und  da^  Py- 
gidinni.  AUein  bevor  wir  zu  dieser  Vergleicbung  schreiten,  müs- 
sen wir  bemerken,  dass  in  dem  devonischen  StOeke  der  lUisserste 
Hinteryieil,  durch  den  Beginn  der  Zersetzung,  vor  den  Kopf  ge- 
bracht wurde.  Diess  versetzte  Bruchstück  zeigt  uns  deutlich  das 
Pygidium,  und  ein  abgerissenes  freies  Thoraxsegment.  Wenn 
wir  dieses  Segment  den  18  anderen,  an  ihrem  Platze  am  Thorax 
geMMieneo  beifügen,  so  können  wir  sicherstellen,  dass  dieses 
kleine  Individnnm  im  Gänsen  19  Thoraxsegmente  besass/  vorbe- 
haltlich einen  etwaigen,  nach  dem  tibereinstimiwnden  Durch* 
«MMmr  der  ^^getrennten  Theiie  jedoch  wenig  wahrscheinlichen 
Verlustes.  Das  erste  Segment  ge^en  den  Kopf  ist  beinahe  uqter 
dem  Ocdpital-Rande  verborgen.  Diese  Binzelnheiten  sind  fOr  die 
G^nanifkeit  der  Vergleiehuag  mit  dem  siluriscben  Stttake  wichtig, 
das  ehenfiyts   19  Th^rassegmente  z#igt,    wf leben   isMeeh  irer- 
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gleichs weise  unter  seines  Gleichen  von  geringer  CMsse  ist,  die 
ebenfalls  dieselbe  Ringzahl  besitzen,  nnd  denselben  Grad  der 
Entwickeln  ng  darstellen. 

Übergehen  wir  nun  zur  Untersuchung  der  drei  Körper- 
theile : 

I.  Der  Kopf.  Man  kann  die  Mehrzahl  der  Charaktere  dieses 
Tbeiles  als  identisch  ansehen,  nämHch:  seine  allgemeine  Bildung, 
seine  Wölbung,  den  schmalen  Rand,  welcher  den  Umfang  bildet, 
die  Richtung  der  Gesichtsnaht,  das  Vorkommen  und  die  Lage 
der  zwischen  den  festen  Wangen  versenkten,  von  einer  tiefen 
Furche  umgebenen  Glabella,  ihre  beschrftnkte  Länge,  die  beson- 
dere, sehr  markirte  Lobation  n.  s.  w. 

Der  Unterschied  besteht  bei  Äreik.  SamAergeri  darin:  1)  dass 
die  Entfernung  zwischen  der  GlabeHa  und  dem  Sttnirande  be- 
ziehungsweise  ein  wenig  kleiner  ist;  2)  die  Augen,  von  denea 
wir  deutlich  die  Basis  sehen,  ein  wenig  mehr  nach  hinten,  und 
etwas  weiter  von  der  Glabella  gestellt  sind;  3)  die  Wangen- 
spitzen  etwas  mehr  aus  einander  gehen,  und  eine  grössere  Ldnge 
besitzen.  Sie  erreichen  das  neunte  Thoraxsegment,  während 
jene  von  Äreih.  Kanincki  das  sechste  nicht  Oberschreiteiu 

Die  Wulst,  welche  das  Auge  mit  der  ROckenftirche  der  Gla- 
bella Vereinigt,  ist  auf  der  Schale  der  Arelh.  Konmcki  sehr  sicht- 
bar; allein  sie  ist  nicht  ganz  deutlich  auf  dem  inneren  Abdruck 
der  Areth.  Sandbergerij  welchen  wir  vor  Augen  haben.  Dieser 
scheinbare  Unterschied  könnte  jedoch  der  Verschiedenheit  im  Im* 
Stande  der  Erhaltung  beider  Fossilien  zugeschrieben  werden. 

n.  Der  Thorax.  Der  Fundamental-Charakler  dieses  Theiles, 
bestehend  in  der  Ausbildung  seiner  Elemente,  ist  identis^.  Diess 
zeigt  fig.  3  und  6,  wo  für  jede  Species  das  flinite  und  sechste 
Segment  im  Verhältnisse  wie  6  :  1  dargestellt  vrird.  Ifan  er- 
kennt darin  eine  ähnliche  Wölbung  in  den  Ringen  der  Thorax- 
axe,  eine  ähnliche  Erscheinung  in  der  geradlinigen  Form  der 
Pleuren,  in  ihrer  tiefen  Furche  zwischen  zwei  verirrenden  und 
schmalen  Rändern;  eine  ähnliche  Endigung  ihrer  äussersten  Theile 
durch  eine  abgeschrägte  Fläche  und  das  abgerundete  oder  fast 
quadratische  äusserste  Ende. 

Der  specifische  Unterschied  zeigt  sieh  Qforigens  im  Feigen« 
deil:    1)  bei  der  Äreik.  Samdbergeri  erbreitert  sich  die  Thorax* 
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ue  vom  Kqpfe  bis  zur  Thoraxmitte  und  verengt  »cb  bieraqf 
gegen  das  Pygidium.  Bei  der  Äreih.  Komncki  findet  ipan  im 
Gegentbeile  die  grösste  Erbreiterung  dieser  Axe  bei  ihrem  Be? 
giDoe  gegen  den  Kopf,  und  sie  verengt  sich  nach  und  nach  bis 
xam  iossersten  Ende  des  Pygidiums,  Sie  ist  von  zwei  geraden 
mA  die  Axe  der  devonischen  Form  von  zwei  nach  aussen  con- 
▼exea  Linien  begrenzt.  2)  Auf  diesem  Unterschiede  beruht  die 
sehr  angleiche  Breite  der  Axenringe  in  fig.  3  und  6.  Aus  der- 
selben Ursache  ist  der  innere  Theil  der  Pleuren  in  Areih,  Sandr 
bergeri  merkbar  kürzer  als  in  der  böhm.  Species.  Bei  ersterer 
herrscht  Gleichheit  in  den  äusseren  und  inneren  Theilen;  bei 
der  anderen  ist  im  Gegentheile  die  Länge  des  inneren  Theiles 
sichtbar  überwiegend. 

OL  Das  Pygidium.  Die  allgemeine  Gestaltung  ist  ähnlich, 
ond  man  kann  in  jeder  Species  ungefähr  sechs  Ringe  an  der 
Axe  ubterscheiden.  Die  letzten  sind  jedoch  wenig  unterscheid- 
bar  and  am  Wege  des  Wachsthums.  Die  Seitenlappen  ähneln 
sich  ebenblls. 

IfKkts  desto  weniger  besteht  ein  wesentlicher  Unterschied 
der  beiden  Species  in  diesem  Theile  des  Körpers.  Derselbe  be- 
steht darin,  dass  in  Areth,  Sandbergeri  das  Pygidium  an  der 
Oberfläche  grösser  als  in  Areih,  Konincki  ist,  was  sich  sehr  gut 
■it  der  Ähnlichkeit  der  Elemente  verträgt. 

Wir  erinnern  bei  dieser  Gelegenbeit,  dass  wir  das  böhm. 
SMck  anter  jenen  der  geringsten  Grösse  mit  19  Thoraxsegmen- 
ten wählten.  Dieser  Umstand  mag  dazu  beitragen,  den  von  uns 
Mgelührten  Dnteraehied  zu  erklären,  allein  es  ist  auch  folge- 
riobtig,  ihn  wenigstens  zum  Theile  der  specifischen  Verschieden- 
heit zuzuschreiben.  Indem  man  fig.  2  und  5  vergleicht,  könnte 
»an  i^uben,  dass  erstere  die  lange,  und  die  andere  die  breite 
Form  der  bezfigHohen  Species  darstellt. 

IV.  Man  wird  auf  diesen  Abbildungen  bemerken,  dass  der 
Kopf  von  AreA,  Kenmeki  mit  einer  feinen  und  gedrängten  Gra- 
"vlstkni  geziert  ist,  während  jener  von  Areik.  Sandbergeri  glatt 
n  sein  scheint.  Dieser  Unterschied  kann  bei  unserem  Vergleiche 
ii  keine  Betrachtung  gezogen  werden,  weil  wjr  nur  den  inneren 
Abdrvck  der  devonischen  Species  kennen.  Dagegen  liegt  nns 
w  Aogen  die  sehr  gut  erhaltene  Schale  der  siluriscben  Species 
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Ton  Böhmen,  welche  mit  denselben  Teraieron^n  ebensowehl  ki 
den  Colonien,  ab  wie  auch  in  unserer  anferen  Kalketage  B 
vorkömmt 

Im  Ganzen  vereinigen  die  gemeinschaftlichen  Charaktere  die 
beiden  von  uns  verglichenen  Species  in  eine  Gattung,  während 
die  Unterschiede,  welche  dazu  dienen,  sie  specifisch  zu  unter- 
scheiden, beim  ersten  Anblick  nicht  sehr  hervortreten.  Sie  er- 
fordern vielmehr  die  ganze  Aurmerksamkeit  eines  Beobachters, 
um  erkannt  und  deSnirt  zu  werden. 

Die  Thatsache  des  Wiedererscheinens  der  Gattung  Arethn 
$ma  könnte  demnach  nicht  besser  constatirt  werden,  als  durch 
die  Entdeckung  der  Äreth.  Sandbergeru 

Es  erQbrigt  uns  noch,  den  geologischen  Höhenunterschied 
zu  schfttzen,  welcher  die,  durch  diese  zwei  verwandten  Species 
charakterisirten  Horizonte  trennt,  und  die  Rolle  zu  bezeichnen, 
welche  jeder  derselben  in  der  Fauna  zugewiesen  zu  sein  scheint, 
welcher  sie  angehören. 

In  den  sUuriacben  Becken  Böhmens  moss  Aretk.  Kommdd 
aus  nachstehenden  zwei  Gründen  als  eine  der  wichtigsten  Trik>- 
biten-Formen  angesehen  werden: 

1)  Diese  Species  gehörl  unter  die  Meine  Anithl  Trilokften, 
welche  in  unseren  Colenien  als  Vorläufer  unserer  dritten  PaoM 
erschienen  sind.  Wir  haben  seit  langer  Zeil  ihr  Vorkommen  in 
der  Colonie  Zippe  constatirt,  wakhe^  imler  der  Bruska-Stnsse 
$m  dea  UmfangSMioern  Prags  liegt  SpsL  SiL  de  Bohime  I, 
&  72  elG.,  J.  i852  und  in  CoUmieSj  BM.  de  la  Soc  gM.  XVb» 
S.  61 1,  J.  1860.)  Wir  füfen  noch  bei,  dass  wir  gleicbfaUs  ihr 
Vorkommen  in  der  CoImho  Beranke  niehst  Motel  seil  dem  Jahr» 
1848  erkannt  haben.  In  jeder  dieser  Ceiomen  mfisse«  die  Brao^ 
stücke  dieser  Species  unter  die  am  hiuifsten  verkommenen  fe- 
aäMt  werden. 

In  de»  bezogenen  Schriften  haben  wir  ttachgewiesett>,  dnss 
die  Colonie  Zippe  i»  der  Bande  d^  unserer  0*ar»l-Ela9»  ein- 
geschlossen  istw  Sie  liegt  daher  bedeiAend  über  der  halben  Höho 
diesen  Etage.  Wk  betrachten  die  Colonie  bei  Beranke  als  in 
eiMmi  etwas  höheren  Horieonte  gelegen.  Bs  ist  deoinaeh  das 
Vorkommen   deir  Areth.  Konincki  tu  der  Cokmie  Z^pe 
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ffmen9  da^  iHail^  fthr  diese  S^eeiet,  sowie  aaob  für  die  Gat* 
UiBg,  welche  sie  allein  in  dieser  Colonial*Epocht  reprttsoniirt 

Nach  vollstfindigem.  Aussterben  der  zwetlen  Fauna  zn  der 
Zeü,  als  endlich  die  dritte  Fauna  in  unserem  Becken  sich  fesl^ 
leUle,  und  während  der  AUagerung  der  Bande  e\  zusammen- 
gesellt  aus  Graptoliten-Sdiiefer  mit  KalMcnollen  und  abweehseMI 
aüt  Tn^pgeMeinen,  sehen  wir  wieder  Areik.  Kaninoki  unter  dea 
erstes  Trilobiten  dieses  Horizontes.  Sie  verbreitet  sieh  in  Senk«- 
rechter  RicIUung  während  der  Ablagerung  der  Kalk-Bande  t\ 
in  welcher  Epoche  sie  das  Maidmiiin  der  Bntwiokehittg  erreich!; 
Mein  sie  verschwindet  schnell,  noch  vor  der  Ablagerung  der 
Ictxten  Schichten  dieser  Bande  und  zeigt  sich  nie  in  unserer  nül-' 
lerei  lüdkelage  F. 

ilreiAnsifiii  Kanmcki  hat  demnach,  gemdss  unsere«  Beol^ 
ichtvBgen  in  Böhmen,  ungefähr  während  der  Dauer  der  zwei 
legten  Phasen  unserer  zweiten  Fauna  und  während  der  ersten 
Phase  unserer  dritten  Fauna  t>estanden«  Diese  senkrechte  A»^ 
keitUBg,  obgleich  in  unserem  Becken  bedeutend,  bildet  keine 
AuBBahme,  dn  sie  allen  unseren  ColoniaN  Trilobiten  gemein^ 
sam  ist.  Aretk.  Konincki  unterscheidet  sich  jedoch  vor  alles 
ftbri|^n  durch   einen  zweiten  Umstand,   den  vrir  jetzt  anAÜiren 


2)  Wnr  meinen  das  häufige  Vork<M*men  der  Individuen  oder 
der  Fragmente  dieser  Species',  welchen  wir  in  allen  FossHiei»- 
Mrenden  Locaiitäten  unserer  unteren  Kalketage  B  begegnen, 
die  am  nordwestiidien  Rande  Ares  Umfanges  Hegen,  wogegwr 
man  nur  selten  Spuren  ihres  Vorkommens  in  der  entgegenge^ 
setstea,  siddstlicben  Hälfte  desselben  Beckens  findet.  In  dieser 
Beziehung  muss  noch  bemerkt  werden,  dass  die  Colonien  Zipper 
■•d  Beranke ,  in  welchen  allein  vrir  das  Dasein  der  AreO$.  K&^ 
fmcU  bezeiehneten,  gleichfalls  längs  des  nordwestliehen  Bandes 
anseres  Kalkbeckens  liegen.  Dieser  Umstand  scheint  die  RichK 
tong  der  Ausbreitung  dieses  Trilobiten  anzudeuten.  Wir  dürfen 
äbrigins  dieser  Beobachtung  keine  zu  grosse  Wichtigkeit  bei- 
legen, weil  wir  in  einer  anderen  unserer  Colonien  im  Nordwesten, 
wekbe  in  der  Umgebung  des  Dorfes  Rzepora  liegt,  zahlreiche 
Exemplare  eines  Trilobiten,  des  Dalnumites  orba  Barh.  gefinnle» 
itabenj  welcher  an   keinem  anderen  Orte,  ausser  an  der  ent- 
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gegengesetste»  Seite,  in  Sttiloslen  anserer  Elage  E,  zwisdie« 
den  Dörfern  Borek  und  Tmain  vorkömmt 

Um  unseren  Lesern  eine  Mee  von  der  Ansahl  der  Indivi- 
duen zu  geben,  welche  Aretk.  Konmcki  in  unserer  Etage  B  dar- 
stellen, fahren  wir  an,  dass  wir  davon  mehr  als  6000  grössten- 
tbeils  gut  conservirte  Exemplare  angehäuft  haben.  Wir  waren 
genöthigt,  so  viele  nutzlose  Doubletten  zusammenzubringen,  un 
die  Reihenfolge  der  Metanu)rphosen  dieser  Species  vervollsttodi- 
gen  zu  können.  Diese  Reihenfolge,  welche  viele  Jahre  eifrigen 
Sschens  erforderte,  besteht  aus  Exemplaren  die  alle  Variationen 
in  der  Zahl  der  Tboraxsegmente  von  2  bis  zu  22  darstellen. 
CSffst.  8ü.  du  cenUre  de  la  BohSme  I,  explic.  de  ia  PL  16.)  Die 
Stocke,  welche  die  ftussersten  Grenzen  andeuten,  sind  sehr  selten  ;^ 
diejenigen,  welche  16  bis  20  Segmente  am  Thorax  besitzen, 
findet  man  am  häufigsten. 

Wir  erinnern,  dass  Areik.  Kommcki  unter  allen  onseren 
Trilobiten  die  grösste  Anzahl  Metamorphosen  darbietet. 

Nach  diesen  Angaben  sind  wir  woU  berechtigt,  diese  Spe- 
cies als  eine  der  wichtigsten  und  am  meisten  charakterisirtea 
vnserer  dritten  Fauna  und  unserer  Colonien  zu  bezeichnen« 

Wir  haben  in  derselben  Fauna  einige  sehr  seltene  Bruch- 
stücke entdeckt,  welche  uns  einer  anderen  Species  derselben 
Gattung  anzugehören  scheinen,  und  welcher  wir  A&a  Namen 
Areäi.  mUda  gegeben  haben.  Diese  Form  hat  in  unserem  Becken 
im  Vergleiche  zur  typischen  Species  Arelh.  K(mmdd  nur  eine 
nntergeordnete  Rolle,  und  letztere  ist  die  dnzige,  auf  welche 
wir  die  Aufmerksamkeit  unserer  Leser  lenken  wollten. 

Es  erübriget  uns  noch  zur  Vervollständigjung  unseres  Ver- 
gleiches, dass  wir  angeben,  was  uns  von  dem  Horizonte  bäumst 
ist,  welchen  Artth.  Samdbergeri  einnimmt,  und  von  der  be* 
ziehungsweisen  Wichtigkeit  dieser  Species  *in  der  Fauna,  welcher 
sie  angehört. 

Nach  verschiedenen  Hittheilungen  des  Herrn  Prof.  SAmBsaan 
wurde  dieser  Trilobit  bei  Hagen  in  Westphalen  in  den  schiefe- 
rigen  Schichten  gefunden,  welche  einen  erhabenen  Horizont  lyri- 
schen den  oberen  devonischen  Ablagerungen  einnehmen,  und 
welche  unter  dem  Namen  Cypridinen- Schiefer  sehr  bekannt  sind. 

Diese  Ablagerungen  werden  mit  der  Localbenennung  Ptero- 
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fp^ra-Sdnefer  bexeiclinety  weil  sie  Myriaden  von  Slflcken  eines 
Uoien  TeotakvIileB  enthalten,  weicher  identisch  mit  Tent  $truUm$ 
Binr.  IQ  sein  scheint.  Da  dieser  kleine  Pteropode  in  verschie* 
deaen  Horizonten  anderer  devonischer  Gegenden  wieder  er-» 
icMBt,  so  war  es  bisher  onrniVglich^  denjenigen  festzusetzen, 
welchen  die  Schichten  von  Hagen  darstellen,  und  welche  die 
AreA.  Sandbergeri  Keferten.  Allein  dieser  Umstand  entkräftet 
keinesweges  die  Behauptung,  dass  diese  Pteropoden-Schichten 
ehiefl  Bestandtbeil  der  Cypridinen-Schiefer,  d.  i.  der  oberen  Ab- 
Ibeihnig  des  devonischen  Terrains  bilden. 

AreAmgina  Sandbergeri  gehört  demnach  der  dritten  devoni- 
sflkeo  Paona  an. 

Zwischen  diesem  Horizonte  und  jenem,  auf  welchem  Areth. 
ffamdb'  in  Bdlmen  verschwindet,  müssen  wir  also  zählen  (in- 
öeai  wir  von  unten  hinauf  steigen):  die  Etagen  F,  G,  H  unseres 
silarischen  Beckens,  d.  i.  wenigstens  die  Httlfte  der  senkrechten 
Höhe,  welche  unserer  dritten  Fauna  entspricht;  dazu  die  ganze 
Höhe,  welche  die  untere  und  mittlere  Abtheihing  des  devonischen 
Systems  einnimmt,  die  ebenfalls  zwei  allgemeine,  in  den  Augen 
iller  Geologen  unterschiedene  Faunen  einschliessen 

Man  sieht,  dass  diese  in  der  geologischen  Reihenfolge  ge- 
mesfene  Höhe  einem  unermesslichen  Zeiträume  entspricht,  wih- 
read*  dessen  der  Typus  ArethusitM  vollständig  verschwindet, 
weaigstens  nach  dem  dermaligen  Zustande  der  paläontologischen 
Betegc. 

Wenn  man  zugibt,  dass  die  devonische  Form  aus  einer  der 
iihnischen  Formen  im  Wege  der  ununterbrochenen  F^rtpfian- 
XMg  und  nach  einander  folgenden  Veränderungen  entstanden  ist, 
so  würde  erübrigen,  die  Repräsentanten  dieser  Gattung  in  der 
finzen  Höhe  der  angedeuteten  Locke  zwischen  den  zwei  be* 
hanaten  Erscheinungen  zu  finden.  Diess  ist  jedoch  eine  Auf* 
gibe,  welche  wir  künftigen  Generationen  in  der  Wissenschaft 
Uaterhussen. 

Betreffend  die  geologische  Rolle  der  Aretk.  Sandbergeri  in 
lein  Pteropoden-Schiefer  Westpbalans  hat  es  den  Anschein,  dass 
wegen  des  äusserst  seltenen  Vorkommens  der  Individuen  dieses 
Trilobiten,  dieselbe  sehr  untergeordnet  ist.  Das  Exemplar,  wel- 
ches wir  abbilden,  scheint,  ohne  dass  vrir  es  behaupten  könnten, 
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das  einsige  bis  jetal  bekamite  zu  sein.  Es  wire  Wer  deMMioh 
ein  grosser  Kontrtsi  in  Beziehung  auf  das  Vorkontten  zwiseiiea 
d^i  verwandten  Formen,  welche  wir  soeben  beschrieben  haiMn. 
Dieser  Kontrast  kann  jedoch  nur  zeitweilig  sein,  denn  wir  haben 
nicht  noch  die  Zeit  vergessen,  wo  wir  die  kleinsten  voUstäodigen 
Exemplare  von  Areth.  Komncki  mit  Gold  aufgewogen  hfttten,  die 
wir  später  hundertweise  und  im  vollkommenen  Zustande  der  Er- 
haltung eingesammelt  haben. 

Nachdem  wir  die  Thatsachen  bezüglich  der  Wiedererscbei- 
nung  und  des  Ausbleibens  der  Gattung  Areihusma  dargetleBt 
haben,  müssen  wir  erinnern,  dass  wir  bereits  ein  ähnliches  Phft- 
nomen  in  vergleichbarer  Ausdehnung  für  zwei  andere  Typen  us- 
serea  Beckens  angezeigt  haben,  u.  z. 

0  PhüUpria  PoRTL.  ist  unter  unseren  Trilobiten  dureh  enia 
Species,  Fhü.  parabola  Baub.,  vertreten,  welche  in  der  Schichte 
der  grau-gelblichen  Schiefer  d^  die  unsere  Quarzüetage  D  krönt, 
erscheint,  d.  i.  in  der  letzten  Phase  unserer  zweiten  Fanmu 
Diese  Gattung  verschwindet  in  unserem  Becken  mit  dieser  Fauna, 
und  wir  sehen  ihre  Wiedererscheinung  in  unbezweifelbarer  Weise 
nicht  früher  als  in  den  Kalksteinen  der  Eifel,  d.  L  in  der  zwei- 
ten devonischen  Fauna.  Im  Jahre  1852  haben  wir  den  Bestand 
einer  schönen  Species  in  dieser  Formation,  der  PkUUpsia  Fer* 
nemli  Barr.,  angezeigt,  welche  in  der  gressen  Sammlung  des 
Herrn  v.  Verneuil  vertreten  ist.  (Syst.  Sil.  de  Boh.  I,  S.  478.) 
Wenn  man  die  beiden  Horizonte,  in  denen  sich  der  Typus  PM^ 
Up$ia  sporadisch  zeigt,  mit  einander  vergleicht,  so  folgt  daraus 
eine  Unterbrechung  des  Vorkommens,  welche  die  ganze  dritte, 
sibirische,  und  die  erste  Fauna  des  devonischen  Terrains  um- 
fasst. 

2)  Bactrües  Samw.^  zeigt  sich  ebenfalls  sporadisch  zu  zwei 
verschiedenen  Malen  in  unserer  unteren  silurischen  Abtheitung, 
unter  einer  und  derselben  specifiacben  Form,  Bact.  S4MtMergen 
Barr.  Diese  aussetzende  Form  charakterisirt  die  erste  und  die 
letzte  Phase  unserer  zweiten  Fauna,  denn  sie  besteht  nur  in  den 
äussersten  Bandes  d^— d^  unserer  Qoarzitetage  D.  Diess  ist 
eine  Thatsache,  welche  wir  seit  dem  J.  1860  in  unseren  Coh- 
me$  constaUrt  haben.    (BuU.  Soc.  gM.  Ser.  2— XVH,  S.  6d&) 

Nua  weiss  man,  dass  Bactrües  durch  die  typische  Species, 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


26i 

toä.  gracOis  Saiidb.  ih  den  Schiefern  von  Wissenbach  yetitelen 
wird,  d.  i.  in  der  unteren  devonischen  Abtheilung,  während  ^n- 
dere  Species  in  rfen  mittleren  und  oberen  Abtheiinngen  desselben 
SysteoM  in  verschiedenen  Gegenden  des  alten  Continentes  ange- 
legt werden.  In  Folge  dieser  Umstände  wurde  Bacirites  Itfnge 
Eeit  als  charakteristisch  für  diese  paläozoische  Periode  angesehen 
AHein  seitdem  wir  ihr  Vorkommen  in  Böhmen,  schon  bei  dem 
Beginne  der  zweiten  silnrischen  Fauna  angekfindigt  haben,  ent- 
deckte Herr  Ritter  von  Eicbwald  eine  andere  Species,  Bactr. 
sott»,  beinahe  in  demselben  Horizonte,  d.  i.  in  dem  Orthocerc^ 
Kalksteine  von  Pulkowa  in  Russland.  Bis  jetzt  rst  aber  keine 
Species  bekannt,  die  in  der  oberen  silurischen  Abtheilung  vor^ 
kömmt 

Diese  Thaisachen  bestätigen  die  unterbrochene  Erscheinvng 
des  Typus  Bacirites  während  der  Dauer  der  dritten  silurischen 
Pfuna. 

Die  folgende  Tabelle  ist  bestimmt,  die  Grösse  der  Unter-^ 
brecbong  für  jede  der  drei  Gattungen  darzustellen,  welche  wir 
soeben  beleuchtet  haben,  und  die  uns  in  diesem  Augenblicke  atn 
geeignetsten  erseheinen,  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  zu  lenken, 
weil  ihr  Verschwinden  mit  der  Dauer  einer  oder  mehrerer  allge- 
meiner, paläozoischer  Faunen  fibereinstimmt. 


•IlsrtMlie  7Mnmk 

»«▼OBlROb«  FaOMDU 

L 

IK 

Ifl. 

I. 

11. 

111. 

AretL  Rmnin^ki  Barr. 

— 

Oöl. 

PkiUifsia  fmraMm  Barr. 
PldU.  Vemeuiii  Barr. 

— 

^ 

BmiriUs  Sandkergeri  Barr. 
H^r.  fracUU  Saüdr. 



Im  J.  i865  glaubten  wir  uns  in  unserer  Defense  des  Co- 
Met  in.  berechtiget,  nach  Auseinandersetzung  der  generischen 
und  specifischen  Verbindungen,  welche  zwischen  den  silnrischen 
Faunen  in  Böhmen  und  den  devonischen  Faunen  bestehen,  eines 
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der  vorzfigiicbsien  Ergebnisse  unserer  Vergleicbongea  in  folgen- 
der Weise  zu  formuliren  (S.  315): 

»Unsere  Untersuchungen  haben  uns  also  zu  dem  dem  An«- 
»scheine  nach  paradoxfihnlicben  Schlüsse  geführt,  dass  uns«« 
»dritte  Fauna  während  ihrer  letzten,  der  devonischen  Fauna 
»näher  liegenden  Phase  eine  geringere  Verbindung  mit  derselben 
»zeigt,  als  während  der  vorhergegangenen,  von  den  devonischen 
»Ablagerungen  senkrecht  entfernteren  Phasen.« 

Beute,  indem  wir  uns  unserer  diessbezügltchen  Überseo- 
gungen  erinnern,  betrachten  wir  sie  durch  die  Entdedumg  der 
Areth.  Sandbergeri  als  hinlänglich  bestätigt,  welche  so  innig  mit 
Areik.  Komncki  verwandt  ist,  d.  l  mit  einem  der  am  meisten 
charakteristischen  Trilobiten  der  ersten  Phase  unserer  dritten 
silurischen  Fauna,  die  in  unserer  unteren  Kalketage  und  in  un- 
seren Colonien  eingeschlossen  ist 

Wir  bemerken  auch,  dass  die  in  der  vorstehenden  Tabelle 
dargestellten  generischen  Verbindungen  zwischen  unseren  sibiri- 
schen und  den  devonischen  Faunen  durch  die  Typen  PbäUpsia 
und  Bactrües  in  Verbindung  mit  Äretkusina  ebenfalls  dazu  die- 
nen, unsere  eigenen  Beobachtungen  zu  bestätigen  und  zu  er- 
weitern* 


Merkwürdige  Wiedereracheinungen  der  Qattim^^en  and 

Speoies  in  dem  ailoriBchen  Becken  Ton  Böhmen,  ohne 

Büoksicht  auf  die  Colonien. 

Der  Gegenstand,  welchen  wir  soeben  behandelt  haben,  fUhrt 
uns  naturgemäss  dazu,  unseren  Lesern  die  nachstehende  Tabelle 
vorzulegen,  welche  die  merkwürdigsten  Wiedererscheinungen  der 
Gattungen  und  Species  in  der  senkrechten  Höhe  der  silurischen 
Ablagerungen  von  Böhmen,  unabhängig  von  den  Colonial-Phano- 
nien,  darstellt. 
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AnMtende  Gktttnngen. 


AB 


Silorisehe  Fauaen. 


II. 


in. 


triloUtei. 

Cknum  Bu». 
Maäfmms  Cm». 

UeUt  BEfB.  . 


frmiMs  Swtn. 


4icfiif«t  Samw.  . 
Gmflbefra»  Sow.  . 
Hrfmoctrms  Bro». 
H^MiüM  Bnni.  .     . 


AMMtiende  SpedeB. 


<|wi/.  tenr««  Barm.  .     . 
^M^y».  Bmidiu^ri  Babr. 

«      «WmI«  Barr. 

»      r0^'9ira  Barr. 
*<Mi^  /iN-fliMa  Barr.    . 
'Kfrif.  8mmdber§eri  Barr, 
'*'*f«.  Broderipi  Barr. 
•HÄie.  i4fRMi«f  Barr.    . 
J^.  ^cceAR«  Barr.     . 


+ 
+ 

+ 


d> 


d» 


d* 


+ 
+ 
+ 

+ 
|OI. 

t 


e«   e» 


t+ 


^S 


+ 


+  + 


r»«' 


h«    h« 


L  Aussetzende,   Rieht   coloniale  GattongeR    in   Böh« 


men. 


K>er  Gaftongen,  von  denen  wir  die  Anssetzang  in  vorstehen- 
fcr  Tabelle  anzeigen ,  sind  7  (ttr  die  Tfilobiten  and  4  flir  die 
C«pfc«lopodan.  Wir  beschränken  ans  auf  diese  vorzOglicheren 
'Spiele;  wh*  könnten  deren  jedoch  noch  mehrere,  weniger  be- 
"^keaswertbe  anfthren.    Ton   deri  aufgezählten  Gattungen   er- 
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schoincn  die  iiwfstwt  'Swii  swoitcminnü   uiitcr  onisr  ii6O0ti  sp^ 
cifiscben  Form,  einige  werden  aber  bei  ihrer  Wiedererscbeinang 
durch  dieselbe  Species  wie   Yor  ihrem  Verschwinden  dargestellt. 

Obwohl  bei  diesen  Typen  die  in  unserem  Becken  beobacb* 
lelen  Aussetzungen  viel  geringeren  Zetträumen  als  diejenigen 
enUprechao,  welche  durch  die  Dauer  einer  oder  BMhreier  mltg^ 
meinen  Faunen  gemessen  werden:  so  ist  dennoch  die  Mücbtig- 
keit  der  meisten  unserer  Bande  oder  Formationen  iso  gross, 
dass  die  Phänomen  des  Verschwindtns  und  der  WiedererscM- 
nung  Beachtung  verdienen.  Uan  bogreift  in  der  Tbat,  dass  de 
nur  identischen  oder  ähnlichen  Ursachen  zugeschrieben  werden 
können,  weiche  die  längeren  Aussetzungen  hervorgebracht  haben. 

Di(B  alleinigen  Umstände,  auf  welche  wir  in  diesem  Aogen- 
bllcke  die  Aufmerksamkeit  zu  lenken  für  angemessen  erachten, 
sind  folgende: 

i)  Man  wird  bemerken,  dass  die  Aussetsungefi  der  in  ui^ 
serer  Tabelle  angeführten  Trilobtt-Typen  fast  ausschliesslich  ia 
dem  Zeiträume  stattfanden,  während  dessen  man  sie  am  wenig- 
sten erwarten  konnte,  jnämlich  zur  Keit  der  Ablagerung  unserer 
Quarzitetage  D.  In  der  That  haben  wir  in  versctMsdenen  unserer 
Publikationen  nachgewiesen,  dass  die  in  dieser  Etage  begrabene 
zweite  Fauna  in  Böhmen  vorzüglich  durch  das  bezeichnende  Vor- 
herrschen der  Trilobiten  über  die  Fossilien  aller  Klassen,  insbe- 
sonder^  aber  über  die  Klasse  der  Mollusken  oharakteriairt  wird. 
Diese  Thatsache  zeigt  uns,  dass  während  dieser  Epoche  die  Vm- 
stände  für  die  BnUviokelung  der  Familie  der  Trilebüen  gttnslig 
waren ;  in  Folge  dessen  begreifen  wir  viel  schwerer,  warum  ge^ 
wisse,  in  unserem  Becken  einmal  eingebürgerte  Typen,  vrährend 
eines  langen  Zeiträume!  dort  aufhörten  zu  leben ^  um  vor  dem 
Aussterben  dieser  Fauna  wieder  zu  erscheinen. 

Diese  Bemerkung  bezieht  sich  mit  um  so  mehr  Grund  aof 
die  Aussetzangen  der  in  unserer  Tabelle  angefMurten  TrHobitea- 
Species. 

2)  Wijr  bemerken  ebenfalls,  dass  beinahe  alle  Aussetzangen 
der  Cepbalopoden-Typen  während  der  Dauer  d^r  dritten  Faufii 
stattfanden,  d,  i.  in  deip  Zeiträume,  wo  diese  Familie  der  Mo^ 
lusken  ihre;*seits  ein  sehr  merkbares  Übergewicht  niiQbt  nur  über 
d\e  apderpn  FMipiliep  derselben  Klasse,  sondern  auch  Ober  dis 
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Kanals  sehr  entwickelte  Klasse  der  Graslween  und  iber  alle  an* 
toaiy  gleiehmtiüg  beslandenee  Kia6sen  ertangle.  Dieser  Um** 
gteBd  vermehrl  die  Schwierigkeit ,  das  «eltweiKge  Verschwinden 
geiiwar,  tmi  uns  soeben  bezeichneter  Typen  m  begreifen. 

3)  Was  die  Bauer  der  Aussetxong  betrifft,  so  ist  dieselbe 
11  innerer  zweiten  Pann«  im  allgemeinen  durch  die  vervinle 
■ichtigkeit  der  Bande  d^  d',  d^  gemessen,  welche  wir  im 
■ütel  anf  IdOO  bis  2000  Meter  sehfttaen.  In*  unserer  dritten 
Frana  ist  diese  Dauer  mit  der  Gesammtdicke  der  Bande  f^,  f^, 
gS  g^  Übereinstimmend ,  welche  im  Mittel  400  Meter  betragen 
bqi.  Diese  Ziffern  scheinen  beim  ersten  BKck  eine  grosse  Ver- 
sekiedenbeit  dersubieten,  wem  man  sie  als  gleiohmftssig  proper^ 
tiofla)  sur  Zeüdaoer  ansieht.  AHein  diese  Schitsung  wftre  sehr 
feUerhalt,  weil  die  Fomationen  d^,  d',  d^  ms  Schiefern  und 
Onniten  susammengesctst  ^nd,  wovon  die  Ablagefung  sehr  be«- 
tekicoeigt  seiniiaaty  vi^iirenddie  Bande  f^  f^,  g^  beinahe  nur  ims 
Kakstein  besleliea,  dessen  AnhUufung  verbidtnissmissig  viel  leng^ 
siaier  erfolgt  Demnach  könnten  die  durch  eine  sehr  versohie- 
dcae  Dicke  dieser  ungleiduurtigen  Gebh^fsarten  dargestellten  Aus« 
settungen  immerhin  nicht  sehr  ungleich  in  der  wirkliehen  Dauer 
ifia.  Sie  wOrden  selbst  beinahe  gMcfc  werden,  wenn  man,  wie 
diasB  einige  Gelehrten  zugeben,  annehmen  wQrde,  dass  die  Ab- 
lagenrog  einer  gewissen  Dicke  von  Kalkstein  f&nfmal  n^hr  Zeit 
erfordert,  als  die  einer  gleichen  Dicke  schieferiger  oder  sandiger 

n.    Aosselzende,   nicht   coloniale   Species  in 
Böhmen. 

Wir  haben  in  unserer  Tabelle  4  Species  Trilobiten  und 
enea  Cephalopeden ,  Baciriies  Sandbergeri,  angefhhrt,  welche, 
nachdem  sie  innerhalb  der  Grenzen  unserer  schieferigen  Bandes 
d^  an  der  Basis  unseres  OnarzÜetage  D  erschienen  und  ver- 
sckwunden  sind,  in  der  gleichfalls  schieferigen,  dieeelbe  Etage 
Menden  Bande  d*  wieder  erscheinen.  Diese  Species  charah- 
Itrisffen  also  in  Böhmen  gleichzeitig  die  erste  und  fetzte  Phase 
te  zweiten  silurisehen  Fauna,  ohne  dass  sie  in  unserem  Beeicen 
^  Spar  ihres  Bestandes  während  der  drei  mittleren  Phasen 
Ualerkssen  hfitten.    Mehrere  andere  Species,  deren  Anfthrung 
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wir  bei  dieser  Gelegenheit  flkr  überflttsgig  hatten,  otfonbaren  en 
Ähnliches  Aussetzen  und  gehören  za  verschiedenen  Ordnoi^pea 
oder  Familien  der  MoHosken. 

Wfar  können  keinen  Zweifel  Aber  die  speoiteehe  ideaüttt 
der  anssetsenden  Formen  Imben,  weil  sie  in  den  flnssersten  Ho- 
rixonten  unserer  Quarzitetage ,  wo  wir  sie  beobachten ,  gltieh- 
massig  gut  charakterisirt  sind. 

Betreffend  die  Cephalopoden  unserer  oberen  Abtheihing  be^ 
schränken  wir  uns  darauf,  eine  kleine  Ansahl  aussetzender  For« 
men  ancuHIhren^  obgleich  wir  deren  noch  Tieie  andere  kennen, 
die  in  demselben  Falle  zu  sein  scheinen.  Da  jedoch  die  Typen 
dieser  Formen  in  unserer  untren  Kalketage  B  uns  durch  gut 
erhaltene  Exemplare  bekannt  sind,  so  zögern  wir  einigenaassen, 
sie  mit  den  Exemplaren  unserer  oberen  Kalketage  G  spedSsch 
zu  identificiren ,  welche,  zwar  ein  sehr  ähnlicbes  Äusseres  dar- 
bietend, uns  dennoch  wegen  des  unvollstftndigen  Zustandes  ihr» 
Erhaltung  nicht  erlauben,  alle  Elemente  des  Gehiuses  so  yfer- 
gleichen.  Man  woHe  sonach  wahrnehmen,  dass  die  nachfolgenden 
Beobachtungen  von  der  Anzahl  der  aussetzenden  Species  osab- 
hfingig  sind. 

Die  Dauer  des  Verschwindens  der  Species  ist  gleich  jener, 
welche  wir  oben  für  die  Gattungen  angefahrt  haben,  und  eben- 
sowohl in  unserer  zweiten,  wie  in  unserer  dritten  Fauna.  Un- 
sere Bemerkungen  in  Betreff  der  scheinbaren  Ungleichheit  in  den 
Aussetzungen  der  Typen  dieser  zwei  Faunen  finden  ebenso  bei  der 
Species  ihre  Anwendung.  Was  indessen  die  Aussetzung  der  spe- 
cifiscben  Formen  betrifft,  wollen  wir  insbesondere  die  Aufmerk- 
samkeit der  Gelehrten  auf  folgende  Betrachtungen  lenken. 

1)  Die  Bande  d^  d^,  d^,  deren  Mächtigkeit  die  Dauer  der 
Aussetzung  von  vier  Trilobiten-Species  und  von  Bacir.  Samiber' 
geri  in  unserer  zweiten  Fauna  andeutet,"  bilden  eine  Gesammt- 
heit  von  Ablagerungen,  deren  MAchtigkeit  ohne  Vergleich  grösser 
ist,  als  diejenige  der  ähnlichen  Ablagerungen  in  der  Bande  d^ 
welche  eingeschaltet  sind  zwischen  unseren  Coionien  und  der 
Bande  o^  worin  die  Colonial-Species  wieder  erscheinen.  Da  die 
verglichenen  Schichten  von  gleicher  Beschaffenheit  sind,  so  folgt 
daraus,  dass  die  in  der  zweiten  Fauna  angezeigten  Aussetzungen 
von  der  Bande  d'  bis  zur  Bande  d'  einen   viel  längeren  Zeit- 


Digitized  by  VjOOQIC 


273 

raiuD  ixtBUUen^  als   die  Aossetaungen   der  Cotoniel-Species   in 
ler  Höbe  der  Bande  d^  bis  sur  Basis  unserer  Etage  E. 

Ebenso  entspricht  die  vereinte  Höhe  anserer  Bande  f^,  f^, 
t\  t\  wovon  die  drei  ersten  aus  Kalkstein  besteben,  einem  viel 
angedehnteren  Zeiträume  als  demjenigen,  welcher  zwischen  den 
beiden  anf  einander  folgenden  Erscheinungen  der  dritten  siluri- 
seilen  Fauna  in  unserem  Becken^  anfönglich  in  den  Colpnien  und 
spiter  in  der  Bande  e*^  verflossen  ist. 

2)  In  jeder  von  den  Bandes  d^  d^  d^  unserer  QuarzH- 
elage  0  sehen  wir  das  Erscheinen  und  grossentheils  auch  das 
Verlöschen  einer  neuen  Phase  unserer  zweiten  Fauna.  Jede 
dieser  Phasen  ist  durch  verschiedene  Thierformen  charakterisirt, 
welche  ihr  eigenthümlich  sind,  und  wovon  die  Mehrzahl  sich 
weder  unterhalb,  noch  oberhalb  ihres  bezüglichen  Horizontes 
feigen. 

In  gleicher  Weise  zeichnen  sich  die  Bande  f^,  f^,  g^,  g^ 
in  unserer  oberen  Abtheilung  durch  zahlreiche,  specifische  Fer- 
nen aus,  welche  jeder  Formation,  unabhängig  von  einigen,  zweien 
oder  mehreren  derselben  gemeinsamen  Species,  insbesondere 
eigeathämlich  sind. 

Diese  nach  einander  folgenden,  drei  nnterscheidbare  Bande 
in  onserer  zweiten ,  und  vier  andere ,  ebenso  unterscheidbare 
Bande  in  der  dritten  Fauna  charakterisirenden  Erneuerungen 
einzelner  Faunen  bezeichnen  eine  lange  Zeitfolge,  welche  mit 
der  beträchtlichen  Michtigkeit  der  correspondirenden  Ablagerungen 
in  Einklänge  steht. 

Im  Gegentbeile  begegnen  wir  in  den  sandigen  und  schiefe- 
rigen Schiebten,  die  zwischen  unserer  Colonialzono  und  unserer 
uieren  Kalketage  E  eingeschoben  sind,  nur  den  letzten  Über^ 
resten  von  den  der  Schicht  d'  eigenthümlichen  Species,  d.  i. 
den  letzten  Repräsentanten  unserer  zweiten  Fauna.  In  dieser 
guxen,  aus  Felsen,  die  an  Fossilen  sehr  arm  sind,  zusammen- 
gesetzten Höbe,  finden  sich  sonach  nur  die  Anzeichen  von  dem 
endGcben  Aussterben  dieser  Fauna  ohne  irgend  eine  Spur  der 
Wiederemeoerung. 

3)  Die  beiden  vorstehenden  Betrachtungen  vereinigen  sich 
>bo,  um  uns  zu  zeigen,  dass  die  in  unserer  Tabelle  aufgezahlten 
spedfischen  Aussetzungen,  seien  sie  in  der  von  unserer  zweiten 
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Fauna  etiigenommenen  Hdhe  oder  in  der  senkre^ten  Aasdeb- 
nung  der  dritten  Fauna  ohne  Vergleich  viel  länger  waren  als  die 
Aussetzungen  unserer  Colonial^Species.  Diese  ThalMche'  Irtkgt 
daher  dazu  bei,  um  die  Wiedererscheinnng  der  Speciea  sehr  be- 
greiflich zu  machen,  welche  unsere  Erklärung  d^  Colooial-Phi- 
nomens  voraussetzt. 

Man  kann  sagen,  dass  in  Wirklichkeit  dieses  PhänoiMa 
nichts  anderes  sei,  als  die  vervieMUtigte ,  gleiehseltige  Wieder- 
holung eines  anderen  Phänomens,  welches  die  Aufmerksamkeit 
nicht  auf  sich  zieht,  sobald  es  nur  einige  vereinzelte  ForoMs 
betrifft,  das  sich  aber  häufig  in  verschiedenen  Horizonlea  der 
geologischen  Reihenfolge  während  aller  Perioden  des  Ttaierlebeas 
auf  der  Erde  wiederholt. 


Einfluss  der  Beschafltaheit  der   Gebirgs-Ablagernngen  auf 
die  WiedererBcheiniing  derselben  Spocies  in  derselben 

Gegend. 

Man  hat  schon  oft  die  Bemerkung  gemacht,  dass  die  Wieder- 
erscheinung  derselben  Thierformen  mit  der  Wiederkehr  derselben 
Gebirgs-Ablagerungen  zusammeutriSk.  Man  könnte  sich  daher 
bestimmt  finden,  der  mehr  oder  minder  vollständigen  Identität  in 
der  Beschaffenheit  der  Gebirgsarten,  die  Wiedererscbeimug  der- 
selben Species  in  verschiedenen  über  einander  liegenden  Hori- 
zonten der  stratigrapbischen  Reihenfolge  zuzuschreiben. 

Diese  Anschauungen  scheinen  verschiedene  Vorkommnissei 
die  wir  in  unserem  Becken  wahrnehmen,  und  namentlich  die  Be- 
trachtung der  5  Species  unserer  Bande  d^  zu  unterstiilzen ,  die 
nach  einem  langen  Verschwinden  in  unserer  Bande  d'  wieder 
zum  Vorschein  kommen.  In  der  That  sind  diese  bdden  For- 
mationen gleichartig  aus  schieferigen  und  thonhältigen,  mehr  oder 
weniger  mit  Glimmer  untermengten  Felsen  von  feinem  Korn  zu- 
sammengesetzt, welche  sehr  oft  nur  durch  die  übrigens  in  jeder 
dieser  Bande  sehr  veränderliche  Farbe  von  einander  abweichen. 
Die  kieshältigen  Knollen  oder  Sphäroide,  welche  an  verschiedenen 
Orten  der  Bande  d^  häufig  vorkommen,  sind  indessen  in  der 
Bande  d^  selten;  im  Gegensatz  wechseln  dagegen  die  Quarzite 
in  dünnen  Lagen  mit  den  thonhältigen  Schiefern  voo  d'  ab,  wäh- 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


375 

denselben  in  d'  nicht  begegnet.  Auch  mOmen  wir 
mA  eiaei  merfcwirdigen  Contrastes  zwischen  diesen  zwei  Ban- 
d«i  •rwilma«  ^  nflmlich,  dass  die  Uedialtigea  Knollen  von  d^, 
4ie vihncheinUch  splltere  Coneretionen  im  Schiefer  sind,  viele 
Fofnltii  eiasoUieMen,  wfthrend  die  Ooarzitschichten,  welche  so 
hmSf  im  obwen  TheUe  von  d^  sind,  keine  Spar  organischen 
Lebe«  enlhalleii. 

Jetzt  1>em6rken  wir  noch,  dass  nnsere  beintbe  in  der  Mitte 

te  sariueclilea  Entfernung  zwischen  d^  und  d'  gelegene  Bande 

d\   ebenfalte    aw  thonhaltigero   Schieför  znaanunengesetzt  ist, 

kmm  Allesehen  derart  demjenigen  der  Bande    von  d^   ähnelt, 

tes  es  schwer  ist,  sie  beim  ersten  Anblick  zu  unterscheiden. 

Cigeacktel  dieses  gOnstigen  Umstandes,  der  das  Wiedervorkom* 

aea  der  5  fraglichen  Species   von  d'  in  d^  hervorrufen  sollte, 

mi  (haselben  in  diesem  Zwischeohorizonte  nicht  wieder  erschie- 

lea.   Wir  coaslatiren  indessen,  dass  zwischen  diesen  zwei  Ban- 

*  des  geaieiasaiiie  Fossilien  bestehen;  es  sind  diess  jedoch  grösslen- 

tMk  nur  solche,  die  sich  durch  die  ganze  Höhe  unserer  Oosr- 

nletage  D  fortpflanzen,  welches  auch  die  Beschaffenheit  der  Felsen 

tn,  wie  Addaspis  Budd  Bars.  etc. 

Wihrend  der  Bildung  der  Bande  d'  war  sonach  die  Rück- 
Ml  derselben  Gebirgs- Ablagerang  von  dem  Wiederkommen  der- 
Kkeo  Thierspecies  iricht  begleitet,  welche  irgendwo,  mehr  oder 
vcaiger  von  Böhmen  entfernt ,  bestehen  mussten ,  weil  sie  viel 
spMer  in  der  Bande  d^  wieder  erschienen  sind.  Die  Beschaf- 
hikeit  des  umgebenden  Mittels  ist  daher  nicht  die  einzige  Ur- 
iscke,  welche  ihren  Binfluss  auf  die  wiederholte  Existenz  dersel- 
be Thierfermen,  in  den  verschiedenen,  nach  einander  folgenden 
^ohen  derselben  Gegend  ausübt. 

Blicken  wir  jetzt  auf  eine  andere,  in  unserem  Becken  be- 
*^iete  Thatsadie,  welche  dahin  zieht,  diesen  Schluss  zu  be- 
sttügen. 

Uasere  Untersuchungen  beweisen,  dass  die  dritte  silurische 
^VBa  in  ihrer  stufenweise  nach  einander  folgenden  Entwiche- 
^  ia  Böhmen  drei  sehr  unterscheidbare  Phasen  darstellt.  Jede 
^®n«ikea  ist  nicht  bloss  durch  einen  grossen  Reichthum  ihr 
^^mbOoiHcber  Species  stark  charakterisirt,  sondern  in  unseren 
^■t^  Boch  deutlicher  durch  die  un  regelmässige  Abwechslung  in 

18» 
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dem  Vorwiegen  bald  der  Trilobiten,  bald  der  Gephalopoden  oder 
der  Brachiopoden  a.  a.  m.  Nan  correspondiren  diese  drei  Haupt- 
Phasen,  wo  man  in  jeder  derselben  noch  mehre  andere,  unter- 
geordnete Phasen  mit  ähnlichen  Abwechslangen  untOTScheiden 
könnte,  mit  den  nach  einander  folgenden  Ablagerungen  unserer 
drei  Kalketagen  E,  F^  G.  In  Folge  dessen  fand  die  Erlöschung 
und  theil weise  Erneuerung  der  drei  Haupt-  und  der  Neben- Phasea 
der  dritten  Fauna  während  und  ungeachtet  der  Nichlonter- 
brcchung  der  Kalkniederscbifige  Statt.  Btoss  einige  untergeord- 
nete Species  entgingen  dem  Aussterben,  welches  andere  gleich- 
zeitige Species  erreichte ,,  und  sie  haben  sich 'von  einer  Phase 
in  die  folgende  fortgepflanzt,  ohne  dass  es  uns  möglich  wftre,  m 
erkennen,  welchen  Umständen  sie  diesen  Vortheil  einer  bezogs- 
weise  langen  Lebensdauer  zu  verdanken  haben. 

Ohne  Zweirel  bieten  die  Kalksteine  unserer  drei  j^gen  B, 
F,  G,  wenn  sie  in  ihrer  Gesammtheit  betrachtet  werden,  ein  ver- 
schiedenes Aussehen,  das  uns  gestattet,  sie  von  einander  zu  un- 
terscheiden. Man  könnte  daher  voraussetzen,  dass  diese  Unter- 
schiede genügen ,  damit  dieselben  Thierformen  in  den  verschie- 
denen Mitteln  ebenfalls  nicht  bestehen  können,  in  denen  steh 
diese  Felsen  nach  und  nach  ablagerten. 

Allein  unsere  obere  Abtheilung  Ivefert  uns  ein  anderes  Bet- 
spiel, das  sich  dieser  Voraussetzung  entzieht. 

Die  äussersten  Schichten  g^  und  g^  unserer  Etage  6  sind 
in  ihrem  ganzen  Aussehen  ans  derart  ähnlichem  Kalkstein  zu- 
sammengesetzt, dass  die  Geologen  sie  nicht  unterscheiden  können. 
Diess  haben  wir  bei  der  Beschreibung  dieser  Etage  in  unserer 
Dif.  des  Cotonies  ill.  hinreichend  nachgeviriesen.  Indessen  lie- 
fern diese  zwei  Schichten  in  ihren  einzelnen  Faunen  die  grössten 
Contraste,  welche  wir  ebenfalls  in  derselben  Schrift  hervorge- 
hoben haben.  So  unterscheidet  sich  z.  B.  die  Bande  g^  durch 
das  grosse  Vorherrschen  der  Trilobiten,  von  denen  sie  bis  zu 
diesem  Tage  56  Species  lieferte,  während  wir  von  denselben 
nur  drei  in  der  Bande  g^  kennen.  Im  Gegensatze  sind  es  die 
Gephalopoden,  welche  in  der  Schichte  g^  vorherrschen  und  un- 
sere Bewunderung  erregen,  vorerst  durch  die  Wiedererzeugung 
Von  Gattungen  mit  verengter  Öffnung,  Gon^hoceras,  Pkragmo^ 
ceroM^    die   während  der  Ablagerung  der  Bande    f^  f^,  g^,  g^ 
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tenchwraden,  ucbdem  sie  mwere  Bttfe  E  ohtrakterirl  batleil» 
wd  iatm  dnrcb  das  Wiedererscbeine»  verschiedener  Fortneii 
(HeMr  Biege,    wovon  einige  in   obiger  Tebelle  von  uns  enge* 


Dieses  Beispiel  beweiset  uns  hinreidiend,  dass  in  jeder  pe- 
Irographischen  Beziehung  scheinbar  identische ,  in.  derselben  6e- 
gead  in  Ober  einander  liegenden  Horizonten  vorkommende  Por- 
naÜOBen,  anstatt  das  Wiedererscheinen  Ahnlidier  Species  hervor- 
nrtfi»,  in  ihrer  Gesammtheit  sich  entgegenstehende  Faun^i  dar- 
bieten können.  Dieser  Widerspruch  schliesst  übrigens  die  senk* 
rechte  Fortpflanzung  einiger  Species  durch  diese  Formationen 
nebt  aus;  diese  Species  haben  jedoch  den  Anschein^  von  der 
Aaäerai^  des  umgebenden  Mittels  unabhängig  zu  sein. 

Im  Ganzen  scheinen  uns  die  vorstehenden  Betrachtungen  zu 
berechtigen,  folgenden  Schluss  zu  formuliren: 

WeQ  der  Fortbestand  der  Kalkablagerung  in  unserer  oberen 
rilorischen  AblheOung  ungenflgend  war,  um  den  ununterbroche- 
nen Fortbestand  der  nömlichen  Species  zu  sichern;  weil  ferner 
dieser  Fortbestand  der  Niederschläge  derselben  Beschaffenheit 
mcbt  verhindert  hat,  dass  verschiedene  Klassen,  Ordnungen  und 
Ftmilien  nach  der  Reihe  vorherrschend  und  wieder  unbedeutend, 
nach  Zahl  und  Verschiedenheit  ihrer  Repräsentanten  geworden 
«ind:  so  wäre  es  schwer  zu  begreifen,  wie  die  Wiederkehr  der- 
selben Niederschläge  genügen  würde,  das  Wiedererscheinen  der 
■iaifichen  Thierformen   in  dem  nämlichen  Becken  hervorzurufen. 

Wir  sind  daher  veranlasst,  die  Nothwendigkeit  einer  anderen 
Dnache  oder  eines  anderen  mitwirkenden  Umstandes  anzuerken- 
teil,  damit  dieses  Wiedererscheinen  stattfinden  könne. 

Nan  glauben  wir.  dass  man  diese  zweite  Ursache  in  den 
wiederholten  Wanderungen  der  nämlichen  Species  aus  einem  und 
dMBselken  Geburtslande,  gegen  ein  und  dasselbe  fremde  Gebiet 
rachen  müsse.  Die  Übereinstimmung  dieser  Phänomen  könnte 
11  folgender  Weise  erklärt  werden: 

Wir  geben  an,  dass  eine  einmal  erschaffene  oder  in  eine 
bMäamite  Gegend  wie  Böhmen  eingeführte  Fauna  sich  dort  ent- 
wickelt und  ihren  Umschwung  durch  alfanähliche  Verlöschiingen 
vwd  eine  tbeihreise  Bmeu^ning,  nach  den  allgemeinen,  iet  Natur 
Mfbrlegten  und  in  jeder  Gegend  durch  den  Einfluss  localer  Um- 
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slfinde  modifldrien  GomIMd  erleide.  Da  jedoch  diese  PaQiM 
nicht  schlechterdings  von  anderen,  auf  der  Brde  milexistireiideffi 
Faunen  iaolirt  ist:  so  Itann  sie  in  gewissen  Zeitrfinmen  durch 
zeitweilige  Verbindungen  einige  fremde  Elemente  erhalten,  woldie 
das  Gepräge  der  Gegend  oder  der  Fama,  woher  sie  etammen, 
an  sich  tragen. 

Obgleich  es  uns  in  den  meisten  FflUen  unmöglich  ist,  diese 
hinzugekommenen  Thierformen  zu  unterscheiden,  so  scheint  sie 
uns  ein  gewisses  ZusammentreflFen  Ton  Umstfinden  dennoch  hin- 
reichend deulUch  anzuzeigen,  d.  i.  die  Wiedererscheinung  der 
alten,  bereits  erloschenen  Species  auf  derselben  Stelle ,  welche 
mit  der  gleichzeitigen  Wiederkehr  der  nämlichen  Niederschläge 
zusammentriflt,  in  deren  Mitte  sie  frtther  existirt  haben.  Indem 
wir  unsere  Ansichten  insbesondere  auf  das  Beispiel  unserer  thon- 
haltigen  Bandes  d^  und  d^  in  unserer  QuarzftetageD  anwenden, 
sagen  wir: 

1)  Die  Strömungen,  welche  die  thonigen  Niederschläge^  aus 
denen  unsere  Schichte  d^  besteht,  nach  Böhmen  geführt  haben, 
erneuerten  sich  von  demselben  Ursprünge  und  in  derselben  Rich- 
tung, um  in  unser  Becken  die  Niederschläge  derselben  Beschaf- 
fenheit einzufuhren,  die  unsere  Schicht  d'  zusammensetzen. 

2)  Diese  Strömungen,  indem  sie  die  nämlichen  SchöpAiags- 
Mittelpuncte  oder  Wohnorte  der  gleichzeitigen  Faunen  dareh- 
liefen,  haben  in  dem  Zeiträume  der  Ablagerung  der  Bande  d', 
die  zur  Auswanderung  geeignetesten  Species  mit  sich  fortge- 
führt, d.  i.  dieselben  Species,  welche  sie  bereits  zur  ZeH  der 
Ablagerung  der  Bande  d^  mitgefiihrt  hatten. 

3)  Die  Thatsacbe  der  Wiedererscheinung  di0ser  Species  nach 
eioer  langen  Aussetzung  beweist  uns  aa  sioh  selbst  hinüiigliok, 
dass  sie  ihre  Existenz  in  der  Mitte  gOnstigier  Umstände  ihrer  Ge- 
bnrtsstätte  verlängern  konnten»  während  sie  in  Böhmen»  naohdeai 
dieselben  während  der  Ablagerung  der  thonbaUigen  Bande  4^ 
gelebt  hatten,  entgegengesetzten  Eiaflüssen,  wie  jene  der  Ab- 
lagerung der  Quarzit-Bande  d^,  erlegen  sind»  Unser  Beokea 
liefert  uns  übrigens  auch  Species ,  welche  sich  während  der 
ganzen  Dauer  der  »weiten  Fauna  fortpflanzten,  d.  L  dorch  die 
ganze  Höhe  unserer  Quarzitetage  D,  wie  die  bereits  cUkte  Act- 
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AfcaW,     wekhe   wir  ia    jioder   der  fnof  BwAe  dieser 
Bage  fiaden. 

4)  Diese  in  YoUkomineDer  Übereinstimoiuig  mit  den  Nttor' 
geeelsen  stehenden  Ansichten  erlauton  uns  den  Einflnss  genau 
gm  wardigen,  welchen  die  RttcUiehr  der  nämlichen  NtederscUftge 
auf  die  Wiedererscheinung  derselben  Species  in  der  nUnilichen  Ge<* 
gmMi  nnd  auf  verschiedenen  Ober  einander  liegenden  Horizonten 


5)  Eine  ebenso  einfache  Combination  kann  uns  die  oben 
angezeigte  Anomalie  in  Bezug  auf  die  Bande  d^  erklären^  die 
aus  thonhsitigen ,  den  Felsen  von  d^  ähnlichen  Niederschlägen 
nsaflamengesetzt  ist,  ohpe  dass  wir  in  d^  die  Spuren  der  fünf 
Speci«s  finden,  welche  in  d^  wieder  erschienen  sind.  Zugetiend? 
dasa  die  Felsen  dieser  drei  Bande  ^  ihren  Ursprung  den  mit 
Trtauneam  beladenen  Strömungen  aus  demselben  Lande  ver- 
daidLeiiy  kann  man  begreifen,  dass  diese  Strömungen,  indenl  si^e 
ihren  Weg  gegm  Böhmen,  zur  Zeit  der  Ablagerung  der  Bande 
d^,  nahmen,  eine  andere,  von  derjenigen  versdüedene  Richtung 
eiasohlugen,  die  sie  in  zwei  anderen  Epochen  verfolgten,  um 
die  Niederschläge  hinzuführen,  welche  die  äussersten  Bande  d^ 
und  d'  bilden.  Sie  haben  daher  nicht  dieselben  Wohnorte  der 
gleichzeitigen  Faunen  während  der  Ablagerung  der  Bande  d^ 
durchdrungen  und  in  Folge  dessen  in  dieser  Epoche  die  fünf 
Species,  die  sie  in  die  Bande  d^  und  d^  einführten,  nicht  mit- 
gebracht. Übrigens  erscheint  es  nothwendig,  dass  die  Strömun* 
gen,  welche  die  Abkigerung  der  Bande  d^  mitführten,  in  irgend 
eise  geringe  Berihrung  mit  den  nämlichen  Gegenden  kamen; 
dann  sie  haben  Äegima  redk&oa  und  Diomde  formoMa  fortge-* 
«Mepptj  die  wir  in  dieser  Formation,  sowie  in  d^  und  d^  wieder 
faden,  während  diese  zwei  Speeies  in  den  kieshaltigen  Bandei? 
d^  und  d^  fehlen. 

Es  wflrde  leicht  sein,  durch  ähnliche  Combinatioaen  ^Ih» 
PbfimNnea  der  Aussetzung  zu  erklären,  welche  sich  unter  vei«* 
ftaderten  Umständen  in  unserem  Becken  offenbaren.  Allein  dies^ 
Bunelnheiten  wären  hier  nicht  am  Platze,  und  sie  würden  uns 
n  weit  Ober  die  Grenzen  dieses  Artikels  führen,  in  welchem 
wk  es  bloss  für  angemessen  erachteten ,  durch  ein  Beispiel  zu 
seigen,   wie  sehr   die  Aussetzungen  von  Species  im  Vergleiche 


Digitized  by  VjOOQIC 


280 

8U  den  Aassetzlingen  der  GaUnngen  leicht  zu  erkliren  sind, 
welch*  letztere  noch  bis  jetzt  in  ein  gcheimnissvolles  Dunkel  ein- 
gebOUt  zu  sein  scheinen. 

Wiir  endigen  mit  der  Bemerkung,  dass  whr  in  unseren  Er- 
kiftrungen  den  Begriff  der  vorausgesetzten  Wanderungen  nidit 
bis  zn  den  viel  weiteren  Grenzen  ausdehnen,  welche  Herr  Prof. 
Ramsay  demselben  Phftnomen  anwies,  indem  er  den  Grmidsati 
der  Wanderung  und  Rückkehr  zur  Erklärung  der  zahlreiehea 
Fftlle  des  Wiedererscheinens  aufstellte,  welche  Herr  Bthsbidgb  im 
mesozoischen  Terrain  constatirte.  (QuarU  Jowm.  €ML  Soc  Lomd. 
XX,  No.  78,  S.  LV,  i86i0 

Wanderung  und  Rückkehr  sind  zwei  Wanderungen  in  ent- 
gegengesetzter Richtung,  wfthrend  wir  nur  zwei  nach  einander 
folgende  und  ähnliche  Wanderungen  in  derselben  Richtang  auf- 
fassten,  um  alle  beobachteten  Wiedererscheinungen  in  unserem 
Becken  zu  erklären.  Diese  einfachere  Combination  scheint  uns 
auch  mehr  Wahrscheinlichkeit  in  allen  den  Fällen  darzubieten, 
mit  denen  wir  uns  beschäftigt  haben.  Sie  umgeht  ebenfalls  viele 
Schwierigkeiten,  welche  zum  mindesten  in  Böhmen  die  Voraus- 
setzung der  Wanderung  und  Rückkehr  darbieten  würde,  sowie 
wir  diess  in  der  Beantwortung  der  Einwürfe  des  verstorbenea 
Sabmarn  gegen  unsere  Colonien  gezeigt  haben  (BM.  Soc.  g6oL 
de  France.    S^r.  2,  XX,  S.  531,  1863.) 

Ohne  Zweifel  kann  der  Grundsatz  der  Wanderung  und  Rück- 
kehr in  seiner  ganzen  Ausdehnung  in  vielen  anderen  Fällen  an- 
gewendet werden,  und  namentlich  dort,  wo  man  die  Rückkelff 
gewisser  Species  zu  ihrem  wahren  Schöpfungs-Mittelpunct  c(wstatst 
hätte.  Allein  wird  die  Wissenschaft  jemals  dahin  kommen,  die 
Lage  dieser  Mittelpuncte  festzustellen,  woher  die  ersten  Re- 
präsentanten jeder  specifischen  Form  ausstrahlten?  Wir  bezwei- 
fein  diess  ungemein,  und  in  diesem  Zweifel  glaubten  wir  von 
den  Schöpftings - Hittelpuncten  absehen  zu  sollen,  um  unsere 
Betrachtungen  von  den*  Hemmnissen  dieser  Schwierigkeit  zn  be- 
freien. 
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Erklärung  der  Figuren. 

PSf.  1.    ArMms,  Smndkergmri  in  natttrliclMr  Grösfe,   wie  sie  auf  den  mit- 

fetheilten  Exemplare  tu  sehen  ist. 
9      2.    Dieselbe  dreimal  vergrössert  ond  nach  den  beslobenden  Theilen  er- 

gtnsu 
„      3.     Das  fönfte  und  sechste  Thorax- Segment  sechsmal  vergrössert. 
.      4.     AretkmB.  Komneki  mit  19  Thorax- Segmenten  in  NatargrOsse. 
^      5w    Dieselbe  dreimal  vergrOssert. 
^     &    Das  füofle  nnd  sechste  Thorax-Segment  sechsmal  vergrössert. 
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Plyslkalische  Erklftrao^  ifs  Absatzes  sehwimmmler 
BauHSttame  nr  Zeit  der  SteiiMleabiMiig 


Herrn  Dr.  C« 

(Sehlnas.) 


Änderung  in  der  Lage  des  Stammes.  Bei  den  mathe- 
matischen EntWickelungen  war  es  eine  stillschweigende  Voraus- 
setzung, dass  das  Wasser  auf  der  ganzen  Pldcbe  der  beiden 
Grundkreise  gleichmttssig  eindringen  konnte.  Diess  würde  aai 
leichtesten  geschehen,  wenn  der  schwimmende  Baumstamm  gaas 
in  das  umgebende  Wasser  eintauchte,  wenn  also  wenigstens  die 
höchste  Linie  des  Stammes  in  dem  Niveau  des  Wassers  lüge,  b 
diesem  Falle  träfe  der  Schwerpunct  der  verdrängten  FIttssigkeit 
vollständig  mit  dem  des  homogenen  Stammes  zusammen.  Bei 
der  geringsten  Verschiebung  des  Stammschwerpnnctes  nach  der 
Basis  hin  würde  also  die  Verbindungslinie  der  beiden  Scbwer- 
puncte  einen  Theil  der  Axe  bilden  und  der  Stamm  müsste  nach 
dem  Anfangs  erwähnten  physikalischen  Gesetz  eine  senkrechte 
Stellung,  und  zwar  das  dickere  Ende  nach  unten  gerichtet,  an- 
nehmen. Hierbei  leistet  allerdings  das  umgebende  Wasser  etnen 
gewissen  Widerstand;  die  Entfernung  der  beiden  Schwerponcte 
mttsste  also  so  gross  werden,  dass  dieser  Widerstand  ül^rwun- 
den  würde.  Nun  ragt  aber  ursprünglich  ein  Theil  des  Stammes 
über  die  Oberfläche  des  Wassers  hervor;  der  Schwerpunct  des 
verdrängten  Wassers  liegt  also,  wie  schon  früher  einmal  erwähnt 
wurde,  etwas  unterhalb  des  auf  der  Axe  liegenden  Stammschwer- 
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puifies.  Rflckt  non  der  Schwerpanot  des  Stanmes  um  irgend 
die  Strecke  nach  dem  flompfen  Ende  hin,  so  erbillt  der  Stamm 
ks  Bestreben ,  mit  dem  stompferen  Ende  tiefer  in  das  Wasser 
emdringen,  während  das  spiteere  sich  in  demselben  Hasse 
kehea  mfisale.  Die  hindurch  noihwendiger  Weise  yeranlassie 
Form-  and  Volamenveränderang  des  verdrängten  Wassers  wOrde 
SV  F(dge  haben  j  dass  der  Sehwerpnnct  des  letsteren  ebenfalls 
Bsch  dem  slanpfen  Ende  hin,  ausserdem  aber  auch  nach  der 
Axe  Üb  bewegt  würde.  Der  «weite  Umstand  tritt  der  Wirkung 
ies  ersten  inaofern  hindernd  entgegen,  als  in  Folge  davon  die 
Axe  des  Stammes  mir  eine  ganz  geringe  Neigung  gegen  das 
NiveaQ  des  Wassers  erhält.  Dagegen  nimmt  der  Stamm  im  All* 
gemeinen  einen  grösseren  Tie%ang  an  und  dadurch  wird  der 
Sckwerpunet  d€a  verdrängten  Wassers  dem  des  Stammes  näher 
febracfat.  Diese  Wirkung  schreitet  fori,  je  weiter  der  Stamm 
^Km  üissen  durchdrungen  wird.  So  wird  es  schliesslich  erreicht, 
dass  der  Schwerpunct  des  verdrängten  Wassers  auf  die  Axe  w 
Gegen  komml  und  mit  dem  Schwerpunct  des  Stammes  entweder 
ToOständig  oder  doch  ani^bernd  susammenfäUt.  Dieser  Moment 
tritt  ein,  sobald  der  Stamm  sich  unter  dem  Niv^u  des  Wassers 
beiadet,  wobei  jedoch  wegen  der  etwas  geneigten  Lage  des 
SiMBmes  das  dickere  Ende  schon  etwas  tiefer  in  das  Wasser  einge» 
dringen  ist,  während  das  dfinnere  noch  mit  einem  kleinen  Tbell 
aas  dem  Wasser  hervomigt.  Ist  diess  geschehen,  so  hat  der 
Sehwerpunct  des  Stammes  nur  noch  eine  geringe  Verschiebong 
la  eriaiden,  damit  der  Stamm  eme  senkrechte  Stellung  annehme. 

Nach  dieaer  Betrachtung  wirde  also  ein  Baumstamm  nicht 
aDnIhficb  eine  immer  schiefere  Lage  erhalten  und  erst  allmäh- 
lieh  ia  die  senkrecMe  Stelinng  abergeben,  sobdern  er  würde  fest 
ptotaiidi  seine  hoHsoatale,  resp.  wenig  schiefe  Lage  mit  einer 
▼erticalen  vertauschen.  Diess  Stiaunt  auch  mit  den  Versuchen, 
▼•a  denen  ich  nachher  zu  sprechen  habe,  voilstitnd^  ftfoerein 
(wgi.  die  Anmerfeuag  am  Scbhiss). 

Hat  ein  Baumstamm  eine  senkrechte  Stellung  angenainmen, 
80  ragt  zunächst  das  dünnere  Ende  mehr  oder  minder  auB  dem 
Wtsscr  hervor.  Das  Wasser  und  ^nit  ihm  die  darin  befindlichen 
mineralischen  Bestandtheile  können  also  jetzt  nur  von  dem  un- 
teren Ende  her  eindringen.    Es  ist  klar,  dass  durch  diesen  Umr 
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fttand  der  Sciiwerponct  noch  weiter  mich  vnten  biti  bewegt  wird, 
als  ans  den  froheren  Rechnungen  hervorgehl.  Der  Stanran  nmas 
also  die  verticale  Stellung,  die  er  einmal  angenommen  bat,  auch 
fernerhin  behalten,  und  er  muss,  wenn  er  so  weit  dttrchdrungea 
ist,  dass  sein  specifisches  Gewicht  das  des  umgebenden  Wassers 
abertriSl,  ebenralls  in  senkrechter  Stellung  niedersniken. 

Somit  fehlt  es  also  nicht  an  Kröiten,  welche  einen  anf  den 
Meere  schwimmenden  Baumstamm  aus  seiner  borisontalen  Lage 
in  eine  verticale  binfiberzufAhren  bestrebt  sind.  Es  frag!  adi 
nur  noch:  Sind  die  angefahrten  Kräfte  stark  genug,  um  die  in 
Bede  stehende  Wirkung  hervorzurufen?  Zur  Beantwortung  dieaer 
Frage  habe  ich  eine  grosse  Zahl  von  Versuchen  angestellt,  deren 
Ergebnisse  ich  im  Folgenden  mittheile. 

Versuche.  Es  ist  klar,  dass  ich  hierzu  nur  kleinefe 
Stammtheile  benutzen  konnte ;  diess  bewirkt  jedoch  fQr  das  Wesen 
der  Sache  durchaus  keinen  Unterschied.  Es  ist  früher  gezeigt 
worden,  dass  die  Lage  des  Schwerpuncts  ganz  unabhingig  ist 
von  der  absoluten  Dicke  des  Stammes,  vielmehr  von  dem  Ver- 
hältniss  der  Dicken  am  oberen  und  unteren  Ende  bedingt  wird. 
Da  nun  in  einem  dickeren  Stamm  eine  FlQssigkeit  in  derselbe« 
Zeit  ebensoweit  vordringt  als  in  einem  dünneren,  so  ist  es  voll- 
ständig gleichgiltig,  ob  man  zu  den  Versuchen  sich  dickerer  oder 
dünnerer  Stammtheile  bedient.  Was  femer  die  L&nge  betrHI, 
so  treten,  wie  ebenfalls  früher  dargethan  wurde,  analoge  Ver- 
hältnisse ein ,  wenn  in  einem  n  mal  längeren  Stamm  auch  die 
Flüssigkeit  nmal  tiefer  eindringt.  Der  Unterschied  ist  nur  der, 
dass  bei  einem  nmal  längeren  Stamme  auch  eine  wenigstens 
n  mal  längere  Zeit  erforderlich  ist,  um  dieselbe  Wn-kung  hervor- 
zurufen* So  wird  also  mit  kleineren  Stammtheilen  in  veriiäitnias- 
massig  kurzer  Zeit  dasselbe  erreicht,  was  man  bei  grösseren  nur 
in  längerer  Zeit  erzielen  könnte. 

Die  erste  Reibe  v<m  Versuchen  *,  welche  ich  ansteüte,  an- 
fasste  nur  Stammtheile  von  äiilsserst  geringen  Dimefisionen.  Zar 
Veranschaulichung  will  ich  einige  davon  etwas  genauer  be- 
schreiben. 


*  Dieie  Veraache  worden  im  November  and  December  mit  noch  leben- 
den, aber  wegen  der  Rabezeit  der  Vegetation  mebr  oder  minder  aasgelrock- 
neteo  Pflanzentheilen  angeatellt. 
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I.  Ein  niebi  Yerhoteler  Stengel  yoo  einem  GeraiuB»,  1^  Zolf 
lang  ond  circa  1  Linie  diek,  oben  natörUcb  elwas  dfinner  als 
ulefl,  wurde  in  ein  Geftss  mit  Wasser  f  etnraobi.  Er  schwaniBi 
raerat  horizontal  an  der  Ot>erfliche  des  Wassers.  Nachdem  das 
Gefilss  12  Standen  gestanden  hatte,  berfthrte  ich  den  Stesfei 
Biit  eineni  Stäbchen,  worauf  er  sogleich  eine  senkrechte  Stelhinf 
aBStthm  und  in  dieeer  Stellang  langsam  bis  a«f  den  Boden  des 
GeBksses  sank.  Wurde  das  Gefiss  geschfittelt^  so  schwamm  4er 
SteBgel  ia  verschiedener  Höhe,  aber  immer  in  senkrechter  Stet« 
long  mit  dem  dickeren  Ende  nach  unten  und  setzte  sich,  sobald 
das  Wasser  zur  Rahe  gekommen,  auch  wieder  senkrecht  ab. 

n.  Ein  yerholzter  Stengel  eines  Sedums  von  2^/2  Zoll  Linge 
and  1  Linie  mittlerer  Dicke,  welcher  mehrere  Internodien  be- 
sass.  Er  nahm  schon  nach  einer  Stande  eine  senkrechte  Stel« 
hng  an  and  schwamm  darin  zoerst  so,  dats  sein  oberes  Ende 
anft  dem  Niveau  des  Wassers  abschnitt.  Als  ich  nach  10  Stun* 
den  flas  Gefiiss  wieder  beobachtete,  hatte  der  Stengel  sich  senk«^ 
recht  aof  dem  Boden  abgesetzt 

ID.  Bin  verholater  Stengel  von  efaier  Puchsia,  2^2  Zoll  lang^ 
WMAen  2,  oben  1  Linie  dick,  nahm  schon  nach  V^  Stonde  eine 
v^rUcale  Stellung  ein  and  schwamm  dabei  so,  dass  ein  Theil  des 
Stengels  aus  dem  Wasser  hervorragte.  AllmftUcfa  sank  er  immer 
liefer  and  setste  sich  schliesslich  senkrecht  auf  dem  Boden  des 
Crefilsses  ab. 

IV.  Bin  verholzter  Stengel  von  eiller  Foohsia,  welcher  3  ZoU 
lang  and  3  Linien  dick  war,  der  sich  aber  ^/2  Zoll  vom  oberen 
Ende  in  drei  donnere,  circa  V2  Zoll  lange  Äste  zertheilte.  Er 
achwamm  nach  Verlauf  von  3  Stunden  senkrecht  und  zwar  so, 
dass  das  obere  Ende  in  dem  Niveau  des  Wassers  lag.  Nach 
eineni  Tage  hatte  er  skk  senkrecht,  mit  dem  dickeren  Ende 
nudk  unten,  mit  den  Ästen  nach  oben^  abgesetzt 

Nachdem  diese  mit  kleinen  Stammtbeilen  angestellten  Ver- 
sadie  in  flberrascbender  Weise  geglückt  waren,  nahm  ich  fihn*- 
Uche  Versuche  auch  mit  etwas  grösseren  Stacken  vor.  Hierzu 
benutzte  ich  theits  noch  von  ihrer  Rinde  umgebene  Stftrame, 
theüs  aber  auch  Stftcke  des  froher  (S.  170  ff.)  erwähnten  faulenden 
Holzes.  Das  letztere  wählte  ich  desshalb,  weil  es  in  viel  kir- 
z^er  Zeit  als  das  gesunde  Holz  vom  Wasser  durchdrungen  wird. 
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Dadurch,  dass  bei  dieaen  Sücken  die  Rmde  fehlte,  das  Wasser 
also  auf  dem  gaezen  Uorfuige  angehiMlerieD  Zsgaag  hatte ,  er- 
leidet die  Beweiskraft  dieser  Verkoche  darchaos  keinen  Abbrach, 
ktt  Gegentheil,  wenn  sogar  bei  diesen  Stöcken,  deren  Sckwer* 
pooet  wegen  des  seitlich  eindringenden  Wassors  nicht  so  weit 
nach  dem  einen  Ende  hin  fortrficken  lunn,  trotndem  nach  einer 
bestimmten  Zeit  in  senkrechter  Stellang  schwimmen  und  amer* 
siiAen:  so  sehen  wir  daraus  nnr,  um  wie  viel  leichter  die  Er- 
scheinung eintritt,  wenn  die  nrnschliessende  Rinde  dem  Wasser 
aar  an  den  beiden  Enden  den  Binliitt  gestattet.  —  Aach  bei 
diesen  Versnchen  begnüge  ich  mich  mit  der  BeschreäHing  we» 
niger  Beispiele. 

V.  Ein  noch  vegetirender,  1  Puss  2  Zoll  langer  und  V«  Zoll 
dicker,  von  seinen  Btettem  befreiter  Zweig  eines  Geisblattes^ 
weldier  zuerst  horisontal  schwamm,  hatte  nach  Verlanf  einei 
Tages  seine  horizontale  Richtung  mit  einer  verticalen  verlmischl 
und  befand  sich  in  dieser  Stellung  anf  dem  Boden  des  Geftsses. 

VL  Bin  1  Fuss  6  Zoll  langer  und  1  Zoll  dicker  Weiden- 
stamm, der  noch  mit  seiner  Rinde  umgeben,,  aber  durcfa  Zer- 
setnung  ziemlich  locker  geworden  war,  gebrauchte  2  Tage,  nm 
eine  senkrechte  Stellung  anzunehmen  und  dann  noch  2  Tage,  am 
sich  in  dieser  Stellung  abzusetzen. 

vn.  Ein  bis  zu  einem  gewissen  Grade  zersetztes  Stock  aas 
dem  Kernholz  einer  Fichte,  dessen  Holzstructur  aber  noch  voil- 
tmnmen  erhalten  war.  Oasselbe  war  1  Fuss  3  Zoll  lang  aad 
hatte  im  Gänsen  die  Gestalt  eines  dreiseitigen  Prismas,  dessen 
Seiten  2  Zoll  breit  waren;  unten  hatte  das  Stock  an  einer  Seite 
eine  sieh  nach  oben  allmählich  verlaufende  Verdickung,  so  dass 
am  unteren  Ende  die  Dicke  bis  auf  4  Zoll  stieg.  Dieses  StOck, 
webhes  zuerst  horizontal  schwamm,  fand  ich  nach  IV2  Tag  in 
senkrechter  Stellung  schwimmend.  Hierauf  dauerte  es  noch 
2V2  Tag,  bis  es  sieb  senkrecht  auf  dem  Boden  abgesetzt  hatte. 
Ebenso  verhielten  sich  andere  Stücke  von  nahezu  cylinfriscb^ 
oder  prismatischer  Gestalt,  deren  Lunge  zwischen  1  und  2V2  Fuss 
betrug,  und  deren  Dicke  bis  auf  Va  Fuss  stieg*  Je  nach  d^ 
Grösse  und  der  Consistenz  der  Studie  dauerte  es  hmgere  oder 
kürzere  Zeit,  bis  die  gewünschte  Erscheinung  emtrat.  Ich  be- 
merke hier  noch,  dass  ich  auch  mit  klaineren  aus  dem  Kernholz 
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noch  yegelirender  NadelbOleer  aasgeschttitleneti  Stocken,  deren 
Länge  zwischen  t^i  und  3  Zoll,  und  deren  Dicke  »wischen  1 
qb4  6  Linien  variirte ,  solche  Versuche  anstellte  und  dabei  in 
wenigen  Tagen  dieselben  Resultate  erzielte. 

Gewissermassen  als  Anhang  zu  den  beiden  vorgehenden 
Versacbsreihen  erwihne  ich  eine  dritte  Reihe,  wekbe  mit  einer 
Anzahl  von  Weidenstöcken  vorgenommen  wurde.  Diese  Weiden- 
stdcke  hatten  ungefähr  2^2  Monat  lang  als  Stützen  von  Topfge- 
wiebsen  gedient.  Hierbei  war  der  untere,  von  Erde  unrgel^ene 
Theil  allmihlich  durchnässt  worden,  während  der  obere  (die  Pflan- 
Ken  standen  nämlich  fortwährend  im  Zimmer)  gänzlich  trocken 
geblieben  war.  Von  diesen  Stöcken  also,  deren  Dicke  durch- 
ichmttlich  ■/2  Zoll  betrug,  schnitt  ich  Stocke  in  verschiedener 
Liage  ab  und  brachte  sie  in  ein  Gefliss  mit  Wasser.  Als  Bei- 
spiele zu  dem,  was  sich  hierbei  zeigte,  erwähne  ich  folgende 
drei  FöHe. 

TIIL  Ein  Stttck  von  7  Zoll  Länge ,  welches  an  seiileni  un^ 
leren,  spitz  zugeschnittenen  Ende  1  \  Zoll  hoch  durchnässt  war, 
uhni  im  Wasser  eine  wenig  schiefe  Lage  ein,  so  dass  das  un- 
tere Ende  ganz  in  das  Wasser  eintauchte ,  während  das  andere 
ganz  aus  demselben  hervortrat,  aber  mit  seinem  tiefsten  Puncto 
noch  das  Niveau  des  Wassers  berührte. 

IX.  IKn  9tflck  von  V^  Fuss  Länge,  an  seinem  unteren, 
ebenfalls  etwas  zugespitzten  Ende  bis  zu  2y2  Zoll  durchnässt, 
sckwamm  vollkonnnen  senkrecht,  und  zwar  so,  dass' das  obere 
Ende  durch  das  Niveau  des  Wassers  abgeschnitten  wurde. 

X.  Ein  StQek  von  1  Fuss  2  Zoll  Länge,  welches  in  einer 
Höhe  von  6  Zoll  durchnässt  war,  schwamm  ebenfells  senkrecht, 
wobei  das  obere  Ende  t  Zoll  aus  dem  Wasser  hervorragte. 

Man  wird  gegen  diese  Versuche  einwenden,  dass  sie  den 
früheren  BetrachUingen  insofern  nicht  entsprächen,  als  das  Wasser 
nnr  von  einem  Ende  her  eingedrungen  ist ,  während  wir  dort 
du  Ebidringen  von  beiden  Enden  her  voraussetzten.  Um  in- 
dessen einem  besonderen  Umstände,  der  hier  stattfinden  kann, 
ebenfalls  Rechnang  zu  tragen,  habe  ich  es  nicht  uriterlasüeh 
vollen,  auch  diese  Versuche  roitzutheilen.  In  den  Wäldern  zur 
Zeit  der  StetnkaUenbilduBg,  wie.  aoeh  noch  heute  in  «aH^oMvirten 
Gegraden,   bNeben  die  Bäume,   auch  nachdem  aie  'durch  Alter 
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oder  Kranklieit  abgestorben  waren,  an  den  Orte  ihres  Wachs- 
thoms  stehen.  Von  unten  her  drang  nun  die  Feacbtigkeit  des 
Bodens  in  den  Stämmen  weiter  vor,  und  zwar  am  so  leichter, 
ab  wegen  der  höheren  Temperator  die  Zersetzung  ziemlich 
schnell  von  unten  her  begann.  Kamen  also  solche  Bäume  in  das 
Meer,  so  mussten  sie,  wie  die  vorbin  erwähnten  Weidenstöcke, 
entweder  ohne  Weiteres  eine  senkrechte  Stellung  annehmen  oder 
sie  erhielten  doch  eine  so  geneigte  Lage,  dass  durch  das  Ein- 
dringen*  des  Heerwassers  sehr  bald  die  senkrechte  Stellnog  her- 
vorgerufen werden  konnte.  Dass  dem  wirklich  so  ist,  zeigtea 
mir  noch  folgende  Versuche. 

XI.  Von  drei  staudenartigen  Gewächsen,  deren  Stammtheil  &st 
abgedörrt  war,  brachte  ich  den  oberen  Theil  der  schon  etwas  in 
2^rsetzung  begriffenen  Wurzelstöcke  in  Wasser.  Die  letzteren 
waren  6  bis  8  Zoll  lang,  oben  und  unten  gleichoiässig  ^4  Zofl 
dick  und  hatten  1^2  bis  2  Zoll  über  dem  Boden  hervorgeragt 
Zwei  von  ihnen  setzten  sich  sogleich  senkrecht  auf  dem  Bodeo 
des  Geßsses  ab,  das  dritte  schwamm,  bevor  es  untersank,  un- 
gefthr  einen  Tag  in  senkrechter  Stellung  an  der  Oberfläche  dei 
Wassers. 

XII.  Ein  im  Verhältniss  zu  seiner  Dicke  ausserordentlidb 
hoher,  ausländiscber  Baum,  welcher  in  einem  Kübel  gezogen 
wurde,  war  durch  einen  unglücklieben  Zufall  etwa  3  Fuss  ober- 
halb seiner  Wurzel  abgebrochen.  Der  Kübel  mit  dem  snterea 
Stumpf  des  Baumes  blieb  ungefähr  i  V2  Jahr  an  einem  feuchten 
Orte  im  Freien  stehen.  Nach  dieser  Zelt  war  die  10  Zoll  lange 
Pfahlwurzel  vollständig  durchnässt  und  durch  Fädniss  schon  eini* 
germassen  morsch  geworden.  In  Wasser  gebracht  schwamm  der 
mit  seiner  Wurzel  3  Fuss  10  Zoll  lange  Stamm  zuerst  vollkom- 
men senkrecht  an  der  Oberfläche  des  Wassers,  nach  einigen 
Tagen  sank  er  ebenfalls  in  senkrechter  SteUung  langsam  anter. 

Die  beschriebenen  Versuche  haben  den  thatsächlichen  Be* 
weis  geliefert,  dass  durch  die  mathematisch  nachgewiesene  Ver- 
schiebung des  Scbwerpuncts  nach  der  Basis  hin  der  senkrechte 
Absatz  von  Baumstämmen  bedingt  wird.  *    Hierbei  ist  nicht  ein« 


*  Ich  hoaieriia  hierbei,  dtM  dai  Umkebreo  einet  Staauaee  aot  der  lio- 
riioolalen  in  die  verticale  Lage  imaier  tiemlich  pAötilich  f  eicheh.  Die  Stämne, 
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mri  die  Bethttlfe  minemlisclier  Blemente  erforderlich,  sondern 
tes  blosse  Eindringfen  des  Wassers,  welches  wegen  der  raschen 
Zersetzung  der  Stämme  zur  Zeit  der  Stcinkohlenbildang  (vergl. 
S.  167)  sehr  leicht  erfolgte,  ist  im  Stande,  die  fhigKcbe  Wir- 
knng  herrorzornren.  Nun  haben  wir  aber  frflker  (S.  172  u.  ff.) 
gesehen,  dass  der  Schwerpunct  eines  Stammes,  nachdem  er  sich 
der  Ba^  Ins  zn  einem  bestimmten  Puncto  genähert  hat,  wieder 
surackkehrt  und  in  dem  Augenblicke,  wo  der  ganze  Stamm  Tom 
Wasser  durchzogen  ist,  wieder  mit  dem  Schwerpunct  des  ver* 
drängten  Wassers  zusammenfällt.  Es  ist  klar,  dass  dann  der  im 
Wasser  untergesunkene  Stamm,  wenn  er  nicht  durch  irgend* 
welche  Ursachen  daran  gehindert  wird,  die  yerticale  Lage  wieder 
mit  einer  horizontalen  vertauschen  muss.  Auch  dieses  wurde 
durch  Versuche  festgestellt  und  dadurch  gewis^ermassen  die  Probe 
auf  die  Richtigkeit  unserer  Schlüsse  gemacht.  Alle  diejenigen 
Stamaitheile,  welche  sich  in  senkrechter  Stellung  auf  dem  Boden 
befanden,  gingen  später  in  eine  wagerei^te  Lage  Ober.  Dabei 
ist  jedoch  zu  bemerken ,  dass  hierzu  eine  ungleich  längere  Zeit 
erforderlich  war  als  der  Stamm  gebrauchte,  um  sich  senkrecht 
absusetzen.  Der  kleine,  nur  3  Ä>ll  lange  Stengel  des  Versuches 
IV,  welcher  nach  einem  Tage  senkrecht  auf  dem  Boden  stand, 
gebraocbte  eine  ganze  Woche,  um  sich  wieder  horizontal  zu 
legen.  Das  1  Fuss  3  Zoll  lange  Sttick  des  Versuches  VII,  wels- 
ches nach  4  Tagen  senkrecht  untersank,  lag  erst  nach  5  Wochen 
horizontal  auf  dem  Boden.  Diese  Erscheinung  stimmt  aber  auch 
mit  der  Theorie  vollständig  flberein.  Wir  haben  bei  den  Zahlen« 
beispielen  (vergl.  S.  179  ff.)  geseh^,  dass  der  Schwerpunct  seine 
weiteste  Entfernung  von  der  ursprünglichen  Lage  hatte,  wenn  die 
TOTSteinemde  Masse  weniger  als  1,50  Längeneinheiten  einge^ 
drungen  war.  Es  erscheint  nun  f&r  das  Übergehen  eines  Stam* 
mes  in  die  senkrechte  Stellung  nicht  einmal  ndthig  zu  sein,  dass 
der  Schwerpunct  das  Blaximum  seiner  Entfernung  erreiche;  neh- 
wir  diess  aber  an,  so  muss  das  Wasser  doch  noch  mehr  ali 


welch«  onprttnalich  natfirlich  i^ni  hoiiiODtal  scbwamaieD ,  bekaoMn  in  der 
Regel  eioe  solche  Neignog,  dast  das  Ifiveaa  des  Wassers  den  tiefsten  Fand 
öeB  dAnneren  und  den  höchsten  Pnnct  des  diciieren  Stammendes  berdhrle. 
lo  dieser  also  nur  sehr  Wenig  genelfflen  Lage  verblieben  die  Stücke,  bis  sie 
fSch  mmiltelbar  seskreebl  ftelllen. 
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2^3 mal  so  weil  eindringen,  abo  auch  mehr  als  2^/smai  so  viel 
Zeit  vergehen,  damii  der  Stamm  sich  wieder  horizontal  auf  dem 
Boden  niederlege. 

Gelangen  Baumstämme  in  verticaler  Richtung  airf  den  Boden 
des  Meeres,  so  dringen  sie  bis  so  einer  von  den  Bodenverhili- 
aiysen  abhangigen  Tiefe  in  die  noeh  aichi  verharleten  Sedimonte 
^.  Während  nun  das  Wasser  die  Stämme  immer  mehr  dorcfa- 
zMit,  Wichsen  auch  die  Sedimente  und  nmhtiUen  die  SOunme 
dergestalt,  dass  aie,  auch  ganz  vom  Wasser  erßlUt,  in  senk- 
rechter Stellung  verbleiben  müssen.  Oabei  soll  jedoch  niohl  aus- 
geschlossen sein,  dass  anch  senkreoht  untergegangene  Btame, 
vorzugsweise  in  unruhigen  Meeren,  auf  deren  Boden  sich  mm 
wenige  Sedimente  ansetzen  konnten,  ebenso  wie  in  unsem  Ver- 
suchen sich  wagerecht  niederlegten. 

Horizontaler  und  schiefer  Absatz  von  Baumstäm- 
#1011.  kl(  habe  bisher  nur  solche  Verssche  erwähnt ,  m  deaen 
Stammfragmente  sich  m  senkrechter  Stellung  auf  dem  Boden  ab- 
setzten. Diess  war  jedoch  nicht  immer  der  Fall  und  konnie  auch 
nicht  immer  der  Fall  sein.  Bei  unseren  Betrachtungen  haben 
wir  stets  den  ahgestumpflen  Kegel  zu  Grunde  gelegt  iwd  ge- 
sehen, dass  ein  Baumstamm,  der  diese  Gestalt  besass,  senkrecht 
auf  den  Boden  des  Heeres  gefangen  musste.  Nun  weieben  aber 
bal  aVe  Baumstämme ,  selbst  die ,  welche  anf  den  ersten  BiäDk 
noch  so  regelmässig  gewachsen  zu  sein  scheinen,  von  der  Ge- 
stalt eines  abgestumpften  Kegels  dadurch  ab,  dass  sie  eine  oder 
mehrere  bald  stärkere  bald  schwächere  Biegungen  besitzen.  Man 
kann  sich  davon  am  leichtesten  überzeugen,  wenn  man  solche 
Stämme  in's  Wasser  bringt.  Ich  habe  mehrere  ziemlich  regel- 
lufisaig  s^waohsene  Ahomstärnnw  von  3  bis  12  Fuss  Länge  auf 
einem  Bache  schwimmen  lassen  und  bei  allen  den  Tiefgang  am 
oberen  und  unteren  Ende  in  verschiedenem  Verhältniss  geiiinde«. 
fAe$s  9ng  so  weit,  dass  aunchmal  das  eine  Ende  ganz  ein- 
tanchteb  W^rend  das  andere  fast  ganz  ans  dem  Wasser  lienror- 
ragte.  Befindet  sich  nun  das  durch  Biegung  hervorgerufene 
Obergewicbt  an  dem  dickeren  Ende  des  Stammes,  so  wird  der- 
selbe um  so  leichter  nach  dieser  Seite  hin  sich  senkrecht  stellen; 
wird  aber  von  dem  Übergewichte  das  dünnere  Ende  betroffen, 
so  erleidet  hierdurch  die  Kraft,  wßkhe  isus  der  y»rarihiW>BWg 
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des  Schwerpancts  hervorgebt,  eine  Verminderung.  In  diesem 
Falle  hgngt  es  also  von  dem  Verhältniss  der  beiden  entgegen- 
wirkenden Kralle  ab ,  ob  der  Stamm  das  dickere  oder  das  dün- 
nere Ende  nach  unten  kehrt .  oder  ob  er  in  horizontaler  Lage 
vefbleBit.  Ganz  dieselben  Verhältnisse  treten  ein,  wenn  der 
Stamm  noch  mit  Resten  seiner  Krone  und  seiner  verzweigten 
Wurzel  versehen  ist  Dass  es  wirklich  in  der  Kohlenformation 
Baumsl&mme  gibt ,  welche  sozusagen  auf  dem  Kopfe  stehen,  ist 
nicht  anwahrscheinlich,  zumal  da  man  bei  sehr  vielen  der  aufge- 
fundenen  Baumstämme  nicht  mit  Gewissheit  das  obere  vom  un- 
teren Ende  unterscheiden  kann.  *  Das  Vorkommen  von  Alt- 
wasser, welches  GdFPBRT  für  einen  mit  dem  Wurzelstock  nach 
oben,  mit  den  Asten  nach  unten  gekehrten  Baumstamm  hält,  habe 
ich  schon  in  der  Einleitung  erwähnt.  Auch  bei  meinen  Ver- 
SQchen  erhielt  ich  ausser  solchen  Stücken,  welche  horizontal  un- 
tersanken, einige,  die  sich  zwar  senkrecht,  aber  den  oberen 
Theil  nach  unten  gerichtet,  absetzten. 

Wichtiger  als  das  zuletzt  Angeführte  in  Bezug  auf  die  Lage, 
welche  untergesunkene  Baumstämme  annehmen,  ist  noch  folgen- 
der Umstand,    namentlich    weil  durch  ihn   das  Zahlenverhältniss 
belenchtet  wird,   in  dem  senkrechte,  liegende  und  schief  gerich- 
tete Baumstämme  in  der  Kohlenformation  auftreten.    Die  meisten 
^dcke,    welche  ich  meinen  Versuchen  unterwarf,   kehrten    nach 
einer  bestimmten  Zeit  ihre  Lage  um   und   schwammen  senkrecht 
an  der  Oberfläche  des  Wassers.     Später  sanken  sie  in  derselben 
Stelhmg  unter;  sobald  aber  das  untere  Ende  den  Boden  berührte, 
blieben  nicht  alle  in  Ruhe,  sondern  viele  legten  sich  dann  lang- 
sam wagerecht   nieder.    Die  Erklärung   dafür   ist   nicht   schwer. 
Hat  ein  Stamm  die  Gestalt  eines  abgestumpften  Kegels,    so  Hillt, 
sobald  der  Stamm  unter  die  Oberfläche  des  Wassers  gekommen 
ist,  die  Verbindungslinie  seines  Scbwerpuncts   und   des  Schwer- 
jnincts  der  verdrängten  Flüssigkeit   mit  der  Axe  des  Kegels  zu- 
sammen.   Weicht   aber   die  Gestalt   eines    Stammes    auf  irgend 
eine  Art  von  der  eines  abgestumpften  Kegels  ab,  so  kann  leicht 
Ae  gedachte  Verbihdnngslinie  mit  der  allgemeinen  Bichtung  des 
Stammes  einen  kleinen  Winkel  bilden.    Nun   ist  klar,   dass,  so 


^  Yergl.  NAUMAim  a.  a.  0.  S.  546. 
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lange  ein  solcher  Stamm  noch  schwimmt,  seine  SteHiuig  ehie 
nahezu  senkrechte  Ist;  gelangt  er  aber  aof  den  Boden,  so  trelei 
zwei  Fälle  ein.  Geht  nämlich  die  Verbindongslinie  der  beidea 
Schwerpnncte  in  ihrer  Verlängerang  durch,  die  Basis  des  Stan- 
meSy  so  behält  der  Stamm  seine  nahezu  senkrechte  Lage  bei; 
Tällt  aber  die  Verbindungslinie  der  beiden  Schwerpuncte  ausser- 
halb der  Basis,  so  bleibt,  wenn  das  untere  Ende  auf  dem  Bodes 
angelangt  ist,  der  fibrige  Theil  des  Stammes  am  Sinken,  bii  der 
ganze  Stamm  die  Lage  angenommen  hat,  wie  sie  durch  die  Ober- 
fläche des  Bodens  bezeichnet  ist  Hierin  also  liegt  der  Grund, 
warum  es  in  der  Kohlenformation  mehr  liegende  als  aufrecht 
stehende  Baumstämme  gibt,  während,  so  lange  die  Stämme  nodi 
nicht  untergesunken  waren,  jedenfalls,  wie  in  unseren  Versudieo, 
das  Umgekehrte  stattgefunden  hat.  Gleichzeitig  ist  es  aber  ancb 
klar,  dass  im  Allgemeinen  nur  senkrechte  und  wagerechte  Baum- 
stämme auftreten  können,  die  schief  stehenden  dagegen  nur 
durch  irgend  welche  auf  dem  Meeresboden  befindliche  Hinder- 
nisse in  diese  Lage  gebracht  werden  konnten.  So  erwihiit 
z.  B.  NödGBRATH  *  zwei  Fragmente  von  Pflanzenindividuen  aus  der 
Steinkohlengrube  Kohlenwald,  welche  »zufällig«  in  schiefer  Ridi- 
tung  an  ein  grosses,*  24  bis  31  Zoll  im  Durchmesser  haltendes 
Schilf  „angelehnt«  sind.  Auch  Heeresströmungen,  welche  einen 
auf  Meeresboden  stehenden  Baum  immer  nach  einer  Seite  in 
schiefer  Stellung  hielten,  während  Sedimente  ihn  allmählich  um- 
lagerten, mögen  als  Erklärung  dienen  können.  Bei  meinen  Ver- 
suchen erhielt  ich  kein  einziges  Beispiel,  dass  ein  Stammfing- 
ment  sich  schief  auf  den  Boden  abgesetzt  hätte,  es  sei  denn, 
dass  durch  die  Wand  des  Gefässes  ein  StQck  im  Sinken  gebin- 
dert worden  wäre.  Ein  mit  vielen  Intemodien  versehener  und 
dadurch  hin  und  her  gebogener  Zweig,  welcher  in  ziemlich 
schiefer  Stellung  schwamm,  legte  sich  doch,  wie  zu  erwarten 
war,  auf  dem  Boden  des  Gefässes  horizontal  nieder. 

Hiermit  glaube  ich  der  Aufgabe,  welche  icb  mir  gestellt, 
einigermassen  Genüge  geleistet  zu  haben.  Zum  Schluss  bemerke 
ich  nur  noch,  dass  ich  mit  der  Erklärung,  welche  ich  über  das 


*  NftMUUTa,  filier  aufrecht  im  Gebirgsgettein  eiageschloiseoe  B^wm- 
ittmne  S.  53  f.    Portgesetste  Bemerkangen  elc.  S.  51  f. 
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Kedersiiiken  der  Baumstämme   gegeben   habe,    keineswegs  <lie 

sckoQ  früher  gegebenen  ErUttrongen  zurückweise.    Gewiss  kön- 

Dea    bei    scbwimmenden  Stämmen   sehr  viele   zuflUige  Ursachen 

eingelreien  sein,  welche  deren  Untersinken  in  einer  bestimmten 

SleUiiiig^    vielleicht  eher  bewirkten  als  die  von  mir  angegebenen 

Krtfle  in  die  Erscheinung  treten  konnten.    Das  aber  glaube  ich 

dargetban  za  haben,  dass  es  dieser  Zufälligkeiten  durchaus  nicht 

bedarf,    dass  vielmehr  das  Eindringen  von  Wasser  in  die  hori-" 

zental  schwimmenden  Stämme  vollkommen  ausreicht,   um  deren 

Absais  aoch  in  senkrechter  Stellung  zu  erklären.    . 
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Chor  He  CeaerettoDei  geDSDDteB  begletteiiden  Bestui- 
massen  mancber  Gesteine  . 

Herrn  Professor  R,  Blum« 


Die  eigenthümlichen ,  im  banten  Sandstein  der  Gegend  von 
Heidelberg  aafgerundenen  (Toncretionen ,  welche  ich  im  vorigen 
Jahrgange  dieses  Jahrbuches  unter  dem  Namen  Kernconcretionen  be- 
schrieben habe,  veranlassten  mich,  die  Concretionen  im  Allge- 
meinen einer  näheren  Betrachtung  und,  soweit  mir  das  zu  Gebot 
stehende  Material  es  möglich  machte,  einer  genaueren  Unter- 
suchung zu  nnterwerfen.  Die  erhaltenen  Resultate  erlaube  ich  mir 
hier  mitzutheilen. 

Unter  Concretionen  versteht  man  diejenigen  begleitenden 
Bestandmassen  der  Gesteine,  welche  sich  im  Innern  derselben 
durch  Anhäufung  der  einen  oder  der  anderen  Mineralsubstanz 
oder  auch  Gesteinsmasse  durch  Zusammenziehung  also  von  innen 
nach  aussen  gebildet  hab^n.  Sie  zeigen  sich  hinsichtlich  des 
Materials,  aus  welchem  sie  bestehen,  specifisch  verschieden  von 
dem  umschliessenden  Gestein,  und  meist  so  scharf  von  demselben 
gelrennt,  dass  sie  leicht  aus  diesem  herausgelöst  werden  können 
oder  bei  der  Verwitterung  von  jenem  herausfallen.  Es  ist  oft 
ganz  leicht,  den  specifischen  Unterschied  zwischen  der  Concre- 
tions-  und  Gesteinsmasse  zu  erkennen,  manchmal  aber  auch 
recht  schwer,  eine  Erscheinung,  welche  sich  durch  die  Versdiie* 
denheit  der  Natur  des  Materials,  aus  welchen  die  Ck>ncrelionen 
bestehen,  erklärt.  In  letzterer  Hinsicht  lassen  nämlich  die  Con- 
cretionen zwei  Hauptunterschiede  wahrnehmen,  sie  sind  entweder 
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Mineral-  oder  Geslefns-Conoretioiveii,  d  b.  rie  bestekm 
3irer  gms^n  Masse  nach  aus  einer  tmd  derseben  Htneralspedes 
oder  aas  eineai  Gwtein.  Im  ersten  Fall  ist  der  Unterschied 
MFuchen  Concretion  und  Gestein  meist  leicht  eu  erkennen,  hn 
aadereo  oft  schwierig  zu  bestimmeiy. 

Geben  wir  auf  eine  nAhere  Betrachtung  dieser  beiden  Arten 
Toa  Concredonsarten  ein,  so  sehen  wir,  dass  sich  die  MineraK- 
Concretionen  in  Terschiedene  Abtbeihingen  bringen  lassen,  wfih*^ 
read  diess  bei  den  Gestcdns-Concretionen  nicht  der  PaH  ist.  Bt 
Isssen  sich  demnach  die  Concretionen  in  Beziehung  der  Nalar 
des  Materials ,  aus  welchem  sie  besteben,  folgendendassen  eiü- 
Aeiien: 

I.    Mineral-Coiieretioxien. 

1)  Krystall-Concretionen,  freie Krystall-Gruppen, Zu- 
snmenhMifBngen  einer  grösseren  oder  geringeren  Menge  von  Kry-^ 
staHea  eines  Minerals,  deren  freie  Enden  stets  nach  Ausseh  gewendet 
sind,  in  Folge  der  Bildung  von  Innen  nach  Aussen,  Auripigment 
in  Mergel  zu  Tajowa  in  Ungarn;  Gypsspath  in  bituminösem 
Then,  Pfütscben  bei  Bonn;  in  Mergel  der  Braunkohlenformation, 
KUi,  Saidschitz  und  Luschitz  in  Böhmen;  in  SOsswassermergel, 
Noatmartre  bei  Paris,  Aix  in  der  Provence;  in  terttttretn  Sande, 
St.  Marys  in  Maryland;  Kalkspath  mit  Sand  übermengt,  daher 
krjfstallisirter  Sandstein,  in  tertiSrem  Sande  bei  FontaineMean; 
Aragonit  in  Thon,  Molina  in  Spanien,  Dax  im  Departement  des 
Ludes;  Eisenkies  in  Mergel,  Minden  und  VIothe  in  Westphalen, 
in  plastischem  Thon,  Grossalmerode  in  Hessen;  Strabtkies  in 
Kreide  bei  Dover,  Norfolk,  Helgoland  elc. ;  in  Plttnermergel,  Tep- 
iiti  uad  Penttz  in  Böhmen;  in  Londonthon  bei  London;  in  pta* 
stischem  Thon  der  Braunkohlenformation,  Littmitz,  FaHfcnau  und 
Allsattel  in  Böhmen,  Grossalmerode  in  Hessen ;  oft  begleitet  Eisen- 
kies den  Sirahlkies,  wie  an  letzterem  Orte  und  zu  Littmitz, 
oiancliroal  finden  sich  die  SlrahlMes-Gruppen  zu  Brauneisenstein 
magewandelty  was  auch  beim  Eisenkies  vorkommt;  Kupferlasur 
im  Tbon  des  bunten  Sandsteins  bei  Chessy  unfern  Lyon;  Ho-* 
nigstein  m  Steinkohle  bei  Malowka  im  Gouv.  Tula;  in  Braun- 
kohle bei  Artem  in  Thüringen. 

2)  KrystallinischeConcretionen,  Zusammenhäufungen 
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mnet  Miiienilsabstanz,  welche  aussen  kerne  KryslaUbiMaag  wsiir- 
nebnißn  lassen,  im  Innern  aber  irgend  eine  AggregatioBS- 
strocior  zeigen.  Körnig:  Eisenkies  in  sandigen,  dOmsdue* 
(engen  Mergeln  der  Liasfonnation  bei  Banz ,  Altorf  o.  a.  O.  in 
Franken;  in  Braimkohle  bei  Henai  in  der  Auvergne;  BIdilerig- 
sirahlig:  Strahlbaryl  in  Hergel,  Monle  Paterno  bei  Bologna, 
Amberg  in  Baiem,  Kupferlasur  im  Thon  des  bunten  Sand- 
steins bei  Chessy;  faserig:  Paserbaryl,  in  einem  Bisen- 
ocker-balügen  Thon  am  Battenberg  bei  Neuleiningen  in  Rhein- 
baiern,  auf  ähnliche  Weise  findet  sich  daselbst  faseriger  Braun- 
eisenstein; von  Faserkalk,  finden- sich  im  OlomucKaaer 
Waldreviere  unfern  Ruditz  in  Hdhren  und  sind  unter  dem  Namen 
Laukasteine  bekannt  Sie  kommen  in  Mergeln  und  kalkigen 
Thonen  del-  oberen  Juraformation  zerstreut  liegend  aber  in  grosser 
Menge  vor;  haben  eine  gelblichgraue,  graulichgelbe  oder  brtun- 
lichrothe  Farbe,  eine  fein  radialfaserige,  von  einem  Centrom  aas- 
gehende Structur  und  bestehen  vorzugsweise  ans  kohlensanreoi 
Kalk.  Nach  Glockeb  enthalten  sie  72,0  kohlensauren  Kalk,  20,0 
Thon  und  8,0  Eisenoxydhydrat.  Dieser  eisenhaltige  Thon  ist  me- 
chanisch beigemengt  und,  wie  ^s  scheint,  meist  zwischen  den 
Fasern  des  Kalks  fein  vertheilt.  Strahlig-faserig:  Strahl- 
kies in  Kreide  auf  Rügen;  in  Mergel  bei  Czernowitz  in  d^  Bu- 
kowina und  an  den  vorher  erwähnten  Fundorten;  dicht: 
Schwefel  in  Mergel  bei  Radoboj  in  Croalien;  dichter  Mag- 
nesit in  Serpentin  bei  Hrubschitz  in  Mähren,  Baudissero  in  Pie- 
mont;  Brauneisenstein  im  Quadersandstein  von  Stippgen  un- 
fern Dresden;  Kupferlasur  bei  Ches.sy;  fein-erdig:  Alu- 
minit  in  Letten  bei  Halle;  Meerschaum  in  Serpentin  zu  Ehnb- 
schitz,  im  aufgeschwemmten  Lande  auf  Negroponte  und  in  Klein* 
asien  an  verschiedenen  Orten. 

Die  Oberfläche  der  krystalliuischen  Concretionen  zeigt  sich 
sehr  verschieden,  theils  ist  sie  ziemlich  eben,  theils  uneben  oder 
nierenförmig,  auch  runzlig,  geborsten  u.  ä.  w. 

3)  Amorphe  Concretionen,  wenn  dieselben  ans  einer 
amorphen  Mineralsubstanz  bestehen.  Feuerstein,  sehr  hflufig 
besonders  in  den  oberen  Schichten  der  Kreide  bei  Meudon  un- 
fern Paris  und  vielen  anderen  Orten  in  Frankreich;  Moen,  Ste- 
vens Kliiit  u.  a.  dänische  Inseln;   Helgoland;  an  den  Ufern  des 
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Dfiiesters  io  Ostgalizien  bei  Halicz  a.  a.  0.;  im  Diphya-Kalk  bei 
Trient  in  Tyrol;  in  Kalkstein  bei  Aussee  in  Steyermark;  in  den 
Se^Ba-Hergein  in  der  Lombardei;  Bernstein  im  Kalkstein  bei 
HiHeiff  im  Salzburgisohen;  im  Plönerkalk  bei  Tepiiz  in  Böhmen; 
Jaspis:  in  Bohnerzablagerangen  bei  Kandern,  Auggen  u.  a.  0. 
in  Breisga«;  Ktittingen  im  Kanton  Aargau;  im  Oxfordkalke  bei 
KleiihKembs  im  Breisgau;  in  Kalkstein  bei  Aussee;  Menilith 
io  Klebschiefer  am  Montmartre  bei  Paris,  in  Süsswassermergel 
bei  Argenteuil  und  St.  Ouen;  Bisenopal  in  einem  eisenschüs- 
sigfea  Sande  am  Battenberge  bei  Neuleiningen  in  Rheinbayern. 

n.    GtosteiBB-Conoretionen. 

Solche,  welche  aus  einer  Gesteinsmasse  bestehen  und  die 
nan  dann  nach  der  Art  der  letzteren  unterscheiden  und  eintbei- 
iea  kann.  Wenn  die  Uineral-Concretionen  in  Gesteinen  meistens 
leicht  Yon  den  kugeligen  Gesteinsformen  zu  unterscheiden  sind, 
so  ist  es,  wie  schon  bemerkt,  bei  den  Gesteins-Concretionen  oft 
schwierig,  den  minehilischen  Unterschied  zwischen  ihnen  und  dem 
onscbliessenden  Gesteine  festzustellen.  In  den  krystalliniscben 
Gesteinen  scheinen  überhaupt  Concretionen  selten  vorzukommen, 
wibread  dieselben  hauptsächlich  in  den  eigentlich  geschichteten 
Gerteinen  gefliinden  werden.  Die  Gesteins-Concretionen  aber, 
wekiie  man  in  letzteren  häufig  trifft,  sind  nicht  selten  nur  wenig 
<hutA  ihre  mineralische  Beschaffenheit  von  dem  umschliessenden 
Gestein  verschieden,  so  dass  dieses  Kennzeichen  der  Concre- 
tioaen  nicht  immer  deutlich  hervortritt.  Und  doch  .ist  es  wohl 
im  AUgeraeinen  ein  seltener  Fall,  dass  die  Masse  beider,  der 
Cencretion  und  des  umschliessenden  Gesteins ,  übereinstimmen ; 
ja  die  Übereinstimmung  dürfte  meist  nur  scheinbar  sein ,  indem 
Bimlich  die  Verschiedenheit  in  jener  Beziehung  so  wenig  her- 
vortretend ist,  dass  sie  leicht  Übersehen  werden  kann.  So  liegt 
bei  den  Concretionen  von  Sandstein  in  Sandstein  das  Abwei- 
chende beider  nur  in  einer  kleinen  Verschiedenheit  des  Binde- 
Bitteb.  Das  der  Concretionen  ist  nämlich  meistens  kieselsäure- 
reicher als  das  des  umschliessenden  Gesteins  und  macht  dieselben 
<iiiier  fester  und  geeignet,  der  Verwitterung  länger  zu  wider- 
stehen als  dieses,  wesswegen  sie  auch  aus  derselben  heraus- 
iaUen,  wenn  jene  eingetreten  ist  und  die  Gesteinsmasse  zerfällt. 
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ManclNiial  siebl  man  aoch  das  Umgekehrte,  die  ConcretiotteD  sind 
weich,  das  BuidemiUel  ist  mehr  (honig,  wührend  das  des  CSesteios 
härter  ist.  Thonige  oder  kalkige  ConcretioiieB,  weldhe  io  Kalken, 
Tbonen  oder  Mergeln  vorkommen,  weichen  stels  in  ihrem  che* 
mischen  Gebalte  von  dem  des  Gesteins  ab,  m  inRalchem  sie  Me- 
gen,  wenn  sie  auch  äusserlich  oft  demselben'äfanlich  sehen.  Die 
Concretionen  in  Tbonen  sind  kalkhaltiger,  die  in  Kalksteinen  tlion« 
haltiger  wie  die  Gesteinsmasse. 

Die  Gesteins-Concretionen  zeigen  bfiafig  eine  schalige  Zo- 
sammensetzungv  so  dass  sich  eine  Schale  mehr  oder  mkidcr 
leicht  von  der  anderen  ablösen  lässt,  und  eine  grössere  Con- 
cretion  zu  einer  kletttereti  geschlagen  werden  kann.  Es  ist  diese 
Eigenschaft  offenbar  eine  Folge  der  Art  nnd  Weise  der  Bildung, 
indem  die  Zusammensetzung  der  Masse  nach  und  nach  mid  not 
mehrmaliger  Unterbrechung  stattfand,  war  die  innere  Sehale 
schon  erhärtet,  als  sich  die  andere  darum  ansetzte,  ond  es 
konnte  daher  zwischen  beiden  nicht  der  feste  Zusammenhang 
sich  bilden,  wie  in  einer  jeden  Schale  für  sich. 

Gesteins-Concretionen  kommen  vor  von  Sandstein  in  bun- 
tem Sandstc'in  sehr  verbreitet  in  der  Gegend  von  Heidelberg 
(KönigstuhJ,  Geisberg,  Sablackenbuckel  bei  Ziegelhausen,  Mficken* 
loch  bei  Neckargemünd  etc.^;  das  Bindemittel  ist  in  der  Regel 
harter,  kieselerdereicher,  seltener  weicher,  thoniger  wie  die  Grund- 
masse;  von  Sandstein  theils  in  Mergelscbiefer,  theils  in  Sand- 
stein, in  letzterem  Falle  stets  härter  als  dieser,  sehr  hänfig  in 
der  Mezöseg  in  Siebenbürgen  (Cotta);  von  Sandstein  mit  cölo* 
stinhaltigero  Bindemittel  im  Löss  des  Thaies  der  Selz  in  Rhein- 
hessen  (GsaGRNS);  von  Sandstein  mit  Bwryt  als  Bindemittel  in 
tertiärem  barytischem  Sandstein,  dieser  weniger  fesi,  aber  grot>- 
körniger  als  jener  in  der  Gegend  von  Kreuznach;  Ton*K alk- 
stein im  Hangenden  der  schmalen  Kohlenflötze  bei  Offenbach 
am  Glan  im  Kreise  St.  Wendel  und  auf  der  Pelersgrube  bei 
Hohenöllen  in  Rhoinbayern  (v.  Dkchsn);  im  Todtliegenden  von 
Burgk  im  Plauen'schen  Grunde;  im  Kupferschiefer  Yon  lUneoan 
in  Thüringen ;  in  sandigen  Liasmergeln  bei  Banz,  Altorf  u.  a.  0. 
in  Franken;  von  dolomitischem  Kalkstein  in  Dolomitmergel  des 
Wellenkalkes  bei  Rohrbach  unfern  Heidelberg:  von  thonigem 
Kalkstein  in  tertiärem  Thon  Monheim  in  Rheinbessen,   Frank- 
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fori,  Hocb^di  vl  a.  0.  in  der  Wetterau;  von  Tbonmerg^ely 
dicht  und  sehr  fest,  in  Schieferthon  zu  Höpnas  in  Schonen  (v. 
Dicnf)^  von  Mergel  in  AUuvialthon  bei  Nyköping  in  SOder- 
ntnland.  Diese  Concretionen  besteben  nach  A.  Erihuiiii  aus  47 
tu  57  p«  c.  kohlensafirem  Kalk  und  Thon,  der  entweder  rein 
oder  mit  Qoarxsand  mehr  oder  weniger  gemengt  ist»  Der  Thon, 
in  welchem  dieselben  liegen,  enthält  keine  S{Hir  von  kohiensaa* 
reiB  Kalk.  Der  Kalkgehalt  ist  im  Innern  der  Concretionen  am 
grossten  und  wird  nach  Aussen  hin  immer  geringer.  Nadi  Brih 
lAm  beträgt  er  im  Mittel  im  Innern  56  p.  c,  in  der  Mitte  52 
f,  c  und  nach  Aussen  44  p.  c«  Diese  Concretionen  sind  in 
Schweden  unter  dem  Namen  Marie  kor  bekannt  und  sollen  io 
nebrercn  Formationen  verbreitet  vorkommen.  Hierher  gehören 
aach.die  sogenannten  Imatrasteine,  welche  sich  bei  Inatra 
am  Falle  des  Wuoxen,  des  Verbindungsflosses  zwischen  dem 
Saima-  und  Ladoga-See,  in  Finnland  finden.  Dieselben"  bestehen 
ans  einem  dichten  und  Testen,  graulichgrönen  oder  hellgrauen 
Mergel,  welcher  nach  Ulex  514  kohlensauren  Kalk  mit  wenig 
kobtensaurem  Talk,  31,8  Kieselsäure ,  8,2  Thonerde,  6,5  Eisen- 
oxjd  und  2y4  Manganoxyduloxyd  enthält,  und  in  einem  schiere- 
rigen, gelblich  oder  grünlichgrauen  Thon  liegen,  der  nach  Uusx 
ans  70,3  Kieselsäure,  15,1  Thonerde,  8,8  Eisenoxyd  und  2,1 
Naoganoxyduloxyd  zusammengesetzt  ist,  von  Kalkmergel  im 
Löss,  sogenannte  Lösskindchen,  sehr  verbreitet  im  Rheinthal; 
^on  bitumiDösem  Mergel  in  Kupferschiefer  bei  Goldlauter  im 
TkOriager  Waldgebirge ;  von  thonigem  Sphärosiderit  in  Kok- 
lenschtefer  bei  Lebach  im  Birkenfeld^schen ;  Schlan,  Radnitz  und 
Pilsen  in  Böhmen;  in  den  Schieferthdnen  der  Steinkohlenformation 
der  Luzerner  Schichten  in  der  Umgegend  von  Kirchberg  in  Nie- 
derösterreich; in  der  Braunkohlenformation  von  Falkenau  und. 
Eger  in  Böhmen;  im  Basalt-Conglomerat  von  Luschitz,  Kolosoruk 
n.  8.  0.  in  Böhmen;  von  braunem  Tboneisenstein  in  san- 
digen und  dännschieferigen  Mergeln  der  Liasformation  bei  Altorf, 
Fortb  u.  a.  0.  in  Franken;  in  Basalt- Conglomerat  liei  Luschitz  in 
Böhmen. 

Die  Concretionen  lassen  sich  aber  ferner  noch  binsichüich 
ihrer  inneren  Beschaffenheit  in's  Auge  fassen,  d.  h.  wie  sich 
deren  Masse   in  Beziehung  auf  die  Erfüllung  des  Raumes,  4en 


Digitized  by  VjOOQIC 


300 

sie  einnehmen,  verhalten.  Gerade  bei  Betrachtungen  der  Arl 
stossen  wir  auf  Erscheinungen,  welche  uns  Andeutungen  geben 
über  die  Ursache  der  Bildung  c|er  Concreiion,  ober  die  Eni- 
stehungsweise  derselben  und  welche  Veränderungen  wohl  im 
Laufe  der  Zeit  in  deren  Innern  stattgefunden  haben  dürften. 

Es  lassen  sich  nun  in  Beziehung  auf  die  innere  Beschaffen- 
heit der  Concretionen  folgende  Verschiedenheiten  wahrnehmen, 
nach  welchen  man  auch  dieselben  zweckmässig  unterscheiden 
kann,  und  zwar: 

1)  Geschlossene  Concretionen,  d.  h.  solche,  bei  denen 
der  Raum,  den  dieselben  einnehmen,  von  ein  und  derselben 
Hasse,  welche  sie  bilden,  vollständig  erfüllt  wird.  Dieser  Zu- 
stand kommt  bei  allen  Arten  der  vorher  betrachteten  Concretion 
vor,  bei  Mineral-,  wie  bei  Gesteins-Concretionen,  ja  bei  erstereo 
ist  es  die  gewöhnliche  Beschaffenheit  des  Inneren,  aber  auch  bei 
letztereli  wird  sie  sehr  häufig  getroffen,  wie  bei  den  Imatrastei- 
nen  und  Mariekor,  bei  den  Kalk-  und  Sandstein-Concretionen  etc. 

2)  Kern-Concretionen,  solche,  bei  welchen  ein  innerer 
grösserer  oder  kleinerer  Kern  sich  durch  seine  Beschaffenheit 
von  der  anderen  äusseren  Masse  unterscheidet;  diese  Kerne 
waren  entweder  die  Ursache  der  Entstehung  der  Concretionen 
oder  sie  bildeten  sich  erst  im  Laufe  der  Zeit  durch  Veränderun- 
gen, welche  im  Innern  von  Jenen  stattgefunden  haben.  Bei  der 
ersten  Art  dieser  Concretionen  hat  sich  also  die  Masse  derselben 
um  einen  fremdartigen  Körper,  Kern,  angelegt,  so  dass  dieser 
offenbar  die  Veranlassung  zur  Entstehung  derselben  gab;  indem 
nämlich  der  Kern  gleichsam  der  Anziehungspunct  für  die  Masse 
War,  nach  welchem  sich  dieselbe  hinbewegte  und  um  welchen 
sie  sich  nach  und  nach  ansetzte.  Diese  Kerne  werden  theils  von 
Mineralien  oder  Gesteinen,  theils  von  organischen  Körpern  ge* 
bildet.  Hierher  gehören  die  Concretion  von  Sandstein  im  bunten 
Sandstein,  deren  Kern  aus  Sandstein  in  Formen  von  Kalkspath 
besteht,  welche  sich  am  Salzlackenbuckel  bei  Ziegelbau- 
sen  unfern  Heidelberg  finden  und  die  ich  im  vorigen  Jahrgange 
dieses  Jahrbuches  ausfiihrlich  beschrieben  habe.  In  demselben 
bunten  Sandstein  habe  ich  am  Geisberg  bei  Heidelberg  Con- 
cretionen gefunden,  in  deren  Innerem  ein  Kern  von  rothem  Thon 
enthalten  war,   den  sogenannten  Tbongallen  ähnlich,   eine  Aas- 
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scbeidang  des  Bindemittels  des  Gesteins.  In  den  Kalksteinen 
bei  Obemlm  u.  a.  0.  unfern  Hallein  iai  Salzborgischen  liegen 
kugelige,  dunkelgraobraune  Concretionen  von  Homstein,  welche 
los  coocenfriscben  Schalen  bestehen  nnd  einen  Kern  von  Kalk*- 
stein  besitzen.  Nach  Lipold  ^  enthalten  die  früher  schon  enge 
f&hrten  Concretionen  im  Schieferthone  von  Kirchberg  in  Niederr 
dsterreich  bisweilen  einen  Kern  von  Schwefelkies.  Höchst  in- 
teressant sind  auch  die  Concretionen  von  bituminösem  Mergel  in 
Kopfersehiefer  von  der  goldenen  Rose  bei  Goldlaoter,  welche 
fräker  schon  erwähnt  wurden.  Den  Kern  bildet  hier  ein  scbwArz- 
Uchbrauner,  bituminöser  Kalkmergel,  ähnlich  dem  si^enannten 
Kopferletten ,  in  beinahe  kugelförmiger  Gestalt,  in  dessen  Gen- 
traiD  sich  der  kohlensaure  Kalk  so  angesammelt  hat,  dass  man 
SpaltODgsflächen  erkennen  kann.  Um  diesen  Kern  hat  sich  eine 
düone  Lage  von  Kupferglanz  angesetzt,  worauf  dann  die  eigent- 
liche CoNcretiunsmasse  folgt^  welche  aus  einer  festen  und  harten 
schwarzen  Thonmasse  besteht,  die  schalige  Bildung  zeigt.  Die 
einzelnen  Schalen  sind  dünn  und  lassen  sich  mit  glatten  glin- 
senden  Flächen,  wie  man  sie  bei  AlaunschieXer  sieht,  von  ein- 
ander ablösen.  Kupferkies^  und  Kupferglanz  finden  sich  in  dein 
inneren  Kerne  wie  in  der  äusseren  Hülle  in  ganz  feinen  Körn- 
chen eingesprengt,  in  letzterer  liegen  auch  dünne  Lamellen  dieser 
Erze,  der  Schieferung  entsprechend,  eingeschlossen.  Die  äussere 
Form  der  Concretion  ist  flach  ellipsoidisch ,  während  der  Kern, 
wie  schon  früher  erwähnt,  sich  beinahe  kugelig  zeigt. 

Organische  Körper  sind  sehr  häufig  die  Veranlassung  zur 
BiUuQg  von  Concretionen  gewesen,  indem  die  unorganischen 
Substanzen  von  denselben  gleichsam  angezogen  wurden  und  die* 
selben  mehr  oder  minder  gleiohmässig  umhüllten.  So  treffen  wir 
in  den  Eisenkies-Concretionen  aus  der  Braunkohle  von  Menat  in 
der  Aovergne  die  Überreste  eines  Fisches  als  Kern;  und  es  ist 
wohl  anzunehmen,  dass  hier,  wie  in  anderen  Fällen  der  Art, 
der  organische  Körper  die  Reduclion  der  im  Wasser  aufgelösten 
schwefelsauren  Eisensalze  bewirkt  habe.  Der  Ammonites  spinaius 
und  andere  organische  Reste  bilden  nicht  selten  den  Kern  der 
Eisenkies-  und  Kalkconcretionen ,  welche   sich   in  den  sandigen 


*  Jahrbuch  d.  k.  k.  geol.  aeichsanstalt.     Wien,  1866.  Bd.  XVI^  p.  155. 
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Mergeln  der  Ltasformttion  bei  Banz,  Ahorf  n.  a.  0.  in  Pranken 
finden.  Die  Feaersiein-Concrelionen  der  Kreide,  die  man  in  den 
verschiedensten  Gegenden  trifft,  umscbliessen  oft  organische  Reste. 
Die  in  dem  Kohlenbecken  der  Saar  an  verschiedenen  Orten  bei 
Bdrschweiler,  Lebach  etc.,  so  häufig  vorkommenden  Concretionen 
von  thonigem  Sphdrosiderit  besitzen  oft  Fisch-Reste  als  Kerne; 
ebenso  die  Kalkconcretionen ,  welche  sich  in  dem  Kapferschiefer 
bei  llmenan  hi  Thüringen  finden.  So  entstanden  und  entstehen 
die  Concretionen  von  thonigem  Kalk,  welche  so  häufig  in  dem 
Löss  an  der  Bergstrasse  etc.  getroflen  werden,  noch  täglich  dardh 
die  Nahningsprocesse  der  Bäume  und  Pflanzen,  die  auf  ihm  wach- 
sen, indem  durch  denselben  der  durch  Kohlensäure  und  Wasser 
zu  doppelt  kohlensaurem  Kalke  aufgelöste  Kalk  dieses  Gresteins 
angezogen  und  durch  Entziehung  eines  Theils  der  Kohlensäure 
niedergeschlagen  wird,  sich  um  die  zarten  Wurzelfasern  anlegt 
und  sich  nach  und  nach  in  grösserer  oder  geringerer  Menge  in 
den  verschiedensten  Formen  (Lössklndchen)  ansammelt  Da  wo 
der  Löss  zu  technischen  oder  anderen  Zwecken  gewonnen  wird, 
kann  man  in  den  hierdurch  entstandenen  Höhhingen  sehr  häufig 
diese  Concretionen  an  den  Wurzeln  der  in  der  Nähe  stehenden 
Bäume  haften  sehen. 

Die  zweite  Art  von  Kernconcretionen ,  weiche  ursprünglich 
wohl  einfache,  d.  h.  nur  aus  einer  und  derselben  Hasse  be* 
stehende,  geschlossene  Concretion  waren,  bei  denen  sich  erst 
später  ein  besonderer  Kern  bildete,  sind  aber  desswegen  von 
grossem  Interesse,  weil  sie  uns  den  Beweis  liefern  von  Verän- 
derungen, welche  im  Laufe  der  Zeit  in  denselben  stattgefunden 
haben.  So  zeigen  die  schaligen  Concretionen  von  braunem  Thoo- 
eisenstein  aus  der  Gegend  von  Luschitz  in  Böhmen  zuweiten 
einen  Kern  von  grauem,  thonigem  Sphärosiderit ,  welcher  offen- 
bar dadurch  entstand,  dass  solche  Concretionen  von  aussen  nach 
innen  verändert  wurden,  indem  sich  das  kohlensaure  Eisenoxydul 
zu  Eisenoxyd-Hydrat  veränderte  und  so  aus  dem  thonigen  Sphä- 
rosiderit ein  brauner  Thoneisenstein  wurde;  da  aber  dieser  Um- 
wandfungs-Process  noch  nicht  vollendet  ist,  nrnss  ersterer  noch 
als  Kern  vorhanden  äein.  In  den  ehemaligen  Herrschaften  Pe- 
tersburg in  Böhmen  und  Grafenegg  in  Österreich  finden  sic^ 
dQiinä  Lager  von  thonigem   Sptärosiderit ,  Welche  durdi  Quer- 
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ttftt  iB  kMter  pmralleleyipeAfche  Coacretioneffi  gelbeilt  fhui,  die 
vmen  aw   BruneiseMteiii  teslclieii,    wttbreiMl    sie   im  Iiiiieni. 
anen  fast  oicht  mehr  eisenhaUigen  Kern  Ton  Meißel  oder  Sand 


3)  Sprflngige  Concretionen ,  sogenannte  Septarien, 
wekshe  in  ihrem  Innern  geborsten  erscheinen  und  daher  von  hier 
fw  bmIl  allen  Richtungen  hin  von  Rissen  «nd  Sprüngen  durch*- 
xogea  wer^n.  Es  ist  (tiees  offenbar  eine  Folge  des  Bintrock- 
mn  der  fenohien  Concretion  von  aussen  nach  innen  hin.  Da 
diese  Eoerst  ui  der  Oberflfiohe  fest  und  hart  wurden,  so  konnte 
iwioe  BaunvormindenHig  der  ganzen  Masse  derselben  bei  der 
nch  dem  hnem  Un  vorschreitenden  Austrocknung  mehr  «tatt- 
iadea  and  es  musslen  daher  Risse  und  Sprünge  durch  das  Zu- 
snneniiehen  4ier  Masse  im  Innern  entstehen.  Zuweilen  shiid 
iw  Wandungen  der  Sprünge  mit  Krystallen  von  Bisenkies,  Kalk- 
spidi,  Barytspath  etc.  bedeckt ,  oder  auch  ganz  von  solchen  Mi* 
neraüen  erfüllt.  Bs  inden  ^ch  Goncretionen  der  Art,  meist  aus 
Amigem  KaHc  bestehend,  in  gewissen  tertiftren  Thonen  in  sol- 
cher Hinfigkeil,  dass  denselben  der  Name  Septarienthon  bei- 
gelegt worde,  so  bei  Monheim  u.  a.  0.  im  Mainzer  Becken,  bei 
locbtodt,  Karben  etc.  in  der  Wetterau;  bei  Frankfurt  f  hier  wur<- 
dea  for  mehreren  Jahren  bei  Gelegenheit  dee  Baues  eines  Wi»^  * 
MMfeas  eoMie  Conoretionen  in  grosser  Menge  und  von  ver- 
MUedeaer  Grösse  bis  zu  2  Fuss  und  mehr  Durehmeeser  ge- 
Ifoffea.  Sie  besessen  eine  linsen-  oder  brodförmige  Cestak  und 
wann  im  Inn^n  gewöhnlieh  von  einer  gewölbten  Seite  zur  an- 
deren, alaa  vertical  nach  allen  Riehtungen  4iin  von  Rissen  durch- 
zogen, so  dass  dadurch  sdulenartige  Bildungen  entstanden.  Die 
Kadeausehe  Sammlung  besitzt  Säulen  der  Art  von  6-— 8  Zoll 
Ltoge.  Die  Weite  der  Bisse  neigt  sich  verschieden  gross  und 
keirtgt  etwa  V«  bis  1  Zoll.  Die  Seiten  dieser  Sfiulen  sind  mei* 
•tens  ait  einer  Rinde  von  Kalkspath-Krystallen  4er  Form  — fR 
bedeckt.  —  Femer  finden  sich  Septarien  im  Tbon  der  Bram- 
Mian-Femialloo  von üermsdoif  onfem  Berlin;  bei  Gortzig  «n- 
fern  Köthen;  in  dem  eckerigen  teartiären  Thon  am  Battenberg  bei 
Neolemingen  in  Rhein -Baiern.  Oft  sind  auch  -die  Kern« Gen- 
erationen von  «faonigem  «phürosvriant  von  Leb9oh  und  Böraoh- 
weiler  im  Innern   von  Rissen   und  Sprüngen   durchzogen,   also 
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auch  sogleich  Septarien.  Die  Teichener  Schiefer  (Neocom)  dtr 
Gegend  von  Friedl^d  nnd  Frankstadi  nmaohliesaen  öfter  Sep* 
larien  von  Tboneisenstein. 

4)  Hohle  Concretionen,  solche,  wekhe  in  ihrem  Innen 
einen  grösseren  oder  kleineren  hohlen  Raum  zeigen.  Diese 
hohlen  Räume  müssen  auf  verschiedene  Weise'  entstanden  seit; 
denn  mit  der  gewöhnlichen  Annahme,  dass  dieselben  eine  Folg« 
der  Zusammenziebong  der  Hasse  von  aussen  nach  innen  seien, 
lassen  sich  manche  Erscheinungen,  welche  mit  und  in  denselben 
vorkommen,  nicht  erklären.  Man  wird  die  Bildung  derselben  aaf 
drei  Vorgänge  zurückführen  können,  närolicb  auf  die  Zusammen- 
Ziehung  der  Concretionsmasse,  wie  eben  erwähnt,  auf  Verönde- 
rungen,  welche  in  derselben  stattgefunden  haben,  und  endhob 
auf  das  Verschwinden  eines  früher  vorhanden  gewesenen  Kernes, 
so  dass  aus  einer  Kern-  eine  hohle  Concrotion  wurde.  Eine  wei- 
tere beachtungswerthe  Erscheinung,  welche  man  in  der  eineo 
oder  anderen  Concretion  der  Art  findet,  ist  die  Ül>erziehung  der 
Wandungen  des  Hohlraumes  mit  verschiedenen  Mineralsubstamsa, 
wodurch  eine  Secretionsbildung  in  der  Concretion  selbst  bewt- 
kündet  wird.  Es  soll  nun  das  oben  Angedeutete  durdi  einige 
Beispiele  erläutert  und  belegt  und  auf  die  Vorgänge  hingewiesea 
werden,  welche  in  dem  einen  oder  dem  anderen  Falle  stattge- 
funden haben  dürften,  durch  welche  die  hohlen  Concretionen  ge- 
.  bildet  wurden.  Es  wird  sich  erweisen ,  dass  dieser  GegenstsMi 
wichtig  genug  ist,  um  weiter  verfolgt  zu  werden,  und  wäre  da* 
her  sehr  zu  wünschen,  dass  bei  geognostischen  Untersnchttigen 
(Ue  vorkommenden  Concretionen  und  die  Gesteine,  in  weldiee 
man  sie  getroffen  hat,  recht  genau  untersucht  würden. 

Die  hohlen  Concretionen,  welche  eine  Folge  der  Zosammeo- 
Ziehung  der  Masse  sind,  dürften  im  Ganzen  selten  und  haupt- 
sächlich nur  bei  Sandsteinen  vorkommen.  So  fand  ich  sokke  im 
bunten  Sandstein  am  südwestlichen  Abhang  des  Geisberges  bei 
Heidelberg.  Der  Hohlraum  war  gewöhnlich  nur  klein,  auch  meU 
immer  gerade  in  der  Mitte;  auch  etwas  loser  Sand  fond  sich  io 
demselben.  Die  Austrocknung  war  nicht  immer  gans  gleich- 
massig  von  aussen  nach  innen  hin  vor  sich  gegangen.  Das 
Concret  hatte  aber  eine  grössere  Contraction  eriitten,   so  daif 
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in  IUMm  ehi  Th^il  der  QuaraikAnicben  eMe  DindemiHel  blieben 
md  sieh  daher  hier  als  Sand  inden. 

fMoiger  sind  hohle  Concretionen  darch  Verftnderengen  ent- 
itaadao,  welehe  in  denselben  vor  sieb  gegangen  waren.  Aaf 
Aese  Weise  haben  sich  oft  bei  Cenoreiionen  von  thonigen  Sphi- 
rosUertien  die  hohlen  Räiime  im  Innern  derselben  gebildet^  be* 
sonders  bei  solchen,  in  denen  das  Gennenge  von  Thon  and  koh- 
leBsaarem  Eisenoxydnl  vorherrschend  aus  leteterem,  vielleicht 
neb  von  kohlensaurem  Kalk  begleitet,  bestand.  Es  bildete  sich 
xierst  eine  Rinde  von  braunem  Thoneisenstein,  in  dem  das  koh- 
ieosaore  Bisenoxydul  zu  Eisenoxydhydrat  wurde,  die  vordringen- 
den Wasser  aber  wurden  kohlensäurehaltig,  lösten  die  übrigen  - 
kohlensauren  Salze  im  Innern  der  Concretion  auf  und  Ahrten 
sie  hinweg,  so  dass  ein  grösserer  oder  kleinerer  hohler  Raum 
mtstelen  musste.  Zuweilen  hat  sich  jedoch  auch  das  übrige 
BiseD  im  Innern  in  Form  von  Brauneisenstein  an  den  Wandun-« 
(es  des  Hohlraums  angesetzt  und  denselben  mit  einer  Rinde 
•benagen,  manchmal  mit  Stalaktiten  bedeckt,  während  der  Thon 
ia  kleinen  Bröckchen  oder  feinem  Pulver  zurückgeUieben  ist,  so* 
•feaaanle  Adler-  oder  Klappersteine.  So  zeigen  die  hohlen 
Coocretionen  Yon  braunem  Thoneisenstein ,  welche  sich  in  den* 
Brtukohlen-Formation  von  Meronitz  und  Luschitz  in  Böhmen 
Met,  die  Wandungen  des  Hohbvumes  mit  Brauneisenocker  oder 
Bit  einer  glänzenden  Rinde  von  Brauneisenstein  überzogen,  auch^ 
aanchmal  ratl  Stalaktiten  desselben  Minerals  besetzt.  In  den 
Mier  schon  erwitfinten  tertiftren  Sand-  und  Thonlagen  vom  Bat^ 
teaberg  bei  Nenleiningen  in  Rheinbayern  inden  sich  nach  GOaagL 
Coocretionen  von  bserigem  Branneisenstein,  die  z.Th.  hohl  sind,  'Z. 
Tk.  einett  losen  Kern  umscUiessen.  Eioe Hohlconcretion  ans  Mecklen^" 
birg,  in  iler  Sammlung  der  Universität  befindlich,  zeigt  so  recht 
deotUch,  dass  nicht  eine  Zusammenziehung  der  Masse  die  ÜT-* 
saehe  sein  konnte,  durch  welche  jene  entstand,  sondern  es 
wir  offenbar  das  Verschwinden  eines  TheHs  des  Kerns,  das 
bieia  Veranlassung  gab.  Diese  Concretion  besitzt  eine  birfr' 
Annige  Gestalt,  die  aber  an  zwei  Seiten  zusammengedrückt  er* 
sebeiat,  ist  etwa  2  Zoll  lang,  im  Mittel  etwa  1^/2  ZoA  breil  and 
kaum  einen  Zoll  hoch.  Die  fasle  karte  Rinde  ^  aus  braunem 
Thoaeisenstein  bestehend,  hat  kaum  eine  Dicke  von  zwei  Linien, 
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die  WendnimeB  im  IiHiern  sind  eben  und  mir  yob  eiug m  rip* 
penarligen  Wülsten  darchzogen,  aach  mit  etwas  graoUchweissea 
Thon  bed^kty  von  wokkem  sich  selbst  mehrere  kleine  StQckcbeo 
KUsammeBgeballt  lose  im  Inneru  fanden.    Es  ist  der  Thon,  wel- 
cher im  Gemenge  mit  kohlensaaren  Salzen  (von  Bisenozydul  aod 
Kalk)  die  Masse  der  Concretion  bildete^  zarOckgebliebea  als  nacli 
Bildung  der  festen  Rinde,  jene  durch  diese  hinweggeffihri  war- 
den.    Durch   blosse  Contraction   konnte  hier  der  grosse  boUe 
Kaum  unmöglich  hervorgerufen  werden.  —  In  der  Gegend  yoo 
Kandern  im  Breisgau  finden  sich  in  einem  thonigen  Sand  Con- 
cretionen   von   dichtem  und   faserigem   braunem  Eisenstein  oad 
ThoneisensteiBy  die  meistens  im  Inneren  einen  Hohlraum  besitxeo, 
dessen  Wandungen  bunt  angelaufen  oder  auch   mil  einem  wad- 
artigen sammtschwarzen  Anflug  überzogen  sind.    Nicht  selten  be- 
deckt auch  Nadeleisenerz   in  feinen,  nadelf&rmigen  KrysMlcliefl 
dieselben,  oder  sie  sind  mit  Kalkspath-Krystallen ,   seltener  mit 
Bitler-  oder  Eisenspath-Bhomboedern  ausgekleidet    Hiw  hat  waU 
^n   ähnlicher  Vorgang   bei   der  Uminderung   der  ConcretuMiea 
stattgefunden,    wie   in  dem  vorhei:  erwähnten  Falle,   denn  da^ 
weh  hier  kohlensaure  Verbindungen  ursprünglich  vorhanden  m- 
rem,  ist  wohl  nicht  zu  bezweifeki. 

Es  gibt  endlich  auch  Hohkomaretionen,  welche  früher  ofba- 
har  Kern-Concretionen  waren ,  in  denen  aber  der  Kern  dorcb 
irgend  eine  Einwirkung  aufgelöst  und  hinweg^ eführi  wurde  uod 
Wien  Bohlraum  surücHliess.  Ein  schönes  Beispiel  hierfür  treffen 
wir,  wie  es  mir  scheint,  in  den  ellipsoidischen  Concr^tionen  vaa 
bituminösem  Kalksteine,  weiche  sich  in  dem  bituminösen  Mergel- 
sehieCer,  Kupfersphiefer  von  Ilmenau  in  Thüringen  finden.  Unter 
dienen  kommen  einzelne  mit  Fischen  als  Kern,  andere  mit  Hohl* 
räumen  versehen  vor.  Von  letzteren  besiut  das  hiesige  Mise- 
niUenCabinet  deir  Universität  ein  Exemplar,  dessen  Form  daraof 
hindeutet,  dass  derselbe  von  einer  organischen  Masse,  wabr- 
soheinlich  von  einem  CoproUlhen  eingenommen  worden  war,  der 
aber  verschwunden  ist  und  denselben  zurückliess.  —  Pie  Wan- 
dungen des  Hohlraaiiies  sind  ganz  und  gar  mit  Kristallen  von 
Kalkspath  in  der  Form  Bs  bedeckt.    Beuss  *  erwähnt  sehr  in- 

*  Jabrbiieb  der  k.  k.  geok  teiolMosUlt.    Wmb,  t8S4.    M.  V,  p.  088 
und  680.       . 
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teresMiiler  kie^diger  ümtoretiotieti,  welche  sich  in  einem  Mndig- 
thoBigen  Gestein  bei  Olömuctan  in  Hdhren  finden.  Sie  sind  von 
terscMedener  QröMty  von  der  eines  Apfels  bis  tn  der  einet 
Kopfes,  und  Yon  verschiedener  Form,  theils  mehr  oder  weniger 
md,  tbeils  weichen  sie  von  der  Kogelfbrm  sehr  ab  und  seigen 
nA  selbst  manchmal  knollenförmig,  besonders  dann,  wann  meh- 
rere Coneretienen  gleichsam  za  einer  verschmolzen  erscheinen. 
Von  iossen  bestehen  sie  aus  demselben  Sande,  in  welchem  sie 
eingrebettet  liegen;  nur  ist  er  grobkörniger  durch  kreseliges  Ce- 
maA  fsster  gebunden.  Nach  innen  nimmt  der  Kieselgehalt  und 
die  Dichtigkeit  immer  mehr  zu ;  das  Innere  wird  endlich  von 
einer  Kieselmasse  in  verschiedenen  Abfinderungen  entweder  ganz 
nsgeftlHt,  oder  die  Ausfüllung  ist  nur  eine  theilweise  und  lisst 
dien  leeren  Raum  im  llittelpuncte.  Beim  Aufschlagen  findet 
Dtn  solche  Geoden  nicht  selten  mit  einer  wftsserigen  PIfissigkeit 
erfUH.  Die  ansfUllende  Kieselmasse  ist  tald  reiner ,  farbloser, 
weitslicber  oder  bläulicher  Quarz,  der  die  Höhlung  der  Geoden 
oft  mit  zierlichen  KrfstaHen  (P  .  P  +  00)  Qberkleidet,  sonst  aber 
gewöhnlich  undeutlich  radial  stetigelige  Structuf  zeigt,  bald,  meist 
NiBlich  oder  Uauiich  grau,  seltener  röthlich  geftrbl  und  in  der 
CentnKRöMung  schöne  nierenförmige  und  traubige,  nachahmende 
Geitallen  bildend;  bald  weisser,  undurchsichtiger  Cachoiong,  oft 
in  denselben  Formen  auftretend,  wie  der  Chalzedon.  An  letzte- 
ren bemerkt  man  in  manchen  Fällen  eine  dOnnfaserige  Zusam- 
■easetzung.  Chalzedon  und  Cachoiong  sind  sehr  oft  in  einer 
Kogel  mit  einander  vergesellschaftet  und  zwar  so,  dass  ersterer 
mcii  aussen  der  Peripherie  näher,  letzterer  abcur  nach  innen  hin 
liegt.  Beide  sind  in  der  Regel  durch  keine  scharfe  Grenze  ge- 
Bclnedeiif  so  dass  man  deutlich  erkennt,  dass  der  Cachoiong  nur 
^r  Umbildung  des  Chalcedons  seine  Entstehung  verdankte. 
Selbst  der  krystallisirte  Quarz  lässt  zuweilen  diese  Umwandlung 
wahrnehmen.«  Es  ist  höchst  wahrscheinlich,  dass  hier  zuerst  ein 
Kera  von  einer  anderen  Substanz  gebildet,  wahrscheinlich  koh- 
leasaorer  Kalk  vorhanden  war,  welcher  die  Veranlassung  zur 
Bntstehung  der  Concretion  gab,  später  aber  binweggefilhrt  wurde, 
wodurch  ein  Hohlraum  entstand,  in  welchen  die  Kieselsäure  nun 
eingeRkhrt  wurde  und  denselben  ganz  oder  theilweise  erfüllte, 
gmde  so   wie   diess   bei   den  Blasenräumen    der  Mandelsteine 
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stattfand.  Die  FIftssigkeit,  welche  diese  Vorginge  veriDttldle, 
iDdet  sich  ja  hier  noch  in  manchen  Concretionen,  wie  sie  auch 
in  solchen  anderer  Art  an  anderen  Orten  noch  getroffen  wurde. 
Was  nun  die  äossere  Foroi  der  Concretionen  beirißt,  so 
sind  diese  ofl  bet  ein  und  derselben  Art  der  letzteren  sehr  Ter* 
schieden,  sowie  nicht  selten  dieselbe  Form  wieder  bei  den  yer- 
schiedensten  Concretionen  getroffen  wird.  Im  Allgemeinen  sind 
jedoch  die  kugel-  und  sphäroidischen  Gestalten,  am  häofigslea; 
diesen  schliessen  sich  die  flachen  ellipsoidischen  und  linsenfömugea 
an;  ferner  kommen  trauben-  und  nieren förmige ,  plattenförmige 
und  knollige  Gestalten,  kurz  die  verschiedensten,  oft  wunderbar- 
sten Formen  vor,  wie  diess  besondens  die  Imatrasteine  zeigen,, 
die  Concretionen  von  Thonmergel,  welche  sich  aon  ConnecUcul- 
Flusse  in  Nordamerika  finden;  auch  die,  welche  in  der  Muschel- 
kalkformation  von  St.  Cassian  in  Tyrol  getroffen  worden,  zeich- 
nen sich  durch  ganz  eigenthOmliche  Gestalten  aus.  Bei  den  Kem* 
donoretiofien  musste  die  Form  des  Kernes  aach  auf  die  Gestalt 
derselben  den  grössten  Einfluss  üben.  Da  die  Formen  der  Coi- 
cretion  jedoch  schon  eingebend  von  Naukanii  in  seinem  klassi- 
schen Lehrbache  der  Geognosie  abgehandelt  wurdea,  und  hier 
nur  das  dort  Angefahrte  wiederholt  werden  könnte,  so  verweise 
ich  in  dieser  Beziehung  auf  jenes  Werk. 
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6her  iTeH  Serlelt 

TOB 

Herrn  Dr.  FHetfrleli  Seharff. 


Als  idi  Tor  10  oder  15  Jehrea  in  Wiesbaden  von  Herrn 
f  r^  Dr.  SAMWERGBft  mich  rerabsekiedete,  rief  derselbe  mir  nach : 
»Wir  woHen  onsem  Tamras  scbon  zu  Ehren  bringen«.  Er  tiat 
Wort  gehalten.  Auf  seine  Anregung  hin  und  von  ihm  selbst 
wie  viele  fleissige  Arbeiten  sind  seitdem  geliefert  worden,  und 
mOur  und  mehr  beschtftigt  jetzt  der  Taunus  die  Geologen.  Wenn 
ieh  fir  meinen  Theil  der  Aufgabe  nicht  genügend  nachgekommen 
bin,  so  lag  diess  wahrlich  nicht  an  mangelnder  Liebe  und  Be* 
geistenuig  fflr  die  heimischen  Berge.  Die  Mängel  eines  Erst^ 
Hngversuchs:  ,|Der  Taunus  und  die  Alpen«  (in  den  JahrbAchem 
des  Nassauer  Vereins  Heft  9)  sind  mir  sehr  wohl  bekannt,  sie 
wmtlen  nicht  ganz  zugedeckt  durch  die  Menge  der  Druckfehler, 
hdessen  sind  darin  doch  eine  Reibe  von  Beobachtungen  nieder*- 
gelegt,  die  von  anerkannten  Forschem  vielÜMh  benutzt  worden 
sind.  Ober  das  Vorkommen  des  Albits  gedenke  ich  bei  anderer 
Gelegenheit  noch  einiges  nachzubringen ;  hier  nur  wenige  Worte 
Aber  den  Sericit 

Es  hat  sich  mit  demselben  zuerst  Dr.  List  in  einem  Auf^ 
salze  der  Nassauer  Jahrb.  6.  Heft,  i85Ö  »Über  die  chemische 
Znsammensetzung  des  Taunusschiefers«  beschäftigt;  er  fand  ihn 
ebenso  eingewachsen  und  als  Bestandtheil  des  Gesteins,  wie  audi 
anlj^wacbsen  auf  Quarz;  des  ausgezeichneten  seidenartigen  Glan- 
zes wegen  gab  er  ihm  den  Namen  Sericit  Über  eine  noch  sorg* 
fUtigere  chemisch-mineralogische  Untorsnchung  berichtete  er  in 
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den  Jahren  i85i  und  1852  im  7.  and  8.  Hefte  der  gen.  Jahrböcher, 
sowie  in  WöHLiR  und  Liemg,  Annalea  Bd.  81, 1852,  Indeas  befaKte 
sich  dieselbe  im  Wesenilichen  mehr  mit  dem  Sericit^Gestein  als  nH 
dem  Sericit  selbst.  Diesen  hatte  er  bereits  in  dem  ersten  Aa&ntse, 
ans  der  Ndhe  von  Naurod,   beschrieben  als  in  blättrigen  Parliea 
anfgewachsen,  seine  Farbe  granlich  lauchgrfin  bis  grfinlich  oder 
gelblichweiss;  Strich  schmutzig  vfreiss;  nach  einer  Ricbtang  leicht 
zu  gekrümmten,  oft  gekräuselten  Blättern  spaltbar,  dünoe  BMt- 
oben  ^  halbdurchsichtig.     Beim  GlOfaen  .gi)>t  er  Wasser   aus   und 
nimmt  bei  Luftzutritt   eine  gelbliche  Farbe  an.    Vor  dem  Loth- 
röhr  blättern  sich  dOnne  Biättchen  auf  und  schmelzen  bei  slm- 
gem  Feuer  zu  «inem  graulichen  £mail{   mit  FlAsien  gibt  es  Ei- 
senreaction;   da?  specifische  Gewicht  =  2,8.    Die  Härte  =  1; 
von  Schwefelsäure  nicht  zersetzt,  von  concentrirter  CUorwasser- 
f  toflhäqre  in  der  Hitze  nach  und  nach  stark  angegriffen.  HienEO  kern- 
men  noch  zwei  weitere  sorgfUtig  ausgeführte  Analysen.  Trotsden 
kabe  ich  in  einem  Aufoatze  über  Quarzgänge  des  Taunus  (Kodz- 
blatt  des  M.-Rhein.  geol.  Vereins,  1860,  No.  39,  S.  116)  die  An- 
sicht aufgestellt,  dass  der  Sericit  für  den  Hineratogen  noch  keine 
Gestalt  gewonnen,  da  weder  eine  bestimnHe  Krystailform,  modk 
auch  hinreichend  bestimmte  Abgrenzung  seiner  Kem»eicbea  m- 
gegeben  werden  könne.    Dieser  Meinung  bin  ich  noch  jetzt,  ob- 
gleich neuerdings  Lossen  in  einem  umfangreioben  Aufsatie  ftbar 
das  Taunusgebirge  (Zeitschr.  der  deutsch,  geol.  Ges.   19.  Band, 
3k  Hft)  derselben  die  Berechtigung  abgesprooben.    Er  kernt  den 
eigentlicben  Taunus  nicht  aus  oamittelbarer  Aneckaunng,  scHHien 
nar  ans  Handstücken  der  Cabinette  und  aus  ngeftllUgen  Mittbei* 
hingen«;   die  Kennzeiohen,   welche  Dr.  List  angegeben,   maebt 
er  nach  Bedürfniss   sich    znrechL     Dieser   hatte   beim    Serkit 
iBpaltbarkeit  gefunden   nach   einer  »Richtung«;    Lossbn  sebreibt 
«nach  einer  Ebene«.     Das  ist  gewiss  etwas  ganz  VersohiedeBen. 
kb  habe  nie   eine  Ebene   beim  Sericit  gefunden.   Und  ebenso- 
wenig, selbst  unter  dem  Mikroskope,  irgend  eine  beilinHibaffe 
KryslaUform.    Auch  treffen  die  angegebenen  Kennzeichen  nickt 
überall  und  alle  zu;  der  Strick  ist  nicht  bloss  schmutnig  weiss, 
sondern  auch  grau  und  grünlich  grau;  die  Farbe  ist  schwirzlich 
grün  bis,  bläulich  weiss,   die  Härte  ist  sehr  versokiedea,   er  ist 
wohl  zerreissbar,  aber  nicht  spaltbar. 
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Wohl   IH  der  Seidenglanz  auf  die  Fa^eririldQng  «irflokz«« 

ftkren,  in  welcher  der  Seriell  noeh  am  beallninitesien  gekenn» 

niehiet  ist^  diese  habe  i^  am  schönsten  anfgefunden  in  Onarz«^ 

RoibtOcken  ^w  der  Gegend  von  Gronberg,  die  grünGoh  grauen 

Piseni  ram  Theil  tker  20*^  lang,   an  dem  Quarz  feslhiingend 

oder  in  Bfiseheln  abstehend,  verzotlell  wie  Asbest.    Pester  ver^ 

kaadea  fand   ich  die   Fasern  in   einem  Block  des  Königsleiner 

Baiiggrabens,  swisehen  granem  Gestern  mit  Epidoi  und  KaUrepath, 

die  Farbe  der  Fasern  sohwflrzüch  grttn ,   wo  sie  fest  Terbunden, 

fett-,  fast  glaagMnzend;  sie  werden   blMich  grau,  seidengtUn-* 

nad,  wo  sie  eich  mehr  lösen.    Ganz  ftbnfich  kommen  sie  auch 

kei  Falkenstein  auf  dem  Eicbelberg  vor,  anf  Rissen  und  zwischen 

4er  BlfltlenHig  des  Schiefers,  mit  Bpidot,  Quarz,  AlbH  und  Axinit* 

Sie  durchsetsen  das  Gestein  in  feinen  Schüttren  oder  schmiegen 

sieh  den  Quaraausscheidungen  an. 

Nach  der  Beschreibung  und  den  angestellten  Analysen  ge- 
Mfen  sum  Sericit  auch  die  bittitrigen  Bildungen,  welche  t«lk- 
Mmiick  dem  Taunussebiefer  ein-  oder  aufgewachsen  sind.  Bei 
diesen  hört  der  SeMengians,  also  das  am  meisten  Charakteristik* 
lebe  Kennieichen  des  Sericita  auf,  es  zeigt  sich  vielmehr  ein 
deedicher  MetaHglanz.  Diese  Vorkommen  findet  sich  stets  als 
Obemg,  schaKg  ibet  Quarz  oder  Albit  oder  ttber  Gesteinstheiie, 
*Miieierfragmente,  oder  als  Anfing,  als  zartes  Hftutchen  auf  oder 
iwischen  den  Schiefer,  innig  mit  demselben  verwachsen,  so  dass 
eme  Scheidung  kaum  möglich  scheint.  Der  Metallglans  ist  hier 
obsrakterisliacb,  er  Irül  auf  bei  kleineren  Kügelchen  ab  Süber- 
gims,  zuweilen  ist  er  fast  goldgelb,  ttbergehend  in's  braune,  bei 
Irtsseren  Wuist-  und  Knollen-BiMungen  ttber  violettem  Schiefer 
•ad  ttber  Chloril  erscheint  er  grftnlich  grau  bis  schwflrzlich  grttn. 
Diass  Mineral  findet  sich  in  grösserer  Menge  in  den  grauen, 
iebamtzig  grttn  gefleckten  und  gestreiHen  Schiefem  von  Neuen* 
hin  and  Cronberg,  besonders  auf  dem  Saalband  der  von  Albit 
kagleiteten  Quarz-Gfinge  und  «Schüttre;  es  verlfluft  oft  ganz  all- 
■■Mieh  in  die  feine  Fdltelung  des  Gesteins.  Zweifelhaft  ist  es, 
ob  sehwinliob  grttne  und  braune  Spiegel  auf  Chleritmassen  hier- 
her zu  rechnen,  ob  dieselben  nicht  blosse  Folgen  einer  Pres* 
•  km  sind. 

So  haben  wir  beim  Sericit  eine  wesentliche  Verschiedenheit 
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ia  den  atigtgabeneii  Kennseiohen,  derselbe  ist  einesUieili  seideii- 
gUnsend  und  bsrig)  «nderntbeiis  aber  blättrig  and  letnUglii- 
zend;  damit  Tat  sngleioh  die  Halbdurebsicbtigkeit  ausgesoblosaeA. 
Aucb  das  Vorkommen  ist  zn  acbeiden.  Die  faarige  Bildung  faidet 
sieb  in  donkelgranen  nnd  grflnen  Scbiefern  mit  £pidot  und  Raslea 
von  Kalkspath;  die  metallgUinsende  vorsugsweise  im  hellgranen, 
grünlich  gefleckten  Schiefer  mit  Quars  und  Albit.  Die  Hlfie 
mag  bei  dem  faarigen  Mineral  =  1  angegeben  werde»^  bei  dea 
metallglänsenden  steht  sie  Ober  2.  Auch  der  Strich  scbeint  niabt 
übereinsiistimroen  bei  den  zwei  Vorkommen. 

Wenn  schon  solche  Verschiedenheit  der  KennxeicbeB  maa 
Minerals  das  Gewinnen  einer  bestimmten  Anschauung  desnelbea 
erschwert^  so  fragt  es  sich  weiter,  ob  die  deutliche  FaserbiMnag 
und  der  graue  Seidenglans  Keanaeichen  des  frischen  Muieraii 
sind?  Von  den  Analysen  ist  versichert  dass  sie  mit  ganz  reinea 
Minerale  gemacht  worden  seien;  aber  das  ist  am  Ende  dodi  nur 
die  Überzeugung  des  Cbemikers.  Nach  Durcbforsobtuig  aUer 
Theile  des  Taunus  ist  nirgends  ein  Sericitkrystall  gefnndea  wor- 
den, im  Gegenibeil,  Qberall  sind  mehr  Überginge  der  Gealetne 
and  Mineralien  in  einander  entgegengetreten;  die  angegebeaea 
Kennzeichen  haben  nicht  immer  hingereicht,  die  serioHlsche  Katar 
mancher  Vorkommen  festzustellen,  so  ble^t  am  Ende  doeh  der 
Zweifel,  ob  der  Chemiker  Qberall  ein  und  dasselbe  Mineral  zur 
Analyse  genommen,  und  ob  in  der  That  die  verschiedenen  IE- 
neralproben  in  frischem  Zustande  sich  befunden.  Die  Übereia- 
stimmung  des  Stoffes  gendgt  den  Mineralogen  nieht  zar  Ober- 
Zeugung,  dass  in  zwei  verschiedenen  Fallen  dasselbe  Miaaral 
vorliege,  er  verlangt  auch,  dass  aus  derselben  in  der  iaoaerca 
Erscheinung  der  gleiche  gesetzliehe  Zusammenhang  übereieatiBH 
mend  sich  darstelle.  Nur  so  k«in  die  Individualität  eines  Ifiae- 
ralkörpers  unumstösslich  begründet  werden.  Vielleicht  aiicbta 
es  dem  Geologen  eher  freistehen,  eine  Bildung,  welche  eine  geo- 
metrisch begrenzte  Gestalt  nicht  erlangt  hat,  mit  einem  besen* 
deren  Namen  zu  versehen  und  Gesteine  darnach  zu  beneaoea; 
dem  Geologen  steht  die  Falfiontologie  zur  Seite  mit  der  Ghenie, 
der  Mineraloge  aber  bat  nicht  allein  die  Chemie,  sondera  auch 
die  Krystallographie  zu  Rathe  zu  ziehen,  eine  höchst  exaole  Wis- 
senschaft! 
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bl  RtiD  sdMin  die  Existenz  des  Seridts  oder  Yielroebr  die 
Berechtigung  desselben  ab  selbststdndiges ,  bestimmt  begrenztes 
Kierri  ittfgeAlinrt  zn  werden  zweifelhaft,  so  sind  auch  Ober  die 
giHfteliang  desselben  verschiedene  Ansichten  gellend  gemacht 
irorden;  die  einen  ghuben  in  demselben  eine  Umwandlung  des 
AMb  zo  finden,  die.  andern  behaupten  eine  »Sericitisirung«  des 
Güaniers.  Eine  Pseudomorphose  kann  indess  nur  dann  mit  voller 
Zaversiciit  gedeutet  werden,  wenn  sie  die  erkennbare  Gestak 
Met  Minerals  besitzt.  Gramimban  hat  im  Vfl.  Hefte  der  Ilass. 
Jahrbflcher  S*  212  ff.  eine  grosse  Anzahl  von  Pseudomorphosen 
ilee  Waeralreichs  in  Nassau  aufgezählt;  ich  kann  fQr  den  Taunus 
■it  Bestimmthell  nur  eine  ganz  geringe  Anzahl  nachweisen,  nflm* 
Kell  Oosre  nach  Kalkspaih  R^  und  Quarz  nach  Baryt  Wahr* 
schdaticbe  Umwandhingen  sind:  Aphrosiderit  nach  Kalkspath, 
AHal  nach  Kalkspath  und  Bisenglanz  nach  Aphrosiderit.  Als  Um* 
Mlinges  kommen  noch  vor:  Brauneisensteinschalen  über  HohK 
rtaieD  von  Baryt,  und  Quarz  Ober  Hohlräumen  von  Kalkspath. 
Der  AM  kommt  woM  neben  Kalkspath  und  Kalkspathbohlformen 
vor,  Dfebt  aber  habe  ich  ihn  in  KalkspaUiformen  gefunden,  dass 
eis  cbloritisehes  Mineral  (Aphrosiderit)  die  Stelle  des  Albit  ein- 
geionunen,  halte  ich  an  vielen  Orten  ftar  sehr  wahrscheinlich, 
beiüfflBiten  Nachweis  der  Verdrängung  vermag  ich  aber  nicbt 
^einbringen.  Der  alte  Steinbruch  sOdlich  der  Falkensteiner  Ca- 
pele  vermdchle  vielleicht  am  besten  noch  dazu  zu  verhelfen;  in  den 
Stehen  and  Rissen  des  Gesteins  finden  sich  daselbst  die  ver- 
nUedensten  Mineralien  neben  und  abwechselnd  mit  Albit  So 
in  tocb  ein  bestimmter  Nachweis  der  Verdrängung  des  Albit 
tech  Smcit  nieht  zu  geben.  Zu  beachten  aber  bleibt,  dass  wo 
'er  bsrige  Sericit  sich  zeigt,  gewöhnlich  auch  Epidot  und  Kalk- 
>petb  sich  vorfindet,  ersterer  in  gestaltlosen  Resten  oder  in 
iteRglicher  Bildung  mit  Quarz  und  Albit  die  Risse  und  Spalten 
(peitber  erfüllend.  Bin  Handstfick  von  Königslein  zeigt  sich  nach 
den  Richtungen  von  feinen  Adern  durchsetzt ,  im  dunkelgrünen 
ScMaflnr  besteht  die  Ausfüllung  aus  schwärzlich  grüner,  chloriti- 
Mbsr  Masse,  im  epidolischen  Quarzgemenge  aber  setzt  diess  ab 
uiul  zeigt  eine  graue  SericitbHdung  in  glänzenden  PMern.  In 
^i^r  etwas  breiteren  ZwklOftung  von  2^3°"^  an  demselben 
BtädstOck  ist  die  Ausfttttung,   soweit  der  grtoe  Schiefer  reicht, 
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dbloritisch,  an  eiiier  Steile  besteht  sie  an^  Kalkspath  aof  den 
Saalbfindern  von  Chlorit  eingefasst,  soweit  aber  da»  Bpidolf»- 
menge  sich  erstreckt,  besteht  sie  aus  Qaare  oml  weissem  AlUL 

Hieran  knOpft  sich  die  Betrachtang  des  Glioraiers,  wddwa 
Bischof  als  das  merkwürdigste  der  Umwandhings-Prodaote  be- 
Ecichnet.  Br  tritt  im  Taunus  in  sehr  verschiedener  Weise  aet 
Zunttchst  ist  der  Übergang  zn  beachten,  in  welchem  er  zu  der 
soeben  bezeichneten  MineralbiMong  steht  In  dem  kleinen  Braebe 
südlich  der  Falkensteiner  Capelle  ist  es  oft  zweiMhafl,  ob  fie 
swischen  de«  sehwftrziicb  grünen  und  violetten  Schiefer  emge- 
lagerten,  silbergliiizenden  Bifittchen  oder  Hintchen  das  als  Se- 
ricit  beschriebene  Hinerai  oder  ein  wirklicher  Glimmer  sei.  Bs 
hingt  zum  Theil  dem  rötblichen  Albtt,  weldier  mit  Quarz  den 
Schiefer  zersprengt,  zerklüftet,  fest  an,  zum  TheH  aber  gehl  es 
ftUmähKcb  auch  hier  in  den  Schiefer  über,  f  asrig  ersohetal  es 
nur  in  oder  über  den  Kluftausfütlungen,  in  welchen  neben  ^SM 
und  Quarz,  Chlorit  anscheinend  als  Umwandlungs-ProdHOl  naeh 
einer  stengUgen  Mineralbildung  aurgefunden  werden  kann. 

In  weit  reichlicherem  Haasse  ist  der  Glimmer  an  allen  Oite« 
aosgebildet,  wo  das  Tannusgestein  entschieden  eine  VerwiHermg 
zeigt,  wie  in  der  Grauwacke  auf  dem  nördlichen  AbMI  des  Ge- 
birges, bei  Amoldshain  und  bei  Reifenberg,  auch  In  RoHelAeiien 
des  Brienbachs,  und  in  gleicher  Weise  in  den  Quarzttschleleni, 
wie  hn  Heidtrönkthale  an  der  Goldgrube,  an  der  Ölmühle  bei 
Königstein,  und,  wenn  es  erlaubt  ist  soweit  zu  gehen,  unlerhaib 
des  Schlosses  Rheinstein.  Dort  ist  der  weisse  KaKgltmmer  Ihefls 
den  Schichten  des  Gesteins  zwischengelagert,  theils  aber  in 
sehiefrigen  Resten  oder  Binschlüssen  eingewachsen,  wie  es  scbeinl, 
als  Neubildung;  doch  »hat  darin  ein  jeder  seine  Meinung«*  Wr 
hat  sich  überall  die  Ansicht  aufgedrftngt,  dass  im  Taunos  der 
Glimmer  die  jüngste  krystalNnische  Bildung  sei,  dass  er  vieltoicilt 
auch  aus  Sericit,  nicht  aber  der  Seriell  aus  Glimmer  entstanden 
sei.  Eine  »Sericitisirung«  des  Crlimmers  vermochte  ich  ntdM  an 
entdecken,  sie  gehört  in's  Bereich  der  VeHnnthongen;  das  ffinein- 
ziehen  der  noch  unsicheren  Hypothesen  in  die  Bm|»rie  ist  aber 
ein  wesentliches  Hemmniss  im  Fortschritt  der  Wissenschaft. 

Sk>eh  wenige  Worte  über  den  Taunus  im  Allgeraekiea.  Om$ 
derselbe  vor  Zeiten  mit  dem  Hnnsrück  in  Verbindung  gestanden. 
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btMi  ein  fiebirfssvg  ge#e«eii,  das  ist  eine  Mngsl  tnerlmliilt 
Tklfidie.  Es  ▼erlüK  sieii  dimril  fthntidi  wie  mH  dem  Jura  fai 
te  Scbweic,  is  SdHvaben,  im  FrankeniBiide.  Inwieweit  ea  aber 
nreclmiisaig  isl,  4Be  serrtsseBen  Theite  geognestiscb  als  ein 
Gaaies  z«aa»menciifassen ,  diess  isl  immer  noch  eine  scMVne 
wiuaascbaftllcfae  Au%«be,  da  die  aeüher  Hntemomaveneti  Unlet- 
ladHHifeft  keineswegs  die  getrennten  Theile  mit  allseitiger  Grttnd- 
iiekkeit  amfaeet  haben ,  eine  SeMnstfolgerang  ans  Messen  ^- 
ftoiasproben  end  MittheilBngen,  selbst  anerkannter  Fachgelehrten, 
stets  OBgenügend  sein  wir4  Es  kann  ger  keinem  Zweifel  on- 
lerliegeB,  dasa  der  Tamras  vor  Zeiten  ein  viel  höheres  nnd  auch 
kaUnreichares  Gebirge  gewesen.  Daas  er  ans  einem  Kallratein 
TOB  22  MeHan  Länge  bestanden,  bat  wohl  Niemand  behauptet 
kb  habe  über  2  Zoll  grosse  Pseudomorphosen  von  Quani  nach 
Kileaeedrisohem  Katkspotfc  aus  den  Quarsgftngen  bei  K(ynig^ein 
gdraenen^  sie  liegen  in  den  Giaspolten  der  SaiicKKiiBBRG'scben 
SaaiiBlttng  Kr  Jeden  oSen,  der  sich  darüber  unterrichten  wiH. 
Jet^  ist  der  koMensaore  Kalk  —  im  mittleren  Taunus  wenig- 
Heas  -^  bis  auf  geringe  ^ste  weggeCMirty  das  Gestein  hat  ge- 
wiss eine  wesentliche  Umwandlung  dabei  erfahren,  eine  verschie- 
fak^  naeh  den  verschiedenen  Verhältnissen;  die  organischen 
Rttle  sind  getilgt;  vielleicht  mit  Ausnahme  der  roth  und  braun 
eiogehssten,  erdigen,  kieahaltigen  Einschiasse  der  Q^araitschiefer 
ist  kaum  eine  Spur  derselben  mehr  aufzufinden.  Und  nicht  nur 
derS^ridtscbiefiBr,  sondern  auch  der  Quandtschiefer  nnd  Taunus- 
(purat  zeigt  die  Spuren  vielfUtiger  und  mannichfaltiger  Wand- 
hMgea«  Wie  bei  Bremthal,  in  den  gewaHigen  Quarzgängen  auf 
<iesi  Wege  nach  Naurod,  und  bei  Königstein  der  Quarz  in  ge^ 
rirtogter  stengliger  Bildung  Räume  erfüllt ,  ganz  ähnlich  so  habe 
icb  ihn  an  dei"  Stoileladi  gefunden  am  Fu'sse  des  KolbenbergS, 
■illen  in  der  Qoarzitregion  des  Taunus;  die  Mitte  der  Gangaus- 
Mlaag  derber,  weisser  Quarz ,  im  Saalband  deraetben  aber  der 
Qttrz  stenglig,  dicht  gedringt,  senkrecht  auf  den  Gengwänden 
siebend.  Aach  die  thonigen  oder  lettenartigen  ^nachlasse  des 
Oäarutaehiefera  verdienen  eine  besondere  Untersnohung,  sie  fcda- 
Ben  vieUeichi  mit  demselben  Recht  als  Reste  einea  verwitterten 
Ssricitschiafera  bezeiobnet  werden,  wie  der  erdige  und  gMm*^ 
»erige  Bestand  im  Steinbruch  uolter  der  Bochuscapella  als  seiche 
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gideiiM  wordea  shmL    Der  Irefflkbfte  We«i  foa 

wSchsl  Mf  soicben  talktrtigeii,  rOllilick«  Verwittcwogwette«, 

Es  fcheiot,  dass  dM  linksrlieiiiiscbe  GeUrge  n  nsBcher 
BezielMuig  eiftea  geMmderten  Weg  eingehafteii;  es  fadel  dert 
BiebC  DW  Kaik-GestetD ,  sondern  aodi  VenleinerwngeB  reick- 
lieh  sich  ror.  Auch  in  jenen  GeInrgsMieil  haben  bedeatende 
Yeründerongea ,  z.  B.  der  Höhen -Verbfiltnisse,  staltgefinden. 
Niohl  genog  ist  der  Dorchbrnob  der  Nahe  bei  Bingen  benchtel 
mid  gewilrdigi  werden;  wie  der  Erienbach  beim  Klealer  Thran 
den  Rfici^en  des  Tannns  durchbricht,  ähnlich  sobcint  dort  die 
Mähe  trotzig  sich  einen  Weg  durchs  Qsarsitgebirge  gebaimt  n 
haben ,  während ,  nach  dem  jetzigen  Bestand  der  HdbeazQge  sa 
urtheilen^  sie  bequemer  um  die  Rochuscapelle  herumgeBossen  wir». 
Sicherlich  hat  sie  aber  nicht  manchen  Geologen  seigeo  wollen, 
dass  man  um  die  Schwierigkeiten  nicht  herumzugehen  brauche, 
sondern  es  waren  in  froheren  Zelten  die  Höben-VerlrilttBSsa 
wahrscheinlich  andere  als  wir  sie  jetzt  sehen. 

Aus  den  hier  angedeuteten  Vorkommen  des  kohlensniHrea 
Kalkes  und  seiner  Krystallgestalten  darf  wohl  geschtossen  wer- 
den,  dass  sein  Verkommen  im  eigentücben  Taunus  in  ^iie  ¥W> 
bältnissmässig  frühe  Zeit  hinaufreiche.  Die  Kaikspathreste  indea 
sich  im  dunkeln,  violetten  und  grauen  Schiefer;  wo  der  Kalk- 
spath  weggefahrt,  ist  der  Schiefer  grün  und  blassgrau  oder  grün- 
lichgrau. Mit  den  Resten  des  Kalkspatiis  kommen  in  auflnUender 
Weise  zwei  Mineralien  vor,  Bpidot  und  Kupfererze:  Kupferozf- 
dulmalachit,  Kupferkies;  diess  besonders  in  Naurod,  an  der  OA- 
nenburg,  in  der  Gegend  von  FaHLensteln  und  bei  Königstein.  Wo 
der  Kalkspath  weggeführt  ist,  fehlen  auch  5lie  Kupfererze,  der 
Epidot  findet  sich  nur  in  Resten  oder  von  Quarz  umschlossen. 
Zugleich  mit  diesen  Bpidotresten  tritt  nun  der  hsrige  Serioit  auf, 
der  Aphrosiderit,  der  Axinit  und  der  Albit;  der  Aphrosiderit  ia 
Spalten  und  Adern  des  grünen  und  des  dunkelgranen  Schiefers, 
im  Kalkspath  zum  Theil  noch  eingewachsen,  als  jüngeres  Mineral 
ihn  verdrängend;  der  Alblt  den  Epidot  zersprengend.  Mft  den 
Albit  verwadisen  und  ein  Altersgenosse  ist  der  Oa>i^>  sum  Theil 
massenhaft  ausgeschieden  und  angesammelt;  der  Albit  auf  Hüften 
und  in  feinen  Adern,  zumeist  aber  in  kleiften  K5rnchen  und  Kiy- 
stauen  dem  Schiefer  eingewachsen.    An  manchcfn  Orten  reidrt 
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«e  Mbmidmig  no^k  über  die  SMft  der  QiMrzbildaiiflf  Mnass,  der 
hM  mtai  in  KrysMIe»  dem  Qn9ze  auf.  Die  körnige  AnsanmlBBf 
dei  AlUt  gibt  vielfach  dem  dmkelgraeeii^  grttneii  ond  braanltcben 
OetleiB  ein  entgchiedeB  porpbyriaches  Anaeheii,  so  bei  Ruperts- 
Wb,  is  vereprkigeaden  Pelsen  am  Rhein  unterhalb  Rttdeabeim^ 
md  iü  Borneietnbrueh  bei  Kteigsiein.  An  diesem  letzten  Pnnd- 
Oft,  in  welche«  dea  feste  Gestein  jetst  meist  weggebroeben  isl^ 
mren  besonders  auch  die  früher  bereite  beschriebenen  Iinsefl<)^ 
föroHgen  Genoretienen  von  Quarz  und  Albkkömchen  erßUH.  Unter 
ttm  jlbigsten  Braeugnissen  des  Taunus  ist  dann  neben  AlbH  au^ 
«rfkbren  der  auf  Aphrosideril  aufsiUende  Eisenglanz,  sowie  dae 
btaUngey  metaliisoh  glinsende  Mineral,  weiches  ebenfoUs  als  Se^ 
ridt  au^efilbrt  werden  ist.  Ob  die  gräneh  Flecken  im  grttnlich 
graaen  SeUefer  des  Königsteiner  Borggrabens  dem  Albit  ihre  Bni* 
sMumg  verdanken  oder  aber  der  Hornblende,  vermag  ich  niebl 
n  entscheiden.  Ich  habe  im  ganzen  Taunus  keine  bestimml  ge^ 
keansekknete  Hornblende  geiunden. 

Soli  ich  nach  dem  Gesagten  eine  Meinung  äussern  ttber  den 
Sericit,  so  kann  diese  nur  dabin  gehen,  dass  die  chemische  Un« 
leiiodmng  nidH  hinreichend  bestimmte  Gewissfaeit  gibt,  ob  der 
Sartdt  als  Individoum  des  Minerabreichs  aufeula^sen  sei,  dass  der* 
iefee  aoeh  in  zwei  Vorkommen  so  sondern^  welche  in  den  Keno^ 
Miihen,  doreh  des  Aufirelen  mit  andern  MineraHen  und  in  der 
Alienfolge  verschieden  4und.    Bs  ist  zu  trennen : 

1)  ein  fasriges  Mineral,  seidenglünzend,  asbeslart%;  nach 
'mi  Seidenglanz  Serioit  benani^;  fast  immer  in  Geselbchafl  von 
BpUot,  ist  doch  kein  bestimmter  Nachweis  zu  erbringen,  ob  ei 
a«  Epnlot  oder  aua  Hornblende  umgewandelt  set 

2)  Ein  UftHriges,  metallisch  gUinzendes  Mineral,  härter  aU 
^  Sericit  und  Jünger  als  dieser«  Auck  hier  ist  die  Frage  un«^ 
friedigt,  ob  es  aus  einem  blättrigen  oder  späthigen  Mineral^  Talk 
oder  Kalktalkspath  umgewendet  oder  erwaehsett  sek 

Talk  und  Kalktalkspath  sind  bis  jetzt  im  Taunus  nicht  anf- 
gefeaden  worden,  doch  ist  es  wahrscheinlich,  dass  Hohiformen 
▼ersehwundener  Krystalle  darauf  hindeuten.  (Vgl.  Notizblatt  d. 
iÜltelrhein.  ged.  Vereins,  1860,  No.  40,  S.  123.)  Der  grOne 
Schiefer  aus  dem  Burggraben  von  Königstein  hat  in  ausgezeich- 
Beter  Weise   transversale  Fältelung ,   die    Falten   schneiden   sich 
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Mter  WiBkehi,  die  limKab  «enaa  ak  107^*  mi  72V  « 
MMiM  «od.  Ich  kann  es  nkbi  bcwiheik«,  ob  läe  V<innbiHWHg 
auf  TalkspaUi  tmrMizutährem  sein  nöehte. 

Die  Geologie  et^eoso  wie  die  Mtaeralogie  ist  eise  verhill- 
niisiaiasig  junge  WitseDSchaft;  eine  Torgleicheiite  Geologie  wird 
gewiss  nodi  ein  weites  Feld  erdffnen«  Auf  all|ihrlidMB  Alpott* 
wanderongen  habe  ich  gar  manche  Stelle  an^eAmdeD,  welche 
ittm  Vergliche  mü  dem  Tannns  aafforderte,  im  Oberhalbateiii, 
in  der  Roflaschlnchl,  im  lUcolaitheie;  aber  steis  war  es  mnr  eine 
Äholiobkeit  der  Gesteine  in  den  dosseren  Merkmalen,  hier  wmi 
dort  Sie  deutet  an,  dass  die  Bildung  der  Gebirge  nach  dem* 
soften  Gesetaen  erfolgte  in  Oisans  bei  St.  Christophe  und  Venöse, 
in  den  Waldenserthftlem  im  Visperthal  oberhalb  Staldeo  und  im 
Tannus^  Doch  mdchte  ich  mir  rorerst  noch  nicht  erianben  von 
Sericitflasern  im  Schiefer  des  Nioobdttales,  von  Libesben,  Tom 
SplQgen  zu  reden.  Auf  dem  Matterjoch  findet  sich  der  granlieh 
grOne,  glänzende,  feingefiiltette  Schiefer  ebenso  porpbyrisch  mil 
FeUspath  erfüllt  wie  bei  Ropertshain  oder  Asmanshausen;  aber 
hier  sind  die  eingebetteten  Körnchen  Albit,  a«f  der  Alpenhöhe  md 
sie  Orthoklas.  Auch  die  Handstttche,  welche  Dr.  ROmu.  n$ 
dem  Taranta-Gebirge  in  Abyssinien  dem  SmtcBaanifi'scben  Ifat- 
senm  zusandte,  gleichen  sehr  den  grünen  TaunuasdiiefeniL  Am 
meisten  Übereinstimmung  mit  dem  Taunus,  den  Gesteinen  aowohi, 
wie  den  begleitenden  Mineralien,  der 4)iiarablldttng  mit  ener 
sericitfihttlicinn  Substanz  habe  ich  unter  der  Suite  aus  dem  nörd- 
Ucben  Irland  gefunden,  rothen  Sehiefer  von  Glenford,  grfiun 
Schiefer,  zart  gefMtclt  von  Letterkenuey,  CrUmmerschiefer  ve* 
der  Insel  Arran  more,  i^uarz  mit  dem  Uittrigen  Sericit  oder 
talkt^mUchen  Mineral  von  KUdrum  und  Gartaa.  Ich  wollte  nicht 
unterloasen,  sachverständige  Forseber  auch  auf  diese  Vorkommen 
mb^erkmm  .zu  machen. 

Frankfttfft  a.  M.,  4aa  SO.  Jaa.  iSiS, 
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Hitti  ifcer  di«  iiTStollfflsUlteii  des  Susanit  uU 
LeadhflUt 


Herrn  Professor  A«  Kenngott. 


Bei  den  bekannten  Verhältnissen  des  Witherit  und  Alsionit, 
scheinbar  bexagonale  Krystallgesialten  darzustellen ,  welche  auf 
orthorhombische  Drillingsbildung  zurückführfoar  sind,  halte  ich  es 
Ton  einigem  Interesse,  in  dieser  Beziehung  auf  die  Krystalie  des 
Sosannit  genannten  Hinerales  vom  Susannagange  bei  Leadhills  in 
Schottland  aufmerksam  zu  machen.  Sie  sollen  nach  Boornon  und 
BiMXHB  hexagonal  sein  und  es  wurde  die  Combination  eines 
Rhomboeders  R  =  72®3(K,  des  hexagonalen  Prisma  ooR  und  der 
Basisfläche  oR  angegeben,  sowie  dass  die  Krystalie  vollkommen 
Ittsiscb  spaltbar  sind.  Da  nun  beim  Leadhillit  scheinbar  bexa- 
gontl  ausgebildete  Drillinge  vorkommen,  derselbe  auch  voUkom- 
neo  basisch  spaltbar  ist  und  bei  den  Drillingen  die  Basisfläche 
in  eine  Ebene  Allt,  die  Spaltbarkeit  dadurch  nicht  gestört  wird, 
M  berechnete  ich  aus  dem  Rhomboeder  R  =  72^30'  die  Neigung 
<ler  Basisfläche  zu  diesem  Rhomboeder  und  fand  oB/R  =  111<^23'. 
IKeses  stimmt  aber  mit  den  Winkeln    des  Leadhillit   sehr   nahe 

fiberein,  indem  bei  diesem  oP/P  =  111<>30'  und  oP/2Pob=  111^36' 

ist  uad  die  Gestalten  P  und  2Poo  au  den  Drillingen  vorkommen. 

Berechnet  man  nun  sowohl  ans  dem  Seitenkantenwinkel  des 

I^ngsdoma  2PGb  =  136<^48'  und  aus  dem  Seitenkantenwinkel 
<ler  Pyramide  P  =  137^0^  nach  Muxbb  unter  der  Annahme,  dass 
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eine  oder  die  andere  Gestalt,  wabracheiDlich  2Pob  zur  Aiiblel- 
tang  des  Rbonboeders  am  Sosannit  gefUrt  habe,  den  eveatoei- 
len  Endkantenwinkel  des  Rbomboeders ,  so  ergibt  sich  ders^e 
=  72«44'  ond  72^38'  ond  ich  glavbe,  dass  Uer  wirididi  eis 
Missverstindniss  vorliegt  nnd  der  Sasaanit  in  DriOingsgestatltfa 
krystalUsirender  Leadbillit  ist. 

Bei  dieser  Gelegenheit  halte  ich  es  (Ar  nothwendig,  daraaf 
hinzuweisen  9  dass  ich  die  in  NAraAiiH*s  EleoBenten  der  Mae- 
ralogie,  7.  AolL,  S.  245  angegebene  Seftatstindigkett  der  hea- 
gonalen  Krystallgestalten  des  Barytso^hato-Carbonates  nicht  naf- 
recht  erhalten  habe,  nachdem  H.  i«  SmABsoifT  (vergleiche  aaeiae 
Übersicht  der  Resultate  mineralogischer  Forschungen  1854,  S.  47) 
die  scheinbar  heiagonalen  Gestalten  aufgeklärt  hatte  imd  G.  Ron 
sich  durch  eigene  Versuche  fiberzeugt  hatte,  dass  das  Salphato- 
carbonate  of  Barytes  genannte  Minenil  keine  Schwefelstare  eat- 
hfilt  nnd  mithin  nur  eine  Abänderung  des  Witherit  seL 
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A.    Mitthefimigen  an  Professor  G.  Leonhard. 

Hafinfen,  den  22.  Febr.  ta$8. 
Der  Bau  der  Eiaenbabn  ¥on  Engen  nacb  Donene«chingen  bei  einige  be- 
■erlLenswerthe  Anfschlfitte  geliefert.  Die  erste  Stelle  anter  ibnen  ninmt 
«ine  e»  linken  Gehinge  der  Denan  twiscben  Pfohren  nnd  Neidingen  (etwa 
l'/s  Stunde  «adöstlicb  ven  Donanescbingen)  angelegte  Materialgmbe  ein,  weil 
ia  ihr  in  unserer  Gegend  um  ersten  Mal  die  nnterttan  Schichten  des  Lies 
in  foller  Enlwickelnng  und  Bit  den  charakteristischea  Yersteinemngen  enl- 
Utesl  worden  sind.  Zwar  ist  die  Grenaregion  twiscben  Keoper  nnd  Lies 
sa  varsebiedenen  Orten  (Aasen,  Dftggiagen,  NnndelAngen,  Ewatingen)  auf- 
geaeUosseB ;  allenthalben  schieben  sich  aber  hier  iwischen  die  grauen  Schie- 
forietten,  lo  welche  die  rothen  Thone  des  oberen  Keupers  allmihlich  ftbergeben, 
aar  eia  paar  schwache  Binke  harten,  mit  Schwefelkies  imprftgnirten  Kalksteins 
ein,  der  aicb  durch  seine  Armnth  an  Versteinerungen  ausseichnet;  er  enthilt  nur 
Ua  und  wieder  kleine  BiyalTen  (glatte  P§ei&n,  MytiluM  Uwrrin  p.  a.)  wd 
▼«Allen  fehlte  darin  AmmomUe9' pUmorbU  bis  jetst  ginalicb;  dieser  Lacke 
hat  die  beaeichnete  Materialgmbe  grflndlich  abgeholfen,  indem  sie  ein  voll- 
•lindigea  Profil  der  untersten  Liasschicbtea  i|nd  eine  grosse  Aniahl  yon 
Vefsleineronges  aus  denselben,  darunter  A,  pimm&rkU  und  A.  Jaknsioni 
dUaendweiee  geBefert  bat  In  der  Sohle  liegen  die  brennend  rotbea,  weiss 
gsleckteo  Tbone  des  oberen  Keupers,  darttber  folgen: 

ißiß^  Kebifrauer  bituminttoer   Kalkmergd,    brftekifg   nnd  sebleebl  ge^ 

aehleblol^  nril  sphiroidaler  Absonderung; 
0^     falber,   htn  und  wieder  eleenscbllssiger  Mergel   mit  harten  KaHt-^ 


0,15     «elMlebgraue,  harte  Geodeubank  mit  Kalkapalb-Gesteia ; 
9^     aebwane,  brenn  rerwittemde,  sandige  Mergel  mit  sobwaeben  Lage» 
dunkler  eiietisebfissiger  Sandkalke,  gans  etMU  von  weissen  MusebeK 
^pUttem,  beaonders  biuig  die  kle^  -OMtm  4rr00ulmH9  (wobt  nn^ 
'    aweifelMI  die  VMiofferin  tob  Qrfpkmem  mrmmfm) ; 
JaJvbMh  tiss.  21 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


328 

0K)6m   harter,  blaagraaer  Kalk  mit  aeiilecbl  erhaheneo  VanteiBenwcea ; 
0,15     scbwarser,  aandi^er  Mergel   voll   von  Mascbelaplittero ,  mil  0«#rM 

irreguiaris  and  Cidaris  psilonoHß 

0,18     achwaner,   feiablitteriger ,   glinuneriger  SehieferUttea ,   ohne  Ver- 

•teinernngeD ,   oben  hin  und  wieder  darch  eine  blnngnne  Geodea- 

bank  begrenxt; 

0,05     roftiger,  brdekliger  Sandmergel  mit  MoschelfplitteiB; 

1,10     harter,    blaagraner,   feinkömig-kryitallinifcher  Kattutein,   rei^  m 

etDge«prengtem  und  krystallisirtem  (OOOOO)  Schwefelkies  and  Kalk- 

ipathnestem,  sehr  bituminös  ond  Stöcke  fossilen  Holaes  eioschßes- 

send,  welches  theils  ii^scl(naMF>fB  ^|*^  ^9iU  in  eine  bmone,  etdice 

Sobstani  umgewandelt  ist,  er  fie^  lii  xwei  Banken,  die  dorek  eins 

gelblichgraue,  sandige  Zwischenschicht  getrennt  sind   und   deree 

Oberflfiche  mit  einem  offenbar  durch  Auslaugung  entstandenea  Netas 

^^ec  Wöl§t^   bedeckt  ist.    ^  der  a^f^l^^  ^^waqbenl^fe   finden 

sich  die  meisten  Versteinerungen  versammelt:  Ämmomites  flmm- 

orbi^  Sow.,  A,  Johntioni  Sow.,  Ä»  mnpuimtus  Scn».  O^leine 

"  diclirippige  VarieUt),  NauHius  Hrimius  Sow.,   Pla»ro<onMrt«  pd- 

ionoH  Qo,,   Ottr&t  irtBffuUtris  Qw^   0,  rUffata  Ou.,   Peri^  hirm- 

Haüca  Qit.,    Lima  gif&niem   Sow.,   L.  punetaia  Sow.,   L. 

peeHnoidss  Sow.,   L.   wueeinetm  SciL.,    PeeiBn  dispäriH$ 

Qu.  ^grosse  WHeat),   P.  2  spp.,   F.  »efulhu  Qu.,   m^ühu  Mm^ 

rUi  Ott,^  Cmrdinia  LUteri  Sow.,  Pleurömya  Aiduininm  A«., 

Pholadomyä  fflahta  As.,   Peniaerinus  pHlonoH  Qü^    Ciimrü 

-  "  jß^oHoH  Qu.    Nur  Amm.  angukthM  findet  sich  hSnfiger  im  Kalke 

'   selbst  als  im  Sandmerget; 

i,50     dttukelgraue,  glimrtierige  Scbiefbrletten   mil  Ftatten  und  Schweifen 

von  Hergelkalk  ohne  Versteineruogen ; 
1B,15     grfinlichgraoe,  rostige,  fette  Scbfeferletten  mit  butienfdrmigen  Ass- 

seheidung^n  gelbett  Eisenoxydhydr«ts ; 
0,50     brauner,  eisetischftssiger  Saudkafk,  in  ichten  EisenooTlth  und  selbst 
in  diehtes  Rolheisenert  fibergetaemd,  mit  /Innnofiifet  tMfuUtfu»  %otL^ 
CkrdimUi  eaneinitti  Ao.,  C  träwsiustmta:  Au.,  Limtt  ^ftmiem  Sow., 
L:  sueeitMa  Sau..,  L.  peetinaidei  Sow.  (AngulAlusbenk). 
'        '  Dnmnierde. '  "     i     .   . 

'  Sin«  nndei^  MaterfBlgrube ,  dicht  btoim  Station^ui^  Ton  Reitffngeii,  lat 
die  Grensregion  des  mittleren  tiiä  oberen  Lies  aufj^eichroäsel^  ittid  dabei  an- 
ni«atlMi  idM  Vei)bftltaipa  ui's  UohJk  gei^etfl ,  in  wwlchnm  die  Mf«  Kffiter 
oder  Seegraas-Schiefer  an  den  hellgrauen  Tbonen  stehep^  welofae  namltlelhar 
aqi  4iQ  KfUie  mit  Amm  iipinaim$  (olgen.,  Oiase  UohMwphgmin,  »rm, 
schlechtgeschieferten  Thone  enthalten  in  Menge  ßeUmmÜBii  pamiliogm»^  B. 
iriparüiusy  pKaMgffdQfiekte^  Steiak^rne  yfnk.AtmimilM  oaaNMMite,  S^^mtmU 
^no$9f  Bhsff^eäonßUa  mmtdiM  und  dea  kleiaeB  8pM^  miU§m^s  Sehva- 
feUOea .findet  sich  dwdn  hinfig  ia  klalaen  Hiewa  «ad  «becaiehft  aooh.die  Belesn- 
nitenaicht  lelt^  aut  einaa  gÜniaadiMi  IfonMAohy  in  wakheia  Kalla  aaak  die  aaf 
den  Belemniten  gern  aohmaialBeada  PHcoMm  in- diese« JMteiail 
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■t  U  Hh^  Tlloiimi,  die  man  wegen  der  irroueo  Ifenife  leiserer  Ver- 
ücbetBiig^  füf lieh  Pfteafufn-Thooe  DemieD  könnte ,  scheiden  ildh  in  gani 
«Rfduliiiirer  Weite  Scbweifö  .nod  Lagen  von  Acblefrigen  Tbonen  tat,  die 
■A  den  breübfiltrigen  Laube  von  Sphmeroeoccitss  $nmiUiBtu$  und  eiolg en, 
9¥k  km  geMoeten  BestlmoMng  bedfirfenden  Arten  icfaomffijfätteriger  Focoi- 
kä  eiflllt  shid;  In  Ihnen  pflegt  faft  etlef  thierisehe  Leben  sn  ▼ertchwfnden, 
nr  die  Belemdften  sind  ttoch  da ,  in  allen  Richtungen  die  Sehieferblttter 
dardbobrettd.  Oben  Hegt  noch  eine  Schicht  dunkelgrauen  ScMeforthona,  die, 
firti  ton  F\icoiden,  nur  Belemniten  enthilt ;  die  ganie  Hichtigkeit  der  Thune 
ketrigt  f,5>>.  Obet  ibnen  liegen  f,63>°  atarti  braune  lederige  oder  pappen- 
dtebehitifB  Sbbfofer,  wefche  durch  den  ersten  Stinlisteln  (0;24»  arilchtig) 
ii  swei  liemlieb  gleiche  Hilften  getheilt  werden ;  die  untere  Hüfte  aeiehnel 
neb  durch  «Ke  nngebeore  Menge  larter  branner  Schalen  von  ßHheria  Bromd 
HS,  ifeben  welchen  nnr  »emHch  selten  sich  auch  Amm,  eommunU  findet; 
mb  ein  1^  Fost  langer,  vortrefflich  erhaltener  Stiel  von  PeniMcrinus  ia- 
Mßmii  wurde  hier  gefonden;  die  obere  Hilfte  der  Lederschiefer  aber 
Ht  beaerkenswerther  Welse  gani  leer  von  Versteinerungen.  Der  iwischett 
Mea  Hegende  Stinkstein ,  blaugrau  mit  brauner  Verwitterongsrinde ,  rbom- 
Mit  lerklBftety  lieferte  ausser  Schuppen  von  Lepiotepis  Bronni,  Ammth- 
tftst  LpkemsUy  InoeeraaifM  duHu*  einen  sehr  schonen  und  vollständigen 
l^9f9Mu9  pMUhhu  und  enthalt  ganze  Blocke  von  in  schwarsen  Gagat  um- 
S*«tttdeltem  fossilem  Holze,  dessen  Treppengeflsse  mit  weissem  Kalkspath 
ntgsftllt  sind. 

Brwihnung   verdient  endlich  ein  Einschnitt  der  Bahn  swischen  Guima- 
Aitea  and  GMsiogen,  welcher  durch  die  Schichten  mit  flihynekontlU  varimnt 
Bsd  äimmoiidt§9  aspiioUes  geht;  unter  einer  10'  starken  Bedeckung  von  Alb- 
Mbtt  and  gelbem  Lehm  mit  Jurakatk-Geschieben  sind  von  oben  nach  unten 
bigeade  Schtcfaten  mit  einem  Einfallen  von  2-3^  0.  entblOsst: 
^I3"B  harte  btaugrane  Hergel  mit  gelber  rosti*gei>Verwitteningsr1nde,  stark 
hygroskopisch  und  desshalb  an  der  tuft  rasch  au  Schutt  aerfallend ; 
darin :  RkifnehoneiU  väriaM^  Schl.,  Astarte  ef.  depreisa  Gr,^  Btthe- 
Ha  BueM   B5v.,   Ottrea  Knarri   Zibt.,    Lüeina  BeUona   d'Orb.« 
Phma  mitU  Zunr.,  Trigonia  inierlaevigata  Qu.,  Serpuia  teirä^ana 
Sow.  und  Eryma  sp.  (wahrscheinlich  t,  ef,  Qreppini  Orp.); 
0,1      briunlichgraue,  sandige  Thone    mit  Tausenden   ^r  kleinen  Oetrea 
Knarri  and  der  RKynekonelU  varians^  ausserdem  Tri$<m%a  inier- 
Ue^gaim  Qv.,   Modiola  imkrieata   Honn.',   Oomiomjfa  prohoeeUea 
Ae.,  Ammonitee  WürtemUrpeue  Ofp.; 
0,fS  .  harter,  blangraner  Mergelkalk,  wie  oben  arm  an  Versteinerungen* 
(,0      dunkle,  glimmerige  Schieferthone  mit  vielen  Muschelsplittem,  Schwe- 
fblklesknOflchen  und  kleinen  harten  Hergeigeoden,  in  welchen  un- 
deutliche Fischreste  stecken;   darin  meist  in  verkiestem  Zustande: 
Arem  auhUefri^eta  d^Obb.,  Nueuia  variebUie  Sow.,  fi.  eueviea  Opp., 
Avieuie  eoatoia  Sow.,  Ostrea  Knorri  Zkar.,  Rhynekonena  variani' 
ScBu,  terOrätulü -eHUueculenta  Dbw.,    Peniaerinue  penfagonaiie 
Gr,  Serputm  t)i^ra$afM  Sow.;  d(e  antersten 
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Oyt5>>   dieier  TboM  sind  dat  Ltger  voo  AmMP»ii€»  m-pi^idQide»  On^ 
welcher   hier  stet«  verkieit  io  1 — 3"  gtouw  Szenplareo,   In  Be- 
gleitung von  /tmmontlet  Parkintomi  Sow.,   A.  f9rru$imm9  Ocr«, 
A,  murigerus  d'Orb.,,  Beiemmtes  emuOkwimtns  San*,  md  B,  Beg^ 
riehi  Otr*^  ßhmtniWch  ebenfolls  ▼erkiest»  xienNcli  binfif  vofkpvnit; 
0,12     harte,  graue,  rottige  Geodenbank,  ohne  Veriteioemiigea ; 
3,00     dunkle,  glimmerige  Schiefertbone ,  wie  oben,  mit  Yarkiealoni ,  icb- 
ten    Ammonites   ParkinMoni   Sow.,   A.  €lmgwmtimmu9  ni*Oia., 
A,  ef.  imffuiferus  d*Oiib.,   Beiemmtes  emmmUemimius  Sgbl^  DmUtr- 
lium  enialaides  Dul.  und  cerdrickten  (nicht  verkieeten)  Bivmifea, 
von  denen  sich  nur  eine  Form  als  Lyomtiß  p§r0§rüm  d^Oru.  be- 
stimmen Ifttst; 
Sohle  des  EinschnitU. 
Sie  sehen,   der  untere  Theil  dieser  dunklen  Schiefertbone,   welche  ia 
gi|ns  ähnlicher  Weise  auch  hei  Bacbsimmem  entwickelt  sind,  ontsfficbft  §»- 
nau  den  Dentalienthonen  der  schwSbischen  Alp ,'  welche  man  sich  gewftbnt 
hatte,  dem  englischen  Bradrord-Thon  in  veigleichen,  während  Opm*  aie  ma 
Cornbrash  stellte.    Wie  man  sich   an  zahlreichen  Stellen  unseres  Jura-Zoifes 
flberseugen  kann,   liegt   unter  den  dunklen  Thooen   ein  mächtiges,    ginncs, 
fersteinemngsleeres  Thoogebirge,   zwischen  diesem   und  den  Schichten  des 
Amnumites  Humphriesianus  aber,  nur  wenige  Fuss  mächtig,  brauner,  ooli- 
tbischer,   in  Eisenoolith  übergebender  Mergel,   worin   der  ächte  ^flHnenttof 
Parkinsoni  zum  ersten  Male  und  gleich   in  grosser  Häufigkeit  «uftriU.    Haa 
ist  also  gebOthigt,  das  ganze  versteinerungsleere  Thongebirge  noch  zur  Zene 
des  Amm.  Parkituoni,  nicht,  wie  Oppbl  vorgeschlagen  bat,  zur  BatbgrtfpfN) 
zu  stellen,  darf  aber  auch  die  Schicht  des  Amm^  aspidoides  davon  oicbt  ab- 
trennen.   Die  natürliche  Grenze  zwischen  den  beiden  Zonen  des  Ammu  Pur- 
kinsoni   und    der  Terebratula  Ugenalis  (in  unserer  Gegend   zweckmisaiger 
als  Zone  der  RhynekoneUa  varians  zu  bezeichnen)   scheint  dort  m  liegen, 
wo  die  dunklen  Thooe    mit  verkiesten  Petrefacten   aufhören    und   die  bell- 
grauen,    harten  Mergelkalke  mit  sandigen  Zwischenthonen  beginnen;   allein 
die  beiden  leitenden  Versteinerungen    derselben  Rhjfnekanelia  vmruau  und 
Ostrea  Knarrt  greifen  noch  in  die  obere  Abtheilong  der  dunklen  achwefel- 
kiesreichen  Thone  hinab    und   die  paläontologiscbe  Grenze    fällt   daher  hief' 
aberinals   mitten   in    einen   und    den    nämlichen  Niederschlag   hinein.    Eise 
scharfe  Trennung  der  beiden  Zonen   ist  daher  wenigstens  für  den  oberbadi- 
sehen  Jura  kaum  ausführbar^   damit    fällt  aber   auch    die  Untbunlicbkeit   in 
die  Augen ,  Abtbeilungen ,  wie  Unt^(oolitb ,  Batbgmppe  u.  s.  w.  nnf  onsere 
irtragen. 

»r  war  iph  im  Auftrage  des  Gr.  Handelsministerinma  mit 
of  nähme  der  Lande  ssectionen  Tri  borg  und  Donanesebingen 
fe ,  dass  die  Beschreibung  derselben  noch  im  Laufe  des 
ig  werden  wird.  Über  das  häufige  Auftreten  dioriliacbeir 
nr^er  Gesteine,  sowie  von  Glimmerporphyren  in  Gneise, 
von  quarzführenden  Porphyren  im  Gneiss  und  Granit  und  Über  die  gegensei- 
tigen Beziehungen  aller  dieser  Gesteine,  beaopders  im  Hinjilick  auf  ihre  Bat- 
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Asbni^,  E«bBite  ich  mir  efBe'ansfnhrlicheTe  HiltbeiloDg  vor;  beote  gestatten 
8w  mir  aar  noeb,  Iboea  die  BeebBchtmi^ ,  dsf t  bei  Vöetgtfeld  vinI  Wblter- 
fitf»  oberar  Biiiitsaiidflieifi  vbd  Wellenmerfal  in  inielfftniHgeo  ParftoB  «b^ 
wfiebend    auf  Vogeaenaandsteiii  felagert   aoftrelen,   aowie   ein  paar  Be<>^ 
awrfcMfea  «ber  Soibliegendef  miteiitbeileD.    Quer  dorcb  daf  tmterioohte 
Gebiet,  tob  St.  Peter  bia  naob  Königsfeld,*  gebt  ein  2ag  kleinerer  und  grftt«- 
terer  Lappeo  dieaer  BiSdnog,  welobe  woM  ohne  Zweifel  die  Reste  ursprfing- 
ficb  naaoinieBbiBgeBder  AblagemngeB   rtm   grosser   Verbreitung  ftiftd;   iB 
eniD  dieaer  FeCaen,   am  Briglimln,   liegen  die  Qaetlen  der  Breg    und'  der 
^h.    Die  BDtere  Abtbeiinng  der  Fermation  isl  darch  breBBead  rotbe  Sifbief^f^ 
latteB^  falakdraife  Tbonsaadsteine  und  grobe  Gonglomerate  vertreten,  in  wel- 
chen leuteren  neben  Gerollen  von  Gneiss,   Granit  und  Quars  besonders  Ge- 
fälle TOB  Piattporphyrea  bemerkenswerth  sind ,    und  settt  die  Ablagerungen 
TOB  St.  PeCer   (hier  mit  den  bsliaantei^,  Qlfteken   von  Dadoxyi&n  Piscbbb), 
Iwerisberg,  St.  Morgen,  Steinbacb»  Krilpen,  Obemonnenbach,  Briglirain,  Hai- 
deahof,  Losbach,  tietschen  nnd  Bohnen  bei  Triberg  zusammen.    Die  mittlere 
Abtheilong,    welche  am  Farenberg  im  oberen  Elzthal,   im  Pappelnthal,   Fal- 
keawald,   Hirswald  und  Kesselberg  bei  Triberg  auftritt,    besteht  aqs  härten, 
bellfirbigen  Arkosen  und  Breccien  (der  sog.  „QuarsbrockenreUen^*)  und  steht 
öberall  in  naher  Besiehung  su  Porphyren,   deren  Bildung  mit  einer  massen- 
haften Ausscheidung  von  Kieselsäure   verkoüpfi  war.     Die  obere  Abtheilung, 
iB  Oberkimacb,  am  Rossberg,  bei  St.  Georgen,  Petersell  und  Königsfeld  ent- 
wickelt, wird  von  rothero  nnd  violettem  Sand    mit  zahlreichen  Gerollen  von 
Sckwanwald- Gesteinen  gebildet,  unter  denen  sich  auc 
kose  des   mittleren    Rothliegenden    und    den    mit    der 
Aeheaden  Porphyren  finden.     Sie  sehen,   dass  diese  G 
Kchea  mit  jener  des  Rothliegenden  in  den  Umgebungei 
peaau  flbereinatimmt ;    was   aber   den  Ablagerungen    i 
sin  besonderes  geologisches  Interesse  verleiht,  ist  der 
beo  in  den  verschiedensten  Niveau's,   zwischen  2400^  i 
taftreten;  diese  setzt  kolossale  Terrain-Schwenkungen 
Theil  des  Schwarswaldes  betroffen  haben  mfissen  und 
idkeo  der  Ablagerung  des  mittleren  und   oberen  Rothl 
nad  die^  Arkosen  noch  in  verschiedenen  Höhenlagen 
•bete  Rothliegende  bereiu  dem  allgenieiaen  Gesetze  fla 
tsalalles,  welchem  die  triasischen  Bildungen  am  Östren 
merworfen  sind;    selbst   die  am  weitesten   in   das  In 
Greaiigebietes    vorgeschobenen   Vorposten    des   Voges< 
Höben  bis  zu  3800^  d.  d.  M.  einnehmen,  sind  von  diesem  Gesetze  nicht  aus- 

VOGSLOESAlie, 

Ber^»peotor. 
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JUnoli^  tai  28.  F^ic  IM«. 
Hie  Mf9lfMid«B  Anaaüg^  sind  wohl  Ar  Ihr  Jahrhoch  «MifMi.  •  0m 
80hda«B  Arbeil^n  wim  Gvbllasq  geben  nun  erateoiael  niheree  AttfoeUnae 
ihar  den  hia  jetsi  uof eehmen  ReiehtiMMi  ao  Venteiiienoifett  ie  SiciKett.  Vas 
foel^fiaofaeni  6tand|raBol  lat  die  Moaofnphte  det  C«|niiiellldeB  ¥0b  gefca  b«- 
iO»derer  Wiehtigkeft,  Die  aeeiindiren  BildnirM  Sicüteea  traffes  eiin«  ca»- 
aojMedeo  idpiM  FacSea,  wie  flherhanpt  daa  gaase  atdüehe  Esrope.  Vbo  Is- 
ler^aM  war  ea  odr,  an  aeheo,  data  die  Siramberger  Schictoae ,  «ber  derea 
Veriwndeaaeie  in  dee  Ceatral*ApeiiDiiieD  mir  Herr  Profeaaer  MiHiiai  W»- 
theUnaf  aMd^  aoch  in  SAd*-Italiea  niehl  fehlen. 

K«   Zl'llKL. 


Gaaontr  hef  Waradian,  den  7.  Mira  /M9. 
Gewiaa  werden  Ihnen  ober  den  in  Polen  nnUngst  gefallenen  Meteo- 
riten einige  Mittbei langen  von  Interesse  sein^  die  ich  theiU  eigenen  Beob« 
aobtangen,  theils  verschiedenen  anverlissigen  Quellen  verdanke.  Am*  30.  Ja« 
npar  d.  J.  um  7  Ühr  15  fifinuten  Abends  beim  schönsten  Wetter  aod  einer 
Kftite  von  6^  R.  worden  die  Einwohner  Warschau's  durch  das  Eracheinen 
eines  Meteors  überrascht.  Es  war  ein  dberaus  gläniendes  Licht,  bell  wie 
Tageslicht,  seinem  Charakter  nach  einem  electrischen  Lichte  ähnlich.     Etwa 

3  Minuten  nach  dessen  Verschwinden  hörten  wir  eine  sehr  starke  DetonaMoa^ 
wie  von  mehreren  Kanonenachössen,  in  Folge  deren  in  manchen  Ufiusem  Fenster- 
acheiben sprangen.  Mit  grossem  Interesse  erwarteten  wir  nähere  Nachrichten  über 
den  Ort  des  Niederfallens.  Erst  am  aweiten  Tage  erhielten  wir  Nachricht, 
daas  der  Meteorit  bei  Sielce  unrem  Pnltusk  im  Gouvernement  Plock  ge- 
fallen ist,  also  9 Vi  Meilen  von  Warschan.  Von  Seiten  unserer  Hochschole 
wurden  awei  Gelehrte  anr  nftberen  Untersuchung  abgesendet.  Sie  brachtee 
etwa  100  Pfd.  Bleteorsteine  mit.  Wahrscheinlich  werden  weitere  Nachfor- 
schungen poch  mehr  der  Steine  schaffen ;  ein  Theil  derselben  ist  in  den  Flass 
Narew  gefallen.  Alle  die  Exemplare,  welche  ich  gesehen,  gleichen  einander 
aehr,  alle  sind  mit  der  dunklen  Glasnr  bedeckt.     Die  grössten  wiegen  3  bis 

4  Pfd.  Das  grösste  Stück,  welches  nach  dem  Berichte  unserer  Zeitungen 
10  Pfd.  wiegt,  wurde  nach  Petersburg  geschickt.  Die  chemische  Unter- 
ancbnng  ist  noch  nicht  beendigt.  Ausser  den  au  erwartenden  Bestandtheilen, 
Eisen,  Nickel  n.  s.  w.  verdient  besondere  Beachtung  eine  stickstoffhalt^ 
Snbstana. 

Dr.  Karl  Ssymanski. 


Beriin,  den  15.  Mira  IM9. 
Ich  erlanbe  mir,   Sie  und  die  Leser  Ihres  Jahrbuches  auf  eine  geogno- 
allaehe  Earte  aufmerksam  an. machen,   die  um  Oatem  im  hieaigen  kartogra- 

*  Vergl.  dl«  weiter  natea  folgoadtn,  mli  K.  Z.  iuterB«lchiietea  Aossflg«.       D.  B. 
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pUscbeo  Verlafe  yob  Bern  J.  HLKnmidlti  Müfhaiiw  wM^  litailkh^ie  geogno- 
a^cbe  «Obenicbtokarte  des  Kohle  ÜhfüidiB  ftUir«Rlidiii«0«bMttt'S  die  Herr  E. 
Wtits  (Fniher  in  Saarbracken,  jeUt  in  Bonn)  ond  iob  gemeins«»  litl  dAH  leta- 
tca  Jahren  in  der  Natnr  and  auf  dem  Papiere  im  Maaiialabe^on.l  :  160,000 
(deai  halben  der  grossen  Karte  des  Herrn  yon  DncMijl'beMMtei  haben  and 
.£e  das  Berliner  liihograpbiscbe  Institut  in  Schwarsstich  n^  %eif80  Farben- 
löoea  Bit  6  farbigen  Steinen  sehr  saaber  and  gnsihmirhinll  Ausgeführt  hat. 

Bei  28 Vi  Zoll  Unge  and  11  Vi  Zoll  Höbe  amfatfst  dt^  RktlK  l6pogni- 
phiseb  das  iwiscben  dem  Hansrflck  im  If  ordeo,  dem  näMkii  <r6n  liötharingea, 
iai  Westen,  der  mit  dem  Westrieb  rerbandenen  HaMl  im  Sideii  nwi  dem  brei- 
ten Bbeintbale  im  Osten  gelegene  „pflldscb«  Getffrge*,  e4n  r6h  Etiiielkoppen 
bis  iher  2000  Foaa  Hohe  «berragtes  Pfaieaa  iron  tOOO  Fnss  teütlerer  Mee- 
rsshlha»  weltihea  das  dtromgebifSl'  de#  IMe  wid  des  mittleren  Laufes  der 
Saar  ist  '       -  '  .1  f 

Die  Karte  omspamt  also  etnen  uriehett  «nd  gesegneten  Thatf  Deutsch- 
Isads,  um  den  et  eteta  vom  diöht  beBacbb^rten  Frankr^eb  bAaeidet  werden 
wird,  nfirolich  die  Steinkohlenreviere  von  Saarbrücken  und  der  btyd^lcben 
Rbeiopfala,  in  denen  die  Industrie  schon  %o  tatfg«  gebtebl  hat  und  «lets  blühen 
wird,  so  Imigct  die  Steinkohlen  ihr  Fundament  bleiben  wevden.   *  ' 

Die  topographische  Grundlage  der  Karte  isi  nachten  pVMäsi^^en,  baye- 
rischen und  beaslsdien  OeneraMabAirHen  ifeieichnet  uhd  in  Stein  gestochen 
iMrden.  9m  ^ler  Karrte  durch  möglichsr  geringen  Trete'  imd  tfidji^chi*  Viefo 
DetaUs  bei  fiberticbllicher  Kfarfieil  ein!«  weit^  Verbreitung  «u  erftidgllcMMMs 
htaate  «teeraefta  die  Kart«  ii!cht  otieiitif^  werden,  sondern  <fle UfevhHM 
^tibschaeiden  diagonal  das  Matt,  das  sonat  tn  grösseti  Stein  «if ofderi  baAM 
ivtrde,  imd  andretieita  mumten  die  für '  eine  Übersichtrikarle  emb^hfüdbe 
Betuschrtübr  und  Cultnrangabe  fM^gelasserf  werden;  um  dagegen  »IIb  1V^ 
frtpbien  der 'gemmutiMi  Generalstabskarten  «md  danebeb  noch  die  nedesteiH 
I»  Tk  emt  im  Bau  begriffenen  Bkenbabnen  und  CbauMeeii  n  bieten,  dinlil 
iub  Anderen  ala  Geologen  mrd  Kohlenteteressenien  iHe  Kifrtcr  ktfufeniWMlb 


Der  Schwerpnnct  der  geogttoatiache«  Dnrstelttrag  diea«r  Karte  liegt  li 
^^Mlmenten  und  Eruptivgesteinen,  iiub  denen  dnft  pfittlaehe  Giibirge 
Wüebt  ^nd  die  desshalb,  mit  donlderen  und  leMmrterea  Farbeto  d*rgeiCdl4 
teBesehauer  suerst  entgegentreten,  wilfto(»d  dte  ikereif  tmd  jüngeren  Fe#k 
»tioMü  des  Hansrück,  des  Plat^ati  von  Lcithüringen,  der  Hatrdt  und  iM 
^^fab  in  lichteren  Fai^^n  diB>n  «urückiretendefi,  «ebensftchlicben  Rahnm4 
bUden.  .  ^  f 

Farbig  unterschieden  auf  der  Karte  sind  folgende  Formationen :  ^ 

I*  AUuvuwL  '     /: 

1.  Gerülle,  Sand,  Lehm  in  den  thülem»^ 

2.  Torf.  *  ^ 
n.  3.  Dikivlum. 

«LTertÜr.  « 

1  mitialoligocine  Bmel»-  nndt  SüMWaaaev^ldnHüii 
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5.  Mineloligoetoe  wuHm  KMoogea. 

6.  BkmU  iMid  BttalltoiifHNBent. 
IV.  Tiiif. 

a  MucMkiOk. 

9.  ROUi. 

10.  BMUr  SMdfteia. 
y.  RothliagendM. 

11.  Ob^r^klieffMidea. 

12.  §4^.  Mekphyr. 

13.  OuMrsfäbreBÖer  Poipliyr» 

14U  LebmdiM  SdüdUMi  oder  Mittel  rotbKefes^M       |  Kohleeroifc 

15.  CotelenchidileB  e4er  Oaterrotliiiefeftdes  i     tiafMirfj— . 
VL  ProdnoUves  SleiDkoblengebirge. 

16.  OttweUer  Schichlen  oder  oberes  pr.  Slkfb. 

17.  SearbrAoker  Scbicblen  oder  ueterei  pr.  Stkgeb. 
Vn.  DevoB. 

18.  Mitteldevookcber  Kalktlem. 

19.  GrtotteiiM,  j  üelerde^. 
)M.   UuMrttckfetleiBe  und  Spiriferen-SMdsteiB.        ) 

Die  oeter  11-^17  genemHea  FormeüoBee  telseD  fiul  aoMcbüeMlidk  das 
eentrele  pfilsUcbe  Gebirge  msamaieii ;  die  onler  7  bis  10  geMBiHeii  000- 
Mitvireo  das  Plateau  voa  Lotbaringen  nod  die  Hardt,  aoler  weiche  aicb  die 
Koblea-  uad  RotbliegeDdeD*Scblcbieo  nach  West  omi  Sfid  verstecken;  die 
«Bier  1-— 6  anfgefübrtea  Gebirgsglieder  bedeckea  im  Ostes  die  des  pAlii- 
aobea  Gebirges  sBd  bauea  vonagsweise  die  bfigelige  Vorderpfala  and  die 
RbeiBebeoe  auf;  und  die  dea  Sfidabfall  dts  HaBsröck  bildeadeB  ForaMtio- 
BOB  18  bis  20  siod  bei  gleiobem  Stretcbeo  die  discordaate  Uateriage  dai 
pfiltiscbeo  Kobleagebirges  uad  des  Rothliegeadefl  y  welche  FerauaioneB  is 
graaea  Tdaea  aof  der  Karte  dargestellt  stad,  oai  so  ihre  gosamaeag»» 
börigkeit  graphisch  aosiudräckeo ,  aad-gegeo  welche  die  lichtgelboB  Mels<- 
pbyre  uad  rothea  Porphyre  sich  ^  klar  abbebea. 

Die  Lageraags-Verbfiltaisse  siad  in  den  Schichtea  mit  Kohlen-  aad  Kalh> 
iötoea,  die  mit  dvakelrotbeo  Linien  auf  der  Karte  wiedergegebea  sind,  darcb 
diese  und  ihre  verwerfeadea  SprilBge  veraaschaolicht ;  an  schwierigea  Slallea 
ist  noch  ansserdem  das  beobachtete  Eialallen  der  Schichtea  mit  rothea  Pfei* 
lea  vermerkt.  Wo,  wie  ia  den  Lebacher  Schichten,  FIdtie  fehlen,  •mi  die 
Lagerongs-Verhlltnisse  nnr  dnrch  solche  Pfeile  dargestellt. 

Die  geaaue  Wiedergabe  der  bekannten  FlOtse  lag  besooders  im  Intereiie 
der  Karte,  einmal  weil  sie  1.  Tb.  die  Grenzen  der  dargestelitea  Etagea  des' 
Kohlengebirges  and  des  Rothliegenden  bilden,  und  ein  andemal  am  der  Karts 
eiaea  weiterea  Debit  aa  alle  Kobleninteresseiftea  nad  Bergbaa  treibeadea 
der  dortigea  GegoBd  an  ermOglicheB.  in  den  flöUreicben  Saarbröcker  Schieb- 
toB  koBBtOB  aber  aar  die  Flötagroppen  durch  Copie  der  HauptflMse  tob  der 
bekaaaten  SaarbrAcker  Flöttkarte  reprlseatirt  werdea.  Bbenso  siad  alle 
SteiBkohlea-,  Kalk«,  Ooecksilber-,  Kupfer-,  BIsev-»  «.  s.  w.  Ih^bea  ia  aad 
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wum  Betrieb  «iordi  das  avflrechlefeiieiide  nod  amcfekehrte,  bekannte,  ^rg- 
■iaeisebe  Zeicben  vennerkt  werden,  soweit  sie  sa  unserer  Eonde  geltogt  sfnd. 

Wegen  der  pallontologiscben  Gliederung  des  dargestellten  Koblenge- 
lif|w  and  RotUiegenden  sind  alle  bisher  bekannten  Fundorte  von  Thier-  nnd 
Pfmenresten  durch  rotbe  Zeichen,  wie  sie  Herr  Luvwio  ffir  die  Karten  des 
■fttslrbeioischen  geologischen  Vereins  in  Anwendung  gebracht  hat  (möglichst 
sorfAIttg  gesamineh  und)  aufgetragen  werden. 

Dam  treten^  noch  als  geognostische  und  desshalb  mit  in  die  Augen  sprfn- 
fsaden  Roth  dargestellte  Zeichen  die  zahl  reichen  SoolqoelTen. 

Is  Besag  auf  die  näheren  Angaben  der  dargestellten  geologischen  For- 
■atisDen  nod  ihrer  Lagerungs-Verhthnisse  mhss  ich  auf  den  kurzen  Text  snr 
Iirte  «erwetsen  oder  auf  meine  ktrslich  im  19.  und  20.  Bande  der  Zel^- 
•chrift  der  deutschen  geologischen  Gesellschaft  erschienene  Abhandlung: 
«Iransaacb  und  Dfirkheim  a.  d.  Hardt**,  der  diese  im  selbststSndigen  Verlage 
erscheinende  Karte  au  Grunde  liegt. 

Auf  die  mit  diesen  Zeilen  bei  allen  Pacbgenossen  eingeführte  karte 
wtrdea  sich  Aberhaupt  noch  mehrere  Arbeiten  beaiehen,  welche  sowohl  mei- 
■CB  Collegett  und  Freund,  Herrn  B.  Wbiss,  als  auch  mich  noch  beschflftigen  ^ 
den  Einen  interessiren  vor  Allem  die  pallontologischen  Verhältnisse,  den  An- 
deres die  Lagerungen  der  Sedimente  und  ihre  Eruptivgesteine  im  pfälzischen 
OebiTge. 

RUSO   LASflBYRBS. 


B.    Mittheflungen  an  Professor  H.  B.  Geinitz. 

Wien,  den  17.  Januar  1868. 
lUttm  freundlichen  Wunsche  entsprechend  sende  ich  in  Nachfolgendem 
karxen  Abilsfl  der  Schrift  „Ober  die  Äquivalente  des  Rothltegenden 
is  den  Sfldalpen",  welche  ich  gestern  unserer  Akademie  cur  Veröffentlichung 
Hergeben  habe.  Neben  den  vielen  Erfahrungen,  welche  im  Lsof^  der  letz- 
isa  Jtbre  In  Besag  auf  die  Gliederung  der  mesozoischen  Gebirge  In  den 
AI^M  and  Ihre  Beaiehungen  au  ausseralpinen  Vorkommnissen  gesammelt 
worden  sind,  ist  die  Erkenntnlss  der  paläozoischen  Gebirge  nur  langsam  vor- 
fnchrittea  und  die  ziemlich  zahlreichen  vereinzelten  Funde  organischer  Resle 
ia  diesea  alteren  Sedimenten  sind  noch  nicht  zu  einer  durchgreifenden  Gtie- 
daraag  der  grossen  gescbicbtHen  Massen  benutzt  worden,  welche  namentlich 
ia  den  Sfidalpen,  unter  der  Trias  zu  Tage  treten.  Um  nun  auf  diesem 
icMerigen  Geblote  einen  neuen  Schritt  zu  versuchen,  habe  ich  im  Laufe 
dar  beiden  lotsten  Sommer  an  vielen  Puncten  In  Sdd-Tyrol,  KImthen,'  Krain, 
n>  ifidnchen  Bleyermark  bis  Croatfen  und  4>is  an  die  bosnische  Grenze  hfn 
die  Vaterlage  der  TriasfDrmation  aufgesucht ,  wolu  die  Aufnahmen  unserer 
gaolegiichen  Relchsanstall  alte  Anhaltspunele  boten.  Fttnf  Abschniue  meiner 
Mrifk  smd  den  auf  diese  Weise  gesammelten  Bfnaelbeobachtungen  gewid- 
*cA)  der  sechste  enthalt  die  allgemelneo  Ergebnisse ,  von  welchen  mir  die 
Mfn^tm  als  die  wichtigsten  erscheinen. 
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1)  Unter  dem  Weifener  Schiefer»  oder  (qim^  RicnMnoi'e 
mler  den  SeUier  und  Campiler  Schichten  liegt  weit  hip  da^  die  i 
der  rathe,  bftnfig  Gypi  fühneede  Seedftein,  iprekhea  man  in  frthenr  J^bH  tli 
4m  RoUHiefBnde  der  Alpen,  aneeh,  und  welcher  in  der  Tbni  S.A.  4e«M|^ 
liegend-Gesteinen  Bökmf9»  leana  ond  gar  ähnlich  ist.  Da  jaao  jedocb  w^ 
hf^  noch  weder  äher  noiph. unter  demaelben  ein  sicheres  AipÜTnWafrAP 
Zechsteina  kennt,  bleibt  es  onenlachieden,  ob  er  hieher  od«  noch  iiraa  Bfl^ 
Idstein  giehi^rt;  i^  nenne  ihn  nach  RiamiorBN  „Grödener  SnndaWai^« 
Er  enthalt  keine  nachweisbaren  organischen  Heste;  nor  kleine  lUikkib 
sfhipitaen  werden  da  und  dort  erwihnt* 

2)  Unter  dem  GrOdener  Sandstein  liegt  ein  höchst  vielfeslnltigee  &$^ 
in  $ad-Tyrel  gehtet  hi^er  die  gewaltige  Masse  der  Qnaraporphrr«  ifp 
Botaen  sammt  ihren  weit  nach  West  und  Ost  ansgreifeoden,  dewckunfflniifc 
gOA  Ansliqfem  vnd  sammt  den  oft  talkreichen  Conglomeralen ,  welche  «■• 
hier  Yerruoano  genannt  hat  und  eine  Qmppe  tob  talkreicheB  Sckieiailb 
Im  westlichen  Kimthen  triff!  inan  onreiaen,  dönngeschichleten  KaU^  mit  TaA'i 
achappchen»  im  östlichen  Kirntben  gjnine  aphanitiscbe  Gesteine  und  SeqMBl|% 
in  Krain  meistens   grauen   oder  schwaraen ,   düangeschichteten  KallLfUtn  ii 
diesem  ÜQrisont.    Alan  wärde  grosse  Mdhe  beben,  die  jEinheit  einea  ao  peIgF- 
morphen  Gliedes  an  erkenneun  wenn  dieselbe  nicht  ausser  durch  die  Lageraag 
unter  dem  rothen  Grödener  Sandstein  noch  durch  ein  anderes  Merkmal  nogedaitet 
wäre;   ea  ist JÜ^as  ,daf  grosse  Reicbthnm    dieses  Horisontes  an  Qoecksilhsr. 
Dieses  liegt  stets  unter  dem  Grödener  Sandstein,  so  bei  Idria,  bei  Vair  alto, 
hier  sogar  s.  Tb.  im  Porphyr  selbst,  in  Kämihen  bald  in  der  graneB  Waefct^ 
im  grauen  Schiefer  oder  im  Kalk,  genau  so,  wie  in  der  Plals  ein  Thell  des 
Zinnobers  in  Porphyr  oder  Melnphyr,  ein  anderer  Theif  aber  in  dea  entspre- 
chenden  Sedimenten  ^es  Rothtiegenden   vorkömmt.    Im  AtlgemeineB  bat  anr 
geschienen,   als  stöpden  diese  grünen  Gesteiqe  in  den  Alpen,  so    wBit  sie 
aberhaupt  diesem  Horiaonte  angehören,  in  ahnlichem  Verbällaisap  aiuB  reChm 
Porphyr,  wie  die  grünen  glaukonitiscben  Gesteine  im  VicentiniachoB   «a  dsa 
doiitigen  Basaltdeeken,  oder  wie  submarine  Tnib  m  Laren. 

3)  Unter  dieser  ainnoberreichen  Gruppe  liegt  eine  groaae  Schiefennsia» 
bald  gewöhnlicher  Thonschiefer,  bald  sehr  glimmerreich,  bald  In  eiBe  Obst- 
einanderhdufung  grosser  Glimmerflasern  von  gana  krystaUiniachem  AaratM** 
Obefgebend.  Ea  ist  diess  die  Fortsetaung  der  Casanna-Schieln?  das 
Engadin's.  An  vielen  Puncten  führt  derselbe  Erse;  sowie  die  groascB  K«ple^ 
und  Spatheisenstein-Lager  von  Agordo  und  andere  in  den  itaUeniaeheB  Atpsa, 
ao  gehören  ihm  weit  im  Osten  die  Spatheisenslein-  und  Kupforkie 
Rüde,  Topussko  und  Tergove  an.  An  letsterem  Pnncte  habe,  ick  ins  < 
schiefer,  welcher  den  Eisenerslagem  eingeschaltet  ist,  die  Pflanaenpeele  f^ 
troffen,  unter  welchen  Sie  die  Güte  hatten,  dw  b|uBgste  Foeaü  nie  Mmi$r 
füris  okiutUo^  Naub.  aus  der  unteren  Oyas  au  beaeichnen  nnd  Butcr  W* 
chen  Sie  ferner  CmimmiteM  ffi^ßt  Bnoaon.  desselben  Horisontes  nad  AMMt 
lert^  efBilMM  Scmn  ans  der  höchsten  Abtheiinng  der  SteinkohleBfonB^ioi 
erkannten.    Diese  Bestimmangen  hafponiren   vortrefliick  nut  der  beobacb^ 


Digitized  by  VjOOQIC 


S3« 

UHmkmktmmämM^  ^r  BMdkMHi  teh  lebe  dl«  CaimuMi-MiMbr  tU  MI 
■üWBn  Tbeil  dM  RotklMuendeB  a». 

mi  dleaes  Gebilde  steht  eine  Reibe  tob  BtscbeiiHnifeii  ia  VerhiBdwag, 
wM§  ftlr  dM  VertündtiM  des  BMe«  der  fiAdelpea  vev  ^gtomw  Bed«otiiiif 
mL  Im  tin&m  eebr  scbinen  Proftke  bei  Kapi^t  in  KirMbAO  «iehl  bma,  diM 
Af  ^nitifobeii  Geeteise,  w«lebe  Scmdobiutvil  ,  RosfBOM  o.  A.  vo«  biar 
kiMbnebeB  bab««^  decbeoförarige  Lager  bÜdea^  welche  mit  dem  Cbhbbbb 
fiibiiliv  tB  iani^iler  Verbiodung  eteiwa.  Ibi  HengeBden  deaielbea,  Miler 
im  fiBBeber-fttkroBdeB,  grineB  Wecken  und  SebieferB,  folgt  Gmnitit,  Sye* 
älperpbyf,  wnlcben  Pvofl  HocvnmB  Biber  uBteraacbt  bat,  nod  diebtar 
HeraUeadefela ,  daan  der  CaaanMi-SohiefBr.  Zwiaeben  dieeem  «nd  den 
icMebUB  der  SteinkobJeafarmBlion  aber  liegt  eia  den  Tosalift  gaai  Ihnlicbei 
SülalB,  daa  idb  Tacltafig  ala  ToaalU-Gneiae  bezetcbael  habe.  AUe  dfeaa 
fiirtMae  kmm  iek  ancb  ibram  Anftfataa  aar  ab  Braplir^Gaeleiae  dea  wi^ 
(MB  ttaiblSagaoJea  aaaaban.  -*  Man  gefmbrt  lAaga  deai  Straiebeo  der  8ftd«> 
gata  AaiM  granitlacber  Maaaea,  welche,  vaa  der  Mittebana  dar 
aacb  petragrapbiaeb  van  den  Oaateiaea  4araelben  BiaalUeb 
muB  dam  Gebiete  der  södlichen  Nebaaaona  naftancbeB  and  wohl 
iSaaBBa  ran  Caaaana-Scbiafer  amgebea  aiad,  aber  keiaa  Spar  aller 
i«Mr  titeren  nn«l  nichtigen  SedJnwntnaaaen  etkennen  laaaea,  welche  in 
WWM  Alpan  dte  K^ilanlbmatiea  ^  die  deraiiiaehe  nod  die  eilariteha  Par«> 
aüioB  ratlratati.  Dieae  giH  iaabaaondere  von  der  ran  G*  v.  Ratb  ao  gnt 
rwbHdartea  Ciaan  d*.Aeta.  Aach  van  dieaer  f  roaaea  Maate  nroaa  ich  m^ 
Mhaea,  daaa  aie  aia  iagar  in  RatbliagendeD  biMa.  Daas  sio  den  jingaran 
Saiawatea  gafanAber  niehl  ala  aia  bebender,  aandera  aU  gebabeaer  Gebirge^ 
4L  b.  daas  aie  ha!  den  gressen  ErsoheinungeD,  welche  die 
dnafioebgabirges  reranlnssten ,  keine  adire  aondarn  nur  «Ina 
HMhiB  RoMa  apidia,  geht  dentitch  aas  dem  aebönaa  Prefile  dea  Tarraaia 
■in  bei  Bargo  dl  Val  Sagaaa  herrar.  Hr.  Dr.  Waabbii  ans  Mttaohea  ha« 
nmal  nü  anr  dieae  nerkwirdtge  Stelle  beanchi.  Ea  ttberlagefl  bler^ 
aabl  la  Folge  aiaar  van  N.  her  kommenden  Veracbiebnng,  dar  Graail  den 
fanam  Ctbiaiar  and  dieaer  die  gante  BberatArate  Reihe  der  oberen  GKodar 
Wi  Jara,  dea  Bianaana,  der  S«agKa,  bia  au  den  Meigeln  mitJgarpnIa  ay<m«- 
ian  hinab,  waleha  alch  eadlicb  atail  anfstellea  aad  mit  knietomiger  Ben«- 
fng  in  die  oamnla  Folf  e  BardckkebreB. 

Saleha  Maaaan  darf  man  so  waaig  wie  die  Porphyre  ron  Botsen  in  die 
Mha  der  Cantrnhaaaaaa  der  Alpea  stellen,  wafame  nan  fir  dieae  Beaaich» 
inrayNtegllahea  Begriff  beibehalten  wilL  -*  la  Besag  anf  dia  ihnHcbaa 
lan  wage  leb  mir  fir  den  Angenbliek  kein  Unheil  an  blldan. 

4)  Der  Caaanna«*Seblafer  ruht  aaf  einer  oft  sehr  nichtigen  »Maaao  ron 
odar  flauen  Kalk  nsd  Delomit>,  de»  unaera'  Geologen  aati  lingerar 
Zeit  ala  aberen  Kohtenkalk  ausgeschieden  haben,  es  ist  derselbe,  in 
flehen  B.B.  Hr.  Bton  an  N.  Chnala  bei  GoUiaa  ef^idk^ifk^ikm  pHeätum^ 
9fMftr  gMur  f^  eine  den  ti^fM^r^  Uo^ptmuii  sehr  aaha  atebeada,  rieK- 
iMchl  Ihn  fialeb  an  ataUanda  Art,  lemar  8ir9pi0rk§nekms  ermistrim^  CVir^ 
^HMi  MbiFaiawni  and  eine  groaae  Schnecke  gefnndan  bat,   wekiio  ich  den 
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kttrsKoh  Intehriaboiimi  Lowmmma  i$nMwm  iOtrMmm  i§mormlum  Tnunr* 
MttoLo)  gleicbftelleB  mOchte.  Dieter  Kalk  liegt  «Im»  beftftuig  im  BeriiieHi 
im  rmtiMbe»  FotaHneBkeU»«. 

5)  Es  folgt  ooter  dieteni  die  sog.  ABtbracii-Faraiatlott,  welcbe  ich, 
wie  Sie  hierauf  erteben  wolle««  fttr  älter  balle  alt  die  <Snnite  der  Ofaea 
d'Atta,  and  welche  eine  sehr  bewerkeMwertbe  Entwiekloeg  in  den  ^Mlkhaa 
Al^ee  erreiebt.  Wie  in  dea  wettHeben  Al^ee  betteht  dietet  Glied  «nh  i« 
Otten  aat  Schiefer  eod  Qaart^Congloaietateii ,  ia  welcbea  maa ,  wie  ki  4ar 
Scbweia,  nieiiiait  graaititche  Getteiae  sieht,  jedoch  treteo  hier  mMn  aar 
PiaoieDretle,  toadem  auch  mariae  ConchyUea  <a«  B,  Predmeims  imt$i0pim 
«ad  Tiele  anddre)  aa  vielea  Stelle«  in  dietem  Horiaonte  anf. 

^)  Dat  Liegende  der  Schiefer  und  CongioBMrale  bildela  der  ««i«f« 
Mohlettkalk,  aeH  lange  a.  B.  von  Bleyberg  in  KitttÜMn  heka««!,  walthM 
wie  in  Rnttlend  dnrcb  FrodueimM  §iffmmi$mB  geheanseichnet  iti.  In  aei«i« 
bdberea  Tbellen  eracfaeine«  ttelleoweite  grüne  Oeüeioe ,  weldie  Jene«  das 
Einnober  fahrenden  Heriaoniet  ihnlich  find;  die  Schiefor  der  AAtbusdl  M> 
fenden  Stnfe  nehmen  in  Krai»  laMreiche  ZwitebenhigeB'  eioer  graogitae« 
Porpfayr^ibnlicben  Feltert  aaf.  — 

Die  Dyat  wäre  demnaeb  bit  bente  in  de«  tAdOttMebe«  Alpe«  ««rla 
ihrem  tielsre«  Gliede  mit  Beatlmmtheit  «acbgewieten.  Et  ttellt  tioh  dieas 
wie  a««terbalb  der  Alpen,  ja  fMt  in  noch  höherem  Maatte  alt  dte  Lagetatiftt 
aahlreicher  eiagetcbalteter  Decken  ve«  Emptir-Getteitten  dar,  w»(«he  aUe 
tpiteren  Fakangen  nnd  Anfricblungen  der  tedhnentiren  Gebiije  mitgemnchf 
habe«,  uad  deren  lerbroehene  Schollen  «It  die  Rette  entfernter 
doch  ttett  genta  in  dem  ihnen  ankommenden  Horiaente  angetmiea 
Dieit  \ii  hcBoadert  klar  bei  dem  Ou***-Porpbyr.  TnaoBALn't  trefllehe 
«beitea  lattea  nicht  daran  aweifeln,  dam  ^  ▼ereinielfen  Vorkomafltte 
Bttndten  genau  dietelbe  Stelle  nwitchen  den  getcbicbieten  Gebilden  einn 
men,  wie  die  dcokenförmigen  Brgätte  in  Sfld^Tyrol»  Wo  nun  gegen 
nratbmattlichen  baopttAchllohtten  Emptiontberd,  nimlich  gegen  die  Ua 
von  BoUen  bin  der  Porphyr  allmiblich  an  einer  te  gewaltigen 
tchwMit,  veranlattt  er  Scbiebtttd  langen  in  teiner  Umgelnnig,  wnkke  mA 
jenen  einige  Abnlichkett  haben,  die  in  der  Umgebung  ei«et  tolhrttüadige« 
Erbebangt-Centnimt  erscheinen.  Dass  aber  nicht  der  Qnaraperphyr  et  war, 
welcher  die  auflagernden  Trias-Gebirge  hob,  ist  wohl  bei  «os  aUteitig  m»- 
sngeben ,  da  seit  lange  tcho«  teine  nrtprdngliebe  Siellnag  «nter  der  Trias 
erkannt  ist.  —  Sowie  ftber  dem  CasaBna*Soblefer  der  Qnarcporphyr,  ao  tehtni- 
«e«  sich  mir  aber  innerhalb  desselben  mehrere  der  granHiaohen  Mtacn  der 
Sddalpen  tu  verhalten,  deren  deckenfihrmige  Antbreitnage«  i«  K4ra*he«  ihr 
Alter  in  derselben  Weite  feststellen,  wie  das  in  fiNId-Tyiol  omI  den  migrnn 
Banden  Gebirgttbeilen  dareb  fthnliche  Bildungen  fl&r  den  <^raporpkyr  g»^ 
tchieht. 

Ich  verhehle  mir  wohl  nicht ,  datt  diete  Anffattung  eine  wate«tUtfce 
Verftndemng  mancher  Anschauungen  Aber  die  Tektonik  naseras  Bnchfehifgnt 
voraussetat,  aber  ich  glaabe^  dass  sie  den  in  der  Ilatttr  beobaohlele«  VefhÜI« 
«itte«  am  betten  enttpridit.  Bb«  SqbM. 
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üwtimty  tai  16.  P«bv.  IMS. 

a  Kinrichg;    Atomeohanik  oder  die  Chemie  eine  ICeeluuiilc  der 
Fanatome.    Jowa-Cily,  1867.    4^    44  S. 

Otter  4eoi  Titel  »AfomeehMnk  oder  die  Cbenrie  eiee  HecfaMik  4er  Pan- 
mm*  woede  reo  Herro  Guitat»  BnuHset,  Pfefettor  4er  PfiyA,  GhmtM 
md  Mieeralogie  an  der  Uehrersilil  Jowa  in  dee  Yerefaifgtee  Staate»,  eiee 
■itallQgrapliiecli  verrielAitif^te  Meeefrapbie  rereiMltiolit ,  die  den  Zweck 
hat,  die  eheaaiacfaeB  Pfoceiae  aef  meelMBiselie  Prioeipiee  se  glitaee,  welelie» 
iafal|<  die  Alowniapiiiiuimee  der  EleaMBte  aef  roeokanlaclw  Bewegeefter«» 
lefcaiaaBgee  eareekunihreB  eeraaebt  wird.  Die  Lötoeg  dteaer  bedeeteedee 
Aa%rte,  welelM  dee  Veribsaer  aeit  swdir  Jabreo  beaeMftigl  bei,  weneM 
m  dar  AofilelkRif  eleea  !e  aeiner  Aeaffihmeg  rftHiy  neaee,  »lonifatiaebe» 
üfrtBBn,  ala  deaaen  Aetgengapenct  daa  Peetog an,  der  üratoff  aller  eheoiW 
mImi  Gfandaioffe ,  yafealelll  wird.  Aoa  der  Greppining  von  Pe  nie  gen« 
iteaiaB  ^enateaien)  i^eatalten  sicli  die  cbemiaek  wMaaroee  Atome 
4tr  BUaiaatey  eoa  deren  Ae^anderlanfefveif  endlieb  die  chemieobee  ITea« 
bMoagee  berrorfeben.  Dieae  Bypotbeae  ist  an  rieb  swar  niebt  nen^' 
4«ae  in  ihre»  Orendideen  liegt  aie  beraila  voo  Leibeite,  Lotae,  v.  Woifr,> 
ÜBBARr  n.  A.  eogebebot  vor  ens  nod  bat  in  neneater  Zeit  darcb  PmamMi 
«ian  ae  biedifee  und  pbiloao^btscb  oonoreten  Boden  erlangt,  ^dasa  weaent- 
Um  Zweifel  fe^eo  die  Btiatens  von  Uratof atosMn,  nennen  wir  aie  non  Mo* 
aafca  oder  Paneteiee^  kanm  mebr  erbeben  werden  dftrfleo.  Ken  aber  nnd 
in  iidar  Binaicbt  eigentbemlieli  ift  die  Anffatsengaweiae  dar  Atomgmppim»* 
gia,  wie  aie  veo  fierm  Hnmicna  aer  Anacbaenng  gebracht  und  nntar  fiBnen«* 
Meng  der  wiaeenacbeffclicb  adopthten,  abeeitacben  Atomtablen  in  die  Rech^ 
aaag  aiogeAbrt  werden.  Aef  letatere  ate^t  dar  Verfaaaer  daa  gante  Weae» 
cheaiseber  OeiBtannga-EracheimHigen  ond  mit  ihrer  Anerkennung  geleegl 
Inr  HnoHOB^  mibeatreitbar  aom  Rufe  einea  swelten  Ksphibii.  '-  - 

fawieweit  aber  Herra  ftaeioas'  Anffeaanngaweiae  eine  aolcbe  Anerkenn 
Mag  ^oo  Seite»  der  Wiaaenaehefl  verdient,  wird  dem  geneigten  Leser  aelbel 
n  beorthaileo  Dicht  achwer  falleB,  wenn  wir  ea  vertncheo,  in  Peigendem 
^€nadideen  eeo  BniaiCBs'  Atomeebanik  vom  Standpunde  der  egacten  Wia- 
aee  ta  befeeeblaa:  Bimieaa  aprfcbt  aieb,  «acbdea»  er  die  PaMe^ 
ala  wabraeheialicb  dar  Inaaeraten  Sommaratntoaphftra  bi»  freien' 8Ih 
aagabOrand,  alao  ala  liebterregead  bioatattt  und  den  Waaaeratof  ela 
4n  i*aetegea.am  nid^ten  atebead  betreebtet^  Aber  die  TerbiadoagalbfBMli- 
4m-Pantogeaeloeie  to  folgeader  Weiae  aaa: 

Ve4todBafaweiaen  in  einer. Ebeae.  alod  Ittr^tl^lebe  müerielle  Pnaolei 
■w  anai.mifttcb,  ab  Eeken  eiaea  gleiebaeitigea  DreteeliB  oder  Oaa-« 
dratear 

Deaigeaiiaa.  ergebea  aieb  awaietlei  Paaiegea^Yerbiadoagea.oder 
,»Trigea aide  and  TetragoBolde.** 

INaaer  Aaaapaaeb. bedarf  aanAcbai  der  EiOrtaraag;  durcb  deaaelbea  atelk 
■ttt  ifmaicai  die  Paaloganateate.ala  Pnacte  hia,  welebe  ibiea  Pleta  aa  de« 
Uea  vea  Dreiaekea  oder  Qaadmoa  etaaebma«,  aaa  .deiwi  i 
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rang  Mlik  ?9mtMitUthmti(äMmnMt)  bildMi,  die.  In  einer  dnreli  die  AtMB- 
iahl  des  Elementes  bestimmten  Ansehl  fibereinandergelegt  g edechl,  du  Atom 
i^oes  Blententes  bilden  soffen.  Ünwillkflrlicb  aber  gelang  man  bierbei  m 
folgenden  Fragen,  deren  Beantwortang  nicht  geboten  istf 

1>  Witaa  Hetfr  Hannmio  BOob  «du,  diaa  4te  i^oidrai  aelbal  em  Ma  t 
Pnaia^heo  gebadet  werden  kann  uad  data  aieb  demaail  aame  TtMg<>aDidi 
aal  TrigoBoide  jMrflokf^MieeB  lasaein? 

2y  Wann  die  Faniageaatome  Eekpaneia  in  dar  Ebene  bildea^  uml  AHt 
d^nn  die  Bbeae  und  die  dateb  Übejreiaaaderlagefaag  der  Flieba»  bediaglaa 
Ziriecbenriaaie  aas?  Doeh  aaganemmea,  data  dieae  Ftaga»  i»  ibrat  Baaal 
waatnof  aicbt  weaentüeb  beeinflnaaend  aaf  Hnmioaa*  Idaeagaaf  wirfciaa^  aa 
atgebea  aaa  die  folgenden  AnaeinmuderaeliiNigeB  dach  einige  aadbeaaleig« 
Malu»  Badeaken:  HarrHumMU  ftihri  nialieb  die  AtomaaUendar  GraadalaiB, 
vaadoppell  adav  Tefvlerfaobt  je  naefa  BedarfMaa^  aaAar  dem  Ramen:  ümhom' 
Atomsablen,  in  die  Bereekaang  dadandi  eia^  daaa  ar  aafi,  die  Atonaakl  aat^ 
afftabi  der  Aankl  von  PantogeaatonMn  im  BioBientaraloaM ,  also«  bat  a.  B. 
ein  efaeomcber  Gmndstaff  die  AtomaaU  100»  ao  sind  bmideit  Paatogaaaloaia 
aar  Bildnag  eiaaa  Atomea  diesea  Bleaantea  ootbwendi^  gewaaan.  IH«aa  iOO 
Pamogenatone  verthaiian  alcb  auf  m-^Flieben,  auf  jeder  n  Pantagenpanela^ 
aa^  daaa  alaa  m  X  n  =  ^r  Atomaakl  daa  EUmenta  aeia  mnaa. 

ladem  aan  der  Autor  die  Trigonoide  (NicktaMtalle)  ana  OiaiadtaB  est» 
atakend  denkt ,  die  dnrek  Aneinaadarifagnng  aiaa  AtoaiBicifce  and  ana  dena 
Aakiniwig  eia  Trigonoidatom  liafom,  «ibread  die  TelragaaoidalOBM  <llelell# 
daaeh  Übaaeinanderlegnng  raa  OaadratAicbeo  aatataadea  aageaooNnaB  w» 
da%  pasaifl  ibm  die  kleiae  Sekwieke  4  ana  dar  Alamaabl  tob  Flaor  s  38^ 
die  Zahl  3S  =>  5  Fllcben  mit  je  7  Paneten ,  aaa  dar  daa  Btobm  ==  VSKk, 
die  Zahl  156  =3:  12  Fliehen  aalt  je  13  PaBatomen».  aaa  der  Atoaaabl  daa 
Araeaiks  «150,  die  Zahl  153  =  a  Flftebea  BUt  je  10  PaaataaaeB  «.  a.  w. 
an  machen  ^  alsa  die  dnrek  die  geaaaeatoB  wiaaeBackaftlielMB  Arbailaa  faalh 
gaateUtea  cbeaiiackaa  Verbiadnngawartbe  4er  GnuiditafSo  aam  Baataa  aeiaar 
^rpothaae  beüdrig  abaoiaderB  nnd  aa  arkikaii  oder  aa  varavadetn,  wie  aa 
gatade  aut  den  wn  ikm  erfandeaen  Figuren  paaat. 

WoUlea  wir  aber  aneb  dieae  Wjllkir  in  der  Bekaadlang  fefrtBar  aad 
aaarkanBter  ZabieBWeribe  naa  an  GaaataBaiaer  gataa  Idee  gafallaB  iMaen,  m 
aakettart^  all  anaer  floiaa  an^Okubea  Ür  and  an  dSaaettm  an  dam  WBoae»- 
atoffaiaak  Diaaea  Blemeal  nul  aainai  kielaaleB  Atomaakl  kaaa  kn  k6ek> 
alam  Falitf  mia  4  FiMtalaaMn  baaleken,  gekört  aa  das  TalraffoaaideB  aad 
liefort  denmack  nur  eine  Fllcbe^abar  keinen  KArper.  Waaaeraloff  iai  dam- 
aaoky  ala  die  BorniaigrÖaae  tob  HomMBa'  AtomsaUen  tob  aevam  Aator  aai 
Sohla^btaateB  kedaokt  und  treib»*  aith  al«  Flftobe  akae  jede  kdipafUokaa  Bl- 
genachaften  in  der  Welt  herum?  Dieae  Verflachuag  aeinea  Syatenm  liaal  aaf 
ein»  gaoea»  Okarliobli^bkelt  in  dar  Behaadlaiig  aeklieaMB  aad  «keikekt  daa 
Iritiker  jeder  weiteren  Zweilei'  ibar  die  Badeotnair  and*  Tragwaüe  tob  Ba- 

'  Aloiaaekiaik.    Auf  «athJaMliaeke  llrandiAtaa  eakdlabar  Mn»  ealkebrt 

1' Arbeit  jeder  mäthoMUitiaebeB  Begtundanf^  mH  ebeiaiaehea  Zakfoawertkea 

Hl«  adcbakptu  -  »aialata  ■  akiav  iwikrtalugetfaBea  wlaaeilaokafUiekea 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


338 

■rit  pliyiikatifleheB  PlirateD  avifMclUDiekl ,  MMfell  vo 
jtk$  TentiadaiM  im  der  BehaadlaDg  von  RaoM-  iumI  Iraftweithea.  Die 
ViMMclMift  wird  demoacli,  wie  ÜA  BnmicaB'  Arbeit  i«  der  jeteigen  Perm 
Jendbeo  fef eB6berftell^  Yon  dieeer  keinerlei  ErmofeaedialleB  m  erwMlea 
kAm  nd  mm ,    aiee«  ledig eboreaea  Kiade  gleich ,  weder  betnoero  Aoeh 

Über  düe  weiteren  Aatfabrangen  der  HimncBi'seheB  Moaograpbie  in  der 
liMlieH^  and  Verwertbong  feiner  Ideen  in  echweigen,  wird  Jeder  für  ritb- 
Beb  Mea,  der  die  ecbwefbfi  PfMet  aQ#  de«  Vorigen  erfceaat  bat,  aaf 
4imm  dtf  pbaotaatiflcbe  LafUchlots  dieser  Panlogenidee  erriebtet  wordea  iet. 

Professor  Dr.  H.  FIbck. 


.1      V 
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Eingesendete  MiitheHongen. 
K*  &mt.:   Ober»  Jort-  lAid  Vreide-Sch^ten   in  den  Allgterer   nn^  Vorarl- 
berger Alpen:   1-4. 

i:  MenograpMe  von  AmmaniiM;  alpine  LiasHoHtente  :  4-5. 
^  Pmmtks:  foasite  Cencfaylien  vrni  Sxobb:  5-6. 
^  V.  lUaTKBR:  die  Umgebung  voe  Labadan:  6-7. 
U  PAumi:   FortsetaBg  der  Beriefate  dber  die  Thitigfceit  des  Vesev:  7-9. 

Tomige. 
K'  1.  llojsiM>vlos:  Aber  ifersteiBttrungen  des  mittlen  Lin  vom  Hallstllter  Sals> 

berge:  10-13. 
I.  T.  Haubb:  Verwendung  feldspatbhaltiger  Gesteine  als  Dttngmittel:  13-14. 
J.  floTBABH:  die  Braunkohlen- AblBgerung  beirKöfbcli^Voitabi^rg;  .14-    • 
EiasefdABgen  fttr  d)^  ÜBsenpi  und  die  BiMiothek:  15-22. 
IM9,  No.  2.     (Sitxong  am  21.  Jan.)  .  S..;^^44. , 
Eingeaeadetp  l|i^bqiluBgen.     , 
P.  PosBPBV :  aar  Geologie  der  siebenMrgischea  Erag^rge :  23.,     ..  'i  . 

22  • 
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L.  Pamibri:  aber  die  Tbttiigkeil  des  V«tuT  vom  30.  Dee.  bis  siim  10.  Im.: 

23-26. 

Vortrage. 
Q.  V»  lliiiWMAu:    aber  düs  Voikoromea    und  die  Nirttbamiichttiif   voo  lall- 

•alseii  in  den  Salinen-Dislriclen  Galiziens:  24-32. 
K.  SOsi:    über  die  Eruptiv-GefCeiae   des  Sarekoui-Gebirges    in  Sleyer^Mik: 

32-36. 
F.  Fobttirlk:  liber  das  Steinkohlen-Gebiet  von  Mährisch-Ostrau :  36-37. 
Einsendungen  für  das  Museum  und  die  Bibliothek:  37-44. 
1868^  Nu.  3.  .  (Siunng  am  4.  Febr.)    S.  45-62. 
Eingesendete  Mittheilungen. 
L.  Palhibri:  die  ThAtigkeit  des  Vesuv  vom  11.  bis  21.  Jaan«r:  45-48. 
F.  ORSTBRBBicnR:    über  die  Meeresgrund -Aufnahme   i«  Golf   von  Triest   wt 

Beilage  einer  Meeresbodeo-Karte  und    29  Grundprofoen  von  versobiede- 

nen  Tiefen  des  Golfes:  48-49. 
F.  V.  Andhian:    Neogenschicbten   aus  dem  Pissavaccaihai  und  Colbattbal  bei 

Strigno  in  Südtyrol:  50-51 
Vorträge. 
F.  FoBTTBRLB :  die  Lagerangs- Verhiltnisse  der  Steinkohleaflötae  in  der  Ostcaasr 

Steinkohlen-Formation:  51-54. 
K.  Gribsbacb:  der  Jura  von  St.  Veit  bei  Wien:  54-55. 
F.  V.  Anpbiaii:  Vorlage  der  Anfnahmskarte  für  186T  (Umgebungen  von  Dob- 

schau  und  Csetnek:  55-57. 
D.  Stur:    Beitrige   sur  Kenntniss   der  geologischen  Verbältaiise   von  KaibI 

und  Kaltwasser:  57-58. 
Einsendungen  för  das  Museum  und  die  Bibliothek:  58-62. 


5)    Verhandlungen  des   BergmSnnischen  Vereins   bu  Freiberf. 
(Berg-  und  hüttenrafinn.  Zeitung,  XXVII,  No.  1-9.) 

B.  V.  Cotta:  Bericht  aber  E.  Stöub's  AufsalB,  Vnlcaua  Javu^s  b^lfuidid: 
3.  Bbritbaupt:  Nantokit,  ein  neues  Mineral  von  Nantoko  in  Chile  und 
über  verschlod«ae  Mineralien  von  der  Grub«  Tbecla  bei  Haupfauus 
grön  im  Voigtlande:  3-4.  Stblbrru:  Bericht  Aber  eiu^  Arbeit  von  F. 
JoBMSTRUP,  die  Bewegung  der  Feuchtigkeit  im  Erdboden:  21-32.  Baaif- 
HAjvrr:  Kalait  von  Panlkia  bei  StarkeUbach  ia  Bobmeu:  62.  B.  v.  Cor?^: 
über  ein  neu  aufgefundenes  Kalklager  in  der  Oberiai|si|s  und  Mittbei- 
lungen aus  einem  Briefe  von  Fr.  Kbixbb  aus  Bri^sUien:  62-6^. 


6)  Achter  Bericht  des  Offenbacber  Vereins  fflr  Ifatnrknude 
über  seine  Thitigkeit  vom  31.  Mal  i89S  bis  12.  Mal  IBfff.  Offbuback 
a/M.    8<».    Mit  2  Htb    Taf.    S.  102. 

Oscar  Böttgrr:  über  die  nachweisbaren  Sparen  des  Leiiens  der  Thier-  und 
Pflanaenwelt  In  der  VorauH:  40^6#. 
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Thw.  PanwBN:  ober  Piiospliofit:  69-77. 

^    —     Aoslyse*  toB  Torfe»  def  GfOMli«no|^lNiiiis  Badea:  8(^-86. 

E.  Wnti:    Ober   ein   Mfeblicliot  Vorkommen    tob    Ullmonnln-Sinidtteiii   in 

RiMiidieMeB :  S8U93. 
llnoB.  Pmamn:  «Ins  Ilancbal  Biid  iler  Glinnseb,  Kaalmi  GUnw :  93-99. 


7)  Abhandlnngen  der  BatorfortohoAden  Getellsobnri  so  6dr- 
lits.  13.  Bd.  fiöriiti,  tSßS.  8<».  208  and  84  9.  Mil  Karle  n.^.  W. 
OiCAB  Sgbubiobr:  Geofnotlifehe  Betcbr^ibang  dei  Löbnaer  Berges:  1-B8;  124. 
R.  Pick:  Kechirftge  sor  geognottiicben  BefchreibaBg  der  Oberlanaitt:  95-109. 
—  ~  Meteorolpfitche  BeobacbloBgen  ib  Gdrtiu,  1868-^1 8$S:  126^908« 
GeMlbcbafUBBcbricbteB:  1-84. 


B)     SifSBBgf  -  Berichte    der    Batvrw'iiaeBichtftlicheB   Gefoll-' 

ocbafi  ltl#  in  DresdoB.    Jahrg.  1807^  No.  10-12.    DresdoB,  18$8: 

8*.    8.  147-184. 
H.  B.  Gbibtr:   der  iBteraationale  Congrest  för  Anthropologie  and  vorbiito«^ 

rische  Arcbiotofie  in  Paria  am  17.  bia  30.  Aug.  ISSf:  147-194. 
E.  FiacaiB:   über  alle  Knnatgegenstinde   nnd  Knochen    bei  Koacbtts  nnweit 

Dresden:  155. 
ScavBABR:  Aber  eine  Blitiröhre  bei  GoUaen,  Nieder-Lausilt:  155. 
B.  6.  Gatiim:  Ober  Crinoidaen-^Rest«  in  dem  Kalke  von  Pankrata  in  Bdh- 

tuen,  Aber  Grüniteine  der  Obcrlausitz,  äbur  das  VorkonraieB  von  Kraorit 

bei  HaoptBMBBsgrilB  im  Voigthiode:  156. 
ScacniAiiii:  ftber  das  Steinaatslager  bei  SpereBberg:  1&7. 
H.  B.  Gbibits:  über  einen  neuen  MeteoriteB:  158. 
Prof.  Dr.  Bbbm  aas  Kiel :  aber  die  natergegangenen  V^fel^  inmal  die  Dronte: 

164-169. 


9)  CorTe.apeBdonB-Blatt  des  aoologisch-mineralogischen  Ver- 
eins   in   Regensbnrg.    21.  Jahrg.     Regensburg,    1867.    8^     174  S. 

Dr.  A.  K.  Bisiiajib:  die  Mineralogie  in  ihren  neuesten  Entdeckungen  nnd 
Fortachritten  im  Jahre  1806.    19.  systeiBatischer  Jahresbericht:  3-21. 

■iaeellBB.  Alte  Seenlerbinke  in  Jafa:  26;  Sabs:  fossile  Thierreste  der  Quar- 
tirfematlon:  71;  v.  Zb»baiioyicb:  Aber  den  Barrandit  und  den  Sphlrit: 
109;  Dr.  SinaiR:  die  41.  Versanmilung  deutscher  Naturforscher  und  Ante 
ta  Frankrorl  a.  M.  18S7:  130,  146. 

Über  das  kankasiache  Mnsenm  in  Tiflis:  158. 


10)  G.  bbMobtiixbt:  Mmtdriaux  pour  Pkistoire  potitipe  al  pküo- 
$0^hiquB  dM  Vkomm;    Paris.    8^.      , 
Trourümte  iume,  1807,  No.  1-10. 
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!fa.  1-2. 
InternatioiHiler  CoBgfOM   für  Aiitlifop*lo|po^^  nmd   ¥#rliifioiMtfb«  AffchMoflie 

Ml  Pmm  den  17«  AugoH  t8S7i  i. 
ExfoHtian  de  FkUtmre  du  irmvaii:  14. 
BouBMow:   BoftfdokvBg  von  FeMnUin-InüniaieiilaA  in  Sckicktt«   mU  BU^ 

fhm»  meridionatU  bei  St.  Pre«t:  17. 
H.  V.  Uilar:  Mittheilangen  ttber  Mexico:  18. 
Gt  I«  Mortillr:  Aber  eifemhAntUehe  Rinffe:  20. 

hk.  Tiuln»iv  M  AocBnHniB:   ttber  Knaftresie  tos  der  Urscil  des  Meafcbee- 
•      geecblechto  Un  Depertenient  der  Cberenle :  27. 
Mü  LoROuiHAii:  aber  die  Dolmen  der  Gbereale:  31. 
B.  u  He«:  rkmmme  fiMsiU  en  £7iiro|M  eio« s  35. 
G.  9E  Mortillbt:  Uriprnng  der  SchiffTahn  nnd  der  Fiedwrei:  40. 
Briefwechsel:  53-68.    Nene  Literatur:  68-92. 

No.  3. 
G*  w  Saporta;  ober  die  Flora  der  ^oalerniteli  TnlE^  in  dar  Provonoes  93. 
h,  &B0II» !  Im  ffie  9mUerrmn6  o«  /e«  «u'iie«  et  Um  «HiiMirj;   Paria,  i^f, 

(Jb.  1S67,  626.] 
A.  F«  ÜARton:  Station  von  Sainl-Mavc^  bei  Aix:  103. 

F.  ond  B.  PoKMinoL":  Stationen  ana  der  Stetnaeit  bei  MartreaHle->VoyTO  (Aa- 

vergne):  106. 
Briefwechsel:  111-117.    Neue  Literatur:  118-136. 

No.  4. 
L«  Coi'siM:  ttber  die  celtiiohea~  oder  gallo-romaniecbe»  Allerlhönior  de«  nird- 

liehen  Frankrmehs:  137. 

A.  DAHoim:    aber  die  mioeraloglBclie  und  cbomiache  Zasamniensetxaaf  dar 

Steinbeile  in  celtiachen  Monumenteii  und  bei  wilden  VAlkem:  141. 
Briefwechsel:  155-158.     Cotreapondona:  158-178. 

G.  M  1HoRTiu.art  NeKrolof  yo«  A.  MoMot:  157. 

No.  5-6. 
G.  DR  MoRTiLurr:   Vorhistorische  Wanderungen  in  der  UniTeraal-Aoaatellaag 

an  Paris:  182-283. 
Internationaler  Congress  för  Anthropologie  und  Yorhiatörfftche  Archiologie :  2^. 

No.  7-8. 
G.  na  Mortillrt:    Vorhistorische  Wanderungen  in  der  Univeraal-AossteHaag 
XU  Paris:  285-368. 
Tfo.  9-10. 
Congress  fAr  Anthropologie  und  vorhistorische  ArehSologie  xn  Parb  den  17. 

bis  SO.  Äug.  tSet:  369. 
Versammlung  von  Delegirten  der  wiisenschafilichen  GeseHschaflen  der  De- 

partemenu  am  23.  bis  27.  April  i^Sf:  387. 
pRLBflmNO  Strobrl:   Steingeritbe  von  Bnenos-Aires,  Steinaeit  in  der  Argen- 
tinischen Republik:  394. 

B.  CiARTRfe:  Bronce-Beile  ans  der  n6rdlichen  DaupMii«^:  395. 

P.  Strobil:  Sobflsselsteine  (Pierre  i  taeein*  et  i  eemeHee)  ipon  Sfd-AaM- 
rika:  398. 
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Ca.  BfOAM»:  Ble^Mlscie  MoiHniMiitoHiiis  den  Ontgcfbllnf^n -Voti  BiMiuMd :  S9Ö. 

Ci.  AoHB»:  fMwMi  (ran  VohHiy:  9m. 

m  Piuy:  die  Ufer  der  Saone  als  Zeiineiaar:  99^. 

a?  4IXMM.  .  «    .  /        .        .     .  > 


11)  iliifiMarto  4§lla  toci^ta  dei  naiuralisii  in  Modena.  AnmQ 
IL    Modena.    8«.  ... 

ISer,  VIII  and  196  p. 

G.  Cahutriri:  iwei  alte  Scbüdel  ans  der  Provin 

El.  Stöbm:  der  Vulcan  Teii^^gher  auf  dem  ö.  Jn 

I.  Caluari  and  G.  Cambstriiii  :    Aber  SaUeo  be  oq 

SaUaroIa  und  die  Erdölquelleo  des  Monte  ( 

El.  Stöhr:  Karte  der  Salsen  von  Saisuolo  und  (  Bis 

Gibio:  169-178,  tb.  III. 

G.  Cankstrimi:  Fandort  aller  Sleingcrnlhe  im  Modencsischon :  189>194. 


12)  Gi^ruale  di  seiBuee  naiurali  ed  Bconomieke.    Palermo,    4^ 

i866,  vol.  I,  p.  XIX  und  33t,  XI  ib. 
G.  GuBLURo :    Aber  Nerineen   des  CoraJrag   aaa   der  GflKend  von  Paiarmo : 

6-37. 

aber  ainen  Spbimliten  aas  dem  Tnroaiaa  Sieiliena:  15U154. 

~    —    fiber  die  Grolle  von  Carbaranseli :  255-264,  Ib.  IX  nnd  X. 
6.  SMvaasA:  Geologie  von  Romelia:  276-287»  ib.  XI. 

i86^  vol.  U,  p   273  and  80,  XVU  ib. 
U.  Scavp:  nKparmlofiscbe  Cbamia:  44-56. 
G.  GiaiLLARo:     Tfalictden    und    Narilidan   au«   deas  /  Joni   von   Nordsicilien 

169-188,  Ib.  XIV  und  XV. 


19>  Tke  Qmmrisrl^  J^rnml  ^f  tk9  «e«/af«earSar«aer^.    l.a*^ 

doB.    8^.    [Jb.  1867,  853.) 

ta$f,  XXin,  No^btr.,  Ifo.  92;  A;  p.d82U447;  B.  p.  «7-26. 
SriATT:  Knocheai^blaB  bei  Crendi,  Sabagfr  uadMaMilia  adf  der  Inaalf  Mdla ( 

383-297. 
Tau:  Ualailiaf  dea  o««  IrMd:  297^05»  :        1     .. 

-   Vartlaineringa^-reicbe  Eaftwiokahing  dar  Zane  das  AmmomU^t  mmpOotM 

Sonaii.  \m  daoaaVrilanniea :  SO^Stö. 
Bvnoa:  die  rbltiscbe  Formation  bei  Galnsborougb :  315-322.  ' 

■wcetir  «•  Alpan  und  HHnalaya:  a22«;323. 
VAcunoti:  KrfimmnngeB  der  Schiefer  im  w.  Soniärfei:  323-32 7. 
ter.  fhmm  und  Taownv:   fihwr  CfdofkfUmm  j  ein  aaaas  GatcMecM  -dar 

<^T«Uiöpl74Hdmi    oabti  BvmarlMtten   abar  daa  Gaeeblaeb»  Awimpk^Umm 

(Ttf.  Xm):  32T-330. 
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Dawmii:   E»l4efikMg  Bmiet  MolNukMi,  MtmitBt  (Cmmku)  ptimmM  %m  4m 

Steinkoklen-FonMtaoo  von  WettiAtUaad,  «ebtl  BeMlu^ÜHMf  d«r  Ait«i 

VM  CAamim:  330-383«. 
Salt»:   Aber   VorkomneD    von    PtsrmsfU   in   oberw    Lttüow - S^d^ittio > 

333-339. 
Salt»  omI  Hicki:  Aber  eioe  aeae  L4n§mi§iim  tut  den  rothea  nnterea  Cmi- 

brUchen  Gotteinen  voa  St.  Dtvidt:  339-342. 
Bviix  Aber  ZAbae  der  fofiilen  Biren    und  Aber  die  Besiehangen  voo  Vrsms 

prUeus  M  ürsn$  fm^x:  342. 
JuLiui  Haa»t:  Geologie  der  Provim  Cenlerbary,   Neuseeland,  mil  beeoederw 

Rttcksichi  auf  die  Ablagerunipn   der  Gtelscber-Periode   am  w.  Flnfia 

der  s.  Alpen:  342-352. 
TiBiiit;  chemitcbe  Geologie  der  Btalvem-Hfigel :  352-371. 
Hall;  relaliTe  Vertheiluog  der  Pofsllien  durch  die  n.  devonische  Fonaatioa: 

371-381. 
Swan:  Geologie  der  Prinieffin-lMeln.-  881-382. 
Couaiiewooa:  Schwefelquellen  im  N.  von  Formoaa:  382-384. 
Stacbv:  Geologie  von  Bengtasi  in  der  Berberei:  384-386. 
TaoaaTOM:  bedeoteade  Sleiakoblea- Ablagerangen  in  der  Provina  Si.  CallMriat 

ia  Btaailiea:  386-387. 
Maw:  Aber  das  Material,  aus  weffehem  die  weissen  Thone  der  amerra  Ter- 

tÜrschleblea  eatitaadenr  387*^394. 
Wooa:  die  postglacialea  Ablageniogen  im  8.6.  England:  394-418. 
Oaataob:  Geologie  der  Thiler  des  oberen  TheHet  vom  Teign-Floas :  418-439. 
Geschenke  aa  die  Bibliothek  u.  s.  w.:  430-447. 

Niscellen.  Rauss:  Aber  Nmiiiporm  awUmUU^  BAaaAiiaa:  sihiriache  Plert- 
poden  Bdhmens;  v. lUoaB:  die  Eraplloa  anfSanlonn;  v.HAian  sadSetf: 
HWMiMMa  Ceiünüß  Laubb  aad  Rauss:  die  jnrassbchen  Fosailien  tes 
Balin;  Si^sa:  ProAl  von  BoUen  nach  lansbnick:  17-26. 


14)  H.  Woobwasd:     The  f^mU^ieml   Umfmmine,    LoadM.    8^.    (Jk 

18S8,  200.) 

18$8i  No.  44,  Febraarr  U  P*  48- HM, 
T.  Snaa«  Huat:  Bemefkaagea  aar  ckemisohef»  Geologie:  49. 
E.  Bnuaea:  Beschraibaag  voa  2  aeaen  Arten  SiriekitMdi9iim  z  39^  PI.  IV. 
Ca.  F.  Paraaa:  Aber  die  Geologie  der  Dobrndacha,  Balgariea:  61. 
Wa.  CAaaunBaa:   Reviaian  der  brititchea  Craptolitkea ,   bh»  Bcackreibaagsa 

der   neaea  Arten   and    Bemerkaageo   Aber   ikae  Vetwaadfacfcaflaa :  64, 

PI.  V. 
a  Maw:   Aber  eiae  blAtkeaartige  Form  aaa  4mi   a«leraa  Ba|^hDt4?ckichtai 

der  Studlaad  Bay  ia  Daraeiahirai  74. 
AaaaAfe  Aber  DAuawfta:  ClasaMcalioa  dar  Bleleorolileo ;  75.     MawaMm:  a^ 

tertan  S^stmm.  4.  ed.:   79.  —  MittkeiWia|[aa 

scharten:  88. 
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!   tbar  einiffe  PtoMHd  io  der  tihmniidieii  Oe<lofie  von  T.  Siimt 
C.  CAMn  huamt  ifeer  üo»  iam§ifr9m9i  ioa  uikI  brtofKdie  NütlMilwkfM. 


15)   Report  of  ih€  thirtif'iixth  Meeting  ofike  Briiisk  Aseo^ 
ciaiioM  for  ike  Advaneemeni  ofSeienee,  heid  md  Notiimf^ 
A«fli  ••  Aupi0i  18M     London,  t8S7,    g».    p.  I-LXXXII.     Hfipor$  -  ' 
t80S     p.  1-464.     Verhandlungen  in  den  Sectionen  etc.  p.  1-177.     Mit* 
gliederverseichniss  p.  1-77.   -  [Jb.  1867^  93.) 

L  Berichte. 
Zweiter  Bericht  des  Comit^'f  fdr  Untersuchung  der  Kent's-HlMile  in  OeYOO- 

ehire:  1-11. 
Boricht  Ober  die  Be«b«cbtuDgeo  von  Leucbl«lleleoren,  tSßS-^t  16-146. 
W.  ihwtmtM  Mitcull:   aber  die  bütterfübrende  Schicht  in  der  Almn  Bey: 

146-148. 
H.  WooBWAiw:  Zweiter  Bericht  aber  die  StQictar  uiui  Qaeeificetiieii  der  foe- 

siiai  CrMtaceen:  179-182. 

B.  BtCMM  nnd  J.  W.  SALfm:  ftbv  die  Menevinn-Gnippe  «nd  die  enderea  For^ 

matioMB^iei  St.  Davids,  Pembrokeshire :  183-186. 
W.  R.  Bist:  Bericht  d«s  Lunar-Comit^'s  über  Meüdlierien:  214-281. 
Beri^  tber  den  Regenfall  auf  den  britisdien  Inseln:  281-351. 
Beticht  ftber  die  ausgestorbenen  Vögel  der  Mas carcno- Inseln;  401. 
A.  L.  Adas«:  über  die  Fossilten-fährenden  Hohlen  von  Malta:  458-463. 

II.    Aussfige    aus  den  Verhandlungen   in  den  Sectio- 
nen. 
H.  BiMa :  Aber  das  Vorkommoa  von  Penorsteingefithon  in  dem  Kka  bei  Thet<« 

rord  etc.:  50. 
P.  B.  BftooMB:   Aber  den  Znsammenhasg   des  oiiterBn  Lina  von  Borrow^'oo^ 

Boar,  Leiceeteialiire  mit  jeaeoi  in  Warwick-»  Worcester-  «od  Gloveeatar« 

shiroa:  51. 
¥.  M.  BvnmHi:  über  RhAliaebe  ScbiebteB  bei  Gainaborongh :  51. 
F.  M.  FoMfm:  fiber  die  Btttdeckosg  alter  Bamistininie  «iter  der  Oberfliche 

dw  Lotdos  bei  den  weatliehon  Doeks  von  Mall:  52. 
J.  Gom:  Aber  das  anglo-belgisebe  Bassin  der  Waldschiehl  voa  Norfolk  and 

SviMk  und  den  Zosoiamenhoog  von  Bngkind  und  dem  Contiaenl  wik« 

fOfid  der  Qloetolopocho:  52. 
Ol  ■■»:  Aber  die  miocine  Flora  von  üord-tGröiikuid :  53. 

C.  B.  iliifaw:  Aber  die  goolofiscbo  Verlkoilnng  dos  PotroloiMis  i»  Nord- 

mBortko:  55. 
Sir  R.  J.  Munoneoit:  Aber  dii(yoaigett  ThoBe  von  Bngloiid  und  Wales,  woiek« 

der  Ifaebforschnngev  oaok  Slofiikaklo  w«th  sind:  57. 
B.  A.  fbeaoMoii:  Aber  einige  Fossilien  ans  de«  Graptoittben-Schichton :  63. 
J.  Oaiis:  Aber  eine  eigenthAmliche  WegspAtmig  eines  KohleoAAtaes  io  Coa- 

tes's  Pkrfc  Colliery:  64. 
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€«.  W.  fnMm:   MaclMriKo   ni  dar  Litto  von  FMtilten   in  itm  llo«lder  Clay 

voD  Caitboeas :  64. 
R.  A.  PBAOOot!    AlliHllilioher  W^hael  der  GmMiH  «ml  BiMMig*   d#0  Uad«^ 

an  dem  Sddende  der  loael  Walney:  66. 
W.  PniaiLLT:  ober  SlnDderbebongen :  66. 
W.  H.  Rahsob  :  aber  Feiis  Lynx  ala  ein  brHtiacliea  Poaail :  $6. 
J.  E.  Tatloi  :  die  Beziehung  awischen  dem  oberen  und  unteren  Cm|s  in  Hör- 

folk:  67. 
J.  P.  Walbbb:  über  den  unteren  ärilnsand  von  Bedrordihire :  67. 

A.  B.  WmNB:  ober  den  Einflnsa  der  Denudation  auf  die  Geataltang  dea  Laa- 

dea :  69. 

Ana  dem  reichen  Inhalte  dieaea  Bandea  aind  hier  nur  die  mit  (leo- 
logie  In  apedellerer  Besiehnng  atmenden  MiUheiluogen  herror^- 
hoben  worden. 

Etile  ähnliche  Mannichfaltigkeit  dt%  Sloffea  bieten  6H  Secfiooea 
für  Mathematik  und  Physik,  fttr  Chemie,  Phyiiologie,  ADlbropol<>r^ 
Geographie  und  Ethnologie,  Ökonomie  und  Statiatik  nod  die  raecka- 
niaehen  Wiaaeaachaflen  dar. 

16)  B.  Siluhah  a.  J.  D.  Dawa:   tkt  Ametiemn  Journai   of  9eit%e$ 

mnd  art0,    Newhnven.    8^     |Jb.  i868^  aOO.| 

1Si8,  Jannary,  Vol.  XLV,  No.  133,  p.  1-144. 
E.  HuwaRPORD:  Wachweia  von  Gletacher Wirkungen  auf  den  Hdben  derGreca 

Mountaint:  1-5. 
C.  Hawlby  :  Bemerkungen  über  die  QneckailberGmhe  von  Santa  Baihaia  ü 
Peru:  5-9. 

—  —     aber  die  Qneckailber-Gnibe  von  Almadeo  in  Spnoien:  9-14. 

R.  h  Muncuaon :    Anrede  nn   die  geographiacbe   GeaelkM:h«fl  am  27.  W 

1867:  14-34. 
Bobton:  Mlneralogiacbe  BeHrigec  34-8«. 
liBUnM:   ftber  daa  AnfMreteo  nüoktfger  SdnohtM  ynm  hilMnin«aem  IW« 

und  Glimmeraehierer  in  dem  Nullaberge  in  Wermland:  38*47. 
E.  W.  Root:  ober  WitaeufH  von  8t  Lawraoee-OonMy,  Ni-Y.:  4f^-63. 
P.  B.  Mcttt  über  «In  neuea  Kernt led-Genua  MtkmopktfUmmi  68^- 

-  —    über  die  Schalenatrootor  und  PamiNenVerwmMlUehaft  ven  Apw^ 
imt$mt  <M-^7. 

J.  L.  Svmi:  Aber  ein  nevea  Meteorelaen  von  Mexieo:  77-92. 

B.  SnxiBAif :   ttber  ein  eigenthamlichea  Vorkommen  von  Geld  und  SUkaf  »■ 

den  Poot  Hilli  der  Sterr»  Nevadh  in  Gallfomlen:  93-96. 
W.  Oau:  geologiaehe  Ponehangen  fm  maalaehen  AmerMn:  96*-69. 
J.  Ortom:  über  die  physikalische  Geographie  der  Anden  von  Quila:  9t»-W 
Hatdih:  über' die  Kohlenlager  der  Rocky  Monntaina:  101 -^lii. 
J.  D.  Daha:  die  Atomechanik  dea  Prof.  Hmmcna:   102-il7. 
H.  Wintoon:   über  Boraie  nnd  andere  Mlneralten  In  dem  Anhy'W*  «»^  ^ 

von  lVen*Schottl«nd:  117-129. 
Miacellen  etc.:  129-144. 
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A.    Mineralogie^  Krystallographie^  Miiioralcbeinie. 

6.  voB  Ratb:  aber  KalliHpath  vom  Oberen  See.  (PoMmiwMP 
Au.CX]UUI,  387-404.)  Die  K«lli«pi|Ui  Krystalle.  wdehe  nebet  Anulciip  und 
ApopkyllU  da«  g«die9aBe  Knpfer  a«  Oberen  See  begleiien,  liod  bisher  we- 
oig  bekannl  gewesen.  Dennoch  verdienen  sie  die  AurmerKaamkeii  der  Mi- 
oeraJogeli,  indem  sie  an  Reichlhom  and  Glanz  der  FUchen,  Mannichfalligkeit 
in  Conbinationon ,  an  Schönheil  von  den  Vorkommniisen  keines  anderen 
Pasdortes  Abertroffen  werden  und  besonderer  Dank  gebahrt  G.  von  Rath  für 
•eise  eingehend«  nnd  in  hohem  Grade  interessante  Schilderung  der  Kalk- 
tpühe  vom  Oboren  See.  6.  voa  Rath  beobachtete  an  denselben  folgende 
Femea.  Das  Stanuarbombondfr^  R,  bald  maU,  bald  gltatend.  Das  erst 
ftaaipliere  —  VaR»  ^^^^  ^<v(  ^f  —  2R  meist  untergeordnet;  4R  mit  glatten, 
güaseaden  Fliehen;  ferner  */aR  und  —  ''/sR,  sowie  —  ''/sR  und  endlich  daa 
Mkr  spitxe  Rhomboe4cr,  18R  eine  neue  Form»  Endkantenwinkel  ==  60^19^. 
Dia  Basi«,  OR  fffmrfthnlkh  malt.  Wihrend  die  genannten  Rhomboeder  in  dep 
Conbinationen  gewöhnlich  untergeordnet  erscheinen,  werden  letalere  vor- 
ugfwaise  von  Skalenoedem  gebildet  Unter  diesen  fehlt  das  sonst  seltene 
Skalenoeder  —  '/iR4  fast  nie  an  den  Krystalle«  vom  Oberen  See,  deren  herr- 
Mheade  GestaK  aber  hauptsächlich  aus  R3  besteht;  ferner  finden  sich  die 
Skalenoeder:  R7;  R9;  ~2R2,  dessen  kiraere  Endkanten  durch  dt«  FiSchen 
^  Hanptakalenoedefs  angesehärfl  werden;  —  4R^s,  besonders  charakte- 
ristisch, da  es  fast  nie  vermisst  wird.  Neu  ist  das  Skalenoeder  VftR'Vs» 
^Mcn  Ungern  Endkante  =  157045',  die  kflnere  —  140^9'.  Das  Skale- 
*Mder  —  ^R3  bildet  ZusehiHkingeffi  liev  MMeren  Endkanimi  dea  flhupt- 
ikalaaoeders.  Endlich  ist  '/loR^t  sehr  gewthnHeh  an  den  Krysinitoo  vom 
Oberen  See.  Das  iweite  Prisma  C0P9  steift  sich  meist  wenif  onvwidielt 
eia;  das  erste  OOR  kommt  nicht  vor. 

Rie  Naikspath-Krystalle  vom  Oberen  See  aeigen  als  Triger  der  flileh««* 
»wcheB  Combinotlonen  entweder  R3  oder  R9;  im  letaleren  Fall  dehnen  sieh 
^  FMchen  von  4R  nnd  -  4R*/s  mehr  aos ,  welche   bei   vorwallendem  RS 
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zuräcklreten.  Herrscht  R9,  so  findet  ttrb  von  negvtiven  Skalenoeileni  imtser 
—  4R*/9  nur  noch  —  ^ItM ;  mit  der  grösseren  Ausdehnung  von  R3  traten 
an  den  kflrseren  Endfcanten  dieser  Form  noch  andere  negative  8haln>oeder 
auf,  tumal  — 2R2.  In  den  lahlreichen  Fliehen,  welche  an  4«a 
schArferen  Endkanten  vonR3  erscheinen,  liegt  ein  Hanptkenn- 
■eichen  der  Krystalle  vom  Oberen  See.  Die  meist  stompfe  Bodkry- 
staIHsation  wird  gebildet  durch  das  Stammrhomboeder  und  das  erste  stnm- 
pfere,  sowie  durch  Skalenoeder,  welche  die  Combiaatiens-Kanten  jener  bei- 
den Rhomboeder  abstumpfen,  namentlich  ^/ioR'/t  und  Va^'Vs.  Oft  sind  die 
Krystalle  in  der  Richtung  der  Uauptaxe  sehr  verkärU  und  stecken  wie  ein- 
geklemmt swischen  den  KIflften  des  Melaphyrs.  —  Andere  Krystalle  sind 
dadurch  ausgeieichnet,  dass  an  ihnen  die  spitsen  Skalenoeder  R9  und  — 4RV 
nebst  dem  Rhomboeder  4R  herrschen ,  dennoch  schnell  und  stumpf  enäifaa 
durch  —  VtR4,  sowie  durch  R  und  —  ^ftR,  Die  Combinationa-Kanten  awi- 
sehen  beiden  letitgenannten  Formen  meist  abgestumpft  durch  die  Skalaaoeder 


R.  Tn.  Sivlbr:  aber  den  Relvetan,  eine  besondere  Mineral- 
spec ies.  (Sep.-Abdr.  Muri,  tSBT.  9^.  S.  16.)  Das  Mineral  findet  sich 
in  länglichen  Hexagoocn  in  einem  weissen  Glimmerschfefer,  ferner  als  Be- 
standihüil  gneissartiger  Schiefer  der  Tddikette,  feinhlfttterig,  schuppig,  phylltl* 
artige  Verrucanoschiefer  fast  ansschliesslich  bildend.  Spaltbarkeit  fast  wie 
beim  Glimmer,  aber  nicht  immer  in  kleine  Schflppchcn  zerfallend.  Hirte 
~  2,5  —  3.  G.  rr:  2,77  —  3,03.  Farbe  graugrtin  in's  Grüne,  grau  ia'i 
Weisse,  bräunlich  bis  kupferroth.  Strich  graul  ich  weiss,  bef  der  rothen  Va- 
rietät rölhlich.  Halbdurchsichlig  bis  an  den  Kanten  durchscheinend,  duttfcrt- 
rntho  Abändcru  >g  undurchsichlig.  .Schwacher  Perlmutter-  bis  PettgHmt. 
Dünne  Schliffe  aeigen  im  polarisirten  Lichte  Farben  -  Erscheinungen  wie 
Gyps.  V.  d.  L.  schwer  in  feinen  Splittern  schmelzbar.  Im  Rolhen  wenig 
Wasser  gebend.    Sfiuren  ohne  Wirkung.    Die  chemische  ünteftnchnng  etgab: 

KieseUSnre 67,07 

Thonerde 13,06 

Kallwrde 2.» 

MA^nMl» *    •  ^18 

K*ll 7,37 

Natron 1,0 

Eiaenoxydal  ......  4,%S 

WasMtr .......    .  IJ» 

100,02. 

Wegen  dar  grossen  VerbreiUing  des  Minerals  in  den  Schweizer  Alpef 
dar  Name  Helvetan.  Dasselbe  bildet  theils  selbststindige,  sehr  dtenachi*» 
ferife  Gasteine,  aog.  PhyUite,  thnüs  mit  Quart  und  Oligoklaa  gemepgte  Ge- 
steine von  gneissartigem  Habitus.  Die  rothen  Abtoderungen  «ind  Beatand- 
thaüe  der  in  Granbündten  und  Glarns  so  hinfigen  Vemeanoschinlnr.  Banpt- 
fbndort  d94  HeWetans  ist  die  TiKli-Kette  und  ihr  AnslAnler  in  dan  Freiberg 
dea  Kantons  Glarns.  —  Es  sind  weitere  Mittbeilungen  ahar  den  Helvetan  a 
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•THindo,   weldier,   was  aafse  SteÜMlg  kn   «riMMilofbcheii  Syrtem  baUafl, 
v4Mi  Snun  alf  ein  Fekbi»«4b  im  ikimai  Miief  GttmMft  batraohlel  wM. 


Fr.  BusBitBBR«!  afkÜBeralogiicbe  Efoliioo.'*  No.  8.  (Siebente 
Foftfelsao|f.  Mil  4  Tafeln.  (A.  d.  Abhandl.  d.  SBNCKBifBBao*»chen  Natarfortcb. 
GateHMli.  in  Prankfort  a.  M.  Bd.  VII,  S.  46.)  Frankfart,  iSSS,  4^.  Unter 
den  anspracbttoscn  Titel  ,,mhieralogi!icbe  Itotizen**  Terftflentlicht  Fa.  flisaUh 
nae  »eit  gerauoier  Zeit  fast  alljährlich  eine  AntabI  sehr  wlebttget  Beohach- 
taagen,  vonngaweUe  krystallograpbitcben  Inhalts.  Diess  ist  auch  Hi  voriin- 
geadeiB  Hefle  d^  Fall,  welches  an  Reichhaltigkeit  seinen  Vorgingehi  nMl 
aacbslcbt  nnd  Aber  folgende  Mineralien  MHtheilungen  brbgt;  Sphen  ans  dem 
KHertbal;  Sphen  Yon  der  6rle>iernalp  im  Maderaner  Thal;  Greenovlt  yob 
St  Marcel;  Spben  von  Santorin;  Anorthit  von  Santorin;  Bisenglant  aus  9»§- 
wick  in  Cnmberland;  Eisen^lans  von  'Rh»  auf  Elba;  Hauyh  von  Malrino  am 
Alkaaergebirge  bei  Rom;  Pleonast  mit  Hexaeder^PMchen ;  Bnacit  ^—  Ein 
■iberes  Elttgek«n  auf  Einaeinbetten  behalten  wir  nns  vor. 


G.  TsauMfAK  :  Mineral  -  Vorkommnisse  von  Joachimsthaf. 
(SiUaegsber.  d.  k.  Acad.  d.  Wissenscb.  LVI.  Bd.,  1.  Abih.,  Nov.-Heft  I8S7.) 
ti.  TfcuanAK  batte  in  letster  Zeit  Gelegenheit,  einige  Stufen  von  Joachims- 
IM  zu  nnteranchen,  anf  welchen  sich  Arseniate  von  besonderer  Schönheit 
fsdea:  1)  Uaidingerit;  er  bildet  kleine,  '/*  Millim.  lange  und  breite,  farb- 

Ims  Kryslalle  der  Combination  OOP  .  POO .  OOPQO,  welgha  mit  dem  Bracbypina- 
bidaafgewachMB.  2)  Pharmakolith,  detano  Krystalle  Öfter  8  Millim.  Linge 
md  1  Millim.  Dicke  erreichen,  in  der  bekannten  Form ;  sie  sind  farblos,  darchsich- 
tig oad  glinzend.  3)  Weisse  Prismen,  von  verwittertem  Aussehen. 
Die  etwas  schwierigen  Messungen  ergaben  klinorhombiscbes  System;  Tschxrhak 
keobwjhlcte  folgende  Flächen:  OOPOO,  OOP,  — -P,  P,  ?00,  OP,  —1*00,  2P00; 
OOP  TT  lOO*^.  Aus  den  für  die  Recbnnng  benutsten  Winkeln  Jolgt  das  Axen- 
Verbiltaiss  a  :  b  :  c  ^=i  1,234  :  1  :  0,6808  .  ac  =  75".  Die  Formen  aeigen 
Almlichke^t  mit  der  des  Angit  oder  Borax.  Spaltbarkeit  vollkommen  ortho- 
^isfoaal.  Das  Mineral  gibt  im  Kolben  Wasser^  scbmilst  in  der  Aossefen 
Utbrohr-Flamme  au  weissem  Email ,  in  der  inneren  auf  Kohle  erhitxt  ent- 
wickelt es  schwachen  Arsen-Gerach  und  gibt  weisses  Korn.  In  Wasser 
schwer,  leicht  in  Salssiiire  löslich.  Die  mit  wenig  Material  angestellte  Ana- 
tyta  ergab : 

AnensSare    ......      49,1 

MagnetU        ......      17,0 

Waaser       34,7 

100,8.  -  •     '     •       '        '  .      .     .1 

Hiernach  die  Formel:  2  (MgO) .  HO  .  AsOj  +  ^HO.  Ein  Mineral  von 
dieser  Znsamnmnsetanng  war  bisher  nicht  bekannt,  wohl  aber  ein  an  Wasser 
reicheres)  mU  14H0>,  welches  von  Btra  unter  dem  Namen  RAaslerit  be- 
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mfkndkmm  wwde  •  mmd  w«Ubet  m  Btober,  Mrfbni  Bmum,  mt  KoteMMMlM 
omI  PlwnMÜMltlb  vrirfl  Dm  VwKtiBf  IrafI  Mkr  mibe,  4«tt  ^at 
weitae,  voa  TtCHttUs  «BtAffSBckte  Miaenl  mm  verwillorlor  R6st- 
loril  ifl. 


IIamb:  Ledererit  idealitcb  mit  Gaolliiit.  (Siuaua, 
jMir«.  IM7,  No.  133,  361—367.)  Der  Ledeierit  ve«  Cep  BleviikNi  ie 
NeetflMMtlaad  werde  bekeeellick  vee  jAOMee  el«  betoedere  Speciee  e«%e- 
tlellt;  die  Anelyte  f Aktie  Haym  eef,  welcher  3,4d%  PhofplioiBiyre  darie 
fud.  Die  meUlee  Minerelof^ea  belraohiee  den  Lederen!  eU  etee  Abie« 
dernn^  de«  Gmelieii;  mil  diesem  «UeiiBee  die  krytlellographieobee  Ver- 
MUoiMe;  die  cbenitcbe  ZegelU^rifkeit  war  aber  bi«  jeUl  aoch  aicbl  darge- 
Ibaa.  Bei  eioeai  Betacbe  des  Cep  Blonidon  sanaielie  MAan  eiaig e  Kry- 
«Mille  voa  '/lo  hii  '/<  Zoll  in  DureMMUter.  Sie  leigea,  wie  der  <iBieKaü> 
die  Combiaatiaa  der  beiagoaalea  Pycaaude  mit  Baiie  nad  Fritaia,  die  aiv- 
licfae  Reifung  und  «war  Tiel  ttirber,  aaf  dea  FlAebea  der  Pyramide  pacallei 
ibrer  Endkaaten,  das  PriMoa  horixoalal.  H.  =  4,5.  G.  ==  2,09)^—3,106. 
FarUofl,  weiM,  gelblich-  bi«  rOthlichwei««.  Die  Eryalalle  6adea  «ich  ia 
Bia«enrinnien  von  MandeUteia,  mit  Aaalciai  und  Qnara,  mei«!  auf  letatereat 
Die  von  llAa«B  an«geführte  Analyse  ergab: 

KiMeUüure &3,7l 

Thontrd« 17,63 

KAlkerde 6,5t 

K«ll 031 

Natron 3,10 

VTMimr         tT.96 

Unterscheide!  sich  also  von  der  durch  Hatrs  nachgewiesenen  Znsaa- 
mensetiung  durch  Fehlen  der  PbosphorsAure  und  grosseren  Wasser-Gehah. 
Auffallend  aber  ist  der  grosse  Kieselsiure-Gehall.  Die  schwierige  Löslich- 
keit  des  Minerals  lisst  vermothen,  dass  Quars  beigemengt  und  in  der  Thst 
fand  KiAasH  bei  mikroskopischer  Untersuchung  eine  Menge  kleiner  Quart- 
KrystSllchen  durch  die  Masse  vertheilt.  Marsh  berechnet  die  Menge  des 
beigemengten  Quart  an  12,37^/o:  es  gestaltet  sich  alsdann  die  Zusammen- 
setiung  des  Ledererit  folgendermassen : 

KiMelsäore 47,19 

Thonsrds )0,13 

Kslksrte  .......  7^ 

'Ksll 0,91 

Natron 3,5% 

WsMsr       20,53 

99.71, 

entsprechend  der  Formel: 

.  (V»?*««  +  */sCaO)  SiO,  +  Al^Oa .  3SiO,  -I-  6H0. 


«.¥^rai..j«itfii.  jaifi,.a3ft. 
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lit  d«inaiicli   ein  Gmelioit,   in  welchem   ein  Tbail  dee^Ni 
Ireot  4iir^  Kalker^le  eraetxt  ist. 


G.  TionMUK:  Aber  Volttit  von  Kremniti.  (SiUnngfber.  d.  k. 
AcmL  der  Wisseatch.  LVI.  Bd.,.  1.  Abtli.,  Nov.-Hefl  1867.)  Durcb  A.  Pau* 
um  in  Scbenniis  erhielt  daa  Wiener,  Ninerallen-Cabinei  ein  neaet  Vorkom- 
UM  Too  dem  Kremnitscr  Hauptgenge.  In  grfinlicbem  Eitenvitriol  sitien  Kry- 
ilalle  in  der  Combina^on  des  Oktaeder«  mit  Hexaeder  und  Rhoaibendode- 
liieder;  ihre  Gröaae  schwankt  «wischen  i  und  6  Millim.  Sie  teigen  keine 
Spakbarkeit.  U.  =  3.  G.  =  2,79.  Farbe  scbwacc  in's  Violette.  Glas- 
flaBs.  Strich  graul ichgrttn.  Ertheilt  der  Löthrohr- Flamme  violette  Färbung 
oad  löst  sich  leicht  in  Wasser.    Besteht  aus : 

SohwefeUInre     .    .    .  48,0 

Thonarde 5,1 

EUenozyd 12,9 

Eiienoxydnl tbfi 

Kau       8^ 

WiMer ._  IM 

108,5. 

Du  Mineral  tat  demnach  Voltait;  es  ist  dasselbe,  welches  soerst  von 
Paouiti  fiir  ein  neues  gehalten  und  als  ,,Pettkoit*'  beschrieben  wurde  *. 


6.  von  Batb  :  Kalkspath  von  Aiston  Moor  in  Cnmberland. 
(PoMiBDoapr  Ann.  CXXXII,  517-519.)  Durch  das  Vorherrschen  des  nega- 
livM  Skalenoeders  —  M2  sind  die  HrystaHe  voo  den  BlbigtooiB^Ginien  in 
CiBiMaod  woM  bekannt  In  der  IlAime'scIieti  SantniKHif  boSnUei  aieh  ein 
an  schwanem  Selnefer  bestehende«  Gengstüek,  ftbwiMwtoi  mil  Quam,  daiMif 
iM|lsBa  and  auageaeichoete  Kalkspath* Krystalle,  einige  mehrere  Zoll  groaa^ 
tideffe  sehr  klein ,  in  der  Corabinatiofl;  ~  2R3  .  OOR  .  8F9,  Leiste  Foina» 
>rtmr  ala  üia  biaher  am  Jlalfcapnlb  beobachteaen  PyramtdeO)  istoe«.  Be 
WtfS|{t  der  Winkel  der  Cndkanleii  =z  iWH2\  der  SeHeiriiaflten  &>  i6d«l8'. 


G.  voa  Batb:  Kalkspnth  von  Hansach  in  Baden.  (A.  a.  0.  519 
bis  520.)  Die  Krystalle  sind  bemerkenswerth  theils  wegen  des  Torherrschens 
<i«r  vollkommen  gifiozenden  FIftchen  des  Stammrhomboeders^  theils  w^gon 
^r  leltenen,  damit  in  Combination  tretenden  Formen.  Die  nicht  Ober  iwei 
Liaiea  grossen  fcrystaJIe  sitzen  auf  graniiischeni  Gestein  und  zeigen  die  Com- 
»Hsaiioo:  R  .  4R  .  13R  .  —  */4R  .  R3  .  -  */»R3  .  8P2  .  dOR.  Sihr  deutlich  ist 
u  dea  kleinen  Krystälfen  zu  erkennen,  wie  sowohl  R3  ats  aucib  "—  */iM 
die  Eadkaaten  von  4R  suschirfen.  Die  Krystalle  von  Hausach  seigen  aber 
Mck  die  Bigenthümlicbkeit,  ilass  der  Kalkspath  nicht,   wie  gewöhnlich,  um 


!*  Jaarb.  tMf,  «67, 
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(He  Verlicaltx«  •ymnetriacli  «iisfebiMet  iM,  m  dtM  die  drei  Rhembocder- 
Fläcben  gleiche  Ausdeknuog  besiUen;  es  downirea  vieloielir  xwei  oder  aech 
nur  eine  Fliehe  von  R. 


K.  Pmne:  Vorkommen  des  Siaurelith  In  Steyermnrk.  (T^iIl 
d.  «eotog.  Reiohfanatalt,  iSSf^  New  14,  B.  315—316.)  Des  Anfirelen  foi 
SinocoUtb  in  dtinntekiereriffem  Gneist  aber  weisforn  (Sranit^GneiM  mü  fiet- 
een  Bllttem  von  Mntcovit  und  spanamem  Tarmalin  bietet  ein  gmet  KHel 
aar  Fixtraag  einea  Ueriaootea  der  kryatalUnifoben  Gebirge  Steyeraiarka.  Aai 
•ehönaten  entwiekelt  sind  die  beiden  Geeteina-Lagen  bei  der  Ruine  Ehma- 
feli  anweti  Radegond  am  t«d.  Umfange  des -licboklberget  n.  von  Graa.  Dtr 
Slaurolith  bildet  anaehnlicbe  Stengel,  tum  Theil  mit  dem  Pyramiden-Zwilliift 
Ist  aber  im  friichen  Gestein  von  Glimmer  derart  verhüllt,  dass  maa  ibi 
kaom  wahrnimmt.  Auch  bei  nAherer  Untersuchung  bereitet  er  in  Aafuv 
dadurch  Schwierigkeiten,  dass  sich  die  Stengel  nach  der  Basb  spalten  lasses. 
Diese  abnorme  Spaltbarkeit  rührt  indess  von  einer  versteckten  nnd  im  kleis- 
sten  Massstabe  herrschenden  Uemitropie  (Domen-Zwilling)  her,  welche  nwcbt, 
dass  nicht  wenige  in  der  Masse  verborgene  Brachypinakoid-Flichen  mit  4tt 
basischen  ausammenfallen.  —  Dieselben  Gesteine  in  gleicher  Lagemng  fei- 
gen sich  iwischen  Stejeregg  und  Wies;  ebenso  im  Bacher*Gebirge. 


G.  Bausa:  über  den  Turgit.  (Soliham,  itmarteaii  Jcum.  XUT, 
Ifo.  131.  p.  219—322.)  Die  Eisengruben  von  Salisbnry  in  Conaecticut  nwi 
bekannt  wegen  der  ausgeaelchneten  Vorkommnisse  von  Brauneisenerx  ^i^ 
mooit).  Neuerdings  brachte  Ca.  Rodhau  von  da  Exemplare  von  faseriger 
Textur  mit,  welche  jedoch  die  rothe  Farbe  und  Strich  des  Rotheisenerssi 
seigten.  Eine  nihere  Untersuchung  ergab,  dass  das  Mineral  mit  dem  Targii 
RaaHAaa's  übereinstimmt.  Die  Eigenschaften  sind  folgende.  H  =  5,5.  G. 
=  4,14.  Gibt  im  Kolben  reichlich  Wasser  und  decrepitirt  stark.  Mittel  aat 
xwei  Analyaaa  darch  Ca.  RoMfAU  : 

EUenozyd 91,38 

MSBgAHOZjd Ml 

TikOB«rd«   .    .' 0,76 

KUteUKare 0,33 

UnlfifllohM 1,03 

WasMr       ä,M 

"oSS" 

Demnach:  Ve.fl^  +  V^HO.  Der  Turgit  von  Salisbnry  bildet  bis  iber 
Zoll  mächtige  Lagen  auf  gemeinem  Brauneisenerx. 


B.  V.  Cotta:  der  reichste  Silhererx-Gang  der  Erde,  der  Cean   j 
stock-Gang  in  Nevada.     (Berg-  und  hüttenminn.  Zeitung > I^tf7,    Jalirg.    I 
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Un  «•.  40»  S.  413—415.)  *    Der  Cofliftodi-I^anff  teUt  ilieilt  durch  tlu 
ifMiliicfci  fieifii» ,  'tMlf  durcb  jAngere  BropUimMiMeBy  wdcb«  v.  Bioit- 
IM0   Propylile    ncMit  wmI    d«D  Griliitieio-Tnichyien  Ungan»  vergleiciK; 
fti  lMpl«BtwJckelaiif  des  Comslock-GaBgi   liegt  aef  der  Greaae  awUchea 
fnpjtit  ab  Haogeade«   and    Syeoil   ab  Liegeiideai.     Es    besieht   die    Aat- 
fiOaag  ^r  Spalte  aas  oft  bedeutende  Dimensioaea  erreichenden  Massen  dea 
MeaftsteuM,  am  Quars  and  ans  oinem  aach  die  oft  20  F.  mlchtigi*«  Sahl- 
WiJer  bildenden  Thon.     Die  Erae   sind  Stephanit,    Silberglant,    gediegenes 
Silber  and  silberreicher  Bleiglani ;    seltener  sind:    RotbgOltIgerz ,    Polybaait, 
SlWrberaera ;  aosserdem  finden  sich  noch  gediegenes  Gold,  Eisenkies,  Knprer- 
kies,  Blende ,  Cemsstt  nnd  Pyromorphit ,   von  nicht  metallischen  Mineralian 
•piriich  Kalkjpath,  Gyps  und  Zeolithe.    Nur  selten  trifft  man  die  Erae  kry- 
lUlTisirt,  sie  seigen  sich  meist  am  Ausgehenden  stark  tersetat,  wodurch  ein 
.eiieraer  Hat"  bedingt  wird.     Hinsichtlich  der  Bre-Vertheflong  unterscheidet 
T.  iKaraoFaH :    1)  Im  n.  Gangtheil  sind  die  Erae  in  Linsen  Yereinigt,  die  in 
(0^  bis  80^  nach  S.  einfallen ;  Im  s.  Gangtheil   bilden  sie  nicht  so  michtige 
nmassenhingende  Lagen  von  grosser  Ausdehnang.    2)  Die  Enanhinfungen 
ücfea  im  Hangenden    oder   mittleren  Theil  des  Ganges,  nicht  aber  im  Lie- 
feadea.    3)  Die  reichsten  und  bedeutendsten  Anhftufnngen  sind  da,   wo  die 
Itsniten  Gangansgeheuden  stark  hervorragen.    4)  Im  n.  Theile  ist  der  Gang 
(iswait  er  untersucht)  allenthalben  arm,  wo  er  Schluchten  (der  Oberflicbe) 
^nbetsl,   in  a.  Theile  ist  diese   nicht  der  Fall.    5)  Die  reichsten  Steilen 
'   b^  sich  s.  von  den  dorchsetaten  Schluchten.    6)  Alle  Linsen  des  o.  Theiles 
^enaa  Stelle« ,    wo  die  Spalte  sich  pittulicb   nach  S.  erweitert.    7)  Alle 
iMp'Mhiafaagen  von  Eraea   trifft  man   an  Stellen,   wo  die  Spalte  der  Ab- 
iifvaag  des  Quaraea  viel  Raum  darbot,  sie  fehlen  daher,   wo  dieaer  Raum 
'vch  |r<iM«re  Bracbatieke  vermindert  ist.  ^  BienwaPii  betaaehlM  die  L»- 
railUe  als  eiBea  ichten  Spaltengang,  auagefttlH  dmpdi  ThÜigkeH  ¥oa  Sel^ 
Nsn  aach   Emplion   der  bcMaclibarten  Traehyte.    Hach   aefner  AnnahMe 
Mi  der  Gang  im  grAsaera  Tiefe  niederaelaen ,   ala  der  Be^gba«  erraaoh«» 
^Mh  ismaaih  ist.  nicht  an  vncmolbeo ,   die  Erae  würden  in  grosserer  Tiela 
^^  ^  Onr  Comiaock-Gnng  tat   wakraakeinlieh   der  aUberreiehsie  «ntar 
^^  hekannten.     Erst   seit  wenigen  iahre»  mfgeaeklossen   bei   aei«e  Ana- 
^Mla  bereits  die  Erhawing  von  dcei  Stidtrn   veranlaaat.    Man  gewnim  aoa 

I8§M  fttr    2,500,000  D.  Silbtf,     1,500,000  GoM, 
I6M    „      &,000,000„        „         4,080*000    „ 
I  iat4   ^    11,000,000  „        «         5,000,000    „ 

j  IM5   «     11,250,000  „        »         4,750,000    „ 

i^hcrhaopl  abo  In  den  erstmi  DanT  Betriebsjahren  fftr  64  NMlioaett  Dell. 
,   ^^  ami  Geld,    in  dieaem  ZeitraMM  hat  der  crisBige  Gang   mehr  BIHMr 
i*^*!)  ab  alla  Bralagenlitten  Bnropa'a  aaaammen.    t.  RioanoffiM  sehital 


*  IMiM  HHtheOimf  B.  T.  OOTTA's  Ist  entnomnMn  «iner  eu  Sftn  FranolMO  enehts- 
■■  fcwfcift  F.  V.  RtCBTlieRft.  ».  B. 

Mrboeh  IMB.  23 
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S€  MielHigk«H   in   der  TeuEe   auf  100  h\t  180  F.,    «m  Ati^^ebenJee 

atellebweiM  «ul  500—600  Foj«. 


Bricithaupt:  Nantokil,  ein  neues  Mineral.  (Berg-  o.  höUeDmin. 
Zeiiang,  XXVII,  No.  1,  S.  3.)  Dieses  fiusserllch  dem  Weissbleierz  sehr  ilis< 
liehe  Mineral  kommt  in  kOrnigcn  Massen  und  als  Ausfüllung  von  scbmaleB 
Trümern  und  Adern  vor;  es  ist  sehr  milde  und  besteht  aus  völli|r  Dvaaser- 
freiem  Kupferchlorür.  Fundort:  auf  Gängen  su  Nantoko  in  Chile,  welekc 
in  oberen  Teufen  Atakamit  und  oxydische  Kupfererte,  in  grösseren  Teufen 
Rupferkies  und  Kupferglanz  führen.  Der  Nantokit,  von  welchem  dio  Berg- 
academie  eine  grössere  Sendung  erhalten  hat,  ist  selbst  in  zugescIifBolseBeB 
Glasröhren  nicht  ganz  zu  erbalten  und  verändert  sich  an  der  Lnft  sehr  raach, 
indem  ein  Theil  des  Kupfers  oxydirt  und  Atakamit  gebildet  wird,  ao  da» 
der  Entdecker  des  Minerals,  W.  Hbrriiamn,  glaubt,  dass  aller  Atakamit  aas 
Nantokit  entstanden  sei.  Brbithaupt  macht  darauf  aufmerksam,  dasa  die  too 
Nauhanic  auf  Grund  der  abweichenden  chemischen  ZnsammenaeisiiB^  ver- 
muthete  Verschiedenarligkeit  des  Atakamits  auch  durch  krystallograpiüscbe 
Untersuchungen  bestätigt  werde,  indem  der  von  Millbr  beschriebene  Ataka- 
mit Form  und  Spaltbarkeit  des  Baryt  zeigt,  wflhrend  andere  Kryatalle  Fona 
und  Verwachsungs- Gesetze  des  Aragonit  erkennen  lassen.  Hiermit  dürfte 
auch  die  Differenz  im  specißschen  Gewicht  zusammenhingen,  indem  die  er- 
stere  Art  =  3,5 — 3,6;  die  andere  =  3,9-4,0  zeigt. 


O.  vea  Rati:  über  d^n  Meaeghiait  von  der  6rnbe  Botline 
in  Teacaoa.  (PoottiiMRi»  Ann.  CXXXII,  372—386.)  Ehm  paar  HandalMta 
dea  Menegbiaii,  welche  G.  vo«  Ratb  aa  oateiaucken  Gelegenheit  batle,  aelatoo 
ihn  in  den  Stand)  die  geringe  Keantniaa  dieaea  aelteoea  Minerats  an  verretl- 
alitidlfen;  die  Kleiabeit  der  Kryatalle  bot  ael»  erbeblicbe  Sckwierigbeüen. 
6.  von  Rath  beobachtete  eine  Menge  von  Fkkhen  nnd  ateHte  aaklraiebe 
Mediuagen  an;  die  HaaptreauUale  jM  folgeade.  Der  Meaegtiinit  kry- 
aiaUiairt  klinorbombisch  (nlebt  rbemblack,  wie  man  frflber  annatNa). 
Das  Verhfiltniss  dar  Klinodiagonale  zur  Ortkediagonale  aar  Hanplazn  tat  urie 
0,361639  :  1  :  0,116835.  Die  Klinodiagoaale  bildet  mit  der  Verticalaxe  (Hanpl- 
axe)  nach  vorne  den  Wihkel  92®19'4a".  Die  aehr  kleinen  Kryatalle  aUUea 
sich  dar  als  gereifte  Prtamen  von  theila  randllotier«  tbeHi  breiter  Form. 
Ausser  dem  Prisma  OOP  (=3  140^16')  betbeiligen  sich  an  den  licbenreicbea 
Gombinafioiiieo  mehrere,  jedoch  gana  antergeordaet  auftretende  KÜnoprianran, 
nameoUicb  aber  das  KUao-  md  Ortkopinakold ;  an  den  finden  aind  die  Krf- 
atiill^  vorwaltend  durch  Uemidomea^  aaeial  ^  Poo  und  ^00^  begraMlw 
Das  Klinopinakoid  ist  stete  vertical  gereifL  Zwillinge  nach  de«  Geaets: 
ZwilUnga-FIftcbe  das  Orthopinakoid  nicht  selten.  Eine  adv  dentliolM  Spalt- 
barkeit  geht  nach  der  genannten  Fläche,  fl.  =»9.  G.  =  6,399-^3)15. 
Im  Äusseren  Ansehen   gleicht  der  Meneghinit  sehr  dem  Sklerokina  ans  dem 


Digitized  by  VjOOQIC 


85« 

ile.  *-  la  4er  ofaoen  ükirdbre  erhiltl  terspringt  der  MeAeghinil 
iMfUf,  ftAifl  HMer  KsCwickdaBir  von  fchwerelifer  Sisre  weifte  Diropre 
MS,  die  tkli  eb  weifeer  BetcbUif  (to»  Antimoeoxyd  und  antirtionichUeareai 
Ueieiyd)  •■  die  Wtode  des  Rohrs  lefeN,  der  sich  nur  lum  Tbeil  wieder 
(AMiMooexyd)  Teriadilifen  MmW  Der  Rficktlaod  des  Bescbleir«»  anliiBOiiicIa- 
Meres  Bleioiyd^  wird  beinT- Erküse«  gelb,  bfim  Rrkalied  wieder  weist.  — 
Aaf  Koble  schnHlBt  des  Mineral  telebt  und  gibt  einen  weilten  Betrblag.  Die 
4«eh  6  YMi  Rats  ansgef&brte  Analyse  ergab : 

8«liwttr«l 16.97 

AntiiRoa    ........  1^,17  .    .     i 

BM       61,47 

KapCir 0,39 

ElMn 0,t3 

tJBMnetst     .....     .  BJBH 

Penwacb  ist  der  Menegbinit  Yiertelscbwerelanttmpnblei,  also: 
4PbS  .  SbS3. 

Der  Menegbinit  findet  sieb  auf  einem  31eiglaa^-Gangj» ,  der  ,m  «iMfli 
TsHi*  oder  Sericitscbiefer  aufsetst;  er  wird  begleitet  toa  .Kis^asiMlbt  .Kiic»- 
lust,  Inpferkies ,  Blende ,  Qnnn,  Kalkspalh  und  Albit,  letsterer  in  den  be- 
Zwillingen. 


I.HM»no9BR:  Ober  ien«M*1akolUb.¥on  GeCse.es.  (RtMiAMiMd 
yimmm^imüm.  f.  piaci.  Chemie  taSf,  l»a.Bd.y  S.3&.)  Das  MiaewJ  bildet 
h)<|lliiMsehe  A|rfee|nle  vm  geUiHebwelstBr  bis  grinlichgr^Mr  Farbe*  M. 
9  5^  .(E^.xfx  3,3».  desgbMs,  anf  der  tts»it  PerlmvUerglans.  Scbmilet 
Mktv.  4  U  iMi4  «HhMt: 


Kieselflvr« 5«,0O 

MsiBtsIS I6,at 

Kslketd« 9M6 

ManganoxydiU 0,^7 

Eisencnyd 4,:« 

TlioterA«                     .    .    .  9.« 


n»dbt  Mk  in  .heystalIhrisoheD  9ehieforn  und  Diabasen  der  Oegettd  mm 


ILLAsriTRBs:  Analyse  des  Prehnil  von  Norbelm.  (Kiu>nAaN  und 
Wiman,  Jooro.  f/pract.  Cbem.  I86T,  102.  Bd.,^.  ^7-361.)  Am  Ifor- 
kräer  Eitenhehn-Tnnnel  an  der  Nahe  oberhalb  MOntter  am  Stein  findet 
tick  ia  Gabbro  strahliger  nnd  faseriger  Prehnit  in  soll^ickiui  Krusten,  he- 
fIsUst  Ton  Kalhspa^  und  Anaicim.  Die  sorgfiltige  Analyi^e  vpn  l/iffijffßU 
•rgab: 
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Der  Prdwit  betUlit  demMcl^  wi«  «lle  AbrigeB  Prdraitc,  mm 

S  Ai.  KleMlsimr« 4«,» 

1  .    ThoB«rd6 Ujm 

2  .    KAlkwda nj&t 

I    ,    Wmmt 4^ 

woMdi  die  Pomel :  2(CaO  .  SiO,)  +  AltO,  .  SiO,  +  flO. 

LAfMiUf  knflpfl  bieraB  oocli  oiMge  Belrachtnagen  von  SuodpiiBcie 
ier  BeflMrm  clMMlflchcB  AMcbtamiff  ftber  die  Coattitution  det  PrHhit»  Mck 
welcher  du  MiMrat  »If  ehi  SinfiiloiUicat  encheiDt. 


L  Euhbb:  AbflTr  das  Verbaltee  einiger  Mineraliea  «ad  6e- 
birgtarlen  bei  sebr  bober  Temperatur.  (EiMiAHa  «od  Wi 
ieara.  f.  prect  Cbeaiie,  99.  Bd.  Ro.  ai,  S.  86S*-fi6a)  Die  n 
de»  ütoeiaiien  tiid  Gestdiie.  wotden  MTbleiaen  «od  km  vergMbtö  P«fe«llae- 
tefliee  felbaa;  dieae  «il  ibrem  labalt  wurden  in  eine  Breanbapeel  eiaffsfUH, 
Mit  einer  Kaptel  angedeebt  ood  ao  den  Feoer  eine»  Poreelinabiuidee  aat- 
getettt.  Bei  diesen  Versncben  wurde  eine  Temperatnr  bia  su  2S00— BOH^ 
C.  erreirbt.  r-  E|.fiiBR  gelangte  zu  folgenden  Retnltaten.  L  Jiinerniiea. 
Ein  Gehalt  an  Albali,  an  Eisenozydul  oder  Oxyd  nacht  die  Silicnle  lekbt- 
flätfiger,  hingegen  ein  Vorwalten  der  Thonerde  (s.  B.  bein  Topna),  eewit 
Abweaenbeit  der  Eiaenoxyde  iC«ramnatit,  Wollastooit)  die  Silicale  alreeg- 
flttMiger.  Hinfichtlich  dei  Verbaltent  bein  Schnellen  Innen  aich  die  ff- 
neralien  in  twei  Gruppen  tbeilen,  je  nachdem  sie  ihre  obeamcbe  Znianmn 
«etanng  behalten,  oder  eine  VerinderuDg  orleidan,  wie  Topee,  Lepidolüfc 
Die  unverändert  acbmelxenden  Mineralifeo  geben  raeiat  in  einen  enwndin 
Zutund  Ober,  wobei  ihr  apeciftiches  Gewicht  aich  Ändert,  wenige  Korani 
Angit,  Wollaatonit,  beballeo  kryttallinitcbe  Formen  nnd  swar  die  ihnen  eigan- 
thttmüche,  irtllf  bei  Hornblende  (xumal  dem  Grannntit)  findet  ein  Übergang 
in  andere  Formen,  nimlich  des  Augit,  statt,  sogleich  mit  einer  Vermebnaf 
dereOichtigkeit  --  II.  Gesteine.  Mit  Ausnahme  derObsidiane  erlittea  aUt 
den  Glflhversucben  ausgeseiften  Gesteine  (selbst  die  sog.  vulcaniscben)  eis 
ganx  anderes  Ansehen,  als  sie  in  der  Natur  besiixen  Die  krystnUiaiachn 
Bildungen  tu  Graniten,  Gneinen  sind  ginslicb  xerMrt;  nlles  ist  in  einer 
compacten  Masse  xusammengescbnoixen.  Beaserkenswerth  ist  der  Obergaaf 
von  Bimntein   nach  dem  Schmelien  in  eine  Obaldinn-artige ,   ginaige 
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M  spridbt  die  ErMMniuig  tut  di«  AmiabiM,  (hu  ObtidHni  ao«  BlntfteWi  M 
baberer  ToMp«i«i«r  «Dtftaiidon  ift.  —  Die  anleiiaehle«  Gesleiae  leigten  nacli 
der  ScbneltiiBg  eia  geriniiw««  epecüsebea  Gewteiit;  jedoch  iel  die  Verin- 
derauff  keineoregs  so  kedealend,  «U  Buch  don  VerlMÜto«  d«r  «inielBeo  Be- 
Haedtlieile  enrartol  werdoo  eollte. 


B.   Geologie. 

Pe.  PLAn:  Goologieehe  BeschreilHiiig  der  Usf  eb«Dge«.T0ii 
Lahr  «ad  Offeaborg.  (Seclioiien  Lahr  Md  OioBbvrg  der  topo- 
grapbitcbe»  Karton  dea  Grofiberaogibe»«  Baden.  Mil  awei  geotoglacben 
KarteaaadawoiProfillarelfl.  Carif r»be,  1«^.  S.  64.  Mit  dar  Uatemcbwig 
lad  AaCaabaM  der  SectioiieB  Lahr  und  Ofanbiiffg  wnrde  tob  de«  groaabar» 
MfüebeB  Heodiala-INBislerfnaii  Piofaaaor  Pm»  beaBfIcagl;  er  bal  —  wie  aa  ar- 
waftea  —  seiBe  ABf^abe  ia  aehr  befnedigaader  Weiae  geteati  da  er,  io»  All* 
IMBaiBaB  ein  genaaer  Kenner  dea  Schwarawaldea ,  aü  deai  an  acbildaradaB 
Gtbial  besonders  darcb  frOhere  Wanderangnn  aehon  vertmnl  war.  Kann  aicl^ 
dNMlbe,  was  .NaUiischönheiien  beirtift»  nicht  mit  den  nördlich  nnd  sidKcb 
IsWganeB  and  mehr  besnchten  Gegenden  des  SchwarawaJdea  messen,  §q 
htm  es  biagngep  in  geologischer  Beilehnng  Tiel  Intarassantos.  Es  isi  «n- 
iiefal  die  MannfchCahigkeii  der  Gesteiaa-Fonnaüonan ,  wie  folgende  Ober« 
Mtaaigt: 

L     Krystalliniscbe  Geatoina. 

1.  Gaaisa. 

2.  Homblendeschiefer. 

3.  Serpentin, 

4.  Granit. 

5.  Ältorer  Porphyr. 

6.  Jüngerer  Porphyr. 
IL    SieInkohtan-rFofaMtion. 

7.  Gasleina  nnd  KoUan  der  SIgUlarionaone. 
liL    Dyna. 

a.  Kpthliei^es. 
IV.    Trias. 

9.  Unterer  Bontsaadsteio, 
10*  Oberer  BnutsaadsteiB. 
11.  WelloBdolomit. 
i%.  Aahydrit-Gmppe. 

13.  Mosohelbalk. 

14.  Kanper. 
V.    Jara-Fonaatioa. 

15.  Thoae  mil  immanilit  ßptUUm$. 

16.  Zoae  des  ilmwsBilaf  MurMtmim. 

17.  Zone  dea  Amnianifaa  Hnny^rtaHannt. 
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w. 

^.      TMtiSr  FüffMMilMl. 

19.  OlffoeiBe  I«llMatt4«lme. 
▼H.    fvktlibdi«  BiMof««. 

20.  fiMdl. 
VUI.    Oilvvuü-midaBgaii. 

31.  »w  wi4  Laha 

2S.  Kies  im  RMaet. 

33.  LdM. 
IX.  Engtoge. 
PlUn  gilt,  Mcb  eiacr  iHlteiBefiira  topograybch-gPogaftUbtiiM  Obtr- 
iietil  elM  §9kt  iHngdb^lHb  Scblldertittf  der  renciliedeiieB  GetleiM^FoaiMM* 
«Mf  «Ml  M«  tm  ScMtfts  IblgMde  Brgikilü«  der  yetlegUcfca^  DeHtfedMi 
ImmHmM«  beirfor.  1)  filM  ilteite  Gefieto  der*  Cogeed  f«t  GacUt,  dMMi 
SMefMC  eM  Lflgthittg  ton  ier  eafliegeiidett  jiegeree  FerMÜwi^  leemtpg 
int  Dkf  giiMfehe  ANy'egeefceif  dHer  GeMifle  de^  Olieiga<M»FiiiMitiii 
d^i^f  en^  de«  der  wkttere  fchwereweld  eer  Seit  dfeier  AbfegMrviigea  ftkü 
diM  Meere  eittbofre«  #ir.  •—  3>  Oeif  groblLemige  Gre'üit  der  G&^ 
4an  OftBdberg,  w«fdier  ottttHtelber  aiif  dem  esf  der  5«liicli  Brnrnttttät 
^Htdn  Of^ee«^  leMiaiineeblngt ,  ial  aef  dietei  Gebiet  eiieeeblieMM  kt- 
#ebriokl.  Inoetftelb  dei  Gfiei«igebiele8  konrait  er  oirgeikit  in  Sldcbee  «^ 
GWigefi  for.  Dif  ebtor  tofebe  DitrcbselBiitogee  in  der  Gegend  vee  Acbm 
ddrek  SAfceeiMU  iHicbgewteeed  i^^irdee,  bl  dieeeM  Grwdl  ete  jisgetetAlMr 
elf  dem  Gneitt  nisuerkeiuieN.  —  3)  Der  feiekdroige  Graeit  derd^wid 
«owobi  deo  Gneiet  alt  den  grobkorfeigee  Grtliü,  ftl  «M  jttiger  alt  Mi 
and  stimmt  vollkommen  mit  dem  anf  der  Seelieii  Oppenaii  verfceBaaato 
aberein.  —  4)  Ginge  ilteren  Por|l1iyri  find  nnr  im  grobkeraigea  GmÜ 
bekannt,  alfo  entscbieden  jflnger  alt  dieter.  ^  5)  Der  Serpeatia  4ti 
Schnttertbalet  itt  aot  Oüvinfelt  entstanden,  Irfe  adt  teineo  BeiaMafani« 
benrorgebt  Die  Zeit  det  Aatbmcbt  «id  der  IHllwaedeInng  iat  nicht  m  «* 
mittein.  —  6)  Ifacb  der  Autbildmig  ddr  vorgeMMbteH  Gesteine  entstwdaaii 
dem  Gneiss-Gebiete  — -  wahrscheioNeb  dOrcb  fiMiseiikaig  —  iwei  Becksa, 
in  welchen  Mb  m  8tei«kobtetfl-Por«etft»d  eblagerte.  Des  Beckss 
von  Diersborg  nnd  Berghaopten  ist  das  ältere  und  OMiprielril  dea  aalsnim 
Lagen  der  sftchsischen  aweiten  oder  fllglllvrlto^ Zone;  m  ist  bestadsn 
jflnger  als  die  Ablagemogen  von  Badenweiler.  In-defasell^  lassen  liek 
swei  gesonderte  Flötae  ontereebeiden ,  lUis  6ebM^e«tokohlen -FiMs  aad  iu 
HaoptlldU,  von  welchen  das  er^tere  ilte^  Ist,  ^abi%cbetnlicb  aar  aa  te 
einen  Rand  des  Beckens  abgelagert  wtirde.  hl  dH  Becken  mdndetea  FlAite» 
deren  Gerdlle  die  hie  nnd  da  vorfcomniendeil  CdngtdmeratBinke  MMelss. 
Dvrch  sie  wurde  wohl  auch  der  gröisto  Tbetl  Her  VegetabiKen  berheif«- 
schwemmt,  wie  diess  die  sahireichen,  im  Senditeitie  ileckenden  Siftllsrim* 
Stimme  seigen.  Die  Vegetation  erlosch  vor  der  Mtatebtong  der  beaacUir- 
ten  jüngeren  Steinkobtee'fiediM  dwob  bura  «neb  ddr  Ablagemng  etac^f«- 
tene,  gewaltige  Hivean-VeHbidenrage«.  Inndtte«  des  Beckens  ealslaad  «•• 
Senkung,   in  welche  di«  ginae  Masia  -eiagelilemint  worde.    VieHscb«  Ui- 
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rtiüaBfeii,   Qaeltdiviif«»  mD4  FtHonfea  Ibokea  dtn  orsprtNif Ifoliea  £t8Mi- 
— h— tl  4er  FiölM  Mrf.    MH  4iMer  Vt— <h— g  UiMn  «oeh  cbemfiche  0ll^- 
MtooMfEMi  •<•>  nöMB  die  Kohle  yrliittiHlieHff  ilvef  Bitainenf  beruht,   dH» 
SMdMeiOT   toor  Tlwil    TOTkiefelt,  ^e  SdiMer  im  PorpIfyr-iMidra  Hhtnetl 
■fwraiidth   wiifdea*    —    7)   Kadi   der   BiM«i|r  diMer   Abh^f^eittttg   Mt- 
slaed  ent  4«i  kleine   Beelian    tob  6«roid'0eek,   gMclweitif  nff 
4eMi  tos  OppesM^   Hmlerotiakach   «ad    Bedea.    D\b  tpftrHche»   tot   Ctf^ 
Uaitea,  FarnkHIiileiii  oad  PalneD  bestekend»  VegeMMioa  warde  aber  bald  defek 
Cbe»«bälioair  milfiobeai  ThtaiBMi^llalerial  iretaiekldl,  so  data  aar  elnaeKw 
Hefter  fin  Kohle,  weaeatffch  aae  venaoderten  Calaoiltefi  beflehend,  fick  bH^ 
im  keaatea.  -^  6>  In  der  folfeaden  Perioda  war  der  grOaf te  Therl  der  Ge- 
gtad  aal  aiaaea»  Waaaer  bedeekl ,  ia  ^elohea'  Flttf «e   daa  Maierial  xa   dea 
Schifklftt  dea  Roiklief  andea  oaMehwenanlea,  in  daasea  aaleraien  Btakea 
•eck  laklraicka  waUgetaadele  fieriUe  der  illerea  Fonaafioaen  f iok  iadea; 
Wttiead  dieaer  Zak  iveataad  aar  aa  weaifen  feachAitlen  SleHea  (Dorkaek, 
iitiakery)  aiae  apAcKefae  Vagalalia*  voa  Calaatüea  nod  Farn,    derea  Reata 
ia  Mlanai  keniaben   and  erkallea   wardeo.    Nach  dieser  Bildaag  erfülle 
andaf  Aafslaigao  iler  j  Anderen  Porphyre,  welehef  hier  mil  grMferet 
Babty  «If  weitar  ö*  aad  o«  aUltgafonden  aa  hnkea  sekeiaC,  iodeai  die  Brao- 
cifa  aad  CaanleafOfatf  fest  gaaa  feklea.    An  BMkrerea  Slallea  öberdeokt  da« 
Pwpkyt  die  Sckioklaa  des  RolkHaffeadea.  —  9)  Auf  diese  Periode  -fewaH« 
«aar  parlialer  Aaakrttcke  folgte  eine  hrngsaaia  Seakang ,  dorcb  welcho  das 
Wuser  dea  grtistea  Tkeit  des   BehwanwaMea   (sidHefa   bis  sam  Kaadel) 
iWfdesfcle  and  dia  ganae  Oegeml  nil  dea  Sekicklen  dea  Baalsandsteias  äker- 
Mfi  weicke  bis  800  F.  Michligkeil  erreicbea.     Nach  der  Btldong   der  aa^ 
tcrta  Abtheilang  (Vogeseasaadslein)   erfolgle  die  Haoplhebang  des  Schwärs- 
atMst,  dareb  welche  die  grdasle  Masse    desselben   auf  immer  den  Flnlhen 
eürtckl  wnrde.     Darch  diese  Hebung  enisland  eine  Spähe,  welche  ntfgeflhr 
ail  itt  JUcklang  des  Bretten-^  Sdiottei^  aad  Dierskiiq^  Tkaies  aaaaminen- 
«k  aad  Aalaaa  m  den  dortigen  erafikreaden  GangbiklBagao  gab.  Dar  staita 
AUall  des  wescUehea  Randes  des  Sandsleia-Plaleaa*a  beseicbael  die  Istaase 
Visier  Hobaag,  also  die  ehemalige  Grenze  des  durch  diese  Hebung  gebildelen 
KMethales»   —    10)  In  diesem  Thal   selslen  sich  nun  der  obere  Bontsand- 
dcia,  Welbndoloniit  and  Muschelkalk  ab.   Im  Anfange  dieser  Zeil  ersireckle 
M  ekle  Backl  zwischen  Olleschwanden  und  Hochburg  ziemlich  weil  nach 
()<teB,  so  dasa   hier  Wellendolomil   mit  Petrefaclen   auf  dem  Plateau   des 
SndMaias  liegt.    Es  sind  die  Ältesten  Meeresbewohaer  unserer  Gegend.   Die 
olwtMea  Mnschelkalk-BAnke  und  der  Keuper  feMea  fast  gAnzlich,  es  wurde 
■ko  dar  Rand  des  Rbeinthales  nach  Bildung  der  Encriniten-Schichten  wieder 
^  Wasser   entrdckl,   bis   das  Jarameer   die   Gegend   Abersckweramte.  — 
11)  Kt  ist  wahracheinlich,  dass  der  Lies  auch  in  unserem  Gebiete  abgesetzt 
^<^vHa,  da  er  sich  in  ganzen  Rheinthal    noch   in  "kesten  vorfindet.    Anfge- 
*<Uwfea  wufdo  derselbe  ^  noch    nicht.    Die  Biake  des  miltlerea  Jura  sind 
*^  ld«r  kl  grosser  MAckligkeil  abgelkgert,  ndrdlick  bis  Bargheim  und  Aber- 
^iwtimaand  mit  der  schweizerischen  Entwfekelang  des  mutieren  Jara.    Nach 
^  Abhgaroag  des  Rogeasleios  kob  sieb  das  Land  bis  zum  SchOnberg  aus 
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d«fli  Meer,  $o  dsM  dW  jtateren  Jbr«-Sclii«Me»  fiwKeli  fcMes.  —  lt>  Km 

iB  4er  Miue  iler  TerlÜr-^Zeit   teiikui  tkli  4m  RtMielM   wieder    «oler  4m 

Meereefplegel     le  dieser  Zeit  eetrtende«  die  ke&iceo  BtmiiVmme  ▼«■  Bltf- 

lifeii   welc^  ideetiicli  Med   hhi  deo  ven  g^ip ■■■■■■  «ed  Sobu.  beeehris 

beeen  EelkeMHbleinen  dee  beditchee  Obertendee.     Ifecb  deai  AbeMc  dienr 

(ieeleiae  feecbeb  die  iweile  HebeBg,   wekbe   dee  BfaeialhBl   tber  dei 

MeereMpiegel  beb.    ynrcb  dieee  Hebenir  werden  die  Scbiehteo  dee  lere  h» 

Keesinfea  eed  Herbelibetoi,  eowte  die  TertÜifeeleiae  wom  Diofltiigee  tif- 

fericbtel;   ra  gleicber  Zeil  dreng  der  Beteh  Toe  Meblberg  empor,   glekb- 

•eltig  Bit  de»  Aeebrücbea  am  Keieeritebl  md  flcbdeberg.  —  iS)  Die  Ae»- 

bildwig  des  jetiigen  Wesseraetses  lilK  in  des'  Bade  der  terlüre«  «ed  dis 

Aefeng  der  dilaTialeii  Zei^    Ween  e«cb  Speheiriiiideage«   wibteed  der  He- 

b«Bfea,   welche  vonugsweiee  dee  Greoeen   der  gescbicbteieii  FetvülNss 

eechgiogee,  dee  Anfseg  der  Tbiler  scbe«  -lerber  MideQlelee,  ee  Ist  decb  die 

>ettige    Atisbildwig   der  WcMerKiife   bevptsiehlleb    ein  Werk    der  &edos. 

Dbm  Scbetter-  eed  Bretteotbel  weree  scboe  geftffeet  vor  der  AMegeraeg  im 

Ldss,  da  ibre  GerAlle  in  grosser  Micbtigbeit  enter  den  Lftse  Kegee,  ebsa» 

das  Dtersberger  Thal,  dessen  Laef  Mber  Aber  den  Rttlerbef  nacb  Zentwdir 

ging.    0—  Kinsigthal  ist  wakrscbeinKeb  etwas  spiler  entsüodea.  —  14)W« 

StrAanmgen,  welche  ans  diesen  Tbilern  die  GerAllo  her aneseh weiaitsa ,  M 

nngeMr  gleicbteitig  mit  der  AnschwemaHing  der  Rheinger*llo.     Als  jingdtr 

Absats  bedeckt  alle  Gebilde  bis  anf  tOOO  Fnss  Meereshdbe  der  Lftss,  aüh 

dessen  Ab^aU   endlich   die  kleineren  Thilchen    in  dessen  Gebiet  dnrck  4m 

gewAhalichen  Wirknngen  der  atuMsphl^riscben  Wasser  nnd  der  QoeUea  sal- 

standen. 


K.  HAosnomn:  Analyse  des  Glankonit  von  Havre.  (BasaAiff  s^ 
Wnnfnnn,  Jonrn.  f.  pract.  Chemie,  iS§f^  103.  Bd.,  S.  96.)  Der  oalsrts^ 
Glankonit  stanmil  ans  dem  Cenomanien. 


Kleselsinre 50,62 

BlMiioxyd       ...*...  2l,t3 

Tbos«cde 3^80 

EUenozydal €«03 

Kali           7,14 

KohlenMure  Kalkerd«    .    .  0,54 

KohlauMare  MtfiiMtA    .     .  0,57 

Wui«r M» 

f9i06. 


RiTTaAusna:  Lithionhaltiger  Mergel  voa  Weitsdorf  i«  ^^ 
preossen.  (EnonAnn  ued  Womnn,  Jonm.  f.  pmel.  Gbem.  iSif,  M.  ^ 
S.  371—373.)     Die  Aealyse  ergab: 
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q«m»b«b4 mm 

Thon a6»n 

Klesels&nr« 8,10 

Thonerde  .......      3,20 

EUMToxyd 5,60  { 

Kalkerd» M,4t 

MagiMtU 2,48 

CaU 2,10  I 

Natron 0,17 

LfthlOB 0,092 1 

Koh]«ntIiire 8,30 


97,332. 


Moleoratein-FiiM  in  litlioii.  <  A.  4.  KarlsTuli#r  Zeitpoii  ¥.  ll.Mirs 
I9M.)  Am  29.  Februar  fielen  switchen  Caaale  (0^47 '30"  daOicIip  Uoft 
▼fM  ObaerroloriBm  in  Tarin)  und  MoHa  de'  Canti  (0^5(K  Linge  von  Obaer- 
▼alofiom)  Meteoraieine  in  gröaserer  Anzahl.  Die  Profeaaoren  BBnrouo, 
lAnriiy  Meaeio  nnd  Gouar  haben  Unterfochangeo  darfiber  angeilellt,  welche 
folgende  Erfrebotaae  hatten.  Gegen  1 1  Uhr  Vormittaga  hörte  man  eine  atarhe 
Detonation,  nnf  welche  unmittelbar  eine  «weite  folgte.  Hieranf  vernahm 
aMo  etwa  awei  Minnten  lang  ein  Geriuscb ,  welches  mit  dem  Krachen  bei 
FeucrweHten  oder  bei  einem  Rottenfeuer  die  meiste  Ähnlichkeit  hatte.  In 
liearficber  Hdbe  aah  man  eine  anacbeinend  von  Wolken  umgebene  Maaae  in 
Wlliger  Bewegung,  und  einige  Augenblicke  nach  den  Detonationen  fielen 
•ebrere  Mnaeen  hernieder,  welche  mit  einem  dumpfen  Schlag  in  den  Boden 
'nagen.  Ka  vmrden  fflnf^ Stellen  angegeben,  an  welchen  Theile  dea  A«ro- 
titkan,  der  nofünglich  die  Richtung  Ffordweat-Sfidoat  hatte,  gefhilen  sein 
toUen;  bia  jetst  alnd  jedoch  nur  drei  Fragmente  wirklich  aufgefunden  wer- 
4ai.  Das  bedealendste  Stflck  mit  einem  Gewicht  von  7  Kilogramm  wurde 
ia  einem  Acker  bei  Yillanova  gefnnden  und  war  37  Cenlimeter  in  den  Boden 
aiagedrwigen ;  3450  Meter  davon  fand  sich  das  i weite  Stflck  von  1,930  Kilogr., 
nd  2950  Meter  von  diesem  das  dritte  kleinste  Stück  von  etwa  300  Gramm ; 
letsterea  war  nof  Stein  gefallen  nnd  in  zahlreiche  Fragmente  anaeinanderge- 
fokren.  Die  Steine  sind  mit  einer  Art  Firniss  Obersogen,  stark  magnetisch, 
kabei  ein  betrichtlichea  specifisches  Gewicht,  aber  keine  metallische  Strue- 
tar,  der  Bruch  ist  körnig  und  seigt  am  meisten  das  Aussehen  eines  Granita 
^fvn  feiner  Textur.  Im  Lauf  eines  Jahrhunderts  ist  diess  schon  der  dritte 
Fall  von  Meteorateinen  in  der  Gegend  von  Casalo. 


Ed.  Suiaa  ond  Era.  ▼.  Nojsiaovics:  Studien  aber  die  Gliederung 
derTriaa-  nnd  Jnra-Bildnngen  in  den  Ostlichen  Alpen.  (Jahrb. 
i  k.  k.  geol.  Reichaanst.  XVII,  p.  553—582.    Mit  2  Taf.  Profilen.) 

fanner  mehr  nnd  mehr  dringt  man  in  das  Detail  der  Alpengeologie  ein. 
Bier  galt  ea  einer  genaueren  Untersuchung  der  klassischen  Gegend  von  Bai  hl 
•nd  seiner  Umgebung,  ans  der  sich  namenilich  herausgestellt  hat,  dass  die 
Triafhildnngen,  nnd  namentlich  jene  deraelben,  welche  man  der  Lettenkohle 
•ad  dem  darfiber  folgenden  unteren  Theile  dea  Gypakenpers  gleichzustellen 
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plegi,  bei  RaibI  m  eine  ffftiMre  AnMbl  vwi  ^iadeta  MitbeiU  «iad,  ab  bm 
bisher  anMBebnen  ge wobst  war. 

Bei  der  leicbleii 'Zoging liebkeit  dieaer  Abbandlaog  ia  de«  weit  ter- 
breiteten  Jahrbucbe  der  k.  k.  geol.  Reicbsanatalt ,  dieaeai  tteapt-QaeHea- 
werke  fflr  die  iteaere  Alpengeologie  aberbanpt,  därffen  wir  ans  nift  diese« 
Hinweise  begnAgen. 


F.  Saiimumir:  die  Gliederung  der  Wursburger  Trias  nai 
ihrer  Äquivalente.  II.  Der  Muschelkalk.  (Wursburger  naturwi«. 
ZeiUchr.  VI.  Bd.,  p.  157-191,  1  Taf.)  —  Vgl.  Jb.  i868y  234.)  —  Der  tj- 
phcbe  Muschelkalk,  eine  icht  deutsche  Formation,  seigt  in  der  Gegend  tob 
Wllrsburg  eine  ausgeseichnete  Eotwickeinng  und  man  hat  es  Professor  Sah»- 
nuten  sehr  an  danken,  dass  er  seit  setner  Cbersiedelung  nach  Win- 
bvrg  dem  Klnaelnen  and  Gänsen  dieser  triadischea  Bildungen  eingebeade 
Studien  gewidmet  bat,  ton  welchen  hier  abermals  ein  wichtiger  Beitrag  ver- 
affentlicbt  wird.  Es  ist  aus  dieser  Arbeit  sunichst  ein  Aber  den  Hsiipl- 
Hnscbelkalk  bei  WArtburg  gegebenes  Proil  berrorsukeben: 

a,03  Meter  rrtfoaodatf  -  Kalke ,   0.  von  Würsburg  (Ostracodea-Tbaas, 

W.  von  Wfirsharg). 

2,50  »  Wulsiige  Kalke  mit  CsrmHt§9  ^^nUptirtiims. 

4,00  „  Harte  Kalksteine. 

4,13  „  Kalksleine  mit  einseinen  Petrefactanbftnken. 

3,00  „  Wulstige  Kalke  mit  Cer.  uodoMus, 

3,98  ^  Schieferthon  mit  eiaxelnen  Petrefactenbioken. 

0,27  „  Bank  der  T^MrmiuU  vul$mri9  Vmr.  effdoides  Zaiw. 

0,85  „  Schieferthon  mit  Cifihere  und  Koprolithen. 

1,15  „  Schieferthon  mit  Kalk  hinken. 

0.35  „  Feste  Bank. 

1,00  .  Schiefer  mit  Kalkknollen. 

1,17  „  Schieferthon  mit  Kalkbinken. 

0,55  „  Schiefer  mit  Kalkknollen. 

0,30  ,  Encriniten-Bank  11.  etc.  mit  Spirifer  frmgUU, 

4|36  M  Wulstige  Kalke  mit  einseinen  Scbiefertbonlagea. 

0,15  „  Bank  mit  NmmÜiu*  und  Onirem. 

1,88  „  WulsUge  Kalke. 

0,80  ^  Feste  Kalkbaak. 

0.75  ^  Schieferthon. 

0,05  n  Bank  mit  Lima  Hrimim. 

0,70  „  Schieferthon  mit  L%n$mU  und  Utaeuic. 

0,05  „  Petrefacleobank. 

0,93  „  Schieferthon  mit  Kalkbioken. 

0,30  „  Bank  mit  m$0pkorim  vui^mrit. 

0,30  9  Schieferthon. 

0,25  ,  Schieferthon  mit  einseinen  festen  Bänken. 
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ü^  Hvler  MiM^tthoft. 

0^56     „     Eitcrinhen-lank  I. 

0,80      „      SehlefortHoik 

<^54     „     FalreflielM-Mnke  Hrtt  M^^ofkmitk  vtUfaris,  ^twisDlien  Sthie- 

fertlioD  mit  Kopt»)HlMn. 
a,84     ,      WaMge  Kvik«  «il  etoMkien  ^Mrefactenbliikmi. 
3,50      .      Gelbe  Merfelkalke. 
1,90     „     Geradecfaiefetiger ,   hsrter,    gmer  lalk   mH  iwcli  H^niäleiB- 

Icfen. 

Aab^driMlnippa . 

AU  Gesammt-Refnllat  der  hier  niedergelegien  UDlersachUBgen  liber  tt*- 
gibl  flieh: 

1)  Der  flcfawibiflch-Dordflchweiseriflche  Muschelkalk  Ist  darch  eioe  inroflse 
KiarOrarifkeit  der  Facies  nnd  öberwiegetide  Edtwickelung  der  EncrtnUea* 
lalka  aesgeseichnet. 

2)  Der  Muschelkalk  Mitteldeutschlands  (jfordbadens,  Frankens  and  Thtt- 
riofteBs)  sei|^  die  mannichNftigste  Gliederung  nnd  eine  vollstftndige  Ent- 
wickelong  aller  seilher  beobachteten  Facies,  er  bildet  zweifellos  eine  eigene, 
wihndieinlich  durch  geringe  Tiefe  des  Meeresbodens  und  der  Nähe  ein- 
afittdeBdcr  Flösse  bezeichnete  Provinz  des  Muschelkalks  und  der  reichsten 
Kither  beobachteten  Fauna. 

3)  Die  inssersten  norddeutschen  Muschelkalk- Gebiete  schliessen  steh 
■Miitens  der  thüringischen  Entwickelung  enger  an,  als  der  schwIblscheB. 
Dil  oberscMesische  besitzt  unter  ihnen  die  geringste  Gliederung  und  wahrschein- 
Kck  in  Bybnaer  Kalke  nur  den^ertreter  des  oberen  Muschelkalks. 

4)  In  den  Alpen  ist  der  lebte  Muschelkalk  (exci.  Wellenkalk)  vermuth- 
lirli  ausschliesslleh  durch  den  unteren  Theil  der  Binke  zwischen  Lunzor 
SflDdfltein  resp.  HaTlstfidter  Kalk  nnd  den  Reiflinger  Schichten  vertreten. 


■.  ▼.  LiPOLO:  Der  Borgbun  von  SefaemBits  in  UngarBi  (Mirb. 
'.  k.  k.  geol.  Reichsanst.  XVII,  p.  317—458.  Mit  ObmioklikBrte  des  Bocir 
IwiJisttictes  Bod  geelogisehoB  DwcksehBltlBB.  —  Es  ist  dieas  wi«der  eine 
)taer  wlchttgeo  ioeBllsfrte»  ABfBabBMB  der  k;  k.  geologisokeB  ReiohiaiiBtal^ 
^M  desefl  Herr  Bergrath  LipblB;  jetst  Bergdkreolor  In  Idria,  schoa  aaehrerB 
ii  iBsi^ebBele^  Weise  dnickg^ahrt  bet.  Sie  botrim  doa  Geld-  nwl  SHbBT^ 
«fiWffbandistrtci  von  Sclie«initB,  welcher  lum  Th«il  hn  Barser*,  zum  Theil 
^  HsBlhei*CoBBitB»e  joBes  Theiles  vob  ÜBgarn  gelegen  isl,  der  doB  toesoB* 
4^MB  llaawB  „Ifiedenmgarn''  ffibrl  Bad  welcher  vob  dcBi  GranllBise  dufcb- 
•^HleB  wird.  Er  ist,  Bbgesehen  vob  eiBielneB  Bobedeutenden  Alluvial-* 
Hrhen  am  GruBiosse,  durebans  gebirgig,  und  die  Gehinge  der  sehimdeB 
Thiler,  G#ibeB  uud  SoMiiHMeB,  vob  wdcbeB  er^durebkreual  wird,  sind  meist 
«teil  ansteigend. 

Dbs  GebirgageateiB,   in  wekhem  die  Ginge  des  ScbcnuMtxer  Erveviere 
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«nffelie«,  ist  nichtt  ScheimiiU  GrAnfieintrichyi  (Incr  ^r  Ittrs« 
GrfiMtein  fenamit),   und  Hiebst  Hodrittch  Syeait.    fiff  di«  ^«nfährMdei 
GrABsteiDtnicbyte  wird  die  Beseicbnuoi^  „Dacit'*  Migewtadl. 

fan  AüfNieitteo  betiebl  neb  der  YerÜMser  eaf  ^  geolefifcbea  0atar- 
foebiiDgefl  ▼.  Arbbuh's  Aber  dieses  Gebiei,  welobe  iai  16.  Bande  dei 
Jabrb  d.  k.  k.  feol.  Reiebiaastilt  atedergelegt  worden  sind,  «nd  es  werdaa 
anf  der  vorliegenden  Karte  ontersehieden : 

1)  Foinkarnifar  (titensr)  Syenit,  2)  grobkAnifer  Syenü,  S)  GrantgaeiH, 
4)  krystalliniscb-metamorphische  Schiefer  (Gneiss,  Glinmecacbiefer)  nnd  Tben- 
scbiefer  (deroniscb),  5)  Qanraite  nnd  Apiite  (deroniscb?),  6)  Tflasscbiefipr 
(Werfener  Scbichten),  7)  Trias-Kalkstein  nnd  Dolomit  (Gnttenstoiiier  Scbicb- 
ten?),  8)  Ifammoliten-Schicbten  (Eocin),  9.  Tertiire  Mioeinscbicbten,  10) 
Grinsteintrachyt,  11)  Dacit,  12)  jflngerer  Andesit  (||;raner  Trachyt),  13)  Rhyolitb, 
14)  Tracbyt-Breccieo  nod  Trachyttoi;  15)  Basalt,  16)  Dilnvinm. 

Ans  den  geologischen  Beobachtungen  in  den  Gmbenbanen  Inasen  skb 
ricksicbtiich  der  Eruptivgesteine  des  Schemnitaer  Ersdistrictea  folg<nda 
Resnitate  hervorheben: 

Die  Eruption  der  Syenite  steht  in  keinen  nachweisbaren  Zosnnunen- 
bange  mit  jener  der  Tracbytgebilde  des  Gebietes  nnd  ging  der  lettterea 
voraus.  Die  tracbytischen  Eruptionen  begannen  mit  einer  Mnaseaer* 
bebnng  des  Grinsleintrachytes ,  anf  welche  sodann  die  Eruptionen  der  Da- 
^te  und  Felsitdacite ,  die  Tuflf-  nnd  Breccienbildungen ,  und  die  Gangbil- 
dnngen  der  FeUit-Rhyolitbe  folgten,  in  welchen  letsteren  endlich  die  Bilden 
der  vorsngsweise  Silberen-fährenden  ErsgAoge  die  yulcaniscbe  Thitigkeit 
abgeschlossen  hat.  Die  anderen  in  der  Umgebung  von  Schemnits  vorkom- 
menden Emptiv-Gesteine,  wie  die  grauen  Tfachyte,  jdngeren  Andesite,  Ba- 
inlte  u.  s.  w.,  sind  in  den  Grubenbauen  nirgends  angefahren  worden  ond  ins- 
besondere sind  in  den  jAngeren  Andesiten  keine  Enginge  bekannt. 

Ein  besonderer  AbschniU  behandelt  die  Geschichte  vpn  SchoouiiU  nnd 
dem  Stande  von  dessen  Bergbau,  welcher  nach  Kaculoauh  schon  nm  Chri^ 
Geburt  bei  Schemnitt  bestanden  haben  mag.  Von  besonderer  Wichtigkeit 
ist  natArlich  der  gegenwirtige  Stand  dieses  Bergbaues,  worOber  nna  der  Ver- 
fasser genanere  Mittheilnngen  gibt,  um  sich  alsdann  der  Bea<Atei%«iV  der 
Bnlngentitten  wxnwenden. 

Ihrsm  Vorkommen  nach  werden  von  ihm  die  Braf  inge  4eM  Traeliyl- 
gebirges  mid  die  im  Syenit  anfiretenden  Ginge  nnteischieden.  Von  den 
lettteren  sind  aber  die  an  der  Grense  des  Syenites  und  des  ihm  anfingemden 
Dncites  und  jene  in  dem  Syenite  selbst  vorkommenden  noch  tn  Irnnoen. 

Die  erstere  Gangbildnng  ist  an  die  metamorphiMhen  Aplü-  mdl  Qnaisil- 
sehichlen  awischen  dem  Syenite  nnd  Daeite  gebunden;  ehnnao  scheinen  ober 
anch  die  im  Syenite  aultretenden  Gfinge  an  die  Bildung  der  Daelti^knge  ge- 
bunden an  sein.  Die  meisten  derselben  begleiten  nimlich  eiiea  oder  den 
anderen  Dacitgang  oder  sind  wenigstens  in  der  Nihe  eines  aolchen  ent^ 
wickelt.  Es  mögen  eben  die  Dacitemptionen  gewesen  sein,  die  die  Veran- 
lassung zu  Spallenbildungen  im  Syenit  gegeben  haben,  in  deren  Folge  die 
Bragangblldongen  stattfanden.    Znr  Erlintemng  dieser  Verhiltnisae  shMl  vom 
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¥e«CMMr  MbMebe  ifolifelmtile  ^firefiKt  wm^m^  «K«  Hat  daa  Ertvotko«- 
m—  difliar  Mttriete  TerattfebattlloiiMi. 

Dm  ScUwag  tfetflr  betOMlen  m  btfffwSBnitelier  Kitielit  lebrreiolMi 
ipütgfiyhhi  biMM  BetrMbtoDgei»  Aber  ^6  Geiwtif  der  BntagoiütitteB  ^iimI 
tbcr  den  B^i^asbttrieb  dM  CbemoilMr  firtdialriolM.  Et»  SuMMriaiii 
ibtr  die  i»  dM  Jebrmi  i8§0^iBSS  bei  de»  köeigrl.  flOltett  m  Sebemste, 
Neetobl,  Krefli»iu  H»d  Ztamowite  ovd  der  icewerliicheCltidieir  MtcbeeleteNMr 
Bttte  la  DUIea  mt  EinldMiBf  gelmiften  Silber-,  Blei-  und  Kapferene  and 
SeUicbe  fewibft  de»  betten  Oberblick  ober  die  bebe  Wicblifkeü  dee  dof- 
ügMi  Bergbmee. 


H.  We»;  Qeolegifoli-f eofraphiflcbe  Skiiie  der  niederuii'- 
firff eben  B^ene.  (Jebrb.  d.  k.  k.  geol.  Beiehimwl.  XVÜ,  p.  517— 55t.) 
—  Die  nieder«ngaHecbe  Ebene  oder  dai  Alföld  imHbstt  da«  Sebwenmland 
m  linken  Ufer  öw  Donau ,  ^on  deren  Eintritt  in  das  Pef ter  Becken  bei 
Waiiea  bif  an  den  Gebirgfkrant ,  weleher,  dieset  Becken  beyrenaend,  a«^ 
Wirts  weH  gagea  KO.  and  N.  abaweigt  und  auniebft  die  Comitate  Neofrad, 
B^ves,  Benod,  Abanj,  Zemblin,  Uofb,  Beregb,  Ufoea  dnrcbftreiA,  von  da 
ib  gegen  9,  nnd  SW.  dnrcb  die  Comitate  Ssdtbniar,  Fford-Bihdr,  Auld,  Krafad» 
Tm^  mbt,  ood  endKeh  in  der  RomanBaaater  Grense,  bei  Baslaadi,  an  4ia 
OliBr  der  Donau  surftekkebrt. 

Die  iostero  Uttrandiinf  dof  fanaea  AN<5ld  betteN  im  Wesentlieben  aut 
Ccrilkientcblcbteo  nnd  ans  den  mit  ibnen  nnm  grdsferen  Tbelle  gleiekaei- 
tigeB  EfopÜirKetteiBen  An  diese  scblietien  ticb  die  Scklchten  der  Cofige- 
HMMaCe  an,  Ober  welcbe  bier  in  nngetrennter  Scbiclilevfolge  die  Bildanfen 
^  Rbeaen  aaggebreitet  sind. 

■H  Hfitfo  einer  AnzabI  von  Tiefbebmngen,  deren  BefoVtale  liier  aiitfo*- 
iMt  werden ,  iat  es  dem  Verfatser  gelungen ,  eine  Obersicht  der  geologl- 
Mbea  Verbiltnisse  des  Alfeld,  von, der  Googerienschicht  anfwirCs  bis  in  die 
kiiteriiche  Zelt  an  geben. 

Von  qoartiren  Gebilden  famsen  sieb  von  Union  nach  obea  bÜi  dort 
■alsttcbeiden: 

1)  Der  Driftthon,  oder  untere  DriftbUduag ,  welcher  von  derfhMb»*- 
kwea  Banaur  Sehwarserde  (TäehBrmosem)  Aberdeckt  ist;, 

3)  der  Driftsand,  Triebsand,  oder  o1»ere  DrtfIbiMung,  welcher  in  der 
^esd  von  Debrecsin  ftber  den  Hunmaschichten  (TmkemoUm)  9^13  Utk. 
■iebUg  ruht,  an  seiner  Basis  aber,  gegen  die  bnmMe  Schicht  6f  Dtihh 
i^taes  hin,  mit  Llmoniten  und  Bohaenen  oder  doroh  Bisenoxyd  coaefotlo* 
ilMs  Saadkgea  versehen  ist; 

3)  der  L5 SS,  arit  seiner  charskterlMlsehen  aad  gteiehf6rmlgea  Goasl^ 
■üis,  Farbe  and  Methiskenfaoa« ,  eine  in  Ihrer  gaaaen'Maise  fsst  uag^ 
MUehtete  Ablageraag ,  maisl  Aber  20  ^ass  micbtig,  manchmal  bis  au  70  P. 
mehwellend-, 

4)  Ldsslebai  and  5)  LAsssand,  deten  Begrensdng  eine  weit  locatere 
at  lis  die  6tm  Ldsses,  von  welchem  sie  aar  AbscblAmmangs-Prodacte  siad; 
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Durch  ffenane  FesUiellusg  d«r  in  4mmb  AUaf^rvagc»  idlrtUpdtB 

iMiftMlW»,   boMitpMclU  ÜMe  Arbeii  Oerni  Woif'a  Mdi  4m  Ii 
FüliMtoloce»;  ,för  die  B««»h»er  d»«  AUftUet  talli»!  aboTy  di« 
tpiiii  w«id<A   mit  ihren  Bodea-Veddlluüe»eB  ««d   der  i^dwifriyliie 
]UMU|riclie%  luit  #ie  jedeefalU  eine«  M^ek  weil  bftlierea  Werlli. 


Karl  vom  SoiAcn:  über  den  Vnicen  von  SentncMi  imd  4i« 
Ernplion  von  18$$,    Gouingen,  t8$r.  4^    81  S,  1  Karte  n.  4  Ter.  — 

Er0t  wenige  Monate  auvor  von  einer  grönaeren  Kei«e  aar  Erforachnag 
dar  Volcane  Central-America'«  aarOckgekehrt»  iMüle  aldi  dar  Vetfaneir  dan- 
neeh  an  einer  R^te  naali  Sanloria  enticbioateni  u»  anf  diMev  daskwiidn 
fan  .Seliaiiflatie  valcaniacher  TbÜiglKeit  wfthraad  dea  üftta  und  iA|^l  f#i#, 
walelMT  ancb  au/  andere  hervorragende  Geologen  aau»  Awiebinfalimft  aae^ 
faAbt  batta,  neue  Stadien  an  maeben.  Er  bebi  dankbar  ber,var»  4m$  ihn 
Kikiig  Geofg  Y.  van  Hannover  in  aeineaa  Yorbaban  waaealMeb  naleralitat  bi^ 

Uater  Benntanng  der  schon  reichen  Literatar  ober  Santoriny  nnnieMtliib 
nach  die  aAaettaa  Varöllent|lehan§ea  bierOber  von  K.  v.  Fntracn^  W.  Kaiu 
«ad  A.  SiöaakXJb.  1807^  485),  mit  d^ren  aN«amai«en  BatmchtoniieB  aad 
•eine  Schlnttfolgernngen  genau  fibereinstiramen »  «Hwickelt  der  V«rfiMmr 
nUe  anf  diaae  vnlcaaiachen  Eraek^NMingea  Beiug  aahmanden  VarbaHniaie, 
in  ihrem  gansan  Zntammanhange. 

Zar  allgemeinen  Topographie  haben  aahlreiche,  theilweiae  von  ibm 
.  euigefflbrte  Böbenmeaanngan  einen  aicheroa  Grand  gelegt,  Ober  die 
logiache  and  geologiacbe  Beachaffenheit  der  dortigea  |«aven  atelit  er.  aia- 
geheime  Brörterungan  an,  mit  phiiologiacber  Grandlichkeit  iat  die  Gea^bichle 
jenar  dort  benortvelenden  Eruptionen  behandelt,  am  apeciellataa  snkiat  dia 
Bruption  von  i8$$y  welchem  Abachnitte  die  aUfameinan  Scbl|itafoliar««gaa 
folgen. 

„Bar  Vnlcan  von  Saatorin,**  beiaat  ea  am  Soblnaae,  ,«lMmta  aiob  aa- 
fftnglich  darch  Aufachüttung  ana  abwechselnden  Schichten  von  vorbenaabeM 
mmgi^froffenen  Maaaea  und  taven  auf  nnd  awar  wohl  aeAngV^hp  jadanlalli 
aber  theilweiae,  aabmarin*  Per  Vulean  war  damWa,  wie  nicht  «nr  die  ga*' 
Miff»  Zahl  der  io  ihm  erki^nbaren  Lavaginge,  sondern  beaandara  a«cb  darea 
•ioht  nllaeitige,  radiale»  aondara  nur  der  Onerreibe  parallele  Vertb^lnaf  er^ 
bfAMNi  liaal,  ein  gangloaer  (hier  nur  gengarm^r)  Strato -Vnlcan.  fiina 
gneafe  Dampferuptien  (Eiploaionen)  bliea  i|aan  den  KraAaraeWvn^  >ima,  ha» 
deckte  die  Abhänge  dea  Vnlcana  mit  einer  dicken  Scbatidacbe  md  biidam 
dia  weite  Cafakis^  die  ayar  paob  SW,  dar^  marine  Eroiion  erwieitarl  wnda, 
HAd.HBtef  denjS(a«sp^el  veraank*  A«cb  daa  Thal  awiaeben  Apaoommria  nad 
TbacMia  umrda  veiwuthUeb „gleip^  .«dufcb  die«e  EmpM<m  .nebiidaA  aad 
nur  apiter  dnrch  marine  Erosion  erweitert.  Der  Volcan  nahm  damn  aaiaa 
mebildasdA  Tbitigkeft  wieder,,  auf  und  eigpaa:  in  ffllpatan  ZwIsebepiilaaMa 
ail|l«l4MSt  JUvamM^HMV  di«  (Pm.  ihre  Anabruchatcjle  sich  Ml<ti^iend  au  eiaar 
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Immi^fmppü  emptwm^Hwi.  fH^Daiif^fetttwfckelaiiK  w«r  bei  ilmeo 
MT  «n»  feffkiy»  •«  MMele  tiek  keift  sener  Centraltciilend  and  es  gell 
Mm  Schicilitee  veo  Aeewlrfffofc».  Br  iet  jeltl  ein  liomofenev  Ca- 
»aU-¥»Ue».  Ueote  iet  der  ceoirele  Beoi  eoch  Hergfpfelif  und  JieA 
leek  Iwer  die  der  OMtfeNunif  pervHelea  AatbrAdie  nntertehelden;  aber 
Mkes  Im«  «e  neue  SropHen  dit  tierete  Hiel  swifdien  ilfnen  betridbifidb 
eofigehftlii  «nd  ^«en»  er  In  teieer  geoien  flGhe  enfteoehte  über  die  SeeAeke 
and  der  leefneaien  ZentOnmf  dafeh  die  AtmospkiHlien  preitftecefoen  wire, 
«•rde  er  in  eeineai  Ben  and  teiner  Stroctar  gen«  abereinelfniffien  ndt  de» 
kennekkertett  Treekyideni  ven  Metkene  nnd  tckon  nach  wenigen  Jakrtmen- 
den  eiek  niekl  inehr  amereekeidealesten  von  den  Inppen  nnd  Domen  der 
fogenenmen  nea|dafoeiaekea  (kinotoiecken)  Periode,  weif  auch'dieie  nickts 
dnd  nie  dimdt  BvetkNi  «mgeeieltete  j  menige  Lavaergfisse,  Rinflanskröche 
oid  Cnaintermleene.** 

Der  mlereMamen  Akkandleng  ist  eine  Karte  des  Lavaergasses  -ronlMf, 
ene  Ansiekt  der  Keymeni-Inseln  von  der  Stadt  Pkira  ans  gesebM  am  2.  Apr. 
IMtf,  eine  Anaicki  der  Georgspitse  mit  dem  lerstörten  kleinen  Hafen  Voel- 
fcsasa,  eine  Aneiekt  der  Apkraftssa  otid  der  Eraptioneeraekeinun^n  den  Georg 
am  «.  AprU  MM  keifeügt. 


K«  F.  Fuvaen»  G*  BAsreae  nnd  W.  Bnaa:  Tenerife,  geologise-h  i#- 
p«f.rnf  kiack  dnrgnatelJt  Bin  Beitrag  aar  Xienntnisa  valennJ»- 
tel^r  Gekifge.  WiMrtknr,  ISST.  FoL  IB  S.  Mit  Barte  nnd  6  Tefobi 
odt  PerdisekoHlen  and  Bkitaen  nebat  erliotomdeai  Tei^  -^  AkeroMls  eM 
es  dmi  deakwbe  Foraeker»  die  aick  enf  dieeem  Gekiete  bereka  Lerkeeeen 
dnrek  Wi'leke-  die  geelegiseke  Benetmae  von  eineander 
r  die  fiOhecen  Arkeiteo  von  A.  v.  Heainewr,  L.  v.  Becn  n.  A.  kkwiiseb 
i  Valeenenyektele  nof  des  wesentlickate  gnferdett  wird.  Die  oben 
CeneMOen  ketten  sich  die  Aufgabe*  gestellt,  Tenerife,  die  fiAaite  Inael  hn 
MiMnIpnnote  des  Cnneren,  mit  dem  3711  Meter  koken,  kftkn  empeiateigenden 
fteo^  de  Teyde  ao(wokl  topeumphssck  eis  ^eeloglsok  genaa  in  erfeaaeken. 
«rnkeesd  die  geolefiaebe  Beackreibang  dieaer  Insel  von  K.  v-  f^unsoa  imhI 
W.  Bsias  keld  nackfolgen  soll ,  wird  nna  hier  ihre  Topegmpkiei  in  einer 
Weiee  «e«  Angn»  fofttkrt^  w<deke  dem  «egenwftrygen  fiiandpioante  der  Wie- 
eniepoekt.  AU  Unleili^e  kiena  keben  nasser  tden  eigenen 
1  der  VevfiMaeE^  die  sink  «egenseiHg  erginaen,  und  den.Beek- 
Dff.  A.  SvOnnL,  weleke  diefer. bekarrüeke  Bonieker,'.der  aidi 
etee2eit  mit  Dr.,  Ahss  den  Sand wiak4neeio  angewendea  hnl|>Hadf 
Meeaseinbe  ve»  1 :  100,000^  nngeleiien  KaHo  aasnoMnengeainllt 
kntte,  gieiekeeitig  anck  alle  .ilteren  Verdfantliohungen  Aber  dieae  Inaei 
die  geknkrende  BerficksickUgeng  gefunden.  Der  Text  gestettet  Einklicke 
in  die  Geeckiekte  dieser  VordiantHcknngen  nnd  in  die  bei  ibrer  Be- 
oMnnf  •kbmif  ^orgAMg  f^«ble  Kritik  der  Verfkaaer,  wea  MbOftdndere 
fkr  dto  iMflieke  Mnitn  iron  Teneiffe  eelbat'  gilt,  weleke  Tof.  I  naa  k#4ks(se- 
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•tpSit  vo«  1  ;  300,000  vorläfcrl.  UüIhi,  Mek  iwolffWn  4io  D— hiilwillii  mi 
Taf.  U  und  III  gewg«B  wonko  mimI,  «isd  aaf  eiB^m  biifM«rc> 
der.  Kall«  von  Teoerife  ang^ebra  wordaa,  die  eefUicb  e«cb  die  J 
LaveaWöate  beiei^iiet.  Die  Onefdarcbaebailte  eiiid  mi  de« 
1 :  100.000,  der  LftoffeadurebacMiiU  in  dem  MenMilaba  vm  I  ;  200,009  Me^ 
f«fftbrt.  Tat  IV  ffewftbri  eine  Reibe  veraebiedeMr  Aatiobten  der  fesle^ieflb 
iaiereaaenlefleo  Gegendes  anf  Teaerifia,  an«  deeen  ibre  geoiegiiche  Relar 
reebt  dentlicb  bervorUill,  wie  denn  abeabanpl  aleta  die  Geolofie  nnd  Tope> 
fftpbie  fiob  gegenteilig  die  Hand  bieten,  nm  ein  baeaefea  VeiatindAiea  des 
Undea  mi  ennilleln.  DieM  gili  In  gleieber  Weiae  von  den  Tafeln  V  mmd  VI, 
welcbe  eine  Anaicbft  dea  Tbalea  von  Oroiava,  vom  Pnerto  de  Otelnva 
and  der  Caftadaa  nul  de«  Pico  de  Teyde  anf  Tenerila  geben. 

Eine  tabellariacbe  Uberatcbt  aünuntlieber  anf  Teneriüa  «nageührte 
beatimmungen,  tnaaniaMnfaalelH  nnd  nen  bereebnet  Ton  K.  v.  FnmoB, 
4m  Scbliiia. 


Dr»  IL  0*  MniBAiiMi:  der  Noveniberacbwnrni  der  Sler»acliBn^ 
pen.  (Ober  die  pbyaiicbe  Beschaffenheit  nnaerea  ttonnenayatema ,  3.  TWi.) 
Berlin,  18$S.  B"".  57  S.  —  Mit  Laplace  nimnit  der  Verfaaaer  an,  dnaa  die 
Planeten  nicht  dadnrcb  enlatanden  sein  k4>nnen,  daas  aie  aicb  von  4or  Senna 
loageriaaen  bitten,  viehnebr,  das«  sie  sich  ans  der  daanpfföraMgoB ,  fUba« 
den  SonaennMaae  durch  Ringbüdnng  anageeondeit  bitten.  Die  Pinne»«« 
naeben  also  den  beatiodigeB  Tbeil  dea  SonnenayateHMa  «na^  iind  e^»o  «•b^ 
haften  Bingoborenen,  nnd  ihre  Massen  sind  sieta  der  Sonne  dnreh  don  VMk- 
rawn  gefolgt  Dagegen  sobeinen  die  Kometo«  nicht  nrapnlnglieh  nn  «n- 
aere«  Sonnensyatem  sb  gebdren,  aondei«  Bolen  der  StomenwoH  «n^eeb^ 
molebe  von  Syateni  an  Systeni  nnAerirren,  oder  «neb  Hebela 
wölken,  welcbe  dort,  wo  noeh  keine  Sonne  ihre  Hervsekell  Mb 
hat,  aloh  «Blhnlten  nnd  allmiblieb  in  die  Macblaphire  der 
das  Vorrltekon  unseres  Syatenis  geintben. 

Ilio  StorosebnnppeB  beaiUeo  alle  chamklenatiachen 
der  Konielen,  ja  eaacbeinendio  Komeien,  SternscbnvppOBaekvirae 
BBd  eine  gewisse  Art  von  If  ebeirioekoBt  wenn  nicht  glokbnrtif ,  «oi 
««he  verwandt  an  -sein. 

Ba  ergibc  eich  aber  ans  der  Hihe,  in  welcher  die  1 
lonahten,  dasa  nnaere  Atnospbire  viel  weiter  hin««fraiehl,  nie  «Ba 
nnfonoBMnon  hat,   nnd   noch   in  einer  Mibe  von  900  Moiton  eine 
eiefatheit   beaitnen   nrasa.    Der  Vorfeaaor   SBoht  vehHesslieh  den 
fMiroB,   dnss  oa  etne  GroBae  der  AtBioaphire  ^orfaanpl  gar  «Ickt  fik»  nnd 
dnas  eine  diano  Uli  aiek  dnreb  das  gante  SooooBayatoni  .vorhraitoi. 


EhlObbi.:  Versttch  oib«?  Theorie  6ber  KoaieUn.    Wien,  IM8. 
8^.  dO  S.  ^  Von  der  (WaengBBg  dorrkdroogen«  daaa  die  Kobmiob  feste 
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llrp«r  mIi  nAweo»  febi  d^t  ¥6ifisien  Bestrebtii  hier  Miift^  die  Anniihme 
dar  Gasibm  der  Kometen  «u  widerlegen.  Das  S(>iiriflchen  gibt  eine  Aber- 
ficbtiicbe  Darttellung  dessen,  was  aas  astronomischen  ZeltsehHAen  9n  an-^ 
dara  winenarhifftKehe' Butler  fibergegafigen>  ist,  Brfbhrnfligen,  die  er'  mit 
■Mihanuten  mechaaiaehen  Geeetnen  in  Verbindong  bringt^ 


C    Paläontologie. 

£.  E.  6cn9:  Aber  dpa  Vorkoaim^n  tertiärer  M^eres-Con- 
ckyden  bni  Enttatidt  in  ThArivgen.  (Zeltfcbr.  d.  4anl»«lt  f«ol. 
Gas.  Bd.  XIX,  p.  5020  -  An  der  WindmAhle  ron  Eaatobnn,  ff.  von  BnU- 
stidl,  hat  sich  eine  Ansabl  fossiler  Schnecken  nnd  Mna^eln .  gefunden ,  die 
aaf  den  oligoctnea  Uoriiont  hinweisen  und  als  erster  Beweis  fQr  das.  .Herr 
eiareichen  dea  oligocinea  Meeres  bis  in  die  JÜUe  TbAiingena  alle  Bencli-^. 
Ung  verdieneo.    Prof.  Scu»  hai  ron  densolben  32  Arie»  entaiflen. 


Dr.  U.  ScBLöHBAOi:  Aber  einen  Belemniten  ans  der  aTpiAbn 
Ireide  tod  ärflnbach  bei  Wr.^If  eustadt.  (Jahrb.  d.  fc.  k.  geol.  B.A. 
mr,  Bd.  XVn,  p.  589,  Taf.  16.)  — 

Bie  AafindoDg  eines  Belemniteo  in  den  Inoceramen-Schlchten  dei'  Go- 
üiMIdnngen  von  GrAnbach  ist  schon  an  nnd  fAr  sich  interessant,  wird  es 
aber  noch  mehr  dadurch,  dass  es  eine  dem  B,  mueronatut  kehr  nahe' 
Htbeade  Porm  Ist,  die  sich  nur  dadurch  von  ihm  unterscheidet,  dass  Von 
jener  Rinne ,  die  bei  B.  muerotuttus  stets  gegenAber  der  Spnfte  voA  der 
Spille  der  Alveole  sn  dem  oberen  Ende  derselben  funehmend  hirthufliöfl,^ 
Mar  keine  Spur  an  bemerken  ist.  Es  wird  diese  neue  Art  als  ß,  ff&efM 
0.  Scu.  beschrieben. 

Bine   Yerwechselmig  mit  anderen   Arten  Ist  nicht  gut   möglich.     Ea 
Wtaeht  nor  an  die  kurse,  im  Querschnitte  dreieckige  Form  der  Alveole  des 
^.mtk9€m%rieo9U9  Wahlehb.,   an  die  kurse,   rhombische  derjenigen  des  9.' 
Meree^  Matkb,   an  die  Iftngere  quadratische  derjenigen  des  B,  faadrmhiSj 
•a  das  convex-gewOlbte  Alveolarende  des  B,  fiemu  Blairv.,  an  das  cOnisch' 
a^espitile  dea   Bei.  verus  Hill.  sp.   erinnert  lu  werden,  um  dfe  Unmög-^ ' 
Behkeit  der  Vereinigung  einer  dieser  Formen  mit  jener  Gosanfbrm  erkdiined  ' 
aa  btsen.  — 

B.  immeeolahts  Sow.  (ttin.  Conch.  tb.  600,  f.  8j  9),  welchen  Dr.  ScntAn- 
ftid  bei  dieaer  Gelegenheit  mit  erwähnt,  Ist  von  Be/.  veruM  nicht  V^rachie- 
den  und  jedenftilla  dieselbe  Art,  die  in  dem  unteren,   mittleren  und  oberen'' 
Ptiner  Sachaena  nicht  selten  ist.  G. 


Jahrbaeh   1868.  24 
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U.  SaUtoMa:  aber  AäpUoetrU 9  Umwkm  U.  Scm^  eise  neee  Cr«- 
•taoeenfor«  »■•  de«  mtttleree  LUi»  (JeM».  d.  4.  k.  feoL  R.-A. 
tS§7,  Bd.  XVII,  p.  593.)  — 

le  dee  Eiieileiiieo  der  Zone  des  Awm.  Jmmtmd  M  Relterf  aei  Kley 
!■  HaoooverfclieD  iM  eie  Fettil  eoldeekl  we«de»,  weIeJbet  Dr.  fiiMitaeiW 
der  Asfidoemris  trimtiem  Rbum  (Jb.  /^^,  763)  verwandt  hiU  nnd  debcr 
peftend  ab  AtfU^cmris  imiiem  beaebreibl. 


R.  Piok:  Nachtripe  lur  fee^f noalitoben  Betchreibaog  der 
Oberlauaiti.  (Abb.  d.  natarfortcb.  Ges.  zu  GörliU,  1868^  13.  Bd.,  p.9S 
bit  10B.)  —  Wie  icboe  im  12.BaBda  dle«ef  AMModlttogeD  (Jb.  fM5,  757), 
tfo  bat  aaeb  ie  dieiem  Paade  der  ibitife  C^stea  der  Saanabliigeii  der  ■•tar* 
feraebeadea  Geaellaeball  «ebitabare  IfaobtMge  an  GLoöKtt't  geeglMMtkcher 
BeicbreibiiDK  der  Oberlaiisito  (teitebea.  Sie  besiebeta  ticb  aof  das  GeMel 
dei  Graniu,  die  ampbibellacbea  and  gMDfte>aarti|teii  Geiteine,  dear  Baaall, 
die  Graawackeafermatioe  and  die  Zecbsteinfbrnation. 

Von  beaeadereni  Intereate  ist  das  Vorfcemmea  der  tiraptoiitfc««  an 
mabreren  Stellen  der  frfiher  fOr  asoisch  gehaltenen  Schieferbildnngen,  wekbe 
bierdnrcb  der  Silur formation  eingereihet  werden  können.  Nacbdem  ibre  Esi- 
stens  inerst  durch  Gjloguui  an  der  Ziegelei  von  Hors.cfaa  nachgewiesen, 
spiter  durch  Pica  in  den  Alaunacbiefern  bsi  Lauben  eine  grossere  An- 
aahl  derselben  entdeckt  worden  war  (Jb.  18$S^  459>,  sind  seitde«i  swei 
neue  Fandorte  bierfftr,  der  Eichberg  bei  Weiss^lg,  unweit  KOnigswytbs 
in  Sachsen,  durch  Herrn  Lehrer  Scnainr  in  Bautsen,  forner  das  sageaaats 
Baehenwildcfaen  xwigcben  Ifiesky  und  Oederwits,  sowie  unweit  Jinkendogf 
Vs  Meile  S.  von  Niesky  durch  den  Stud.  med.  HAusnAin  erfcsnni  werdea.  ^ 
Besonders  reich  ist  die  Ausbeute  an  organischen  Cberrest^  in  dem 
Zecbsteine  von  Flohrsddrf  gewesen,  welcher  Fundort  aberbsnpt  ra  dea 
wichtigsten  Localititen  ffir  das  Vorkommen  von  Zechstein- Versteineraagen 
in  Deutschlaad  gesählt  werden  muss.  An  die  frflher  dort  aafgelandaaea 
sahlreicben  Formen,  über  welche  die  Dyas  und  Dr.  Paca*s  erster  Nachtrag 
berichten,  schliessen  sich  noch  an:  Pfß^opteruM  BumMdti  Ae.,  C^hmr^ 
Tyreasce  Jonas,  C  fUh^  Rauss,  Serj^uim  PimnorU$eM  MOh.,  Artm  eCrsef« 
ScoIm,  Dim§€rU  d$fre999  Gbim.,  Uipfoihoa  VoigtUnm  Ka.,  N^^o^ßHm  Gm* 
mkmi  Riuss,  N,  Kimfi  und  N.  Jimesi  Ricnran,  Dßnimiina  Permimum  Joaas 
und  T#jifaierMi  Trtüsaai  Jonas.  Von.  früher  schon  genannten  habea  besoa- 
dfrs  BerfmU  ptmUti  Giia^,  AvkMim  Sfeirnnemrim  Soai.  sp.,  Bodd^arU  Si^ 
9§riin§i  Gbim.,  C^koerimms  remosa«  Scbl.  und  Stenojtorm  eoiummmrJM  Sam>^ 
sp,.  mit  ihaan  aablreijeben  Varietitea  die  AnCmerksamkeit  geüasselk  — 

Es  wird  schliesslich  auf  S.  108  eine  beachteaswerthe  Mittheilang  fiher 
die  Bebrveisuche  auf  Kalk  in  der  Niba  von  Scbl  es*  Haagsdorf  bei 
Naamborg  am  Oveis  (vgl.  Dyaa,  180)  gegeben,  wobei  man  aof  mebrese  nbsv 
7  nad  8  Fass  michtige  Lager  einet  an  technbchen  Zwecken  vortrefflich  ge- 
eigaetea  kömigen  Gypses  gestossen  bt,  welcher  als  Vertreter  de*  mittleren 
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oder  üBterea  ZeduteiM  su  betnieliMD   mIb  wOrde   and  deuen  Aiubeolung 
gcfMwirtig  ui  ABfTiff  genonmeB  wvrdea  eell. 


Dr.  R.  Ricnn:  Aai  allea  GrafUn.    Saalfeldf,  1^^.  8^    15  S.  — 
Weit  aiehr  noch  als  ioteriMitioiuil«  CoBgrerae  für  Anthropologie  und  vor-  ^. 

bUtorifcbe  Arehiolofie  und  die  biiher  inei»t  nor  in  wisseoscbaftlicheo  Krei- 

MB  TefbreiteIeD  Scbrifleo  Ober  dieies  neue  Feld  der  f* 

die  bi  Mebrerea  grOesereo  Mdten  DeaUcbbndi,   wie 

Uipig,  io  •■ch  itt  Dresdea  wibread  des  Jaouar  i86^ 

gehalteaen  <^Seolliehett  Vorträge  Ton  Cabl  toer  das 

fir  die  Uifeidilcbte  des  Itonscheo   bei  atlen  Gebilde 

IMifag  faieno,  weleber  noch  ror  wenigen  Jahren  verl 

bsat^  arit  Preitdea  begrflsst  ond  tn  den  Annalen  der  W 

HB  weitere  allgemetnere  Schlösse  darauf  bauen  in  kA«»».. 

Von  diesen  Crasichtspnnete   aus   ist   auch   der  hier  beschriebene  Pund 

bei  den  Dorfe  Köditt  in  der  Nibe  von  Saalfefd  au  betrachten,  der  sich  anf 

einsa  Ureinwohner  dieses  Landstriches  oder,  wie  es  scheint ,   auf  ein  weib- 

fidMs  Individttum  aus  dter  Broniezeit  beiieht.  —  Der'  Ertrag  des  Schrirtchens 

wir  sa  einer  Weihnachtsgabe   für  antte  Schulkinder   der  Stadt  Saalfeld  be- 


W.  B.  Daweims:  aber  die  fossilen  britischen  Rinder.  iQtiuri, 
Jsnm.  Geoi,  Soe.  Lond^,  Vol.  XXin,  p.  176.)  (Vgl.  Jh'.  186t,  495.)  — 
Bt  hfifirons  Ow.  oder  ß.  kraehyeerit*  nach  ROthbtib,  den  man  als .  den 
UnHami  der  kleinen  HochlandrasSe  betrachten  muss,  bat  kein  so  hohes 
Altsf^wie  Bo9  mrus  und  gehört  nach  den  Untersuchnngen  von  Dawkins  nur 
<ka  jAagtten  Ablegerungen  an,  welche  iwar  vorhistorisch  sein  können,  doch 
iW  nicht  der  Zeit  des  Hammntb  etc.  zugerechnet  werden  können. 


W.  B.  DAWuas:  fiber  den  Zahnbau  des  Hhimoe$ros  iepiO" 
rkinui  Ow.  (ffiMrf.  Joum,  Oeoi.  Soe.  Vol.  XXHI,  p  213,  PI.  X.)  — 
IsB  kennt  in  Britannien  4  dlinviafe  oder  pleistocine  Arten  von  Hhinoetros^ 
■ater  denen  IIA.  Hehorkinur  die  am  weitesten  verbreitete  ist. 

Ansser  diesem  ist  II.  me^BrAIWiif  db  Cbbistol  zii  nennen,  welches  Cuvibb 
fftrideBtIsch  mit  Rh.  iepiorMnmM  aus  dem  Arno-Thäle  gehalten  haUe,^  H. 
fnMCM  Palcobbb  und  il.  ieptarMmut  Ow.,  welches  von  it.  Uptofl^nus 
Cev.  gtBrficb  verschieden  ist. 

Als  Synonyme   für  Ü.  UfiorMnus  OW.   werden   it.  kemiimeekus  Palc. 
>••  den  Höhlen  von  Gower,  wahrK^beinliöb  aach  H.  metoirofui  und  il.  Fe- 
'«amw  Atbabo,    ü.  Auwutrü  Pohbl  und  il.  Ufiotf^mu9  (du  Puy)  von  Gbb-" 
nn  betrachtet.  '"   '  .'''*'. 

Diese  An  besaist  2  HOme^;  eM  thitillf^else  Verinöcherung  d^es  iepium^ 
vifhiltaissailsaif  limine  QKedluM^en  dlld  einige  Ittgenthttmllchkeiten  in  ihrem 

24  • 


ßigitized  by  VjOOQIC 


372 

Zjihiibau,  welche  hier  eiogehend  be^cbriebeD  werden.  Sie  war  eiae  Be- 
gleiterin des  Rhinoe,  Hehorhinuß^  des  BUphmM  primi^mUus^  dea  Hölilenblr 
elc.,  mit  welchen  sie  s.  B.  in  der  HyAnenh6hle  von  Wokey  Hole  n.  a.  a. 
Orten  Buaaromengefonden  worden  ist. 

Unter  den  lebenden  Arten  iat  ihre  nie hate^Ver wandte   dm§,  Rhinoeerot 
von  Sumatra,  R.  Sumairauu». 


E.  BiixiNGs:  aber  die  Claatificaiion  a^id  Unterabih«ilajigaa 
kyri»  nach  den  GeseUen  der  s«ologi-- 
he  Ann,  m.  AT«^.  of  N»t.  Bisi.  Vol.  20,  p.  233.) 
welche  mit  jenen  von  DAvinaoii,  ISSS^  m  der 
al  InirodueiioH**  im  Weaentlioben  aberaiulMnen» 
ri»  M'CoY,  t844^  in  drei  gat  g6achi0deM  Gal- 

ÄtkyrU  M'Cor,  fttr  welche  A.  tunUdm  Daui.  als  Typoa  gilt» 

Sfirigerm  n  Orb.,  1847 y  mit  ;$.  coneeniriea  v.  Bpcn  u.  A.  imd 

Ütrittm  Süss,  1861^  mit  üf.  UercuUa  etc. 

Dass  Uerisieiia  Hall  mü  Mhyris  im  engeren  Sinn  losamraeMflllt ,  iil 
schon  1869  durch  M'Cot  erwiesen  worden. 

Dieser  Classification  sind  auch  Bromn  and  F.  Röiib  in  der  LeA&m 
feofnottiea  gefolgt. 


E.  Billihgs:  Beschreibung  iweier  neuen  Arten  von  Siriek- 
i^ndinia.    {The  Qeoi.  Mey-  Vol.  V,  No.  2.  p.  59,  PI.  lY.)  - 

Den  Beschreibungen  und  Abbildungen  iweier  neuen  Arten  Slririrl— di'i's, 
8t,  Davideani  und  8i.  Saiieri  B.  von  der  Insel  Anticosti  ans  eiaea  geolo- 
gischen Horiionte,  welcher  dem  Ober-Llandovery  entspricht,  werden  Beaser* 
kungen  über  die  frühere  Verwechselung  einiger  Arten  dieser  Gattong  nit 
jungen  Exemplaren  des  Peniamerue  oUonyue  hinaugefügt,  mit  welchen  sie 
susammen  vorkommen. 


H.  Woodward  :  über  einen  neuen  Limuiui'-tLriigtn  Krebi, 
Neoiimuius  fmieatus,  (The  Qeoi.  Mey.  Vol.  V,  p.  1.  PI.  1,  t  1.)  - 
Der  hier  beschriebene  kleine  Krebs  stammt  ans  den  obersten  «loriachea 
Schiefem  von  Lanarkshire  und  ist  daher  augenblicklich  der  ftiteate  Vertietar 
der  Xiphosucen,  die  man  vorher  noch  in  keinen  ilteren.  als  carboniachen 
Schichten  gefunden  hatte.  Er  hat  einige  Ähnlichkeit  mit  den  su  BeUmtfmi 
gestellten  Fossilien  und  nihert  sich  gleichieitig  auc||  der  Gattung  Beminpih 
im  Allgemeinen  eine  Mittelstufe  zwischen  den  Eurypteriden  und  Plerygetea 
■nd  den  Limuliden  bildend.   — 

Durch  H.  Woodward  ist  neuerdings  die  Kenntnisa  fossiler  Ktelife  anck 
aas  jüngeren  Formationen  erweitert  worden,  wi^  man  aus  seiaeo  Beachrei- 
bungen  eines  neuen  Kflstenkrabben ,   der  QomQeyfoim .  Midmmrdai   aoa  dem 
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Mriarai  Bodbi  vo»  BmptUM  <M#  I3ML  Jfcf.  V.  IV,  p.  »9,  PI.  tt,  f  f ), 
emm  S6«m  CoiocerMra ,  de«  Ne^romims  BnwerUfM  aw  dem  LondkratliiNie 
(7^  OmI.  Jf«|u  VoL  lY,  p.  531,  PI.  t1,  f.  3,  8)  wni  «iiM«  aailerMi  Bni- 
diy«r«i,  de»  Pro9%p9m  wmmmüUOmm  flf.  Woovw.  evt  den  GroitoeM  Ton 
StoMtfield  atU  O0oi,  Mäf.  VoJ.  V,  p.  S,  PI.  1,  f.  7>  eoHMlnieii  keim. 


J.  W.  Dawior:  Aber  die  BotdeckoDg  eiaer  naaeo  LaQfjB»- 
fckeecke  in  der  SteiBkohleorormatioi  von  Novt  Scolie.  (fimmri 
Jwm.  Oeai.  Soe.  !j<nUom,  Vol.  XXUI,  p.  330.)  — 

Fir  die  EnUtebaii|r  der  Steinkohlenltger  «of  LaodpfUoiea,  welche 
■ock  inmer  Ton  Eioifen  bezweifelt  wird ,  ist  die  Anffiaduof  einer  neaea 
LnftBtcknecke  bei  Jompnt»  wo  ickon  frflher  Pifp«  veimsfm  in  «ofreckt 
fttbeaden  Stimmen  von  SipUmrim  entdeckt  worden  war,  von  hobera  Intereaae. 
8i«  wird  von  CAiunoiTm  als  ZonitM  (Conmlm9)  friteuM  Cm.  beschrieben, 
welcher  nns  die  hier  wiedergegebenen  Abbildungen  dieser  Schnecke  vor- 
fthrt. 


a.  In  Dfttfirlioher  OrSsM,  b.    TergrSMert,    e.    Brnohitttek ,  welehM  4t«  Form 

d«r  Mftndimg   and  dvreh  puncUrt«  Liiil«i  «Inen  Thell  der  Cohb- 

wüäUa  und  d«t  üfkbOif»  Migt. 

Comi/fM  PiTt.  18SS  (=  TroekUeuM  Hild.  1897^  von  Sly.;  =  PetoWb 
Bsis,  1887  \  •=  Performieilm  ScklOt.)  ist  ein  Snbgenns  von  Z&mies  Moht. 
(sieht  LiACi,  Grat)  nach  Adams.  Wer  die  neuere  Eintheiinng  von  Land- 
Mlnecken  nicht  berilchsichtigen  will,  kann  diese  Art  als  iBamitu,  oder. selbst 
aU  H^ix  beseichnen. 


W.  H.  Bailt:  Figuren  of  Charaeteristie  British  Fossils. 
Psrt.  I,  PI.  1—10.    London,  180T.    8*.    30  S.  — 

Es  ist  Herrn  BAnv  in  der  antoerkenndsten  Weise  gelungen,  hier  ein 
▼•^eoecnm  fär  Paliontologie  in  schaffen,  nach  welchem  nicht  nur  seine 
Laadtfeote,  fttr  die  es  das  speciellste  Interesse  haben  muss,  sondern  auch 
tsmead  andere,  die  sieb  diesem  Stadium  angewendet  haben,  ein  lebhaftes 
▼erliagen  trogmi. 

Die  Schtchtenreihe  der  Erde,  die  gerade  In  Britannien  In  ifer  ToHsUn- 
Ziesten  Weise  entwickelt  ist,  nrtt  HflIfe  der  darin  leitenden  Fonillen  in  eai- 
BÜBTO,  ist  die  Atffj^be  der  von  ihm  dargebotenen  Blitter ,  auf  welchen  mH 
^tm  sicheren  Takte  des  erfahreneii  PaÜontologen   eine  sehr  passende  Aas- 
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wtU  im  ywcWfUep  MulorttU  vetNÜni  mm  tltm  iü.  Alt  Untoriafe« 
,ibsi  di«  b^iWA  Ongiitilw  fedwint,  d\t  «r  mit  geMbiciiler  Hand  pelbai  ^ 
«akhuel  apd  Utbofrapl^  bat  In  ilen  ErhUfUDfaaf  der  AbbildoofeB  %md4 
«MO  ||(»ifhmitff  cum»  der  Werk«,  war»  di«  Yarechiad—a«  Ariaa  baeoiwi« 
baa  mi, .  BMMrkmiffii  aber  ibr  V^rkoawMD  a«  daa  batfafbadaa  Fm« 
ortaa  ood  aMraaicbracbe  Beitrifa  tnr  Kriinlerang  dar  Arten  lalbet,  wodvrd 
daraa  KevatoiM  erweitert  wird.  Die  gaaaa  DaratellaBf  ist  ebeaao  arsprtef 
lieh  and  practiscb,  als  aie  trota  ibrar  Efirae  mit  SacblienatDiu  and  QrAmlfi 
Hebkeit  iorcbgefttbit  worden  bt. 

Dea  ehileiteaden  geologiscben  aad  pattontologiicbeo  Bemerknofen  fol-^ 
gea  in  diesem  Hefte  die  organischen  Oberreste  der  carobriscben  Schieb-, 
len  auf  Tut,  1  nnd  2,  der  Irliifiila- Schiebten  aaf  Taf.  3  und  4,  des  hmt^m 
tM^t^deify'  oder  ^f«i«to0-Scbielbr,  Taf,  5,  der  Mamlstla-Grappe,  Taf.  i 
'bis'  %  und  der  Cärmiöe-'  oder  Bala-Grnppe,  Taf.  10.  Die  folgenden  BtiUer 
werden  wahrscheinlich  den  obersiluriscben  Schiebten  gewidmet  sein. 

Das  Bomöon^  dessen  organische  Natur  noch  iweifelbaft  erscheint,  ist 
TOd  Baut  nicht  nril  aufgenommen  worden.  Ein  neuer  Versuch,  dieselbe  m 
vatten,  ist  durch  Cabpshtu  {Qmmri.  J^nm,  Q^oL  Boc.  Lmmiom^  Vol.  XXIII, 
p.  257—265,  PI.  11  und  12)  gemacht  worden. 


J.  W.  Saltu:  aber  eine  neue  Liugui^iim  aus  deo  vnterei 
cambrischen  Gesteinen  von  St.  Davids.  (Quari.  Janni.  &aal.  Sar. 
iMmdon^  Vol.  XXIIl,  p.  339.)  —  Die  voa  DAvinsov  noch  nicht  aaerbaaate 
Trennung  der  LinptMU  von  LinpUm  wird  hier  von  neuem  befürwortet; 
wichtiger  erscheint  das  Auftreten  einer  dieser  Formen,  der  L.  ferrufmm 
Salt,  schon  in  den  untersten  cambrischen  Schiebten  bei  Su  Davide,  wihrea^ 
die  lingst  bekannte  #>.  DmmdHi  das  höhere  Niveau,  die  Ltiifiil«-Schicbtea 
baaeicbnet. 


W.CARBumas reine  Revision  der  britischen  Graptolitbea  mit 
Bemerkungen  aber  ihre  Verwandtschaft.  (The  Geoi,  Mm§,  Vol.  V, 
N.  2,  p.  64,  PI.  V.)  - 

Nadi  einer  historischen  Obersicbl  werden  die  Galtungen  der  brifisebes 
GraptoliChen  in  folgender  Weise  aufgefssst: 

At  Polypenstock  mit  eiper  einfachen  Reihe  von  Zellen. 
1}  Polypenstock  s^^k^ 

$.  Zellpp  frei  ibrar  ganaen  iHnge  nach:  R^hrit49  Barb. 
b.  J(alla»  mehr  , oder  wp^ig^  «ich  be* 

räbread GrüyiolUkmt  (JL)  WCet 

>    ?>  foifpwß^ffck  /MisiMnimHigef etil;. 

a.  Polypeiislofk  n%eh  einer  BicMwg  inn 

wachaand Cjyrls^frwfl««  CAaa. 

f  b.  Palypanstpck  nach  apei  Seiten  hin 
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dofipeliM  XwiUgmi  Nstolie«!    .    .    Biägm^p^ptm  IM>vr. 
e.  Polyp«Bfl«ck   inwI»  fcwei   Seitan   liia 

WttHMMWl  IM  r6|pBllS§MI||  T6tSW#igl, 

«k  ei*er  e«rtf«l«n  borniitti»  Scbaibo 

▼«TMibao %    ;    .    JWaipfffiit  «ALvik 

4.  PolypeBfiock  nach  iwei  Seiten  hin  wacb- 

fend«  nnregelailtsig  «nd  wiederholt 

▼enweigt,  ohne  centrale  Scheibe  .     CUiopmpnu  Cam. 
e.  Po)y|ieMtock  «lit  einem  diefcen  geniein- 

•cbtftlieb^  SImtm  nnd  umafelmae- 

iig  wraweiffl «    Dendr^^rapims  Hau. 

B.  Pelyyatock  mit  swei  Reibt«  rmm  ZeMem. 

I)  PolypsMtoek  nil  efner  diraen  fdideik  Aaa. 

a.  UH  wirklielle»  folrennien  Zelle»      »    Diploprmpnu  M'Co«. 

b.  Zellen  mt  anagtlM^bll  In  einw  gemaia 

ndMfUieben  Ulle     ......    CUmm^ofi^mfhu  OaU. 

C.  PelypaaalBbk  ante  einfedben  «ad  Dojipelaaiben 

▼OB  Zellen Diermno^rmphu  Hall. 

D.  Polypeoatock  aiit  4  Zellenreiben      ....    PkfßUogrmphu  Hall. 

ladeai  wir  besüftich  dieser  Gattongen  anf  nnaer  Referat  über  y,Qrmpt^ 
Mm  9f  tke  Qnekee  Group*"  Ton  Ja^eb  Hall  (Jb.  IM#,  191)  verweiten, 
gMtatten  wir  hier  nns  nor  noch  einige  BenMrknngen. 

CAanuTBHia  hat  auf  alle  Aften  des  Genus  oder  Sabgenns  ManöfrmpHu 
(=  Monofrmpsms)  wieder  den  Namen  Or»pioiiihu9  Abertragen,  unter  wel- 
cbeai  Limii  '  annser  wirkliohen  Graptolithen  noch  vieles  andere  lusammen- 
Ctbatt  hatte.  Scheidet  man  die  GraptolUhinen  in  Gattungen ,  so  wird  man 
MB  besten  tbnn,  eine  einheitliche  Nomenclatnr  dafür  aninwenden  und  dieser 
•Mfexeichnet^n  Gruppe  den  Namen  Monograptus  in  lassen. 

Es  ist  unconsequent,  einige  Namen  dieser  Gattungen  mit  f^§rmp9U9^  m' 
dsra  mit  „p'apius**  zu  bilden.  Aus  den  von  J.  Hall  angefahrton  Granden 
bibeo  die  Namen:  Uonojfvptus^  Didt^m^o^raptus  ete.  den  Vorsug  vor  jenen 
wi«:  tlomop'mpsus^  Didffw$0srapsus  etc. 

Ob  Cpriofrmpius  wirklich  eine  Selbstständigkeit  beanspvncbt,  ift  nna 
Mch  tweifelbaft.  Wir  haben  ihnlicbe  Formen  bisher  ab  dnrcb  Znlbll  aa- 
neBeagefahrta  Exemplare  von  MonojfrmptuM  betrachtet. 

CKnuHofrapfiM  aber,  wie  er  hier  aofgefasst  wird,  entspricht  den  Sca- 
(•rtfonaen  eines  Jfono-  oder  Dipiofrmpius. 

l'Cr  (^mdofrmptuB  in  seiner  jetiigen  Anffbasnng  muss  man  noeb  typi- 
*cber«B  Formen  entgegensehen. 


P.R.  DuncAR  4l  J.  Tnoason:  Aber  CyeiöpkyUuw^  eine  neue  Gat- 
>«>f  der  Cymih0pk9liidm§.  {Qumrt.  Jaum,  Oeoi,  8oe,  Lamdony 
V-  XXni,  p.  337,  PI.  13.)  —   C^opkpiimm  ist  von  Ami0ph^mm  M.  Bnw. 
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4  HAun  wegen  des  VoriMDdeMüitts  einer  demKcheo  C^immefla  ebgeUeil 
worden  und  ee  find  AuL  ßaw0HmMki  Enw.  d:  B.  und  .4«!.  fimpM—  Enw. 
4  H.  die  fflr  CffciophpUmm  typiechen  Formen.  Bei  etnen  Vergleiche  ait 
AulophyUum  KiwmrdH  n.  ep.  aber»  weksbee  «b  Ee^^eentnni  fBr  diese  Gel- 
tnng  gilt,  niniint  man  ebento,  wie  dort,  eine  denlKcb  bagrensle  Celnnwfff 
wahr,  wenn  sie  aneb  nicht  ans  der  MAndung  ^f  Polypenitanwnea  her- 
TortriU. 


Tn.  Bilt:  Aber  die  „hin§mlm^  Flm§9*^  oder  ^P€Siini0§^ 
Grappe*"  des  DolgellyDistrictes.  {Tke  Btoi.  Jf«f.  lY,  p.  493,  536 
n.  V,  p.  5,  PI.  2.)  —  Den  beliannten  Formen  der  ihealen  Trilobilen  werden 
hier  mehrere  oene  Arien  ans  den  Gailanfon  Conooery|pJle,  Sfhm§rmpktkal 
«NM,  welche  beide  von  OimUts  getrennt  worden  lind,  nnd  ron  Afmothu 
hinangefttgt,  neben  denen  auch  ein  #eHnrepten  nie  B,  oemk-entfie  emge 
fahrt  wird.  E«  sind  in  dieaer  AbhnndUing  abweiebend  Ton  dem  gcwftha 
liehe»  Gebranehe^  die  JLififiile-Sohichten  aU  obeiweambriach  beaeichnet  wor- 
den, wihrend  man  in  der  Regel  das  Unter*^nr  damit  beginnen  fiesem 


Im  December  des  vorigen  Jahres  ereilte  der  Tod  den  Professor  L  l 
BARDia  in  Paris,  dessen  vortrefflicher  topographischer  Darstellangen  wir  nodi 
vor  Kurzem  (Jb.  1868,  S.  5)  gedacht  hatten.  — 

Der  ausgesei ebnete  Professor  der  vergleichenden  Anatomie  an  dem  Hm- 
BBum  d^hi€ioire  natureih  in  Paris,  Srrrbs,  geboren  den  12.  Dec.  178€  u 
Clairac  (Lot-et-6aronne),  ist  am  22.  Jan.  1868  verschieden.  (Vgl.  MoaraLn, 
Baterirnux  paur  Vhhtoire  prim.  et  pML  de  Fhomme^  1868,  p.  12.) 

Am  fO.  Mirz  starb  za  Leyden  der  bekannte  Professor  der  Zoologie  Jas 
VAN  oan  HoivBN  im  Alter  von  67  Jahren,  von  denen  er  41  als  Lehrer  der 
Leydener  Hochschnle  verlebt  hatte.    (Dresdener  Jonm    1868,  ffo.  74.) 

Am  2i.  Mirs  1868  verschied  so  Lyon  Dr.  P.  Lortit  im  76.  Lebens- 
jatire.  Er  hat  sich  um  die  Kenntniss  der  geologischen  Verhfiltni$se  der  Um- 
gebungen von  Lyon  grosse  Verdienste  erworben.  Den  Grändern  des  ,Jahr- 
buc^ies*^  war  er  ein  langjähriger  Freund. 
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von 

W.  v.^  Haidinger. 


Dornbach  bei  Wien,  am  31.  Mai  1867. 

WahrlMifl  rtliraBd  war  onr  Ibre  ao  frevMttlche  KfinnarDiig  aa  d^n  Sclihiaa 
awtoer  aaHKdMB  WMamülttit  als  Dtroelor  der  K.  K.  geoleglecfaea  Beioha- 
•Bitahi  seine  ehrenvolle  Peaaianinnif,  ie  der  Sitatoef  der  lioclivefehrlioliee 
OaiellfcMI  lft#  am  90.  Nev.  I8$6y  ebenae  wie  mir  Ihr  henUehea  ned  wohl- 
waMaedee  SebreibeB  vom  30.  Rot  den  iieCatee  Eindmok  araebte.  Ner  we- 
aife  Worte  komto  leb  deauda  erwie^^,  ao  lief  lag  noeh  der  Zvaldiid  ner 
laagaaBMr  BeeonraleacMna  ae^mtr,  die  nn»  doch  aicblKeb  Toricbrellel  nüd 
mv  faatattet»  einige  Belrachlnngen  nnd  Heobrieblen  aoanaoMieaaen ,  die  ich 
gerne  In  einem  Kreiae  vonnlegen  wAnachte,  ans  welche«  iob  ao  viele  TbeU- 
aahaie  wtiiTend  neinea  Lebena,  wlbrend  meiner  wiaaenaobnftKeben  Beatre- 
hoegen,  wibrend  meiner  WirkaamkeH  ala  Dfrector  der  K.  K.  geolofiacbeo 
Bcichaanatalt  eoapTangen  habe.  Anf  dem  nentralen,  telt  Jahren  bofaenndeten 
Baden  dea  y,Neoen  Jahrbnobea  fir  Mineralogie  n.  a.  w.^,  glanbe  Ich,  iai  der 
eifeatliche  Plata  dafftr,  nachdem  ich  telbat  fdr  nratne  individnelte  SielkHig 
dii  Organ  der  8iUungaberieble  der  K.  K.  geologiaehen  ReicbaanalnU,  der 
Ritar  der  Secbe  entaprecbend,  nicht  mehr  beaitie. 

Niemala  warde  ich  genAgen  können,  meinen  innigateo  ireneslen  Dank 
•i  meine  aablraichen  hochgeebnen  Gönner  nnd  Freunde  anasnaprooben  r#r 
^  erhebende  FealCaier  dei  6.  Febr.  I^M.  Hur  an  bald  nnd  ehe  nooh  daa 
Mir  ToRatindtg  abgelanfen  war,  brachte  mich  ein  achwerer  Cerebtal-Typhna 
m  den  Rand  dea  Grabea.  Wekber  Schmers  Ar  meine  edle  GeHin,  fttr  meine 
Hebeaden  Kinder!  GlAokllch  erkannte  das  Obel  raaoh  mein  InngjAhriger  ana- 
geieicbneter  Artt  nnd  edler  Freund,  Dr.  Aoeoat  Lmnnnin,  nnd  bekAMpIni 
dtMclbe  erfolgreich.  LAngat  hatte  ich  gewAnacht,  mit  dem  Anadmck  dea 
Miea  DankgefAhlea  ftflentlieb  anaansprechen,  wie  aehr  ich  die  aaMreichen 
Beweise  wahrhaft  menachlichen  Wohlwellena  nnd  lebhafter  Theilnabme  ver- 
^^  die  aicfa  damala  in  weiten  Kraben  ditreh  Nachlragen  edler  GAmier  und 
Frraade  kund  gaben,  aelbat  bia  tn  die  Tageapresse  jener  2^it  Waa  mieb 
»iichat  umgab,  deaaen  kann  ich  mir  mit  ThtAoen  der  RAhmng  gedenken! 
Aber  was  in  JAnglingaJahren  seibat  noch  lange  atdrand  nachwirkt,  konnte 
tiieM  fsblen,  In  meinem  vorgefAckten  Lebena-Abachnitte  den  tiefsten  Blridruck 
s«  begiAnden.  So  oft  ich  es  versnchte ,  meinen  Geftlhlen  Worte  an  gibed, 
fiberwAUigte  midi  die  nngendgende  Wiedefherstellntfg.  Aber  wihrCnd  wir 
Besserung  holleo,  kamen  noch  die  grAssHchen  Ereignisse  des  ehtaetalichen 
Brieges  im  verAessenen  Sommer!  ^  Vieles  flbergehe  Ich.  — 

RH  dem  AtfergnAdigat   verliehenen  bleibenden  Rnbestande    war  Anfisngs 
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Oetober  §800  »«iiie  fernere  Wirktamkeit  an  4tif  SpHie  der  K.  K.  feoloft- 
schen  ReichtaiiiUlt  abgesclilosfeo.  Hier  darf  ich  wohl,  in  Rilcfcbliek  nf 
die  lange  Periode  meiner  Beatrebnogen,  Ein  Wort  ^tB  innigaten ,  tief  gefW- 
ten  Danke«  allen  goldigen  13«nnem  and  'FBrderem  dea  Werke«,  allen  woU- 
wollenden  BeachOlaem  und  Freonden  darbringen,  wekhen  iek  den  KiMf, 
welchen  Ich  meine  gegenwijrt^  so  bemhigeiide  Stellung  yerdanke.  Ab« 
ich  darf  e«  doch  nicht  wagen.  Alle«  da«  Einielne  henronabeben  —  e«  wlr4i 
die««  den  Umfang  eine«  Ge«chicht«werke«  gewinnen,  wie  e«  in  ttn«em  Draek- 
«chriften  Yorliegt.  Aber  dpcfa  mu«s  es  mir  nnabweiabar  erecheinen,  in 
hochTerehrten  Mitgliedern  der  R.  K.  geologischen  Reichsanstalt  metaea  iaatf- 
«tan  tren««ten  Dank,  meine  vell«le  Anerkennnng  de«  Wevlhea  and  ät»  Er- 
folge« ihrer  Beatrebnnge»  ond  Leielaagen  dannbiingenv  In  fhlhmau  ZeHm 
war  e«  meine  PlUcht,  diea«  In  oneerem  Orgnne,  dl*i  SManngaberiefaiaa  ari 
den  Jahfeaanaipfnchen  nicht  m  Terabainmen.  Sind  wir  dock  4en 
nnaaen  ond  alteren  nachkommen  Reckenaehafl  ftber  die  «HSHnng 
Anfgabe»  Yomnlegen  Yorpiiohtel.  Ich  gtanbe  redlich  meiner  Pf  ieht  in  i 
Beaiohaiig  onteptochon  «n  haben.  Immer  nneh  war  daa  Drthelt  \ 
feneaaen,  welolmn  wir  ao  Vtelea  verdanken,  ein  gtnatigea,  im  nnaerer  SüllaBK 
^nbrhnft  httifreiche«. 

■ein  edtor  Frennd  ond  Nachf^er  Dr.  FtuM  AHter  v.  Hannn  iitam 
Dttaetor  der  4i.  K.  geologiachen  ReichianslnH,  ond  mit  «eiMr  Cbermte 
d#r  Leitnng  deraelhen  liegt  mm  ein  nener  Abaehhitt  in  der  Gnschiehle  ^ 
Anstalt  begannen  vor,  der  «ich  gana  eigenthtmttoh  von  der  SMÜnag  k 
Mlheren  Seiten  nnteraoheidet. 

VNbhere«  kann  billig  als  aus  awei  ebenso  unter  «ich  ver««hiedeara  Al- 
«chnilten  be«tehend  betrachtet  werden.  AU  den  eestea  Abachnitt  aascfir 
Avbaitcn  darf  ich  woM  die  Zeit  benennen ,  wo  ich  als  Rnchfdger  mtim 
«Bvergesetioben  Lehrers  und  Meisters  FaiBoaica  Mona  die  Lehnng  dar  »IKaa* 
valien-Sammlong  der  K.  K.  Uolkammer  im  MAna^  und  Bergweaen*'  am  14.  Afdl 
iS40  Ohemahm.  Die  Sammlung  wurde  eingerichtet  ond  nnlgMAoUt,  V«i^ 
trige  begannen  an  dem  „K.  K.  Moniani«ti«€keii  Mnaenm**,  die  eraia  fla«k- 
giacbe  OberaiohUkarte  dea  Kaiaerreichea  wnrde  nntor  meiner  Leitnag  ti- 
anrnnrnngestelU,  ^  die  letate  Reviaion  aohnn  dleaer  Karte  beaergia  Fsaii 
RUter  V.  Haobb  ^,  diess  war  auch  die  Zeit  der  Vereinignng  von  n^tgnim 
der  Natnrwis«eo«ohafllen**  «eit  tS4S^  die  der  Grtadnng  der  Kniaerliohaa  Act- 
demie  der  Wimeoachaflen,  dorch  Allerhlkshste  BotachHeasong  im  Priaciii  an 
30.  Mai  §840,  durch  dm  Statuten  am  14.  BUi  1847.  Waa  unsere  ArMsa 
betrim,  00  wurde  Viele«  anl|(e«aaMnelt»  viele  Verbindungen  wnrdan  «AiNli 
im  Garnen  darf  inh  mir  wohl  fir  dieat n  Zeilnbachniti  nineo  vorenkaa^ 
Anthiil  an  der  wia«en«rbafll  lohen  Bewegung  merkennen. 

Der  Ahacknitt  achio««  und  der  swnite  begann  mit  der  Grindnag  dir  t 
R.  feolagiaehen  ReiduNmatalt  am  15.  Nov.  §849  nnter  dem  MMnilir  M- 
herm.  v.  Tmmifti«.  Bier  aber  war  ea,  wo  ich  den  emete^ten  Betiai*inai» 
enlapreohend ,  da«  Ganae  der  Auaffikrang  in  den  geningisohen  Forsehaag^ 
und  Aufnahmen  dem  Stabe  unserer  nengegrAndete»An«iaU  stweisea  muHß- 
Nabe  dem  Schlüsse  meine«  55.  Leben«jahre«  nMi««te  ich  erwigaa,  daif  ^^ 
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iMMteiitvollMi,  Irefflicfc  yortocifti«»  i 
MUtmr  in  9ntm  3mgenikm(%  reklilkTh  mm  yiumfyMnnAMiy  allw  Wak«- 
mlwiiiiriifcttt  Meli,  Um  BrUruttfe»  Itoffer  »It  ich  fAr  den  FortMkrItt  4#r 
WisHWclMfl  Htti  dar  KMalniM  das  Laadaf  «rflrdaa  aafwaaiaa  k4mi«k  11»- 
itre  AttfpÜM»  «fttriaa  voa  Jahr  i»  Jalir  vas  mir  als  Diraotcr  «od  dan  Sto- 
fMera  dar  AaalaU  .TanSalMfl.  Sia  ivare»  dat  Brgelmiaa  — arar  f  eaiate 
Mfca/Uioliaii  AMaMfifaa. 

Dea  dailUm,  gafeafrftnigwi  AbtobaHt  aakkial  vor  dem-Biirailao  dar  llai- 
ftud  ao«,  daas  aach  der  Director  Fbahs  y.  HauiAi  salbfl  mil  an  da»  Aal- 
mMmo  tbaUgefiiaaiinaD  iMtta^  und  data  ar  nwilin  Kreiaa  iekiar  t^lo^^Hshwik 
ArfulMfaoaiaaa  wMl.  AUa«  Gtoaliffa  liail  akrfi  ■«•  va«  dar  forttaran  Um- 
wkk^lwg  arvAfta«.  Scba»  dar  AaiMbwiiDf ,  walcbea  die  raiabbidlitaii 
Siua^fibariabla  gaaaMca,  aal  bdcbal  anarkepaanawarth ,  «ad  4€b  aehaM 
jite  Baaaa  Katicbi  «lata  aul  grfiaalar  Feaoda  aar  Haod. 

Hier  aMiaa  icb  dar  aeoan  Übaraidrtaiwrte  ia  swAif  füttani,  im  da« 
ÜMfia  ¥<H|  1 :  ^76,060  fadankea^  vaa  walaber  da«  «rata  faitif  gawardaaa 
IMüt  V,  vMatiMlift  Alpep,  sar  InAaniaAiaaaUAaMlailaaf  Naab  Pari»  sesaadt 
wurde.  Wegen  Kurse  der  Zeit  waren  la  allerarat  B«r  drei  ExamfÄara  In 
allem  Farbe«  d«r«bfodnielil  watdao,  «oi  dae  Mr  die  A««flall«ng-  BaiÜmnMa 
tm^wm^K  Ein  Bjiaai^r  «an  ttberlaieble  mir  Herr  DarMlar  y.  ÜAeaa 
IMitalJcb  ap  24«  lUn.  GevrMe  bis  ieb  für  die»  freftodUebe  AoTiaarbaani- 
bit  laeiaam  bocbvecnbrlan  Frenade  au  dam  vaibiodliebelen  Da«ke  varipAäebtal. 
lekaeattiob  wäre«  die  Übenicbte-Aafaabaie«  ^necb  wibraad  dbr  flau  aidi««r 
A^MHüirD^f  Qiit  dam  Jabre  M869  geicblofsen  worden »  wihraad  die  OelaiV«- 
i^olaabaieo  nocb  fortfefährl  werde«.  Herr  v.  UAuaa  batia  die  Znaamaie»- 
tklkug  beieiu  i8S4  geMblossen  und  die  on(e  OnguMH-MaBoaefiflkaile  io 
km  Ibasie  vfv  1  :  433,000  der  Nalor  war  K«r  AaMtalloa«  im  Jabra  IM0 
«dl  lUJn  geeaiadi  worden. 

Wibrand  dt«HMr  Zeil  meiner  Amitlbiligkeil»  wie  oA  bebe  ieb  nicbl  der 
bb«i  Verdianaie,  dar  Hingebang  meHiar  jOngara«  Freaad«  gadaebi.  &•  irt 
«ir  «io  w«brea  Bedärlbiee,  -di««»  biar  in  Iraner  Anerkaanvag  noebmala  ««»- 

AiMT  aacb  in  naaerer  Verbindung  mi»  bocbgeebrle«  «■•wAiligatt  Fo^- 
Mlien,  wie  viel«  der  werihvolltlen  Getcbenke  sind  nicbl,  nebtl  jenen,  «rdeba 
6r  die  K.  K.  g^av^ingiicbe  ,Heicb«anaMH  baaiimmi  wnran«  a«cb  mir  persön- 
lich ngekpmBient  Gewias  bebe  icb  alaU  de«  innigileo  D«8k  llr  dieaelbao 
gefftiill,  weaa  icb  a«eb  awl  dam  jcbnftliaba«  AsadiwekadaaMlbaa  oftfrai- 
«9bg  ofl  Mrückgeblieba«  bin,  and  diese  a«eb  jelsl  nocbj  bei  abnabnMadgr 
^Mllicbkail  jron  KrallmisIreAgnag  n«c  bn«Mr  mabr  dar  Fall  Is».  Aber  tdk 
^  meine  bocbrerebslen  Gönner  «nd  Frett&de ,  sieb  gewies  ¥arsicb4tl «« 
^tca,  dass  micb  sIeU  das  reinsle  DankgafObl  ftlr  ibr  firenndliebes  Wobl- 
«alleB  belebe«  wird. 

So  manche  Einscbrinknng  namentlich  in  der  Theilnahme  und  Fördemng 
fortschreitender  Arbeilen  gebietet  mir  meine  Rnbestands-Stellang  seibsl. 

Einen  beeoadere«  A«sdmck  des  Dankes  bin  icb  meiaem  bocbverehrten 
Fftiiade^  Herrn  Dr.  M.  Hdmiis,  Director  des  K.  K.  Hor*Mi«eralten-Cabinets,  da^ 
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R«i€liMiiitaU  von  ihti  tmk^nMNOBMe  ctostiielie  Werk  «die  fotnleii  MoUrnkM 
dte  TefftiirbeekeM  yaa  Wien''.  Dan  WeHli  dM  WoriMt  teftbtl  MiÜWidMr 
tu  erArleiDy  wire  wokl  hier  fliierittiiig,  ist  er  docli  weilaee  aneriuBBl,  tmd 
bebe  docb  avob  ieb  w'flheh  VefealefflaBf  gefimdeii  eod  dieselbe  «oeb  b^ 
■Alet,  «m  «ekle  Freede  tber  deo  Feit^eiig  deiieibeii  seMcedrOokeii.  Micb 
len  doeh  die  Schwierigkeitea ,  welche  tieh  demtelbe«  im  Leoto  der  Jahn 
vo*  Zeii  ■»  Zeit  eetgefeetlelltee,  evdl&cb  ter  ftbte  fttr  eiüer  OelefTeich 
iberwaedeo  worden  fein! 

Hooberfreolicb  in  der  Thal  war  mir  die  ebaeofoUe  AaerkeWHUic  de«  ge- 
aaaalen  Werket,  in  eiaem  andern,  nach  gleicher  Ricbtoag  Teribimaa,  den 
^Moilajeee  fo$$eU^*  der  geolofieebeo  €ona»Mioa  ron  Portaga!«  * 

leb  verdanke  gleiohrallf  die  eben  berantgekooMnenea  etalea  Hsfta  der 
freandlichen  Gewogenheit  der  Herren  CAatot  Rtaaiao  and  PaaaiaA  adL  GaefA. 
M^eer  ietstere  hebt  denhbar  hervor,  welche  groeee  Erleicblermig  iha  dw 
ilöaaae'eohe  Werk  gewibrte,  iadem  ee  tieh  #nf  das  Wieaer  Beokea  beaiab^ 
welobei  ao  viele  ÄhaUebkeil  f  a  Beaag  a«f  die  FoMÜieete  ndl  4m  leHttiea 
Schichten  in  Portugal  beeiut. 

^Indern  Herr  Htame  oae  das  Varteichnies  einer  kleinen  SaaMnknif  van 
Oasteropoden-Speciee  sandte,  welche  ihm  die  geolofiscbe  CoauaiBsiaa  vaa 
Portagal  vorgelegt,  besitat  er  aoefa  vollen  Aas|micb  anf  die  (i§wMdk^  A»- 
erkenanag  seiner  Recfate  in  der  Dankbarkeit,  von  welcher  wir  dArcbdranfpea 
aiad  Iflr  den  Beistaad  in  der  Bestinaimig  der  Formen,  welche  bei  den  Ab- 
lagemagea  den  portngiesisehen  and  denen  des  Wiener  Beckens  gewiia 
seliaftlioh  ankommen.  Indem  wir  dem  aosgexeichnetea  Forscher  nnsem  Daäk 
fdr  die  Gonsl  darbringen,  mit  welcher  er  nns  belehne,  mflssen  wir  noch  be- 
kennen, dass  ohne  das  Vorhandensein  dieses  monumentalen  Werkes  Aber  dfo 
fossilen  Gasteropoden  des  Wiener  Beckens ,  und  ohne  die  Ar  ans  ae  gÜelH 
Kche  übereinstinmiang  einer  grossen  AnSaM  der  Melinftkon  dieser  Classe  in 
den  Ablegemngen  in  Portugal  and  bei  Wien,  es  nns  i^ewiss  nmnflglich  ga- 
wesen  vrllre,  jelat  seilen  das  Brgebniss  unserer  Studien  versnlegaa  n.  s.  w* 
So  freue  ich  mich  innigst,  ein  Werk  anerkannt  so  sehen,  an  dessen  Znatsade 
kommen  dock  auch  ich,  wenigstens  durch  lebhafte  Anregung,  etwas  beige- 
tragen. 

Heines  hochverehrten  Freundes  Höaaas  grosses  Verdienst  ist  ea  anch, 
•in  4w  lotsten  Zeit  dia  Frage  eines  wflrdif^en  Grabdenkmales  Ar  unsei«  grea> 
sen  Lehrer  und  wissenschafiliehen  Anreger  Kaiamica  Mobs  an  eiaam  SeUass- 
Brgebaiss  gebracht  su  haben.  Er  war  es,  der  namentlich  die  wiikende  ErafI 
des  Herrn  Kaiserlichen  Rathes  Dr.  Lunwi«  Ritter  v.  K4k»L,  ebottfalla  eiaas 
BcbÜers   und  Verehrers  dea  Verewigten,   für  die  Vorbereitongen  gea 


*  CommiMsdo  g«oiogiea  d4  Portugal.  L  Eatudot  geoiogieot,  De^eripfA  4o  «oto  i 
nario  da*  baeia*  \ydrographiea»  do  Tejo  t  8ado  por  GARLoS  Ribeiro.  —  M,  Motht$eo*  A»- 
•eis.  Qa»Uitopod99  do»  dtpoHtot  lereiario»  ds  Portugät  par  Paxmu.  DA  OoevA.  F.  A.  JCAiM. 
Tffpogrmphia  da  Aoadtmia  Meml  da»  Betemüu.  i9$§»  Brtdt  amc  Vwnitn  Ff^atcaim  fm 
i|.  DALHQinrnr. 
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wtick«  btM*  bocbgeebffe  Wnunäe  mW  todlani  die  Mre  «rwlt^ten,  hMis«» 
VonHk  «iies  oea  m  büdemlea  Omiiil^'»  elmiladeB.  tteii»  Beridrt  tbw  &im 
enteSitsoBg  daa#elb«D  am  23.  OcK  fM5,  tiWrie  ftbef  die  BaneBiUNi^  elser  «ea- 
erOiMtefl  ,lloha-6aMe^  auf  der  LaodslraMe  in  Wle»^  bildete'  de*  kiMt  «inet 
■tiMr  Icuiea  Mittbeiliiiifeii  ia  der  Sitnmg  der  ü,  IC.  geolefiMlieii  Reielwaa- 
stall  an  21.  HoTember  i8$ä,  nMiiltelber  vor  ineiMr  RrIcvaDinmg. 

Dort  halte  ieb  ancfa  „deo  ioeigen  ZusaflAineabaBf^  aagedeiHet,  welel^r 
«Mani  gefeowirtifen  Arbeite«  in  Malorlsober  VerbindeBg  aiH  de«  kibtHm- 
iiaftfM  verewigteo  Freaedei  und  Lehrers  dartleIH,  ned  den  leh  enaÜbilkb 
ii  «einer  Anepmebe  naa  8.  November  t8$4  nacbf  ewiesen  halte. 

Aber  in  den  fameren  Süannfen  wird  d^  Perlgang  der  Ereigniste  nfebt 
■ehr  berfthrt.  Ror  in  dem  Tenefcbidfi  der  Rlneendnngen  von  Bficbem  n. 
f.  w.  im  erateo  Befle  des  X?II.  Bandes  des  Jahrbncbes  för  18§r,  Seite  t9t 
eneheint  die  Bm^Amg s-Aaaelge  des  WeilLes  „Das  MoHs«^kabdebkmaI. 

Berieht  flbor  die  AnsMrtHig  desselben  an  die  Tbeiinebmer  der  Sab* 
icriflieB,  emiattet  voa  Dr.  M.  IkNinBs  und  Dr.  L.  R.  v.  Iöcbbl.  Wien,  f9#r.* 

Doeb  weaa  ieb  aueh  bitte  wQnscben  iKOaaen,  dass  dat  Ergebniss  h\tt 
ilargmtelll  wite,  so  mass  ieb  aoeb  viel  lebhafter  Itlblen,  dass  etn  Berfchl 
tterhaapt  ia  einer  aaserea  Piebeni  gewidmeten  allgemein  verbreiteten  pe- 
rie^iiehen  Sebrifl.  arseheineo  soHte,  aad  diess  ist  es,  was  ieb  In  den  nach-' 
fteheadea  Zellen  aosaaltthren  versoebe. 

Der  eben  erwibnte  Berfeht  entbllt  ansfBlirlfcb  die  Darstelhiog  der  Tor- 
fSsfe,  welebe  ich  hier  aar  in  gans  fctariem  Ainiuge  wladergi^e.  Die  ir- 
fiitkea  Eeste  des  Verewigten  lagea  noch,  nor  vorltnftg  beigesetst,  In  Agordo, 
m  Mioe  irische  Laafbehn  ihr  Bade  erreicht  hatte.  Einige  IHHiere  Bestre- 
Wifeo,  noter  der  Leitnog  der  ihm  damals  aabesteheoden  Verehrer '  Dr.  WiL* 
■u  FscBs,  Dr.  Prai»  Lbvoolt,  Gostav  R<tof.tn,  Guido  vom  Gönasr  hatten  so 
eiaer  Mscriptioo  geffihrt,  welche  srber  nicht  binretebte,  am  irgend  etwas 
bMgrsiehes  an  untemehaieB.  Aacb  balle  eine  gteiebteitige  Sabscripliba 
(k  Aalrtellang  der  in  Bronie  aasgefObrien  Bttste  im  Joanneom-Garten  In 
Gült  teraalmst.  Ein  emeverles  Condtd ,  von  üemi  v.  GdnaiET  eingeladen^ 
tm  aai  3t.  Il*rs  §800  aosammen,  nber  ebenMIs  ohne  vollständigen  Erfolg, 
«Kh  waren  swdI  d«^  Mitglieder,  Prof.  Zin«  IM#,  Gooo  v.  Gtaaav  1894 
fMlorbea.  Herr  Direclor  Hönaas  war  es,  der  nun  sich  mit  Herrn  Kais.  Bath 
Dr.  Lsavias  Ritter  v.  Ktano.  verband,  aad  sa  der  obeo  erwifanten  €k>mil^ 
Shuag  fir  den  33.  October  tSBS  einlod,  bei  welcher  sich  die  Herren  Min.- 
Mies.  luamnuTsca,  Obeibergratb  Freiherr  v.  ttmeniAO,  Petdaeugmeister' 
Kner  V.  BAusL4n,  Regierangsralh  Dr.  Ta.  Hilb,  Direeter  Dr. '  HAi.nafmi, ' 
M  Dr.  AaToa  ^cnöfTu,  Prof.  Josva  RBomBAcain,  Graf  A.  P.  MimiauLL, 
Dir.AoiAimia  LOwa  and  Ministerial-Secretlr  Baaeaoma  etafanden,  nnd  fttr 
^«rea  Ergebnisse  Freiherr  v.  SaMaumuTM  nnd*  Min.-Secr.  vom  Smen  ihre 
TbeilaabBie  scbrifilicfa  erhüifesi.  Eine  finheeriptien  wmrde  eröffnet,  fttr 
welebe  aacb  gnidige  Sabventjonen  von  Seiaer  iL  K.  Apest.  MajesUt  nnd 
■^hreren  litgliedem  des  Allerhöchsten  Kaiserbaases  gewonnen  worden,  doch 
flmble  maa  das  Gaase  als  eiae  üntemefamang,  innerhalb  der  Grensen  nn- 
*•»•  ÖMerreicb  darchsarttbreB ,  betrachtea  an  solleo.    Die  Sitsaag  des  Co- 
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uM't  •«  iS.  JiMar  iSm  wim  vlmtm  VöMt  ¥•«  »49  f.  0.  W.  Md^  4m^ 

Mk  dem  Mcb  «ut  Mbefea  SvhtcripliOM»  bettehentoi  Bemfe  bb^  de« 
ZiMM  te  GMomt-ErffeM«  (3682  i.  iS  kr.)  MhH  welcb«  m  29.  S«r^ 
Hiher  IMf  vaireohiial  wwAtl 

B«  fmcdea  aaii  enttpreoliMid  4«n  ^n  flem  Prot  Sc—ftuMi  fMtalttMi 
Anträfe  «He  üetbliebe«  Retle  dee  Vetewigtee  vea  Aicordb  aeck  Wies  tber^ 
breekl,  diefelben  «nf  deü  ef ef  eliMiien  FriedheTe  nidMl  dw  MateleiwdArfcr 
LMe,  in  einer  eifeeea  ae  dem  Z«veeke  vorferielitelaa  GrofI  Mfetalii,  oad 
derl  ite  wdrdifee  GrakdeakMl  erriebtei.  Die  Bttewiniiy  in  Agerde  feed 
•latt  imter  der  betondera»  Okaorfe  des  K.  K.  Hütesverwaltefe  y.  ümbij 
daeelktiy  die  OkerMbraag  reu  Wiea  wurde  voeMfellliHi  d«rck  die  Ukl. 
S4dk«kii*4>ire€liea  ia's  Werk  «eMUt.  Die  feierlicbe  Ckerlregaog  der  Eerte 
§■•  einem  dop^tee  tertiegelleB  Sarge  Ma  aur  flVMte  im  Imperiaa-*Tliale  ge- 
•obak  anler  Begleitang  aller  K.  K,  Berg-  alnl  BtHeabeaaitiB  and  vom  awbr 
als  €00  Bergarbeileni  am  3.  Mim  Am  7.  Mira  erfolgte  die  Aefcoefl  ia 
Wiea  voter  dem  Gflelle  de»  Ben«  K.  K.  Hittenvemrilleri  r.  BlmBT  aelWl, 
deaaen  aoföpfonde  Bereitwilligkielt  büKg  mit  «rabrem  Dadke  fcerrmgijtmkta 
wardeii  aMiaa.  Am  9.  IMni  agaeacittea  makrare  Comitd-MitgKeder,  «aiar 
deoielbea  Berr  Director  BhLtuKnm^  der  bei  dem  Vemobeideo  dea  Biwga^ae- 
geaea  in  Agorde  gegeawirtig^geweacm  war^  die  vorKegeodea  Beaie,  oad  dir 
•elbeo  worden  endlick  am  10.  Min  feierHcb  in  der  deinitireD  Onrfl  be- 
ft^ltet«  wenn  aoob  an  dem  ombeo  Miaamge,  onier  tpaieaarar  BetfieUigoB^ 
doch  alle  von  der  weihevolloa  Beda  dea  Pfimerti  flerra  Poaoaaar,  and  vea 
der  Bedeatong  det  Aetea  tief  argrMlBay  der  die  lelate  Bobeatitte  de«  aterb- 
lieben  Reiten  des  giOBPeo  fieiatea  gab^  der  io  anregend  oad  eriolgreteh  m 
nnaevem  Wien,  m  onterem  ö«terreidi  gewiikt. 

Am  13.  April  ffmid  die  Siuaag  alatt,  ia  weleber  die  An  der  Aoafibram 
de^  Momunantet  beaebloaaen  warde.  Am  29.  September  war  ea  aaHtamiMt 
lind  werde  feierlieb  entbillt.  Ea  tat  dercb  den  I.  K.  Bof*>Steinmaiamainer 
Amoa  WAfimaoaean  ia  polirtem  Maelbbeaaener  Graeit  aoagefobrt.  14  Fem 
hocb  und  bettebt  aaa  einem  ObeUak  (MmMlitb,  10  PaM  3  Zoll  boeb,  9  Pam 
8  Zoll  breit,  1  Fem  10  Zoll  tief),  eaff  einem  Soofcel  <2  Pufa  B  Zoll  becb, 
d.Pnas  10  Zoll  breit,  2  Fnaa  5  Zell  tief),  and  einer  Stelb  (1  Foaa  tl  Bau 
back»  6  Rom  8  ZoU  breit,  3  Pom  4  Zoll  tief).  Auf  swel  Drittel  der  Mikt 
dea  Obeliakea  ist  ein  MedaiNon  vee  Bronae  eingelaaaaii ,  daa  Pro9l*^iflrail' 
von  Moaa  nach  der  iebr  iboKcben  BOfle  von  Iharmoa,  nmgeben  von  einem 
Lorbeerkaanae,  «lodelliii  «nd  aoagettkrt  von  Pwum.  BftMwiwaaa  Im  AteKer  dar 
Biiimm^voii  Pwkomi. 

Ifntar  dem  Medaillofl  in  Ghinlt  gehauen  and  vergoldet  die  Inschrift: 


OeboMB  an  «emMÜe,  29.  Ji«Mr  tffS, 
Geaiorben  au  Agorde«  29.  deptember  I6S9. 

tm  iSock^l  die  Aafschrift : 
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iiav#ifiOfliehMi   AMi«ak«B 

uk  dm 

titliiiuHgDo  BttfrAnder  der  nalurbiftorUcben  Meihoiie  Apt  Miofrtlogie. 

Enichtat  vod  Minen  Verehrern 

186$, 

BteoM  und  SifAuober  eiad  am  de»  MenenMini  gepi«ii|y  mA  de*. 
dwck  ein  eibfeciies  niederes  fiitter  eingefriedel. 

Eio  kleiner  Betmg  VMin.dre«  Donett-DeiniiftoliUBelirU-UoeeM.ini«  12  A. 
%mu  in  flr  die  InetandlUiltium  de|K>nirt|  nnd  aott  ein  mb^liAm  Gewinn  im 
fiMti|M  Felle  MW  BefKkndnng  einer  ^o«e4ltiflnnf *V  VnmnlnMnng  ^eben. 
Dm  VoUtnge-Comil^^  gefenwiriig  ans  den  Hemn  Dr.  HAiuvt,  Dr.  Ritten 
T.  EöcuL,  Ritter  v.  Stiigkr  nebtt  mir  bestehend ,  wird  in  daeeeni  Zweefce 
fpiterbiii  durch  Seibitwahl  erneuert  werden. 

Der  HOMns-KöcniL'sche  Bericht  enthält  noch  ein  lithegraphirtet  Bild  dee 
Moioaeotes,  sowie  das  eindrucksrolle  Gedicht  unseres  genialen  Lonwie  Av- 
«nr  FaAiKB:  „Die  EnthOlbing  der  Grabpyraniide  für  FniiDBiCH  Mens**. 

Se  ist  diese  Aagelegenheit,  Dank  der  neuen  Anfnahnie  derselben^  durcb 
du  dankbare  GA»»Otb  nnseres  ttöanas  gewiss  au  allgeineio^r  Befriedignng 
w  Bede  gebmchi   -* 

Ick  darf  nicht  ohne  ein  Wert  4«r  Erinnerung  diese  meine  erale  Mitlhei- 
iug  feit  dem  verbAognissvollen  Ereignisse  schliesaen,  das  uns  am  19.  Febr., 
io  Mestoee  bei  Ifiase  unsem  edlen,  wahren  Gönner,  Seine  Keiserliche  Roheit, 
^  Dwchbiochtigsten  Ershertog  SrmAii  nach  lingerem  Leiden  entriss! 

Hea  wird  nur  die  Erinnerung  an  seine  lebhafte  ThoilnahoM  an  dem 
Fortidiritte  mioera logischer  Wissensohalt  in  den  Yergriftd  gestellt,  durch  den 
Preii,  den  Er,  vermittelst  unserer  Wiener  Academie  der  Wissenschaften,  fOr 
•ine  Arbeit  bestimmte,  welcher  nun  am  31.  Mai  in  der  feierlichen  Sitaung 
^en  trefflichen  Kmngott  für  die  Portsetzung  seiner  Jahresberichte  von  t86M 
^  mit  1865  zuerkiunt  worden  ist. 

Seit  dem  Jahre  I8SZ^  in  welchem  der  liebenswürdige  Prins,  nach  der 
Erforscher- Versammlung  in  Wiesbaden,  uns  in  seinem  schönen  Schlosse 
Sefatombarg  in  holdreichster  Gastfreundschaft  aufnahm,  mich  selbst  und  meine 
Bogleiter  Fram  Ritter  v.  Haubr  und  ConsTAimM  v.  ErrtnesHAUsiM ,  bis  anm 
Angttit  des  Jahres  1866  wurde  unser  Briefwechsel  nicht  mehr  unterbrochen, 
icb  durfte  ihm  über  alle ,  oft  schwierigen  VorgSnge  und  Lagen  in  der  G6- 
ickickle  aoserer  Entwickeln iig  in  der  K.  ff.  geologischen  Reicbsanstaft  be- 
ricbtea,  und  war  gewiss,  reich^  Aufmunterung  und  Theilnahroe  in  Seihen 
Aatworteo  in  finden,  deren  ich  104  gans  eigenhfindi^  in  Seiner  charakle- 
nititeh  glftntenden  Schrift  geschrieben  besitse,  ein  wabrhafi  unschStibares 
l^kaisl  des  grossen  dahingeschiedenen  Geistes  und  Hertens. 

tertnste  hänfen  sich  nur  an  sehr  in  den  höheren  Lehensjahren,  wenn 
eiaer  nach  dem  andern,  namhafter  Zeitgenossen,  der  wohlwollenden  Gönner, 
^  «11^  Freunde  ails  der  Reihe  dbr  Lebenden  schwfndet !  Da  '  sind*  als 
Gegeasau  Ereignisse  wieder  aufmunternd  und  erhebend,  wie  der  freundliche 
Betack,  den  ich  am  26.  Mai  efhielt,  auf  aaijief  Reise  nach  Europa,  von  nn- 
*^nai  hochverdienten    Dr.  Tbobas  Ouvam,    dem  Direetor   der   geologischen 
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Landeaaafaahnie  von  InHM,  in  Bog leUnng  itiiier  FmtMe^  und  rem  mtenm 
trefflichen  früheren  Arbeitog^notaen  Dr.  Fbbmrand  Stolicska,  der  dort  in  sei- 
nen neaen  Verhftlttiiifen ,  onterstöttt  wie  er  von  Oimuh  wer,  Grosset  ge- 
wirkt. Man  moss  sich  freuen,  dort  einen  wahren  Kern  von  Arbeit  und  Fort- 
schritt sich  hoher  und  hdber  entfalten  m  sehen.  Vieles  gelang  den  nner- 
RHMNohen  OtMAi ,  nebst  dem  beharrlichen  PortsehHtte  der  AnfbahaMB,  fir 
die  Heransgabe  von  DruckschriHen ,  fftr  den  Ban  eines  Reicbs-Iinaeoais  — 
hmp^tuA  Mmtmtm  -^  sowie  anch  für  die  Verhossernng  der  Stellung  seiner 
Geologen,  wibrand  -^  ft?  ans  iki  Wien,  Besseres  nur  iaMner  noch  „In  Aas- 
siobt**  bleibt,  in  den  VeHMitnIisen,  in  welchen  ich  meine  edlen  Freunde  «ad 
Arbeitftgenossen  sorflcfclassen  mnsste,  als  Mr  mich  die  Stande  des  Ab- 
sehlnsses  schlug. 


Verkauf  von  Sammlungen. 

Eine  sehr  vollstindige  Sammlung  von  Tertlirkohlen ,  Ireidekohlen  and 
Jurakohlen  aus  allen  Welttheilen  nebst  Petrefacten  soll  billig  abgagebea 
werden.  fVfthere  MHtheiInngen  durch  Herrn  Berg-  und  Hattan-Ingonieur  C. 
F.  KmcKiif  in  Hane  a.  d.  Saale. 


Beriohtiffnnsen. 

Aus  der  uns  sugegangeneo  freundlichen  Einladung  ist  au  entaehmea, 
dass  die  diessjfihrige  Jahres- Versammlung  der  BriHsh  AggoeuUi&n  f&r  Um 
Advaneement  of  Seienee  nicht  in  Dundee ,  wie  früher  beabsiclitigt  wurde 
(Jb.  1868,  127),  sondern  vielmehr  in  fforwicb  (fforfolk)  abgehalten  wer- 
den und  uhler  dem  PrSsidium  von  J.  D.  Hookbr,  Director  der  KönigKchaa 
Gärten  von  ITew,  am  19.  August  ihren  Anfang  nehmen  wird. 

In  der  Abhandlung  über  den  Untersuch  der  Quartirformation  bat  sich 
ein  kleiner  Fehler  eingeschlichen.  Es  heisst:  die  Gletscher  haben  das  Ap- 
penseller-Gebirge ,  das  obere  Toggenburg  und  die  Chnrflrstenkette  nicht 
Oberschritten,  auf  und  an  den  nördlichen  Abhftngen  derselben  finden  sich 
keine  hipogene  Gesteine  etc.,  sondern  nur  Felsarten  aus  Juira-,  Kreide-  aad 
EocOnformaUon  etc.  Das  Wort  Jura  muss  wegfallen  und  nur  Kratde-  aad 
EocOnformation  stehen  bleiben.    Ich  ersuche  um  diese  kleine  Berichtignaf. 

J.  C.  Dwoo. 

0ie  auf  S.  306  angekündigten  Ausxüge  folgen  im  4.  Hefta.         D.  R. 
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CntersachDü^en  Ober  die  frighnge  von  Wittichen  Im 
bftdischei  Schwarzwalde 

Ton 
Herrn  Professor  F.  Sandbergfer. 


Aar  der  Oslseite  des  Kniebisstockes  ersclieint  der  Buntsandstein, 
welcher  suf  den  Höben  das  Gmndgebirge  bedeclit,  längs  dem  Wolf- 
dttle, Wtltichener,  Kaltbrunner,  Reinerzauerund  AlpirsbacherThale 
wie  auch  in  mehreren  kleineren  Seitenthälern  auf  grosse  Erstreckung 
durch  Erosion  entrernt  und  das  Grundgebirge  völlig  freigelegt. 

Während  im  Oberlaufe  der  Tbalwasser  meist  noch  Gneiss 
nit  Einlagerungen  von  Hornblendeschiefer  vorherrscht,  wird  der 
nitUere  Theil  von  einem  eigenthümlichen  Granit  eingenommen, 
der  mit  grösseren,  den  Gneiss  durchsetzenden  Gängen  beginnt 
lad  in  kurzer  Entfernung  thalabwärts  den  Gneiss  im  Wittichener, 
Kiltbronner  tfnd  Reinerzauer  Thale  bis  auf  einzelne  zwischen 
dem  Granit  in  eigenthümlichen  Stellungen  eingeschlossene  gros- 
se Schollen  verdrängt.  Im  Wolflhale  durchschneidet  der  Bach 
wiederholt  bald  Gneiss,  bald  Granit,  vom  Dorfe  Schapbach  an 
abwärts  tritt  aber  der  Granit  aus  dem  Bereiche  des  Hauptthals 
QAd  lieht  sich  ans  dem  Holdersbach-  und  Tiefenbachthale  unter 
der  mächtigen  Buntsandsteindecke  des  Bockseckes  durch  nach 
dem  Wittichener  Thale  herüber. 

Das  Gneissgebiet  wie  das  Granitgebiet  durchsehwärmen  arahl- 
reidie  Gänge,  bald  nur  von  Baryt  und  Flussspath  ausgefällt,  bald 
Nch  in  dem  eiaen  überwiegend  von  Bleiglanz  und  Kupferkies, 
in  dem  andern   von  reichen  Silber-  und  Kobalterzen  begleitet. 
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Noch  andere  Gfinge^  namentlich  solche  im  Gneisse  und  mehrere 
im  Granite  an  der  Gneissgrenze  aufsetzende  führen  kobalthaltige 
Fahlerze. 

So  klein  die  Fläche,  so  war  sie  doch  über  ein  Jahrhanderi  laof 
die  Stätte  des  ergiebigsten  Bergbaues  im  Schwarzwalde  and  Erze  wem 
nicht  weniger  als  2,156,956  Gulden  Geldwerth  worden  im  vorigei 
und  der  ersten  Hafte  des  jetzigen  Jahrhunderts  aus  diesen  Gdngei 
gefördert.  Hatte  dieser  Metallreichthuro  schon  die  Aufmerksts- 
keit  der  Bergbautreibenden  auf  die  hier  zu  besprechende  CSegead 
^richtet,  so  stellte  sich  bald  heraus,  dass  sie  diese  auch  lom 
wissenschaftlichen  Staodpancte  aus  in  hohem  Grade  verdiene. 

Eine  grosse  Zahl  schöner  Mineralien  wurde  grossentheils 
zuerst* durch  Selb's  für  die  damalige  Zeit  vortreffliche  Abhand- 
lungen aus  ihr  bekannt,  nicht  minder  anfTallende  Thatsacben  er- 
gaben sich  in  Bezug  auf  das  Verhalten  der  Gänge,  deren  Er- 
streckung, Mächtigkeit  und  Ausfüllung  sich  je  nach  der  Art  des 
Nebengesteins  inannichfach  verändert. 

So  ist  es  leicht  erklärlich,  dass  jener  Erzdistrict  anch  nach 
Selb's  Forschungen  vor  vielen  anderen  zu  näherer  Untersocbuag 
aufforderte  und  zur  Aufklärung  dunkeler  Puncte  der  JSragang- 
Theorien  Material  zu  liefern  versprach. 

Vor  allen  aber  schien  mir  Wittichen  einer  neuen  Unter- 
suchung würdig,  die  ich  desshalb  zuerst  vollendet  habe.  Die 
nächste  Anregung  zu  einer  solchen  Arbeit  war  für  mich  die  voa 
mir  im  Jahre  1860  für  die  badische  Regierung  ausgeführte  geo- 
logische Aufnahme  *  der  badischen  Kniebifr*Gegend,  wobei  die 
auf  das  Blatt  Oppenau  fallenden  Thoile  des  Wolfthaies  gesaa  na- 
tersucht  und  aufgetragen  wurden.  Das  Wittichener  T|m1  be- 
suchte ich  in  demselben  Jahre,  ebenso  einen  Theil  der  Gegend 
von  Freudenstadt,  beides  nur  zur  Orientirung  über  die  Fort- 
setzung der  auf  jener  Section  vorkommenden  Gesteine  und  Ginge 
nach  Ost  und  Nordost. 

Viel  Aufschluss  war  leider  nicht  mehr  zu  erlangen,  uaa  Wit- 
tichener Revier  keine  Grube  mehr  offen.  Streichen  mui  Faltet 
sowie  Ausfüllung  nur  weniger  zu  Tage  ausstreichender  Gänge 
zu  verfolgen.    Dagegen   fehlte  es  nicht  an  z.  Th.   groasariagea 

*,6eoljO{ai»c|p«  Beicbrcdbiiag  d«r  Uagobuag  der  ■«aohbider  n^   Wwttt 
und  Proüleo.    KarUrah^^  /^4, 
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Bälden,  ans  denen  manches  interessante  Sitick  enlaomnien  wer- 
kn  konnte  and  bei  deren  Besichtigung  ich  oft  die  Leichtfertig- 
keit des  Aushaltens  in  früherer  Zeit  nicht  ohne  Verwunderung 
bemerkte.  So  wurde  nach  kurzem  Durchstöbern  der  Halde  der' 
Gnbe  Sophie  von  einem  meiner  Zuhörer,  die  mich  begleiteten, 
eto  nemlich  grosses  Silberblech  aus  dem  Baryt  herausgeschia* 
gel  nnd  noch  einige  schlechtere  Stückchen  gefunden.  An  ande- 
ren Gruben,  z.  B.  »Güte  Gottes«,  lagen  noch  Haufen  von  Kobalt- 
enen  herum»  die  der  Bach  in  jedem  Jahre  mehr  verkleinorn 
wird.  Genauere  Nachrichten  über  die  Gangverhaltnisse  konnten 
Bv  am  dem  fürstlich  fürstenbergischen  Archive  in  Donauescbrn«« 
gen  erhalten  werden  und  fanden  sich  bereits  im  Auftrage  des 
ftnlen  in  grosser  Vollständigkeit  und  Klarheit  von  dem  Berg- 
ivpector  VooELmsAiio  zusammengestellt.  Sollte  jemals  in  dieser 
(legend  wieder  ein  namentlich  im  Wildschapbach-Thale  zweifellos 
lohnender  Bergbau  aufblühen,  so  war  die  Veröffentlichung  des 
•ctenmassigen  Thatbeslandes ,  wie  er  sich  durch  den  früheren 
krgban  auf  diesen  "Lagerstätten  ergeben  hat,  unerlässlich.  Ich 
nchtete  daher  an  das  badische  Handelsministerium,  zu  dessen 
Gesehfillskreis  die  geologische  Aufnahme  des  Landes  gehört,  den 
Antrag,  das  Manuskript  des  Herrn  Berginspectors  Vogblgcsang  zu 
erwerben  and  zu  veröffentlichen,  was  denn  auch  geschah. 

Die  «geognostisch-bergmännische  Beschreibung  iies  Kinzig^ 
Mer  Bergbaues«,  begleitet  von  einer  Übersichts-Karte  der  Erz^ 
t^e,  Detailgangkarlen  des  Wittichener  Hauptzuges  und  der 
^cbneffinger  Gruben,  sowie  Plänen  von  Sophie  zu  Wittichen, 
^•mel  im  Frohnbach  und  Friedrich-Christian  Im  Schapbach  er* 
sdüen  1865  als  XXI.  Heft  der  Beiträge  zur  Statistik  der  inneren 
^erwaltong  des  Grossherzogthums  Baden  bei  MOtLKR  in  Karlsruhe. 
Die  geologische  Karte  war  für  den  Schapbacfa-Rrppoldsauer 
^ng^istrict  bereits  von  mir  ausgeführt,  für  die  übrigen  Districte 
^  sie  von  Herrn  Vooelgbsang  aufgenommen  werden ;  man  darf 
^  hoffen,  in  einigen  Jahren  ein  vollständiges  Bild  derr  6e-^ 
t^  tu  besitzen.  Die  bereits  veröffentlichte  Arbeit  von  Voe^« 
^'SAii  nuss  in  historischer  und  technischer  Beziehung  zu  den 
^^ea  Schilderungen  von  Erzlagerstätten  gezählt  werden,  die 
^  besitien  and  iqb  werde  sehr  bäitfg  auf  sie  verweisen ,  es 
M  >ber  ein  genaues  Eingehen  auf  die  Gang-Iüoeralieil  tind  ihre 
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VerlHIliiiiMe  zo  einander  nicht  in  ihrem  Plane,  obwohl  auch  ia 
dieser  Richtung  eine  Menge  der  werlhvollsten  BeobachUmgeB  ge» 
boten  werden. 

PQr  das  angrenzende  WQritemberg  habe  ich  die  geologische 
Karte  der  Section  Freudenstadt,  auf  welcher  die  (iegend  von 
Wittichen  ebenfalls*  dargestellt  ist  und  die  Begleitworte  von  B. 
Paulus,  Stuttgart  1866^  verglichen.  Das  Grundgebirge  nnd  die 
Ersgftnge  sind  in  dieser  sonst  werthvollen  Arbeit  leider  sehr 
stiermUlterlich  behandelt,  aber  eine  höchst  interessante  Thatsache 
oonstatirt,  dass  die  Freudenstadter  Gangmassen  Verwerrungs- 
spalten  ausfQllen,  auf  deren  einer  Seite  Buntsandstein,  auf  der 
anderen  Muschelkalk  liegt.  Über  die  Mineralien  der  wOrttember- 
gischen  Kobalt-Silber-Gttngc  belehrte  mich  eine  schöne  Suile  der- 
selben, welche  mir  Herr  Professor  Dr.  Fraas  zur  Uotersuching 
gütigst  mittheilte. 

Inzwischen  hatte  ich  einige  neue,  mir  sehr  auffallende  Be- 
obachtungen gemacht,  namentlich  in  Bezug  auf  die  AusfÜflung 
einer  grossen  Zahl  von  Gängen  an  der  Grenze  des  WItiieheaer 
Granits  durch  wismuth-  und  kobalthaltiges  Fahlerz  *.  einen  Körper, 
der  zwischen  den  Ausfüllungen  der  sogenannten  baryliscfaea 
Kupfer-Gänge  im  Gneisse  und  den  barytiscben  Speiskobaltgängea 
im  Granite  geradezu  in  der  Mitte  steht.  Ich  wies  zugieieb  die 
weite  Verbreitung  desselben  im  nördlichen  Schwarzwalde,  ne bea- 
bei  aber  auch  in  der  Zechsteinformation  des  Spessarts  und  TMK 
ringer  Waldes  nach« 

Die  Klufl,  welche  seither  die  Wittichener  Gänge  von  den 
Obrigen  barytischen  des  nördlichen  Schwarzwaldes  zu  trennea 
schien,  war  hiernach  nicht  mehr  vorhanden.  Es  traten  nun  aa* 
dere  Gesichtspuncte  in  den  Vordergrund,  namentlich  das  Ver- 
bältfliss  des  Nebengesteins  zu  der  Gangausf&llung,  dann  die  Frage, 
ob  letztere  nur  aus  einer  der  in  Sachsen  so  gründlich  studirtea 
Gtuigformationcn  oder  aus  mehreren  derselben  bestehe.  End* 
lieh  forderten  die  einzelnen  Mineralien  der  Gänge  eine  grflod* 
liehe  mineralogische  und  chemische  Prüfung,  da  schon  vorlfiuige 
Versuche  einige  der  seither  allgemein  angenommenen  BesUmaioa- 
gen  als  irrig  ergeben  hatten. 

*  über  Kobalt  und  W{fmatK  eNtballeiide  P«lii«mB  mid  deren  Orydetiow- 
Predncte  iabrb.  iMS^  a  584  ff. 
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Die  mineralogischen  und  qnalttatiiren  cbeiniseben  Unter* 
sochongen  wurden  von  mir,  eine  Reihe  von  quantitativen  von 
Herrn  Dr.  Tb.  Petbrsen  in  Frankfurt  am  Main  mit  der  grüaaten 
Sorgfalt  ausgeführt.  Ich  spreche  ihm  meinen  wärmsten  Dank  für 
diese  wesentliche  und  uneigennützige  Unterstützung  meiner  Ar- 
beit auch  hier  aus.  Die.  analytischen  Daten  und  seine  Folgerungen 
wird  er  in  Poggeüdobff's  Annalen  veröffentHcben. 

Gangstöcke  von  Wittichen  befanden  sich  in  ziemlich  grosser 
Aozafal  in  der  Sammlung  der  Universität  Würzburg,  ferner  in  der 
des  grossherzoglichen  Naturalien-Cabinets  zu  Karlsruite,  in  wel- 
ches Selb's  Privatsammlung  nebst  genauem  Kataloge  durch  Kauf 
8.  Z.  überging.  Für  die  Erleichterung  der  Benutzung  derselben 
schulde  ich  meinem  Freunde,  Hofrath  M.  Seubert,  aufrichtigen 
DaoL  Diese  Originalstücke  habe  ich  bei  wiederholtem  Aufent- 
biKe  in  Karlsruhe  mit  grossem  Vortheil  für  die  hier  vorliegende 
Arbeit  untersucht.  Sie  bildeten  bei  Zweifeln  Ober  den  speciellen 
Fundort  stets  meine  entscheidende  Controle. 

Material  zu  näherer  Untersuchung  kam  vorzüglich  von  fol^ 
genden  Gruben  in  meine  Hände:  Sophie,  Neuglöck,  Güte  Gottes, 
IHiniel  im  Gallenbach,  St.  Anton  im  Heubach.  Das  Nebengestein 
der  reichen ,  Kobalt  und  Silbererze  f&hrenden  Gänge  ist  überall 
ein  mittelkörniger,  sehr  stark  zersetzter  Granit,  dessen  Oltgoklas 
giDZ  in  Pinitoid  übergegangen  ist,  welcher  auch  in  dicken  Lagen 
aof  Klüften  und  Rutschflöchen  wie  aufgeschmiert  getroffen  %vird. 
Der  reichlich  vorhandene  Orthoklas  ist  stark  geröthet,  der  Giim- 
ner  meist  in  eine  graugrüne,  wasserhaltige  Verbindung  umge- 
wandelt, der  Quarz  hellgrau,  allein  noch  frisch.  Die  allerseits 
20  beobachtenden  Obergänge  in  härteren  Granit  mit  weniger  zer- 
störtem Oligoklas  und  Glimmer  bis  zu  hellgrauem,  fast  ganz  fH- 
schem,  wie  er  z.  B.  im  Dorfe  Schapbach  vorkommt,  machten  es 
sehr  wfinschenswerth,  auf  chemischem  Wege  festzustellen,  ob  es 
Mk  Bur  um  verschiedene  Verwitterungsstadien  oder  um  eine 
wesentliche  ursprüngliche  Verschiedenheit  der  an  den  Rändern 
^d  in  der  Mitte  des  Granitgebietes  auftretenden  Gesteine  handle, 
l^cr  frische  Granit  von  dem  Bruche  im  Dorfe  Schapbach  war 
schon  früher  für  meine  »Geologische  Beschreibung  der  Umge- 
iHiiigen  der  Renchbäder«  von  Hrn.  Dr.  Nbsslbr  analysirt  und  das 
ResQltat  in  jener  Schrill  S.  33  mitgetheilt  worden.   Verwitterten, 


Digitized  by  VjOOQIC 


390 


pMUrfdreidmi,  «las  Nebengestein  des  Sophien-Ganges  bei  Wäti- 
eben  aoalysirle  auf  meine  Bitte  Herr  Dr.  Ta.  PsnEasm. 


a.  Frifcher  grauer 
GraoH.  Schapbacfa 

(IfufLKB). 


Kietelsiare 
Tbooerde  • 
Kalk  .  . 
Baryt  .  . 
BiUererde  . 
Kali  .  .  . 
Nalron  .  . 
Eiaenozyd  . 
WaMer 


b.  Piiiitoidreicber  ler- 

•etater  Graait  tvmi 
Sophie    bei  Witticbeo 
(Pkthubi). 

67,09 69,01 

18,00 18,80 


1,57 
Spar 
1,64 
5,34 

2,ai 

3,43 
0,66 


0,31 
0,16 
0,36 
5,12 
1,62 
2,79 
1,96  •• 


99,94 


100,00 


Ans  der  Vergleichnng  der  Analysen  ergibt  sieb  nnzweifd* 
baft  eine  so  genaue  Übereinstimnmng  beider  Gesteine  in  allea 
Bestandtheilen,  wie  sie  zwischen  frischen  and  in  gewissem  Graie 
verwitterten  Stücken  von  Felsarten  des  gleichen  Stockes  nor 
iigend  zn  erwarten  ist.  Keinenfalls  liegt  jetzt  mehr  Grund  vor, 
eine  Verschiedenheit  der  ursprOnglichen  chemischen  Zusammea- 
Setzung  beider  Gesteine  anzunehmen,  an  die  ich  auch  früher 
niemals  geglaubt  habe« 

Die  Ursache  der  Ablagerung  der  Erze  ist  vielmehr  offeabar 
eine  rein  mechanische,  die  totale  AuHockerung  des  Granitge- 
menges, Bildung  zahlloser  Klüftchen,  welche  ein  Eindringen  dtf 
Lösungen  der  Gangmineralien  in  das  ganze  Gestein  erhobtea, 
während  diess  im  frischen  Granit  und  Gneiss  nicht  der  Fall  war. 

i>amit  stimmt  denn  auch  die  schon  von  Kapf  und  Selb  her- 
vorgehobene und  von  Vogelgesang  ***  wiederholte  Beobachtaag, 
dass  das  Nebengestein  häufig,  z.  B.  auf  Sophie,  Güte  Gottes,  Sl 


^  In  sehr  geringer  Menge  vorhandenes  PI  nor  konnte  nicht 
bettimml  werden,   ebensowenig   das   von  mir   im  Glimmer  des  Grmnits  sehr 
, deutlich  nachgewiesene  Mao (^ an.    Ferner  fand  ich  nachtraglich  beim  Ass- 
laugen   des  Trischen  Granits   mit  destillirtem  Wasser   schwefelsaure  Salze  it 
nicht  bestimmter,  aber  relativ  nicht  unbeträchtlicher  Menge. 

**  Ausser  Wasser  fknd   ich    auch   beim  Glühen   im  Granite  von  Sophie 
sbmiich  viel  ov^nische  Snbetant.   Das  Gestein  reegirt  tchwach  alkalisch. 

•**  A.  a.  0.  S.  20. 
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70^    . 

.    .    +2,«« 

19,18    . 

•    •    +  1.0? 

0,32    .    . 

.      -r    1,26 

0,17    . 

.    +0,17 

0,37    . 

.    -1,28 

5,»    . 

.    .    -0,1» 

1,65    . 

.    -  0,58 

2,84    . 

.     -  0,61 

3fi 

Amoo  mit  EneB|  attf  Sophie  nameiitDch  mir  godtegenem  Silber 
imprfignirt  war  *  und  mitamler  reichere  Erträge  Iteferle  als  der 
Gaafraam  selbst,  sehr  gnt  überein.  Um  die  Verindermgen  klar 
dbersehea  so  können,  welobe  der  Granit  im  Wittickener  Bra- 
disiricie  erfahren  hat,  sind  die  oben  erwähnten  Analysen,  auf 
wasserfreie  Substanz  berechnet^  neben  einander  gestellt  worden. 

a.  Frischer  Grrail  von  b.    Zersetster  Gnioit  von  Sophie 

Schapbftcb    (llmLER).  bei  Witiiehen  (PkTuum)* 

KieielsSore 67,59  .  . 

Tbooerde        18,13  .  . 

Kslk 1,58  .  . 

Baryt Spar  .  . 

Bittererde 1,65  .  . 

lall 5,38  .  , 

NairoD 2,23  .  . 

Eiaenoxyd 3,45  .  . 

Weggef&hrt  wurde  bei  dieser  Umwandlung  demnach  Kalk 
ind  Biltererde  in  nicht  unbeträchtlicher  und  nahezu  gleich  grosser 
Menge,  Natron  nahezu  zu  ^/4,  KaH  nur  Vsa,  Bisenoxyd  fast  ^/s, 
r^tiT  yergrössert  dagegen  die  OomtUit  der  Kieselsäure,  Thon- 
erde  und  des  Baryts.  Denkt  man  sich ,  wie  höchst  wahrscbein- 
Kell,  dflss  Kalk  und  Bittererde  an  Kohlensäure  gebunden  ausge* 
treten  sind ,  so  liegt  reichlich  Material  zur  Bildung  von  Braun- 
spith,  und  wenn  ein  Theil  des  Eisens  zu  Oxydul  reducirt  wurde^ 
loa  Eisenspath  vor,  während  ein  anderer,  vermuihlich  bei  Lufi- 
ntrüt,  als  Eisenoxyd  abgeschieden  werden  konnte.  Braunspäth 
md  Katkspatb  werde  ich  später  in  der  Ausfblhing  des  Sophien- 
Ganges  nachweisen.  Auch  der  Baryt  ist  stets  kalkhaltig;  an  Fluor 
ist  aber  nur  sehr  wenig  Kalk  gebunden  worden.  Es  ist  nur  in 
geringer  Menge  im  frischen  Granite  vorhanden  und  konnte  in 
denselben  nur  qualitativ  nachgewiesen  werden.  Obwohl  daher 
Flissspath  auf  mehreren  Gängen  getroffen  wird,  so  erscheint  er 
dedi  mit  Ausnahme  erzleerer  Gänge  hier  nur  als  Seltenhdt. 

Eisenoxyd  M  in  der  Form  von  EisengKmmer  sowohl  selbst* 
<tindig  auf  Klüften,  wie  als   Färbungsmittel  des  rotken  Baryts 


*  Aof  Gate  Gottes  wurde  eine  Imprftgnirung  mit  Kobaltenen  bia  auf 
3  Lackler  EntTeniang  vom  Gange  wahrgetoommen  (VoeiMRSAM  a.  «.  O. 
8.53). 
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ekies  der  Mg&aaein,  aber  ttberall  nur  in  sehr  gerk^er  OoMtilil 
verbreiteten  Mineralien  der  Wiltichener  Gftnge.  # 

Thoaerde  und  Kieselsäure  sowie  Baryt  treten  in  sersditeB 
Granite  desshalb  in  grösserer  Qoantttät  anf,  weil  bedeittenie 
Mengen  der  Basen  des  Oligoklases  und  theilweise  auch  des  GUm- 
mers  weggeftthrt  worden  sind,  während  der  Orthoklas  wemger 
verändert  worden  zu  sein  scheint.  Der  frische  Orthoklas  $ms 
dem  Granite  von  Schapbach  enthält  aber  nach  Nesslbh's  Anatfw 
neben  7,81  Kali,  3,24  Natron,  0,58  Kalk,  0,44  Bittererde,  0,22 
Baryt. 

Da  die  allgemein  verbreitete  Gangart  der  Wittichener  Ene 
Baryt  ist,  so  erscheint  die  Nachweisung  desselben  im  Nd>enge- 
steine  von  hohem  Interesse,  wie  nicht  minder  der  Umstand,  dass 
er  sich  bei  der  Zersetzung  desselben  concentrirt,  offenbar,  weil 
die  löslichen  schwefelsauren  Salze  ihn  unmittelbar  ausAIHen  und 
darum  im  zersetzten  Gesteine  und  auf  dessen  KlQften  sorftok- 
hielten.  Es  erklärt  sich  nun  leicht,  dass  dieses  von  anzikfigea 
Trümern  desselben  durchschwärmt  wird  und  die  Schwerlddidh 
keit  des  schwefelsauren  Baryts  lässt  es  sehr  begreinieh  erscheiBeB, 
dass  er  mit  wenigen  Ausnahmen  die  älteste  Gangart  bildet,  wäh- 
rend die  löslicheren  kohlensaure  Salze  erst,  wie  später  gezeigt 
werden  wird  ^  in  Drusen  Ober  ihm  erscheinen  und  zwar  gleiehbUs 
in  bestimmter  Reihenfolge. 

Die  Untersuchung  des  Nebengesteins  hat  also  wicirtige  Auf- 
Schlüsse  geliefert  und  nachgewiesen,  dass  lediglich  die  tiefgehende 
Zersetzung  und  Auflockerung  des  Granits,  keineswegs  aber  eine 
eigenthümliche  chemische  Zusammensetzung  deaselt^en  in  de«  Wä- 
lichener  Theile  des  Stocks  die  Ursache  der  Gangbildung  in  demselbeB 
ist,  ferner  dass  alle  beobachteten  Gangarten  durch  die  bei  dieseai 
Zersetzungsprocesse  frei  werdenden  Stoffe  gebildet  werden  koonlee. 
Zur  besseren  Übersicht  der  Hauptgänge  verweise  ich  auf  die  Vonn. 
wsAiie'sche  Detailkarte  des  Wittichener  ttauptzuges.  Auf  dersdbaa 
sind  nur  die  Gänge  des  Heubach-Thales  nicht  eingetragen,  die  in 
kürzelr  Entfernung  westlich  von  St.  Joseph  ausstreichen.  Auf  dieser 
Karte  sieht  man  sofort,  dass  im  Wittichener  Reviere  zwei  Haupt- 
gänge der  .sogenannten  Kobalt-Silber-Formation,  die  mit  den  Na 
nien  St.  Josephs-Gang  und  Sophien^Gang  bezeichnet  sind,  voq 
der   Scblechthaide   über   den  Kuhberg   nach   dem    Silbert^erg  ia 
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L  9— 12,  bald  fast  partllel,  bald  nach  einer  Änderung  des  Strei- 
dieni  nnter  einem  spitzen  Wintiel  convergirend  veriaaren.  Aach 
der  St.  Anlon*6ang  im  Heubach  streicht  ziemlich  dem  Josephs- 
gaog  parallel.  Das  Fallen  der  Hauptgänge  ist  überall  steil  öst- 
Bck  (75 — 80").  Die  weiteste  Feld-Erstreckong  zeigt  der  Josepbs- 
giagy  ireicter  höchst  wahrscheinlich,  jenseits  des  Gallenbacbs  im 
Grobenfelde  tor  König  David  beginnt,  dann  am  Böckelsbach  durch 
das  Fehl  der  Gruben  Simsen  und  NeuglQck  in  das  der  Grube  ~ 
Alt  St.  Joseph  und  Neu  St.  Joseph  übersetzt  und  sich  zuletzt 
Bördlich  im  Zindelgraben  in  der  Grube  Göte  Gottes  gänzlich  zer« 
trtmert 

An  verBcbiedenen  Stellen  begleiten  ihn  weit  Tortsetzende 
Trftmer  mit  identischer  oder  abweichender  AusilQllung,  wie  der 
hiDtere  Spathgang  von  König  David^  dann  St.  Andreas  und  Jacob. 

Durchsetzt  wird  derselbe  zuerst  von  der  b.  5  streichenden 
sogenannten  Schmerkluft ,  dann  von  dem  reichen  Gnade- Gottes- 
Gaog  und  endlieh  noch  einmal  weiter  nördlich  von  dem  h.  7 — 9 
streichenden  Neuen  oder  Unverhoffl-GlQck-Gang  im  Felde  der 
Grabe  Ofite  Gottes. 

Der  St.  Josepbs*Gang,  stets  vom  Nebengestein  deutlich  ab- 
gelöst und  im  Minimum  10^'  mächtig,  durchsetzt  in  den  Gruben- 
leldern  von  König  David,  NeuglOck,  Simson  und  Alt  St.  Joseph 
loerst  Testen,  dann  pinitoidreichen  Granit  ^  tritt  bei  Neu  St.  Jo- 
seph in  den  Gnetss,  dann  wieder  in  Granit  und  endlich  bei  Gate 
Gottes  abermals  in  Gnptss,  in  welchem  er  sich  gänzlich  zertrOm- 
nert.  In  derselben  Grube  ist  das  Hereinsetzen  desselben  durch 
die  rothe^  Dolomitknauer  und  Jaspisknollen  rührende  Arkose  des 
•bersten  Rotbliegenden  *  in  den  Vogesensandstein  beobachtet 
ond  damit  ein  Anhaltspunct  ftkr  die  approximative  Bestimmung 
des  geologischen  Alters  gegeben.  Am  Tiefsten  setzte  der  Gang 
«if  NeuglQck  (120  Lachter)  nieder,  tiefer,  als  diess  bis  jeUt  von 
irgend  einem  Witticbener  Gange  nachgewiesen  ist,  aber  nur  in 
Kebalterzen. 

Der   grösste   Snberreichthum    fand    sich   im    pinitoidreichen 


*  €«ologi«Gbe  Beschreibung  der  Umjsebunj^en  der  Reochbfider  S.  10  f. 
Mel  man  diese  Schichtenfofge,  wie  tie  im  WolfthHle  vorkommt,  eiugehend 
gMcInIderl. 
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Granite  auf  der  AU  St  Josephs-Chrobe,  naob  Norden  kam  Sflber 
mir  in  geringm*  Menge  auf  GQte  Gottes,  naeii  SAden  aof  der 
Grolle  Simsen,  dagegen  gar  nicht  im  Bereiche  der  Groben  Nao- 
glück  und  Kdoig  David  vor,  vielmehr  begleiteten  hier  Fahlen, 
Kupferkies  und  auf  NenglQck  grosse  Masseo  von  Wismotlikoprer- 
erz  die  Kobalterze.  Nach  Süden,  im  festen  Granite,  tritt  also 
immer  mehr  der  Typos  der  barytischen  Kopferformation  mm  die 
Stelle  der  Kobaltformation.  Der  zweite,  in  fast  gleicher  Rich- 
tung streichende,  wichtige  Gang  ist  der  von  Sophie  (h.  10,5, 
F.  70— 80<^  NO.X  welcher  sich  jedoch  nur  vom  Gallenbacher  Hofe 
an  bis  in  den  hintersten  Theil  des  vorderen  Wiestenbadi-Tlials 
erstreckt.  Das  Nebengestein  des  3 — 10^'  milcbtigen  Ganges  ist 
überall  Granit,  südlich  vom  Böckeisbach  ist  derselbe  frisch  ood 
der  Gang  nur  in  Trümern  entwickelt,  nördlich  vom  Bache  ober 
stark  zersetzt  und  pinitoidreich.  Der  Silberreichtham  beschränkte 
sich  auf  die  letztere  Gangparthie,  in  welcher  das  Haopterznittel 
auf  der  Friedrichs-Glück-Strecke  allein  im  Mai  i760  24  Or. 
30  Pfd.  gediegenes  Silber  lieferte.  Die  Erze  setzten  nirgeiuls  ia 
grössere  Tiefe  nieder  und  wurden  nach  allen  Richtungen  alige- 
schnitten,  wenn  der  zersetzte  Granit  dem  frischen  wich.  Die 
hangenden  Trümer  waren  in  der  Regel  Ursache  bedeotender 
Veredlung. 

Der  Gang  von  St.  Anton  im  Heubacb  streicht  in  kurzer  Bot- 
fernung  westlich  von  St.  Joseph  in  h.  11,5  mit  80^'  ösüicbem 
Fallen  und, setzt  ebenso  deutlich  wie  die  Gänge  auf  Güte  Gottes 
aus  dem  piiiitoidreiohen  Granit  durch  die  Arkose  des  obersten 
Rothliegenden  in  den  unteren  Buntsandstein  herauf.  Er  erschien 
nach  kurzem  Auffahren  im  pinitoidreichen  Granite,  mit  welchem 
übrigens  1837  ein  reiches  Erzmittcl  getroffen  worden  ist,  durch 
festen  Granit  abgeschnitten. 

Nabe  an  die  südliche  Fortsetzung  des  Sophien-Gangs  reicht 
der  h.  7  streichende  Daniel-Gang  im  Gailenbach  heran,  das  Ver- 
halten des  Kreuzes  desselben  zu  den  Trümern  des  Sophien-Ganges 
im  Grubenfelde  von  Neu  Bergmännisch  Glück  ist  indess  nicht 
beobachtet  worden.  Daniel  hat  mit  Ausnahme  kleiner  Mengen 
von  Gediegen  Silber  und  Silberglanz  lediglich  wismuthhaltige  und 
andere  Kupfererze  geführt,  auch  wird  in  den  Acten  hier  »anti- 
monialische   Speise,    die   noch   Niemand    hat   zu   Gute 
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Der  Daniel-Garig  bildet  noch  entschiedener  als  das  SCIdende 
▼OB  St  Joseph  den  Übergang  zu  zahlreichen  anderen  Gängen 
derbarylischen  imd  Flnssspath-fiihrenden  Kuprer-Formation,  welche 
nt  VocBLSSAiie's  Karte  verzeichnet  sind  und  später  theilweise 
berdhrt  werden  sollen. 

Ifadi  diesen  einleitenden  Bemerkungen  über  die  Haupt- 
GlBge,  welche  meistens  VoflBLessANG's  Excerpten  aus  den  färsten- 
bergisehen  Acten  entnommen  wurden,  gehe  ich  zur  Besprechung 
ia  Gaagnineralien  über  und  zunächst  zu  jenen  des  Sophien- 
Ganges,  als  des  reinsten  Typus  der  sogenannten  Kobalt-Silber- 
Ginge.    Hier  wurde  folgende  Paragenesis  beobachtet: 

a.  1)  Piaitoidgranit.    2)  Rechtwinklig  gestricktes  Silber  *. 

b.  1)  Pinitoidgranit.  2)  Quarz  (ooR  ±  R).  3)  Silber,  irreguläre 
Bleche  in  Höhlungen  der  Quarz-Druse,  ragt  nach  oben  in 
4)  fleischrothen,  krummbläiterigen  Baryt  herein,  welcher  1) 
und  2)  überdeckt. 

c  1)  Pinitoidgranit.  2)  Dünner  Überzug  von  Silberglanz,  aus 
diesem  erhebt  sich  3)  rechtwinklig  gestricktes  Silber,  überall 
von  4)  weissem,  stellenweise  blassrothem  Baryt  umhüllt. 

d.  1)  Pinitoidgranit.  2)  Dünner  Überzug  von  Silberglanz,  an 
einer  Stelle  Polybasit-Tafeln  (ooP  •  oP).  3)  Silber  in  dicken, 
platten  Drähten,  stellenweise  bedeckt  mit  4)  glänzenden  Kry- 
stallen  von  Speiskobalt  (0).  5)  Weisser  Baryt,  2—4  um- 
hüllend. 

e.  1)  Pinitoidgranit.  2)  Silber  in  zäbnigen  Gestalten,  ganz  um- 
bütlt  von  3)  zersetztem  Speiskobalt  (siehe  über  diesen  unten). 

f.  1)  Pinitoidgranit.  2)  Silber  in  platten  Drähten.  3)  Weisser 
Baryt  mit  eingewachsenem,  blaugrünem  Flussspath  (OOOoo) 
and  Knollen  von  strahligem  Arsenkobalteisen  (siehe  über 
dieses  unten). 

g>  1)  Pinitoidgranit.  2)  Quarz  I.  3)  Weisser  Baryt  mit  por- 
phyrartig eingewachsenem  Speiskobalt  (ooOoo .  0)  und  strah- 
ligem Arsenkobalteisen,   beide  oft  mit  Kernen  von  Wismuth 

*  Die  Pille  «>-e  kenne  ich  «ach  Ton  Dreikönignteni  in  der  Reinersau 
^Wirtlemberf),  wo  auch  Kalk»paib  gtaU  Baryl  als  Umhüllang  des  gestrickten 
SilWfi  forkoramt. 


Digitized  by  VjOOQIC 


396  • 

oder  Baryt,  zwischeo  dem  WismiUb  und  seiner  Hdll»  oft  ein 

hohler  Raum, 
h.    1)  ^initoidgranit.   2)  Quarz,  wie  oben.  3)  Becblwinklig  ge- 

strickter  Speiskobalt, 
i.     1)  Weisser  Baryt  mit  porphyrartig  eingewachsenea  Nieren 

von  2)  Kupfernickel^  die  überall  von  einer  Rinde  voo  3)  kry- 

stallisirtero  Speiskobalt  umhüllt  sind, 
k.    1)  Dunkel  fleischrotber  Baryt ,   nach  aussen   übergebeod   ia 

2)   krystallisirten,    weissen  Baryt  (ooPoo.OOP2.PoO).   3) 
Braunspath,  Tautoklin  (siehe  unten;  in  schwach  saltelf&roiig 
gebogenen  Rhomboedern.    4)  Bisenglimmer  in  dOnneo  La- 
mellen in  Klüften  beider  letxten  Minertilien. 
I.     1)  Fieischrother  Baryt  nach   aussen   übergehend   in    groM« 

Krystalle  (ooPoo  .  00P2  Poo)  von  2)  weissem,  krystallisir* 
tem  Baryt.  3)  Braunspath  (wie  oben),  4)  Eisenspath  in  sekc 
stark  sattelförmig  gebogenen  R.  5)  Weisser  Braunspath  wie 
3),   aber  nur  in  einzelnc^n   schwach  sattelförmig  gebo^nei 

Rhomboedern«  6)  Kupferkies  sehr  kleine  Krystalle  (  +  9  —  ä  ) 

7)  Ölgrüner  Kalkspath  in  grossen  Krystallen  (OCR.R'  —  ^/iRX 
m.  1)  Pinitoidgranit.   2)  Arsenkobalteisen  in  kurzen  Nadeln  auf- 
gestreut.   3)  Arsensilberblcnde  in  dendritischen  Gestalten, 
n.    1)  Pinitoidgranit.    2)  Quarz  I.   3)  Röthlicher  Baryt  mit  Speis- 
kobalt  (ooOoo .  0).    4)  Arsensilberblende  krystallisirt   (R^ 

—  2R  .  R). 

0.  1)  Fleischrother  Baryt.  2)  Braunspath  L  3)  Eisenspath 
(1--3  wie  bei  I.).  4)  Arsenelsen  in  dünnen  Blättchen  auf- 
gestreut.  5)  Arsensilberblende  in  grossen  Krystallen  C00P3 . 

-  ^2R). 

p.    1)  Pinitoidgranit.     2)  Haarförmiges  Silber. 

q.  1)  Pinitoidgranit.  2)  Quarz  I.  3)  Ölgrüner  Kalkspath  (ooR .  R^ 
4)  Kobaltblüthe  über  2  und  3. 

r.  1)  Pinitoidgranit.  2)  Quarz  I.  3)  Rechtwinklig  gestrickter 
Speiskobalt,  gänzlich  umgewandelt  in  ein  Gemenge  von  viel 
Kobaltblüthe  mit  arseniger  Säure  und  wenig  Pitticit. 

s.  1)  Pinitoidgranit.  2)  Weisser  Baryt  mit  viel  halbzersetztem 
Speiskobalt,  welcher  stellenweise  in  ein  rothes,  fettglftnzen- 
des  Gemenge  von  Kobaltblüthe,  arseniger  Säure  und  Pitticit 
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omgfwahdelt  ist.  3)  Realgar,  dOnn  angeflogen  aaf  Haar* 
klOften  des  Baryts  ond  zersetzten  Speiskobalts. 

t  1)  Pinitoidgranit.  2)  Btassrother  Baryt  mit  balbzersetztem 
Speiskobalt  3)  Rosenrother  Kobaltbeschlag,  stellenweise 
gemengt  mit  wenig  grönem  Nickelbeschlag.  4)  Arseniosiderit  in 
strahligen  Aggregaten  nnr  an  einer  Stelle.  5)  KobaltbiQthe 
in  karmoisinrothen  Krystallen  (ooPoo. OOPoo.Poo. 001*3. P). 

Q.   1)  Pinitoidgranit.     2)   Kobaltbeschlag.     3)   Pharmacolith  in 

weissen,  seidenglänzenden  Kugeln,  theilweise  mit  2)  gemengt. 

2.  St  Josephs-Gang  Hess  folgende  Paragenesis  bemerken: 

a.  I)  Rotber  Baryt  mit  porphyrartig  eingemengtem,  rechtwinklig 
gestricktem,  halbzersetztem  Spciskobalt,  Krystallen  nnd  Kör- 
nern von  Kupferkies  I.  und  Buntkupfererz ,  letzteres  nur 
untergeordnet.     Von  König  David. 

b.  1)  Pinitoiilgranit  2)  Blassrother  Baryt  mit  porphyrartig  ein- 
gewachsenem, blaugrtinem  Plussspath,  viel  Wismuthknpfer- 
erz  und  wenig  Wismutb,  letzteres  oft  als  Kern  des  ersteren. 
3}  KoMtblfitbe  auf  KIftflen.     Von  NeuglQck. 

c.  1)  Blassrother  Baryt  mit  porphyrartig  eingewachsenem  Wis- 
nmthkupfererz.  2)  Gelber  Plussspath  (ooOoO),  dünner  Über- 
zug auf  KIttften  mit  krystallisirtem  Arsenwismnthkupfererz 
(siehe  unten).    Von  Neuglttck. 

d.  1)  Blassrother  Baryt.  2)  Beschlüge  von  Malachit  und  3;  Ko- 
baltbMthe.     Von  NeugtOck. 

^  1)  Zersetster  SpeiskobaH  mit  vielem  moosartig  und  sfthnig 
eingewachsenem  gediegen  Silber  und  porphyrartig  einge- 
wachsenen Quarzkrystailen.  2)  Kobaltbeschlag  und  krystal- 
liifische  Hflutchen  von  arseniger  Stture.     Von  Alt  St  Joseph. 

f-  f )  PinitoM-Granit  mit  viel  Bisenglimmer- Lamellen.  2)  Letten- 
Besteg.  3)  Rofl»er  Baryt  mit  balbzersetztem  Speiskobalt 
4)  KobaUfoescMag. 

g.  I)  Pinitoidgranit.  2)0a&rzl.  kryst«IKsfrt(ooO^R>  3)  Speis- 
kobalt krystaürsirt  (ooOoo  .  0).  4)  Kobaltbeschlag.  Von 
Gflte  Gottes. 

^  1)  Pfnitoid  GNiiit.  2)  Quarz,  wie  bei  g.  3)  Weisser  Baryt 
mit  Speiskobalt  (ooOoo  •  0)  Mao  anfekafea  4)  Kobaltbe- 
«Mag.    Ebendaher.  ' 

i    1)  PMtddgrantt  2)  Zollbreite  Schnur  von  Speiskdbalt,  dti  dir 
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Oberfläche  z.  Tb.  krystatlisiri  (QOOoo .  0)  Man  aBgabofe«, 
iro  Innern  vielfach  unmerklich  in  eine  matle  schwarze  Sub- 
stanz übergehend.  3)  Braonspalh  IL  (R).  4)  Arsenige 
Säure,  in  kleinen  Krystallen  die  KUfte  bedeckend.  ö>  Pil- 
ticit  gemengt  mit  KobaltbiQthe.  [6)  Strahliger  SymplesH,  nur 
da  wo  der  Braunspath  auriritt.]   7)  Kohaltbeschlag.  Ebendaher. 

k«  1)  Pinitoktgranil.  2)  Rother  und  weisser  Baryt  mit  derben 
SpeiskobaU,  in  welchem  viel  Wismuth  eingewachsen  er- 
scheint   Ebendaher. 

L     1)  Pinitoidgranit.    2)  Rother  Baryt  mit  eingesprei^lem  Wis- 
muth, dieses  nach  aussen  bedeckt  von  3)  Bismuthil  In  we^ 
gelben  Überzügen.    Ebendaher. 
Paragenesis  des  St.  Anton-Ganges: 

a.  1)  Silber,  schiefwinklig  gestrickt  2)  Silberglanz  als  Über- 
zug oder  in  Krystallen  (ooOoo)  auf  demselben  3)  Bisen- 
spath  nur  stellenweise.    4)  Weisser  Baryt,  1 — 3  umfaQllend. 

b.  1)  Pinitoidgranit.  2)  Hellrother  Baryt  mit  balbzersetatea 
SpeiskobaU.  3)  Kobaltbeschlag  und  arsenige  Siure  als  dOn- 
ner  Überzug  der  Klüfte.* 

c  1)  Vogesensandstein.  2)  Weisser  Baryt  raii  Knollen  van 
Kupfemickel>  die  nach  aussen  dünn  von  Speiskobalt  (ooOoo-O) 
aberkleidet  sind.  3)  Isabellgelbea ,  fettglfinxendes  Hiiienl 
4)  Quarz  II.  durchsichtige  Krystallhaufen  (ooR  ±  R).  5)  Bt- 
senspath  (R)  nur  stellenweise.  6)  Nickelblüthe  und  Kobrit- 
bescblag  als  allgemeiner  Überzog.  [7)  Symplesil,  nnr  in  der 
Nähe  des  Eisenspaths.] 

d.  1)  Vogesensandstein.  2)  Rother  Baryt,  in  Drusen  desselben. 
3)  Quarz  IL  mit  wenig  erdigem  Blalachit  4)  KobalUdltthe 
in  grossblütterigen,  karmoisinrothen  Aggregaten.  5)  Nickel- 
blüthe in  strahtigen  and  haarförmigen  Massen  auf  4  6) 
Schwarzer  Erdkobalt  (Abolan)  in  trautrigen  Überzügen  anf 
Haarklflften  des  Baryts,  ob  älter  oder  jünger  wie  3 — 3^  iüssl 
sich  an  meinem  Stücke  nicht  entscheiden. 
Von  der  Grube  Daniel  liegt  vor: 

%,   1)   Weisser  Baryl;   mit  porphyrartig  eingewachsenem   krj- 


*  Ktn  gifiiliob  ideatigeh  mioh  auf  den  CIrabeii  Dreiktatgsiieni,  Hersof 
Friedrich  and  Unverhotn  GlAck  in  der  R«iBenaa ,  Mas««  Se^ea  oaA  Bber- 
han)  if«i  Alpinbacb  vor.  Ai^  den  Grnbea  Mekkior  Biid  Yf^lifßug  bU4el  m 
Dolomit  flau  Baryt  Kalkspath  die  Gangart. 
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stallirirtem  Klaprotbii  (siebe  rniten)  nnd  Kupferkies  (~  und 
Zwillinge).     2)  Ovarz  11.,  wasserhell  (ooR  .  ±  R)  in  Drasen 
krystallisirt. 
b.  1)  Granit.    2)  Weisser  Baryt  mit  Klaprotbit,  dieser  in  Dru- 
sen in  wiederholten  Zwillings-Aggregaten  krystallisirt  und 
stellenweise  in  Kupferkies  umgewandelt. 
Aus  den  eben  anfgeftkhrten  paragenetiscben  Reiben  ergeben 
sich  folgende    von   der  bisherigen  Auffassung   der  Gangverhält- 
Bisse  zwmlieh   abweichende   Schlüsse:    die    sogenannte   Kobalt- 
Silber-Formation   ist  nicht  eine  einzige  Gangformation ,   sondern 
ist  aas  drei   verschiedenen   Formationen  zusammengesetzt;    der 
Ältesten,  welch«  nur  aus  wenig  Quarz,  Silberglanz,  haaptsäch- 
lidi  aber  aus  gediegenem  Silber   besteht,   einer  zweiten   von 
Baryt  und  wenig  Flusjsspath  als  Gangarten  und  Speiskobalt,  Wis- 
■aUrinipfererE,  Wismuth,  Kupfernickel  und  Arsenkobatteiscn  oder 
Kebftit-Fahlerz  und  Kupferkies  als  Erzen  gebildet,   endlich  einer 
Iritten,  nur  in  Drusen  entwickelten,  welche  Braunspath  (Tau- 
Mdin),  Bisenspath,  ölgrünen  Kalkspath  als  Gangarten,  Kupferkies, 
Aneoeisen  und  Arsensilberblende  als  Erze  entbttlt.  *    Die  letzte 
ist  nor  auf  Sophie  und  Dreikdnigsstern  in  der  Reinerzau  zu  voll- 
sttadiger  Entwickelung  gelangt  und  besonders,  in  der  SBLB'schen 
Snunhuig  zu  Karlsruhe  ausgezeichnet  und  durch   viele  Stücke 
vertreten.  Die  aweite  g^  im  festen  Granit,  namentlich  auf  König 
David  im  Gallenbach  ganz  und  gar  in  die  Sogenannte  barytfsche 
bq»ferfonnatian  Ober,   welche  Kobalt  dort  noch  als  zersetzten 
Speiskobak,  an  anderen  Orten  aber  nur  in  der  Form  von  Kobalt- 
Urierz  führt,  wetehes  4^21  Kobalt  und  4,56  Wismuth  enthält 

Die  erste  Gangformation  stelle  loh  einstweilen  der  edlen 
Otttrzromialion  Sachsens,  die  zweite  der  barytischen  Kobalt-, 
Kiffer-  und  Blei-Formatianen  anderer  Gegenden,  insbesondere 
dei£ftngen  von  Annaberg,  Welbensietn,  Scbneeberg,  Joachims^ 
W  iai  Eragebirge,  die  dritte  endlich  der  Formation  der  edleti 
Gsicbtcke  in  dem  Eregebirge  parallel.  loh  darf  sar  Vergleichung 
■Mriaor  paragenelisohen  Reibei»  mit  denen  der  betreflbnden  sSch« 
^ticbea  Ginge  der  Kl^ae  wegen  wohl   einfiich  auf  BBKrraAurr's 

*  Ob  X«  dh§er  feixten  ilticb  da«  Vorkommen  von  Silber  und  Glasen 
ia  einer  Dnise  auf  Daniel  (VofliLenAiie  S.  71)  so  rechnen  ist,  kann  ich  leider 
■*«bt  emtcbeiileii,  es  isl  aber  aioht  onwakrteheialiefa. 
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Werk  *  verweisen.  Die  gänzlicbe  ÜbereiosliiBBioiig  nä  aHmuger 
Ausnahme  des  Auflrctcns  der  dort  nichi  beobtcbteleii  WismvUi- 
kapfererze  wird  sich  daraas  sofort  ergeben. 

Die  Mineralien,  welche  seither  von  den  Brzgingen  erwilml 
worden^  sind  nnn  zunfichst  ausführlicher  zu  bespreeben,  ehe  zu 
weiteren  Eridulerungen  über  die  Stellung  der  Witticbener  fifiage 
zu  deneif  benachbarter.  Reviere  des  nördlichen  Schwanwrides 
Obergegangen  werden  kann. 

1)  Quarz  kommt  als  älteste  6anga^^llungsma88e  nur 
vereinzelt  auf  Sophie,  St.  Joseph  und  Dreikönigsstem  vor, 
häufiger  findet  sich  eine  jOngereGeneratkm  desselben  Ober  Baryt  in 
Drusen  einzeln  krystallisirt  oder  in  Krystallbaufeii  auf  So|>lMe,  8L 
Anton  und  Daniel,  sowie  auf  mehreren  barjftiscben  KupferersgiBg)«i. 

2)  S  i  I  be  r  kam  auf  den  Gängen  von  Sophie,  St  Joseph,  St  Ästen 
und  Dreikönigsstem  in  Masse  und  in  den  mannichbltigsten  Fe 
vor.  Die  rechtwinklig  gestrickten  Gruppen  fanden  sich  am  i 
auf  Sophie  und  sind  in  sehr  viele  Sammlungen  gelangt,  neben  ihaen 
sind  von  derselben  Grube  dickere  pbtte  Drähte,  Bleche  und 
artige  Aggregate  ebenfalls  bekannt,  aber  haarfftrmige,  so 
Knäuel  verschlungene  Hassen  scheinen  nur  sehr  selten  aolge* 
reten  zu  sein.  Auf  St  Anton  kamen  im  Gegensatze,  obweM 
ganz  ebenso  auf  Granit  au^ewachsen  und  von  Baryt  unlittfll, 
schiefwinkelig  unter  70^32'  gestrickte  und  von  kleinen  Wlrfehi 
gebildete  Dendriten  vor.  Dje  Annahme,  dass  dte  Ursaebe  der 
verschiedenen  Wachsthumsweise  der  Silberaggregate  in  6^"  Kekp 
tung  der  Hauptaxen  uqd  ^er  der  trigonalen  Kwischeoaxen  in  4er 
abweichenden  Zusammensetzung  der  ursprOngtiohen  Löamgee 
lüege,  welche  Ad.  Kmop  in  seiner  Schrift  Ober  Moleknieroonsti- 
tution  und  Wachsthum  der  Krystalle  S.  68  madit,  sdmnt 
auch  für  das  Vorkom.men  von  Sc^hie  und  St  Anton 
gen.  Ersteres  war  chemisch  reines  Silber,  das  Silber  voto  St 
Anton  gab  aber  sehr  deutUcbe  Reactionen  auf  ,^^n ,  desBm 
Menge  jedoch  quantitativ  nicht  bestimmt  werdeki,  vieHeidil  rMrte 
dieser  Arsengehalt  aus  Polybasit  her,  aus  welchem  das  Silber 
entstanden  s^in  kann»  Die  jQngare  Genemtion  des  Sübera  an^ 
Sophie  und  Dreikön^stern  ist,  stets  bnarf&rmigy  vergL  bei  Ar- 
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msSkerbieiide.  Die  Silberprodiiction ,  hai  nur  m§  gediege* 
neu  Silber  beslebend,  betrag  ftkr  St  Joseph  und  Gnade  Goitai 
2578  Mark,  G&le  Gottes  146  Mark,  Sophie  22,387  Mark,  St  AnUm 
2846  Hark  nach  VoGBLessANO,  Dreikönigsstem  980  Mark  n.  ?Asnm^ 

Die  oben  von  mir  aurgef&hrten  paragenetiscben  Beispiele, 
wie  die  in  deii  Acien  anzfthligemal  wiederholte  Angabe,  dass 
hock  silberhallige  Koballe  Oberans  hfiufig  neben  ganz  silberieeren 
foriumeB,  schein!  mir  mit  Sicherheit  den  Schloss  zn  gestatten, 
dass  an  jenen  Steilen  der  Gangrdame,  wo  der  Silberreichthuili 
iBfInt,  die  erste  silberreiche  Gangformation  vor  der  zwettea 
(Kobalt-)  Formation  bereits  entwickelt  war.  Da  das  Silber  als 
gediegenes  Metall  bereits  vor  der  Ablagerung  des  Baryts  mit  sei- 
nea  Erzen  existirte,  was  durch  unzählige  Beispiele  erwiesen  ist, 
so  noss  die  älteste  Gangformation  bereits  völlig  zersetzt  gewesen 
sein,  ehe  sich  die  zweite  bildete.  Denn  Niemand  wird  gegen- 
wirtig  melff  glauben,  dasa  Silber  auf  Gangräumen  ein  primitprer 
Kürper  sei.  In  welcher  Form  ea  in  die  Gänge  gelangte  und  an 
Bohrerea  Stellen  auch  in  das  Nebengestein  eindrang,  ist  zur  Zeit 
Dodi  nicht  miebweisbar,  jedenfalls  aber  in  einer  löslichen,  die 
ZQ  ermittehi  f&r  alle  Silbererze  noch  eine  Aufjgabe  der  Zuknaft 
kiM9t.  Dass  fiich  das  Silber,  wie  es  jetzt  vorliegt ,  tbeiiweife 
108  Polybasit  und  Silberglanz  ausgeschieden  hat,  die  ich  in  ge- 
ringer Menge  als  Boden  seiner  Dendriten  nachweisen  konnte, 
iit  wahrscheinlich,  diese  Verbindungen  sind  aber  auch  keine  pri- 
utiTea  und  in  kohlensauren  Alkalien  und  anderen  Lösungsaril^ 
tela,  die  sonst  auf  Erzgängen  notorisch  eine  Rolle  spielen,  niebt 
Idilich. 

3)  Silberglanz  scheint  im  Witticbener  Revier  nie  häuig 
gekommen  zu  sein,  ausser  dem  oben  erwähnten  Auftreten  in 
i«f  ältesten  Gangausfttllung  ist  er  mir  fhst  nur  als  Umwand- 
Ivagi-Product  von  Silber  bekannt.  Auf  Sophie  kam  er  sehr 
^Mf  als  Anflug  auf  Blechen  von  gediegenem  Silber  vor,  nur 
tB  einem  Stftck  der  Karlsruher  Sammlung  habe  ich  Um  in  Drusen 
des  weissen  Baryts  auf  diesem  aubitzend  in  kleinen  Würfeln 
krjstallisirt  beobachtet.  Auf  St  Anton  bildet  er  zuweilen  Psen- 
donorphosen  nach  Silber  oder  nur  eine  mehr  oder  minder  dicke 
Uobailung  der  Silberdendriten,  sitzt  auch  auf  und  zwischeo  ihnen 
Uer  and  da  in  linsengrossen  Würfeln.    Da  er  durch  einen  ffisen^ 

Jthrbneh  le«.  26 
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sptth-ÜbenEVg  leinerseits  öfter  von  dem  aRihallenden  Baryt  ^ 
Ireiml  wird,  so  ist  es  andenkbar,  dass  das  Silber  dvdi  B«! 
welcher  als  Sdiwefelbaryam  in  den  Gangramn  eingedrungen  war 
an  diesen  wenigen  Stellen  in  Silberglanx  omgewandelt  wordc 
ist  Es  liönnte  in  diesem  Falle  überhaupt  kein  gediegenes  BillM 
mehr  vorhanden  sein.  Silberglanz  kommt  nach  den  angeflitel« 
paragenetischen  Beispiefen  fn  drei  Generationen  vor:  1)  als  BaM 
der  SHberdendrMen,  2)  als  Umwandlungs-Prodttot  4ersetbetl  vo 
der  AUag^rung  des  Buryts,  endHeh  3)  Ober  Baryt  ntid  in  ttk 
•em  Falle  der  oben  erwähnten  dritten  Gangformation  der  eiHei 
Geschicke  angehörig. 

4)  Polybasit  kt  von  mir  in  sehr  geringer  Menge  fcryi 
stailisirt  ooP  .  oP  direct  auf  Granit  onter  Baryt  anf  Sophie  ^ 
obacblei  worden. 

ö)  Arsensilberblende.  Das  Mineral  isit  anf  Sophie  eat^ 
weder  direct  auf  Granit  m  Dendriten  oder  krysMHtairt  avf  Speise 
kobalt  und  Arsen-Kebalteisen  oder  anf  Bisenspath,  welcheaa  Ar- 
seoeiaen  aufgestrent  ist,  vorgekonmieft  und  gehört  öberall  deii 
dritten  Gangformation  an.  Die  Farbe  ist  sehr  Ifchl,  hocA  kar 
moisinrotfa,  in  darben  Massen  wenig  dnnUer.  Auf  kry^totlisbl^ 
Speiekobalt  fand  iah  es  in  den  Formen  fi'  .  -^  2R  .  R  kr;- 
stallian-t^  die  kleineren  KrystaHe  völHg  riQrch«kiht%  ttnd  s^ 
stark  diamaniglänsend ,  «nf  Arseneisen  dagegen  kaanMl  fröisefv 
Krystalie  ooP2  .  —  ^/2R  vor.  Die  Arsensilberblewde,  w«lehe  aflf 
Speiskobalt  asfgewachsen  war,  gab  Merm  Dr.  Pbterseii  M  iler 
Analyse*  #.,  welcher  zur  Vergleiohung  die  Analyse  desseiken 
Erzes  von  Joachimsthal  von  Hsinr.  Rose  b.  gegenikbergesteftt  iai 

•.  b. 

Silber 63,38    .    .    .    64,67 

Arsen 15,57    .    .     .    15,09 

ScWefel 20,16     .     .     .     19,51 

AoUmoa    .    .    .    deftitiche  Spur    .     .     '6,69 
99,1 1  9v',96. 

Es  ist  demnach  fast  chemisch  reine  ArsensAberblende.  Äff- 
ItmonsilberMende  kenne  ich  von  Wittichen  tilcht,  wie  überhaupt  keia 
atttfmoaTeickes  SdiwefelmetaM.    Das  Mineral  ist  Auch  in  kleioeB 


*■  Leider  nurnd  Mir  lAee  Mhr  "iäHogt  ieto^e   des  Mioerals  tt  di^lM 
ZprfMske  sar  VetffttgMig. 
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Krystallen  öoP2  .  R^  in  Drusen  des  rothen  BiEiryls  and  deniiritiscli 
zwischen  den  Blitterdurcbgfingen  desselben  aof  Dreiköntgssteni 
in  der  Reioenao  vorgekommen.  Die  Dendriten  ond  plattgedrttck«- 
teo  Krystalle  sind  theilweise  In  Silbergianz  umgewandelt ,  wie 
sich  durch  die  Farbe  und  Dehnbarkeit  leicht  erkennen  lAsst.  Aus 
Kütken  pseudomorphen  Gestallen  brechen  dann  an  den  Seilen 
dfinne  Drflbte  von  Silber  hervor.  Auripigment  m  kleinen  gelben 
XrjstaBschüppchen  fehlt  in  der  Nähe  derselben  nie.  Kaum  mOchte 
ein  seither  beschriebenes  f  orhommen  deutlicher  die  Umwandhing 
voo  ArsensHberblende  in  Silberglanz  durch  Extraction  des  Schwe- 
felirsens  mittelst  alkalischer  Flüssigkeiten  beweisen.  VieOetohl 
laben  auch  solche  dem  Silberglanz  den  Schwefel  entzogen. 

6)  Speiskobalt.  Nach  dem  gediegenen  Silber  ist  Speis- 
koball  zweifellos  das  wichtigste  Erz  der  Wittichener,  Reinerz- 
aller  und  Alpirsbacher  Gänge  gewesen  und  auf  denselben  in 
verschiedenen  Formen  und  Zersetzungsstadien  torgekommen. 

Die  besten  Krystalle,  meist  ooOoo  .  0,  bis  7°*"  Durchm., 
fanden  sich  auf  Güte  Gottes,  0  auf  Sophie,  wo  auch,  sowohl  im 
Baryt  eingewachsen  als  auf  Quarz  L  aufgewachsen,  rechtwinklig 
gestrickte  Foroien  von  grosser  Schönheit  getroffen  worden  sind. 
Aller  kry^llisirte  Speiskobalt  von  Wittichen  reagirt .  sehr  stark 
aof  Schwefel  und  neben  Kobalt  auf  Nickel  und  Eisen ,  trotzdem 
ist  eine  Verunreinigung  durch  Schwefehnetalle  an  Krystallen  des- 
lelben  nirgends  erkennbar.  In  Salpetersflure  löst  er  sich  unter 
Absekeidung  von  Schwefel  leicht  zu  blass  und  unrein  rosenroth 
geiMüer  PIflssigkeit  auf.  Krystallisirter,  frocher  Speiskobalt 
(ObOoo .  0)  von  6^27  spec.  Gew.  von  6<Ke  Goties  wurde  von 
Herni  Dr.  Pbt^bsem  quantitativ  analysirt  und  gefunden: 

Arien »,70 

Seiimrel 4,71 

Kobail 10,11 

Hickel 8,52 

Eisen 5,05 

Wiimotb 0,97 

«niHfer 0,94 

iOOfifk 

Aus  dieser  Analyse  ergibt  sich  sunftcbsi,  dass  das  IKaBril 
neben  KiriNili  gresse  Mengen  von  Miekel  und  Eisen  enlkftH,  rfne 
wohl  eher  Anspruch  auf  den  Namen  Ohkaanliiit  hätte.    Da  jedoeh 

26* 
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4ie  neueren  Analysen  fast  bd  allen  Speiskobalten  Nickel 
gewiesen  haben,  so  ist  die  Grenze  zwischen  Ckloantbii  and  Speis- 
kobali  Qberbaiipi  nicht  mehr  scharf  za  ziehen  und  ich  belasse 
onserem  Minerale  um  so  lieber  den  Namen  Speiskobalt  ^  *  als  ick 
nur  in  den  allerselteneten  Fällen  schwache  grOne  Ausblühungea 
■eben  den  rothen  gesehen  habe*  AufÜBUend  ist  der  hohe  Schwe- 
felgehaU,  aber  ein  solcher  auch  für  ein  Ähnliches,  aber  weit  eisea- 
reicheres  Erz,  den  sog.  Chathamit,  bereits  von  einem  ausgezeick- 
neten  Analytiker,  F.  A.  Gbntb  in  Philadelphia,  nachgewiesen.  Die 
Analyse  desselben  ist  hier  mit  der  des  Speiskobalts  von  Gflie 
Gottes  zusammengestellt: 


Speitkobalt 

von  Güte  Gottes  : 

Cbatkamit: 

Arsen       .    .    .    69,70    . 

67,46    .    .    70,11 

Sehwefel      .    .      4,71     . 

4,78    .    .      5,62 

Kobalt     ...    10,11    . 

3,82    .    .      3,35 

NicUl     .    .    .      8,52    . 

.      9,14    .     .     10,17 

Eisen.    .    .    .      5,05    .    . 

11,85    .     .     12,92 

Wisrouth      .     .      0,97 

Kopfer    .     .     .      0,94 

loo^oa 

Sieht  man  Schwefel  als  Vertreter  von  Arsen  an,   so  ftsA 
der  Speiskobait  von  Wittichen  recht  gut  auf  die  Formel 

welche  Speiskobait  und  Chloantbit  begreift  Der  bettfcktlkke 
Bisen-Gehalt  konnte  nicht  ohne  nachtheiligen  Einfluss  aaf  & 
Farbe  der  Smalten  bleiben  und  aus  den  VoGEufiBSAHG'scheo  No- 
tizen geht  deutlich  hervor,  dass  der  flllschlich  sogensaale 
Brdkobalt  den  Speiskobalten,  die  auch  gelegentlich  unter  iem 
unrichtigen  Namen  Glanzkobalt  in  den  Acten  aufgefbhrt  wer- 
den, bei  der  Smaltefabrikation  vorangestellt  wurde.  Der  Qr%ui 
wird  sich  in  den  späteren  Auseinandersetzungen  ergeben.  Dt- 
gegen  ist  aber  auch  k'lar ,  [  dass  in  'dem  vorüegenden  Erze  Rr 
die  Nickelindusirie  auf  dem  Schwar^wfilde  ein  weit  reicheras  ih- 
terial  geboten  war,  als  in  den  Magnetkiesen  von  Horbach  wd 
Tedtraoos  und  wenn  nicht  andere  GrOnde  von  der  Wiederaof- 
Mhme  der  Witticbener  Gruben  abhalten,  denselhen  dadurch  aoek 
eine  Zukunft  gesichert  wttre. 
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Der  Speiskobalt  ist  der  Zersetzung  sehr  unterworfen,  jrie 
ich  vennuthe  besonders  wegen  seines  hohen  Gehalts  an  Schwefel 
und  Bisen.  Frisch  aufgeschlagene  Krystalle  laufen  schon  in 
feochter  Luft  bald  oberflächlich  blau  an  und  im  loaern  von  zoll- 
breilen  Gangtrfimem,  welche  oben  deutliche  KrysiaHe  zeigen, 
sieht  inan  alfo  Übergänge  von  klerokörnigem  Bruch ,  licht  stahl- 
graoer  Farbe  und  rebhaitem  Metallglanze'  in  flachmuscheligen 
Bnrch,  blauschwarze  bis  tiefschwarze  Farbe  und  gänzlich  matte 
Oberfläche.  Zugleich  vermindert  sich  die  Härte  von  5,5  auf  2,5k 
Diese  halbzersetzte  schwarze  Masse  hat  dann  den  Namen  uschwar- 
zer  Erdkobalt«  erhallen ,  welcher  in  ehie  Reihe  von  Schriften 
öbergegangen  ist 

Als  ich  sie  1863  untersuchte,  sah  ich  alsbald,  dass  es  sich 
hier  auf  keinen  Fall  um  »Erdkobalt«,  sondern  um  ein  Gemenge 
TOD  Zersetzungsproducten  mit  frischem  Speiskobalt  handle.  Unter 
enteren  Hess  sich  arsenige  Säure  leicht  mit  kochendem  Wasser 
aosziehen,  ebenso  leicht  gediegenes  Arsen  nachweisen,  ausser- 
^m  ergab  sieb  ein  Gehalt  an  Wasser  und  an  Sauerstoff,  b 
Salpetersäure  löst  skh  der  schwarze  Körper  leicht  zu  einer  in- 
teasiv  rosenroth  gefärbten  Flflssigkeit  auf.  IHe  quantitative  Ana* 
lyse  enies  bräunlichschwarzen,  matten,  4erben  Erzes  von  2,5 
Härte  und  4,09  spec.  Gew.  von  der  Grube  St.  Anton  im  Beu- 
iMch,  welche  Herr  Dr.  Pbtbrsbn  ausführte,  ergab  folgende  Re- 
SQÜate: 

Arsen 67,11 

Schwefel 0,38 

Kobalt 8^7 

Nickel 6,04 

Eiseo 1,13 

Witmuib .      0,65 

AotimoD,  Kupfer,  Silber  n.  Zink    Sporen 
Wasser  ond  Saaerstoff  .    .    .  ^15,92 

100,00. 

Arsenige  Säure  wurde  eigens  bestimmt,  die  Menge  dersel- 
beo  betrug  in  demselben  Stücke  24,25\. 

Um  zunächst  zu  ermitteln,  welche  Substanzen  bei  der  Ver- 
witternag  fortgeführt  werden,  stelle  ich  die  auf  wasser*  und 
MentoSfreie  Substanz  berechnete  Analyse  b  der  des  friflehea 
Speiskobalts  a  gegenOber: 
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a. 

h. 

ArteD 

.    69,70    .    . 

79,82    . 

.    +  10,12 

Schwefel 

.      4,71     .    . 

0,33    . 

.    -    4,38 

Kobalt    . 

.    10,11     .    . 

10,56    . 

.    +    0,45 

RfolM]    . 

.      8,5a    .    . 

7,18    . 

.     -     1,34 

BlMB.       • 

5,05    .    . 

1,34  • 

.    -    3,71 

Witmatli 

.      0,97    . 

.      0,77    . 

.    —    0,20 

Knpfer    . 

.      0,94    . 

Spar   . 

.     -     0,94 

100,00  100,00. 

Ausgetreten  ist  also  alles  Kupfer,  das  meiste  Eisen,  etwa 
</7  des  Nickels,  über  ^4  des  Wismuths  und  Tast  aller  Schwefel, 
dagegen  hat  die  Quantitfit  des  Arsens  sehr  bedeutend,  die  des 
Kobalts  nur  sehr  wenig  zugenommen.  Auch  hier  werden  also, 
wie  bei  so  vielen  anderen  Mineralien,  zuerst  Eisen  und  Schwefel 
¥on  der  Zersetzung  ergriffen ,  während  eine  Anreicbemng  an 
Arsen  stattfindet    Vor  anderen  will  ich  nur  erwähnen,  dass  sich 

hei  der  Bfldmig  des  Condurrits  ans  Tennantit  ,    ( .»v 

analoger  Process  ebenso  schlagend  beweisen  lässl. 

Auch  hier  treten  Eisen  and  Schwefel  gfanz  aus  und  ArfM- 
knpfer  eder  viehnahr  wahrscheinlich  ein  Gemenge  desselben  wA 
Arsem  und  arseaiger  Säure  bleiben  in  einer  Yoa  dem  aeraet^ea 
SpaiskobaU  äiiaserhch  kaum  unterscheidbaren  Form  zurdcfc. 

Es  ist  nicht  daran  zu  zweifeln,  dass  die  ausgeschiedeoea 
Körper  als  Kupfervitriol,  Eisenvitriol,  Nickelvitriol  und  Schwefel- 
saures  WismuUioxyd  (SiSf)  gelöst  worden  sind.  Der  Real  der 
Schwefelsäure  kann  an  Kalk  des  Nebengesteins  gebunden  and 
als  Gyps  ausgci^waschen  worden  sein.  Die  Berechnung  unter  sol- 
cher Voraussetzung  gibt  folgendes  Resultat: 
0,94  Co  +  0,48  S  bilden  mit  Saaerttoff  ond  Wasser  3,71  Kapfenritriol, 
3,71  Fe  +  2,01  S      „        „  „  »        „      1M2  EiseaTitriol, 

1,34  Ifi  +  0,72  S      ,        „  „  „        ^        6,36  NicfceHritriol, 

0,20  Bi  +  0,02  S      „        „  „  „        „        0,25  schwefelfamt 

Wismotliozyd, 
ii,H  C»)+  t,15  S      „       „         „  „        „        6,18  GnM. 

4,98. 


*  Die  bedeutende  Verminderung  des  Eisen-Gehalls  im  sersetateo  Speis- 
kobsll  lisst  es  leicht  begreifHoh  erscheinen,  dass  diese  sogeDaaaten  Erd- 
iDobaHe  ein  baaseres  Resultat  bei  der  SmaUebereitan^  ««ben,  als  der  iri4«4e 
Speiskobalt.    Vergl.  oben  S.  404. 


Digitized  by  VjOOQIC 


407 

Naior  öfter,  so  habe  ich  ihn  selbst  als  Zeri0tgiingspf>»jhict  4^ 
«09  Eisenkies  niil  eingem^ngievi  Kvprerkies  and  Eiaeulokelkies 
bestehenden  Erze  von  der  Grube  Hfllfe  Gottes  bei  Naaawbftoh 
oaweit  Diltenburg  beobachtet  *  wA  reiner  Diiqkelvürkil  ist  vem 
Stehen  (Oberfranken)  dem  oberen  See  nnd  Rieebel^dorr  in  Hesif« 
bekannt.  **  Dass  solche  Salze  zu  Wittiehen  nicht  all  A^sMOkim§ 
beobachlei  worden  sind,  erUirt  sich  letpht  an»,  dem  grossen 
Wasserzndrang,  mit  welchem  man  überall  za  kämpfen  hnlleu 

Es  entsteht  nun  die  weitere  Frage,  ans  weJebeii  nftherwi 
Bestandtheilen  der  halbzersetzte  Speisliohalt  gebildet  urird.  Unn 
zweifelhaft  ist  ein  grosser  Theil  desselben,  24,35%^  arseittgn 
Siare,  der  Snueratof-  nnd  Wpasergebab  d«^t  ferner  auf  1^ 
biltblQthe  ond  gediegen  Arsen  ist  ebenfalls  nachgewiesen« 

Setzt  man  Kob^ltblOthe  in  der  Zosamm^Asetzung  ein,  wfe 
fie  sich  durch  Pbtirsm's  später  anzuRlhr^nde  Analyse  ergeben 
htl,  so  ergeben  sich  folgende  nähere  Bestandtbeile: 

As  S  Co       m  Fe       ßi    HOa.O 

6«^eB  Arten     .    .    19,65  19,65  -  —        _  ^       ^          -- 

Ni  10i 

SpeisMieH        CoMt    H^  23.66  0,28  3,6^  M3  0,6)  0^        ^ 

Fe)s, 

lobaliblöthe     .     .     .    21,85  5,43  —  5  22  0,64  0,52       -        10,04 

Arienige  SSare     .     .     24,25  18,37  ^  ~-        —  i^        ^    (Q)  5,8g 

100,00  67,11  0,2«  8,87  6,07  1,15  0,65      45,9» 

Aas  den  seitherigen  Erläuterungen  folgt,  dass  bei  der  Zer- 
setzung von  Speiskobalt  neben  arseniger  Säure  und  Kobaltblüthe 
eine  nicht  unbeträchtliche  Menge  von  feinvertheiltem  gediegenem 
Arsen,  fast  20%,  gebildet  wird,  welches  sich  im  Übergang  zu 
Soboxyd  befindet  und  von  dem  die  Schwärzung  des  Geqoenges 
berrährt,  da  es  die  übrigen  Bestandtbeile  mehr  oder  minder  ein- 
h&ltt  und  unkenntlich   macht.    Auch  an  Speiskobalt  von  anderen 


*  Qberuchl  der  geoloffi«chea   VerblMoitM   ile;^   HeocftlMims   BsMif^ 

W4r,  s.  99. 

**  An  einem  serseuten  Arsennickeli^lanB  von  Lobenntein  beobachtete  ich 
i*  >ntf{eieicfaneter  Weise  die  Aasbifihang  von  ttnihliK  aDi^eordneten  Krystall- 
fnp^B  von  Nickel  Vitriol,  km  den»  ceiselate»  Brae  l«#te  kaltes  Waner 
^«MB  lehr  leicht  auf. 
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fmdorteii,  ramenilioh  wn  Riecbelsdorf,  habe  ich  gaiiE  diesefte 
Ersckehkmg  verfolgt. 

Anf  den  KMflen  der  eben  besprochenen  Masse  fadet  sich 
nott  Hnmer  srsenige  Sftore  in  dAnnen,  ans  sehr  Ueinen  CMae- 
dcfn  gebildeten  Hautchen,  welche  in  Folge  der  dvnMen  Usler* 
läge  blftulich  ersdieinen  and  mit  dieser  Kobaltbeschlag  in  pfirsich- 
hMUhrothen  Anflogen. 

Es  ist  ganx  nngegrOndet,  dass  die  gediegenes  ^ber  nai- 
hauenden  9  zerseUten  Speiskobalte  biftulich,  die  silbeiieerea 
roth  beschlagen,  wie  Sbib  behauptete;  ein  45%  Silber  enthd- 
tender  Ton  St.  Joseph,  um  vieler  anderer  Fftlle  niobi  zu  ge- 
denken, war  ausschlieasKcb  und  intensiv  roth  beschlagen.  Dieser 
süfker  zerietste  Speiskobalt  enfliielt  nach  Eerm  PnnsBH^s  Ana- 
lyse im  Ganzen  an  schweren  Metallen: 

Silber 45,40% 

Eobalt 6,53  „ 

Nickel 1,21   ,  , 

4pnn  etwas  Wisrouth  und  Kupfer,  wenig  Eisen,  Sporen  voa 
Schwefel,  Antimon  und  BleL 

Die  weitere  Zersetzung  des  Speiskobalts  ist  nun  unmerfcia 
noch  von  einigem  Interesse.  In  sehr  seltenen  mien  wandelt 
sich  rechtwinklig  gestrickter  Speiskobalt  unter  Erhaltung  der  Forai 
in  ein  Gemenge  von  wenig  Pitticit  mit  viel  KobaltblQthe  und  ar- 
seniger Säure  um,  wie  diess  bei  ausgebildeten  KrystalloD  aoch 
zu  Riecheisdorf  von  mir  beobachtet  wurde.  *  Nierenf&rmige  Ag- 
gregate dagegen,  welche  ihre  Gestalt  und  ihren  flachmuscheligea 
Bruch  bei  dieser  Umsetzung  behalten  haben,  sind  Hausmamh's  ^ 
»schlackige  Kobaltblüthe«  von  Wittichen. 

Allein  das  sind  nur  Ausnahmen,  ebenso  wie  der  von  mir 
oben  (l)  erwähnte  Fall  der  Ausscheidung  eines  Theils  des  Eisens 
in  Verbindung  mit  Kalk  als  Arseniosiderit ,  welcher,  mit  dem 
französischen  äusserlich  völlig  identisch,  auch  qualitativ  identisch 
zusammengesetzt  gefanden  wurde.  Die  Regel  ist  die  völlige  Zer- 
störung der  ursprünglichen  Form  des  Speiskobahs  und  Bildaag 
pflrsichblOthrother  Rinden  oder  strahliger  Kügelchen  von  Kobaltbe- 


Jshrbocb  fttr  Mhienilogie  180$,  S.  301. 
Handbuch  der  Minemlogie  II,  S.  1006. 
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scUag  an  seiner  Stelle,  nur  Susserst  selten  ancb  Ton  grünem 
Nickeibeschlag,  wie  auf  Sophie  und  Dreikönigsstern. 

Der  Kobaltbeschlag  ist  weisslichroth,  wenn  er  eine  grössere 
Heage  Pbarmakolith  entbflh ,  *  dessen  Bildung  sich  durch  diä 
Rinwirfcong  freier  arseniger  Sfiure  auf  den  Kalk  des  Nebengesteins 
Idcht  erklärt  und  auf  welchen  ich  später  zurückkommen  werde, 
sonst  intensiv  roth,  aber  trotzdem  sehr  nickelhaltig. 

Arsensaures  Nickeioxydul  und  Kobaltoxydul  trennen  sich  fast 
ToibtSndig  erst  bei  der  Ausscheidung  des  letzteren  in  grösseren 
(bis  5^°^  Lfinge)  karmoisinrothen  Krystallen  (ooPoo  •  OOSOO . 
Vco .  00P3  .  P) ,  wie  sie  auf  Sophie,  St.  Anton  und  Wolfgang 
bei  Alpirsbacb  vorgekommen  sind.  Auf  diesen  sitzt  dann  erst 
kobiltfreie  Nickelblütbe  in  strahligen  apfelgrünen  Büscheln  oder 
Bockigen  Massen  auf. 

Solche  Kobaltblttthe  von  St.  Anton,   ganz  und  gar  der  auf 

Wolfgang  Maassen  bei  Schneeberg  vorgekommenen  Ähnlich,  wurde 

TOB  Herrn   Dr.  Petersen   quantitativ   analysirt   (a),    die  Analyse 

des  Schneeberger  Vorkommens  (b)   von  Kersten  setze  Ich   zur 

Vergleichnng  daneben: 

a.  b. 


X. 

.  38,10  .  . 

.  38,43 

*o  . 

.  30,36  .  . 

.  36,52 

*i  . 

3,71  .  . 

— 

tt    , 

.   3,04  .  . 

1,01 

A 

.  24,79  .  . 

.  24,10 

Ca 

.  .  Spar  .  . 

.   — 

100,00 


100,06. 


Demnach  ist  das  Schneeberger  Vorkommen  noch  reiner  als 
das  von  St.  Anton,  da  es  ausser  Kobalt  nur  noch  1,01  Eisen- 
ozjdal  und  gar  kein  Nickeloxydul  entbttit.  Der  höhe  Grad  der 
CoDceiitration  des  Kobalts  und  das  Zurücktreten  des  Ifiokels  in 
dei  Endproducten  der  Zersetzung  des  Speiskobalts  ist  aber  auch 
in  der  Wittichener  KobaltblOthe  sehr  deutlich  zu  ersehen,  denn  es 
eithftiten: 

Co  .  Wl 

Frischer  SpeiskobaU 10,ll®/o  -    ^9^^% 

Halbsenetster  Speiskobalt  von  S».  Anton  8,87  :  6,04 
Surk  sersettter  Speiskobalt  von  St.  Joseph  6,53  :  1,21 
KobaltblOthe 23,3        :    2,80 

*  Herr  Dr .  Psmsim  fand  schon  in  einer  rosenrothen  Varietät  2,il^loKM. 
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7)   Aipsenkobftlteisen.     Schon  obea  vorde  AneBi 
kobalteisen  als  sehr  saUenes  Vorkommeii  auf  Sophi«  erwftluil 
Es  erscheint  dort  entyreder  direct  auf  Granit  aofgeat^at  in  nnii^ 
weissen  bis  lichtstahlgrauen,  sehr  kleinen  Krystalfen,  an  welcfco« 
man  Flächen  der  rhombischen  Säule  und  eines  makrodiagoaaleiq 
Domas  vOlIig  deutlich  erkennt^  ferner  in  Baryt  eingewachsen  in 
schneesternartigen  Zwillings- Aggregaten  von  der  Porm  der  S«chs 
linge  des  Aragonits  oder  endlich  in  nierenförniigen,  kw98trab- 
ligen  Massen^  welche  nach  aussen  Domenflachen  tragen,  mit  oder 
ob^  Kerne  von  gediegenem   Wismuth  oder  Speiskebak.      Das 
llineral  ist  hart  (5,5X  spröde^  und  gibt  vor  dem  Ldtbrtkre   »dir 
starke  Reaotion  auf  Arsc^n^  Kobalt  und  Biseu,  ferner^  abeo*  sehr 
schnirach,  auf  Schwefel    Dasselbe  fond  sich  unter  den  von  HnL 
Fraas  mitgetheilten   Stücken  von   Dreiköntgflistern  in  der  %em- 
erzau  (Württemberg)  in  einer  zu  quantitativen  Analysen  ganO- 
genden  Menge  und   in  ganz  reinem  Znstande.    Es  ist  obeBfiA 
in  strahligen  Nieren  in   weissem  Baryt  eingewachsen.    Hen*  Dr. 
Petersen  erhielt  f&r  diese  Varietät  von  6,915  spec.  Gew.  die  Ze- 
sammensetzung  (a),  mit  welcher  die  Analyse  eines  ebenfalls  sb«h- 
ligen  Erzes  von  Schneeberg  von  Jackbl  (b)  zusammengestellt  ist 

t.  b. 

Schwefel     ....      0,32  .  .  0,49 

Arsen 69,53  .  .  66,02 

Wismolh      ....      0,33  .  .  0,04 

Kobalt     .....    910,11  .  .  21,21 

Nickel 1,58  .  .  0,00 

Eisen 4^3  .  .  11,60 

Kupfer 1,78  .  .  1,90 

100,28  101,26. 

Die  oben  beschriebenen  Eigenschaften  und  die  Analyse  las- 
sen mich  nicht  zweifeln,  dass  das  Mineral  mit  dem  Yon  G. 
Rose  *  als  Arsonikkobalt  beschriebenen  Erze  (b)  von  Sdinee- 
berg  zu  vereinigen  iil,  welches  nr  neben  Arseneisen  stelk. 
Wenn  ich  in  Betracht  der  leicht  möglichen  Verweehselsa- 
gen,  welche  der  Name  Arsenikkobaltl  mi^t  anderen  aus  Arsenik 
und  Kobalt  bestehenden  Erzen  veranlassen  könnte  und  des  Eisea- 
gehaltes,  sowie  der  Analogie  der  Form  mit  Arseneisen  den  Na- 


G.  Rosb;  Krysta^lo-chemiBcbes  Mineralsyttem  S.  63. 
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Q^  »ArsenliolmltaiseD«  vwdehe,  so  wird  min  mir  di^i^  s^wer- 
lick  verargen.  Oberdiess  habe  ich  mich  an  einem  Slücke  von 
Schaeeberg  von  der  grossen  Ähnlichkeit  beider  Körper  fiberzeagt 
Aach  die  Paragenesis  derselben  ist  die  gleiche.  Von  WiUichen 
liegt  ein  Stock  vor,  an  welchem  strahliges  Arsenkobalteisen  die 
Hfdle  von  dankleren  Speiskobalt- Krystallen  (ooOcx) .  0)  bildet, 
TOD  Scbneeberg  kenne  ich  es  als  Umhüllnng  rechtwinklig  ge- 
strickter Speiskobalt -Aggregate.  Von  beiden  Orten  habe  ich 
Stocke  untersucht,  an  welchen  Ober  dem  Minerale  krystallisirte 
Anensilberbiende  auftritt.  Arsenkobaheisen  kenne  ich  auch  von 
Bieber  (Spessari). 

Wdhrmid  im  Arsenkobalteisen  ein  fast  nickelfreies  Kobalterz, 
aber  allerdings  als  flusserste  Seltenheit^  von  Wittichen  nachge- 
wiesen ist,  stellt  sich  der  ebenfalls  seltene  Kupfernickel  umge- 
kehrt als  kobaltfireies  Nickelerz  dar,  wie  sogleich  bewiesen  wer- 
den wird. 

S)  Kupfernickel.  Das  Mineral  ist  auf  dea  Wittichener 
Gingen  nicht  häufig  und  nie  in  grossen  Massen  vorgekommen, 
ich  kenne  es  nur  von  Sophie  und  St.  Anton,  an  beiden  Orten 
derb  in  weissen  Baryt  eingewachsen  und  von  einer  dünnen  Hülle 
von  Speiskobalt  überzogen,  welche  häufig  in  Krystalle  ooOoo .  0 
rosbofL  Zur  Analyse  wurde  ein  völlig  reines  Stück  von  St. 
Anton  von  7,52  spec.  Gewicht  gewählt.  Herr  Dr.  Pbtebsbn  fand 
darin: 

Atmd 53,49 

AotimoD Spar 

Schwefel 1,18 

Wimnalk 0,54 

Nickel .'  43,86 

Eoball Spar 

Eisen 0,67 

Kapfer Spur 

99,74. 

Die  Analyse  entspricht  unter  Zurechnung  des  in  allen  an- 
deren Analysen  ebenfalls  aufgeführten  Schwefels  zum  Arsen  der 
Formel  Ni^As.  Von  Interesse  ist  die  Entdeckung  des  Wismuths 
ab  partiellen  Vertreters  Arsens,  während  des  in  anderen  Varie- 
täten (Ayer,  Allemont,  Baien)  neben  Arsen  vorkommende  An- 
timon nur  in   Spuren  vorhanden   ist.     Die  grüpe   Nickelblüthe, 
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welche  aas  Klttften  des  Minerals  aosblüht,   erwies  sich  giiudidi 
frei  von  Kobalt 

Kupfernickel  scheint  sich  auf  den  Wiüichener  Gängen  nur 
ausgeschieden  zu  haben,  wenn  locai  ein  Überscfauss  von  Nickel 
vorhanden  war  and  dann  fast  absolut  frei  von  Kotmit.  der  9icb 
seinerseits  im  Arsenkobalteisen  concentrirte.  Es  ist  nicht  un- 
interessant, den  Nickel-,  Kobalt-  und  Eisengehalt  in  den  drei 
Ober  einander  folgenden  Mineralien  zu  öbersehen,  Rlr  Arsenko- 
balteisen ist  die  Analyse  des  Reinerzauer  Vorkommens  von 
Petersen  benutzt  ^  da  sie  an  Wittichener  Stücken  nicht  ausführ- 
bar war: 

Ni  Co  Fe 

Kopferaiekel  ....  43,d6<^/o  .  Spar  .  .  0,67 
Speiflkoball  ....  8,52  .  ,  10,11  •  •  .  5,05 
Arsenkobalteisen     .     .      1,58   .    .    22,11     .    .      4,63 

9)  Asbolan  (fichter  »schwarzer  Erdkobalt«)  ist  mir  nar  ao 
einem  StQcka  der  Würzbarger  Sammlang  als  dünner  blauschwarzer 
Überzug  aaf  Klüften  des  Baryts  von  St.  Anton  bekannt  Er  ent- 
halt kein  Arsen,  wohl  aber  Kobalt  und  Mangan  und  entwickeh 
deutlich  Chlor  mit  Salzsäure.  Zur  Bestimmung  des  specifiscfaen 
Gewichts  und  quantitativer  Analyse  reichte  die  kleine  Menge 
nicht. 

10)  Arsen  eisen.  Ist  lediglich  in  kleinen,  ganz  und  gar  mil 
dem  Andreasberger  Vorkommen  übereinstimmenden  Btettchen 
über  Eisenspath  aufgestreut  auf  Sophie  von  mir  beobachtet  wor- 
den. Es  enthält  keinen  Kobalt,  wohl  aber  kleine  Mengen  voo 
Schwefel. 

11)  Symplesit  kam  auf  Güte  Gottes  and  St.  Anton  über 
Braunspath  und  Eisenspath  vor.  Indigo-blaue  Kerne,  nach  aussen 
in  blassblaue,  strahlige  Hassen  auslaufend  gaben  lediglich  Reac- 
tionen  auf  Arsensäure,  Eisenoxyd  und  Wasser. 

12)  Pharmakolith.  Dieses  zuerst  zu  Wittichen  von  Su 
gefondene  und  von  Klaproth  *  analysirte  Mineral  kam  in  iiterer 
Zeit  auf  Grube  Sophie,  in  neuerer  auch  auf  St.  Anton  vor.  Es 
erscheint  stets  in  strahligen  Büscheln,  welche  nur  selten  genaues 
Erkennen  der  Krystallform  erlauben,  in  ganz  frischem  Zustande 
sind  diese  fast  farblos  und  beinahe  durchsichtig,  gewöhi\)ich  aber 


*  Beitr.  m,  S.  281. 
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weiss  und  seidenglftnsend ,  hftafig  ist  es  durch  Kobaltbescblag 
venureiiiigi.  Ich  beobachtete  PharmakoUth  aaf  Klarten  von  halb 
xersetzlem  Speiskobalt,  häufiger  aber  direct  auf  dem  Pinitoid- 
granit  aufgewachsen.  Da  mir  sehr  reines  Material  zur  Verfttgung 
stand,  so  ersuchte  ich  Herrn  Dr.  Pbtbrsen,  es  quantitativ  zu  ana- 
lysiren,  er  fand  das  Resultat  a,  welchem  zur  Vergleichung  die 
Utere  KLAPROTn'sche  Analyse  b  gegenOber  gestellt  ist. 

a.  b. 

Arsentiare     .    .    .    49,45 50,54 

Kalk 24,18  .....    25,00 

WMier 26,37 24,46 

100,00  100,00. 

Die  neue  Analyse  bestätigt  abermals  die   bekannte  Formel 

Oi^Xs  +  6H. 

13)  Realgar.  Sehr  selten  auf  Klüften  von  balbzersetztem 
Spmkobalt  auf  Sophie  in  dfiDoen  morgenrotben  Überzogen.  Scheint 
MigUch  ein  Auslaugungs-Product  aus  diesem  durch  schwach 
alkalische  Gewisser  zu  sein,  da  noch  0,28  Schwefel  in  dem  balb- 
xeneUten  Speiskobalt  enthalten  sind.  Schon  oben  (S.  390)  wurde 
•iMNr  erwähnt,  dass  das  Nebengestein  schwach  alkalisch  reagirt, 
also  die  Möglichkeit  einer  Rildung  auf  dem  hier  angenommenen 
Wege  vollständig  erwiesen  werden  kann.  * 

14)  Kupferkies.  Auch  dieses  Mineral  ist  zu  Wittichen 
in  zwei  Generationen  bekannt,  porphyrartig  eingewachsen  in 
Baryt  für  sich  allein  in  den  barytischen  KupfergAngen,  neben 
Klaprothit,  Kobaltfahlerz  und  Speiskobalt  in  den  Übergangs- 
Stadien  derselben  zu  reinen  Kobaltgängen  auf  König  David, 
wo  auch  Buntkupfererz  mit  vorkam.  Dann  ist  er  in  zierlichen 
Krfilallen  +  j  •  —  |-  Mif  Eisenspath  oder  der  zweiten  Braun- 
qnitk-Ablagening  auf  Sophie  gefunden  worden.  Endlich  trat  er 
aock  als  Pseudomorphose   nach  Klaprothit  auf  Grube  Daniel  auf. 

15)  Wismuthkupfer-Verbindungen.  Seitdem  meine 
Notiz  Ober  das  Wismuthkupfererz  erschien  (Jahrbuch  fQr  Mine- 
■«ndegie  i865j  &  274  ff.)  habe  ich  Gelegenheit  gehabt,  ein^ 
weit  grössere  Zahl  von  Stücken  zu  untersuchen,  als  mir  daoMiis 
n  Gebole  stand^  sowie  auch  die  Pmidorle  an  SfliB'sehen  Original- 

*  Ich  bio  der  AMichi«  dtu§  fich  Realgar  oad  AnripigneDt  mit  Aus- 
aahae  4m  yotkommtm  an  YoloaiiaD   in  der  Regel  daroh  Au^lattgiinf    von 
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stücken  zu  verificiren.  Es  ergab  sich  alsdann,  dass  drei  Ter^ 
schiedene  Kupfer  und  Wismuth  enthaltende  Mineralien  zu  Witt! 
eben  vorkommen. 

Das  ftchte  Wismuthkupfererz  von  Neuglöck,. welches  v« 
Klaproth,  Scbbnk,  ToBtER,  Schneider,  Hilqer  *  analysirt  wordeii 
ist,  habe  ich  selbst  noch  nicht  in  deutlich  ausgebildeten  KryStaDeB^ 
sondern  nur  in  porphyrartig  in.  rothem  und  weisslichem  Bary^ 
eingewachsenen  Massen  mit  einzelnen  Flächen  gesehen,  die  «bei 
durchaus  auf  die  Angabe  von  Brbithacpt  (Mineralogische  Stadien 
S.  111)  passen,  welcher  die  Krystalle  der  BournoBÜ^Combinatiofl 

oP .  POO  .  POO  .  OOP  .  OOPOO  .  OOPoO  völlig  analog  erklärt.  Der 
von  mir  beobachtete  Krystall  von  der  Form  des  Arsenkieses  ^, 
an  welchem  ich  ooP  annähernd  zu  110^50'  bestimmeD  kcmnie, 
ist  mit  anderen  auf  gelbem  Plussspath  aufgewachsen,  welcher 
Klafte  desselben  Baryts  aberzieht,  Hi  welchem  das  ächte  Wit- 
mutbkupfererz  eingewachsen  ist.  Dieses  stahlgraoe  Mi- 
neral enthält  zwar  auch  Wismuth,  Kupfer,  Eisen  und  Schwefel, 
aber  daneben  ziemlich  viel  Arsen,  welches  ich  in  dem  ächten  Wis- 
mnlhkupfererze  weder  an  demselben  Stücke,  noch  an  anderea 
=nadiweisen  konnte.  Dagegen  hat  es  ScsNEmER  vnd  Prmais 
hier  und  da  auch  in  dem  Wismuthkupfererze  beobaditet,  Psnasui 
68  fltich  nebst  dem  von  ihm  zuerst  constatirten  Antimon  einmal 
quantitativ  bestimmt  **^.  Das  Arsen  fend  im  au%ewach5enefi  K- 
'herrale  andi  sehr  deutlich  Professor  Strkmo,  der  meinen  Versuch  lif 


ArfenBcbwefeltalten  mittelftt  anLalitcber  Lötans^n  gebildet  haben.  Sie  fieget 
entweder  direct  aber  diesen,  s.  6.  in  den  Droten  dea  EmnenUiab,  d» 
Hvpfeitsohiclfert  von  Bieher  n.  ■.  w.  «der  bilden  jAnfere  Glieder  asT  fiingea, 
.welche  araen-  and  anliaonbaUige  Fahlerse  fahren,  a.  B.  xn  SchwaU;  vm 
Kapnik  in  Siebenbärgen  iat  aolohea  Realgar  Über  dem  gleichseilig  extrt- 
hirten  Antimonglana  und  mit  ihm  gemengt  bekannt. 

*  Eine  von  mir  ans  Veraeben  nicht  corrigirte  unrichtige  BtiqneMe  4m 
alten  Wfiriburger  Sammlong  veranlaaate  ihn,  ala  Fundort  dea  analyairlen  Em* 
M  Grube  Daaiei  su  nennen,  waa  ich  hier  in  iwaieffcen  nicifal 


**  JahdnKh  fOff  Miaeralosia  iMS^iß.  275.    Die  dort  erwahBtaa  ndm- 

weitigen  Kryatalle  mit  Abatumpfung  durch  OOPOO  atanmen   von  Daniel  «i^ 

alnd  tlaprothlt. 

*       «**  Er  fand  Araen  0,33,  Antimon  "0,18. 
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meinen  Wunsch  wiederholte.    Ich  nenne  dieses  vorlinflg  Arsen- 
wismotbknpfererz. 

Leider  reichte   die  Menge  nicht  zu  quantitativen  Analysen. 

Ein  drittes  auf  der  Grube  Daniel  und  mit  Ausnahme  der 
Grabe  NeuglQck  an  allen  von  mir  früher  erwähnten  Fund- 
orten vorkommendes  Erz  ist  nach  meiner  Untersuchung,  wie  nach 
Herrn  Scbnkiders  ^  und  Petersens  Analysen  des  Vorkommens 
Yon  der  Grube  Daniel  ein  neues  Hin^al,  welches  von  Sblb*^ 
und  Hausmann,  sowie  auch  früher  von  mir  mit  Wismuthkupfererz 
irrig  vereinigt  worden  ist  Herr  Petersen  schllgt  vor,  es  Klap- 
rolbit  zu  nennen,  womit  ich  einverstanden  bin.  Die  mineralo- 
gischen Unterschiede  der  drei  Erze  werden  sich  am  Besten  aus 
einer  i^rgleichenden  ZusammensteHunff  ergeben,  wozu  ich  auch 
den  sächsischen  Kupferwismnthglanz  ^Emplectit)  herangezogen 
habe,  der  mir  in  sehr  guten  Stücken  zu  Gebote  steht. 
(Siehe  nächste*  Seite.) 

Nach  den  .  eben  angefQhrlen  mineralogischen  Charakteren 
wird  die  Annahme  von  4  verschiedenen  Wismuthkupferverbindun- 
gen  nidit  wohl  zu  umgehen  sein,  wovon  allerdings  zur  Zeit  kry- 
staik)gnipbisch  nur  eine,  der  sächsische  Wismuttikupferglanz,  ge- 
lao,  das  lebte  WIsmuthknpfererz  und  das  Arsen- WismutMiupfererz 
Bur  annähernd  bestimmt  tind.  Der  Klaprothit  gab,  wie  erwähnt,  ^ 
iHt  dem  Anlegegoniometer  gemessen ,  ebenfalls  nur  annähernd 
den  Werth  von  107^  für  ooP*  Es  erlauben  daher  jetzl  die  mi-- 
Benih)((lsGhen  Charaktere  und  die  chemischen  Verschiedenheiten 
dieser  Körper  nickt  mehr,  sie  zu  vereinigen. 

leb  war  allerdings  längere  Zeit  der  Ansiebt,  dass  sidi  der 
Klaprodiit  von  der  Grube  Daniel  von  dem  sächsischen  Wismuth- 
kopfergianze  nicht  trennen  lasse,  mit  welchem  Ifabttus  der  Kry- 
tbille,  Paibe,  Härte  iberaus  gut  übereinstimmen,  aUein  der  stum- 
pfere Winkel  von  ooP,  tome  die  Resultate  der  Analysen  von 
I^Knmii  und  ScmnsiDBR  verbieten  eine  solche  Vereinigung  unbe- . 
Aflgt^  wenn  man  nicht  annehmen  wiU,  dass  das  analysirte  MiaeraL 

*«  PotMniDom^  AuMdaa  €XXm,  S.  909  ff. 

"^^JSttB  iWett.  Anoalen  I,  S.  40;  ff.)  bebl  swar  bereu«  inandierrei  Ver- 
•cbiedeÄeilen  de«  Ene«  Tön  DaoUl  Von  dem   von  NeO^ück  barvor,   lä««l  * 
^  W:ttiettlich  bohb  doch  fiereinigt,  weil  er  qualitativ  dieselbe«  Bestand- 
Mle  fud. 
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ei»  i^ehr  onreioes  Gemeng«  gewesen  sei,  was  ich  cä  glsnbetk  gar 
keines  Gmiul  habe.  Freies  WisraoUi  habe  ieh  seidst  mit  der 
Lupe  in  diese«  nie  bemerkt  %  aber  Kopferkies  ist  fast  stQts  ein- 
gemengt.  Dieser  liegt  mir  von  der  Grube  Daniel  in  allen  Sla«-; 
dien  der  Psendosuirpbosen-Biliiang  nach  Klaprothit  vor  und  auch 
bei  einem  Stficke  lies  sächsischen  Wismnlhkupferglanzes  habe 
icb  KrystaHe  beobachtet,  weiche  von  aussen  nach  innen  bereits 
etwa  zom  vierten  Theile  des  Durchmessers  in  Kupferkies  Umge- 
wandelt waren.  Dieselbe  Brscheineng  hat  Brbithaupt  **  auoli* 
scJion  vor  Jahren  för  das  Nadelerz  nachgewiesen.  Was  die  viel- 
besprochenen Einmengungen  von  gediegenem  Wismuth  im  ächten 
Wismntbkupfererze  von  der  Grube  Neuglöck  betrifft,  wovon  ich 
etwa  zwanzig  Exemplare  verglichen  habe,  so  ist  sicher,  dass  sie 
«n  sehr  vielen  Stücken  reichlich  vorkommen,  aber  ebenso  gewiss, 
<iMs  sie  in  anderen  von  mir  untersuchten  nur  in  Spuren  auf-' 
treten,  namentlich  in  jenem,  welches  zu  Hil6ER*s  Analyse  gedient 
bat.  Das  Löthrohr- Verhalten  aller  vier  Erze  ist  sehr  Überein- 
stinnaend,  sie  schmelzen  für  sich  kaum  merkbar  verschieden 
leicht  zu  einer  spröden,  stahlgrauen  Kugel;  mit  Soda  liefern  sie* 
eisen  gelben  Beschlag  und  ein  silberweisses,  völlig  dehnbares 
Hetallkom,  welches  sich  in  Salpetersäure  leicht  auflöst  und  aus 
einer  Legirunn^  von  Kupfer  und  Wiijpiuth  besteht. 

Nor  das  Arsenwismuthkupfererz  gab  mir  neben  schwefliger 
Store  den  Geruch  der  arsenigen,  bei  den  übrigen  habe  ich  ihn 
Biefat  bemerkt.  Auch  durch  Schwefelwasserstoff  und  durch  den 
ÜABSH^schen  Apparat  fand  ich  nnr  in  diesem  Arsen,  Petersen 
Bnd  ScHSEiDEB  aber  fanden  es  anch  hier  und  da  in  den  beiden 
Mderen  verwandten  Mineralien.  Umsomehr  ist  es  zu  bedauern, 
<hs8  keine  zu  quantitativen  Analysen  genügende  Menge  des  Ar- 
senwismothfcupfererzes  zu  beschaffen  war.  Gegen  Salzsflure  ver- 
Ueken  sich  die  Erze  nach  meinen  Beobachtungen  kaum  verschie- 
den. Bei  Luftzutritt  lösten  sich  Wismuthkupfererz  ziemlich  schnell, ' 
Bainrothit  langsamer,  aber  ebenfalls  vollständig,  Wismutbkupfer- 
glanz  and  Arsenwismuthkupfererz  wurden  noch  langsamer  ange- 
grüTen,  aber  nach  längerem  Kochen  ebenfolU  gelöst. 

*  ScamiiHni   bal  et  jedoch   mit    aller   Sicherheit   aaf  anderem  Wege 
Mchfewieten. 

**  Parageaetif  S.  178. 
MvbMli  1818.  27 
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b  Salpetersiwe  lösen  skk  aHe  vier  leichl.    Das  WismÜh 
kupfererz  von   Grabe  NeuglQck  enthflit  nach  den  dorob  Abxag 
,  von  Kupferkies  und  WismnUi  in  entsprechenden  Mengen  corri- 
girten  Analysen  von 

Sannst  ToBLsa:  Scnvnaa:      Pbtbissh: 

Seliwefol      .    .    1M5    .  .  19,46    .  .     19,42    .  .    19,44 

WisniQU^  .    .    .    43,62    .  .  42,45    .  .    43,05    .  .    44,34 

gopfer     .    .    .    36,83    .  .  38,09    .  .    37,53    .  .     36,22 

nnd  der  nioM  oorrigirten  Analyse  von  Hiusa: 

Sehwefol 18,21 

Wismath 41,53 

Kupfer 36,91 

Eisen 3,13 

99,78, 

welche  Zahlen  auf  die  Formel  -^u^Bi  führen,  die  sich  in  vollster 
ÜbereiDStimiBung  mit  Baeituauft^s  Angabe  über  die  grosse  Aha- 
lichkeit  der  Krystallform  mit  Bournonit  befindet. 

Der  Klaprothit  ist  seither  nur  von  SeaiiBioEa  a  und  später 
von  Herrn  Dr.  Petersen  b  untersucht  ^worden,  welcher,  als  er 
mir  sein  Resultat  mittheilte  9  ScuNEioBa's  Analysen  noch  nickt 
kannte. 

a.  b. 

ScanBiDBa  Pbtirshi 

(Mittel  YOD  swei         (Mülel  voo  drai 

AiMiIyten):  Analysen): 

Schwefel    ....    18,69    ....    18,66 

WiimaUi    ....    51,40    ....    53,87 

Knpfer 28,82    ....    23«96 

Elaen 0,82    •    .    •     •  _  IjTO 

99,73  99,19. 

Diese  Analysen  f&bren  sowohl  nach  ScaaBiDBa's  und  Pb- 
tbrsbm's,  wie  nach  meiner  Ansicht  unter  der  Voraussetiun^  dass 
das  analysirte  Ers  höchstens  kleine  Mengen  von  Wismnlb  und 
von  Kupferkies  enthielt,  die  ich  schon  oben  vertheidigte»  anf  die 

Formel  -ä-u^i',  welche  in  100  Theilen  verlangt: 

Schwefel 19,22 

WisoMth 55,54 

Kupfer 25,24 

100,00, 

wahrend  Wismuthkupferglans  (-O-uBi)  besteht  aus: 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


4f9 

Schwefel 19,08 

Wismalb 68,01 

Kopfor 18,91 

100,00. 

Die  SeHmUlindigkeil  des  Kiaprolbits  schdnt  mir  demnach 
durch  5  Analysen  von  chemischer  Seite  her  nachgewiesen.  Zu 
(ffesen  zahle  ich  vorläufig  alle  Vorkommen  des  Schwarzwaldes, 
ai  welchen  ich  deutliche  Spaltbarkeit  nach  einer,  so  viel  sieh, 
bemlbeilen  Ifisst,  mtkrodiagonalen  Richtung  beobachtet  habe,  das 
Bn  von  Daniel,  Frendenstadt,  Buhch,  Königswart  im  Murgthale^ 
Grabe  Eberhard  bei  Alpirsbach,  von  den  SchotteDhdfen  bei  Zelt 
im  Harmersbach.  Über  die  Umwandlung  dieses  Körpers  in  Ifan 
behit,  Bismalhit  und  Kieselwismutherz  habe  ich  mich  schon  früher 
aosgesprochen  *  und  halte  nicht  fUr  geboten,  darauf  ansiahrlich 
surackzukommen.  Klaprothit  tritt  gewöhnlich  als  Begleiter  veu 
Kobaltfahlerz  auf^  das  Wismuthkupfererz  als  Begleiter  von  Speis- 
kobalt 

h  Bezug  auf  das  Arsenwismuthkupfererz  ist  zu  beoierken, 
öitt  krystallisirte  Arsen-Wismuth-Schwefel-Metalle  bekannt  sind. 
L  B.  der  AUoklas  von  Oravicza  (Tschbbhak  Sitzungsber.  der  tu 
Acad.  zu  Wien,  math.-natnrw.  Cl.  Bd.  LV).  Ausserdem  ist  zu 
Joachimsthal  ein  derbes  graues  Erz  vorgekommen,  welches  nach 
LooucxER  bestand  aus:  Schwefel  9,94,  Arsen  30,71,  Wismuth 
45,31,  Kupfer  13,04,  also  unserem  Minerale  noch  näher  steht. 
Es  ist  jedoch  nicht  erwiesen ,  dass  es  kein  Gemenge  war.  Ich 
sehe  darum  vorläufig  von  einer  näheren  Vergleichung  ab. 

Der  technische  Werth  der  Wismuth-Erze  ist  in  ^Betracht  der 
hoben  Preise  des  Wismuths  gar  nicht  unbedeutend,  und  würde 
insbesondere  bei  einer  etwaigen  Wiederaufnahme  der  Grabe  Neu- 
giOck,  wo  das  Wismuthkupfererz  in  Masse  vorkam,  volle  Be- 
rfioksicbtigung  verdienen. 

16)  Gediegenes  Wismuth.  Dieses  Mineral  ist  ebenfalls 
hiofig  auf  Wittichener  Gängen,  auf  Daniel  und  Gfite  Gottes  sogar  io 
grossen  derben  Massen  aufgetreten.  Dort  fand  es  sieb  auch  am  h^tai- 
figsten  in  Speiskobalt  eingesprengt,  während  es  auf  Sophie  als  Kern 
▼on  Speiskobalt-Krystallen,  als  Kern  von  strahligen  Partikeln  von 


*  Jthrboch  fOr  Mioeralogle  IMJ,  S.  277  IT. 
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Araenkobalteisen  und  krystallisirt  vorkam.  Ich  kenne  wen  rfort 
mehrere  sehr  schön  ausgebildete  Krystalle  R  .  oR  neben  blaa- 
grünem  Flussspath,  in  weissem  Baryt  eingewachsen  und  einen 
xwischen  grossen  Tareln  von  weissem  Baryt  herausragenden  Kry- 
atall  derselben  Combination  mit  eingefallenen  Fliehen,  hst  nor 
Krystallskelet. 

Das  Vorkommen  kleinerer,  höchstens  erbsengrosser  Partfkeh 
im  derben  Wismuthkupfererse  von  NeoglOck  ist  ebenftills  oben 
bereits  erwfthnt,  von  Daniel  wird  es  auch  citirt,  ich  habe  es  aber 
nicht  gesehen.  Das  gediegene  Wismuth  ist  OberaH  heransge- 
fiiUen,  wo  Wismuth  im  Überschusse  vorhanden  war  und  der 
Schwefel  mangelte. 

Als  Zersetzung5*Producl  habe  ich  auf  derben  Hassen  und 
den  Klüften  des  Baryts,  welche  diese  einschlössen,  gelblichweia- 
sen  Bisuuthit^  in  dünnen  Beschlagen  beobachtet,  auch  das  oben 
erwähnte  Krystallskelet  von  Sophie  war  fiosserlich  stark  ange- 
gefressen und  in  Bismuthit  umgewandelt. 

17)  Baryt.  Diese  wichtigste  Gangart  kommt  am  hanfigsten 
intensiv  fleischroth,  aber  auch  rein  weiss  vor  und  nicht  sehen 
laufen  die  rothen,  krummbütterig-strahligen  Aggregate  in  Drusen 
in  weisse,  sehr  selten  fast  durchsichtige  Krystalle  der  Combifla- 

tlon  OOPOO  .  00P2  .  POO  von  bedeutender  Grösse  aus.  Der  rolhe, 
wie  der  weisse  Baryt  enthält  nach  qualitativen  Versuchen  meh- 
rere Procent  Kalk,  Strontian  liess  sich  aber  nur  in  Spuren  nach- 
weisen. Die  fleischrothe  Färbung  ist  zweifellos  durch  dünne, 
meist  gleichmässig  vertheilte  Lamellen  von  Eisenglimmer  bedingt, 
welche  sich  durch  Lupe  und  Mikroskop,  wie  auch  durch  Aus- 
ziehen mit  Säure  leicht  als  solche  erkennen  lassen.  Herr  Ps- 
TEasEN  fand  das  specifische  Gewicht  einer  Varietät  von  St.  Anton 
zu  4,437.  Der  erste  Barytabsatz  war  also  immer  durch  suspen- 
dirtes  Eisenoxyd,  nicht  durch  Schwefeleisen,  dessen  Formen  sieb 
sicher  doch  in  irgend  einem  Stücke  würden  erhallen  haben,  ver- 
unreinigt. Auch  diese  Erscheinung  schliesst,  wie  die  oben  er- 
wMinte  Umhüllung  von  gediegenem  Silber  durch  Baryt  ohne  Um- 
wandlung  desselben  zu  Schwefelsilber,   die  Annahme   aus,   dass 


*  Die  BntwickeloDg  von  Kohlensiore  beim  Auflösen  in  Suluiare  war 
in  allen  erwähnten  Fällen  sehr  deutlich  wahrsnnebmen. 
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der  Baryt  als  Schwefelbaryam  in  den  Gangraum  gelangt  ist,  wie 
ich  Aüher  glaubte. 

18)  F I US s Späth.  Das  Mineral  ist  keine  häuflge  Brscbei* 
anng  auf  erzflQhrenden  Gängen  bei  Wittichen  und  nur  auf  den 
beiden  erzleeren  Flussspath-Gängen  neben  Baryt  in  Menge  vor- 
gekommen. KobaUerse  brachen  in  ihm  auf  Neuglfick  eili  und 
von  Grube  Eberhard  bei  Alpirsbach  sah  ich  Aber  einem  Brau»* 
Späth  Klaprothit  ganz  so  in  ihn  eingewachsen,  wie  Wismuthgtanz 
in  zahllosen  Nadeln  als  Binschluss  in  dem  Plossspath  von  AHe«» 
berg  in  Sachsen  vorkommt. 

BlaugrQne  Krystalle  qqOqo  in  rothem  und  weissem  Baryt 
habe  ich  von  Sophie  und  Neuglück  neben  Speiskoball  oder  Arsev- 
kobalteisen  und  Wismuthkupfererz  vielfach  gesehen.  Da  der 
Glimmer  im  Granite  überhaupt  nickt  in  grosser  Menge  einge* 
streut  ist  und  wenig  Fluor  enthtth,  so  Ist  die  Seltenheit  des  Flus»- 
spatbs  auf  den  meisten  Wittichener  Gängen  leicht  erklärlich. 

19)  Braunspath,  Eisenspath,  Kalkspath.  Alle  drei 
Miaeralien  erscheinen  auf  Sophie  und  St.  Anton  lediglich  in  Dru- 
sen und  gehören  der  dritten  und  jüngsten  Gangformation  der 
edlen  Geschicke  an. 

Auf  den  fleischrothen  oder  weissen  Baryt  folgt  zunächst  eine 
stets  vorhandene  bis  10  Centim.  dicke  Lage  von  weissem  Braua- 
spath  in  schwach  sattelförmig  gekrümmten  Bhomboedern  mit  drü- 
siger Oberfläche.  Wo  die  Rhomboeder  frei  in  der  Druse  über- 
stehen, sind  sie  manchmal  oberflächlich  gelblichbraun  angelaufen. 
Herr  Dr.  Petebsbi«  fand  bei  der  quantitativen  Analyse  diese  Sub- 
stanz bestellend  aus: 

KoblensaorcMU  Kalk 53,80 

Kobleotaarer  BitMsrefde     .    .    .    23,12 
KobleoMareni  Eisenosydul      .    .    30,73 

KohleDMurem  Haogaoozydal  .    .  2,34 

100,00 

Es  handelt  sich  demnach  hier  um  einen  sehr  eisenreiohei 
Braonspatb)  welcher  nahezu  dieselbe  Zusammensetzung  hat,  wie 
der  Ankerit  von  Golrath  in  Steyermark  nach  Bnmuw's  Analyse 
(«)  und  von  dem  unter  gleichen  paragenetiachea  Verbtilniaae« 
nftretenden  Tiautoklin  Bbbuhaupt's  (b)  durch  grösseren  Bisen- 
oxydul-  und  geringeren  Bittererde-Gehalt  abweicht. 
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b. 

.    51,1    . 

.    49,07 

.    25,7    . 

.    33,28 

.  ao,o  . 

.    14,80 

.      3,0    . 

.      2,09 
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KohlenMorer  Kalk     .    .    . 
Kobleniaore  Bittererde 
Kobleniaiiret  EiBenoxydol 

KoUentaares  Maoganaxydol  

99,8  99,33 

Aaf  diesem  Braunspath  sitzen  dann  in  einigen  Drusen  don- 
nere (bis  2  Centimeter  dicke)  Überzüge  von  honiggelben,  ober- 
ftlchUch  glänzend  rolhbraun  angelaufenem  Eisenspath  in  sehr  stark 
Mttelfbrmig  gebogenen ,  dicht  an  einander  gedrängten  Rhomboe- 
dem.  Allein  sie  werden  überall  wieder  von  dem  gleichen  Brann- 
spatb  bedeckt,  der  unter  ihnen  liegt,  bilden  also  nur  ein  Zwi- 
schcBStadium  der  Ablagerung  derselben.  Die  Zusammensetzung 
viyrde  von  Herrn  Dr.  Petersen  gefunden,  wie  folgt  (a),  sur  Ver- 
gleiohung  ist  die  Analyse  der  sog.  Robwand  (eisenreicher  Ankerit) 
4Fom  Erzberge  in  Steyermark  von  Samoer  (b)  beigefügt. 

a.  k 


Kohlensaorer  Kalk  .    .    . 

.    11,89    . 

.    11,91 

Kohlens.  Bittererde      .    . 

.      9,77    . 

.    10,88 

Kohleof.  Eisenoicydal  .    . 

.    72,60    . 

.    79,87 

Kohlens.  Mangaoozydol 

.      5,74    . 

0,16 

100,00  100,82 

Man  erkennt  leicht,  dass  die  Lösung  doppeltkohlensaurer 
Salze  in  dem  Zwischenstadium  des  Absatzes  von  Eisenspath  zwi- 
schen den  beiden  Braunspath-Absätzen  Äusserst  reich  an  Bisen- 
und  auch  relativ  reich  an  Manganoxydul  gewesen  ist. 

Endlich  werden  alle  vorhergehenden  Glieder  überzogen  voo 
digrttnem  Kalkspath,  welcher  mit  den  Braunspath^Krystallen  nicht 
selten  parallel  verwachsen  erscheint.  Die  Form  desselben  ist 
stets  scaldnoedriscb^  namentlich  hat  Grube  Sophie  ooR.R^.  —  ^/iB 
mit  matten  Pidchen,  ooR  sogar  gewöhnlich  drusig,  in  bedeutender 
Grösse  geliefert.  Der  Kalkspath  von  2,75  spec.  Gew.  zeigt 
schwach  gekrümmte  Spahungsflftchen  und  die  Lösung  reagirt 
deutlich  auf  Eisen  und  Bittererde  *.  Die  Analyse  des  Herrn  Dr. 
fBVBRsm  ergab  die  Zusammens^zung  (a)  ^ 


*  Ahnliekfe  Algrfine  Kalktpathe  kommen  auch  aar  den  Kldfleo  ron  Ba» 
«dlM  dea  IVetfterwride^  RObaieM  aud  der  Bhto  efker  vor.  kmmm  iBmmm, 
Hmdli*  d.  Mio.  8.  1324)  faod  ^i  der  Analyse  eioea  aolchen  vo«  Mtad«: 
Kohleoa.  Kalk  95,86,   Kobleoa.  Bittererde  0,37,   Kohlena.  Ebenoxydol  3,53, 
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a. 

K 

Koblensunrer  Kalk  .    .    . 

.    94,91    . 

..  53,80 

KohleoMmre  Biitererde 

1,38    . 

.    23,12 

Koblenc.  Eisenozyilal 

3,71    . 

.    20,73 

KobloBB.  Mani^Boxydal 

Spar    . 

.      2,34 

100,00  100,00. 

Vergietdit  man  Hene  Analyse  roh  der  des  oben  erwähnten 
ikeren  Brannspaths  (V)y  so  ftlh  leicht  in  die  Augen,  dass  BHter* 
erde  bst  ganz,  Efsenoxydol  zn  ^/s  ans  der  Lösung  ausgefMt 
wireo,  da  sieb  der  leichter  lösliche  und  darum  letzte  Absatt 
des  schwach  eisenhaltigen  KaHcspaths  bildete. 

nachdem  nun  im  Yoriiergehenden  die  Mineralien,  welebe  die 
Wittichener  Gftnge  bilden,  soweit  jetzt  möglich,  sowohl  in  Bezug 
aar  ihre  chemische  Zusammensetzung  ab  auf  ihre  AufeinandeC'» 
folge  grOndlich  erörtert  sind,  glaube  ich  die  wahrsobeinücbe  Her- 
koaft  deuelben  ebenfalls  beleuchten  zu  sollen. 

Was  zunächst  den  Qmrz  betrifft,  so  ist  wohl  Imn  in  Zer* 
Setzung  begriffenes  Silicat- Gestein  bekannt,  welches  nicht  gros«- 
lere  oder  kleinere  Mengen  desselben  abgibt,  die  sich  dann  auf 
seinen  KlOAeii  ablagern.  Dass  diess  auf  den  Wittichener  Gängen 
nur  in  geringerem  Grade  der  Fall  sein  konnte,  ist  ans  den  Ann- 
Ijieo  des  zersetzten  Granits  deutlich  zu  ersehen,  es  scheint  also 
onr  sehr  locnl  Qfomrz  bei  der  Zersetzung  frei  geworden  zu  umn. 

Die  Bildung  zahlloser  aus  Baryt  bestehender  TrQmer  und 
Ginge  erklärt  sich  nicht  minder  ein&cb  aus  dem  0,22%  betn* 
geaden  Baryt-Gehalt  des  Orthoklases  im  frischen  Gesteine,  wel- 
cher bei  der  Verwitterung  als  kohlensaurer  Baryt  anagesohiedea» 
aber  überall  durch  die  ebenfalls  sehr  deutlich  in  demselben  vo» 
mir  nachgewiesenen  löslichen  schwefelsauren  Salze  ausgeftlU 
worden  sein  moss.  Die  Lösung  des  einen  trat  dann  mit  der  dar 
indem  auf  den  durch  die  ZerhlOAung  gebildeten  Wasperwegen, 
den  jetzigen  Gängen  zusammen  und  füllte  sie  ganz  oder  tbeil^ 
weise  aus. 

Dass  bei  der  Fällung  des  Baryts  ein  Tbeil  des  durch  sehwefeb* 
saure  Salze  ebenfalls  füllbaren  Kalkes  nebst  Spuren  von  Stronlian 


KtbbM.  thnganoxydol  0,82,  also  aoch  eine  tebr  HboHche  ZaMunmeBfeUanf . 
Die  bMrefeodeB  Kalks|Mibe   tind  ebeofallf  jAofffte  Glieder  der  Elaflanefai- 
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mit  niedergeschlagen  wurde,  darf  auch  nicht  verwundern.  Im 
zersetzten  Granite  von  Sophie  sind  keine  löslichen  schwefeban- 
ren  Salze  mehr  nachweisbar,  wohl  aber  eine  Concentration  des 
Baryts,  den  sie  in  demselben  niedergeschlagen  haben  ond  ge- 
ringe Mengen  Freier  kohlensaurer  Alkalien.  Die  Annahme^  dass 
der  Baryt  als  kohlensaures  Salz  in  Begleüung  von  koblensaiire« 
Alkalien  gelöst  war  und  durch  sohwefolsanre  Salze  gefiillt  vrorda, 
nicht  aber  als  Schwefelbaryum  in  den  Gaagraum  gelangt  iat,  wird 
vollends  durch  die  Thaksachen  erwiesen ,  dass  Bisengliaiaier  mü 
ihm  innig  gemengt  vorkommt  uad  dass  das  von  ihm  umfafffie 
gediegene  Silber  nicht  in  Schwefelsilb^  umgewandelt  worden  ist 

Der  Best  des  bei  der  Zersetzung  des  Oligokiases  frei  ge- 
wordenen Kalkes  hat  sich  entweder  gleichzeitig  mit  der  Bildung 
des  Baryts  als  Fluorcalcium  darch  Zersetzung  des  Fluomatriams 
des  verwitterten  Glimmers  mit  kohlensaurem  Kalke  niedcrgeschla- 
gen  und  nur  an  eiiteelnen- Orten  in  grösserer  Menge  concentrirt 
oder  rtiit  kohlensaurer  Bittererde,  Eisenoxydul  und  Hanganoxydul 
zuerst  in  der  schwerer  löslichen  Form  des  Braunspaths  und  Bisen- 
tipaths,  später  als  fast  reiner  Kalkspath  abgesetzt.  Bin  Theil  des 
aus  dem  GKmmer  herrührenden  Eisens  wurde  gleich  Anfangs 
mit  dem  Baryt  gemengt  als  Eisenoxyd  niedergeschlagen.  Au<A 
diesiBS  ist  auf  einzelnen  Bisenstein-jGängen  im  Wittichener  Reviere 
concentrirt.  Dass  sich  ausserhalb  des  verwitterten  Granits  die 
Gänge  zertrflmmerten  oder  auskeilten,  hat  jedenfalls  darin  seinen 
Grund,  dass  im  festen  Granite  und  im  Gneisse  weder  die  BS- 
4ttAg  von  KMften,  noch  auch  die  Ausscheidung  der  Zersetzungs- 
producte  so  weit  vorgeschritten  war,  als  es  in  jenem  eben  dnrdi 
den  Verwitlerungs-Process  geschehen  war.  Wie  man  sieht ,  hat 
die  Erklärung  der  Herkunft  aller  Gangarten  aus  dem  Nebenge* 
iMeine  der  Wittichener  Gänge  keine  Schwierigkeit,  um  so  grös- 
sere aber  die  der  Erze.  Wenn  Senft  *  anfährt,  dass  er  im  Oli- 
goklase  durch  Phosphoräther  öfter  Silber  gefunden  habe,  so  ist 
das  Möher  eine  sehr  wichtige,  aber  noch  ganz  vereinzelt  da- 
stehende Beobachtung,  welche  gegenüber  der  geringen  Quantität 
des  Oligokiases  im  frischen  Granite  und  der  enormen  Menge  des 


*  Die  krystallinischeo  PvUgeiuengiheil«  1868,  S.  94. 
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Silbers  aaf  einzelnen  Gängen  wohl  nicht  zur  Eritldrang  herange- 
zogen werden  kann. 

Im  Granite  sind  durch  die  Analysen  keine  schweren  Me- 
talle, aasser  Bisen  und  Mangan  nachgewiesen  and  da  der  Glim- 
mer desselben,  welcher  diese  Metalle  enthält,  überhaupt  nur  in 
geringer  Menge  eingestreut  ist,  so  beträgt  der  Gehalt  des  fri- 
schen Gesteins  an  Eisenoxyd  nur  3,43,  an  Manganoxydul  vollends 
nur  unwägbare  Mengen. 

Nähme  man  nun  auch  an,  dass  diesen  Kobalt  und  Nickel  in 
noch  geringerer  Quantität  beigemengt  wäre,  so  wOrde  .doch  eine 
Erklärung  der  aus  diesen  Metallen  vorzugsweise  gebildeten  Gang- 
tiihner  sicher  eine  weit  energischere  Zersetzung  des  Granits 
vorauiföelzen,  als  sie  durch  die  Analyse  erwiesen  ist.  Überdiess 
wurde  sich  eine  solche  Hypothese  auf  die  Ansicht  stützen,  dass 
Kobalt,  Nickel,  Arsen  und  Wismuth  auf  die  Gänge  im  zersetzten 
Granit  beschränkt  wären.  Mit  Ausnahme  des  Wismuths,  welches 
man  schon  längst  auch  aus  dem  ältesten  Theile  der  Schapbacher 
Glage  kannte,  konnte  diese  Ansicht  bis' zum  Jahre  1862  ak  richtig 
betrachtet  werden.  In  diesem  Jahre  fand  ich  aber,  wie  erwähnt,  in 
einer  Reihe  von  Fahlerzen  des  nördlichen  Schwarzwaldes  aus  Baryt- 
Gingen,  welche  im  Granit  (Tiefenbacher  Gänge  und  Jacobs-Gang 
bei  Schapbach),  Gneiss  (Grube  Klara  bei  Schapbach,  Schottenhöfe 
bei  Zell  am  Harmersbach) ,  Buntsandstein  (Preudenstadt ,  Neu- 
Bohcb)  aufsetzen,  Kobalt,  Nickel,  Wismuth  und  Arsen  nebefi 
Antimon,  Kupfer  und  Eisen  und  entdeckte  femer  in  Begleitung 
derselben  ein  Wismuthkupfererz ,  vermuthltch  zu  dem  oben  ge- 
schilderten Klaprothit  gehörig.  ^ 

Der  Kobaltgehalt  des  Erzes  von  Freudenstadt  betrug  4,21%, 
<ler  Wismuthgehalt  4,53,  Antimon  14,72,  Arsen  6,98%.  Dass 
nicht  alle  Kobalt fahlerze  so  überwiegend  antimonhaltig  sind,  erwies 
Herr  E>r.  Petersen  durch  eine  quantitative  Bestimmung  des  Antimons 
vad  Arsens  im  Kobaltfahlerzo,  welches  ich  aus  dem  in  jeder  Be- 
Behang  mit  den  Wittichener  Gängen  Obereinstimmenden  Gange 
von  rotbem  Baryt  in  dem  gleichen  Granite  von  St.  Jacob  bei 
Schapbach  aufgesammelt  hatte.    Er  fand  Arsen  18,16%,  Antimon 

*  Geolof^ifche  Beachreibooft  der  DmgebungeD  der  Rencbbfider  S.  35  ff. 
iahrbach  für  Mineralogie  186S,  S.  584  IT. 
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Auch  auf  dem  Wenzel-Gange  zu  Wolfadi  iat  Spetakebdl 
und  Kapfernickel  in  dem  gleichalterigen  barytischen  Theile  der 
Gangausf&llung  bekannt,  im  älteren  fehlt  Kobalt  and  Nickel  gtna- 
lieh,  wie  in  den  älteren  Sehwarzwälder  Gangformationen  Ober 
baupt.  Fahlerz  von  St.  Wenzel  gab  mir  nicht  die  mindeate  Be- 
action  auf  Kobalt,  ebensowenig  Bleiglanz *yon  St.  Bernhard  bei 
Hausach  und  das  Wismuthsiibererz  genannte  Gemenge  aus  dem 
ältesten  (vorbarytischen)  Theile  des  Friedrich-Christian-Ganga.  * 
Es  blieb  nun  noch  fibrig,  auf  den  Gängen,  welche  Bleigbinz  n 
frischem  oder  ^n  Quarz  umgewandeltem  Baryt  enthalten,  KobaÜ 
nachzuweisen. 

Diess  gelang  mir  alsbald  bei  dem  in  grossen  WiU*felii  kry- 
stallisirten  Bleighinze  von  Friedrich-Christian  in  Schapbach,  der 
nach  Herrn  Petersu«*s  Bestimmung  0,06^/,,  Silber  enthält.  Kobril 
und  Nickel  fand  ich  in  demselben  neben  Eisen  zwar  nur  in  sehr 
geringer  Menge ,  Herr  PBTsasBN  ausserdem  aber  «uch  Wisauitt. 
Erwägt  man,  dass  aus  Bleiglanz  dieser  Grube  bis  jetzt  312  Cto*. 
Blei  und  9000  Mk.  Silber  producirt  worden  sind,  •so  entspridi 
diesen  24ahlen  jedenfalls  eine  nicht  unerhebliche  Menge  Kobak 
und  Nickel.  Der  auf  demselben  Gai^;e  einbrechende  Kupferkies 
gab  mir  keine  Kobaltreaction,  wohl  aber  deutlich  die  auf  Silber. 

Man  sieht,  Kobalt,  Nickel,  Wismuth,  Arsen  sind  auf  aUea 
Gängen  der  Flussspath-Baryt- Formation  des  nördlichen  Sohwars- 
waldes  vorhanden,  welches  auch  das  Nebengestein  sein  möge. 

Sie  treten  nur  in  einigen  Wittichener  Gängen,  welche  sehr 
stark  zersetzten  Granit  als  Nebengestein  haben,  concentrirl  a«t 
Schon  das  Südende  des  St.  Josephs-Gangs,  König  David,  dam 
Grube  Daniel  enthalten  Fahierz,  unzweifelhaft  Kobaltfahlerz  und 
die  nach  Westen  im  gleichen  Granit  aufsetzenden  Gänge  f&hrea 
Kobalt  nur  in  dieser  Form.  / 

Dem  zersetzten  Granit  scheint  Angesichts  dieser  Thatsadiea 
nur  die  Bolle  zuzufallen,  das  fast  antimonfreie  Kobalt-FaUerz  m 
seine  Bestandtheile  zu  zerlegen,  d.  h.  in  noch  Schwefel-  und  kapfer^ 


*  Kablera,  welches  ich  dort,  alt  aus  den  ältesten  Bauten  (Stnaabaiier 
Stollen)  stammend  erhielt,  gehört  nicht  der  ältesten  Gangausf&llung  an,  4a 
der  Quars  des  Stücks  deutlich  die  Stroctur  des  verschwundenen  Baryts  seigt 
Vielleicht  ist  es  von  Neuherrensegen  und  nicht  von  dem  angegebenea  Fbb4- 
orte.    Es  enthält  mehrere  Procent  Kobalt  und  Nickel. 
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halten  .Speiskobali  und  Wismatbkopferers.  Das  konnte  durch 
die  bei  der  Zersetzung  frei  gewordenen  Alkalien  sehr  wohl  ge- 
sebehen,  in  welchen  sich  ein  Theil  des  Schwefels  und  Arsens 
als  Schwefelarsen  aufgelöst  haben  und  weggeführt  worden  sein 
mag.  Kobaltfahlerz  gibt  in  der  TbeA  nach  von  mir,  sowie  von 
den  Herren  Dr.  Hilqer  und  Petersen  gemachten  Versuchen  an 
verdönnte  Lösungen  von  kohlensaurem  Natron -Kali  Schwefel- 
arsen ab. 

Steht  nun  fest,  dass  der  Nickel-,  Kobalt-  und  Arsengehalt 
der  Wittichener  Erze  nicht  aus  dem  Granite  herstammt,  und  dass 
er  auf  einer  Reihe  anderer  Gänge  in  verschiedenem  Nebenge- 
stein in  anderer  Form  ebenfalls  existirt,  so  ist  nicht  ohne  In- 
ieresse  zu  untersuchen,  in  welchen  sonstigen  Gesteinen  der 
näheren  Umgebung  der  Gänge  sich  diese  Körper  nachweisen 
lassen.  Und  hier  stellen  sich  einzelne  mit  Kupferkies,  Hagnet- 
kies und  Eisenkies  imprägnirte  Bänke  des  Gneisses  (Schempach- 
Thal  bei  Schapbach,  Zell  am  Harmersbach  u.  s.  w.),  vor  Allem 
aber  die  an  zahlreichen  Ortep  (Maisacb,  Petersthal,  Dollenbacb 
bei  Rippoldsau,  Rankach-Thal,  Schapbach,  Farbmühle  bei  Witti- 
cben  selbst,  Gutach-Mündung  bei  Wolfach)  beobachteten  Horn- 
blendeschiefer  als  die  wahrscheinlichste  Bezugsquelle  dar.  Überall, 
wo  ich  solche  Schiefer  sorgfältig  untersucht  habe,  enthielten  sie 
Magnetkies,  Kupferkies  und  Eisenkies  in  bald  geringerer,  bald 
grösserer  Menge,  sehr  deutlich  z.  B.  bei  Petersthal,  an  der  Gutach- 
Hündong  bei  Woltach,  bei  Maisach  auf  Klüften  überdiess  gedie- 
genes Arsen  in  erbsengrossen  Körnern  ^.  Es  ist  längst  bekannt, 
dass  die  Magnetkies- Ausscheidungen  aus  Hornblendeschiefer-Lagem 
Nickel  und  viele  Kobalt  enthalten«  z.  B.  bei  Klefva  in  Schweden,  Lille- 
hammer in  Norwegen,  Wiersberg  in  Oberfranken,  Horbach  im  süd- 
Uchen  Schwarzwalde.  Auch  der  Magnetkies  aus  dem  Erilager  im 
Gieisse  am  Mottle  bei  Todtmoos  enthält  neben  einigem  Nickel  auch, 
allerdings  sehr  wenig,  Kobalt.  Nickel,  Kupfer,  Eisen,  Kobalt  und 
Arsen  sind  also  in  solchen,  selbst  in  der  unmittelbaren  Nähe 
der  Wittichener  Gänge  vorkommenden  Gesteinen  überall  gefunden 
warrien,  wo  man  danach  gesucht  bat.  In  Bleiglanz  anderer  Baryt- 
Cfinge  des  Scbwarzwaldes,  die  nicht  in  der  Nähe  von  Hornblende«' 

*  Geologische  Beschreibang  der  Reochbider  S.  24. 
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schiefer  vorkommen,  fand  ich  nicht  einmal  Spuren  von  Kobalt, 
z.  B.  in  dem  von  Badenweiler,  was  als  negativer  Beweis  immer- 
hin erwähnenswerth  ist.  Kobalt  und  Arsen  zeigen  in  der  Natur 
das  grösste  Bestreben,  sich  zu  vereinigen  und  treten  zu  selbst- 
ständigen  Mineralien  mit  oder  ohne  Schwefel  zusammen,  wo  es 
irgend  die  Umstönde  gestatten.  Einige  Beispiele  mögen  diesei 
Satz  näher  erläutern.  In  dem  sehr  licht  speisgelb  gefärbteii, 
nickelhaltigen  Magnetkiese  von  Wiersberg  in  Oberfranken  worde 
von  Plattner  *  ly^  Kobalt  gefunden ,  ich  bemerkte  bei  einer 
qualitativen  Analy^se  auch  Arsen  und  vermuthete,  dass  das  Kobalt 
als  Arsenverbindung  dem  Magnetkiese  eingemengt  sei.  Als  ich 
eine  grössere  Zahl  von  Stücken  dieses  Magnetkieses  dardi- 
musterte,  fand  ich  in  der  That  in  mehreren,  mitunter  £<dl- 
grosse  Ausscheidungen  eines  Arsenkieses,  welcher  starke  Kobalt- 
reactionen  gab.  Heine  Vermuthung,  dass  sich  Kobalt  und  Ars« 
als  Kobaltarsenkies  concentrirt  hätten ,  war  also  gegründet  ^. 
Noch  auffallender  lässt  sich  diess  an  einer  nassauischen  Lager- 
statte beobachten,  auf  dem  mit  einem  Gemenge  von  Eisenki^ 
Kupferkies,  Nickelkies  imprägnirten  Hyperitstocke  der  Grube 
Hülfe  Gottes  bei  Nanzenbach  unweit  Dillenburg,  welcher  grosseo- 
theils  in  Serpentin  umgewandelt  erscheint**^.  CASSKuumit  *»•- 
lysirte  dieses  Erz  und  fand  in  100  Theilen  St;hwefel  14,59, 
Kupfer  7,60,  Eisen  31,09,  Nickel  2,64,  Wismulh  1,67,  Arsea 
und  Kobalt  0,30,  der  Rest  bestand  aus  Bitterspath,  Biseospath 
und  Alkalien. 

Diese  Erzmasse  durchsetzt  nun  eine  jüngere  Kalkspath-Khifl 
in  h.  3,  auf  welcher  nur  krystallisirter  Speiskobalt  und  Kupfer- 
nickel vorkommen. 


*  Bbbitaaupt,  PirsgeneMs  S.  210. 
^^  In  dem  Kopfertchiefer   von  Kahl  im  Speraart  iriu  BleigUiift   aebes 
Kobaitfahlers  aar,    er  enihaU  keine  Spur  Kobalt,   offenbar   weil    dieaes  ei»e 
Verbindung  mit  Arsen  im  Fablera  eingeben  konnte. 

***  Odkknhbimsr.  Berg-  uud  Hüttenwesen  im  Hersogthum  fCassaa,  /MT, 
S.  115.  Sandbbmib,  Obersicht  der  geol.  Verb.  d.  Ben.  Hassan,  iS4T,  S.  C7, 
82.  Der  Speiskobalt  ist  dort  als  Koballglans  aurgefilbn,  da  er  aiir  S«^wcfel- 
reactioD  gab,  damals  war  noch  nicht  bekannt,  dass  ScbweCel  in  vieUn  Speb- 
kobalten  vorkommt. 

f  Jahrbuch  des  Vereins  für  Naturkunde  im  Heraogthara  Nassau,  XIV.  B4^ 
S.  430. 
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Man  sieht,  hier  liegt  derselbe  Concentrations-Prooess  hand- 
greiflich  vor  Augen ,  welcbeo  meine  Theorie  der  Abkunft  der 
Witticbener  Kobalt- Nickelerze  aus  den  mit  fein  vertheiltem  nickel- 
haUigem  Magnetkies  und  vielleicht  auch  Kobaltarsenkies  iinprilg- 
nirten  Hornblende-Sciiiefern .  möglicherweise  auch  aus  einzelnen 
Gneif^schichten  voraussetzt. 

Ihiss  auch  anderswo  Derartiges  bewiesen  ist,  ergibt  sich  aus 
folgender  Bemerkung  in  Breithaupt's  Paragenesis  S.  119. 

»Auf  Marcus  Rohling  zu  Annaberg  (also  den  Kobaltgängen, 
mil  welchen  nach  Vo€BL6bsan6*s  und  nach  meiner  ebenfalls  durch 
Vergleichnng  zahlreicher  Stücke  erlangten  Überzeugung  die  Wit- 
tichener  Gonge  am  genauesten  übereinstimmen)  suchte  man  die 
Erzmittel  mit  dem  besten  Erfolge  in  sogenannten  Steig-  und 
Fallörtern  auf,  welche  sich  nach  den  Lagen  amphibolischer  Schich- 
ten im  Nebengesteine  richten.« 

Auch  diese  Beobachtung  fügt  meiner  Ansicht  eine  neue  und 
noch  gewichtigere  Stütze  hinzu  und  es  erscheint  mir  in  hohem 
Grade  wünschenswerth ,  dass  eine  Anzahl  von  mit  Erztheilchen 
imprägnirten  Hornblende-Schiefern  des  Schwarzwaldes  auch  auf 
die  in  minimaler  Menge  in  ihnen  vorhandenen  Bestandtheile  un- 
tersucht wird. 

Hierzu  müssten  jedoch  selbstverständlich  sehr  grosse  Quan- 
titülea  verwendet  werden.  Es  wird  sich  dann  herausstellen,  ob 
auch  sie,  oder,  wie  icli  vermuthe,  die  mit  Erzen  imprägnirten 
Gneisszonen  allein,  Antimon  und  Blei  enthalten,  Metalle,  die  be- 
sonders auf  Gängen  des  eigentlichen  Gneissterritoriums,  hier  aber 
sehr  überwiegend  auftreten.  Sicher  spielen  jedoch  die  Horn- 
blendeschiefer  die  Hauptrolle  in  der  Entwicklungs-Geschichte  un- 
serer Gänge. 

Was  das  Silbervorkommeu  in  dem  ältesten  Tbeile  der  Wit- 
ticbener Gänge  betrifft,  so  habe  ich  mir  zur  Zeit  noch  keine 
ausreichende  Erklärung  der  Herkunft  desselben  bilden  können, 
vielleicbt  ist^s  erstes  Auslaugungs-Product  solcher  Hornblende- 
Schiefer  oder  Gneisse  in  der  Form  von  silberhaltigem  Arsen- 
kiese. 

Darauf  liesse  namentlich  der  Umstand  schliessen,  dass  im 
Silber  selbst  gar  keine  fremden  Bestandtheile  oder  nur  ganz 
kleine  Mengen  von  Arsen  zu  entdecken  sind,  dass  also  das  Silber 
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der  vitriolescirenden  Masse  ganzlich  niedergeschlagen  worden  ist, 
während  Eisenvitriol  und  arsenige  Säure  weggewascbeD  worden 
sein  müssen.  Dass  sich  reiche  Silbererz-Gänge  aus  solchen  mit 
geringhaltigen  Erzen  erfüllten  Gesteins-Bänken  entwickeln  können, 
zeigt  z.  B.  die  Bräonsdorfer  schwarze  Zone  mit  Arsenkiesen  von 
nur  OjOOüSX  Silbergehalt  zur  Genüge.  Ich  lege  jedoch  auT  diese 
Theorie  einen  weit  geringeren  Werth,  als  auf  die  durch  so  riele 
Gründe  gestützte  Herleitung  der  Kobalt-,  Nickel-  (und  vermntt- 
lieh  auch  der  Wismuth-)  Erze  aus  dem  nachweisbaren  Nickd-, 
Kobalt-  und  Arsen-Gehalt  der  Hornblendeschiefer. 

Die  Resultate  der  Untersuchungen  bestehen  also  in  Fol- 
gendem : 

1)  Das  Nebengestein  der  Wittichener  Gänge  ist  nicht  em 
eigenthümlicher ,  sondern  derselbe  Granit,  welcher  ebenso  zer- 
setzt oder  frisch  in  allen  Thälern  der  Ostseite  des  Kniebisstockes, 
namentlich  im  Schapbacher^  Kaltbrunner,  Alpirsbacher  und  Reii- 
erzauer  Thale  ansteht,  in  stark  aufgelockertem  und  zerklüftetes 
Zustande. 

2)  Kalk,  Bittererde,  ein  Theil  des  Eisenoxyds  und  der  Al- 
kalien erscheinen  in  dem  Pinitoid-Granit^  merklich  vermindert  and 
lösliche  schwefelsaure  Salze  sind  nicht  mehr  zu  entdecken.  Da- 
gegen ist  die  Quantität  der  Kieselsäure,  Thonerde  und  des  Baryts 
gestiegen. 

Oligoklas  ist  in  Pinitoid,  der  Glimmer  in  verschiedene  Zer- 
setzungsproducte  umgewandelt  worden. 

3)  Kalk  ist  in  dem  Flussspath  und  Baryt,  mit  Bittererde  im 
Braunspath,  Eisenspath  und  Kalkspath,  Bisen  als  färbender  Be- 
standtbeil  des  rothen  Baryts  und  mit  Mangan  in  jenen  drei  koh- 
lensauren Verbindungen  wieder  auf  den^  Gangräumen  abgelagert, 
wie  auch  der  Baryt  selbst  in  zahllosen  Gängen  und  Trümern.  Die 
Erze  dagegen  sind  im  unmittelbaren  Nebengesteine  nicht  eat^ 
halten,  demnach  den  Gängen  aus  anderen  Quellen  zugeführt. 

4)  Die  Ausfüllung  der  Gänge  fHIIt  zweifellos  in  die  Zeit 
nach  der  Ablagerung  des  bunten  Sandsteins,  eine  nähere  Bestim- 
mung des  Alters  ist  jedoch  in  dem  hier  geschilderten  Gebiete 
nicht  ausführbar. 

5)  Die  Untersuchung  über  die  Reihenfolge  der  Gangmine- 
ralien  zeigt  auf  das  deutlichste ,   dass  auf  den  Gängen ,  jedoch 
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hige  nielt  auf  allenf,  niofat  bloss  eine,  sondern  drei  Gangfor- 
maiionen  entwickelt  sind.  Die  älteste  besteht  aus  gediegenem 
Silber,  welches  von  Silbergianz,  Polybasit,  Eisens|ratk  uad  Quarz 
in  geringer  Menge  begleitet  wird,  die  2weile  ans  nickelhaitigem 
Spriskobalt,  Kopferwismatherz,  Wismatb  oder  Kobaltfahlerz,  Klap- 
rotbit  und  Kupferiries  in  Baryt  eingewachsen,  die  dritte  aus  Braun- 
spatii,  Eisenspalh,  Kalkspath,  wenig  Kupferkies,  Arseneisen  und 
Arsensilberblende,  seltener  auch  Silberglanz  und  baarförmigem 
Silber. 

6)  Die  erste  Gangformation  lässt  sich  annähernd  der  edlen 
Ooarsrormation  Sachsens  vergleichen,  die  zweite  stimmt  gänzlich 
mit  der  erzgebirgischen  barytisdhen  und  quarzigen  Kobalt-Nickel- 
fonnation  flberein,  die  dritte  mit  der  erzgebirgischen  Gangfor- 
mation der  edlen  Geschicke. 

7)  Die  grossen  Schwankungen  im  Silberreichthum  auf  den 
Witticbener  Gongen  rühren  davon  her,  dass  nur  auf  einzelnen 
Gingen  (Sophie,  St.  Joseph,  St.  Anton,  Dreikönigsstern,  Daniel)  die 
jerste  oder  dritte  Gangformation  neben  der  zweiten  abgelagert  ist, 
auf  anderen  letztere  allein. 

8)  Die  zweite  Gangrormation  hat  sich  nur  im  pinitoid reichen, 
zersetzten  Granit  als  typische  Kobalt-Nickel-Formation  entwickelt, 
sie  geht  durch  die  Kobaltfahlerz-Ausfüllung  schon  am  Südende 
des  St.  Josephgangs  unmittelbar  in  die  gewöhnliche  barytische 
ood  quarzige  Kupferformation  (Kupferkies,  Fahlerz  und  Klaprothit 
io  Baryt  oder  Quarz  eingewachsen)  über. 

9)  Kobalt  und  Nickel  lassen  sich  auf  allen  Gängen  der  Ost- 
Seite  des  Kuiebisstockes  im  Kobaltfahlerz,  in  sehr  geringer  Menge 
aoeh  im  Bleiglanze  nachweisen,  sie  sind  also  auf  den  Witticbener, 
Reinerzauer  und  Alplrsbacher  typischen  Gängen  nicht  ausschliess 
lieh,  sondern  nur  in  concentrirter  Form  vorhanden  und  wahr- 
scheinlich in  Folge  von  Auslaugung  eines  Theils  des  Schwefel- 
arsens aus  dem  Fahlerze  durch  alkalische  Flüssigkeiten  in  an- 
derer Form  als  gewöhnlich  niedergeschlagen  worden. 

10)  Der  Kobalt-  und  Nickelgehalt,  wie  der  Arsengebalt  der 
säjnmtlicben  Gänge  deutet  auf  eine  gemeinsame  Quelle ,  welche 
sich  in  den  allgemein  mit  Erzen  imprägnirton  Hornblendeschie- 
rem, vielleicht  auch  einzelnen  gleichfalls  imprägnirten  Gneiss- 
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banki^n  deg  SehapbAcher  ood  WitticbeiHsr  Reriers  aa 
gensien  darbietet 

11)  Kobalt  und  ein  Theil  des  Nickels  concentrireD  sieb  bd 
Gegenwart  von  Arsen  aas  solchen  Ertmassen  stets  als  Arsea^ 
Verbindungen,  die  dann  noch  weitere  Concentrationen  dardi 
Wegführang  von  viel  Schwerel  neben  wenig  Arsen  (als  dreifock 
Schwefel-Arsen)  durch  alkalische  Flüssigkeiten  erfahren  habea 
können,  welche  vermathlich  der  zersetzte  Crranit  geliefert  hat 

12)  Der  Speiskobalt  der  Wittichener  Gänge  ist  reich  n 
Nickel,  welches  früher  ganz  unbeachtet  blieb;  ungeföhr  4000  Ctr^ 
desselben,  welche  jetzt  einen  Geldwerth  von  700,000  fl.  habea 
würden,  sind  bei  der  früheren  Smaltefabrikation  ganz  verlereo 
worden.  Auch  im  württenbergischen  Reviere  ist  der  Yeriast 
jedenfalls  sehr  bedeutend  gewesen. 

13)  Ebenso  haben  die  früher  fast  nur  auf  Kupfer  benotatea 
Wismuthkupfererze  von  43 — 35%  Wismulhgehalt  einen  sehr  be- 
deutenden technischen  Werth,  da  das  Pfund  Wismuth  gegea- 
wärtig  8  fl.  kostet. 

14)  Sollten  die  Wittichener,  sowie  die  benachbarten  würt- 
tembergischen^  Gruben  ganz  oder  tbeilweise  wieder  betriebei 
werden,  in  welchem  Falle  besonders  Daniel  und  NenglQck,  sa- 
wie  Königswart  und  Eberhard  auf  württembergischer  Seite  la 
beachten  wären,  so  würde  ganz  besonders  die  Gewinnang  voa 
Nickel  und  Wismuth  in*s  Auge  gefasst  werden  müssen  and  vid- 
leicht  dadurch  noch  Erfolge  errungen  werden  können. 
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Berieht  aber  die  Yide&iilseheo  RrsehefBungee  <«s 
Jahres  1867 

Herni  Professor  €•  W»  C»  Fach«. 

(»eno  Tafel  II.) 


Ans  iem  Jdure  i866  sind  tuntteksl  fioeh  einige  Brei(cnfiss» 
MchnitrageB ,   von  wetcben  ersi  nach  WtröfmÜMmng  des  Re- 
riohtes  fftr  jenes  iahr  Nacbriebl'kaBi.    Im  SeplembOT  §886  fand 
ilaiBeh  n  der  Nftbe  der  Mamm-Groppe,  im  grossen  Ocean,  eine 
nknariae  Eruption  statt.    Bie  ersten  Anaeiehen  derselben  be- 
siMden  Hl  sobwaehen  &iterschtttteningen,  welche  die  Einwohner 
4tr  hsel  Tohu  nnd  der  Insel  Oloshiga,   die  zur  Maena-Onippe' 
geboren,   ani  7.  -Seplemher   spikrien«    Es  Icamen  derchsehnfMfch 
ia  Jeder   SUinde    fier    Sldsse   vor.     Diese  ErderschöUeningen 
rfsaerlen  auch  in  den  fMgenden  Tagen   fort.     Am  9;  September 
wardea  während  der  Nacht  neoaunddreissig  8t5sso  geattblt.    An^ 
i2.  September  begtmn  aan  Nachmittage,  etwa  1 V2  Miles  fon  (Ho- 
liaga  entfernt  nnd   4^/2  von  Toho,   eine  Bewegung   im  Meere/ 
waicbe  de«  gapaen  Tag  und  einen  TheH  des  folgenden  aAhieit. 
Daraaf  «rMgte  eine  subaoariiie  Brupticm  ml  den  gewöhnlichen  Br^ 
•eheiMRgen.    Am  i5.  September  wiederholte  sieh  der  Aihrbruch ;' 
ia  jedw  SUnide  fanden  etwa  Anfdg  Explosionen  statt.    Das  Meer 
gerieth  ia  atOraiische  Bewegung   und   hohe  Wellen  erhoben"  sich' 
riags  wn    die  Bmptionsstelle   herum.     Drei  Tage  lang  dauerten 
die  Explosionen   fort  und   dat>ei  wurden  grosse  Lavablöcke   aus 
de«  Heere  herausgesoMeudert.    Die  dichte  Rauchsäule,   weiche 

iftkrbmeh  I86B.  28 
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sich  etwa  2000  Fiifls  hoeh  erhob,  verflnslerte  volblindig  de« 
Tag.  Dicke  Schlammsttalen  stiegen  über  die  Heeresihlciie  umL 
Nach  drei  Tagen  nahm  die  BrupUon  an  Heftigheit  ab,  bdrte  je- 
doch nicht  ganz  auf.  Noch  am  11.  November  konnte  man  drei 
bis  vier  Explosionen  stündlich  zahlen.  Aach  die  Eroptioospre- 
ducte  wurden  nicht  mehr  za  so  bedeutender  Hdhe  emporge- 
schleudert. Dieselben  erreii^ten  nur  noch  eine  H6he  von  20 
bis  30  Puss.  —  Die  Stelle  der  Eruption  Kegt  in  dem  Kanal  zwi- 
schen den  betdctp  loselo  Tohu  ui«)  0(ffiiiiga;and  i|rird  m  ^74^^ 
westl.  L.  V.  Paris  und  14^'  südi.  Br.  angegeben. 

Ein  anderes  Ereigniss  wird  äai  tiem  Nordosten  voa  Nord- 
Amerika  gemeldet.  Auf  der  Insel  Kadjak,  zum  ehemaligen  ree- 
zischen  Nord-Amerika  gehörig,  begann  ndmlieh  in  der  NackI  dos 
14.  Milrz  1866,  Morgens  gegen  3  Uhr,  ein  feiner  Ascbeoregea 
niederzufallen.  Die  Asche:  vcimra^cbte  vollständige  Fnnztemias, 
bedeckle  aber  doch  den  Boden  kaum  einen  halben  Zoll  iMMh. 
Da  wahrend  des  Aschenregens  völlige  Windstille  herrschte,  m 
kann  der^lbe  mr  d«rcb  den  Ausbrach  eines  nicht  sehr  üaraen 
Yulpana  veranbmt  worden  sein.  .Auf  der  Insel  Afognak«  nord* 
öetUcb  lon  Ka^jak,  und  in  der  Ansiedelung  Katmai,  auf  der  fiü- 
lieben  Kiüsle  von  Ataschka,  soll  der  Aschenregen  etwas  spllv 
eingetreten  sein.  Darnaeh  scheint  es,  ab  wenn  einer  der  eSd« 
^cben  Vulcane  der  vulcanreiohen  Halbinsel  Alasohka  eiae  Bn^ 
tii^n  gehabt  habe.  Unter  den  Yolcanen«  Alaschka*s  ist  der  Panr* 
lewsky  als  thitiger  Yulcan  bekannt.;  auch  der  Wenjaminow  geh 
^Ijch  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  ab.  thMigw  VnlcaB  ze 
fl^kennefi.  Die  Eruption  könnte  daher  von-  einem  dieser  beides 
Yulcane  ausgegangen  sein.  Der  in  der,  Cooks-Einfahrt  gelegean^ 
bealfindig  dapipfende  Halman  befindet  sich  nicht  gans  in  der 
Rifihtungi  auf  welche  der  Aschenregen  hinweist 

..  Am  25.  August  des  Jahres  1866  wurde  Kamsciralkn  von 
heftigen  Brdbeben  beimgesudii  INe  Jiaehrichten  dmtber 
men,.v(m  4er  Colooie  fasishafen,  die  sehr  dunak  dar 
1^ .  Dßt.  Landungsplatz  mt  dtr  Insel  Ljenuj  würde  in  Folge 
<Mtoii  fait  gftq^liGh  seiitört. 
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Aof  GNmlorhi  M  Mt  TBleanitfciie  TkftSgkeil  auch  im  Laaf^ 
idB  Mbr&B  tö67  nobl  erlosehen.  Am  5.  Mfirz  bracb  ein  grosser 
LflfasliOBi  aus  dorn  SeUackenkegel  hert^r,  der  sich  aof  der  Ob'er- 
G^orgstnaei  gebildet  hat.  Di^  ganze  SOdseite  desselben 
r9n  der  La?a  überströmt  Nahe  dem  Flisae  des  Kegels  theilte 
siaii  dm*  Strom  in  fbnf  Arme,  die  sieh^  alle  in  das  Meer  ergossen. 
Ahi  Bmle  jedes  Latastromes  etitwickelte  sich  reichücb  Gas, 
ivekches  ans  dem  Meere  aufstieg.  Der  eine  dieser  Lavaström^ 
■aimi  seinen  Laof  gegen  Mikra-Kahneni  und  ist,  nach  den  letzteU 
Ibehii^ten,  noor  noch  durch  einen  18  bis  2  t  Fuss  breiten  Itanaf 
getremrt,  so  dass  vieHeicht  dadurch  eine  Verbindung  zwl- 
Nea«4f«imeni  und  Mtkra-Kaimeni  hergestellt  wird.  Auf  dem 
Gipfel  ¥00  Georgskiael  sollen,  so  lange  die  Lava  hervorbrach; 
FesererscbeiBangen  des  Nachts  sichtbar  gewesen  sein. 

Der  Qam  ton  Net-Kaimeni  hatte  sich  seit  Anfang  des  Jähret' 
He  nrai  Monal  Htfrz  abermals   um  drei  Fuss  gesenkt,   die  Ufer 
Ten  Wkra-Caiitieni  naheto  um  einen  Fuss.    Bald  nach  dem  Er- 
gW8    des  YOrbin  erwähnten    Lavastromes  wurde   Santorin    aih 
3li  Mmis  von   M.  Janssbü  besucht    Derselbe   sah'  den  Vulcan 
Heb  ie  feMer  ThAligkeit.    Aus  verschiedenen  ölTnungeri  fandeki 
aririreiche  und  heftige  Explosionen  statt,  durch  welche  glühende 
ScWttcfcee  in  Mdnge  emporgeschleudert  wurden.    Mehrmals  täg- 
tuk  feüMn  aech  auf  dem  Gipfel  von  Georgsinsel  heftig^  Aus- 
bridie  vor,  so  dass  die   dabei  herausgeschleuderten  Schlacken 
ritf  fftmiicber  SIeinregen  niederfielen.    Die  Flammen,  welche  an 
4mm  Velean  som  Vorschefil  kamen,   bestaAden  aus  bfeiin^Wem 
WesserslofllsMe.    Durch  Spectralanatyse  erkannte  Janssen,   iüsk 
em  Natron  in  grosser  Menge  vorhanden  war;  in  ktetnerer  • 
vivrde  fiepfbr  und  Chlbr  nachgewiesen.  — '  Adbh  iiii  Oc- 
tober  war*  Geergirinsel  noch  in  Thfttlgkeit    An  Stelle  Aer  Lava- 
aMne  brachen  f&nf  bis  sechs  SchlammstrOm^  aus  '  deih'  Innern 
im  Seftiaekeakegels  be^or;    Das  Vt^asser  de^  Meei^es '  wai'  Vings 
•m  die  ioMlheiss  imd  sehieii  'aA"MMtb1lien  Stellen  zu  kochen.' 
A»  eMgen  Orten  barite  die  liefe  des  'Meereis  tfbgerioiiimen,  ani 


\  IM'  sie  bed<Mileftdgr«lis^r  geworden.  Addh'  aKif  Apht'öessa 

wüi  mon  dieser  Zeit  suweilen  Peuererscheinungen  gesehen  haben« 

Hoch  im'Wgiene  dietfcte  Jahres  nlchrieb  mir  Heri'  v.'CiIqalä. 

dass  Cleof^gios  fertwflbren#  In  IbbMffte^  thfitlgk^tt'  tfch  befinde. 

28» 
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A^h^  ward  dtniftls  in  frosier  JbM^  «osgeworfM  und  Sxplo* 
sionen  erfolgten  alle  4  oder  5  HinotoD,  ff^itaaf  eine  Meägi» 
glühender  Schlacken  empprgeachtenderl  wurde.  üaaSvag  und 
Höhe  der  Insel  vermehrten  sich  in  Folge  davon  noch  iimeriitfthreBd. 

Über  die  ThUtigkeit  des  Vesuv  hatte  ich  schon  im  vorige« 
Jahre  zu  berichten.  Während  des. Jahres  1866  W»b.  seiaeTbi* 
tigkeit  stets  schwach  und  obgleich  Lava  zum  Voraehein,  kafl^ 
quoll  dieselbe  doch  ganz  ruhig  aus  der  Tiefe  des  Kraters  her* 
vor«  Auch  im  Jahre  i867  setzte  dpr  Vesuv  seinß  Thftligkail  fütL 
im  Monat  April  war  dieselbe  ,  etwas  lebhafter  wie  voriier.  nd 
wie  in  den  folgenden  Hopaten.  ErderschQtleningm  wiirdeu  im 
März  und  im  April  in  der  Umgebung  des  Vnleana  jg^BfMri^  Mumbj 
besuchte  den  Vesuv  am  11.  JiinL  D^r  greife  KrMer  wir  da- 
mals nach  seinem  Berichte  grösstentbeils  von. Lava  ausgeAHiC  Oit. 
noch  freien  Theile  der  Kraterwäyide  waren  mil.  $Qi>lia)AlioBe«  ver- 
schiedener Chlorverbindungen  bedeckt«  Diese  Sublimationen  fwdoi 
sich  stellenweise  in  solcher  Menge,  dass  die,  Bauern  sie  ssm* 
melten  und  zum  Düngen  der  Felder  benutsten.  Der  Urofsng  des 
Kraters  betrug  90Ü  Meter.  In  dem  grossQS  Krater  erhob  skb 
ein  secundärer  Kegel,  dessen  Spitze  10  Meter  über  der  Kratar- 
wand  emporragte.  Auch  dieser  innere  Kegel  bessss  eines 
Krater^  dessen  Tiefe  jedoch  nur  5  Meter  betrag.  Aus  die» 
^em  flachen  Krater  entwickelte  sich  SalzsAure  und  .sebweflifs 
Sflure,  deren  Temperatur  auf  nahezu  100"  bestimmt  wurde.  Un* 
gefähr  in  gleichem  Grade  dauerte  die  Thatigkeil  des  Vewv  bis 
in  den  Herbst  fort,  wo  dieselbe  an  Ea^gie  bedeutend  luashai 
und  sich  fast  bis  zu  einer  wirklichen  Eriiptian  steigarte* 

Am  25.  October  begann  der  Vesuv  etwas  Asche  aussmipeffien. 
Die  Ascheneruption  dauerte  bis  zum  5.  Noyemb€tr»  Von  jlteser 
Zeit  an  war  der  Vulcan  ruhiger  und  nur  setten  Sogen  ninaeine 
Schlacken  in  die  Höhe. 

In  der  Nacht  zum  13.  November,  o»  12^/2  Uhr,  hegani^ 
ohne  Vorzeichen,  die  ^ernp^on^rtige  ThttUgkeik  £s  haUele  sich 
nördlich  von  den  beiden  im  Jahre  i866  ent^Uindeyn  tSrhlanken 
kegeln  ein  neuer  ^rater  p^  ein  zweiter  auf  dem.  Ahhaa^a-Jea 
grossen  Vesuvkegels^  etwa  iq  halbfir  H^^,tai|f  4er  Seile  «egan 
Bosco  real^.  Noch  zw^f  klc^i^e  Krateie  öftneten  sich  in  der 
Lava  des  vprhj^rgehefl^en  ^^jijlfpes^  ßuf^^^^Jpfl^t  zsmüf^n 
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Kratere,  am  Vesovkegel,  brttch  Lava  hervor,  die  rieh  rasch  aas- 
bv^lato  mid  dfe  Vertiefmgen  der  Bergkoppe  aiisf&ltte.  Aas  den 
Üwiggfi  Öffnungen  wurden  Lapilti  emporgeschlendert  Auf  der 
Oberflftdie  des  grossen  Kegels  enistanden  SpaUen  in  verschie- 
dener Richtung.  In  einiger  Bitifernung  war,  trotz  der  lebhaften 
Tbüigkeit  and  der  Explosionen,  weder  ein  G^tränscb  zu  hören', 
noeh  waren  BrderschQtterungen  zn  spüren. 

Am  17.  November  war  der  Krater,  durch  die  in  den  letzten 
drei  Tagen  hervorgequollene  Lava,  so  angeföllt,  dass  dieselbe 
übersulliessen  und  sich  in  drei  Strömen  über  den  nördlichen  und 
nordöstlichen  Abhang  zn  ergiessen  begann.  Einer  dieser  Ströme 
sdriQg  dieselbe  Richtung  ein,  wie  der  Xavastrom  von'  1835. 
Wahrend  des  LaVaergusses  fanden  im  Hanptkrater  von  Zeit  zn 
Zeh  mit  hnlem  Getöse  Explosionen  statt ,  wodurch  Steine  nach 
aDen  Riehtongen  umhergeschleudert  wurden.  Zn  den  vier  neu 
entstandenen  Krateren  kam  jetzt  noch  ein  nvnfler  hinzu  und  alle 
zeigten  lebhafte  Eruptionserscheinungen.  Die  Festen  Bruptions^ 
producta  sammelten  sich  om  die  Kratere  herum  an  und  bildeten 
ebennoTiele  Schlackenkegel. 

Am  18.  November  hatte  der  mittlere  dieser  neuen  Söhlacken- 
kegel  schon  eine  Höhe  von  dreissig  Fuss,  so  dass  et  von  Neapel 
aus  arkamit  werden  konnte.  Durch  seine  zunehmende  ¥ergrös- 
servBg  wurden  später  die  neben  anliegenden  kleinen  Sbhlacken- 
kegel  tbeMweise  verschüttet. 

Ms  zuni  22.  November  war  die  Lava,  welche  aus  dem  6i(ifel- 
kntar  kam,  auf  dem  Kegel  bis  zu  zwei  Drittel  seiner  Höhe  ber- 
abgeflossen  und  erreichte  am  24.  November  das  Atrio  dei  cli- 
valle. 

Am  28.  November  ergossen  sich  drei  neue  Lavaströme,  die 
aich  in  mehrere  Arme  theilten,  jedoch  alle  bald  erstarrten. 

Die  Lava,  weiche  sich  im  Atrio  del  cavallo  angesammeti 
hatte,  floss  am  30.  November  aus  dem  Atrio  heraus,  bedrohte 
das  Observatorium ,  wandte  sich  aber  spStef  gegen  Resina  uiid 

in  den  ersten  Tagen  des  December  bedeckte  sich  der  giDsse 
▼esnvkegel  mit  bunten  Streifen,  die  aus  den  gewöhnlichen  Sub- 
limaten bestanden,  welche  sieh  bei  tebhafler  Thfttigkeit  tu  bilden 
pfegen« 
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Am  6.  Deceinber  schien  die  Kx$R  4er  Erupäon  Btcbnd»- 
geii ;  S^laclien  worden  nur  poch  in  gerisfer  Zalii  ansgeworien  «4 
liava  evgoss  sicli  nicht  mehr  besMndig,  sendem  nur  nocif  periodiseli 
13.  December.  Mehrere  Tage  lang  hörte  der  Lavaergw 
ifollstindig  aar;  um  so  reichlicher  war  dafttr  die  Menge  der  au  dee 
verschiedenen  Eroptionsdffnongen  heraasgeschtejoderten  Sddaehea, 
so  dass  der  Besuch  des  Gipfels  unoiöglieh  war.  Die  Tbili|M 
war  nit  lebhaftem  Getöse  und  mit  sdiwacben  Brderschitlem- 
gen  verbanden. 

Am  14  Pecember  begann  der  Berg  vrieder  Lava  aai8lr6* 
man  2a  lassen  und  seitdem  verminderten  sich  die  BrderscMle- 
mngen  spwoU  als  aach  das  Getöse.  Der  Lavaei^goss  erfdgle 
1^  diesem  nfid  dem  folgendan  Tege  besonders  an  der  östfichea  Seile. 

1&.  Deceipber,  Die  Lava  verminderte  sieh  wieder,  im 
4ßff^  Bmptioiiskegel  stieg,,  aosser  den  gewöhnlichen  SdilMkei, 
ein  scbwiur^er  Banch  auf,  «os  welchem  feiner  Sand  niederU 
Die  bpnten  Sublimate,  müt  welchen  der  Kegel  bedockt  war,  ver- 
schwanden und  ^f^t  ganze  Gipfel  war  frei  von  Fornarolea.  Alf 
den*  neuen  Laven  bildeten  sich  dafttr  an  vielen  SleUen  Ftaarobi, 
welche  verschiedefie  Chlorüre  gaben.  Die  Lava  war  in  der  RiA 
sehr  hell  und  glänzend. 

Vom  )ß.  December  an  Myrten  die  Laiwn  wieder  aof  aal  Ae 
Ströme  wurden  rasch  d?inkel|  obgleich  sie  nach  etwns  in  Bewe- 
gung blieben.  Um  so  heftiger  war  die  Eruption  des  Knien. 
Gewftttige  Mq^ou  von  Schlacken  wurden  weithin  ombergesiUei- 
d^rt,  so  dass  die  Be^abi|er  von  Torre  del  Greco  in  Enrartmf 
einer  grossen  .Sruption  an  fliehen  begannen. 

Am  21.  December  berichtete  Prof.  Paudbri,  dass  der  Gipfel 
dffs  Vesuv  unt^r  Woll^  verborgen  sei,  aber  Lnvn  auf  dsr  M- 
seite  des  Kegels  hervorbreche  und  das  Getöse  der  Braplion  in 
Observatorium  deptlich  vernommen  wierden  könne.  In  MaiigiiiM) 
Note  vnd  einigen  moderen  Ortschaf^n  spttiie  man  stftrkere  8N- 
ßr^phlt^M^rnngen,  als  am  Observatorium, 

27.  December.  Vom  21.  bis  27.  December  hatte  die  W* 
t^d^  des  Vesuv  immer  mebr  abgenommen  und  war  flMit 
kiMim.nocb  beaierkensworth.  In  der  Nacht. »m  27.  begtsa^ 
Yidfan  seine  "niftiigkeit  von  nenemu  Des:  Getöse,  wurde  lelW 
in  Neapel  gehört  und  die  Lava  war  in  zahlreicben  Bftfben  M 
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bis  um  naBo  dei  CavalU  g€i<Meit    Dk»  SoMaeken  wtrdlm  Aber 
900  Mater  in  die  Höhe  gesebleudert 

Bei  der  Abfaasan|f  dieses  Berichtes,  im  Januar  1868 ^  tat 
gidi  die  Thitfgheit  des  Veaav  m  wirklicher  BrüpUoii  gesteigert. 

St  CuiaB-DBviu£  glaubt  am  Vesttv  eine  Periode  seihr  ichwa^ 
eher  Tbttqifceit,  weiche  er  Solfatarentbdtigkeit  n^nnt,  und  eine 
PMode  lebhafter  Thfttigkeit,  wefehä  er  als  StrombolitbMgkeit  be* 
lekhoet)  unterscheiden  tu  können.  DieM  beiden  Perioderi  adll^tt 
ImM  rascher,  bald  langsamer  mit  einander  abwechseln«  Eine 
Micbe  Strombolitbfltigkelt  soll  von  184i  bis  i8t9  geherrscht  und 
jsüt  wieder  seit  dem  10.  Februar  1864  begönheu  haben.  Die 
gegeawirtige  Eruption  vergleicht  St.  CuuaB-DBvtujE  mit  der'aili 
4.  Februar  18M  eingetretenen.  WirkKch  seheiaen  auch  die  hl»- 
ker  beobaohfeten  Thatsachen  diesen  Ansichten  au  entsprechen. 

Der  Valom  Ubinas,  in  der  Provinz  Moquegua  In  Peru,  be- 
giaa  am  28.  Mai  1867  wieder  seine  Eruptionsthfttigkeit,  nachdem 
er  Biehrere  Jahnehnte  in  Ruhe  gewesen  war.  Aus  seinem  Krater 
stieg  eine  mUobtige  Rauehsfiule  auf,  die  weit  umher  Schwefel" 
geraeh  vert>reitete.  Darauf  fiel  ein  Regen  vuleanischer  Asche 
«ad  RapHU  nieder.  Nach  der  Eruption,  vom  24.  Juni  an,  erfolg- 
ten  nehrere  Brdbeben.  Die  Ersdiütterungen  wurden  bis  nach 
Areqai|Ni  geipUrt. 

Eine  der  interessantesten  Eruptionen  des  verflossenen  Jahres 
war  dar  submarine  Ausbruch  in  der  Nübe  der  Azoren.  Die 
ersten  Anaeieben  dieses  Ausbruches  begannen  schon  am  Ende 
des  Jahres  1866  sieh  bemerklich  zu  machen.  Am  24.  December 
ipdrte  man  auf  den  Azoren,  am  atflrksten  in  Serreta,  ein  Erd* 
beben.  Am  2.  Januar  ereignete  sich  daselbst  ab^mals  ein  Brd« 
beben,  und  von  diesem  Tage  an  wiederholten  sich  Erdersohttl- 
teraagea  imawr  hUuiger  und  lagKch  in  mehreren  StOssen.  Nut 
enand,  vom  15.  Mirz  bis  f&  April,  trat  Ruhe  eki,  widurend  wel* 
«her  kein  Stoae  bekannt  wurde.  Mach  dem  18.  A{»ril  vriederhol- 
tea  sich  die  Erdbeben  inmier  häufiger  und  heftiger,  eo  dass  oft 
xaUr  StAsse  an  einem  Tage  vorklmsen  und  gegen  hundert  lAg« 
fieh  in  der  zweiien  Hälfte  des  Mai.  Man  berichtete  sogar,  dass 
«ril  dem  25.  Mai  der  Boden  gar  nicht  mehr  zur  Ruhe  gekommen 
M^  sondern  daas  die  Stösae  uhauflidrüch,  bald  stirker,  bald 
•chwicher  auf  etaaader  folgte«.     Dadurch  war<ten  bedeutende 
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J^erytönmgon  hervorgerufen  und  aeliivig  GebMKle  voUstiii^ 
wüstet.    Der  1.  Juni   zeichnete  sich  durch  einen  ftnssenl 
tifen  Stoss  aus,  der  Morgens  um  8  Uhr  stattfand*    Dum 
ftuhe  ein   und  nur  einzelne  schwache   ErschOttemngen 
noch  im  Laufe  des  Tages  vor.    Um  sehn  Uhr  iU>ends  btmtA  d« 
anf  die  Eruption  los«    Diei»elbe  begann  mit  unterirdisdiepi 
töaei  fernem  Kanonendonner  ähnlich;  im  Dunkel  der  Nacht 
man  nichts  sehen.    BrsI  am  anderen  Morgen  um  ftnf  Uhr 
man  erkennen,  dass  sich  das  Meer  mit  Schwefel  bedecki 
Um  sechs  Uhr  bemerkte  man  ein  Aufwallen  in  dem  Wasser» 
fangs  schwach  und  nach  langen  ZwischenrAumen^  dauB  in 
heftiger,  am  heftigsten  am  5.  Juni.    Unterdessen  wurden  eaenü| 
Massen  von  Steinen  aus  dem  Meere  »Tischen  den  Inseln  Teroeii^ 
und  Graciosa  ausgeworfen  und  Geruch  nach  Schwefetwasserstaf 
verbreitete  $ich  weit  umher.    Am  2.  Juni  9  Uhr  Abends  nah  omb 
dreimal  in  einer  Viertelstunde  eine  Wassersäule  bis  au  grosser 
Höhe  aufsteigen,  ausgehend  von  einem  Punde,  der  awiachen  dtr 
eigentlichen  Eruplionsstelle  und  der  KOste  von  Teroeira  feiges 
war.     Bis   sum  4.  Juni   wurden   von   dem   sich  entwickelndes 
Dampf  nur  kleine  Schlacken  emporgeschleudert,  aber  am  4  osi 
11  Uhr  Morgens  fielen  sehr  grosse  Blöcke  herab.    Die  Braplioe 
nahm  einen  Raum   von  etwa  einer  Stunde  im  Durchmesser  eis. 
In  der  Mitte  desselben   befand   sich   die  Hauptöffhung ,   wo  dts 
Meer  beständig  aufwallte   und    vollkommen   weiss   gefärbt  wtr. 
Den  Eruptionsraum  begrenzten  noch  7  andere  Öffnungen,  die  we- 
niger  thätig  waren.    In   der  Nfthe  dieser   kleineren  Öftmafes 
hatte  das  Meer  eine  grüne  oder  schwarse  Farbe.    Der  Geiadi 
nach  Schwefelwasserstoff  war  so  heftig,  dass  man  ihn  loweües 
an  der  Küste  von  Terceira  kaum  ertragen  konnte.    Heftiga  Ex* 
plosionen  fanden  unaufhörlich  statt,  die  dadurch  berausgescUei- 
derten  Schlacken  waren  aber  nie  glühend.     Am  5*  Juni  mr  4ie 
Eruption  am  grossartigsten,   nahm  aber  nur  wenig  ab  bis  wn 
7.  Juni,  wo  sie  aufhörte.    Am  7.  Morgens  wurden  keine  Steim 
mehr  emporgeschleuderl  und  Abends  hörte  der  Dampf  auf.  To4te 
Fische  wurden  während  der  Eruption  in  grosser  Men^  auf  de« 
Wasser  umhergetrteben.    Die  Brdbeben  vermtttderlen  aioh  geges 
finde  der  Eruption.    Einneble  Erdslösae,  aber  durch  ruhige  ZeH- 
Riun^  getrennt^  kamen  immer  noch  im  Juni  vor.    Vom  27.  Je« 
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bii  1&  Aogist  war  4er  Boden  v^Ustänittg  PMg,  m  letilerefii 
Tage  kam  nach  ein  heftiger  und  Leister  Erdsteas  vor. 

Mw  gUU  die  Stelle  dieaer  Eruption  zu  38*';^2'  nördl.  fin, 
iV59'  weatL  L.  an.  Sie  hg  auf  der  geraden  Linie  swiachen 
der  Insel  Teroeira  und  der  Insel  Graciosa,  etwa  neun  Heilen 
aerdwestiicb  von  Serreta.  —  Am  20.  September  kam  FouQoi 
aaeh  Terceira,  die  Eruption  hatte  aber  nur  wenige  Spuren  su« 
rOekgehsaen.  Naek  den  von  FouQuft  •  angestellten  Heasungen 
hatte  sich  die  Tiefe  des  Meeres,  trotz  der  grossen  Menge  fester 
Eroptionsproduete ,  nicht  vevindert.  Unregelmftsaige  Gaaexhala-* 
ttaaen  fanden  noch  atatt,  indem  auf  einem  Räume  von  mgefilhr 
leka  Ouadralflietern  kleine  Blasen  Bith  entwickelten. 

In  Reihjavik  auf  Island  ward  am  29.  August  gegen  5  Uhr 
to  Abend«  die  Luft  mit  Sohwefelgerucb  erfüllt  und  ein  untere 
irdischer  Donner,  der  mit  einer  heftigen  Kanonade  verglichen 
wurde,  machte  sich  weithin  vernehmlich.  Auf  den  Bergen  in 
dar  Ungeboiif  des  Hekb  sah  man  eine  bittuliehe  Flamme,  die 
vaa  einem  bedeutenden  Brande  herzurühren  schien  und  das  Meor 
aof  einer  grossen  Strecke  beleuchtete.  Auch  am  nächsten  Mor- 
gen waren  diese  firaclieinungen,  aber  etwas  schwächer,  noch  vor-^ 
kaadea.  BaUl  begann  ein  Regen  von  feinem  Schwefelataub  herab^ 
zahilen,  der  die>Umgebung  von  Reikjavik  bedeckte.  Am  29.  Au- 
galt  fand  a«f  einem  Vulcan  an  der  nordwestlichen  Spitze  von 
Uand,  in  grosser  Entfernung  von  den  menschlichen  Wohnungen^ 
eiae  heftige,  aber  kurze  Eni|^n  statt  Man  schreibt  dieselbe 
ml  vieler  Wahraoheiniiohkeit  dem  Vainajdkul  zu.  Diese  Erttp* 
Üoa  war  ungefähr  f  leiohzettig  mit  den  obmi  beachriebenen  &** 
sebeiaungen  bei  Reikjavik  j  so  dass  diese  wohl  von  jener  Enip* 
tion  abzuleiten  sind.  —  Von  anderer  Seite  ward  eine  Eruption 
'es  Hekia  gemeldet.  Es  ist  mir  nichts  Näheres  darüber  bekannt 
gawmlen  und  es  scheint  mir  wahrscheinlich,  di»s  diese  Nach- 
nekt  auf  einer  Verwechselung  mit  der  Eruption  des  Yatmijdktti 
twroht. 

Die  Insel  St  Barlh^my,  ^ne  der  kldnen  Antillen  V  su 
Mwedea  gehörend,  aoH  gegen  Ende  des  Jahres  1867  durch 
▼Qteaaische  Ausbrüche  fast  ganz  zerstört  worden  sein.  Welcher 
Art  diese  AuslMfiche  waren,  wird  nicht  berichlet 

Am  14.  November  erfolgte  niebl  weit  von  Leon  in  Nieara- 
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gm  Mm  folcanifcbe  Broption.  Nnoh  nev^ren  Nachrichton  iMi 
sich  an  dem  genannten  Tage  ein  ne«er  Vatean  gebBdet  Die 
Stelle  der  Eraption  liegt  2  bis  3  Standen  östüch  von  Leen.  Mor- 
gens begann  der  Ausbrach  in  heftigen  Explosionen,  wekbe  in 
dem  Boden  eine  Spake  bildeten  von  einer  halben  Meile  Ltage. 
An  den  beiden  Enden  dieser  Sfialte  entstanden  2  Kratere,  mm 
welchen  hohe  Flammen  aufstiegen.  Die  eine  Flamne  (T)  wv 
500  Fuss  hoch  und  hatte  60'  im  Darchmesser«  Am  27.  begMH 
nen  beide  Kratere' gewaltige  Massen  von  Sand  und  grosse  BMcke 
emporauschleudern.  Der  Aschenregen  dauerte  bis  aum  30.  vmi 
bedeckte  die  Gegend  im  Umkreis  von  vielen  Meäen  mit  Aacbe. 
Um  dieselbe  Zeit,  wo  die  Eruption  in  Nicaragua  erfolgte,  wird 
ein  Erdbeben  aus  Honduras,  Venezuela  und  den  benachbartes 
Inseln  gemeldet.  Da  Nicaragua  sieh  gerade  in  der  MiMe  dieeor 
fiegenden  befindet,  so  mag  jenes  Erdbeben  mit  der  eben  berich- 
laten  Eruption  in  Zusammenhang  stehen. 

Von  dem  Zustande  des  Stromboli  im  Jahre  1867  haben  wir 
durch  IL  JANSSiir  Nachricht  erhalten.  Im  AprU  war  der  alte  uai 
früher  so  tiefe  Krater  mit  einer  stark  serkittfteten  «d  nssigen 
Lava  fast  ginxlich  ausgefUlt,  Schlacken  und  Asche  vrurden  je- 
doch fortwährend  ausgeworfen.  Auch  Flammen  aoHen  sichtbv 
gewesen  sein. 

Pissis  hat  die  Gase  des  AnUice  in  Chile  untersucht.  Du 
wichtigste  Resultat  sttiner  Untersuchung  besteht  in  denn  Nach- 
weis, dass  die  Menge  der  Schwefelverbindungen  in  dieseii  Gassa 
sehr  gering  ist  im  Vergleich  au  der  weit  vorherrschenden  Salssiara. 
Interessant  ist  auch  die  Auffindung  von  Brom  in  4em  Gasgemeage. 
Jod  konnte  nicht  nachgewiesen  werden« 

Srdbebexi» 

Von  den  im  Jahre  i867  vorgekommenen  Erdbeben  sind  mir 
nachfolgende  bekannt  geworden. 

Am  2.  Januar  i867  ereignete  sich  ein  grosses  Brdbrtsfl 
hl  Algier.  Die  ErschCktterungen  begannen  um  4  ükt  Mergeas 
und  dauerten,  mit  längeren  und  kürzeren  UnterbrocbuBfea,  Mi 
um  halb  11  Uhr  Morgens.  Der  heftigirtc  Stoss  fand  «oi  7  lAr 
13  Minuten  statt  und  zeichnete  sich  durch  die  lange  Dauer  voo 
12  bis  15  Minuten  aus.    Am  grössten  war  die  VerwQatuag  in 
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MMth  md  4m  Ddrfern  ChMh,  el  Afrivii,  el  Aim,  Betirismi  ond 
MonnilHrilie.  In  el  Affrim  Hieb  kein  einiges  BAw  stehen,  4ef 
gaMe  Oirt  btldel  eiftnlliok  wr  einen  Sciralttettfeii.  In  Monsaio^ 
tHIe  kane»  nerzif  Menschen  im  und  mehr  als  bimdert  wurdet 
mwsndel;  el  Affinon  hat  swölf  Todte.  Auch  die  Stadt  Algier 
Wird  w^  dem  Brdbeben  betroffen.  Sehr  viele  Hftuser  von  Alt* 
gier,  Moslapha  mid  el  Biar  litten  doroh  die  BrscbQttermf.  in 
Orm  ond  Constantine  wurde  das  Brdbeben  nicht  gespdrt. 

An  2.  Janaar  spQrte  hmmi  m  Serreta  auf  den  Aaoren  vier 
BrMdsse.  Damit  b^faen  ein  lange  andauerndes  Brdbeben,  wel* 
ebes  sick  btf  sa  der  am  1.  ioni  erfolgten  sebmarinen  Bmptioe 
bri  Terceira  steigerte« 

Vom  3.  Janear  an  lihlle  min  in  Serreta  tigKeh  iwisehea 
fier  and  sehn  Erdstdssen  wihrend  des  gansen  Monates^ 

3.  Janear.  Gegen  1  Uhr  Mittags  iknd  zu  Spaa  end  in  dessen 
Umgebeng  ein  ziemlich  starkes  Erdbeben  statt.  Die  Dauer  des 
Erdbebens  betrag  3  Secwden«  Die  BnchOtterang  war  von  einem 
ilHrken  Knall  begleitet,  dem  ein  dumpfes  Rollen  folgte,  wekhes 
voB  schwer  beladenen  Wagen  hersartthren  schien. 

4.  Januar.  An  diesem  Tage  wiederholte  sich  etwas  sdiwä^ 
«her  das  Brdbebee  kk  /ägkr.  Weitere  Zerstörung  werde  da«* 
todi  nicht  herbeigeAhrt« 

8.  Januar.  POrchterKches  Brdbebee  bei  Fort  Klawath  in  Ore^ 
t(M  (Nerd-AsMrtka)»  Der  Himmel  war  zur  Zeit  des  Erdbebens 
nt  sdiwarzeii  Welken  {gedeckt;  auch  will  man  einen.  Schwefel« 
gvroch  beobachtet  haben.  Der  Klawathsee  war  am  6  Fess  ge^^ 
Uta  mid  die  Crookeed  Creek  volbtindig  ausgetrocknet. 

12.  Januar.  In  der  Gegend  von  Bangkjöbiog  in  JflUand 
«vdc  an  dem  beseicbneten  Tage  ein  heftiges  Brdbeben  gespttrti 

31.  Januar.  In  Folge:  starker  RegengOsse  setzte  sich  am 
31.  Januar  in  der  Gemeinde  Feternee  im  Ghabkis  eiA  grosses 
Stick  Land  von  3&  Hektaren  ie  Bewegung  und  rutschte  abwirts* 
Mareh  wurie  das  Dorf  Planta  in  zwei  HflUen  getheilt,  die 
<lvdi  eine  grosse  Spalte  getrennt  waren.  Viele  Hiuser  stttfUMi 
MHMaen;  Bftume  und- andere  Gegetistinde  verschwanden  in  dem 
Abgrund. 

Anfangs  Februar  fanden  Brderschütternngen  zu  Garthegena 
i«d  Moieia  in  Spanien  statt. 
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4.  Pebriflr.  Erdbeben  Mf  Cephahwla.    Dts  Erdbeben  bogawd 
«n  6  Uhr  30  Minuten  Morgens  mk  emer  25 — 30  Se^^nden  «•- 
daoernden  ErderschflUerung.    Die  Sladt  Lfnri,  evf  dier  AilbiBseli 
Pallal  gelegen,  scbeini  der  Mütelpvnel  derseAen  gewesen  n  sem. 
Die  SladI  mit  alten   sie   umgebenden  Dörfern  wurde  Von  Grmti 
aufe;  serst^Hrt.    Mehr  ab  zweihundert  Todle  worden  unter   den) 
TVüronom  der  Hfti»er   in  der  Stadt  atafgefiinden ;   die  Zahl  4er 
Todten  auf  dem  Lnde    wurde   nicht   bekannt     Derjenige  StaA* 
theil,  welüher  am  Ufer  Kegi,   wurde  yoltalindiger  verwQetel   ab 
der  höher  gelegene,  weicher  anf  feleigeni  Boden  erbaut  iat.   Der 
Bachy  welcher  durch  die  Stadt  floas,    Tersehwand  in  den  znhi- 
reichen  Spalten ,   welche  sich  in  dem  Boden  bfMelen.    in  Arfe>»  < 
stoli,  auf  4er  anderen  Seite  des  Meerbusens,  war  4ie  Verwistung 
▼iel  gering^r^  es  stOrsten  dasribsl  nur  die  höchsten  OeMNide  eti 
und  man  siUte  nur  vier  Todte.    Gans  yersobont  blieben  nur  mr 
oder   fttnf  Dörfer  auf  der  gansen  Insel.    Überall  bildeten  sich 
Spalten,  oft  mitten  durch  Httgel  hindurch,   und  4 — 5  Fuss  breit, 
n»ahr  als  40  Puss  tief.    Wahrend  des  Erdbebens  hörte  man  eli 
unterii'disches  Getöse.     Nachdem  die  heftigen  Erdstösse  nachge- 
lassen, dauerte  das  Brxittern  des  Bodens  doch  noch  mehrere  Tige 
lang  foft.     Die   Bewegung  scheint  sich   auch   in   der  Erde  aaf 
grosse  Entfernung  fortgepflanzt  su  haben,  denn  auf  Zante  und  is 
Patras  will  man  die  Erschttiterung  gespftrt  haben.  —  Die  Insel 
Cephalonia  ist  ein  von  Erdbeben  häufig  heimgesuchter  Ort    FW 
wflhrend  des  gansen  Jahres  kommen  dmin  und  wann  Brdbebea 
vor.    Bei   Gelegenheit   des   Erdbebens    vom  4.  Februar   nacbe 
man  darauf  aufmerksam,   dass  fast  regelmässig  nach  100  Jahreo 
in  leteter  Z<»t  ein  grosses  Erdbeben   die  Insel  heingesucbt  hat, 
so  in   den  Jahren  1667  untf  1766.    Der  Boden  von   Gephalenii 
scheibt  stark  unterhöhlt  zu  sein,  besonders  der  der  Halbinsel  PaHal. 
Mtthlen  l^en  daselbst  Meerwasser  auf  das  Land ,  welches  rasek 
in  dem  Boden  versinkt     ZaUretche  Schwefelquellen,  wdche  ^- 
selbst  entspringen,  ftthren  beständig  eine  grosse  Menge  gdösler 
SIeffB  mit  eich. 

12.  Februar  waren  die  ErdersohOtterungen,  welche  sieh  seit 
Beginn  des  Erdbebens  von  Cephalonia  daselbst  stets  wiederhoiteii, 
ungewöhnlich  stark. 

12.  Februar  1  Uhr  3  Minuten  Naehmillags  Brdbeben  ra  Lai- 
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hieb.  Das  Blieben  ^«arte  2  Seomdan  und  verbreitote  sici 
von  WmI  mtk  Qai  Es  war  auie  dfemaiaa  BraehOtteroog  ohne 
heaerfcbareo  ftosi. 

16.  Fabnuur  Brdbalieii4fi  TripoHtsa.  Bei  dem  Dorfe  Thek»^ 
ia  d^  Ittfae  toh  Patras  wHl  .man  ^n  danMelbeii  Tage  valoaniachef 
Brgchaioiiiigaii  baobadHel  haben.  Unler  lebhaften  ErderichOtte- 
niogaa  aaUao  Steine  aiur  dar  brde  faeranageachleiiderl  worda« 
SM.  ttß  ErdarachtttlerMfen  in  diesen  Gegendan  nSgan  die 
Gressea  der  ftrachllllenttigen  beiaiefanan,  weldhe  durch  das  Erd-^ 
Mwa  anf  Gapbatonia  yesranbasl  waren. 

16  Pebroar  wiederholt  heftige  Sldasa  auf  Cephilonfai  nmA 
iien  nahegelegenen  Jnaain,  besendera  hhaka  and  St  üanra. 

. Gagen- Ende  4es  Monales  Febmar  ftod  in  England^  in  der 
GmfMhaft  Waatatooraland,  ein  Erdbeben  slaU. 

In  den  lelslen  Tagen  des  Fehrwor  erfolgten  abermals  hdü^ 
gm  Slösse  auf  Cephalonia. 

Wihrend  .des  ganzen  ÜMates  Febanar  wie^erheiten.  sich 
Ugücb  die  Erderschtttterangen  aof  den  Inseln  der  Asoreagmppe«: 
2o  Saifala'  aiUte  man  mebrmds  sehn  Stösse  in  einem  Tage. 

h  der  eaaten  Hillfte  dea  Monates  Mikra  Ms  mm  tö;  dauert 
tea  die  Bcribehen  aof  den  Azoren  in  gleicher  HielgiMt  fort. 
VoB  dieser  2eit  an  trat  aber  eine  limgere*  Rnhe  ein. 

1.  Man  heftiges  Erdbeben  an  Smyma,  von  welchem  noeb 
Hipesia,  Adranüi,  Aigali,  die  Dardanellen^^  GaUipolt  und  €00- 
ttlistiaspel  belrefen  wnrde  und  das  sieh  bis  Adrianopel  aoob  be-^ 
mküA  machte.  Die  Bewegong  ging  theils  fon  Wesinaab  Oatv 
Ms  tan  Nord  n^  Sttd. 

7.  Mirs  8  Uhr  Abends  ereignete  sich  ein  Erdbeba»  in  Ober^ 
küa^B. .  Der  haftigale  Stoss  acbelnl  I9  Gmind  vargekoaimen 
SB  sein.  Aach  aus  Windtschmatrei  ward  Naohrioht  daYon  i.ger< 
V»mL  Daa  Badbeban  pflaaste  siab  ven  Mord  nach  fiM  fort  ond 
^  nil  QBleriadiacbam  fletöae.  varbondw,  glaidi.dem  .R<dtMi 
«isttFiaphlaraffsns.;  .••  .n-  - 

Diea  01.  Ittisi  wiederhabe'  akb  daa  Esdbeben  in  Smyana.      1 

7.<Htj&.  Wm.    Ia  jtiaseautftffap  ward.  die.  iaaal^  Mityfone^. 
in  alte  Lesbos,  Ton  Erdbeben  heimgesttcbt    Dar  erala  Stes« 
bn  aai;a.i  1UM<  fegen;-  l£i lAmi  y^B.  .D^.Stoss  .wa»  flitasersi 
ieftig  aad  wftbrend  seiner  langen  Dauer  von  40  Secondem  «faci 
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«e  Stadt  Mttyleiie  fMt  «nriMittdif  tmrMti.  BM  M^  em 
nretter,  ebenso  heftiger  wai  lenge  airfaiiornder  Stoss,  welokOT 
die  Verwüstang  vollstftndig  machte.  Aaf  dieae  beidaa  haftijüa 
Slteae  foigten  dann  noch  viele  aokwachere  bis  na  16.  Min. 
In  Folge  davon  war  die  Hanptaladi  Hüyiene  ao^  grOndttch  «er- 
stört,  daas  von  ihren  dreilaiiaend  Hioaeni  noch  drei  bis  «er 
Indb  zertrtlaiMart  standon,  die  andern  alle  in  einen  SebatthivfBsl 
verwandelt  waren.  Todte  xAbke  ibmi  dreiaelMriMuidefft  Man 
nimmt  an,  dass  das  oben  erwähnte  Erdbeben  von  teyma  wm\ 
durch  Fortpflanzung  der  ErdersohflUerung,  welche  «rter  Mitjlene 
ihren  Sita  hatte^  entstanden  sei 

10.  lUrz  dauern  die  Brderaahtttemngen  in  Saiyma,  GUa^l 
PhOkia  foH.    0a  gleiduieitig  attch  noeh  dtas  Brdbeben  aaf  Hitj- 
lene  andauerte,  so  gewinnt  die  .Ansieht  >   daas  diaae  Erdsracliai 
teimnged  ab  ein  goeases  imd  weit  veibmitetea  Erdbeben  aaaa- 
sehen  seien,  an  Wahrscheinlichkeit. 

12.  Jlira.  Das  am  4.  F^braar  anf  Cephaloiua  eingetretene 
Er#elMMt  dauert  noeh  fort. 

15j  Mira  Abende  6  Uhr  bnd  ein  Erdbeben  mm  Lage  mag* 
giore  statt  Die  Dampfsohiia  aaf  dem  See  verafirten  mehrare 
starke  unterirdische  Stöase.  Daa  Waaaer  stieg  darauf  am  Ufer 
des  See's  um  60  Centimeler.  Die  Stöase  wunden  von  Magadiao 
bb  Arena  und  teato  aalende  gaspArt  Das  Darf  Feniolo,  aa  dir 
Strasse  «im  (pimplon  gelegen,  versanh  aum  Theil  in  den  Ssa. 
Sieben  Hanaerv  aamml  StAUen  und  Soheunen  atAmten  in  4an  See 
und  begnAen  aeehsaehn  Peraonea  Bin  llieil  der  Stettse  aad 
der  im  Bau  begriffene  Landnngspiata  ddr  Daaspfcoolo  wmniea  Js 
de»  See.  versenkt  ' 

'       19.  Mtoi  Mb  Morgens  heftiger  Brdstoaa  auf  Müylene^  spMsr 
mehrere  schiaaehe** 

2&  Mars  5ührMmvans  Mamlleh  atfiriwa  Brdbeben  an  Hei- 
bntfgfin  BimtiMn.  Di»  t^wegung-^  welche  veo  Navdoal  aisk 
Sttdweat  ging,  dauerte  2  Secunden  nnd  war  vutt  dumpfem  0^ 
t^ae  begieitel)  thnUdl»  fernem  Donner.  Bin  viel.  laUtenr  Toi, 
ähnlich  dem  ifi*all  einer  &plnai>n^  fend  «tai  Bnrie  der  gaasei 
Braeheinnng  atalt.    •     -  .     i 

'  *   29.  Mira,    in  der  Nach»  zum  29JMir«  ataHntv  Badalosi  si 
Beapelii  ;m.      •-     i  i«  -..ti»  *   i  *.*      »  •  ..n 
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Boib  Ittrs  eteifMte  sieh  su  Saloefehi  ein  Erdbeben,  wel* 
dm  grome  SerMaUit^n  anrichletei 

Die  niMigkeU  des  VoIciBe  von  Sanlorin  war  wibrend  der 
gtuee  Zeit  von  Brderschatterongen  begleiiel.  Besonders  er^ 
Mgte  BSeb  jeder. Explosion,  die  im  Monat  Man  auf  ^GkiorfSinsel 
ia  grosser  ZnM  forkanen,  eine  bald  stärkere,  bald  schwächere 
baihotfternntr. 

2«  April  Biemltok  starkes  Erdbeben  au  Drama  in  Macedo- 
nieo.  Die  Brderscbtttterung  wurde  auch,  aber  nur  schwach,  in 
SaloBichi  gefiUilt. 

b  der  Nachl  vom  14.  bis  15.  April,  1  Uhr,  fand  ein  Erd- 
beben an  Bonpfingen  in  HobenaoUem  und  an  MOblbad^  Oberamt 
Ssli,  in  WOrtemberg  statt  Das  Erdbeben  bestand  in  drei  Sl6s* 
sea,  wekhe  aidi  von  Nordost  nach  Sttdwcst  fortpflanaten  und  die 
naeh  eine«  Zeiträume  von  je  8  Mimtem  einander  folgten«  Di« 
BewQgang  war  «owohl>e^  verticale^  Biß  eine  horizontale. 

Am  15.  April  erhielten   in   Essen    mehrere  Hftoser  Risse, 
oine  dass  ann  die  dabei  jedenfalls  vorgekommene  Erschütleruug 
beichtete.    In  dem  Boden  der  Bahnhofstrasse  bildete,  fieb  gleich* 
leüigeine  aioaili^  breite  SpaUe. 
.  15.  April  Nachmittags  starkes  Erdbeben  su  Bagdad. 

Mitte  April  dauern  die  Erderschütterungen  auf  Mitylene  neoh 
Maerfort,  sind  aber  weniger  heftig  und  auch  seltener  ge« 
worden. 

18.  April  ichwaehea  Erdbeben  zu  Serrela.  Nachdem  das 
pnsie  Erdbeben  auf  den  Anoren  vom  15.  März  an  geruht  hatte, 
bepu»  dasaeUto  mit  diesem  Stosse  am  18.  April  von  neuen. 

21.  April  abermals  schwaches  Erdbeben  zu  Serreta. 

22L-*2&  April  wiederholte  sich  des  Erdbeben  aitf  dentABOr* 
rei,  SO  dass  man  in  Serreta  täglich  zwischen  acht  i«id.  2wMf 
SldMa-spflfftek 

24  April  MergsAs  J  Uhr  aiemlieli  heftiges  Ergeben  <« 
Lcobaa  i»  fiteyennMrk.  Am  etäakalM  wurde  die  Bewegung  in 
St.  Steiaa  gespQrt.  Auffallend  war  ein  von  unten  komnMndea 
iMehiiiuid  SInnaen. 

2&>April<hia  L  Mai  andnuennd  Erderacbittertnigen  anfiden 
AiSfea^dvehachnitlEoh  zehn  an  jedem  Tagew  ; 

294.>Apeil  «nebrepe  Brdstöfae  lin.  Missouri  nn^  Jiansaa.  »Ceti 
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zweite  Siosi  so  heftig,  daM  mehrere  Hioeer  dem  Biiistars  nehi 
kamen.  Im  Gerichtbaute  za  Si.  Joseph  war  gerade  Sohwoife^ 
riehUsitzung,  die  daselbat  befindlichen  Personen  wvrdea  umge- 
worfen nnd  rdllien  auf  dem  Boden  Ober  einander« 

In  der  Umgebang  des  Dorfes  Feriolo,  vw  weiebeiB  am 
15.  Mfirz  einige  Httoser  in  den  Lage  maggiore  versanken,  (mmi&i 
täglich  im  April  Erderscbtttterungen  statt  Bin  nnteririwcbe^ 
Getöse  machte  sich  während  der  Bewegmig  vernehmbar  ond 
warme  Qoellen  brachen  aas  mehreren  Spalten  hervor. 

1. — 25.  Mai  aaf  den  Azoren  täglich  acht  bis  sehn  Slösee. 

14.  Mai  ereignete  sich  mit  starkem  unterirdischem  Getöse 
ein  Erdbeben  zn  T^onand  im  WaadÜand.  Dasselbe  war  so  iieftirJ 
dass  Ziegel  von  den  Dflchem  fielen.  i 

15.  Mai  7  fihr  45  Minuten  Ibrgens  heftiges  Erdbeben  iai 
Neszesi  begleitet  von  donnerihnlichem  Getöse.  Die  Davor  des-i 
selben  betrag  2  Secondcn  und  die  Fortpflansang  der  Bowegnail 
erfolgte  von  Nord  nach  SQd. 

21.  Mai.  Nachmittags  1  Uhr  und  Abends  5  lAr  Brdstöw 
aaf  Cephalonia. 

22.  Mai  schwaches  Erdbeben  an  Blefterg,  wo  sobon  aaj 
25.  März  ein  Erdbeben  stattgeAinden  hatte.  Dieses  wiederkotte 
Brdbeben  bestand  nur  aus  einem  Stosse,  welcher  um  9  Uhr 
Abends  erfolgte.  Dieselbe  Erschfttterong  wurde  auch  in  Schwab 
zenbach  und  St.  Michael  gespürt 

23.  Mai  Nachmittags  4  Uhr  18  Minuten  Erdbeben  za  Laad- 
strass  in  Krain.  Die  Dauer  desselben  wird  su  5  Seeondea  aa* 
gegeben.  Abends  um  10  Uhr  45  Minuten  wiederholle  sich  to 
Erdbeben  mit  gleicher  Heftigkeit.  Bin  unterirdisches  RoUea  wir 
in  beiden  Fallen  zu  hören  und  zog  sich  in  der  Mchtang  voa 
Nord  naeb  Sttd. 

25.  Mai.  An  diesem  Tage  nahm  das  Erdbeben  wml  4ea 
Azoren  bedeutend  su^  indem  die  Slöss^.sehr  raich  mt  einiader 
folgten.  Von  5  Uhr  30  Minolen^  bis  Mitternacht  siMte  oiaa  m 
Serreta  &7  Stöase. 

25.  Mai  bis  1.  Juni  waren  die  ErschOUemigen  nt^t^ 
Azoren  so  zahlreic*^  dass  dei^  Bode»  vo»  Serrela  in  bestSndiger 
Bewegung  begriffen  ^<ftiem  Z»  Porlo  JMeii,  »m  Srnbuim 
¥ome  Baslaadoy  Cabo  da  Pnaa  spftrte   man  di»*B«weginig  dec 
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%$itm  nmr  weaiff,  m§9&t  in  SerreUi   war  4ie   Brsdrtmaniiig 
kaapMekliek  in  RMriDbo  heftig. 

3t.  ■•!.  Die  Erdstösse  iq  Serreta  seidraeleD  sicii  ao  die* 
sm  Tage  dorob  Are  Heftigkeit  ans.  Sie  gingen  omultellNur  de# 
•ohnarinen  Eruption  vonm,  welclie  an  darauf  folgenden  Tage 
b0l  Tercefra  alallfand.  in  Folge  dieser.  hefUgen  Brdalöaae  biU 
Man  sieh  groaae  SiMiUen  ond  FelabMcke  atflrsten  Ton  den  B^y* 
abUagen  herab.  Zwiechen  Serreta  und  Raminbe  entspringt  eini 
kebse  Qoelle  nnd  an  dieser  schien  der  IStz  6e9  Erdbebens  an 
Min,  denn  TOn  hier  aas  verbreitete  sich  die  Bewegung  einer- 
sails  nadi  Serreta,  andererseits  naeh  Ramtnho. 

1.  Jani  8  Dbr  Morgens  sehr  heftiger  Brdstoss  zu  Serrela^ 
des  nach  mehrere  sehwftchere  im  Laufe  des  Tages  fdgten, 
woratf  dann  am  Abend  die  Eruption  im  Meere  eintrat. 

2.-— 7.  Joni.  Wflhrend  der  submarinen  Eruption  zwischen 
Gnriosa  und  Tercefara  hnden  bfiufige  Brdstösse  auf  den  Azoren 
statt  Die  Bniption  fesselte  die  Aufmerksamkeit  so  sehr,  dasa 
■aa  sich  um  die  Zahl  der  Erdstösse  nicht  kftmmerte. 

10.  Joni  4  Uhr  15  Minuten  Morgens  leichte  Efderschette* 
nng  auf  Ja?a,  hauptsicblich  in  Blitar.  Um  4  Uhr  30  MinnMl 
wiederholte  sieh  der  Stoss  heftiger  und  verbreitete  sich  von 
Rordwest  nach  Sttdost  Er  hatte  eine  Dauer  von  50  Secnnden, 
Aaf  diese  mehr  wellenltormige  Bewegung  folgten  sofort  mehrere 
Terficaie  Stösse,  die  eine  Bewegung  lAnUch  derjenigen  eines 
ScUSbs,  das  von  einer  Welle  gehoben  wird  nnd  dann  wieder 
(Ml,  hervorbraehten.  An  anderen  Orten  von  Java  spttrie  man 
die  ErderscbOiterungen  eine  ganze  Woche  lang. 

12.  Juni  10  Uhr  Abends  heftiger  Erdstoss  zn  Serrela^ 

13.  Juni  9  Uhr  Morgens  zwei  heftige  Sldsse  in  Serreta  ge- 
spart and  Abends  4  Uhr  ein  schwacher. 

15.  JmL  Das  Erdbeben  auf  Java  ward  am  15.  Juni>  ba- 
Maders  in  Dfoeja  Kerta  in  heftigen  Erderschtttterungen  gespSrk 
Mbit  auf  der  Bhede  von  Samarang  wurden  dieselben  bemerkt^ 
knptüchUcb  die  sQdliche  InseUiftIfte  ward  jedoch  davon  betrof«» 
fca.  b  Folge  der  soit  dem  10.  Juni  andauernden  Erdbeben 
wturdea  die  Stidte  Djocja  Kerta  und  Bagelen  ginzlieh  zeralOft 
h  i^ocja  Kerta  gab  es  mdn*  als  fllnfltundert  Todte.  Die  Wta*- 
Itttg  des  Erdbebens  soll  aaf  dem  Landstrick,   welcher  aMIich 

JahrWthiaea.  29 
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Wt)  «MwestiUcb  ¥on  Merapi  Jiegt,  an  iMrfligfllM  ^[emmm  wm 
Der  Weg  von  Solo  hat  sich  vierifach  ges^ben.  Bei  Magolwo 
•fgosi  sieh  Schkanai  aus  der  Erde*  »id  bedeeltle  eine  Strecke 
hmieB  vm  «ehrereo  Meiien  .4  Pubs  lieoh.  i«i  SAden  derVesit 
KeoibangM  bildete  sieh  eine  breite  £palle,  an»  ivdder  jelil  •di 
Baeh  eatspriogt.  Aach  bei  Toelong  Affong  ^Mtoele  sieb  der  Bt- 
den  lia  aiehrereB  SleUen  und  ScMamin  ttnd  warmee  WiMer  qaol 
heraus.  SeUanMnergüsse  fanden  noch  iMge  nachher,  naobden 
das  Erdbeben  vorüber  war,  siaAl. 

Am  24.  Juni  Brdbeben  in  Peru.  Die  ÜMgebang  des  ¥al- 
cans  Ubinas  wurde  am  meisten  davon  beireffen,  die  Erscbilte' 
mmgen  verbreiteten  sich  Jedoch  bis  nach  Are^ipa. 

27.  Juni.  Schwacher  Erdstoss  zu  Serreta  um  3  Vkt  Nsdi- 
mittags. 

30.  Juni  nicht  unbedeutendes  Erdbeben  in  «Littai  bei  Lä- 
baeh.  Dasselbe  fand  Morgens  um  7  UfaräöJH.  statt  and  beetaadindfa 
deotlicb  von  Mordest  nach  Sodweat  sich  fm^pflannenden  Siömn, 
Der  zweite  war  der  slArkste  und  von  dennerihnKchem  €leliii 
begleitet.  Die  Zeitdauer  wini  anf  Va  Secunde  geschiUt  Die 
Bewegung  des  Bodens  wurde  auf  beiden  Ufern  der  Save  fespüt; 
dierPersenen  auf  der  Brücke  über  den  Fluss  bemerkten  diesebeekhi 

Im  Juni  bildeten  sich  am  nordöstlichen  Abhänge  des  Ab* 
nemberges  bei  Eggerst^den,  eine  Stnndio  von  Appenzell,  «iiige 
Innsend-  Riase»  von  d^nen  mehrere  5  Fam  Üef  und  1  FoM  Mt 
w^aren^  Einzelne  Spalten  bildeten  sich  in  eineni  Umkreise  W 
6  Stunden.  Bin  Täeil  des  Bergabbanges  begann  neeb  abuM 
zu  rutschen  und  sich  zu  senken»  An  einigen  SleUen  belrigt  4k 
Senkung  7  Fuss.  Der  südliche  Theil  des  Waldes  lag  nach  drei 
Wechen  30  Fuss  Isefer  wie  früher. 

5.  Juli.  Zu  Obernburg  in  Statermark-  ereignete  sieb  es 
5»  Julii<2  Uhr  15  Minuten  in  der  Frühe  ein  heMger  Bidstoss  mH 
dennerihnUehem  Rollen. 

f  22«  Jnli.  Zu  Ghnms.  in  Tirol  und  in  der  Umgegmid  kttb- 
afitoile  nmn  am  22.  Juli  gegen  4  Uhr  Biergens  zwei  starke  Sfd- 
etökwe,  Jie  sieh  2  Standen  später  Wiederholten  und  vaa  Wsd 
m  boinmen  sehienea. 

u  . ,  23.  Juli.  In  2utnabad  (Kaukasus)  3  iJhr  Mittags  Brdbctoi. 
fialwerdenidreiStOeeeiMftnltoident  nacbiSüdweei  attg^gehw.  0^ 
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ertte  Skm  rfanerlo  3&6ecoiiden  and  war  ^<m  dennerälmlicbein  €^ 
Mie  begiefM.  D«6  Brdbeben  warde  auch  in  BKstfbelkpol  ge^ 
Sport,  wekhes  vierzig  Werst  von  Zurnabad  liegt. 

12.  Anglist,  iita  ftessisoben  Kreis  Lindenfels  (Odenwald)  Erd- 
baken  mi  7  Uhr  AbenriB.  BeobaditM  wurde  dasselbe  in  Wörlen- 
baeh,  Rimbacb  und  Klein-Breitenbach. 

15.  AngoaC.  Nachts  am  12  Uhr  SOlHinaten  tMorde  tM  Insel 
Isehia  bei  Neapel  von  einem  starken  Erdbet>en  betroffen.  Am 
biMgtten  war  dasaelbe  in  Casamieciola,  wurde  aber  aodi  in  der 
Sladt  Neapel  eropAmdeii. 

18.  Attgosi  Abends  10  Uhr  45  MiiHiten  heiliger  ErHstosi 
st  (Seiret«.  Ee  war  diess  die  lelate  BrschOtlerang,  wetehe  der 
sobmarinen  Eruption  bei  den  Azoren  nacMMgte. 

a  September  wurde  übeda,  Stadt  mit  1*6,000  Bmwohnern  in 
AadahisieD,  um  2  Uhr  Morgens  dorcb  ein  stemlidi  IrefUges  Erd- 
beben erschOttert.     Die  Bewegung  dauerte  mehrere  Minaten. 

Ende  der  dritten  und  Anüang  der  viet<ten  Septemberwoche 
M  ein  heütges  Brdbeben  in  6rie<5henland  statt,  am  stärksten 
ia  Messenien  und  Lakonien.  Das  Meer  trat  während  des  Efd*- 
babens  am  dO  Meier  zar&ek  «nd  ttberfluthete  danh,  indem  es 
baM  wieder  smüekkehrte,  das  land  weMhin.  Die  Stadt  Cyttidn 
ia  der  dstüeban  Main«  wurde  fast  dureh  die  Wellen  tet^tört. 
ftoBse  Spatten  entstanden  m  vielen  Orten  in  dem  ErdbodM. 
1^on  Patras,  Cbaikis,  Athen  kamen  Nachrichten  Ober  die  (fesMb^t 
fpirte  BrsehQtterung.  Auch  die  Insel  Candia  ward  noch  davon 
bMraffen.  In  dem  Hafen  vten  Canea  hob  und  senkte  '^ch  dna 
Heer  ia  nngeflihr  viertelstündigen  Zwischenräumen  um  8^4f4is)l 
22.  September  Erdbeben  au  "PeterväsAr  im  ungarrischen  Co- 
aalale  Hevea.  Stebeninal  wiederholte  sich  die  Brsehtttterung  ih 
WefehnAssigen  Zwischenräumen* 

22.  Septeaaber  Abends  9  Uhr  wurde  Mafra  in  Ungorn^  tOb 
aiaeai  Erdbeben  heimfesacht.  Die  BewegQrtg  gln^  von  Nertt 
aaeh  Md  mai  vriederMte  sich  Ms  zum  nächsten  Vorgen  «zwan- 
%naL  b  Pahralva  ¥emdhm  man  von  Ifetm  her  eMi  eigeMMMt- 
hibes  Brftllsn  u«d  darauf  erfolgte  eine  BrdersiMitleranjif.  "Ba 
itt  Kftglidi)  4ass  dieses  Brdbeben  mit  dem  eben  gemeldeten  von 
'«tervMr  in  Zusammenhang  stand. 

22.  "Septeoriier  3  Uhr  Morgens   sehr  befliger  iBrdstosü  lia 

aa* 
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Angra.  Auf  der  ganzen  Insel  Terceira  |Wiirde  das  Erdbeben  ge- 
spürt, doch  war  die  Bewegung  auf  der  westlidM>n  Seite  to 
stfirkaten. 

27.  September.    Erdbeben  zu  Castellanare. 

Ende  September  kamen  zu  Djocja  ond  Solo  auf  Ja?a  wie- 
derholt Erdstösse  vor. 

Ende  September  wiederholten  sich  auch  die  Erdatösse  bd 
^myrna  uhd  auf  Mytilene. 

Wflbrend  des  ganzen  Monates  October  wurden  im  Ardiipei 
von  Santorin  Erdbeben  bemerkt.  Die  Mehrzahl  derselben  war 
jefioch  nur  auf  Georgsinsel,  wo  fortwührend  Eruptionen  stattCui- 
^en,  bescbräfikt.  Die  heftigeren  Erschtttterungen  wurdai  sack 
auf  der  Hauptinsel  von  Santorin  gespdrt 

12.  October  Erdbeben  zu  Resina  und  gleichzeitig  Expionoi 
auf  dem  Vesuv.  Das  Ereigniss  soll  Nachts  um  12  Uhr  15  K- 
nuten  stattgefunden  haben. 

23.  October«  Heftiges  Erdbeben  za  Schnins  in  Vorarlberg. 
Pem  Erdbeben  ging  ein  unterirdisches  Getöse  mehrere  Minviei 
vorher. 

29.  October  fand  zu  Tarvis  in  Kftmthen,  5  Minuten  vor  4  (Ar 
Morgens»  ein  Erdbeben  statL  Dasselbe  war  ziemtich  stark  n^ 
mit  donnerfthnlichem  Getöse  verbunden.  Die  Erscheinung  dtfierte 
ungefähr  eine  Secunde.  Die  Richtung  wird  aus  Nordwest  nA 
f^lbdost  angegeben, 

29.  October  bemerkte  man  um  6  Uhr  Morgens  in  den  Sjr- 
jünen-Mlnen  in  Westsibirien  zwei  heftige  Erdstösse  nnd  «iaei 
drit^n  um  1  Uhr. 

I  Seit  dem  Anfonge  des  Monates  November  begannen  Bri- 
erschütterungen  am  Vesuv  sich  häufig  zu  wiederholen.  Die  aiei- 
sten  waren  so  schwach,  dass  sie  in  der  Umgebung  des  fierge* 
^nl^ht  gesipfirt  wurden.  Selbst  als  am  16.  November  die  mtig- 
keit  des  Vulcans  den  Charakter  einer  Eruption  annahm,  bemerkte 
vßW  ii^  einiger  Entfernung  von  dem  Berge  keine  Bewegang  to 
ff^d^i^,  doch  wurden  die  Stösse  auf  dem  Berge  selbst  viel  nU- 
^ichei:«  PAunzBi  beobachtete  zu  dieser  Zeit  durchscbmttüek 
^ffik^^  Stösse  tflglicb^  Später  wurden  die  Stösse  hritiger  mid  be- 
sonders Resina  nnd  Torre  del  Greoo  davon  heimgesncht  !> 
Jorre  del  Gre^  war  ein  Stoss  von  ausflergewöhnNeher  Heft^fceH. 
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Die  bisel  St.  Thomas  in  WesiUMm  verheerte  hi  der  eMteA 
Hüfte  des  November  ein  Turchtharer  Sturm.  UnmitteHrar  darauf 
erfolgte  am  18.  November  ein  sehr  heftiges  Erdbeben.  Die  'Erde 
Mbien  ans  iüeinen  WeHen  zn  bestehen,  die  sich  nnter  den  FQs- 
sea  hoben  und  senlKten.  Dieses  erste  Erdbeben  dauerte  ungd- 
Mr  1^2  Minuten  und  war  von  unterirdischem  GetOse  begleitet 
Das  Erzittern  des  Bodens  hielt  noch  10  Minuten  länger  an.  Darauf 
folgte  ein  zweiter  heftiger  Stoss  und  gleich  darauf  zog  sich 
das  Meer  mehrere  hundert  Fuss  zurück,  erhob  sich  zu  einem 
zwanzig  Fuss  hohen  Wasserberg  und  stdrzte  gegen  dias  Land, 
brach  sich  aber  im  unteren  Stadttheile.  Diese  Woge  wiederw> 
holte  sich  10  Mmuten  spiter  und  überschwemmte  den  Bodaa 
Doeh  weiter  landeinwärts.  Die  Erdstösse  dauerten  mit  Pailst« 
von  einigen  Minuten,  immer  noch  fort.  Vom  16.  Novataber 
2  Uhr  45  Miauten,  wo  der  erste  Stoss  erfolgte,  bis  zuaa 
19.  am  2  Uhr  45  Minuten  kamen  89  Stösse  vor,  von  da  bis 
Mitternacht  238.  Die  Erderschütterungen  wurden  nioht  allein  aitf 
St.  Thomas  gespürt,  sondern  die  stärkeren  verbreiteteft  '«ich 
lof  die  benachbarten  Inseln;  von  Portorico^  Tortola,  Sk  Creoi 
QihI  Bi^e  liegen  Nachrichten  darüber  vor.  Auf  Guodetoi^ 
soll  das  Erdbeben  am  18.  um  3  Uhr  18  Minuten  eingetreten  sein. 

Zu  Unionville  in  Nevada  wurden  am  26.  November  zwei 
Erdstösse  gespürt.  Der  erste  erfolgte  6  Uhr  Abends,  der  andere 
etwa  am  1  Stunde  später. 

Die  Brderschütt^rungen  dauerten  am  Vesuv  auch«  im  De- 
cember  fort  und  waren  theilweise  aiemlicb  heftig.  .In  der  Macht 
vom  26.-27.  December  waren  die  Stösse  so  stark,. dass  in  dur 
Stadt  fieapel  die  Fenster  kürrten. 

Im  December  erfolgte  ein  Erdbeben  in  Honduras,  V«n6z«eli 
ttd  den  benachbarten  Inseln,  t  Dieselben  standen  vteHeicht  in 
Verbindung  mit  dem  Ausbruch  eines  Vulcans  in  Nicaragua»^  n 

Mitte  December  wiederholten  sich  die  ErddrsohOtteiiangen 
auf  St.  Thomas. 

Am  18.  December  wurde  im  Innern  des  Staates  New- York 
^in  Erdbeben  gespürt.  ' 

h  der  Nike  des  Dorfes  Steine«,  Kanton  Schwyz,  begannen 
im  December  Erdrutschungen.  Grosse  Massen  lösten  sich  voih 
Bergabhaag  xm4  bewegten   sich  langsam   abwflrtSySO  dass    an 
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raMgen  Stelten  die  Bewc^^Mg  rnnr  3  o«ler  4  Fiws  ia  24  Stau- 
4ea  betrug^  D^r  Bach,  welober  40  Vuss  breit  %iar,  i6l  bis  «af 
6  FBSß.  eingeffQgft  worden. 

3i.  Deireaiber.  Von  dem  versiebenden  Datwi  wird  aw  1% 
Thomas  b^ricfatet ,  dim  seil-  der  Milte  Decenber  sich  die  Erd- 
eKseMUleranfen  wiederholten  und  dieselben  bis  xom  Schlosse 
des  Jahwes  nicbl  mehr  aafbörlen. 


In  dsr  müg^theilten  Übersichi  sind  87  verschiedeiie  Brd- 
behm  veraeiohnely  welche  sich  während  des  Jahres  I8tf7  ewmg- 
•ftottk  Meselhen  veriheiien  sich  auf  48  i«rsihiedene  CSegenden, 
Md  nur  M)l  Tage.  Dana  kommen  noch  die  grossen  Erdbefeen, 
wekho  Während  idngefer  Zeit  die  davon  betrolbnen  Gegendea 
ha  rasdi  sich  Mgendeii  Stdssen  erschiUerten,  so  die  Erdbeben 
beiSanierin,  wefche  fast  das  ganielahf  hindnrch  andaaerte%  i» 
Bf  dbeben  anf  den  Azoren,  am  Vesuv,  auf  Sl.  Thomas  n.  s.  w.,  so 
daas  sicherlich  kein  Tag  im  ganzen  Jahre  vorQberging,  an  welchen 
nichl  irgendwo  ein  Erdbeben  stattgebnden  hätte.  An  folgendea 
Tagen  landen  mehrere  Erdbeben  an  verschiedenen  Orten  statt 

2.  JfHHiar.    Erdbeben  in  Algier  und  auf  den  Azoren. 

3.  Amnav«    Erdbeben  zu  Spaa  und  auf  den  Azoren. 

4*  Januar.    Abermals  Erdbeben  in  Algier  und  auf  den  Aaorea. 

8.  Januar.    Erdbeben  in  Oregon  und  aur  den  Azore«. 
12.  Januar.    Brdbeben  von  Ringkjdbing  nnd  mf  den  Azoren. 
12.  Pebttiar.  Erdbeben  auf  Cepbäionia,  in  Laibacb  und  aaf 
neM  Azev^cHi» 

16.  Februar.  Erdbeben  in  Trifioiitza,  mrf  Cephalonin  und  aaf 
ibw  Azoren. 

7w  IUI«.  Brdbeben  aof  den  Azoren,  in  Smymn,  in  Obsr- 
kflmthe»,  nnd  auf  AMylene. 

9i — 10.  MAra.  Erdbeben  in  Smym»,  aul  den  Azoren  lad 
auf  Mitylene. 

12.  März.  Erdbeben  ahf  Cephalonia,  Mitylene  und  liea 
Azoren. 

(3.  Aprt{.  Brdbeben  zn  Empfingen,  Essen,  Bagdad  inid  aaf 
IKtflewe. 

24.  April.    Brdbeben  zu  Leoben  utid  auf  dm  Aaorew. 
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14.  Ibi.    Erdbebes  z»  ¥YMtQd  imd  •«!  Mn  Asömi.      >  * 

15.  Hai.    Erdbeben  in  Neszes  «ttd  «nf  den'  Azoren.- 

21.  Mai    Erdbeben  auf  Cepbalonia  und  den  Atfiftn.  • 

22.  Mal    Erdbeben  «u  Bleiberg  und  auf  de«  Acoren« 

23.  Mal    Erdbeben  zu  Landsirass  und  auf  den  Azoren^. 
22.  September.    Erdbeben  zu  Petervä«äir,  Malr^  und  Angi;ft. 
29.  October.    Erdbeben  zu  Tarvis  und  in  Weztsibirien. 

18.  November.  Erdbeben  wt  Vesinv  ynd  auf  SL  Thfnpsfi^, . 
Folgende  Orte  wurden  mehrmals  im  Jahre  1867  v^n  Erdjr 
beben  betroffen: 

Algier  am  2.  und  am  4.  Januar.  ^ 

Cepbalonia  am  4.,  12.,  Iti.  Februar,  am  12.  |lärz  und  fin 
21.  Mal 

Laibach  am  12.  Februar  und  am  30.  Juni. 

Smyma  am  7.,  9.^  10.  Mörz  und  Ende  September. 

Mitylene  vom  7. — 16.  Mfirz,  am  19.  März  und  Ende  Sep- 
tember. 

Lago  maggiore  am  15.  März  und  während  des  ^ganzen  M6- 
Dties  April. 

Bleiberg  am  25.  März  und  am  22.  Mai. 

Java  am  10.  und  15.  Juni  und  Ende  September/  St.  Thomäl 

am  18.  November,  Mitte  December  und  31.  December.  "  ^ 

•  ■  f 
Santorin  sehr  häuGg  im  Laufe  des  ganzen  Jahres. 

Die  Azoren  vom  2.  Januar  bis  15.  März,  am  18.  April,  vom 

21.  April   bis    1.  Jani,    vom    1.    bis  7.  Juni,   am  12.,    13.  und 

27.  Juni  ttnd  am  18.  August. 

Vesuv  von  der  Mitte  des  Novembers  bis  Ende  des  Jahres. ' 

Die  Erdbeben  vertbeilen  sich  nach  Monaten: 

Januar.    Februar.        März.        April.        Mai.        Juni. 

8.  9.  12.  12.  9-  Mi 

Joll       Auguat.    September.  October,  Novemb.  Deoetob* 

3,  3.  8.  5.  a  5*         t 

Darnach  waren  Mftrz  und  April  die  an  Erdbeken  reichsten  Mi^ 

IM.    hl  Winter  (December,   Januar,  Februar)  fenden  22,  im 

Wftjahr  (Mirz,  April,  Mai)  33,  im  Sommer  (Juni,  JuH,  Auguü) 

16  mi  m  Herbst  (September,   October,   NoveoAer)  1«  Btd^ 

^n  iUlt. 

Van  denjenigen  Erdbeben,   bei  welchen    die   Stunde  ihrei 
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EmtriUet  benerkl  is!,  ereq[Bflm  sich  15  in  den  Morgenstuiidaa, 
8  am  MilUig  «nd  11  am  Abend. 

Die  Zahl  der  einzelnen  Stösse,  weiche  bei  den  87  Erdbeben 
dea  Jahres  /807  voriiamen,  iai  eine  sehr  grosse,  lisst  sich  aber 
nicht  fest  bestimmen.  Nach  den  von  mir  gesammelten  Angabea 
sind  1328  einzelne  Stösse  aufgeführt.  Dazu  kommen  aber  noch 
einige  Brdbeben,  wie  die  auf  Cepbalonia,  den  Azoren,  Santoria 
und  am  Vesuv,  bei  welchen  die  Zahl  der  einzelnen  St<^sae  so 
gross  war,  dass  man  dieselben  nicht  mehr  alle  beachtete  und 
zeitweise  der  Erdboden  Tage  und  Wochen  hing  in  den  von  dea 
Erdbeben  heimgesuchten  Gegenden  in  beständiger  Bewegmg 
bHeb,  s.  B.  Ende  Mai  auf  den  Azoren. 

Die  Stärke,  mit  der  ein  Erdbeben  auf  der  Erdoberfläche 
gespürt  wird,  hängt  grossentheils  von  dem  geognostischen  Ban 
der  davon  betroffenen  Gegend  ab.  Besonders  zerstörend  sind 
die  Wirkungen  eines  Erdbebens  dann,  wenn  die  Erdoberfläche 
von  lockeren  Massen  gebildet  wird.  Bei  vielen  grossen  Brd- 
beben wurde  der  Einfluss  der  Bodenbeschaffenheit  als  Ursache 
der  verschiedenen  Wirkung  der  Erschütterung  erkannt.  Bei  dem 
Erdbeben  von  Lissabon  wurde  der  am  Meere  und  auf  lockeren 
Schichten  erbaute  Stadttheil  am  vollständigsten  zerstört  Die 
gleiche  Beobachtung  machte  man  in  Calabrien  bei  dem  grosses 
Erdbeben  von  1783.  Eine  neue  Thatsache  liefert  das  Erdbeben, 
welches  t8ff7  die  Insel  Cephalonia  heimsuchte.  Derjenige  Stadt- 
theil von  Lixurien,  welcher  am  Ufer,  auf  den  weichen  und  locke- 
ren Schichten,  welche  das  Ufer  bilden,  erbaut  war,  wurde  ganz 
und  gar  verwüstet,  während  der  höher  gelegene  und  auf  Felsen 
erbaute  Stadttheil  weniger  litt. 

Uniweifelhaft  vulcanischer  Natur  waren  die  Erdbeben  aaf 
den  Azoren,  welohe  der  submarinen  Eruption  vorangingen  und 
nachfolgten.  Die  Erderschtttterungen,  welche  schon  im  Anf;iag 
deü  Jahres  beganncia,  wurden  immer  häufiger  und  heftiger  je 
Ruber  die  Eruption  kam,  und  erreichten  ihren  Höhepunct  mnuMel- 
hm  vor  dem  Beginn  der  Eruption.  Sobald  (fer  Ausbruch  erfolgte, 
nahmen  sie  at»^  waren  aber  während  desselben  immer  nodi  bäuSg 
und  verschwanden  allmählich,  nachdem  die  Eruption  vortiber  war. 
Bbetaso  klar  ist  der  Zusammenhang  zwischen .  der   vnleantediea 
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TUtigkeit  aof  SMiiorin  und  am  VeMv  und  den  an  diesen  Orten 
in  Laofe  des  Jahres  vorgekornmenen  Erdbeben. 

Diesen  Btdbeben  stehen  andere  gegenüber,  bei  welehen  itian 
(Ke  Umebe  ebenMls  siemüch  sicher  als  eine  nicht'  vnlcanische 
erkennen  kann.^  Die  Erscheinungen ,  welche  am  15.  April  in 
EsfCB  beobachtet  wurden ,  scheinen  durch  eine  kleine  Senkung 
des  Bodens  veranitsst  worden  au  sein.  -^  fiei  Eggerslanden  in 
6et  Sehwe»  bildeten  sich  im  Junt  Spaüen  in  dem  Pihnemberg 
BBd  es  erfolgte  eine  theUwetse  Senkung  und  ein  Herabrutschen 
des  Btfgkbhanges.  Die  Bewohner  der  Cregend  schrieben ,  wohl 
mit  Recht,  das  &eigniss  Wasseransammlungen  zu,  die  eine  Schtehl 
loterbalb  der  Erdoberfliche  erweichten,  so  dass  die  darauf 
hstcnden  Schichten  abwttrts  rutschten.  Bin  ftboiiches  Ereigniss 
waren  die  Erdrutschungen,  welche  im  December  bei  Sieinen  im 
Kanton  Schwys  vorkamen.  —  Vom  15.  Mrz  ist  ein  Erdbeben 
n  and  auf  dem  Lage  maggiore  gemeidet ,  wtthrcnd  dessen  ein 
Tkeil  des  Dorfes  Feriolo  in  den  See  veraank.  Im  April  wieder* 
holten  sich  die  Erderschotterungen  fast  täglich  auf  einem  grossen 
Undstrieh  und  aus  den  im  Erdboden  entstandenen  Spalten  bra- 
chen heisse  Quellen  hervor.  Dieses  Ereigniss  erinnert  lebhaft 
«B  ein  Ähnliches  Ereigniss,  welches  im  Jahre  1866  am  Gardasee 
vorkam  und  vom  Monte  Baldo  ausging.  Auch  die  Ursache  der 
Erderschfltterungen  scheint  in  beiden  Fttllen  dieselbe  gewesen  zu 
sein.  Eine  in  den  See  ausgehende  Schicht  wurde  erweicht  und 
dtnn  die  erweichte  schlammartige  Masse  durch  den  Druck  der 
dtraof  lastenden  Gesteinsmassen  herausgepresst,  so  dass  eine 
kleine  Senkung  eintreten  und  eine  Erschütterung  verursachen 
noMle.  In  Folge  davon  konnten  auch  die  Spalten  im  Boden 
entstehen.  Bei  fortschreitender  Erweichung  wiederholte  sich  der- 
sefte  Vorgang  bftufig  und  ebenso  häufige  Erschütterungen  waren 
die  Folge  davon. 

Das  grosse  Erdbeben  auf  Java  faiid  in  einer  durchaus  vul- 
miscben  Gegend  statt,  indem  westlich  von  dem  davon  betrof- 
fenen Landstrich  der  noch  im  Jahre  1863  thätige  Vnican  Kioet, 
dann  der  ebenblls  thätige  Smiroä  und  der  Bromo  liegt.  Auch 
der  Menapi  ist  nicht  sehr  entfernt  und  gerade  an  seiner  Süd- 
QBd  Sftdwestseite  war  die  Erschütterung  am  heftigsten.  Dennoch 
^  sieh  schwer  entscheiden,    ob  das  Erdbeben    als    ein  vulca- 
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oiBokes  »der  nieht  mileamsches  zn  heBeichmen  teL  Von  ^d  ¥ri* 
canen  wurde  kein  ZeieiMi  aafiaUeadsr  TMügkeil  gemddel;  waderm- 
MiUi  tral  das  Erdbelmi  g^gon  Bade  der  RegMuml  eni  snd  we- 
»ige  Tage  vorher  kattes  farohÜNire  GewittergtiBM  slallgeimdca. 


ScUieaalicb  sei'  noch  eines  neuen  Erdfeaers  enrihal.  Bei 
Sattes  d'Aade,  im  Arrmutissement  von  Narbemie,  erhiek  omb 
beim  Graben  eines  arlesiscben  Bnumass  ein  Erdfeoer.  Daessfcs 
bildete  eine  röthliob^  Flamme,  die  Iteinen  anffidleadmi  Geradi 
besass.  Der  Brunnen  liegt  am  linken  Ufer  des  Ande,  el«m 
Meter  über  denn  Meere  in  emer  weüen  AUnvialebene. 
Bobren  stiess  man  mehrmals  auf  sobwftrslicbe,  feite  SokichM 
«ad  Binschlttaae  von  kobligem  Hote.  Bei  einer  Tiefe  von  70  Meier 
strömte  das  Gas  hervor  und  Magnesia  baltiges  Wasser  qnefl  aas 
dem  Bohrloch«  Leider  ist  nicht  angegeben,  ob  sich  das  Cias  s^mI 
enteftndete  oder  absichtlich  in  Brand  versetal  vrorde. 
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ßhir  Im  letefnisei  v»  NiMMiiti  «hI  die  bei 
WeisfleiAnii  niiweit  Zwlekao  geftudeiie  Eisenmasse 


Dr.  H.  B.  eelnltz. 

(Ilrertu  Taf.  III.) 


Herr  Pastor  NüRffBEMni  in  Ndbdenitz  bei  Sehmötln,  Hersogf- 
ttam  Aitenbargy  litilte  am  14.  September  y.  J.  die  Gttte,  mir  eine 
gtdio^ene  Bisenmasse  zur  UntersHchong  am  übergeben,  welche 
fan  Laofe  dieses  Sommers  in  der  Nuhe  seines  Wohnortes  zwi^- 
s^ea  Ronnebnrg  nnd  SchnaöHn  bei  dem  Ausheben  eines  Grarbens 
ia  etwa  ein  Fuss  Tiefe  unter  dem  Rasen  gefunden  worden  nnd 
ia  feinen  Besitz  flbergegsngen  ist  Dasselbe  hat  einen  rnifegel* 
iDtaig  seehssMiigen  Umfang  (Ttef.  III,  Fig.  1)  «nd  Mssl  ans  der 
BMcMTenbeit  wenigstens  a»  zwei  dieser  Seiten  sehliessen,  dass 
es  Mar  abgebrochen  war  nnd  nnr  als  Tbeil  eines  grösseren 
SMckes  betrachtet  werden  kann.  Die  eine  der  gegenüber  tie^ 
geaden  Hatqytftoben  des  Stückes  ist  ziemlich  flach,  die  dieser 
gegeaüber  liegende  Flücbe  ist  in  ihrer  Mitte  abschüssig  nnd  nach 
den  Seiten  hin  flach  Tertieft  Die  grösste  Länge  beträgt  10,5  Gen- 
tiinoter,  die  grösste  Breite  gegen  9  CenMm.,  die  Höbe  schwanbt 
iwiaobeii  2 — 5  Centim.  Seine  ganze  OberfiSche  ist  mit  jener  cha- 
raktaristieehen  schwarzen,  mm  Theil  auch  einer  dnnkeibra«»en 
Knate  yon  Eisenrost,  Bisenoxydhydrat ,  hier  und  da  auch  mit 
8|Mren  von  Ziegelen  und  Malachit  bedeckt  Die  beiden  letaleren 
^^erdmiken  ihre  Entstehung  dem  Vorhandensein  von  gediegenem 
Rapfer,   das  sowohl   an  einzelnen  Stellen  der  Oberflftche,  wie 
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auch  iiD  Innern  der  Masse,  in  kleinen  isaitrten  randUchen  Pv- 
lien  deullich  wabnEuneliiBeo  ist 

Zor  näheren  Untersndrang  dieser  Eisenmasse  ist  eia  Stiek 
davon  abgetrennt  worden ,  was  höchst  mflhsam  war  nad  dardi 
Herrn  Mechanikas  Enshann,  nachdem  verschiedene  SAgeUitter 
und  eine  Metallscbeibe  dabei  zerbrochen  worden  waren,  mit  BiKe 
▼on  vier  Bohrlöchern  in  einer  geraden  Linie  ond  durch  Abzwei- 
gen bewirkt  warde. 

Die  mir  übergeben^  Masse,  deren  orsprünglidies  Gevkb 
1,2194  Kilogramm  betrug,  ist  durch  diese  Operation  in  ver8cU^ 
dene  Stücken  vertheilt  worden,  von  denen  das  grösste  976  GraBs, 
das  mittlere  163,75  Gramm,  eki  anderes  35^5  Gramm  wieget, 
während  sich  der  Rest  auf  kleine  Brocken  und  abgefeilte  Theüe 
vertheilt,  die  theils  zur  chemischen  Untersuchung  verwendet  wv- 
den,  theils  noch  vorbanden  sind.  Es  ist  das  HauptstOck  oad  im 
kleinere  Bruchstttck  im  Besitze  des  Herrn  Pastor  NfhwBsaon  gt* 
blieben,  das  mittlere  Stück  wurde  von  demselben  freindlicM 
dem  K.  mineralogischen  Museum  in  Dresden  fibergebe«. 

Bei  dem  Abschleifen  und  PoUren  der  einen  aiewiich  ebeaeo 
grösseren  Fläche  sind  auf  derselben  netzförmige  Risse  berm^ 
getreten,  die  einer  Absonderung  der  Masse  enlsprecben  mi 
durch  welche  die  Oxydation  des  Eisens  Gelegenheit  gefunden  bei, 
hier  und  da  auch  in  das  Innere  der  Masse  einzudringen.  Dt» 
die  Ablösung  der  zwei  kleineren  Stücke  von  der  Haoptiatfie 
gerade  so  und  nicht  anders  erfolgte,  ist  eine  Folge  Mervoa. 

Im  Allgemeinen  erscbrtnt  diese  Masse  derb,  ist,  wie  ge* 
zeigt,  sehr  schwer  zertheilbar,  wenig  geschmeidig,  stark  Mag- 
netisch, besitst  einen  feinkörnigen  Bruch,  der  im  frischen  Za- 
Stande  licbt-stahlgraue  Farbe  zeigt  Die  Härte  beträft  5—6,  ^ 
speoifische  GcMFicht  bestimmte  Herr  Prof.  Dr.  Flsck  an  dtf  fri- 
schen Masse  3=  7,06,  an  Brocken  mit  ansitzender  Oxydaüeas- 
kruste  aber  =t  6,75  und  5,8. 

Mein  College  Prof.  Dr.  Habtm  hat  mich  auf  die  Ähnikhkeü 
dieser  Bruchflache  mit  jener  an  weissem  Roheisen  vu  \)9pn 
aufmerksam  gemacht,  weiches  zu  Hartgussstüoken  sehr  ged^ 
ist  und  hierzu  in  Magdeburg  bei  Herrn  Garaen  viel  Yerwendaag 
indM.  In  der  That  stimmt  auch  die  HaHe  und  das  VerkallM 
bei  dem  Schaben  mit  einem  Messer  daran  sehr  nahe  damit  ^be^ 
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eilt  Dagegen  ttsst  tfie  durch  Pref.  Dr.  Plbck  aosgeAhrie  die^ 
aüsobe  Analyse  dieaea  gediegenen  Eisens  keinen  VergMek  hier*" 
aA,  wie  Aberhanpl  mit  einem  anderen  Roheisen  ziehen.  Der 
kicrilr  ae  obarakleristtscbe  Kohlenstoff  fehlte  gftnzlich.  Nach  Ab* 
sag  eines  sehr  Uefaien  mriöalichen  Rfickstandes,  in  welchem 
ötwas  Kieaeistnre  erkannt  wurde,  bestand  die  frische  Masse 
ief  Innern  ana: 

88,125  Proc.  Eisen,  \ 
9,013  .  Kupfer,  ff 
O40  Niokel     /  ^^^^^  Spuren  von  Kobalt  und  Chrom. 

1,321      ,     Zinir,       ) 

Sa.  99,799. 

Sowohl  der  Mangel  an  Kohlenstoff  darin,  als  auch  die  Im 
Allgemeinen  sehr  gleichartig-körnige  Beschaffenheit  des  Innern, 
mit  Ansschtass  jener  mit  der  Oberfläche  in  Verbindung  stehen- 
fca  Rostflecken,  weisen  neben  der  nachgewiesenen  chemischen 
ZasiRNnensetnng  auf  meteorischen  Ursprung  dieser  Eisen- 
iMsse  htn  ond  es  trftt  dieser  Meteoril  wenigstens  dadurch  in 
M^  Benehang  mit  jenem  durch  v.  HAtniNGBR  (Sitzungsber.  d.  K. 
Ac.  d.  Wissenschaften  in  Wien,  XLIX,  Taf.  I.)  abgebildeten  Me- 
teareisen  Ton  Copi^po,  dass  seine  angeschliffene,  poKrte  und  ge- 
itele  Flüche  ganz  ähnliche  Beschaffenheit  zeigt,  wie  die  Uns  htelr 
vorliegende.  Ausser  Nickel  und  Kupfer  sind  Spuren  von  Chrom 
ond  Zinn  wie  bekannt  in  dem  Meteoreisen  von  Copiapo  und  in 
^elea  anderen  bereits  nachgewiesen  worden,  wenn  auch  daa 
Kupfer  noch  nicht  in  so  grosser  Menge  darin  getroffen  sein  mag, 
wai  iadesa  bei  der  ungleichen  Vertheilung  dieses  Metalls  in  der 
fisenaiasae  von  Ndbdenitz  Vielleicht  weniger  wunderbar  erscheint. 

Im  Allgemeinen  kann  man  daher  sowohl  nach  seiner  ganzen  aus* 
seren  Erscheinung  ^  als  auch  nach  seiner  inneren  Beafchaffenheit 
kein  Bedenken  tragen  j  in  dem  gediegenen  Eisen  von'  Nöbdeiiitz 
eine  neue  Art  von  Meteoreisen  zu  erblicken. 

Dagegen  kann  die  Thatsache  nicht  sprechen,  dass  Herrn  Ge- 
Miltnajor  TönibcR  in  Dresden,  welcher  gleichfalls  die  Gflte  hatte, 
«Wge  von 'der  Kruste  dieses  Meteoriten  entnommenen  Brocken 
<l*r  ehemischen  Uhtersuchimg  zu  unterwerfen,  auch  Spuren  von 
AhMiiaiuia,  €äh^m,' Magnesium,  Kalittm,  Phosphor  und  Schwäfdl 
Mn  au%efunden  •bät;*^ekhe  wahrscheinlich  dent  Boden  ent^ 
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fllpühieni  in  w^IcImbi  diesa  EiMif  gelogen  iMt  -Deneibe  gbvhHy^ 
nAoh  leiBMi  UnterMPckuJUgm  auch  anoalMfien  minimM,  daii  i 
IQ  Salpater9#ufe  iMilöAlialie  MeksiMdi  4lioMr  llatie  «lwafl«n|hir 
enUMÜte^  ntch  medeiiMHeii  toteiwiclMmgaa  dei  Profbittr  Dr. 
Flbck  ist  jedooh  4ie  AnweaeAheit  ^ron  tfoyemtof  dam  Mi»' 
9\eüB  .zwdUalbiift  Was  Mer  für  firaplMl  gelnllM  worde«  iil» 
entspricht  jener  schon  von  Bbrziuos  eis  ein  Geienge  nas  Eist% 
Phosphor  und  Nickel  nachgewiesenen  Hasse ,  welche  selbst  ssr 
Spuren  von  Kohle  enthält  und  unlöslich  ist  Bs  blieb  aoch  aidi 
mehrfachen  Verbrennungsversuchen  dieses  Meieoretsens  im  Saaer- 
stoffstrom  und  im  schmelzenden  Salpeter  die  Anwesenheit  nw 
Kohlenstoff  immer  zweifelhaft,  indem  er  bald  schwache  Andea*.  ^ 
tungen  einer  Kohlensäure-EalwiekeluBg  wahni\B^bmaa  gtaabtOi 
bald  auch  nicht  — 

Eine  Bemerkung  des  Henn  Varr  U*  Sgbhorr  aas  Z«ncha%r 
in  einer  der  Sitzungen  der  GesoilschaA  Lrii  zu  Dresden,  in  inl|, 
eher  ich  das  Meteoreisen  von  Nöbdenttz  zuerst  vargeiegt  bab% 
dass  eine  dieser  abnUche,  kupferhaltige  Bisenmasae  a«ch  ia  itt 
Gegend  von  Zwickau  votigekomme«  sei,  hat  Veraslaasaag  wm. 
Untersuchung  auch  dieser  Masse  gegeben.  Wir  verdankea  •■ 
Stück  derselben  dem  Directar  der  Bergschule  in  Zwiokaa,  fiam 
C»  G.  KaKiscHBa. 

Derselbe  hatte  die  Gate,  mir  unter  deai  22.  und  29.  Mav. 
V.  Jv  darober  folgende  Notiz  zugebea  z«  lassen: 

4»  Vor  ca.  1  Jahr  wurde  mir  ein  StOck  einer  EiaeaaMSse,  4ie 
in  den  Flurea  von  Weissenborn  bei  Zwickau  gefiiadea  wofdsa 
,war  und  oa.  14  Pfund  wiMg»  ^wt  Uatersuchung  übergaben«  lok 
versuchte  ,  die  Widmanstatten-schen  d^iguren  hervoKunifea,  wü 
aber  nicht  gelang,  auch  hielt  kk  es  gleich  vom  Anlange  an  ftr 
«in  BttttenproducL  Sollte  sich  die  Masse  wirUioh  als  Meteor- 
eisen  herausstellen,  so  wäre  vielleicht  die  Aaasage  von  Laad- 
leuten  jener  Ortschaft,  dass  sie  schon  meinrfaoh  darartige  Faaie 
auf  den  Feldern  gemacht  bftlten,  von  Wichtifl^eii.« 

Meine  erste  V^mathung,  dass  diese  Bisenamaae,  deraa  ph|^ 
sikalisobe  Beschaffenheit  jener  des  Meieoriten  von  Ndbdaaii 
zien^Iich  ahnUcb  schien,  vielleicht  «wf  einen  und  danselbea  Ha- 
.teoritenfall  zurOci^eiahrt  w^en  k^^noe^  was  i»ai  der^geriafo" 
^ntferpfing  ^(wiscbejpi  N^UnleMttt  uikI  Waianaoban  von  kana^ 
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geognipbucheii  Heilen  recht  wohl  möglich  gewesen  wire,  wnrd 
durch  die  chemische  Analyse,  welche  gleichfalls  durch  Herrn  Pro- 
fessor Dr.  Flsck  aasgefillhrt  worden  ist,  nicht  bestätiget. 

Die  ans  der  Mitte  eines  frischen  Stückes  dieser  Eisenmasse 
ausgebohrte  Partie  enthielt  als  bestimmbare  Bestandtheile: 

€a,82  Proc.  Eiam, 

a0,7d     „     Kopfer, 
4,83     „      Molybdin, 

3,20     „     Phofpbor,  nebst  .Spuren  von  Arfen,  Schwefel  und  Nickel, 
1,69     „      nnlftslichen  ans  Xieaelerde  beitehenden  Rücksland, 

9S,27  Proc. 

Die  Anwesenheit  von  Kohlenstoff  bleibt  auch  in  dieser  Eisen- 
masse sweifelhafi.  Diese  Aoaljfse  gilt  naiürJicb  nor  fQr  die  un- 
tersuchten Bohrspähne,  was  ausdrOcklich  bemerkt  werden  mnss, 
da  mdrt  nur  der  Kopfergebail  in  einer  ähnlichen  Weise,  wie  an 
4m  Meteoriten  von  N^jibdeoitz,  an  verschiedenen  Steilen  dieser 
BiieBliiasse  ttn  sehr  verschiedener  ist,  iH)n4em  weil  man  Obei^ 
baüpl  hier  tolt  einem,  wie  ans  versdiiedenen  Proben  "hervorgeht, 
ziemKch  angleichartigen  Gemenge  zu  thun  hat,  das  man  wohl 
weil  eher  f&r  ciin  Httttenproduct  als  für  einen  Meteoriten  an- 
sprechen dtorf« 


Erklfining  der  Tafel  ID. 

Fig.  1.  Meleoreiteu  von  Nöbdenilx  in  natürlicher  Grösse,  in  drei  Stflcke 
^treom,  von  denen  das  crösste  A  und  das  kleinste  C  sich  in  den  Händen 
^  Herrn  Pastor  NOnaBiKGaii  in  Nöbdenits  befinden ,  irvibrend  das  mittlere 
Stack  B  von  denselben  dem  KOn.  mineralogischen  Museum  in  Dresden  ver- 
ehrt worden  ist.  An  der  ßrucbnücbe  awischen  A  and  B  bemerkt  man  vier 
»in  Absprengen  des  Stfickes  ß  in  die  Masse  getriebene  Bohrlöcher.  Die 
l«ze  Oberflftcbe  ist  mH  dunkelbraniMMi  Bjaenroste  bedeeki;  bei  a^  findet 
»ick  mtu  Mninokü,  hie?  and  4a  i«gi  sich,  wie  bei  h,b,  etwas  gediegMi 
%fei; 

Fig  2.  Des«gl.  die  entgegengesetste  siemlicb  flaoh^  Seite  der  MaMe 
<l*ntellead,  auf  weJkbar  das  Brncbstfick  B  geschliffen,  polirt  uad  tbeilweiae 
^i  $1  gefttst  i^  AuMer  den  4  ^finatU<?ben  Bohrlöchern  seigt  dieaes  Stock  die 
<}«rck  Absonderung  der  Mai|ie  entstande^n  netzförmigen  Risse. 

^.  S.  ,^ine  Seitenansichli  d^r  Masse  vo^  ß  aus  gese^af ,  so  dass  die 
poiirte  Fliehe  von  B  mit  den  Bohrlöchern  auf  der  linken  Seite  der  Abbil- 
^ttag  erscheint.  * 
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A.    BfittheOungen  an  Professor  G.  LeoKhard. 


H«id«lber«,  4ea  25«  Mi»  /6ML 

Herr  Dr.  lfm  bat  im  ertten  Hefle  di«Mf  Jahrgasfof  4w  vorikf  to 
Jfhrbuobef  p.  52  iu»4  53  auf  den  eigenllilliDlicheB  Typna  «um«  HonMni»- 
Brystalls  von  Uärtliiifen  in  Naftaa,  der  durch  das  VorfaerraclieB  der  Heai- 
Pyramide  bedingt  ist,  aafaierlLBani  femacbt;  dieser  Typos  findet  sieb  jedodi 
nicht  oor  sny?eilen  bei  den  Hornblende-,  sondern  auch  bei  den  Aofit-Iiy- 
stallen,  welche  am*  Wolfsberg  bei  Cternoschein  In  Böhmen  TOffkemaeB. 
Die   nachsiehenden  Figuren   geben    ein  Bild   von  swei  AngiMEfTMallaa  der 


Bg'.!. 


Art.    Figur  1    stellt   einen    Krystall    vom  Wolfsberge    in    seine«    roiticalss 
'Durchschnitte    dar,    wodurch   das  Vorherrschen   der  Hemipyramide  (f)  reckt 

deutlich  hervortritt.  Die  CombinatSm  ist :  L  .  OOL  .  OOLOO  .  OOtQD.  M» 
«weite  Fignr  gibt  das  Bild  eines  Aogit-Krystalls  aus  der  Gegend  rea  A«stif 
in  Böhmen,  der  denselben  Typus  und  die  nemllche  CoadilBaliini ,  wie  ^ 
▼orbergehende,  <eigt,  nur  noch  das  Ortbodoma  Vst<00  wahrsehm««  liJiL 
Die  beiden  I^gnren  sind  V'  grö8>«r  geseicbnel,  als  die  YrystaOe  Mk  seigü. 
Ähuliche  Krystalle  mit  vorherrschender  Hemlpyramfde,  wu  etwai  waai- 
ger  verfcfint  In  der  Richtung  der  Hauptaxe,  finden  sicli  ncht  aeHen  bei  des 
Augiten  vom  Puy  de  taVache  in  der  Auvergne.  Aach  trete«  bei  dea- 
setnen  iiäachmal  die  beiden  Orthodomen  LOO  und  ^l%\J3^  «usaaiBMn  auf,  aber 
meistens,   besonders  das  eratere  gans  untergeordnet.  ~  Bei  einefli  aader« 
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Aflgil-XiTttall  TM  AniMf  9  d«'  >»  AUfem«i«ei  die  Kdrm  der  Fif.  H  mir 
etwa«  wenifer  verkOnl  seigto,  fnid  tieli  eki  ipilteres  Orthedom«,  weldiei 
die  Combiottieaeeclie  ron  s  mstö  r  (gebildet ,  ebitompll ,  vielleicht  '/i  LCO^ 
Di«  BMagelliefte  BefdwIfovHeit  der  FHobeii  lies«  keine  icbirrfe  Mefiungen  m. 

R.  Blüh. 


Zfiricb,  den  11.  AfiU  IMS. 

Schon  vor  ling erer  Zeit  babe  ich  mit  nndereo  Mineralien  einen  kleinen 
loMo  Kryttnll  erhalten,  den  ich  rericbiedener  ILennseieben  wegen  logleieli 
für  farblosen  Cwnsserbellen)  Turmnlin  lu  halten  geoeift  war.  lftt# 
di«  Form  desselben  konnte  allenfetlf  an  Zweifel  Anlast  geben ,  da  die  »el* 
BtoB  Endlichen»  dnreb  das  innige  Vorwaobsenaein  mehrerar  Individnen  etwas 
udtatlich  and  raub,  and  nnr  einige  davon  glati  und  glinaend  sind,  win  dl« 
Priimenflicben. 

Um  diese  Uogewissbeit  anfaukliren,  bt  Herr  Profafsor  ITBNiiaoTT  diesen 
Tsraialia-Kryatall  mit  dem  Reflexions-Goniometer  gemessen,  nnd  daran 
folfeade  Fliehen  bestimmt:  RCX) .  OOR  vorrschend,  V>i^' .  R5^.  R3  nml  Spa-* 
rat  von  R. 

Der  Krystall  ist  20m»  lang,  e^m  breit  nnd  4»»  dick.  Er  iM  gans  Airb- 
loi  and  dnrcbsicbtig ,  wirklicher  wasserbeller  Turmalin.  Ich  besitse  selbst 
aatar  den  Tormalinen  von  Elba  keinen,  der  diese  Eigenschaften  In  §o  ans- 
gasicbDeter  Weiae  wahrnehmen  lisst.  Er  besittt  lebhaften  Glasglanx  nnd 
nttt  den  Adniar  vom  St.  Gtttthard  sebr  dentlicb,  den  BergkryaüM  blngegen 
■icht.    Dnreb  daa  Reiben  auf  wollenem  Zeng  stark  e|ectrisoh  werdend. 

Der  Fandort  dieses  Turmalins  soll  die  Fi  bin  sein,  eine  sfidwestlieb  veai 
flotpita  gelegene  FelsbObe  des  St.  Gottbards.  Diese  Angabe  halte  ich  dea^ 
Mb  für  richtig,  weil  mit  dem  nnausgebildeten  Ende  des  Kryalalla,  eine  gann 
Ueine,  tafelförmige  Gruppe  von  dem  für  diesen  Fundort  so  beaeiebnenden» 
oliveagrilnen  Moscovit  verwachsen  ist.  Ein  gana  kleines ,  dOnnei  Blitt^e« 
roB  diesem  Mnscovit  erscheint  auch  als  Einscbtuss  im  Innern  dea  KrystaMa 
nad  iwar  nngefihr  in  der  Mitte  desselben.  An  der  gleichen  SteUe  aelgmi  . 
sieh  die  riewtoniachen  Farben  sebr  schön. 

Mehrere  von  den  Endflichen  lassen  viele  kleine  pnnctförmlge  Verllefn»? 
gen  wahrnehmen,  die  theilweise  mit  feinerdigem,  granlicKgrinem  Gblofit  aMt 
feOilt  sind,  wodnrcb  dieselben  das  oben  erwihnte  rauhe  Anaaeben  erhnllen 
kahen.  Dieses  tat  das  erste  and  einaige  Exemplar  von  aebweiaarlachem 
wasserhellem  Turmalin,  das  mir  bis  jeUt  vorgeiMNnmen  iat,  denn.aMa 
die  aaderen  Exemplare,  wellte  ieb  gesehen  nnd  welche  fir  weaaeabellen 
Toraialin  anaf^egeben  worden,  waren  Diaspor;  was  ich  ftbrigens  sehen  Im 
MkHmch  fir  1S4$,  Seite  796  angefahrt  habe.  Ich  bitte  diesen  intereasnatmi 
Xrjsiall  schon  gerne  frtther  beachrieben»  allein  ich  boifte  immer,  vielleiebl 
noch  ^nige  Exemplare  an  erhalten,  um  eine  Analyse  davon  mache»  an  laaaen» 
oder  doch jfrevigatena  das  Verhalten  vor  dem  Löthrohr  bestimmen  an  bönnea, 
aUeia  bis  jetzt  leider  vergeblich. 

jikr^Mh  tarn.  M 
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Im  Nqvmiber  vorigAii  iftbrei  ecUell  ich  eiom  liMaeii,  undeaflicIeB, 
coihen  Konrnd-Kcytiall  von  C«m^  ■••go  Wi  Otttio  ipwiide  im  Im!  Teuii. 
Er  i^ibtrt  sieb  in  Farbe  und  Pellucidilit  tehr  dem  Rnbiii,  was  bei  den  Kt- 
mnd  von  dietero  Fundorte  keine  biafife  ErtebeiMttf  iek 

Das  IMuUergeslein  ist  der  bekannte  weisse,  feinkömife  Oolonit  Ak 
Begleiter  erscheinen:  Liebte  gelblicbbrauner  Pblogopit;  kleine  Partiea  v« 
schneeweissem  Bitterspatb  and  granlicb weissem,  derbem  Qaara;  ferner  gtM 
kleine  Kdmer  and  ondeutliche  Krystalle  von  in  Eisenoxyd-Hydrat  omgents- 
deltem  f^enkkra. 

Der  Pklogopit  aeigt  nan  aber  eine  mir  bis  tnbin  nnbekaiinte Enekii- 
muif.  Drei  kleine  Jlggregnte  von  sebr  kleinen,  dick-iafelfOnnigen,  it  §i 
(4nge  gesogenen,  dnrcbscbeinenden ,  anf  den  Basisflicheil  stark  perimattsi; 
sniff  glipienden,  liebte  gelbKdibmianen  Pbtogopit-Hrystallen  sind  aef  ngi* 
mdaeige  Weise  inch  OOP  an  einem  Drillings-Rrysmtl  verwachsen,  thMk 
der  Abbildnng  dea  Ci^aolitbDrJllIngs  anf  S.  2SS  von  Ommsnnt's  Baadb-i 
Mineralogie,  1.  Auflage. 

An  dem  Pblofopil  im  Dolomite  des  Binnentbales  in  Oberwallfs,  der  m 
etWM  dunkler  geürbt  Ist  ab  der  von  Campo  longo,  habe  ich  bis  jeUt  SM 
DrijUinge-Bildung  noch  nicht  wahrgenommen. 

DaYID    FbIBMUCB   WlSEil. 


Wfirsburg,  den  23.  April  t6S8, 

Trldjmit  iMbnoi  Bargkrystdl  von  MojML'w  les  Badns. 

Herr  Professor  vott  Raiw  hat  vor  einigen  Wochen  eine  erste  NiUhenaof 
•her  eine  neue  bexegonal  krystallisine  Kieselsflure,  den  Tridymit,  geoiscbt, 
welchen  er  in  einem  ^vulcanischen  Porphyr*  von  St.  Christobal  bei  Pacbaca 
ks  Mexico  in  Begleitong  von  Eisenglant  und  Hornblende  auffand.  Ich  lie« 
m49r%  eki  Stflck  von  KiuitTa  kommen  ,  um  das  höchst  interessante  Waeit) 
kennen  tu  lernen  und  war  nicht  wenig  verwundert,  dasselbe  einige  Tsge 
später  'absolut  idehtiseh  in  Drusen  eines  Trachyts  von  Montd^or  (AoTergae) 
windetxnffnden,  den  ich  Hern  Dr.  Habtuno  verdanke.  Die  Krystalle  aller 
drei  Mineralien  sind  kleiner  und  die  Hornblende  grflnlich,  statt  brittaüchgeft 
geHrbt*  -Omw  besonders  interessant  wurde  der  Fund  aber  dadurch,  dasf 
mMer  gans  gleichen  VerhMtnissen,  wie  der  Tridymit  (Si  mit  2,2  spec.  Gew.) 
nodi  wasserhetle  Bergkrystalfe  (^'i  mit  2,6  spec.  Gew.)  in  derselben  Ifob- 
huig  anitreten.  Eine  Verwnchsnn^  oder  sonstige  nfthere  Besiehong  sn  Tri- 
d^mil  kannte  ich  nicht  entdedton. 

W»  dimorphen  Körper  flnden  sich  tflso ,  wier  bei  Eisenkies  und  Slrahl- 
Wes  «A  beebaohtet  wird,  tinter  Umstanden,  die  kaum  kn  einer  BildauK  aüi» 
iilenliecben  Bedingnngen  swcrirelb  lasien  und  man  muss  neuen  Beobsehlai- 
fbn  ftberlamen,  dieses  neue  Rüheet  flkr  die  Entstehung  dimorpher  lOf^ 
mrfnuklflfms.> 
• ^    '^   '  >  .   t       .      ..  .  /         f^  ÄUlMtB». 
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fi.    MittheUungen  an  Professor  H.  B.  GsmiTZ. 

MOacbM,  dm  28.  Wkn  iS$8. 

Bei  Gelefenheh  der  ABfertifiisf  «iiMf  VertaichBiMea  der  Meteorite« 
der  Irfetigee  minerelogiscllea  SteetetMiBlttiig  ^  keniite  idi  du  irrdteer^  der 
beidet  aofefOhrteo  Stflcke  dee  MeteoriteiBet  vob  Ekktddt  «H  529,4  Gren-^ 
■ei  inftieliBien. 

Du  Gewicht  des  in  J.  ir8S  in  der  fttebtanf  von  Bichftidl  Mrek  Ifeu.* 
kmf  I.  d.  Donta  f  efeilenen  Steinet  itt  bekannt  und  tietrigt  5  Pfd.  22  LdHi 
OBd  iwar  (wie  Prof.  Pifsu.  in  Biehstldt  in  r.  MoLL'f  Annalen  Bd.  III,  p.  252 
»gibt)  nadi  fffimberger  Gewicht,  nrilhin  =  2902,44  Gmmme,  Oder,  wenn 
■MB  will,  annihemnfsweise  8  Milogramme.  Oaa  GrOtaenvetfifthniei  dietea 
Stdoet  ift  nicht  hinlinglich  bekannt,  da  deaaen  Fora  der  Wiaaenacbaft  tot* 
bebaltan  blieb.    Desahalb  nacbrolgende  Beneriinngea. 

Dat  oben  anf  efahrte  Stick  beatebt  ana  awd  genan  an  einander  piaaen^ 
dea  Tbeilen,  woTon  dat  jprOaaere  au  326,  f  Qranmi  mit  vier  natttriieheo  Fli- 
(^  renehen  aelt  literer  Zeit  In  hieaiger  Sammlnnf  aicb  befindet  nnd  aehon 
ti  aad  mr  sich  alf  daa  gröatte  bekannte  fltOcfc  dea  gelMlenon  Stehlet  bfaber 
dcb  aatwiet,  an  welchen  daa  Zarioher  mit  298  Grammen  aleh  anreibt.  Bei  teOi. 
■er  Obemahaae  der  VerwaKnng  det  vormalt  bertegl.  Lencbtenberg'achen  Ifatn 
rafiea-Cabinetea  In  EicbtUdt  im  J.  §944^  woteHvst  ich  ein  weiteret  Buitk  an 
91,9  Gramm  vorfland,  wuttte  ich  wohl ,  datt  an  jener  Zeit  beflMIg  enl  dna 
^^iertel  det  gefallenen  Steinea  bekannt  war,  nnd  gab  ich  nrfr  «He  Mfthe^ 
weitere  Fbgmente  dettelben  in  der  Umgegend  det  nor  1  Vi  Stunde  von  mel^ 
MB  Wobntitae  entfernten  Fallortet  aufknflnden.  Meine  Bemdbnngen  deat- 
blb  blieben  ioaofeme  nicht  gana  fmehtlot,  alt  ich  Bnde  det  Jähret  t849 
•ii  wichet  anter  Bohnerten  nnd  anderen  Eltensteinen,  wie  t9e  in  Oberelch- 
^idt  verbfittet  werden,  in  Ifenbnrg  taffiBad,  daa  201,8  Gramme  antwiegt, 
■td  demnach  ala  dat  dritte  gröttte  bekannte  Stttck  dietea  Stehiet  tick  ver- 
ulk. Dattelbe  betStat  drei  natarliche  Fliehen.  Der  ZnfaH  wofHe,  datt  diedet 
Sttck,  alt  ich  dattelbe  damalt  nach  Mnchen  aar  Anticht  tandte,  alt  gant 
feaia  an  dat  Mflnchner  Stack  aopattend  tich  heranttteIHe  nnd  erglnat  da- 
^  du  erttere  an  529,375  Grammen ,  wie  tolchet  in  dem  oben  erwifantet 
Veneichnitte  mit  529,4  Grammen  anfgeiübit  itt,  «lil  Gewicht,  weichet  mehr 
•h  den  teehalan  Thell  det  ganten  Steteet  antpHcht.  Durch  Zotailimeiii- 
Mtaoag  dinaor  Mdeo  Stocke  wird  aber  dat  erttere  erfrenliober  Weite  am 
Mae  weitere  Fliehe  vermehrt,  to  datt  dat  aotammengetetate  Stttck  fttnf 
mürliche  Flichem  mit  tioben  dergleichen  Kanten  anaweltt,  die  in  drei  dreikan- 
üfM  Ecken  saaammentreffen.  Dieae  towie  die  Kanten  tind  abgemndet,  die 
^chen  tind  tehr  aneben  and  ongleich.  Keine  itt  vollttindig  begrenat  Aber- 
H<(fert,  doch  liatt  tich  die  eine  dnrch  die  Convergena  xweiev  alemlicft  ga- 
nte defector  Begrenzongtllnien,  die  unter  einem  WiUkel  von  bellidlg  78^ 
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tusammenstOMen  würden ,  leicht  ergftoKen.  Die  aar  «olche  Weise  ▼•nroll- 
•Undigie  Fl|lcbe  «(«IH  sich  all  ein  OQregelmäsaij^es  Viereck  (Trapeaoid)  her- 
auf, wovon  die  eine  Seite  eine  einwärts  gekrfimmte  Linie  oder  eines  eia- 
•pringMidmi  Winkel  \%b  beUtofif  215^  bildet,  da  die  anlieKende  Flicke  aack 
Urnen  gekrümmt  ist 

Unter  solchen  Verbkltnifsen  Iäs9t  sich  aber  anch  auf  die  nnprätgfiche 
Form  and  Grösse  des  gfsfall^nen  Steines  mit.mekr  Sicherheit  sckliessefl!,  all 
es  bisher  geschehen  konnte.  Derselbe  hatte  wohl  eine  unregcimisaig  po- 
lyedria^i«)  eiwas  in  die  Xinge  gv^ogeiie  Gestf  U ,  im  Allgemeineo  ^o  ürar 
Gmildmasse  nach  verwandten  Meteorateinen  fthnlicb.  Ob  nun  mekrore  Steine 
an  derselben  ^eit  in  besagter  Umgegend  niedergefalien  sind,  wie  ans  der 
Geacbichte  diese«  Steines  gelelgert  werben  mOchte,  will  ich  nicbi  in  Akrede 
atellen,  doch  kann  ich  fügen  ^  das«  icli  wftlireod  meines  vieljIhrigcD  Anfeot- 
haltes  in  Eichstidt«  wlMirend  welcher  Zeit  ich  öfters  den  WaJdbesirk  Wilt- 
mesy  in  welchem  der  Stein  ttijedArfeeCaUen  ist,  und  namentlich  aakr  kinfig 
desaen  Umgegi^nd  schon  einet  Steinbruches  halber  befeheo  «Maat« ,  aocb 
aelbft  nicht  einmal  eine  Spur  von  Tradition  über  mehrere  an  jener  Zaü  ge* 
Cajlene  Steine  vernehmen  konnte.  Es  ist  aber  auch  bisher  kein  wfiiefvi 
ifolirt^  i^mplar  «unl  Vorschein  gekommen.  Wenn  aber  bei  dieaeai  Slaiaa 
ein  Fnaf  als  Darckmeaaer  angenonimen  wird}  wie  es  «eil  Ckladni  bia  in  dte 
naneale  Zeit  in  die  betreffenden  Scbriften  übergegangeir  ^st ,  ßo  läast  eich 
dessan  Unhaltbar|teit  ackon  ana  d<M»  bekannteii  absoluten  Gewtckte  im  Ver- 
gleiche au  seinem  apecifischea  Gewichte  entnehmen.  Dabei  versubt  es  aieh 
V9n  aelbat,  daaa  nicht  mehr  von  einem  Durchmesser  die  Rede  sein  kann, 
weqn  man  demselbeii  eine  auffallend  in  die  Lfinge  gexogene  Form  aa  Gmndc 
legen  würde.  Dass  aber  auch  dieses  nicht  der  Fall  ist,  Usst  aich  ans  dea 
«neben  besprochenen,  in  hiesiger  Sammliing  befindlichen,  aua  awei  TkeÜea 
beatehenddli  Stücke  erseken,  aus  welchem  hervorgeht,  daas  der  Dnrckmessar 
diese«  Steinet  und  seihst  nach  grösater  Dimension  sicherlich  nickt  nckr  ah 
einen  halben  Fua«  betrug.  Diess  bekräftigt  aber  nur  die  acbon  im  J.  i7S9 
mitgetheilte  Nacbrichi  d^s  ApH  Stöts,  damaligen  Directors-Adiunctcn  de« 
K.  K.  Hof-Mineralien- Cabtnetea  in  Wiea,  der,  gestütat  auf  schHfUiche  Mittkai- 
Imng  dea  damaligen  Domherrn  von  HoHPEScn  au  Eichstidt ,  -  den  fraglicktt 
Stein  au  „upgeführ  einen  halben  Schuh  im  Dur9hmeaser**  sur  Angabe  bnickle, 
wie  es  in  Dr.  CAaL  Scuynaaa's  BeitrSgen  aur  Geschicbu  und  Kennlaits  der 
meteorischen  Steii^  und  Metall-Massen«  Wiei^  ifi9Q  niedergelegt  an  indea  isL 

L.  FttscnuKH. 


Jena,  den  30.  Mira  tS$8, 
Im  ^a<^lnss  an  ^\e  briefliche  Mittheilong  voi^  C.  Ziacua  (d.  Zcitsckr. 
t^^T^  ß.  Bi&)  erlanb^  \^h  mir^,  einigi^  lfveitef;e  Angaben  übep^  das  sog.  karte 
Sala,  aowie  einige  neue  Vorkommnisse  Stassfurts  au  berichten. 

Dnrak  4le  Güte  4ea  flerm  Berg»eiater  SoUta,  l>irigenten  dea  Salswerkes 
Leopoldskall^  erhielt  ick  ein  grosse«  Stück  hartes  Sali  (circa  '/t  Ctr.).    Dia 
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Dibem  Untwnuch^mg  JMch  Löi^n  id  WMser,    SchlSmmeD  u.  s.  w.  er^^b  als 
WMentlichflte  Geroengkbeile  Leop.oldit  (SyUin),    farj^los  and  ^efllrbl,   na- 
mentlich  roth  dorch  Eisenf^limtner  oder  Eisenoxydhjydrak ,   analo|i;   ^en  vott 
gcbiedenen  Vorkommnissen  von  CarnallU.     Neben  Leopoldik    fand  sieb  -Kie- 
serit»  charakterisirt  durch  die  Töllig  weissen,  körnigen  und  fest  ;Misamme9 
hängenden  Krystallisatioiien,  durchsetzt  wui 
weebselnde  Nasse    mit   stärkeren    und   dün 
welcher   grösslentheils    grän   bis  dunkelgrä 
stäodig  farblos  yorkoromt.     Der  Leopoldit   I 
als  eigenthunilich  charakterisirten    bläuliche 
Masse.    Carnallit  und  Steinsalz    wurden   in 
beobachtet.     In  dem  SchlSrnrnrilckstande  fan 
fegabeneo   ond    von  Daudi  beobachteten  m 
Krystalle    io  den  schönsten  Pyrito&dern, 
gerer  Menge  Magnotkies.     Als  nämlich  e 
rockstandes  mit  Salzsäure  behandelt  wurde, 
Kieserit  zu  entfernen,    entwickelte  sich   an 
gss,  wesshalb  die  Säure  sofort  abgef||ossen  i 
aete   ausgezogen   wurde;    es  waren    unrege 
grösseren  Stucken,   bis  zu  einer  Linie.     Di< 
keanbaren  Scbwefelkieskrystalle   werden    y< 
angegriffen.     Bei  Betrachtung  einzelner  |^fä 
iowohl  einzeln  Eisenglimmer  eingesprengt  u 

Schwefelkies.  In  dem  Scblämmrückstande  waren  auch  nicht  wenig  Quarz- 
krystalle  enthalten,  gewöhnlich  analog  dem  Sande  abgeschliffeD,  zuweilen 
jedoch  auch  In  mikroskopisch  sichtbaren,  gans  vollkommenen,  beiderseitig 
lagespitzten,  sechsseitigen  Säulen  oder  in  mehrfachen  Vereinigungen  der- 
•elben. 

Ausserdem  erhielt  ich  von  Leopoldshall  Steinsalz  in  schönsten  klaren 
Spaltongsstücken,  welche  innen  regulär  gestaltete  Höhlungen  besassen,  theils 
nit  Luft  oder  Gas,  theils  gleichzeitig  theilweise  mit  Flüssigkeit  erfüllt.  Eine 
albere  Prüfung  war  nicht  möglich. 

Endlich  verdanke  ich  auch  nachträglich  der  Güte  des  Herrn  ScHömi 
Leopoldit  in  zollgrossen  Kryitallen,  drnsenertig  vereint  nnd  aus  Combioa- 
tioaen  des  Würfels  mit  dem  Octadder  bestehend;  dieses  höchst  interessante 
Vorkommen  ist  in  dem  prenssischen  Salzwerke  aufgefunden  worden. 

Die  vor  kurzer  Zeit  nochmals  ausgeführte  genauere  Untersuchung  des 
reinsten  Eisenglimmers  aus  Carnallit  ergab  von  Neuem  das  von  mir  schon 
früher  beobachtete  Vorkommen  des  regulären  Eisenglimmers;  der  Magnet 
resgirte  selbst  bei  starker  Kraft  nur  höchst  unbedeutend  darauf.  Gleich- 
laitig  fanden  sich,  wenn  auch  selten,  ganz  analog  den  sechsseitigen  Glimmer- 
plittcben  gestaltet,  vollständig  farblose  Platten,  leider  so  einzeln,  dass  eine 
WMtere  Unteraochnng  anmöglich  war. 

Dr.  E.  Rbicbardt. 
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St.  PttefflHiry,  iet  St.  Aiiril  IM9. 
GegenAber  den  (Jb.  I9#9,  1256)  gegebenen  Mittbeiinnf en  des  Herra  Ific 
LAniH  diene  folgende  Bemerkung: 

Ich  bebe  niemaU  beheaptet,  einen  Mamronih-Cede?er  enfgefBAdea  n 
beben.    Wob!    aber   wer   ich   auagetandt,    einen   solchen    lu   suchen.    Dt« 

sich  aber  als  fibertrieben  and  ich  fand  aar 
itstucke  und  Haare,   von  denen    ich   ein  paar 

)ser  Gegend  ffordsibiriena  nicht  die  Rede  saia, 
Samojoden  gehörenden  Juraken  dort  anf. 
ichtig  angegeben  y  e»  liegt  an  einem  See,  der 

gehört. 

D  Jenisseisk  vom  Kaufmann  JaaLTiow  erhiell, 
lusei  von  einem  grösseren  Cjetat  hier  belnl- 
I,  das  der  reiche  Somiiow  durch  VermHlelaBf 
em  ersten  Finder  des  Mammuths,  einem  Jara- 

Hautstflcke  fand  ich  auch  selbst  noch  an  Ort 
I  schon  lange  publicirt.  (Vgl.  M^Umfe»  Im- 
Ae,  imp,  des  9e.  de  Si.  PeierHomrf^  t.  TI, 

ung  der  Resultate  meiner  lotsten  sibirifchca 
em  Jahre,  erscheinen. 

Mag.  Fr«  Satan. 
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ti  Btimiyr:  Beitraf  iur  Lagvnmf  unif  Verbreitung  de«  teitilr-üehiritts  im 
Bereiche  der  Proviiit  PretiMeD.  tfi'eto  ein  Obemiclkukftrtcfit^n.  (^ep.*- 
Abdf.  «.  d.  SeMn.  d.  pltyf.^Olie».  GeeelUeh.  Vtll.  Jahrg.)  Hftnfgdberf. 
4«.    S.  12.     ^  ''  . 

—  —  Geologifehe  Karte  der  Frovfnt  Preiiiseil  intf''ttaatf<ta6e 
im  \  :  100,000.  Seoüoneof  Daa  Kariichb  HafiT  und  Wesuamjand.  Mit 
Vorbemerliiingen  lur  geologischen  Karte  der  Provina  TreUfseUl  Iföniga- 
berf.    4*.     S.  1f.    K  '-     I  .) 

J.  t.  Ganvni:  Im  mmrm*  d«  J^tm  iemoi»,    Def^ment.    13^.    VS'pV    M 

LiTALLoia:  Rewmrptes  $ur  lea  reimiumi  de  fmraiiifiihmg  fue  pr^tmient 
iaM9  im  i^mrrmime  ei  dtme  tm  Semebe  Im  edmekee  im  tirrmifk  dit  'hsJr^ 
«i#  iriedmm  m  Kemper.    Pari«.    8*.    M 

Ca.  lleoM:  Of^  9ke  MiddU  mnd  Upper  Lims  of  tke  South  Weet'  of  Bng^ 
lemd.    TaoBtou.    8«.     128  p.,  7  Pt.     «        ^*  •       ' 

-^  --^  ßn  mimenmmi  emmditUme  of  Seeamdarf  Depoehe  mhen*  tonklfeiid 
wiHk  ike  Semereetekire  m,  8&mik  Wmlee  Cotd^Bmäiik.  Cih^-  'Semm. 
effke  0e0i.  the,)    8<>.    M  '        ^ 

F.  Reana:  Geognottlaehe  Karte  i^on  Oberschlefiett  itn  fta'aisatabe 
fon  1  :  100,000.  Berlin.  Sectionen:  Creataborg,  Gottentag,  Woischniic, 
Gleiwita,  KöfetgabÜtta  und  Lotlau.  Mit  Erlloterongen  lU  d^n  S^ctioneii : 
«leiwHa,  Künigtbfitte,  Loaiiu  und  Pleta.    8*.    8.  46.    M  ' 

1868.  '.  )i 

Boa:  Prof.   R.  Own'a  Oaleolofie  der  Drttnten  (Bidm  impius't»yf   (Ana 

No.  5,  6,  7  nnd  8  der  LeepMikm,y    18  8.,  1  Taf.    M  '    *' 

W«GAMttnma:   A    Revieiem  of  iho   BrMek  Qräp$oUieä    ^&mii'  Md§. 

Vol.  V,  20^,  1  PL)    « 
y  D.  Daka  :   CrfeimUofeme  m.  CtyeMIOfrapkie  CotÜribmiMke.     Ho.  IV. 
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(im^rUmm  Jmm.  V.  XLIV,  p.  1,  d9,  252  )  —  0n  Mimermiöpea  »•- 
•MiMftfftine.    ff«.  1.    (Ib.  p.  145.)   —   HmEica's  Ckmr§e  ef  PJmgimritwL 
(Ib.  V.  XLV,  p.  1.)     X 
L.  FmtcniAiiii :  Die  Meteoriten  der  minenilogiicbeii  SMumliiaf  des  Sualet  ie 

Mtaobee  tm  1.  Mirt  18$8,    8<».     4  S.    K 
C.  Gbiwimk  :  Bm  minemlo^cbe  Cebioet  der  katferlicbeo  Uaivertitil  Doipat 
ffacbtrag  1.    Dorpat.    8^     30  S.     Enthaltend   eine   Ohersicht  der   Me- 
teoriten der  Univeraititssanimlang  sn  Dorpat  am  1.  Jan.     X 
H.  Hallwici:   Daa  Zinnen- Vorkommen   an   Granpen   nnd    Oberfraapen   kct 
TepHta  nnd  Art  und  Weite   des  Berg baoes  daselbn   in  alter  und  Maar 
Zeit.    Praf .    9^.    20  S. 
Fm.  t.  Haom:   Geolofiaebe  Obertichtakarte   der  öiterreicbiacben   Monarekie. 

B1.  Ro.  Yl.    östliche  Alpenlinder.    Mit  Text  In  8^.    44  S.    X 
(K  Hsn:  Beitiige  aar  Ireide-'Ploni.    I.  Flora  von  Moletein  in  Mihren.    4*. 

24  8.,  11  Taf.    « 
Jabfeaberleht   der  Handels-   and   Gewerbekammer   an   Chemniti.     Cbemaila. 

8".    221  8.    H       '       ' 
A.  KnmaoTT:  Cbersicht  der  Resultate  mineraloffiscbar  Forschaa- 

gen  In  den  Jahren  18$9-tMS.    Leipaif     fr.  8*.    S.  482. 
H.  LASPinrus:    Krentnacb  und  Dttrkbein  a.  d.  Hardt»    Zwetter  Heil. 
(Abdf.  a.  d.  Zeitfchr.  d.  dentschen  Reolog.  Gesellaehan     Jahr«.  t8$8, 
8.  153-204).    M 
F,  B.  BMbk:    ai»t€h  ofthe  l7eolofy  Md  PiUmsamiph^iß  af  tke  VmU^   H 
Klupkmtade  River.    (Trmu   Ckieego  JU.  Set.  Vol.  1.)    8^.    p.  61-114, 
PI.  XI-XV.    « 
C.  F.  Raubaihi:  Lehrbuch  der  Geognosie.    Dritter  Band.    Zweite  Lie- 
feruH   (Bof^n    13-22.)      Zweite   vetmehite   und    vetbeaaerle   Auiafi 
.      Leiptig.    8.    S.  193-3^.    X 

W.  Biiaa  und  A.  Stübbl:  Geschichte  und  Besehreibong  der  valca- 

nischen  Ansbrflche  bei  Santori«   von   der  Ahestea  Zeil   bb  aef 

die.  Gegenwart  nach   vorhandenen  Quelle«   und  eigeiwn  Beebauhtungaa 

dargastelH.    Heidelberg.    8^.    8.201.    X 

IL  11«  Rwtl:  1*4^  da  tm  fUrrt,  si  Pkamams  pr4ki§isHfu§  e»  BMffifme.  Bra- 

.  lelles,  Fbbd.  Claussm.    8**.    97  p.    M 
F.  V.  BicmoFiN :  Tke  nmimrmi  8§Hem  of  Vittemme  Reeim.    iM§mmir»  prt- 
9gnM  io  <A«  Cmiiformm  Aemdemp  lof  8cUmM9,    Vol.  1,  parU  X>    Sm 
Francisco.    4P.    P.  94.    X 
Aui.  Sapuur:    Lehrbuch   der  physikalischen  Mineralogie.    H.  M. 
Lehrbuch  ^er  augewandten.  Phyaik  der  Kryslallc    Mit  130  deaa  Teit  eia 
gedruckten  Holaschnitten.    Wien.    8^.    8.  426. 
I.  V.  SauBAcn:  §ber  die  Entwickelung  der  Kreideformation    im  Ohmgehiigc 
.   /    (Radir.  von  d.  K.  Bf.  d.  Wiss.  i*  G^ttnifeitf,  R.  5.)    X 
G   STaOvHi:  Teifi  tu  efcMit  mkkBndi  HmHmmL     Toriuo.    8^     P.  12.     X 
W;  Tksumhi:  FaMeBiologfscbe  RovitMu  vom  «ordwestlicheo  Hwae.  2.  AM. 
Bpirirerensandstein,  Caiceolaachlerer,  Wistenbachet  Sehi^far  ^Ad  Cypii- 
Menaehlefar.    Malle.    4^    42  8.,  Taf.  S-7. 
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M.  WteiT:  llber  efnen  BeofciebMiBff-Ap^vrat  tar  Aiwnihniiif  gotitometrl- 

icber  Memnf  en^  an  an?oniiommeii0ii  Rrystallen  oder  sehr  klefnen  Fll- 

ebMi.    (Sep.-AMr.  •.  PoMiiiDOlirp't  Ann.  CXXXtl,  S.  623-638.)     H 
C.  A.  Wnn  a.  0.  H.  St.  Join  :   DeseripHong   of  u  new  Subearhoniferous 

gnd  C0€i  Mmuure  FmH19  of  Jowm.    (Proe.  Ckiem§o  i*c.  of  9e.    8*. 

p.  115-127.)    X 
Tl.  Woir:   die  AoawflrriiiiKe  des  Laacher  See's.    (Schlciss.)    (Abdr. 

i.  d.  Zeitscbr.  der  deatfcheo  geoloipsdiea  tiesellsdiafl.    Jahr^.  18$8. 

8.  1-78.)    X 
Fm.  Zmkbl:  aber  die  mikroskopische  Stractor  der  Leaeile  and 

die  ZasamiaeDsetiiinf;   leaeitfttbrender  Gesteine.    Mit  1  Taf. 

(Abdr.  a.  d.  Zeilscbr.  d.  dentseben  ffeolog.  GeselUchafl.     Jahrg.  tB$i. 

8.97-1^3.)     X 

B,  Zeitschriften. 

1)  8itkQBfa- Berichte  der  E.  Bayerische^  Academie  der*Wii- 
sens« haften.  Mflnchen.  ^,   [Jb.  ISBS,  439.] 
18$7,  H,  2;  S.  173-356. 
Ki-n:  Bemerknngen  aber  BliUscblfige:  247-276. 
Fb.  t.  Korix:  aber  den  Glankodot  von  HakansbO  in  Schweden:  276-279. 

t8§7,  11,  3;  S.  357-459. 
Wacrb:    über  die  Entdeck  ong  von  Sparen  des  Menschen   in  den  neogenen 
TertÜr-SchtditeB  von  Mittel- Frankreich:  407. 


3)    Verban^langen   der   k.   k.   geologischen    Reichaanstah. 
Wiea.    8«.     (Jb.  t898,  439.) 

t8$8y  No.  4.    (SiUung  am  18.  Febr.)    S.  63-88. 
Bingesendete  Mittbeilungen. 
l'Aunni:  aber  die  Thitigkeit  des  Vesuv  vom  22.J§nner  bis  9.  Febr.:  63-66. 
F  Arnos:  aber  einige  Mineral-Vorkommen  von  Swosaowice:  66. 
J.  Woimucn:  Veraachsbaa  auf  Kohle  in  St.  Gilgen  am  Wolfgangsee:  66-67. 

Vortrage. 
Fl.  f.  HodsTBTTBR:    die  neaen  Moa-Skelette  zu  Chrisichurch  in  Neaseeland; 

neaer  Fand  von  Bomoon  Cänadense:  67-70. 
F.  Foimaui:  die  Braunkohlen-Ablagerung  bei  Falkenan  in  Böhmen:  70-72. 
F.  f.  AmmAn:  die  Erzlagerstätten  bei  Tergove  in  der  Miliürgrenze:    72-75. 
H.  IFeu:   Vorlage  der  geologischen  Aa/nahmskarte    von  Tokaj    und   Hajdu- 

üauas:  75-78. 
H-  Ham:  Skisze  der  geologiscft-bergmfinnisehen  Verhiltnisse  von  HVastnigg- 

Sagor:  78-80. 
Uissnlnngeo  Mv  dos  Mnieam  und  die  fiibUethek:  80^88.  -f 

t8$8,  No.  5.    (Sitsung  am  3.  Man.)    S.  89-114. 

Eingesendete  Mittheil angeir»  ' 

L  PAumai:  aber  die  Thatigkeit  des  Vesnv  vom  9.  Febr.  bis  snm  19.  Febr. 
89-92. 
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I.  V.  FMTica:    0— diuagen   Aber  dU  G—mglbeÜe   mmc§  ^r  aai  3ft.  Ji- 
nnar  M  PulUuk  in  PiOea  fefaUMM»  ll«leoiilM:  93*94. 

A.  RdMUft  in  WashiDgUn   a«d  F.  Si«u«u  ift  CalcatUi:  Sckcib—  «  W 
V.  UAWRgm:  94-96. 

CiL  GAnm:  Plioe  f&r  dea  Betrieb  der  SalifnüieB  io  Bex:  96*97. 
Vortrlge. 

F.  FoBTmu:    Vorliige  einer  Obersicbuerte  dee  VoriuMMWM   vini   hmAm 

BreBBPloff,  deesea  Prodoctio«  and  Ciccvlatioo:  97-99. 

G.  Stachb  :  aber  des  Aoflreten  der  KOssener  Schiebten  im  Gebiet  der  belM 

Tatra:  99-109. 
K.  T.  HAmm:  Aber  den  Smbrgel  ana  Saijma:  102*103. 
U.  ScmJbWAcm:  Vorlage  bdhmiacber  MreMl»-Braehio|H>deB :  1(3-104. 
Einaeodongen  f&r  das  Maaeon  and  die  Bibliothek:  104-114. 
1868,  No.  6.    (SitKDBg  an  17.  Min.)    S.  115-142. 
Bingeaeodete  Mitthei langen. 
F.  ▼.  RioiTiomi:   die  OmUfopnim  AeUewn^  ef  nmimrmi  Sehmetmi    115-lli 
L.  PAunni:   die   TbitigkeH   dea  Yeaav   vom   20.  Febr.-  bia  ana  4.  Kn: 

116-118. 

Vortrige. 
Pn.  V.  ÜAum:    Geologiacbe    Obersicbtakarte   der   Asterreicbiacbea  Moearct« 

nach  den  Aufnahmen  der  geologischen  Beichsanstalt  bearbeitet.  Blatt Tl 

AaUiebA  Alpenlinder:  118. 
6.  Laubi:  Geologische  Ifotisen  ana  der  Gegend  von  Slw  Caaeiao:  118-119. 
F.  FoimniB :  die  Lagerangs-VerbSltnisse  der  Steinkohlenlldtse  in  der  Sckba* 

Rakooitser  Steinkohlen-Mulde:  119-121. 
Fb.  t.  Vitbbot:  die  Seite  der  Schemnitaer  Quarae  in  dem  Mnaeam  derfM- 

logischen  Reichsanstalt:  121-122. 
R.  Mblbr:  ttber  den  Quecksilber- Bergbau  au  Idria:  122-124. 
E.  V.  Mojsisovics:  Aber  den  Malm  des  Salskammergntea :  124-128. 
BlnsendangeB  fAr  daa  Moaeom  and  die  Btbliolhek:  128^142. 


3)  J.  C.  Pooobiidorfp:  Annalen  der  Physik  und  Chemie.  Leipaig.  ^' 
[Jb.  t869,  195.1 

1867 y  Ff.  12;  CXXXH,  S.  481-658. 

6.  von  Ratb:  Mineralogische  Mittheilungen;  517-551. 

M.  WaBasT:  aber  einen  Beobachtangs-Apparat  aar  AaafAhmng  faalonietri- 
acher  Messungen  an  nnvollkoromenen  Krystnllen  oder  aebr  kleineB  Fli- 
ehen: 623-628. 

F.  FRAWunfHaiH:  die  Grappimng  der  Kryatalle:  632-636. 
1868,  Ifo.  1-2;  CXx'xm,  S.  1-352. 

V.  V.  Lab«:  Meaaang  dea  AoortbHs  aua  dem  Meleoratetee  tm  Javanas: 
188-189. 

Der  Aftrolitben-Fall  Tom  30.  Jan.  I868i  351-352. 
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D    Emmum  wBd  ihmrintM:  loornal  fftr  praifiiehe  Clianiie.    Leipci|t. 
'     d*.    (Jb.  1809,  196.] 

§9$r.  Ho.  32:  tos.  M,  8.  831-384. 
fl.  LAiKTMt:  tiNir  die  ebemiselM  ZasammeiiteitQn^  ifoi  PreRnH:  S57-361. 
HiTfiAosBi:  flolomllrelclMf  llerg«h  309-37 1;  litMonlMiltigei'  Mergelboifeii  in 

OflpreofMii:   99t«^73;    BlUttHg  von  Vitianit  im  Bolfleii   einer  Dfln^er- 

frobe:  378-374. 
IfoiiieB.    Parlsit,  ein  nenea  Mlnerat:   378.    Aüalyae  der  Schwefelquelle  ron 

Sptlalo:  381.    Analyse  det  Meerwasseri  von  Spalalo:  382. 
ISeSy  Ifo.  1-3;  103.  Bd,  S.  1-192. 
I.  IbaumnEk:  iber  die  Zeraetannf  dea  finmita  dnreb  Waaser:  121-127. 
R.  HiBBimi :  fiber  die  Znaa«MnenaeUan(^  der  Colnrnblle,  aowie  tber  die  Dar- 

stallMf  der  Sivreli  v<ob  TlMä^   NioMani  and  Ikneninm  «na  dieaen  Mi- 

■eraltea:  127-147. 
Pa.  V.  KoBBt&:   Ibof  die  Ifpieeben  nnd  en|Hrtaeben  Forüeln  m  dür  IHner*- 

bgie:  iSSUlO«. 


&)   Verbandlnngen  dea  Nalnrbialorlacben  Vereins  der  Prens- 
siseben  Rbeinlande  und  Westpbalens.   Bonn.  8*.  (Jb. I^tff, 601  ] 
1S0T,   XXIV,    1;   Korr.-Bl.:   1-44;   Verbandlonxen :  1-144;  Site.- 
Ber.  1-32. 

^     Verbandlnngen. 

ScBQut:  Veneiebnlas  der  Versieinernngen  ans  der  Umgegend  Brilons: 
140-144. 

Silanngabericbte. 

TioMm.:  aber  einen  Thierreat  ans  pemaniscbem  Gnano:  3.  Wiiss:  Aber 
▼Ol  RAtn'a  orograpbiscbe  ITarte  der  vnicanischen  Umgebnng  von  Rom: 
4-6.  6.  voi  Rati  beapriebf  die  Werke  „Santorio,  die  Kaimeni-Inseln, 
dargesielH  nncb  Beobacbtnngen  von  v«  Fritsch,  Rbiss  und  StObkl^'  und 
aBeitrige  snr  Kennlniss  der  Feldtpatb-Bildnng  und  Anwendung  aof  die 
Balstebttng  von  Qnantracbyl  und  Qoarsporphyr  von  E.  Wbiss**;  dber 
lalkspalb-Krystalle  vom  Oberen  See:  12-16.  Mom:  Beslftiigung  seiner 
Aasicbt  fiber  die  Entstehnng  der  kryttalllnischen  Silicate  auf  nassem 
Wege:  16-17.  ScblOtih:  Aber  einen  fossilen  Fiscb  ans  Westpbalen  und 
iber  fossile  bocborganisirte  Crustaceen:  20-21.  N6«6bratr  leigt  ein 
Relief-Xodell  des  Ätna  von  Dicbirt  vor  und  erflutert  dasselbe;  Aber 
merikaniscbe  Acbate:  30-31.  1^.  Wolf:  Aber  Granat  auf  den  Lava- 
teblaeken  dea  Herebenberges:  31-32. 


6)    BmUBiin  ife  im  $öei€i€  f€oiofifU€  ds  Francs.  (2.1    ?9fk.  8^ 
pb.  1808,  7t.] 

1868^  XXV,  No.  1,  pg.  1-128. 
AagelegenbeiUn  der  Gesellscbaft:  1-16. 
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Diivlafait:  <lbai  4m  AJter  der  weifte«  KelktleiBe  4er  Oege«4  ven  Teeloi! 

16-20.  ^      . 

Coquaiid:  geologische  Befchreibang  der  Peüoleim  felireiideB' Seliicbtei  toi 

Selenitoa  in  AtbeejeD  und  von  Cbievi  auf  der  Intel  Zente:  30-74. 
TAeABiis:  geologitcbe  Studien  über  Corfijca  (mü  Tf.  1):  74-95. 
\iMm,  Notiz  über  eine  einfacbe  Frage  der  Slatik:  95-97. 
GABRieou:  ober  das  liiurentinische  Syttem  im  Ari6ge-Dep.^  97^133. 
HUmcöv;  die  geologische  Karle  Yon  Grossbrüamrien :  133-1!^ 


7)     Comfie9  reiHlM#  Ae4ileMei(*f  re#  des  ^e'eni^ee  ife  fAemi^mh 

i(e#«efe»0e#.    Fans.    4^.    lib.  I8S8,  198.) 

I9$f,  No.  33-37,  35.  No?.— 3a  Dec.^  LXV,  p.  873-115a 
Palbibm:  ober  eine  nene  Eruption  des  Vesuv:  897-89B. 
ÜAeeBV:  Beriehtraber  eine  Eretetgeag  des  VesiiT  am  t I.JobI  IMf:  99S-M 
PouQu4:  aber  valcaniscbe  Erscheinungen  auf  Terceira:  965-971  f  1909-1053; 

1153-1154. 
PisABi:  aber  den  Woodwardit  aus  Cornwalh  1143-1143. 


8)     L\lnstituL     I.  Seei,    8eienee9  nßmthe'tnmüfues  ^  ph$fsiptes  9t  asft- 

reUtM.    ParU.    8».    (ib.  i8€8,  198.] 

iSer,  20.  Ilov.— 36.  Die,   No.  1768-1773,  XXXV,   p.  36M16. 
Pausbn  und  UjALTaun«:  Notis  aber  eine  Eruption  auf  Island  im  Aag.  <W- 

376. 


9)  H.  WooDWABD,   Jl.  Morris  and  ETBBRinGB:     7*^e  geoio§ie^  ^«|s- 

stfie.     London.    8".    [Jb.  19^,  444.1 
1868,  No.  45,  Mflrs,  p.  105-^52. 
D.  FoRBBs:  über  Dr.  Stbrrt  Hurt's  geologische  Chemie:,  105. 
Rev.  BADBN-Powaix :    über  pjulonische  Gesteine   von  Chamwood  Foren  tsi 

seinen  Umgebungen:  111-121.  t 

Gborob  Maw:    neuer  Durchschnitt   der  cambrischen   Gesteine  in  einem  Eii- 

schnitte  i^r  Eisenbahn  von  LIanberris  und  Camarvon,  und  die  gesiiwl- 

tei\  Schiefer  von  LIanberris:  121-125,  PI.  6  u.  7. 
Wb.  Cabiiuthbrs:  eine  Revision  der  brjiischen  Graptolilhen  mit  Bcschreibit- 

gen   der   neuen    Arten    und  .Bemerkungen    über   ihre    Verwsodlichsft : 

125-133,  PI.  5. 
H.  Woodward:  über  Aetinoceras  baecaium^  einen  neuen  Orthocerttilea  •« 

den  Woolhoope  Kalke:  133,  PI.  8. 
Ausluge:  135.    Berichte  über  geologische  Gesellschaften:   139.    Cerreip«»- 

dena  ete.:  146. 
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itm.    8*.    (Jb.  t8$8,  443] 

fM9,  UiV,  P«tf:,  Vkr.  99;  A.  ^  1-81;  B.  p.  1-8. 
A.  Ttlob:  Aber  den  Kiet  Ton  Amient:  1-2. 
J   L.  RettB:   «ber  glackl«   oitd  poilgl«cl«le  Strocittr   too  Liocohithire  und 

dem  «HdftACtfoheB  TorMiire^  t;    '    >  .      . 

H.  Wutut:  aber  vermeimricbe  Glettcbertporen  in  Thale  der  Exe:  3. 
A.  B.  WTBin:   Aber  NiveaaUdruagen   def  Landes  bei  Toagbaf   an  der  Sü&^ 

kille  von  Irland:, 4-8. 
H.  A.  IfiCBOi.aoa:  über  GrapioKthen  in  den  Skiddaw-Scbiefem :  8. 
P.  M.  DuacAM :    ttber  die    fostilen  Korallen  der  Wettiodiacben  Inseln :   9-34, 

PI.  I  und  U. 
H.  B.  MaaucoTT:    die  Alpen  and  Himalaya-Gebirge,    eine  geologische  Paral- 
lel«: 34-53. 
W.  R.  SwAa:    Ober  die  Geologie   der  Prinseninsel   in  dem  Meere   von  Mar- 

aiora:  53-64. 
Miicellen.    A.  Gaoinit:  Anitmmusp  fo99Ü€9  et  Oeoio§ie  äs  fAtÜfus,  PI.  I. 

Paris,  tSST.    4^    60  PI. 


11)  NMtprmi   Histarf  Truntaetions  of  Norikumkerland  e»d 
Uurhmm.     Vol.  I,  Part.  III.     Flewcastle-upon-Tyne,  tSST,    8®.    p.  281 

bis  462,  PI.  xvi-xxni.    iJb.  tser,  357.1 
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A.    Mineralogie^  Krystallopraphie^  Mineralchepii^. 

Fr.  Ubssbnbbiio :  Aber  Greenovit  tob  St.  Mtrcel.  (Hiaemlogipche 
Kotiun  No.8.  1868,  S.  17— 27.)  DerGreanovil,  welchen  DoibIiiot  »U elpf 
besondere  Speciet  aursiellie,  Bbiitbaupt  aber  elf  einen  ■^pngtnhaltigen 
Spbeo  erkannte,  leigt  atlerdingt  manche  Eigentbflmlichkeiten ,  walcbn  ilfn 
voB  dem  gewöhnlichen  Sphen  abeondem.  Es  sind  dies»  die  Flflcben-Com- 
binatioBen  und  der  Habitus,  in  welchem  er  beobachtet  worden  ist,  jndem 
die  beim  Spheo  entweder  untergeordnet  auftretende  oder  gam  fehlende  Hn-' 
aipyramide  — 2i2  beim  Greenovit  stets  mehr  oder  weniger  dominirt.  Feranr 
die  Spaltbarkeit.  Der  gewöholiche  Sphen  spaltet,  wie  bekannt,  leicht  naeh 
diiD  Klioodoma  weniger  baitisch  und  prismatisch;  der  Greenovit  spaltet,  w|b 
DvrftixoT  angibt,  nach  —  2^2,  wfihrend  Dbscloizbaux  eine  ▼ollkommenerf 
SpaUbarkeit  nach  ^/s{2  fand.  —  In  der  SBucMBNBBBo'scheB  Samnlnng  ist  ein 
GreenoTit-Kryatall  von  St.  Marcel,  welcher,  an  einem  Ende  gnt  aüsgebildati 
folfeade  Flachen  seigt:  —  2{2  .  >/s{2  .  OP  .  POO  .  fOO.  Am  anderen  End# 
in  der  Krystali  abgebrochen  oder  vielmehr  abgespalten  und  iwar  mit  einer 
sebr  ansgeseichneten  ebeoen  Spaltflfiche  nach  einer  Richtung  ^  wie  sie  beia 
Spbea  bis  jetzt  noch  nicht  beobachtet  wurde.  Hbssbmbbbb  hat  die  Identität 
dieser  Spaltfläche  an  mehreren  Krystallen  bestfitigt  gefunden,  solche  gemes- 
sen, berechnet  and  daraus  das  Symbol  einer  neuen  Hemipyramide  -|-  %^{*l^ 
abgeleitet.  Auffalleoder  Weise  scheiot  aber  diese  Spaltfliche  stete  nnr  ein* 
leitif,  hftirtflächig  aufsutreten.  An  dem  Qreenovit-Krystall  machte  Hbsm^ 
■06  verschiedene  Messungeo,  4«ren  Haoptresultate  folgende: 

-  2tt  '^2t2  =  110»58'        —  2*2  :  *00      ?=»  13**Wr 

•"  2f  2  A  »  af  a  =  «»««'        —  2*2  :  OP        =*  I19<W 
*/rf:^;  V2  =  136^7'        -  2*2  :%itV^  =  m^W  <«|ialtAichB>. 
lit,  Booii  »elBMi  aaderM  Oi«ewnrit*fiyitaU  M 
«B  IM  -ate  flwIHiag  «neh  da«  gn^fthnMolM^  THasiMiBaBtBt 
Zwilliags-Ebene  die  Basis.    Er  wird  vob  folgenden  Fllcban  gebildet: 

V2 .  -  2*2  .  «MHX) .  »/f*a  .  «CO  .  OP  aebal  •/u*»/i  (SpaltÜelie). 
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Unter  diesen  Formen  iti  die  Bemii^yraoiide  '/a{2  neu.  Pfir  leutere  bered- 
oet  sich  der  Kaolenwiokel  =  M&^'XS'*.  —  Die  Greeooril-Kryetnlle  Mn 
sich,  begleitet  von  Mangnnepidol,  Braanit  «ad  GrtBOMtit  eitfgewechsen  ii 
pseadomorphem  Milchqaars.  Der  Greenovit  ist  jAnger  als  Branott,  woIcIms 
er  nmschliesst;  der  Manganepldot  ist  aber  so  inaig  mit  Braaait  verwadMa, 
dass  beide  gleichseitiger  Entstehung  scMnaa.  Die  Altersfolgo  wire  imh 
nach:  luerst  Grammatit,  Manganepidot  und  Brannit,  dann  GreeaoTit,  «ihr- 
seheinlich  in  Dolomit  oder  Kalkspath,  aaletat  Qoan  als  Verdringer  der,  jtM 
Mineralien  enthaltenden  Grundmasse.  —  Da  die  Maogan^Gmliea  fea  81. 
Marcel  im  piemontesischen  Thal  der  Dora  Baltea  (Val  d^Aoeta)  —  wo  fiiM 
und  grüne  metamorphische  Scbiisfer  hecrscben  ~  gegeawirtig  aaflisMg  wU 
St.  Marcel  der  einsige  Fundort  des  Greenovit,  ao  darflea  die  gesehildeitss 
Vorkommnisse  su  den  sehr  seltenen  au  siblen  sein. 


H.  YofiBUAM:  über  den  Farbigen  Labradorit  von  der  Kitu 
von  Labrador.  (Arehive*  Neerlmndmists^  111,  1808^  p.  32.)  Eine  grsnc 
Ansvirabl  angeschliffener  Handstttcke  farbigen  Labradoriu  von  der  Kiiie  rü 
Labrador  imf  'Besits  der  polytecbbischen  Schule  der  Niederlande  gab  Voao- 
gAKa  Material  an  mikroskopischen  Untersuchungen,  die  sn  sehr  iatcr«sssMei 
ResttHalen  fahrten.  Die  untersuchten  Labradorite  wurden  wohl  siawtfif* 
als  Rollitücke  gesammelt;  sie  enthalten  deutlich  beigemengt  noch  PMics 
von  Diallagit,  Körner  von  Magneteisen  und  von  Pyrit.  WahrschetaM 
stammen  dieselben  aus  Gabbro,  der  wieder  dem  Granit  untergeordnet,  wel- 
cher an  der  Kfiste  von  Labrador  nebst  Gneiss  die  herrschende  Gebirciait. 
—  Die  DflnnschlHTe  des  violetten  Labradorits  Hessen  unter  dem  Mikroskof 
eine  grosse  Ansahl  jener  sehr  kleinen  KrystalMndividuen  erkennen,  wtld» 
VoeujAaa  in  seinem  bekannten  Werke  als  „Mikrolitbe**  besetckasL* 
Sic  sind  bald  nadelfbrmig  und  schwars,  bald  UfelfOrmig  und  gelblickioAf 
Bvweilen  erscheinen  sie  als  farblose  Lamellen.  Im  grauen  oder  gelbes  U- 
bradorit  wurden  ihnliche  nadelförmige  Eioschlfisse  beobachtet ,  die  aar  sb 
unvollkommenero,  weniger  entwickelle  Mikrolitbe  su  betrachten.  Saohl  um 
die  optischen  Phänomene  des  Labradorits  mit  Rdcksicht  auf  desseo  adkroi- 
kopbche  Structur  su  erkliren ,  so  idt  sunicbst  der  goldscbinmemde  M0 
so  vieler  Handstflcke  veranlasst  durch  die  gloslicbe  Reflexion  des  iicMti 
der  Vielen  MikroKtbC  und  den  metallartigen  Glans,  welchen  solche  saf  ifc'« 
Spaltongsflichen  besitsen.  Die  blaue  Farbe  dArfte  hingegen  nicht  voa  i» 
MlkrolUhen  abhängig  sCin ,  da  VoesuAMO  solche  auch  da  beobachteli,  «• 
jene  mikroskopiscben  Einschlässe  fehlten.  Voobuaho  erkllrl  viebaehr  S» 
blaue  Farbe  fflr  eine  Polarisations-Erscbeinnng ,  bedingt  durch  den  Obir- 
gang  gebrochener  Strhhlen  von  einer  Lamelle  ^9  Ltbradorita  aar  aadsfsi, 
wenn  die  Vibratidns-Ebenea  heider  nicht  susammenfhllen.  DemMck  ist  i> 
blaae  Farbe  von  einem  .eigenthOaiUoheB  kryat^lisiaGheB  Znataad  des  Vm- 
rtb  abhingif.    Dia^violettMi  snd.giflMn  fathea  dirftMi  ihre  Efklbaai  ä 


«.kr^  EtliML  iMielekn^t  «ÜMibetf  «al»  «»Btloalt^  4ad  «TsMOU.«  ^'  ^ 
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f««Hil0r  WifliiiBf  der  bUam  RdUza  vmi  4«r  eingetlreateii  MikroMie  i«^ 
im.  Vm  letilefM  rfliirt  eMlIieh  Meli  di«  roiht  Farbe  her.  -  VomuamI 
see^«  aecii  4h  minereloffUche  Netar  der  MlkroliUie  i«  ermiilel^  Dim  ei« 
froMer  Tleü  der  feieen  KrytUll-Nadelo  ead  sertee  Lamellen,  aewdM  der 
4ukl«D  alf  der  hellen ,  der  Dämlichen  Sabatani  angehört ,  dirfte  kaam  m 
ketwaifeta  aein.  Fir  Nadeleiaenert  aprechen  die  Formen;  allein  ein  Mikro* 
lüha  ealhelteedea  Hendi Ifick  Ton  Labradbrtt ,  welchea  vier  Tage  la«f  der 
Einwirkaag  warmer  Salaafinre  anageaetsi  .war ,  lieaa  keine  Verindernng  def 
eiflereB  efkennen.  Hingegen  deinen  verachiedene  Uraacben  aof  Dialiagii, 
Zasiehü  der  Umatand,  daaa  —  wie  obei^  bemerk!  —  der  Labraderil  mll 
deotlicben  kryatalUniacbeA  Individuen  dieaea  Minerala  aicb  verwarbaen  aeigt; 
feracr  die  beobeebleien  Winkel,  Spaltbarkeil,  der  eigenthamlicbe,  Metall- 
irtige  Glana  anf  den  Spaltungtflicben.  Beachtung  yerdient  beaondera  die 
iBfralleade,  hOcbat  regehniasige  Anordnung  der  kleinen  Dialtagit-Individnen* 
Osff  auch  ein  kleiner  Tbeit  der  Mikrolithe  Magneleiaen,  ist  aebr  wabr* 
scbeinlich.  —  Vier  in  Farbendruck  «chOn  anagefübrte  Tafeln  eriftutern  noch 
iiker  die  merkwArdigen,  von  VoeiUAHa  geacbilderieo  Eracbeionngen, 


6.  vea  il4ta;  Aber  Kalk  apath-Kryi teile  Ton  Andreaaberg. 
(PoianDOKfr  Ann.  CXXXII,  S.  520-526.)  Wenn  ein  Mineral  auf  der  am- 
Üchaa  Lageratitte,  d.  b.  unter  denaelben  Bedingungen  entatenden,  in  der 
Hegel  gleiche  Kryatall-Auabildung  leigt,  so  macht  daa  jängere  Kalkapath- 
VorkoBunen  der  Ginge  von  Andreaaberg  *  von  jener  Erfahrung  eine  be- 
•arkaoiwefthe  AnanahoM,  wie  einige  in  der  Sammlung  von  A.  KnAlin  be- 
tatfücbe  Kalkspat h-Kryatalle  von  Andreaaberg  beweisen.  G.  von  Ratr  be- 
•ekraibt  folgende  CombinatioBen:  1)  >^/aP2  .  —  */iR  .  OR  .  OOR.  Die  Pyra- 
awie  iat  nen;  ea  ||etrigt  der  Winkel  der  längeren  Endkante  =r  121«30Va', 
4er  SeitnkBnie  155<'5Va'.  —  2)  —  2R  .  —  '/iR  .  OR  .  —  M/aaR2;  das  Ska- 
iMoader  ist  neu  und  miaat  in  den  lingeren  Bndkanten  sc  155^43%  in  de* 
Uneraa  s=  101^',  in  den  Seitenkanten  =  114"54'.  3>  Eine  Crnnbinitie« 
nai  TheU  aehener  FlAchen  iat:  -  V«R  •  R  •  —  */*R  •  —  i^'/*  *  OR  •  CtiSL 
KMHeh  4)  die  CembinnUeo  einea  neuen  Skalenoedera  «ebat  Bwei  OMen  die 
BadkanteB  dMaelben  «bstampfenden  Rhomboedera:  6B  .  %R  .  R**/a  .  COP2| 
4ie  liBgeren  Eodkanten  dea  Skalenoedera  werden  durch  5R  y  die  kAfteren 
4afeh  -*  */aR  abgeatuBH^A.  I^  Rhomboeder  5R  hat  dea  Endkanten- Winkel 
=:  i3*'50*/a',  daa  Rhemboeder  —  *  aR  es  M"^',  das  SkalMioeder  R'*/a  mbat 
ia  daa  lAngereii  Endkanten  :=c  13113',  in  den  kOrseran  s  110^46',  in  daa 
Saüankaate»  :=  156«42'. 


Q*  rüm    Rati:    Kalkapatb    von    Bereaowak.     (A.  a.  0.  S.  529.) 
Daaek  ihre   aahf  aymaMtriacbe  Auabildaog  aaageieiohaete ,  bia  an  3  Uaiea 


*  Yargl.  Haaif.  Obbdbbb,  über  den  Aadreesberger  Kalkapath :  Jb.  i8§$,  tSS. 

D.  B. 
ishrbMb  t8tt.  31 
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gMtse  Kftlki|MiUKKi7«UiHe  ib  tfar  GMnbiiiatiMi :  R  .— VtR  .  -  511  .  OB.  9k 
Basis  iti  fein  geslrein  parallel  den  Seit««  elnea  reirelinisaife»  SedMadu,  i 
Wut,  -^  VsiK  ffeaCraifl  parallel  der  CombiiiatieiifEeiiteii  mit  II ;  —  5R  «laB 
wid  ffänarmd.    Die  Kryslalle  sittmi  auf  einer  Bravneiaenatein-DnMeL 


Tar.  PiTiMsif:  aber  Pboaphorlt.  <A.  d.  Vm.  Beriebt  d.  Offenbacher 
Vereiirt  f.  Naturkonde  9.  69—77.)  Datf  das  natsaaische  KalkfHiospbal  — 
mit  dessen'  Untersucbong  PsTHRsaa  sieb  frftber  beacblftlgte  *  —  Tom  Apatit 
weaentttdi  vencbieden,  tcheint  nicbt  mehr  sweiretbaft,  seit  solches  bei  DelHii 
in  kleinen  Rbomboedem  beobachtet  wnrde.  Es  dfirfte  daher  mit  deai  vaa 
Smir  vorgeschlagenen  Flamen  Staffelit  tu  belegen  nnd  YOn  dem  fssorifea 
nnd  dichten  Apatit  odeir  Phosphorit  so  unterscheiden  sein.  Zu  ersferem  fe- 
hOrt  nun  auch  das  im  Jurakalk  am  Ersberg  bei  Amberg  vorkommende  lallt- 
phospbat.  Es  findtet  sich  jedoch  hier  nicht  so  rein  vor,  wie  bei  Staffel  ond 
brennt  nicht  so  .<lark  mft  dflure.  Jodreaclion  noch  stirker,  wie  beim  ass- 
saniseben.  Eine  Analyse  des  Staffelit  voti  Amberg  durch  Pbtbrskh  ergab: 
ThOBigM  ElMBOxyd  und  Kl«Ml»äare      ....      0,&S 

Kalk«rd« &^08 

IfAgnoBla Mt  BpM.  e«v. 

Kall 0»31  4m  StaMü 

Natron     .' 0,W  «  SjDIt. 

PhotphorsKure 38,76 

Kohlen^are 2,14 

Flnor %m 

Ohlor,  Jod,  Brom QßX 

Waaaw 1,26 

100,60. 
Ab  f8r  I  Flnor  I  Sanemtoff  9J8f 

Beaondera  charaktefistiseb  erscheint  fftr  den  StaffelH  der  Gebalt  aa 
l»d,  welches  nicht  allein  i«  den  mwsauisoben  und  Amberger,  soadem  aacb 
in  dem  apaniaelian ,  von  Caceres,  verhafrden.  Hingegen  ^ eben  alle  Apatite, 
welche«  BAMnmoBR  und  pBTMsmi  prftften,  keine  Jodreaction.  Unler  den  foa 
Smiw  «ügelbeHten  Slaffeler  Handstäoken  der  Wilnbarger  Sanrartang  befiadct 
^Idi  eines  nrii  Apatit-Krystallen  muten  Im  Staffelit;  sie  sind  frei  vea  lei 
Ebenaewettlg  fand  SAMBaanatai  Jod  in  dem  Warellit ,  #er  n«  SlHkee  fta 
Btaffbl  den  StaffelH  bedeekl.  Ferner  entfallt  der  Sinffblit  viel  PInar* 
eeWom  nnd  «nr  Spuren  von  Cfalorealcimn,  wibrend  In  vielen  Apatite»  CUo^ 
aalcinm  tbemrlegt.  SmNtcb  iai  Staffelit  ein  basiaebes  Pbo«|>b«t,  4aber  dar 
mehr  oder  weniger  grosse  Gehalt  an  kohlensaurem  Kalk  und  Waaaer.  Be* 
gflnstigt  wird  die  Trennung  beider  Mineralien  durch  ihr  Vorkommen.  Der 
Apatit  findet  sich  in  Krystallen  und  kleineren  Partien  meist  in  krysullinischea 
Gesteinen ^'  Staffelit  —  im  Allgemeinen  eis  ein  Anslaugonga-Prodoot  in  ba- 
•nickten  -^  stellt  atcb  mehr  aef  KMlen,  Lagern  ned  Ifestem  in  vertebit- 
denen  Gesteinen  ein.    Bei  Staffel  bildet  er  Lager  nnd  langgetreckte  Na^erf 


1^ '  1 


•  Vgl.  Jahrb.  iMT,  lO. 
I. 
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oft  4  Ini  6  F  micblifr,  fibar  4«loiiiitlflelieiB  0lruifoe«piMileiilialk ;  i«weU«i> 
iM  «M  ig  amwä»  Abbf ernkg^u  üdMnMfe» ,  wo  er  dann  mr  retetten ,  I» 
tmligM  «Dil  nterefifdnaigtt»  Obertdfen  Tsrkofiitiii.  ^t  Liegmi4e  MI4i«f 
noisi  Stfbabkrifiy  MMwutt  Feltitporpbyt.  1«  beiden  wurde  eta  Phetpheritefft^ 
Gdnll  ucbgewieteB.  Der  Suffelit  von  Aaberg  tiefft  mi  Jarokelli,  de?  ?•• 
GaceiM  ia  der  Kreide->Foraialion ;  allenthalben  woM  ala  ein  Aoalanfongt- 
Pia^aet.  —  Zu  den  Kallipboiyhaten  fehörea  aneh  noeb  dio  fOfenannU» 
Oiteolitbe,  welche  bekflnnllieb  bao|Msfiditick  in  bavallMcbei» Getleincui  ui 
Haue.  Sie  sollen  kein  Fluor  and  nnr  Sparen  von  Cblor  enthalten;  aO  die 
OstooliUie  aoa  Traehyt  von  Honnef  119  Stebengebirge  nach  Bluomi,  ans  Ba- 
mU  voa  Redwill  in  Bayern  nach  SonOoin,  von  Friedland  In  BAhmen  nach 
Dinmi,  aas  Doleril  von  Oslbeim  bei  Hanan  naob  Bnoanis.  ffohlensaarer  Kalk 
aod  Wasser  fehlen  gleichfalls  nicht,  aach  Jod  ist  nachgewiesen  im  Osteolitk 
fOB  Redwita  darcb  Rimsci  und  von  Füchsmahl  durch  Voaii.  und  nach  Sand- 
sowia  im  typischen  Osteoliih  von  Ostheim  und  dem  des  Calvarienberges 
bsi  Folda.  Nenerdiogs  beobachtete  PiTansn  im  Mineral  von  Ostheim  auch 
Spqrea  von  Fluor.  Demnach  wire  der  Osleolith  als  Abarl  der  Species  Staf- 
felit  aofiufubren»  wie  der  ächte  Phosphorit  dem  Apatit  anzureihen:  1)  Apa- 
tit.  Anhang  Phosphorit.  2)  Staf  feilt;  der  hellgröne,  durchscheinende, 
typische  von  Staffel:  3  (3CaO  .  PO5)  -f  CsF  +  CaO  .  CO,  +  HO.  Auch  erdig, 
weiss,  bis  briunllch.  Jodhaltig.  Anhang.  Osteolith.  Erdig.  Ans  basal - 
tiscbeB  Geateinen. 


Fb.  HnssKHBBiie :  Eisenglana  aus  Keswick  in  CumMrUnd. 
(Miaeralogiscbe  Ifotiien.  Ifo.  8.  (1868.)  S.33-39.)  ßfn  in  der  Sbncbbn- 
iBM*schen  Sammlung  befindliches  Exemplar  von  Eisenglana  neigt  die  Co|n-« 
biastioB:  R  .  VsF2  .  V»B  .  —  VsR  •  -  ^M  .  OB.  Unter  diesen  Formen  ist 
iu  Rhomboeder  V*R  >*ou;  seine  FUchen  sind  swar  giimend,  jedoch  pa^ 
nllel  der  kArseeen  Diagonale  etwas  gefnrglH.  Der  Winkel  einer  Eodkantf 
=  162*»48'34",  Seitenkanten  =  17<>m6";  */fR  :  OB  ==  170^'4^".  AiKh 
<)st  Rhomboeder  -  ^/uR  ist  neu.  Endkante  =  150^3'24",  Seitenkante 
=  2W36'';  ~  */ifR  :  OB  r=:  74^'t3".  Ein  anderes  Exemplar  voa  Kes- 
wick, ia  BBsaviwBna's  Besita  aeigl  Eisenglana-Erystalle ,  welche  mit  aoll- 
fiüsen  (^ars-Krystallen  auf  Botheisenstein  sitsen,  erstere  in  der  Formt 
R .  V2 .  —  ^/mB  .  —  iJtsR  .  OB .  VuB2.  Untm*  dieffen  Formen  veriUeill 
laaml  das  SKaienoeder  ^/ieB2  Baacbtnng;  es  (»ere^bnea  sich  dessen  kilraera 
KadkantMi  s^  165»31'2'S  die  lingeran  Eodkanten  ^  t75<'11'2",  die  Seit 
=:  1*«21'3". 


,    BuTsann:  aber  einen  im  preassisohe»Salabergwerke  an  Stasa- 

fart  nenerdinga  gemachten  Fund.     (Sitaungsber.  d.  natvrf.  Gesellsch. 

sa  Halle,  t807^   23.  Ifov.)    Bei    eiAem   in   der  Camallit-Begion   gelübrlen 

Streckenbetriebe  wurden  Dmsea  ang^roffen ,  deren  Wftiide  mit  prachtvollen 

Ktyslallca   von   Cblorkalium   bedeckt.    Es  sind  Be;wed^r    bis  au  2  ZoU 

31  ♦ 
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KMIenlin^,  niei»i  ia  ConUMtloo  mü  OctMder,  detaen  Fltcben  bc»oiMl«ri 
bei  den  frösaeren  KryeteUen  «ebr  ealwlekelt.  Spehbefkeii  bemediieelu 
^ie  Kryfttlle  find  dnrchwclitifr  nnd  Airblet,  nor  einige  san  roaesroth.  Dieae 
Firbnnf  rOlirt  znnTbeil  von  eiBfewacbaene«  EiaeofliaiRier-ScbAppcbea  ker, 
wie  ef  bekanntlieb  auch  im  Garaallit  sich  findel,  inn  Tbeil  von  eine«  ■•b- 
leawasaeratoi;  denn  beini  Anfldaen  veraebwindel  die  Pirbunf  nnler  finiffei- 
eben  kleiner  Bliscben.  Die  Hirle  nicbf  nana  die  des  Steinaalsea.  8pec. 
Gew.  naeb  Pmatas  =r  1,97^1,99.  Zwei  Ton  Pnnfu  analyairte  Kryalnlb 
ergaben: 

I.  U. 

Chtor 40^6 4B,6i9 

Kalia» 443i7 46»«8 

Mft^esiam 0,207 0,098 

Sohwefels&are    ....      —  0^5« 

BflcksUnd 0,t06 — 

Bieraua  berechnet  Pbibt£b: 

I.  n. 

Chlorkaliam 85,431 86,6J4 

Oblofnmtriam      ....  IS,S2I I),t90 

OblonMgnMlmm     .    .    .    0,819 — 

SehwefelMiir«»  Kall    .    .      —  0,402 

SohwefelMQr«  Mafiiesla        —  0,465 

RaeksUnd 0,206 — 

Wmmt  und  Om    .    .    .    0,«4 0^14» 

100.  100. 

Fernere  Analysen  ergaben  bis  93®/o  Cblorkalium,  andere,  sncb  aorgfitf- 
ttgen  Heransspilten  des  eingescblosaenen  Steinsalies,  reines  Cbloitalina. 
I>emnacb  ist  das  Mineral  als  kr yslallisirter  Sylvln  au  beteicbnen;  der 
ber  ist  schon  Itnger  von  Slassfnrt  bekannt.  Die  Krystall-Dmsen,  in  wdcbaa 
der  Sylvin  vorkommt,  sind  flach  nnd  folgen  in  ihrer  Lage  der  Scbtcbtang; 
sie  werden  von  derbem  Syhrin,  Steinsala,  Gamallit  und  Boracit  magebca. 
In  einer  der  Dmsen  fand  sich  flflssiges  Chlormagnesiom.  Wabracfaeinlidi  ist 
der  Sylvin  ans  aufgelöstem  Carnallit  heranskrystallisirt. 


G.  TscmittfAk  :  Ober  den  Sylvin  (Cblorkalium)  von  Kalnss  in 
Galiaien.  tRais.  Acad.  d.  Wissensch.  18$S,  No.  III,  S.  ^4— 37.)  Der 
Sylvin  kommt  bei  Kalos«  Im  Hangenden  dt$  oberen  Sabtbofeilagers  vor  mi 
bildet  \ni  Gemenge  mit  Steinsais  nnd  Gyps  bläuliche  und  gelbrotbe  PMticB. 
Der  Sylvin,  weder  durch  das  Attaseben  noch  durch  die  SpaltbcikeH  ve« 
Steinsals  verschieden,  ist  bisher  oft  für  letsterea  gebalten  worden.  In  daa 
bläulichen  Partien  bildet  der  Sylvin  fkst  farblose,  darcbsicbtige  nnd  aar 
schwach  milchig  getrflbte  KOmer  oder  unvollständige  Kwtflt^ile  von  Oflan 
1  Zoll  Grosse.  Dazwischen  liegen  blaue,  wie  abgenagt  auasehende  Stein- 
aalskOmer.  Die  mikroskopische  Untersnchuog  zeigt  im  klaren  Sylvin  vislt 
kehr  kleine  abgerundete  St^insalzwQrfalchen  und  kubische  Gasporen.  Die 
letzteren  entlassen  bei  der  Auflösung  das  Gas  In  BÜscbenform.  Sin  klares 
Spaltnngsstfick  wurde  chemiach  untersucht.    Es  wurde  durch  den  Spectnl- 
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ippaml  anr  «im  kMmt  Menge  ¥••  Netrumi  nebe«  dem  KeKvm  '«rfcelialy 
rener  der  Chlerffebell  u  47,78  pCi.  beelMifiit,  wofeas  eidi  90^3t  ChJer» 
kelium  and  0,ei  Chlernelrimn  berecimeii.  Dm  f  eIfcroUie  MeliMit  beelelM 
tut  ful  waeeerbcllee  SyivnikdnieffB ,  die  jedock  wiedernm  kleltie  abffenm^ 
dMe  blMiliclM  SieiiiMlswfirfelchea  uod  koIHMlie  Gesporen  eineeblietsen,  Un- 
Der  MB  Rande  ofl  eine  brame  Fftrbmiff  aeigea.  Bei  der  Aartoeuag  eatwkkell 
lick  Gat  und  biaierbleibi  ein  gaUcrlwtifrer  bcanner  RAckslaad,  der  wofti  ev 
((•Biacken  Ursprongs  i«i.  Zoai  Vergleiche  wurde  aacb  der  Sylvio  von  Siase» 
fort  oateraocbi,  welcber  eine  mttohige  Trfibuaf  aeigt  Ab  Ursaobe  deiwl^ 
bea  fanden  atck  aach  bier  viele  kleine  rimdliehe  Eiaecblftaae  to«  Steloeala 
Qod  kobiacbe  Gaaporen.  Der  SjUio  dea  Siaaaforter  Salalagera  iai ,  wie  P. 
Bycaop  geaeigi  bat,  ana  dem  CamallU  entttanden  and  dieaa  erklln  die  ab- 
Bonae  Eracheinnng,  daaa  daa  CblorkaHnm,  welebea  bei  g«w«ba4ieber  Ten» 
pentor  ackwerer  löaNcb  iai  ala  daa  Stelnaala  nad  der  CamalUt,  deaaoeb  Im 
Bereioke  de»  CaraalUtea  and  im  Hangenden  dea  Steinaalsea  vorkommt.  Dm 
Aafireten  der  abgenagt  aoaaebenden  Steinaalawflifelcken  im  Sylvia  komail 
daher,  daaa  dieae  Krystalle  bereita  im  Camallit  fertig  gebildet  lagen.  Ala 
B«D  Waaaer  bioBotrat  und  den  Camallit  aerlegte,  kam  daa  Cklo^kalinm  sar 
Krystalliaalion  and  nmachloa«  die  Steinsala-Kryatillchen.  Daa  Cblormagne- 
siofli  werde  weiter  geführt.  So  iat  auch  die  Bildaag  dea  Sylvin  bu  Kalnat 
za  erkliren. 


6.  von  Rais:  Vorliofige  Mittbeilung  über  eine  neae  Kvfq> 
•tallform  der  Kieaelafiare.*  (Sitaang  der  ekem.  Oeiellaob.  so  Emmi, 
7.  Mira  iS$S*}  Die  veraebiedenen  ZoaMade  der  Kieaelaänra  haben  bekaaati- 
iick  die  Anfmerliaamkeit  vielfack  in  Anaprack  geaoaiaMm.  flamaica  AeaB) 
ia  feiaev  wiektigea«  jenen  Gegenaland  betreffenden  Arbei»,  laaat  die  Ergeb-' 
aine  damaliger  Foraelrangen  ia  die  Worte  suaammea:  ^Ea  gibt  awai  be4 
ili«Bit  veraekiedene  Zoatiade  der  EteaelaSure.  In  dem  einen  bat  aie  -da« 
ipeeHlieke  Gewicht  2^^;  in  dem  andern  dai  ven  2^  bia  3,3.  -  Die  Kieaelr 
liofe  von  der  Dichtigkeit  2,6  fiadet  eioli  nar  kryalalliaiit,  ao  wie  amkr  oder 
weaiger  kryatalliniacb  dicht;  wkbreod  die  Xieaelainre  von  dem  apec»  G^ 
wickle  2|2  nur  im  aauMrpbea  Eaataade  etacheiatw**  Daaa  did  kryataUiairla 
Kiaielfiore  vom  apec.  Gewiebte  2,6  dimorpk  aei,  and  aoaaer  in  der  heia«» 
foeal-rhomboedfiacben  Form  de»  Qnaraea  aneh  im  triklinoedriachen  Syate* 
kryHaHbiren  könne  (Veatao),  aoehte  imaoi  an  beweiaen;  erbeachrieb  io  einer 
aeaerea  ArbeH  eine  sweite  Medifioation  der  amorphen  Kieaelaiure ,  welcher 
du  koke  apec  Gewicht  2,6  Bekomme.  Die  biaber  niemala  aageBweifelia 
Maaptong,  Ana  daa  geringe*  apec.  Gewicht  2,2  bia  2,3  aar  der  amorph  aa 
Kiawlaiare  aakoauae,  bemht  indeaa  auf  einem  Irrthum.  fia  iat  G.  vov  Raib 
fehuM^ea,  Kieaelainre  vea  jenem  geriagen  Gewichte  ia  biaher  nicht  beob^ 
■chieteB,  gat  beatimmbafen  aad  geaieaaeaen  Kryatallen  aafiftalioden ,  weleht 
ein  neaea  Htaerai  eoaatitairen.  Daaaelbe  kryalalHairt  im  bexagonalen  Sy* 
•te«K  doch  ataki  die  Form  in  keinerlei  Beaiehang  an  derjenigen  des  Quafa. 
IKe  kesagonal^n  Tafeln  dea  neuen  Minerale  eracbeinen  faat  nienrah   in  ein* 


Digitized  by  VjOOQIC 


486 

KryttiWan ,  aOB^t^w  in  SwiUifefMi  ii»4  gmn  vovMif*w«be  m 
KM,  TOB  BiKeBlIiiiBlieker  AMbiMsBf .  Anf  diese  cbarakterlstiiche  DriHlafp*- 
vMWBcbflwif  besieirt  ilch  der  NeoM  „Tridyniit'',  «oter  weMwoi  6.  voa 
RAf«  dbt  belreffeede  Miocnrl  Hi  der  oidltlen  Fortoetieiif  tetoer  SvaenA*- 
plirbea  MittkeUeagee  betchreibeo  «rird.  Die  Eieweadeef,  dws  der  Tridy- 
Mit'  vielleiclH  eitie^  Pteedoittorpliose  von  «morplier  Üeselsinre  neck  eines 
BAbtkennlen  flKnevel  aei,  wird  dareli  die  Tkatoeoke  tetfeeteMosten,  de««  die 
in  ilede  «lekcnden  IryBtelle  sieli  im  PeleriietienMippaffet  wie  ein  doyycl 
JMeeheoder«  o^tS«eli  etnnxifer  Körper  Teriielten.  AnMerdem  «elilicnel  e«cft 
am  AnaeWn  nnd  VorlionimeB  de»  Tridyantei  eine  etwaige  VermullMing  einer 
|»endomor|ihee  Bntftehnnf  ena.  Der  Trtdjniit  f^od  aiek  in  kleinen,  nbar 
•ekerf  nesg ebttdetea ,  wiaaerkellen  Hryatallen  in  Beglettnog  ron  imirnni 
lakitn  Biaelflenc  nnd  feinen  geldgüntendcit  Hemblende-lfndeia  anf  Blaftaa 
nnd.Dmaen  einea  vntcaaiackaa  Perpfcyrf  vom  Gerre  8.  Criateket  bei  Paekncn, 
HMücoir  Die  Betraektaag  der  Verwadiaanfen  jener  drei  fmannlen 
Uen  lekrt,  &Hb  dieadken  fleieker  oder  ikniieker  Entalekonf  aisd. 


B.   Geologie. 

F.  Zirul:  Mikroakopitche  Untersacknngen  aber, die  glasi* 
fe»  tt»d  balbglaaifen  Geateiae.  Mit  2  Taf.  (Zeiftaebr.  d.  denlaek. 
fanf.  GeaellBok.  Jabrg.  t9$T,  737—802.)  *Yon  63  Terackiedenen  Vorko«^ 
niaaea  von  Obaidiao,  Diaiaateia,  Perlit,  Irackytiaekem  and  felaillaekeaa  Pack* 
aleia ,  eewie  ron  Spkirolitfela  kat  tmoL  DOnnaekliffe  |wiparir»  nnd  aokka 
einer  mikroakopisoken  UBteraackaag  anler werfen.  Im  AllgeaMiae»  iat  4ie  Mi- 
kroatraetar  dieaer  Gesteine  ei«e  i  bidicke.  Ikre  ttaafilanaae  bealabl  ana  einaa 
konogenen  Gtaa ,  welcbea  keine  Individoalbirang  leigt.  Gletckwnkl 
aHe  Nbikreakopiacke  KryütallBildniigen  den  Anfang  der  Rntglnanng  < 
Oeter  iknea  apielen  eine  herrorragende  Rolle  die  Belonite.  So  nenni 
ZmMcsl  (von  ßeKovif,  Madel>  die  in  naMMichea  (aocb  ia  kttnaCUeke«)  Gl*- 
•evn  aebr  biaigen  nadel-  oder  ataehelfftrmifeo  KryattHcben ;  aie  aiad  mtkA 
geradlinig,  an  beiden  Endonr  abgeatniat*,  <kre  Liege  erreiobt  selten  9,01 5  Hb^ 
die  Breüe  kia  ao  0,002  Mm.  Die  Beleih  aind  farbloa,  waaaerhell;  in  nm^ 
acWeden,  gran,  gelb,  grdnlioh  geürbtau  Gllaern  aekeinen  aie  nvr  die  nia»> 
liebe  Farbe  ni  beaiUev.  Merkw«rdig  ist  die  Verlbeiliing  der  Beleoile  ia 
der  Geateinsmasse.  Streoben weine  aeigl  aleb  feistere  gans  frei  ven  iinea: 
daag'  alelhen  aiek  vereinaelt  Bdonice  er»  oder  farnlicke  StrOme 
ereleke  baM  in  paralleler  Anordnvag,  bald  riebtaagalos 
Ancb'  GkrIieD-  and  FftcberMraiige ,  sowie  bhnnig-blitterige  Gmpfirangce 
bfemaren  vor.  Wo  ein  grdesefer  Krystatl  x.  B.  von  Feidapatk  —  sei  er  aal 
ffVfem  Aage  oder  mikroskepiscb  erkennbar  —  venp  soleben  Beleniten-Scba»- 
ren  nmsiegelt,  haben  die  ibn  annühat  nmgalienden  Niddcken  siek  dealKrfc 
parallel  den  Bindern   de*  grlNserea  KryslalU  angeordnet.     Ef  dentea  dkee 
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VciüiMiiMe    dimaf  hio,   4ts«   FUclaallotten   i«    d«r   »Miafve»d«i 

Gla#Jü«ffte    sft.  «infr  Zeit   tUUfan-dea,   ftU»ieliliiar  eis  Tl»«ll 

der  B«l«iiil«,   tondarB  «ucli   ickoD   i^rösaere  Krytiall-«   aaa^**- 

icliiad«B  waraa.    Übrigeaa  ftiniHiao  die  Balonile   vftUig   itiU  den  flatelh- 

gutabelaa  farbloaeB  Radala  ikbarain,  weidie  ia  ao  «raMer  Meate  ia  PliOBa- 

lohaa,  Batallas  a.  s.  w.  TorkaauDan.     Hiaticfctlidi  der  mmaralagUclMo  Ifalar 

imt  6ebU4e  s^titki  Zmiak  aar  die  Veranithanf  aas,  da««  aie  faldapalliifi« 

sein  därften.     Nidit  w«Ai|rer  iMhiBg,   jedoch   ao  Verbreitoag   den  BeloBilaB 

niHniehead,    era«k«)iaen  in  daa  giatifea  GaateiiMMi    laage  aad  auMerordaati- 

Ücli  dftaae    (bia  au  0,0005  Mm.)  Kryrtalte,   eioeai   acliwanaa  Haare   «lekA. 

ZniBL  keaeiGlioal  aie   daber   ab  Trichiie.     DU  BMislaa  deraelbea  aiad  -^ 

idb#l  bai  aürktler  YargröaaerüBg  —  aokwara,    oboe  Spur   van  Pa^laoidiMl. 

Wa  ia  dem  ««laliekeii  Däaaacbliff  die  wasaerbelleii,  darcbaicbüfari  Balavifc 

ifd  die  adbwaraea»  opakaa  Trickite  aebaa  ainaDder  liegen,  da  «tollt  ad  aidb 

ttbr  daatlich  kafaaf ,  data  beide  waaeailiob  vartcbiedeae  Gebilde*  Nicbl  aakali 

•iad  die  Triehila  gakrömiai  oder  aiokaackartig  gekaiakt;   aawailen  -  Viele  «■ 

€ta  diekaa,  ackwarsat  Kora,  wohl  Magneleiaen^  vertaaiaieti.    Bei  aebr  itarhbr 

Veifiöaeenmg  aicbl  «taa,  daaa  oft  die  Settearftnder  der  Triebite'  fsta  wellif 

gevaadea  üod.     Ober  die  niaeralogisobe  oiid  cbemisobe  Natar  dieier  rilb- 

ielball«B  I6rp»r  —  deren  Kryilall -Natar    kaum  za  bexweifelia   ^  lifal  sicfh 

Uia  Uitkail    GMIea.  —   Schwarze,    anregelaHiMig   begrenzte    KdrnebiAB   ¥«o 

mkfotkapiaakeo   Dimanfioaeo  sind   niebt   telteii    und  wohl  MagBate«aa)i. 

Faaar  üadea  aick  in  GlAiara,  aaaMil  ia  Okaidtaa  und  Perlite%  dttooe^  adcbi- 

Müifa  Tilalchaa,  gevv«halick  Q^Ol  bis  0,02  i«  DarohiBea«er;    yob  graalM^ 

•dw  gelbl'iakgräaer  Farbe;   aia  siad  fOr  Biaanglana   za  halten.    Sabr  lAoig 

liagM  ia  «loa    aatttrlickao  Glisem    mikroakopiacbe  5   aber   aerbilioiaaMaaif 

PNie  Sialrkea  von  grAoar  Maaae,  üambleBde  oder  Aagil.    Uoter  den  aoa- 

IKcyadaaeo  KryatäUcbea   von   feldapathiger  Subatang   iat  ia    den    GMaam 

■lltniiaat  Saaidia    der    vorwiegende;     iodeaaen    lahri    die    nNkrofköplaclw 

iMtacbtaag  dar  DännaabKO» ,   da«a  trikliae  FaldafMHhe   ia  Obaldiaaatt^  Fa^ 

litaa  a.  s..  w^   verbreiteter  aind ,   ala  naui  biabar  aflaabm.    Gar  biaBf  dal- 

Mnb  Falda^th-Kryalalle    glaaiga  oder  ibaU weise   eatglasti    Parl9ke»olM*i 

*■  «ck,    welaba,    wie   deatliok   ealiehtlieh,    aaa    der  nnfeböadea  >  MaaaB 

■»<■«»  aad  bei  Aaiaaheidaag  d»r  Kry^aHe   aat   dem  Glaiiuta  von  diaaaa 

«■bCili  wardaa;   aach  aiekea    aick  auWailen   aua   der   aaigebaodea   Glaa- 

«üM  kflraare  Glaikaila  oder   anok  Uiagere  feine  Gtaianne  bia  in  die  Mitie 

^  KfyilaUe  btaeia.    Soicke  TkaUa<ik«a  apreckaa   aBtocMedeB  dafür :   «laas 

^  Veidipatb*Kryatalla    sich   aot  dieier  GlafaMwie   anagasobieden    habaa. 

K*ttrk  fetdiaaea   aoek  RrwAkaung    die   in  graaaer  Menge  vorkomaieBdaa, 

aaMbiatkapiaakar  Klainkeit  aaageküdeian  Spkiroütka. 

Aq  die  Sdiildernog  der  indea  giasagan  nad  kalbglaiigan  Gesteinen  aat- 
<»i4Mmi  aikroakopiackaa  EolglaMiBgtpraduete  und  der  grAateren  aoz  ikaaii 
■MfNcbiedeaeB  Kryslalle  raikt  Zuibbl  noch  eine  «ehr  iotereaiaota  Beaehrai- 
^«iatalaar  cbarakterialiacker  Vorkommaiaaa.  -n-  Dar  Oksidiau^  ob- 
■^»aeb  aaiar  Nikaaskop  eiaickias  Oaa,  aetgt  sieb  daonoab  aie-gaaz 
'(•i  van  Ealf  laaoag.     Die  aiikfMko|Hacbaa  KryataU-BildUngea   kaatakan 
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flMlil  M»  BdMilM,  »«eil  IHM  TridiitM,  Ifaf—tei— >>l6niclWB^  gwtfgl—i- 

Tifelclwii,  «rtoea  SIiiIcImb,  ms  SpMrolilheii.    Gr«c«Ke  FaMtfMfaBryMelle 

•ImI  io  den  ieirteii  Obtidiiismi  fellMer,  wie  In  «MlerM  GlMgcttutan».     Ow 

^Rkle  Farbe  de«  OkfidUiM    iM  bald  feioCT  Mmm  elgeatbAmlkli,    bri4  «btr 

ascb  ao  ficb  farbloi  aad  ibre  dvakale  Farbe  darch  tebr  kleine  erafewncb- 

aene  freaMie  Körper   bertorfebracbl.     Mikrotkopitebe  Poren   ftelfe«    neb   ia 

■n^eben  Obttdianen  ia  fraater  Anabl  ein;  eine  Flfiseigkeii  entbnllende  P«- 

ran   aebeinan   aber   niobt   in   denaelben    voraukonNnen.     Bencblnsg  Tcrdiftat 

nncb  die  Tbattaeba,  wie  an  Obaidianen  van  den  veraebiedenaten  Weltfefea> 

4en  —  Takay,  Grönland,  Nesioo,  IVenaeeland   —    die    naMrIiebe   tkeitwettt 

Rniflaaanf   in  lo  glaicbar  Weise    erfalft  iH»  —    Bimtstein  Beigl,^abfe- 

■aban  von  lainer  Poroaitit,   die    nimlicbe  Mikcoatmctar  wie  Obaidien.    Dii 

Omarfncbnnf  der  Per  Ute  aber   fttbita  an   einem  ibamaebendca  ReanltoL 

Dia  kryatallinifoken   Bnlf lainnf t-Prodnete  sind   ebne  Beile- 

bnng  an  dar  Tesinr  der  P  erlil-Kttgeloben  grnppirt;   ia  4ea  ein- 

nainen   KAge leben    liegen    bier     Belonita    nngeordnel    dnrcbeinnMer,    dort 

dnaebsetien  StcOme  anaaMniangebiafter  Belonite  wiliLdrlicb  die  CInaacbaWi 

ainea  PerKtkomet  oder  i etaen  nngebindert  dnreh  mebrera  benaehknfte  FarKl^ 

Irikner  hindnreb.     Die  mikroakopiacbe  Bnlglaaong  nnd  periiiiaeh« 

Sobalenbilduag  aind    von    einander   gana  nnabblngig.    €baafo 

enrbilt  ea  aieb  mit  den  SpbirolitbkAmem.  —  Dia  Pacbiteiae  nalandMldit 

ZinanLaUTracbyt.PerbsieinenndFelfit-Paobateine.  Obncbun  baide 

ia  ibfeai  Äoatem  nnd  in  ibrer  ebemiacben  Znaamaianaatanng  ainaniar  iMicb, 

■Mataebeiden  fia  sieb  in  ibr^r  nnkroakopitcban  Taxtor  anffelloML  Din  Giufcafii 

dar  Tmebyt-Pecbttaine  erweial  aieb»  gleiob  jener  der  Obatdiane,  ala  «ine  en- 

aobieden  anorpbe  Snbitaaa;  ,aber  in  Ibr  Ist  eine  nagleieb  grösaere  Menge  vm 

Belonitan  antgeacbieden   nnd  gana  reine  Glaaatellea  sind  weit  aeltoner,  wit 

in  den  Obaidianen.    Anüaer  den  Belonilen  finden  sieb  in  Tracbyt«Peabt<aiaet 

■neb  Triebile,   die  grfinen  Sinicben,   Magneteiaan-Kbincben  nnd  Feidsfatk- 

Bryaialle.    Beaenders   nMrkwArdig   lat  ein  PeclMtein    von   4ar  lanel  AfiM; 

neben  den  Belonitan  atellen  aiob    in  seiner  Masae   nocb   viele   waassiMt 

QnarE'Kryslalla  ein,  welcbe  fteia  snobaseitig  begraont  und  eine  grosae  Hcnft 

^  glnatger  nnd  entglaster  Binacbltese  entbnltan.     Alle  diete  Binaobiftsse  BtfM 

«völlig  iaolirt  in  den  sie  uMacbliessendaii  Onataen,   vribrend   eniglasta  Anw 

nna  der  Gmndataaae   in  die  Qnara-^Kryslalia   aieb   bineinaieban^    Die  GIsi- 

Einsebläsae   und   Glas*Apopbyaea    macben    ea    «nawaifelbsft, 

dass  der  Qnara  sieb  aus  eine«  Magma,  welcbea  apiter  sn  61t* 

oder  Balbglas  erstarrte,   also   ans  einer  gesobmolaenea  Maiie 

anasebied  ^    eine    fOr  die  cbemiacbe  Genlogie   aebr  wicbtige  Tfaatmcb*. 

—  Die  Felsit-Pecbsteine   nntersebeiden   sieb   in  mikfasbopiacbsr  ffit- 

aiebt  von  den  tmcbytiaaban  dadnrab,  daai  aie  felsillaeh  entglasi,  wik- 

rend    letatere    belonitiaeb   entgast.     Dia   amorpbe,   dna   Liebt  aialbck 

breebeaae  Substana  •—  die  in  roaneben  FelsitPeebsteinen  die  Mnase  der  M- 

sitiscbea    Ansacbeidyngen   überwiegt,   in   anderen   dngegen   anröcbstebt  - 

stimmt  völHg    mit  der  Glasmasse  der  Tmebyt-Peebaieine.     Bigentüeba  Bsls- 

-nite  Inden  sieb  in  solcber  gar  niobt  oder  nnr  selten;  Inngagen  Straifea  ■i' 


Digitized  by  VjOOQIC 


489 

Aätgu,  kif*^  BB^  keBlesAraiiga  Gebilde  vod  Mttlitcher,  das  Lieht  doppelt 

breeheader  SoWlens.    SattidiB,  trikliner  Feldspatli,  Qaars,  tcbwarser  tilim- 

Bicr   aeifea  siek    to    den    FelMt-Pecbtleiaea    aufgeafhiedeo.     Sie    enthalten 

ebeaialif  aeafeaciehBete  Binschluaae  sowohl  des  unigebendea  Glases  wie  der 

fahitiachiin  Maaae    »od    enfiraisen  sieb  biedorch    als  von  Anfaag  an   aas 

desa    •rsprflnglicben   Glaa-Magma    des    Pe&bsteins   heranskry* 

stalliairt.    Die  DiBoscbliA»  eotböllen,  bald  schon  den  blossen,    bald  erst 

de«  ^eavaiaeteB  Auge,  oft  eiae  conceotrtscb-schalige,  perlittthnliche  Texter  ; 

die  Felailperpbyre  mit  kngeligem  Gelage  stellen  wohl  das  Analogen  dersel- 

bea  dar.    Aaeb  arikroskopiscbe  SpbftroJitfae  febien    in  vielen  Felsit-Pecbstei- 

acB  ascbt     Dass  die  Bildung   der  felsittscben  Malerie   innerhalb    des  Glases 

kier  tmi  AaÜMig  an ,   bei  der  Yerfestignng   des  Gesteins   erfolgte   und    nicht 

dBck  apitere  Etaflftase  —  etwa  in  Folge    von  Durch wisserung  -^  bedingt 

«asde,   scbeint  scbon  durch  ihre  Verthetlnng  angedeutet.     Könnte  man  auch 

für  die  febitisebea,  das  Glas  darchaiehenden  Adern  und  Strenge  aaderer  Mei- 

aaag  »mb,  ao  geatatten  die  rundlichen  Ausscheidungen  von  Felsttfliasse,  welche 

■inaa  iaolirt  isa  conipacleB  Glas  liegen,   mit  keinem  ersichtKehen  Spiltchep 

ia  ZaaBBMaenbaag  ataben,   keine  solche  Deutuag.    Ebenso  weisen  die  Ein- 

fckkuae    van  scharf   begrenster  Felsitmasse   in  den  OuaraKrysUllen  darauf 

bia,4a8a  aar  Zeit  der  eraten  Verfestigung,  als  diese  Krystalle  sieb  aussohie- 

dsa,  scboa  FelaitaMaae  lugegen  war.  —  Wie  saan  Ungst  erkannt  hatte,  dass 

der  Maiasaaar  Peebateui  in  geologiacker  Hinsicht  mit  dem  Felsitporphyr  an- 

wsehiiigt,   ao  bat  sich  dieser  Verband    auch    bezttglich  der  mikroskopi- 

ickca  Textar  beraasgeslellt.    Der  Felsit-Pecbstein  nimmt  eine  Mit- 

tsUtellasg   ein   awischen   einem  idealen  reinen  Glas  und  dem 

Fslsiiporpbyr;   er  tat  gleichsam   in  der  Bntwickelung   au  letaterem    ge- 

htmmt  werden  and  wire  die  mikrofelsitische  Entglasung  (und  die  Ausschei- 

dwg  griaaarer  Krystalle)  weiter  fortgeschritten,   so  wäre   ein  Achter  Felsit- 

psrpbyr   dmaa  bervorgegaogen.    Viele  Felsitporpbyre   soigen   übrigens   bei 

iet  Belaaebtang   im    polarisirten  Lieble   deutlich,   dass   sie  —   obscbon   ihr 

AttMerea  keine  Spur  davon  verritb  —  nicht  vollstindig  krystallinisob  (ent- 

glMi)  sind ,   aondem  dasa  in  den  ielsitiscben  Grundteig  noch  mikroskeptsch 

««erpb  flsaige  Partikel   stecken.    Die  aus  den  Felsitporpbyren   aasgeschie- 

'caaa  Kr^rntelle  enthalten  gaoa  dieselben  felsitiscbeo  Einschlüsse  der  Grund- 

■asas,  wi«  dii^eaigen  der  Pechsteiae.     Das  Wasser,   welches  der  Peohsteln 

ahfibty  is4  darin  nicht  mechanisch,  sondern  wahrscheinlicher  che- 

■isch  im  Glas  enthalten.    In   vielen   untersuchten   Pechsteineu    hat   Zibkbl 

■ar  seli«D  in  den   aaafascbledenaa    KrysUllen    spirlicbe   Flussigkeila-Ein- 

Mhlian  keobacbtel.    Jene  Waasermeage,  welche  offenbar  das  ursprünglich« 

KtgBB  baaasa,  wurde,  wie  es  sobeint,   bei  der  Ausbildung  au  Felsit-Peob- 

«MB  wen  den  Glaa   geboadeo,    aber    bei   der   au  Felsilporpbyr  (wenigstone 

mm  Tbeü)  haaptsichlicb   und  swar   mechanisch  von   den  Quara-KryslaUeo 

MfiflkgabiilaB,    in   denen   sieh   gisw«hnlicb    mit  dem  Mikroskop    reichUcbe 

Fliisigkeita-Eioscblässe  nach  weisen  lassen. 
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K.  ZiTTiL  yad  VoMtsuAva:  Geologiteli«  B«tehreib«ftf  4tr  Da- 
gebnngea  von  Möbrinffiii  und  Mdsskireli.  (Sectmea  Mihnnw 
•ad  MöMkirch  der  topograpWscIien  Karte  des  GroMbenogthoMf  itdw.)  Wt 
ftwei  ffeoloipjebtn  Karten  nud  einer  Profiltafel.  Cariarabe,  tSSt.  4*.  S.A 
—  D»9  antertacbte  Gebiet  i«t  keineawegs  dureb  MasaicbMifbait  Miw 
f^ologitcben  Constitation  aasgeieicbnet.  Es  trift  vielaiebr  jeaea  Gbtnkta 
der  Einförmigkeit,  welcber  dem  gaaaen  aftdöftiicbea  Abfall  des  dtattchü 
Jara  ond  dem  sich  daran  acblieateadea  obersebwiblscbei»  GerOH-Laad  «if«' 
tbümlicb.  Am  westlichen  Rande  der  Sectien  MAhringan  aad  liagt  dtrM- 
schea  Greaae  in  den  Umgebungen  von  Tbalbeim,  ^liagea  nad  Obscftcb 
erscheinen  Schiebten  des  braaaen  Jara ,  wihrend  im  gaasea  *fld>iltct« 
Tbeil  der  Section  Mösskircb  diluviale  Geröll -Ablagerangea  benscbaa.  k* 
swiscben  dehnt  sieb  in  einer  Breite  bis  sa  6  Stunden  das  Hocblaarf  4m 
weissen  Jura  aus,  dessen  EinfÖnaigkeit  aar  dareb  49b  veretnaelta  AaftnW 
von  TertÜrgebilden  unterbrochen  wird.  ^-^  Nach  einer  allgeaMinea  BialälHf, 
in  welcher  sie  die  orographisoben  ood  klimatmebea  Verhiltmsse  jcasr  ^ 
genden,  den  innigen  Zusammanbang  awiscben  geologisober  Znsamswaislni^ 
und  Oberlichen- Gestaltang  besprechen,  gehen  Zittil  and  Voamaasiasam-ip» 
ciellen  ScbUderuDg  der  eiaxelnea  Formationen  #ber ,  in  der  sie  viele  dslat- 
lirte  Profile,  Gesteias-Analyseu  und  sehr  geaaae  Verseiebniase  dar  ia  i« 
veiicbiedenen  Schichten  vorkommenden  Petreracten  mittbeÜen.  Dia  wi^ 
tigsteu  Ergebnisse  ihrer  geologiscbea  Untersuchung  sind  folgeada. 

Der  braune  Jura,  die  filleste  der  aaftretenden  SedimeBOr^Faiaili* 
oen,  welcher  —  wie  bereits  bemerkt  —  aar  auf  den  wastlicbea  Thsi  4t 
Section  Möbringen  bescbrinkl,  bildet  die  Vorberge  der  Alb  oder  das  OsM- 
bau  des  weissen  Jura  in  den  Thälent.  In  seiner  GKederung,  wie  ia  pflH»' 
graphischen  und  palilontologischen  Yerfailtnissen  stiarait  er  mit  daai  brass« 
Jura  ftberein,  wie  er  an  der  schwibiscbeo  Alb,  in  den  Umgebaafsa  *•■ 
Spaichingen  und  Balingen  entwickelt  ist.  Seine  unteren  Glieder,  ^  ^ 
liauslboae  bis  su  den  Schichten  des  Ammom*e9  9lwrekisom&4  sind  aar  ««"1 
entwickelt;  dagegen  bildet  die  mittle  AbibeHung,  aus  den  Ikbiditoa  to 
Ammoniies  Sowerh^  and  des  Amm^  Uwmphriemmms  (y  wmd  ^  Qsisii.) 
bestehend,  einen  guten  Horisortt ,  der  um  so  wichtiger,  als  die  ebana  ^ 
der  der  Formation,  die  Schiebten  des  ilmas.  l^mrkim^ami^  die  Variam«"!"*» 
die  Macrocephalos-Oolilhe  und  Omateutbone  («  und  ^  Oiman.)  aiebt  M- 
lieh  Rurgeschlossea.  Die  mittle  Michligkeit  des  braoaan  Jura  beirtgt  ^^ 
500  Fuss 

Der  weisse  Jura  besitat  die  grösste,  boriaoolala  wie  verlicata  1^ 
wiekaluag;  er  bildet  namentlich  in  der  Section  Möaskircb  jene  Beski^ 
au  beiden  Seiten  der  Donau ,  die  unter  dem  Namen  der  Hardt  ader  4»  ^ 
dtscbea  Heuberges  bekannt.  Die  speciell«  Gliederung  sebtlesst  sich  i«^ 
seatlicben  der  schwäbischen  Alb  an ,  deob  ist  durch  das  Vofko««sa  <« 
beiden  Schwamm-  oder  Wulliporiten-Schichtao  unmÜHlb«  ■■*•' 
und  über  den  Impressa-Thoaen  g  ewitsermassea  ein  Gbtrftsi 
der  schwfibischen  Facies  des  weissen  Jura  mit  der  sekr  i^ 
weichenden    des    Aargaues    hergestellt.     Die    genanotea  SckicHi* 
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tiß^nchmh  i&m  Birmentdorfef  ii»d  Geiakerf^-ScIiiclMen  Mdtoa't  iai 
iirgaMr  lor»  ffeü««  ua4  tiod  MildMii  iMck  im  Kleltgaawr  Jur«  «sd  aai 
IwdeB  Mclifewiet««  word«ii«  WMiresii  die  woblgeielMclileleii  Kalke ,  |l 
|mfT.,  weick«  tinb  über  dem  »weiten  Seliwmiin-Iioriaoiii  auflMioes  und 
I  4er  SeelioB  Höhriageii  überall  die  Stoilfeliftnge  der  ThMer  bildea,  aieli 
•rch  frotte  Armutli  a«  Ver^teinerunfen  aiMaeiehneii,  eniwiekelB  aich  ta 
iviea  Seliicble«  bei  TottKagen  and  iai  oberen  Tbeile  ^99  Beere- Tbalea 
4onpe  SrypbieiikaUie ,  welebe  aaa  de»  Oberlafernden  Spaagiteb-^cbicbtea 
Im  Bitttlen  waiaaen  iara  bafabgreifea  »od  genau  den  aa  Petrefocten  reichen 
ickicbtMi  an  der  Locben  enuprecbea.  Sie  re^iaentlren  die  Oberregion  to« 
tfpiL'»  Zone  4e^  Amm.  kimmimmmtus ,  welche  aiit  dem  aweiten  Scyphien- 
lariteat  iber  den  Irnftreaan-^bicbten  beginol.  —  Die  Seypbienkalke 
Im  «ütlea  waiaaen  inra  —  OmL'a  Zone  des  Awmt,  tenuHi4atm^^  y  mid  id 
^BBNi«.  treteir  io  awei  petrograpkiacb  und  paUonlologUch  wobi 
lauraebeid baren  Angbildttnga formen  atif;  nlmlioh  ala  Scypbieil- 
Ucia«  and  ala  Gopbalopoden-Ff  ciea,  eratere  besonders  in  der  Sektion 
Uükircby  letAaro  amnal  io  der  Section  MöbriBgen  enHrickeh.  Dfe  an  Co* 
»kaiafaden  reieken  Mergel  werdaa  in  der  Sectton  M^krHigen  von  dfckichick» 
ig€a  Qaadofkalkea  (d  QasiiaT,  a«  Theil)  Oberlagert,  weleka  nacb  oben  In 
Haageaefaichtele  Mke  dborgekeo.  Leialefe  rerlaafen  bei  Priedingen  all- 
aiUitb  in  die  pliMipeii  Felaenkalke  (t  Qimaar.),  welche  in  der  Sectiott  Ndst- 
l^eb  in  groaaer  Verbrekiang  aaftralen,  sich  «ber  hier  to  alknfiblfeb  aaa  den 
ntarlagemdeu  SeypkienkalkeB  entwickeln,  daaa  eine  acbatfe  Grenae  awl- 
(Hkb  d«r  mittloD  und  oberen  Abtbailoug  der  Formation  nicbi  gesogen  war> 
dm  kann.  Alle  dieae  Schichten  find  durch  das  Vorkommen  von  i4ffiNi.  f»»- 
tifc'Mi,  Tw^krahAm  irnnfnU^  MffnehoneUa  hufonHatut  Zm,  und  triloMm 
ckitikterislrt  nnd  enthalten  atellen^preiae  einen  groaien  Fomien*Meiobtham. 
—  Dia  Korallenachiehten  von  Naitheim  fehlen  gftnalich ;  hingegen  atimmt 
^  4orch  die  Uiafigkeit  der  Scheeren  von  tlmgiim  »ufr^jurensi»  charakte- 
nirte  ebarate  Abcbeilnng  den  wowam  Jura  völlig  mit  den  Krebaacbee- 
reakalke«  der  aekwibiacbea  Alb  (^  OuBnar.)  öberetn.  Ala  Sohhiaaglied 
intt  iber  den  Irebaacheerenkalken  am  Siidrande  der  Seetion  MftkftBgen  «^ 
sehr  kryalalllBiaeker  ooHlhiaeher  Kalkstein  mil  Jffaraffm  •pindU  «od  Hr* 
f»i*  mX\  er  entaprickt  vielleieht  dem  VirguHen  dea  Aargauer  nod  Soloihur- 
aar  hn ,  vielleicbt  aack  dem  OolHk  von  Schnaitheim.  -^  l^t  SebiohtenbMi 
^  iDtcranobtea  jumaaiacben  Gebietea  iai  aehr  einrnchr;  im  Allgemeuien  aet- 
gea  die  Schichten  eine  geringe  aber  constante  Neigung  nach  SO.  Die  Ge- 
'*»ntB4cbtigkeit  dea  weissen  Jura  Ifisst  sich  auf  1000  F.  anschlagen;  da- 
*<«  kommen  900  F.  anf  die  untere,  100  F.  auf  die  mittle,  500-600  F.  auf 
^  sbere  Ablbeilung. 

Tarttir- Bildungen  sind  hauptsicklick  durch  Ba knerae  vertreten. 
^  Man  sick  im  Gobiete  der  Felsen-  und  Krebssckoerenkalke  und  werdon 
"^lalteaerae  und  Felsener«  e  unterackkdan .  je  nachdem  sie  in  Mal - 
^  «4er  in  Spalten  der  Ivrakaike  nbgelageri  aind.  Die  Verschhedewkeit 
^ei  Verkommen  fr  dea  Bobnera««  scheint  auch  durch  die  Vrrs  eh  ied  en- 
teil der  Enlstebungs- Weise  bedingt^    damit  hingt  auch 
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4tr  Mfliif«!  fto  fbfttleii  TliierrMteii  in  den  MaMen-  oilef  Lett^nerseB,  die  j 
k«H  Ton  solcbeo  in  den  Spalie«*  öder  Felsenerseo.  lo  dieter  Hinfielit ' 
betonden  die  Besiebangeo  der  Bobaerse  su  der  lertiftrea  (Jare-)  flegeMec, 
«owie  dea  te  derselben  gehdrinr^n  Ku^eltteinen  Beecbtonf ,  ^e  «a  ■kJimea 
Orten  in  Tereiaeellen  AbUgerenifen  aaftrelen.  Es  bildet  die  Wefetlwe  deat- 
Hcbe  ßbergfinge  in  merinen  Grebkelk  und  wecheellefert  mit  toldMoi,  «pm, 
nebftt  dem  liioAgen  Vorkommen  von  OHrem  fry^höidee  in  der  WegiliiB, 
de/ir  spriobt,  des«  sie  mit  dem  Grobkalk  gleiche«  Akers  sei.  «—  Maria«! 
MnscbeUandstein,  gern  mit  jenem  der  Bodenaee-Gegend  äbereHwtiamead, 
findet  sich  mehrfach  im  Süden  der  Section  Mftsskircb,  wAbrend  narinef 
Grobkalk  auf  einem  der  Kalkplateau's  der  Section  MdbriBfea  «oter  d« 
nimlicben  Verhfiltnissen  erdcheint,  wie  die  meerischen  Tertitr  SalMclileti  aa 
Randen.  Die  Fauna  dieser  Gebilde  wird  voraogsweise  doreh  Gaaterepedia 
cbaraklerisirt,  welche  den  Grobkalken  aad  MaschelsandeteineB  iaa  lübf 
and  am  Bodensee  fast  ginsliob  fehlen.  Eine  solche  Verschtedaaheit  dir 
Faunen  und  der  relativen  ttdbenlage  sprechen  daffir,  dass  die  Ablafofaifss 
am  Randen  und  von  Bachaimmeni  die  ikeslao  uoaerer  meetiseiieB  Teitür- 
Bildungea  u«d  aaerst  in  Felge  der  langsamen  Uebang  der  Al^  Aber  das  16- 
veaa  des  Malasaa-Neeres  gelangt  sind.  HieHn  Hegt  auch  eine  EsUAnaf. 
dass  in  den  Kalken  des  unteren  weissen  Java  keine*  Bohnerae  nuihamswa, 
densi  nicht  die  Betahalke,  soadem  die  Massen-  und  Ptattenkalko  biUsiti 
das  Uler  }nM§  Meeres,  Ukigs  welchem  die  Bildung  der  Bohaerae,  sowie  fc 
Niederschllige  der  Grobkalke  und  der  Jnra*Nageliae  vor  sich  gim^ea.  Obm 
nirgends  in  den  Thilern  des  ganien  Gebietes  Tertiir-Bildungea 
beweist,  dass  diese  Thäler  erst  mit  dem  Ende  der  Ter«i8raelt 
dass  sie  aor  Zeit  des  H6hleab6ren  vollendet  war,  beweist  anler  an 
das  Vorkommen  von  ÜAtfiocere«  HckorkimmM  im  Dtlavial-Lehm  dea  AMart 
thales  bei  Mdsskirch  uad  der  Umstand ,  dass  in  den  Tkilera ,  vraloke  ia  dai 
an  das  Juraplateaa  sich  anschliessende  GeWVlI-Land  eingeschnitten  alaid^  RcSte 
einer  aweiten  dÜttvialeo  ThAtigkeit  nachweisbar.  —  Das  Vorkoaaiaea  vas 
Braunkohle  und  bituminAsem  Hols  bei  Schaerkiogen  unfern  Mösskirch  dMs 
als  dilaviale  Torf- Bildung  au  betrachten  sein.  Nicht  ohae  Binflttsa  eadM 
ist  die  seit  Jahrtausenden  fortdauernde  AnbAuraag  von  Scbattmaaae«  am  FasM 
der  Joraberge  auf  den  geologiacheB  Character  des  untenaeblen  Gehialet  - 
wenn  auch  mehr  in  negativem  Sinne:  die  SchuMmessen  nediScireB  dM  «r- 
sprflngliehen  Terrain-Formen,  verhallen  die  lieferen  Gehiiga-Sehtohiaa  hm 
aor  Unkenntlichkeit. 


W.  Name:  Geologische  Elemente,  enthakead  eiaen  idealea  Er^ 
durohschaHt,  sowie  die  Gesobichte  der  Erde  nach  den  fdaf  geelegischsa 
EttlwickelungS'Pertoden  mit  genauer  Angabe  der  Erapaonea,  SyaleaM  aarf 
Formatienen,  Charakteristik  der  Syateme  und  Veraeichniss  de 
Oberresle  iVersteinemogen).  Fftr  Schalen  and  aom  Selbstaalercieht, 
deHnif. 
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Der  TcrfssMr  bat  «0/  eiaer  eimi^ea  Tafel  ia  aweekmiMif  er,  «bertieht^ 
lirWr  Aaordana^  dat  Wicbligtte  lo  folfifeader  Weite  augammeBgesleHt.  Die 
obere  HiKle  der  Tafel  bietet  eioea  idealeo  DurdMobaHt  der  Erde,  tedl- 
iDtatire  aad  eropÜTe  Gebirj^s-Foraiationeo  ia  ibrea  Laforaai^a-VerbiltaliMli 
■ad  «effeaMitigeo  Beaieboagea.  Die  uatere  H&tfte  der  Tafel  serifillt  m  tecbs 
Colaawea.  Die  erste  f ibt  eine  gedrilo|rte  SMxae  der  t&of  ((eolofriaobea  Pa^ 
riedea,  die  «weite  eiae  Oberaicbt  der  Eiaptioo»-Spoobea  der  kryitalliaMcbea 
Getteia«,  die  dritte  aod  rierte  towobl  allgeaieiae  alt  tpeeielle  Eiatbeiluiif 
der  Sediaientir-FermatieaeD.  Die  füafte  ColoaiBe  eatbilt  eiae  4iane  pa- 
UeataJefieebe  Scbüdemng  einer  jeden  SedimeatirFotaMitioB ,  die  seebtU 
eadlieb  eiae  AatabI  AbbHdaagea  der  wicbtigetea  Leiifee«iKeo.  Dia  Aae- 
ftbiaag  der  Tafel  ia  Farbeadrack  ist  gni. 


0.  FaAAa:  Ans  den  Orieat.  Geelofiecbe  Beobaebtnaf ea  a« 
Hil,  auf  der  Siaai-Halbiasel  and  ia  Syriea.  Stattgart,  t8i7.  $^ 
332  S^  3  Taf.  oad  viele  Holascbaitte.  — 

80  lablreich  aacb  die  Orieat-Literatar  ist  «od  ao  Vielea  teboa  Aber  die 
Naiar  der  Linder  an  rotbea  Meer  aad  Jordan  geacbriebea  werden,  ao  ial 
dach  das  dortige  Feld  fOr  geolegiacbe  Fovaeboagan  aoeb  ein  aebr  groaaea» 
iratsbalb  die  Reanitate  eigeoer  Beobacbtoagea  der  Wiaaeoaobaft  aar  wMl- 
kaBNnen  aeia  köaaen.  Wir  begriaaen  die  bier  vorliegenden  am  ao  frendiger, 
tb  «e  von  einen  dentaeben  Foracber  aaagehen ,  deaaen  frfiberer  Lebena*» 
kamf  iia  Geiatlicber  aeinen  Sinn  furaUea  Erhabene,  Edle  und  Scb^e  eben 
M»  featbrt  bat,  als  aeiae  geigenwirtige  SteUuag  aar  Geologie  die  beate 
Birfschaft  leiatet  för  die  ricbtige  Anffaaaaag  der  voo  ibn  beobachteten  geo* 
tagisobea  Tbntaacben.  Wahrend  viele  andere  Natarforacber  nor  fär  daa  or- 
ganitcbe  Leben  schwfirmeo  and  einen  von  Vegetation  entkleideteB  Feben 
ab  Typna  des  Starrea  and  Todten  verabaeheuea,  bebt  0.  FaAAa  anadräoJtlicb 
kamr,  daaa  der  Mangel  der  Vegetation  an  den  Sinai,  jener  oacktea  nü- 
aeftlegiachen  Schönheit,  dorcb  die  bioasgelegte  von  nicbta  Ocganiaobem  ver- 
IrtUte  Natoracbiynbeit  der  Steine  weitana  eraetat  werde.  BeiögUcb  dea  hoben 
Altera  4^%  Sinai  apriebt  er  aua: 

Hscbta  iat  aageaacbeinlicber  aof  den  Wege  vom  Meer  aon  ainatiacben 
Gibkge,  ala  daaa  alle  uad  jede  Zi^iacbeafornation  awiacben  den 
jlBgaten  Meereagebildjs  an  Ufer  nnd  den  ilteaten  kryatallini« 
«chea  Gebirge,  daa  voa  der  Meereaflicbe  su  den  böobatea /Gipfeln  aich 
•rbebt,  abaolnt  fehlt  und  an  allen  Zeiten  ancb  gefehlt  bat.  Nie  aeit  dea 
Zeiiea  ihrer  Bildung  bab^o  dies«  kryatalliniacben  Maaaen  irgfind  eine  geo* 
logiscbe  Periode  niHeenacht,  von  Uranfang  der  Diage  ragten  ihre  Gipfel 
aas  den  Ocean ,  onber^ri  von  Silur,  und  Devon,  von  Dyaa  und  Triaa ,  voa 
hn  aad  Kreide;  an  Fnaa  nur  der  alten  Bergfeate  bat  eiaea  TheMea  daa 
ritbe  Meer  einen.  Ktana  von  KoraUea  nn  den  Sinai  geeogeo,,  nnd  nit  ihrer 
Hälfe  ia  jflagater  Zeit  ein  Küstenland  geachaffen,  andemtbeila  hat  4«a  Meftr 
larKreideaeH  in  Norden  daa  Kalkplateao*^4eT  WMe  Tyb  angelagnrt  (4000  F. 
iber  den  Meer),  4m»  aith  Ober  ga«8  Syrien  fana  nun  Libanon  hinaieht* 
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flwwe  UslerMlltodo  sa  nraoheii  amer  4tn  kryilalfiinfeliea  Mimm  ^ 
0iMik0«^  die  Mcb  in  einer  AaideliaiiBg  vee  elw«  8  feoin'.  M^  ^ 
•ftttr  eioea  BreiteKred  voe  N.  naeb  S.  nelieii,  iM  kMini  mAfHck.  Dti  gint 
Mrirge  bildet  eieee  eentreleB  Kern,  darrlMO|reii  von  Diorlte«  und  Forphyrei. 

Indem  Fmaas  der  betferem  Obertiobt  balber  die  ndfdlicbe  (rebirgsgrapft 
der  flerbdl  valgo  SOrbdi),  die  mittlere  Gruppe  des  tfebrie  oad  el  Sebeeb 
«Bd  die  sAdliebe  Gruppe  oder  des  Mdsestock  treom,  beecbreibt  «r  sk 
fleioh  die  darin  vorberncbenden  GebirfTMirlen : 

i)  nm  Serbll  einen  grauen  feinkörnigen  Gneite,  einen  pnKbtvoHM 
reiben  Gmnil,  in  4enen  ein  Dioritporpbyr  geoffftmiig  enflritt.  wMm 
beM  apbenüieeb ,  bald  kftmig  ervebeint  und  dnrcb  brenne  and  rolbc  f «^ 
pbyrile  vertreten  und  tum  Theil  durebselat  wird,  an  dere»  Spalten  m«I 
das  Vorkommen  der  Tirkise  gebunden  ist. 

Was  die  Oasen  am  Sinai  in*s  Dasein  ruft,  ist  gana  entscbiedsa  4m 
Otteise,  namenlHeb  der  glimmerrmbe ,  in  seinen  Übergingen  luni  4lliawef 
schiefer.  -v 

3)  Als  Massengesteine  der  centreleii  Sinaigrnppe  bedbaditeC  sMi^. 
einen  efnAvmiir  grauen  Gneiss,  welcher  nicht  seilen  In  GHmaierfcbi«M». 
ibergeht;  ehrni  dnnkelgranen  Syenit  (oder  Sfnail),  der  aus  farMeseai  Qa«*i  .^ 
weissem  Pehispath  inid  dnnkelgrAner  Hornblende  ansammengesetat  ist  ni«^ 
oft  Titanitkryaliille  enfhilt;  donkelgranen  Granit,  der  mit  Syenit  wecheMj  , 
rdthlichen  Granit;  schtefcrigen  Ampbibolil,  fipidotgranit,  welchewii' 
demm  durch  Ginge  von  Dierit,  Syenitporphyr  «nd  Forphyril  vekr-  , 
fbch  durchdrungen  werden.  Etwa  hi  der  Ulkte  dw  Wadi  lel  Schecks  MMA 
der  bröckelige,  weiche  Granf«  auf  mehr  als  eine  Stande  We(^  pbaniatlhcli  ^ 
VerwHterungs formen,  welche  oft  Thierbildem  gleichen. 

3)  Die  Wadis  breiten  sich,  je  höher  man  in  ihnen  blnanftletgt,  vmiß  ^ 
mehr  su  weiten  Thalgrttnden  aus.  Die  Berge  werden  Immer  niedriger  sil 
erreicht  man,  beror  die  Höbe  des  MnsastockeK  erstiegen  wird,  eine  weie 
Boehiiche,  in  der  ungeheuere  Scholtmassen  den  Gnmd  und  Boden  biMca. 
aus  welcher  nur  hfe  und  da  noch  etn  anstehender  Pelsblocfc,  aieift  relher 
Porphyr,  herausachaut.  In  senkrechten  riesigen  Winden  ethebcn  sich  j^ 
breite  Massen,  aOOCK  höher  als  die  scboil  ober  SOOCH  Aber  dem  leere  R»* 
fende  Hochfliche  el  Schech.  fis  ist  die  Gruppe  des  Horeb  müdettiH* 
lalpnnffte  des  Djebd  Musa,  der,  wenn  auch  nicht  der  höchste,  so  doel  der 
bedeutungsvollste  unter  allen  Bergen  der  Welt»  der  „Sinai*  im  eafcrm 
Stnne  des  Wortes. 

Der  Gebirgsslock  besteht  lunichst  ans  grauem  Granit  nnd  Syenit  m't 
ehiem  Stich  in*s  Grüne,  in  dem  DIoritporphyre  mttd  Vernbleadea 
massenhaft  steh  einnieten.  Ober  diesen  franen  Grandmnssen  tbirmea  li^ 
vosenrothe  kömige  Gravi tm aasen  «f  sehwiffdetn4en  Höhen  sof. 

In  diesen  Gmndmassen  des  Horeb  entwioketn  sich  in  bedeutender  Bkb^ 
tij^eit  Aphanite ,  eehmutilf  grön  von  Pat^ ,  ohne  eise  Spur  voa  finffüll* 
ansacbeidung. 

Wir  «hergehen  die  interessanten  Sehddemngeo ,  die  aieh  sef  MeiM 
Quelle   mn  DJebel  Musa   «n4  diel  welUdaioiteehe  Bedentang  dieses  Beif« 
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Mebeo,  und  woflen  iiler  nar  det  IfaRhweises  von  Spuren  alie^  Glet- 
fcber  am  ffanxen  Sinai  und  der  eigenthfi milchen  Erononi-VerhlUniMe 
kt  Wadis  gedenken,  welche  VitKAt  dort  erkannt  hat. 

Ar  das  sinaHische  Ht^hce  reibt  sich  das  aof  arrtkanischem  Boden  f^e- 
lefeae  Grand gehirge  swlsohen  dem  rotheoMeer  and  dem  ffil, 
dat  fich  TOn  M&n9  porpkjfHtM  an  weit  gegen  S.  erstreckt  nnd  scbltess^ 
lieb  nii  den  Granit-  nnd  Syenitb^rgen  von  Assnan  in  Verbindung  steht. 
Äluiticli  wie  Schwarswald  md  Vogesen,  obgleich  dnrch  das  brefte  Rheinthal 
fsireBM,  doch  anf  einerlei  BiYdnngsweise  hindeuten,  so  auch  die  krystalli^ 
sisehs«  Berge  Im  0.  und  W.  des  rothen  Meeres. 

Wie  im  W.  der  Vogesen  und  im  Ölten  des  Schwarcwatdes  (tfe  TrisM 
lad  der  Jora  an  das  alte  kry^atlinische  Gebirge  sich  anlegen,  so  im  0.  dei 
Sirni,  wie  im  W.  der  Nilberge  beiderseits  obere  kreide  nnd  llteres 
Tertilr.  In  der  Spalte  6e$  rothen  Meeres  sdber  Negt  nor  jlingales  6e- 
birfe,  die  Gebilie  ron  tfadj  el  Ma  nnd  Beda,  desgleichen  die  Schwefelberge 
VW  Giaitdieb  nnd  die  Petrolriffb  von  Djebel  Zeit.  Dunkele  Fof^yrffe  imd 
«hwMiehe  DIonte  brechen  hier  ebenso  schrtiff  nnd  stell  «m  Ufer  ab ,  aTs 
fBfeoflber  anf  der  Sinaiseite  am  Ras  flaküs. 

Bas  ganae  Land  awisdren  dem  rothen  Meere  «rtd  dem  Ifit  ist  absoliil 
»beivebnt:  es  fohlt  der  Regen  fast  gant  nnd  die  terüftren  Gebilde,  die  sich 
asdasahe  Gebirge  lagern,  sind  vielfach  gesalsen,  so  dass  die  sptriichen 
(MIsfl,  die  da  nnd  dort  aasannnenrlnnen ,  ^rossentheils  itngeniessbar  sind. 

Besondere  Aufmerksamkeit  hat  der  Verfasser  dem  Kreidegebirge  von 
Pslisiiita  gewinnet,  nachdem  er  sich  in  seiner  durch  die  Lfteratnr  Ober 
dieiea  kanrtstrfeh  genährte»  Br^artong,  hier  Glieder  der  Juraformation  anxif« 
treten,  getfnscht  hnd.  Es  wird  ein  bieraof  beaiglicfies  geognosifsebes 
OierpTDÜI  von  Jaik  tn«  Ras  el  Feskah  am  todten  Meere  Aber  Jemsaiem 
S'iogea  und  genauer  beschrieben. 

Mlreiehe  ans  den  cretacischen  Schichten  von  Palistina  von  ihm  ge- 
Mnnelte  Versteinerungen,  Aber  die  wir  hier  specleNen  AufscMuss  erhalten, 
>tereir  jetst  das  geologische  Mnsenm  in  Stuttgart,  unter  diesen  beanspruchen 
^{e  schon  in  der  Vreldefbrmafion  auftretende  ffummnliten,  die  Hippnriten, 
Rerinaeea,  Ammoniten  und  «ahlreiche  andere  bekannte  Poni^en  gant  besOtt* 
der»  Interesse. 

lo  Besag  anf  die  Steinsaltbank  ron  üsdom,  wie  flberhanpf  in  den 
"^itea  Beiiehnngen ,  stimmen  die  ßeobachtnngen  von  Pkaas  mit  jenen  von 
('«KU  tAam  (Jb.  ISee,  47lS;  fS^,  23d  nnd  626)  sehr  flberein. 

Nachdem  anch  die  Berge  von  Samarla  und  Galilla,  der  Garislm,  die 
^e  Jesreel  nnd  der  daraus  sich  erhebende  basaltische  kleine  Hermon 
^  der  Tshor  beschrieben  vrorden  sind,  verweilt  der  VerBisse^  noch  bei  den 
•Wh  Toa  ihm  beobachteten  ff Iveaodiffcrenien ,  Sprftngen  nnd  Verwerftmgs- 
klbfleft,  wie  der  Jordansspalte  und  dem  todten  Meere  und  gibt  Mt 
«<Mni  Grandriss  des  berflhmtrn  Labyrinths  ton  Gbafeitun,  den  er  mit- 
^IM  €<mipa«s  ttnd  Schfeitens  atigeferiiget  hal. 

IKeTertilrllnder  am  Nil  haben  eihe  llfnliehe  eingfeheilde  Bear- 
^^^$  gefhnden ,  wie  die  vorher  beschrrieb^neft,  nr  KfeUtoBmnatleil  gebd« 
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reodett  Bildmigen.  Da,  wo  di«  ichmiil«  Brikeko  des  blbnns  di«  Mim 
ällMien  Erdlbeii«  Alien  und  Afrika  vorbindel,  wo  dor  iUeale  ^iXkmmef, 
des  die  Geschichte  kennt,  heutsotage  dnrch  Salaatoppen  und  Wftgfriaai 
binfflbri,  da  toklietsen  auch  die  Kreidegebirfe  Paiftatiiia^s,  die  warn  LiksM 
bis  an  der  Kalkwöste  Tyb  sich  Tast  uoverisdert  gleichen,  an  dna  «ityplifc^ 
Eocin  an.  Snes  (Suea)  mit  dem  etwa  SeOCV  hohes  Aldqidi  bildet  den  fea- 
logischcn  Anknapfiingsponct. 

Um  Cairo  traf  FkUAS  an  awei  Stellen  die  «nteralen  Legen  «lea  Eeciai 
mü  OU^anmä9a  UekerH  und  Nmmwmiiies  ftmtmimiU9.  Des  HmifeMde  taa 
diesen  bilden  Nammalitenkalke  mit  A^.  ßmwumäi  «nd  N.  On§i%mr4iy  oft  sehr 
nich  an  PoroddmrU  »erraia  n'Anci.,  über  denen  sieh  em  Mokntlem  eis 
10  Neter  michtiger  Banslein  erbebt,  der  seit  Jahrfanndarten  das  Material  ftr 
die  Banlen  von  Cairo  abgibt.  Auf  der  WesUeite  des  Nils  iai  die  177  Fasi 
lange  und  60  Pnss  hohe  Sphinx,  das  ftiteate  Götaenbild  der  Welt,  das  te 
entsprechende  Schichtenglied,  das  hier  allein  noch  flbrig  blieb  vea  dem  kiml- 
Hob  entfernten  Geliirge,  das  in  der  foinaen  H«he  der  Sphinx  eittal  aaslaai 
Dieser  Kalkstein ,  in  dessen  Horiaont  euch  die  Todtenstadi  v«n  Ceiio ,  wA 
ihren  serlhllenen  Grabmfilem  nnd  Moaeheea  fillt,  ist  die  2one  den  €§%  Ükimm 
§i^tm^mm  Un.  in  dem  Becken  von  Paris,  welcher  dann  der  Horiaont  dar 
Conoei$^rus  nnd  der  grossen  Nnmmoliten  iV.  f^uehtmms  nnd  ■■■mii/iiani 
folgt.  In  ihr  herrseht  ein  gelbbranAer  fetter  Thonaiefgel  vor,  der  in  nsU- 
losen  Gruben  fAr  technische  Zwecke  ansgegmben  wird  nnd  nach  alles  lieh- 
tnngen  hin  von  kryalnllinisohem  Gyps  dnrchiogen  ist. 

Der  obere  Horiaont  des  Eocins  wird  durch  Austerbinke  ond  Tunilalisa 
Schichten  bexeichnet,  woffir  insbesondere  SddmmHw  mfirietmau  Louol  lei- 
tend ist.  Hier  wie  schon  in  den  onteren  Lagen  des  Moknttnsi  liiMel  Cft- 
lestin  nicht  selten  das  Versleinemsgsmitlel  der  Scbaaltlttere  und  Cidsriisn 
Stachel. 

Ober  alle  die  xahlreichen  oiganlsohen  Oberresle  des  Eodn  estbill  die 
gediegene  Scbrifl  gesaoere  Aufschldase. 

FOr  miocoftoe  Gebilde  werden  die  Memnonsbilder  in  Ober-Bgyp- 
ten  angesprochea,  Jene  beiden  Bildsiulen  von  Amenopht  nnd  RnttssSy  xwq 
Mopolithe  von  70  Foss  Höhe  ond  am  PosUment  17  Foss  breiu  Der  Staia 
ist  ein  kieseliger  braunrother  Sandstein,  klingendharl,  nnd  stammt  okae  alaa 
Zwei/el  ans  dem  Djebel  Achmar  bei  Cairo.  Es  ist  der  NahUtein*Sand- 
atein«  der  auch  im  Becken  von  Paris  das  Hangende  des  dortigen  Bocta  biidst, 
dessen  Auflagerung  auf  die  Schiaasterbank  i«  Mokaltnm  bei  jeder  ] 
im  Osten  des  Gebirges  beobachtet  werden  kann  nnd  am  Djebel  A< 
keaondefB  michtige  Entwiekelong  giefnnden  bat. 

Der  Miocioaeit  gehört  auch  der  versteinerte  Wald  bei  Cnire  an, 
dessen  verkieselte  Stimme  nach  Umobb's  Untersuchung  aimmtlidi  der  ^teslis 
afypKeee  Una.  anaugehören  scheinen.  Diese  Nicoltea-Stimase  Heg ss  a 
Tsnsoodeu  in  der  Wöate  Chascab  an  Tage.  Wo  der  Sandstein  verwütniii 
und  im  Laufe  der  Zeiten  das  Material  fiftr  den  Wfistensaad  abgab ,  ds  «il- 
lerKm  mgleich  aus  den  Snndbinken,  darin  sie  als  in  ihrem  Flötse  Ingen, 
die.  verkiiQf  eltan  $UUnme  heraus  und  decken  Aber  3—3  Meilen  bin  im  ,klniBM*, 
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wck  wtk  m^kt  aber  kn  ^g9O0tm**  CbMßtb  di»  OberlUliib«.  Eömuo  faUra 
iie  idM«  liagfl  m  den  ewopiiflelioa  CabiMOe«  bakaiMMen  (%|MMf«r 
fOB  GyMhy  deraa  FnmlataUa  Paua  fflftoklicji  ennU^eli  hat,  ia  dia  mipciM 
IsM,  Kr  aatafadiaidal  aie  von  C7.  prmmMfarm*  (aad  ermstU9  Aa»)  aiU 
te  ia  PimskiaiGh  ^filr  abliohaa  NaineB  6\  ef^ptUewt. 

JlBfaia  MaaraaMldnogaD  lassea  siefa  batoodera  ia  das  Umf ebiiBf pa  ti» 
Aleiaadria  slodtran,  für  walehef  aia  jangarer  Kütteosaadflaui  dar  aigaat» 
ficb«  Badaa  oad  Uatargmad  ist  In  seia  Gebiet  fallea  dia  Katakombea  voa 
Altaadria.  Uvf  in  diaiaa  Stainbrtteban  gabroebane  Sandftein  in  ein  fatna- 
m  oder  grdbarar  laifcaandalain ,  dar  m  Grande  nnr  aaa  dem  Detritas  Y09 
CMebjrlieBaebalaa  beelebt  uad  a«ai  kleiaaren  Thaile  aas  felaeai ,  farblogem 
Onntaad.  Er  wird  aeoerdiagt  ilark  aaigabealel»  kbeilt  f flr  lahlreicbe  Nea* 
katta  voa  Aleiaadria,  IbaiU  woa  der  Suescaoal-CoaipagDie  für  die  ttafenbaa- 
IM  «M  Port-Said.  Der  ürtpraag  dea  Dünenaandea  an  dar  gaaaen  Nord- 
kiHe  Egyptaaa  aaa  diätem  Gattaiae  aebeiat  onaireifDlbafl  su  teia. 

Voa  etoer  jAageraa  Bilduag,  oder  wie  roaa  vieifaeb  lesen  kann,  voa 
•iier  aaob  baala  fongatetslen  Handbildong  aai  Ufer  Egypieni  iai  nacb  daa 
VfifHien  Aaaiebl  aDtfeml  keine  Rade  and  ebeoao  nnbegröadel  ist  ea,  weaa 
■tt  die  Inale  AJezaadria'a  ia  irgend  aiae,  ob  ancb  llngat  vergangene  Ver<- 
kadaag  m\  dem  Nil  briagea  will. 

Kbeaao  aai  der  eagüacbe  C^itftn  Spaatt  entacbieden  im  Unrecbl,  wenn 
«  L  B.  lablreicbe  kleiaere.  lonatprodacte  and  die  Scberban  voo  Töpfergi- 
wUrr«  mit  denea  die  Weile  am  ganaea  Ufer  voa  Niederagypten  apial^  aof 
^  Hü  safüekfübfan  wUl.  (UiermU  £aJlao  natOrlicb  auch  die  Scblilaae  aof 
^  koke  Altar  dea  Meaacbeageaeblecbtea  aaaammea,  die  maa  aal  dieae  Vor- 
gegrttadet  bat  Wir  mfiaaea  aaf  dea  Verfaaaera  eigene  aatur-  und 
Beaaerkoagea  bierfiber  S.  179,  212  n.  f.  verweiaea.  D.  R.) 
Auiefcead  iat  die  voa  A in  Moaa  mit  aeiaaa  Quellen  iamittea  der  Wftate 
m«bcae  Scbildanug,  wo  darob  Cypridineo-Sebalen  ein  Hügel  aofgebaoet 
vwdaa  iat;  wailaiia  die  wiebtigate  RoUa  ualer  dea  jOngeren  Neereabildn»- 
na  apieiea  die  Koralleariffe,  walckeFiUAf  am  OHUar  el  B|a,  N.  al  Tdr, 
«d  aal  der  afirikaBiacbaa  Saite  biater  Coaaair,  im  Ambaga  sa  baobacbtaa 
Magaabeit  faad. 

h  der  inaigatea  Varblndang  mit  einem  Korallenriff  atebt  daa  Vorkom^ 
■n  vea  Brdttl,  welcbea  dem  Riffa  entqoillt  und  an  dem  Djebal  Zeit  ga- 
'c^ft  wifd.  Diese  Brdölqnellen  liegen  el  T<^r  gegenüber  aof  afrikaniacbem 
Ofcr  aad  werden,  wie  aacb  der  afldlicber  gelegene  Seb  wefel  iadoatriell 
varwertbet,  wodareb  einigea  Leben  an  die  todten  Kflaten  dea  rothen  Mearof 
C*^^t  wird.  Kryatalliniacber  Gypa  voa  blendend  weisaar  Parka  kommt 
ik  km  Sckwefal  anaammaa  vor. 

I^  Sekatt-  and  Sckwemmlaad  im  Orieat  iat  der  letita  AbaekaiH 
^Utiftekaae  gawidaael.  Sa  wird  die  gana  eigpotkAoüieba.  Verwittamagi- 
^"«"M  dar  fiaalaiae  baaprockaa,  dia  ia  dar  sagealoaaB  Gegend  Bgyptana  an 
^•«MMaa  Iat.  Sa  fekit  der  Hamas,  dar  aaf  dia  Verwittamng  der  Gesteine 
^  AkaaAndat  aiMn  so  wasanyiobaa  RiaflaM  aasfibt.  WAbiand  aber  dea 
».  32 
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Atteat^tteineii  Bfypteos  dtf  trockene  heitte  Clim  Efypteas  to 
satri^Keh  ist,  so  dau  460milirige  tfoolptaree  auf  Granit  und  SyettH  an  gut 
wie  niditi  an  ibrer  Prtt«he  verioren  haben,  gehen  ainnitKehe  Cm^noato 
dort  mft  RiesemchrHIeo  Ihfem  Bnde  dareb  Verwitterung  entgegen.  Einen 
beaonderen  Grand  fdkt  deran  rasch  fbrüchrattende  Zeraelsang  findet  P.  in  4n 
groaaen  Menge  Chloreatrinro ,  wefchea  alte  Steine  dmchdringt,  ibersn  ant- 
blflfat  nnd  difei  ganie  Luft  erfttlH- 

Von  der  Bodenbeatbaffenhelt  der  egyptitoben  Borge  wendet  eicb  dar 
VerftiMer  dem  Leben  tu,  das  einst  anf  diesen  Beden  |ewaebaen  int,  nnd 
gelangt  an  dem  Schlnss,  dass  ohne  die  Voransaettmig  der  tJefelngneif^ndHan 
climatischen  Verinderengen,  die  ebensowobt  in  gedogisebee  IfWe 
kungen  als  in  Itosmischen  Wandlongen  Ihre  letate  Unacbe  beben 
die  ganse  grosse  Vergangenheit  det  Orfenis  sdlwerlfeh  erkÜH  werden  kfi 

Mit  allem  Rechte  lisst  der  Verfaiser  die  schwindelnden  JnbrtnMenda 
bei  Seite,  die  sich  aus  dem  Ifilschlamm  nach  Belleben  anareebsen  laaaan. 
Ihis  Alter  der  egyptischen  Cnitortelt  mnss  sieb  selber  bestiwen  nna  den 
Werken  der  Cditnr,  ans  den  Zeiuchriften,  Zahlen  nod  BUdwerlMo  nnf  Stab. 
Welch  ein  ehrwirdiges  Alter  nnr  die  Todtenstadt  von  Seqira  bat,  n«  tea 
Alter  der  Spbinz  an  schweigen,  geht  schon  aus  dem  gana  nndnreai  CKms 
nnd  gana  anderen  Lebensgewohnheiten,  Sitten  nnd  Brinchen  berror,  mtluba 
die  bemalten  nnd  behanenen  Winde  „des  ewigen  Hnaaes'*,  wie  dl«  luacbrill 
ik  dieser  Todtenstadt  heisat,  roransselsen  und  vei  händigen. 

Bio  neuesten  Aosgrabnngen  MAnntm^at 's,  des  nnernrtldliobeii  Foaacban 
nnd  Begründers  des  Mnseinns  ron  Bnlaq,  haben  mit  einem  Male  gnnn  aana 
Blicke  in  die  Vergangenheit  eröAiet,  die  nur  denen  ▼ergllcbeo  werdaa  k«n- 
nen,  welche  uns  neaerdlngs  die  Entdeeknngen  in  den  dentaebe«  SRanpfba 
nnd  Mooren  erOffbet  haben. 

Soviel  steht  bis  jetat  anch  dort  fta^t  ein  vollstindig  veHlndnrtes 
i)llma  beaelebnet  jene  2eH,  die  sich  hi  Oentschland  darob  Gietacbnr  «nhat 
Benthier  and  Bir  charakterisirt ,  während  in  Bgypten  daa-Feblen  d*r 
WUste  nur  notbweodigen  VoransseiBong  wird. 

Beine  Spur  In  der  gnnaen  Todtenstadt  von  Kameel,  dem  nnat 
behrllchen  Uausthier  Egyptens,  seit  die  Wüste  besteht,   kein  Bild  neck  von 
Pfhrd,   Giraffe,  Elepbant,  Schaf  oder  Bnbn.    Das  Kamnel  fehlt  aeftal  nock 
auf  den  Tempelwtnden  von  Theben   und  war  sicberHcb  inr  Zeit  der 
dang  von  Theben  nicht  eingeftthrt,  denn  es  gab  noch  keine  Wlate. 


Ober  den  Meteoritenfall  bei  Pnltnak  in  Polen  a«  3a  J»- 
ttttnr  i6$8.  — 

1)  K.  V.  FniTMin,  in  Vvrii.  d.  k.  k.  geol.  ReichamMt.  I#«S»  Bo.  5^  B.  M: 
'BiMr  der  grassartilslen  MecnerHenfMIe  ist ,  nnefc  den  bta  jetel  noch  aiekK 
g^nQgend  gesniirnielten  Berl<ibten«  gewiss  der  ?oin  SB.  Jan.  IMB.  Ann  de* 
in  d6r  LefpMger  lllnitHfteb  Ze^ng  «ni  Im  AwImmI  (Ke.  9,  JBM»  ^  114> 
gesammelten  Ifachrichten  geht  hervor,  dass  ein  Meteor  von  nngewftbnlicber 
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LickMie  g «gea  7  0^  Aheadc  de»  gcMwUw  Tag«»  an  «dOieiclMn  Orl#a 
fOB  UngttQ»  Gaiiaieo»  Schleiiea,  Mibven,  PosMiy  Polan  mmI  Pmumcb  or- 
bticki  wociiaii  aei,  selbfl  in  Wiea  dorck  Dr.  ff Amaim  tMi4  ia  Weraig arade 
iB  Ban,  dMs  dieaai  Maleor  om  6  Ubr  49  Miaateo  56  Secondeo,  nittlofor 
Dusiger  Zeit,  lerplaUte  ond  amen  Staiareg^  batonden  in  dar  Gogead  voo 
Winebtn  «ad  Pohuak  ao  dar  Naraw  niedar^cbieaderta,  wfthraad  varalapelle 
Suickt  loch  ia  Poaea  (bei  Bitkapice  im  Krei«  Plefabaa  npd  an  der  PrabHei 
Popiebraia.  bei  Miloslaw)  niederfielen. 

Rech  Ualaraacbong  einet  der  bei  Pnllntk  gefallenen  SUlcka  durch  Dr. 
Km  in  Frankfurt  a.  M.  betatt  dattelbe  3,94  tpec.  Gewicht  und  liatl  aaf 
4ca  Brochllichen  die  feinkörnige  Strnctnr  einer  weittUch-grai^en  Matte  er- 
keatee*,  welche  wetentlich  ant  hellfarbigeo  Silicatea  und  aut  eingatpreng- 
tn  Entheilchen  betteht.  Der  grOttte  Theil  der  ertter^n  wird  fär  ein  Mag* 
BttitiiJicat  erklärt,  dat  an  den  tchmeUbaren  and  leicht  lOtlichea  gehört, 
iber  weder  Angit  (Enttatit)  noch  Olivin  tein  kann,  wIewaU  Angit  oder 
Eoflatit  in  geringer  Menge  vorhanden  lu  tein  tcheinen.  Ein  aweitet  Sili- 
tat  tcbeint  Anoribit  tu  tein.  Die  Entheilchen  bettehen  mnißitt  aut  ge- 
ütgeaem  Eiten    und   tat  einem  Schwefeleiten. 

2)  W.  V.  HAumiaBi,  in  Sitiungsb.  d.  k.  Ac.  d.  Witt,  in  Wien,  1808^ 
Re.  ?II ,  bat  einen  der  bei  Sielc-Ifowy ,  switchen  Pultutk  ond  Ottrolenka, 
ialfatttenen  Steine  dieaet  Fallet  Ton  eMra  l'/t  Pfand  Gewicht  anteatacht. 
Er  itt  tahr  fett,  betitat  3,660  tpec.  Gewicht,  und  betteht  aut  einem  dunkel* 
faaan,  femkOmigen  Gemenge  mit  vielem  metalliachem  Bitea  and  tparaam 
Mntmaelan,  ruodlichen,  gana  dunkelen,  nahe  tchwaraent  kageligan  Thellea, 
kleia,  höebttent  eine  Linie  im  DuMhmetaar.  Die  Matte  let  ihnlioh  dar  der 
lelaoriten  ant  den  Fillen  von  Eichttftdt,  1785,  Borbotan,  1790,  Timochin, 
tm,  Zebrak,  J894,  Grott  Divina,  1887,  Bntiee  (Pokra),  1800.  Der  Stein 
«ar  voHttindig  mit  einer  tebr  dianen ,  tehwaraen  Sehateliriade  Obenogen, 
iDB  Beweite,  datt  er,  wenn  nach  in  einem  Schwärm  mit  ddu  übrigen  Me- 
laanten  det  Steintchaaert ,  dach  nnverbnnden,  einaefa  Mr  tioh  den  l&otmi* 
•ebaa  Weg  im  Räume  and  in  der  Atmotphire  auftekgalegt  kat. 

3)  Profettor  L.  ZautcmBa  in  Wartchaii  hat  unter  dem 
folfeade  Mittheiinng  an  uot  gelangen  latten:  Der  Meteorit 
30.  Jan.  d.  J.  in  der  Gegend  von  Pnltutk  vorgekommen  ist, 
ftdiegen  Eiten,  eingetprengt  in  einer  kietel teuren  V< 
120  Stocken,  die  Herr  Prof.  BAsazTiitKi  gesammelt  hat,  ti 
voa  gediegenem  Eisen  von  der  Grotte  einer  weltchen  Nntt 


C.  GuBwnau:  Dat  mineralogiaohe  Cabinat  der  Kalt.  Onlver- 
dtlt  Dorpat  llachtMg  I.  Borpat,  1808.  8».  80  8.  -  Dar  Baatani 
'■aar  taieba»  aad  trohlgeordnetatt  Saaunlnagan  iat  folgendar? 
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1)  Grofte  oryktogHOfCftclie  SawntiivK,  ir^ordo«*  B>ch  lUiWAini-t  ■ 
lofie  6.  Auf.    1SM 3070  ll«i 

2)  Museum  Ruudkmumm t960 

3)  Meteoriten-Saannlniif  mit  55  Stdia*  mid  30 Bimk- 
MeleoritcD  von  verfcbfedeoeii  Fnodoftea 05 

4)  OdMottofen  ia  groMen  Pomal 390 

5)  Kryttanofrapliitcbe  Stnmlaiig 960 

6)  Terniiiolofitclie  Samnilaiig 340 

7)  Geechliffeoe  Mineralien 405 

8)  Gebirgsarten 550 

9)  GeogDottiatlie  Sanumtungeo,  ToHiemclieod  asoisclien  In* 
iMiltef,  in  geograpliisclier  Anordnung 7000 

tO)  Sedimemformationen ,  intlietottdere  deirooiacii«  Veratei- 

aenmgen 158^        , 

11)  Paliontologitelie  LehrtanailaBg 1000 


Sa.  3MN>  MaoMa: 
Es  ift  Yon  beaonderem  Interesse,   in  einem  Anfange    liier  alle  Metea- 
riten  cnfammengestellt  xn  aehen,  welch  im  Besita  dea  Mnaenms  aiad. 


L*  Faiaanumi:    Die  Meteoriten   der  mineralogiachaii   8aai»- 
Ungdea  Staates  ia  Mfinchea  am  1.  Mira  1^^.    8^.     Daa  Madwasr 
Moaeam  beaitat  nach  dieser  Obersicfat  11  Meteorsteine  aad  11  Meteoieisaa 
ouiaaeo  von  Teraohiedenea  Fnodorten,  deren  Fallaeitan,  Faltorte,  Aasalil  4tt 
Bzeaiplare  und  Gawiclite  hier  soaammengestelH  worden  aiad. 


Prof.  LuMi  PAUmai:  aber  die  Tbitigfceit  dea  VesoTa.  (Tarb.  4 
k.  k.  gaol.  fUlebsaask  ia$8,  No.  2,  3,  4,  5,  6.) 

Die  BniptioD  dba  VeaaYs,  wakbe  ia  der  Nacht  vom  12.  aof  des  13.  Ra- 
vember  vor.  Jabrea  asabraob,  hatte  in  aeiaer  ersten  Periode  —  bis  aas 
15.  Jannar  d.  J.  —  die  grOaste  Kraft  entwickelt;  in  der  sweiten  Periode  — 
bis  aam  11.  Febmar  —  hatte  die  Tbitigkeit  um  Vieles  abgenoHunea  aad 
jetst,  in  der  dritten  Periode,  ist  diese  noch  mehr  im  Sinken  begriffaa,  jadodi 
keinesweges  erloschen. 

Die  Zu-  und  Abnahme  seiner  Tbitigkeit  hielt  sich  Tielmebr  noch  fetio- 
dlsch,,  und  im  Laufe  Ton  24  Stunden  pflegte  sich  der  Eraptionakegel  iwai- 
Bial  in  voller  Macht  und  sweimal  in  Ruhe  an  aeigen.  Das  Tagebach  voa 
Palhobi  Aber  diese  lange  Kette  der  aenesteo  Tbitigkeit  des  altea  Valcaa 
reicht  bia  aum  4.  Mira. 

Von  mineralogischem  Interesse  ist  die  in  No.  5,  S.  91  beiadlicbe  Netia, 
daas  auf  deo  Fnmavolaa.  der  Laven  Kupfer-  aad  Blei-Verbiadaiigea  aad 
AiteioaaU  vorberrsoken,  in  derNihe  des  BroptloDak^geb  aber  aieb  Bisea- 
glana  und  Cbioreisen  aeigen^  walobea  letatere  aatarlleh  av  Eatatehuag  daa 
Biaenglaaaea  die  Veranlasaaag  gibt. 
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Tb.  Wolv:.  di«  Aas  war  Hing«  doa  L  Bacher  $«e^8.  ($«lilo»^ 
(ZeiUdir.  d.  denttch.  geol.  Gei.  I^tf«,  p.  1—78.)  —  Vgl.  ^b.  ISST,  864.  ^ 

Wenn  tdiOD  die  Urges^ioe  unter  des  Anfwarfliogen  de«  Latcber  See't 
froste  ManDichfalligkeii  zeigen,  so  ist  diess  nocb  in  weit  höherem  Grade 
der  Fall  bei  den  Sanidingeateinen,  welche  in  dieeer  Abhandlung  iror- 
f «röhrt  werden.  Die  Mineralien,  welche  sie  cuaaaimensetaen ,  sind  awnr 
Dicht  so  sablreich ,  aber  die  Art  ihrer  Gruppimng  erreicht  hier  ihre  grOsalo 
Msaaichraltigkeit. 

In  Allgemeinen  sind  alle  Auswflrriinge  dieser  Klasae  Modifioationen 
«iaes  und  desselben  Gesteins,  welche  durch  grössere  oder  geringere  Hitsor 
Einwirkung,  durch  das  Vorherrschen  des  einen  oder  anderen  Gemengtbeila 
■od  besonders  durch  die  Ortsverhiltnisse  ihrer  Abstammung  bedingt  worden. 

Die  eonatitnirenden  Mineralien  der «SanMin-Aiiswfirfliiiga  sHid  fügend«: 
Zirkoa,  rothnr  Spinell,  Granat,  Hauyn,  Nosean,  Hejonit,  Kapbelin,  Saoidiny 
em  trikliner  Feldspatb,  Glimmer,  OKvia,  Augit,  HoroUende,  Kalkspalli  und 
Bitterspatb  (nla  primäres  Produet),  Apatit,  Magneteiaen,  TitanH,  Ortlut.  Dana 
baten  noch  emtge  untergeordnete  Zeeltthbildnngen  und  VerwHterongapro- 
dacte.  Von  diesen  koihmen  über  die  Uilfte  auch  in  den  Urftesteioea  vor, 
lad  BOT  wenige  sind  den  Saniding esteinen  im  Gegensats  au  jenen  elgea, 
nualichZirkon,  Mejonit,  Hauyn,  Nosean,  Nephelin,  Orthit,  rothffr 
Spinell,  Knikspath  und  Bitterspatb.  Quart  fehlt  in  den  AnswArf- 
liagea  des  Laacber-See's;  er  findet  sich  sparsam  in  den  Urgesteinen,  ala  EM- 
mUbss  ia  den  sogenannten  Laacher  Traohyt,  aber  nie  im  Sanidingestein. 

Der  wicbtigate  und  nie  fehlende  Gemengtbeil  Ist  Sanidin;  meist  wiegt 
ertor,  ja  es  gibt  Auswflrftinge,  die  nnr  aus  Sanidin  bestehen.  Sein  ge- 
wehalicben  Vorkommen  ist  in  grob-  bis  reinkOmfgen,  ja  hü  dichten  Aggi«- 
gstea  ohne  deolNche  Krystalle.  Er  ist  fast  immer  wässerhell  odier  weiss, 
ssiteo  grfinlicb  oder  bliullcb. 

Indem  der  grflndlicbe  Forscher  den  Charakter  und  das  Auftreten  jedes 
«laselaen  der  oben  genannten  Mineralien  sehr  genau  Torfolgt,  hebt  er  auch 
henror,  dass  Hauyn  und  Nosean,  bei  aller  mineralogischen  Ähnlichkeit^  sich 
gegenseitig  fliehen,  oder  in  demselben  Auswürflinge  nicht  rertragen,  und  ea 
liest  sieb  eine  eigenth&roliche  Wechselwirkung  swischen  beiden  Mineralien 
wohl  kaum  in  Abrede  stellen.  Das  plötaliche  Verschwinden  des  Noseana 
beim  Auftreten  des  Hauyns  legt  die  Vermuthung  sehr  nahe,  dass  er  auf 
irgend  eine  Weise  sich  in  Hauyn  umgewandelt  oder  wenigstens  das  Material 
<ls»i  geboten  habe.  * 

Da  im  Verlaufe  der  Beschreibung  dieser  Laacher  Mineralien  öfters  Ver- 
gleiche mit  jenen  des  Vesuv  und  der  Somma  angestellt  wurden,  hat  der  Ver- 
fssser  eine  übersichtliche  Zusammenstellung  aller  Mineralien  folgen  lassen, 
welche  hier  und  dort  die  Auswärflinge  constituiren. 

Beiden  Localitäten  gemeinschaftlich  sind  16: 

Apatit,  Augit,  Granat,  Hanyn,  Hornblende,  Ralkspatb  (mehr 
«dar  wenigOT  dokwutisch),  Magn^aiafflimmer,  Maf  neteisen,  MejoQil 
(Ml  VesBV  mit  der  Varietit  MiaaoBit,   am  Laacher  See  mit  Skapolith)»  IKa- 
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phtlin,  OlUltt,   fanidiSy  Sehwefelkios,   Schwirser  Spinell,  T4 
lauft,  Zlrkon« 

Dert  Laneher  Se«  eifaii  tiad  fölfeoda  34: 
Aibatt,  ChloHl,  Chroradloptiii,  Dicbroit,  Diopald,  Dirthen,  EiaeiMcker,  ElH 
Hill,  Gypt)  RalifliflHMr,  Kortiwl,  Noaean,  OßgoUat,  Orthtt,  OrtboUat,  Ficoil 
QMrS)  Sappllir»  Smarafd,  Schwofol,  rOiher  Spiaell,  Sirahlatelo,  TitaaeisJ 
TteoMlH. 

Den  VesQT  eifeo  aiod  folgende  18: 

Albit,  Anhydrit,  Aaertliit,  Bleiftetta,  Blende,  Bfaspath,  FlwapaA,  Gia 
«Mdin,  GrapMt,  Hanboldtilflh,  flumit,  LencH,  Miipielkief,  Periklaa,  SarioM) 
SodalHb,  VeauTian,  WollattonH:  ' 

Atta  dieaer  Oberaiebt  ergibt  licb,  daaa  die  beiden  Gebieten  feaMiaMoad 
NlMralieD  mit  wenigen  Aninnbniin  aolebn  aind,  welebe  aaa«  «Mb  foati  ai^ 
vnlcnoiacbe  Bildungen  eriuinnle  «nd  lir  welcbn  Wou  snm  Tbeil  ema  Fmm* 
bildnng  in  den  Snnidlageateinnn  nacbmweiten  ancbte. 

Dnaa  mebrera  Miawfalien,  welebe  am  Veanir  so  blnfig  abid,  wie  f.  B. 
Ik^ianil  and  Malanit»  am  Lnaeber  See  nur  vereinaelt  vorkonunen,  erklirt  4er 
Verfaaaer  aebr  nainrgemiaa  dadorcb ,  daaa  am  Veanv  ein  oMIcbtigas  lalk- 
•nd  Delomitgebirg«,  am  Laacber  See  dagegen  gans  andere  ürgeslaiae  <e 
Unterlage  bilden.  Bier  bönnan  daber  die  kalk»  nnd  magneaiareiebea  ▼c^ 
bindnnfan,  wie  Maiienit,  Melanit,  Veaorian,  Flnaaspatb,  Anortbil,  PaiiU«, 
Boant,  Giamondin  «.  a.  w.  nicbt  ao  binfig  aein,  wie  dort. 

Die  Bild« ng  der  Sanidin-Auawirflinge  am  Laaeber  See  naii 
nacb  dea  Verfaaaera  Darlegung  acbon  vor  ibrer  Eruption  erfolgt  ieia,  wem 
ancb  viele  deraelben  erat  wibrend  dea  Aoabrocboa»  oder  mdglicber  Weat 
anob  acbon  Tor  demaelben  einer  knraen  vorifcbergebenden  HUaeeinwiffcaic 
anigaaetnt  waren.  Seiner  anafUbriieb  begründeten  Anaiebt  nacb  alannti 
die  Sanidin-AaawttrflinH^e  von  aertrflmmerten,  daa  Urgebirfe 
darcbaetaeoden  Sanidingingen  ber,  welebe  aicb  dorcb  haiiiCi 
mit  veracbiedenen  Sabatansen  beladene  Gewiaaer  gabiU«* 
haben. 

Gans  andera  die  valcaniscbeD  Bomben,  denen  aich  der  VarfuMr 
in  einem  dritten  Kapitel  anwendet  Er  belriu  hiermit  das  lebt  valeasi- 
sebe  Gebiet  im  engsten  Sinne  des  Wortes. 

Diese   unverkennbaren  Peuergebilde  treten    in  den    beiden  Haaptreito 
der  basaltiseben  Auawärflinge  und  des  Laacber  Traebytes  uf- 
Die  basaltischen  Bomben   sind   gewöhnlich   gana   abgeniadel  ii^ 
ihre  Grösse  wechselt  von  einigen  Linien  bis  3  Fuss  im  Durchmesser,  fslio 
noch  grösser. 

Es  sind  keine  gewöhnlichen  porösen  Schlacken ,  vrie  man  sie  an  ^ 
umliegenden  Vulcanen  an  sehen  gewohnt  ist ,  sondern  sie  haben  mwA  ^ 
faatea,  dichtes,  basaltartiges  Gefüge,  welches  selten  von  sparsamen  ffablris- 
men  durcbaogen  wird;  sie  sind  schwärt  oder  blidMiacbwart. 

Die  darin  eingeachlossenen  Mineralien  aind  ungefihr  dieaelbea,  wie  a 
iden  Laven:  Aogit,  Hornblende,  Glimmer,  OlWin  in  groaaon  frysiaMbü* 
sticken  sowohl ,  als  auch  in  kömigen  Aggregaten  mit  PleotH  a»i  Cbiatt- 
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diopsid,  selton  Havyn  aod  SanMiin.  Ferner  tiDd  Dmeenrinme  kiii  und  wiedw 
mit  bflAcbeiig  und  strahlig  angeordnelen  Anigoiiilkrystalleii  erfBlil,  wie  in 
BaiaU;  ebenso,  jedoch  seltener,  mit  feinen  Zeoliihnadeln.  Sehr  interettral 
and,  wie  ••  scbeini,  gerade  für  Efe^elinlinren  charakteriatifeli  eiad  «ofKlaf* 
tea  nnd  in  Dmsen  aargewacbtene  Lencitfcrystalle,  in  Begleitsag  irop  sfttn- 
Ticben  Augit,  Magneteisen  und  Apatit.  Auch  finden  eich  hier  mmlicb  §nm^ 
Hephelinkryslalle^ 

Ais  La  acher  Trachyl  hat  Herr  ▼.  Oscan  eiae  eigeolbanliche  Art 
Ten  Answörflingen  beseicbnet,  welche  mit  gewisian  Trachyteo  Ahniichk^at 
beiitat.  Im  Vorltommen  unterscheidet  er  sich  von  den  anderen  Avswftrflia- 
gen  nar  durch  seine  Häufigkeit;  das  äussere  Ansehen  ist  wie  das  der  andatan 
Bomben.  Im  Innern  erscheint  aber  eine  licht-  bis  dankalgraaa  Grandmaaia, 
welche  gegen  die  porphyrartig  eingewachsenen  Mineralien  meist  weitaas  TOf- 
bemcht.  Em  scheint^  dass  ein  Theil  der  Grandmassa  aBM>rpfa  äfft»  flbachaapt 
Mt  die  Stmctar  darchans  lavaartig.  An  den  porphyracttg  aiBga>wacfca#aaa 
Mineralien  hal  der  Sapidin  dea  grOssten  Antheil. 

Die  grosse  Ungleiohfftrmigkeit  in  der  miaeralofisohen  aad  aalfiflich  aaeli 
ebemiichen  Misebang  dea  Laacher  Trachyts ,  welcher  ausser  vorschiedeaaa 
Miaeralien  auch  eine  grosse  Anzahl  von  Eioschlissen  verschiedener  Oastfiae 
estblU,  scheint  darauf  hinsuweisen,  dass  er  keine  reine  Lava  ist,  wie  alwa 
dit  ans  Kratern  gefiossene,  londem  vielmehr  ein  Mischongsprodaei  varaoUa- 
dsaer,  und  awar  trachytischer  und  basaltiseher  Massen  ist. 

Die  Entstehung  und  Herkunft  der  grossen  Bimssteinmasaea  in  dea 
ÜBgebuBgeii  des  Laacher  See*s  ist  noeh  ein  RAthsel;  dagegen  wird  das 
Vorfcomaien  eines  Perlsteins  nnter  dieaan  AaswfirfUagan  bieriani  arstaa 
Mtle  erwähnt,  and  es  scheinen  diese  Auswfirflinge  fOr  den  Laacher  Traahyl 
du  10  sein,  was  der  eigentliche  Periit  fttr  den  Trachyt  and  dar  Paohstoin 
fdr  den  Porphyr  ist. 

Es  geben  uns  aber  die  auch  in  dieser  Schrift  niedergelegten  Porsohaa»- 
fea  einen  neoen  Beweis,  wie  Nichts  mehr  geeignet  ist,  dem  plnianisahali 
System  in  seiner  gaaaaa  Aosdehaung  festen  Grund  und  Boden  sa  verKbaffaa, 
als  das  Stadiam  der  Valcaoa  and  ihrer  Prodacte,  und  unter  diesen  wiederam 
ftai  besonders  der  erloschenen  Vulcane  (vgl.  Jb.  1804,  496). 

Ist  aan  dar  Laacher  See ,  trata  seiner  heiligen  Ruhe ,  in  aeaester  Zeit 
Mlbst  ein  kräftiger  Anaiehangsponet  tat  Touristen  geworden,  so  wird  ia 
eiosm  weit  höherem  Grade  ein  jeder  Geolog  oder  Mineralog  ia  ifiesem 
*^  Valcanengebiete  die  reichsten  Quellen  der  Belehrung  aad  d—  Geaasses 
fiadea.  Den  Herren  P.  P.  Wolf  und  Dbrssbl  aber»  die  das  natatwiaaa» 
Nhaftliche  Museum  im  Kloster  au  Laach  mit  aUen  Ihren  koslbaraa  Faadea 
nufescbmäckt  haben,   ist  die  Wisaaaacbaft  su  gfossem  Danke   veapfileklal* 
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C.    Palfiontologie.  | 

GaAt.  OioMfo  Gbimbluro:  Die  Caprinellideo  «ot  der  oberei 
Zone  der  ^Ciaca*'  der  Umgebangen  Yon  Palermo.  Palereio,  t8$i. 
27  S.  Teit  Debil  4  Tafeln.    4^ 

Vor  etwa  10  Jahren  hat  Batib  in  einer  Reihe  von  Abhandimifea  W- 
Ifonnen,  die  Organiiation  der  3  Rndislengeachlechter  HifjmriieM^  Spkaerm' 
UN«  nnd  RMoHteM  in  wahrhaft  clatiiicher  Weite  damlefea.  Leid« 
aeheint  die  in  Aussicht  gestellte  Fortsetaung  so  unterbleiben  ood  es  bielA 
daher  die  Yorliegende  treffliche  Monographie  der  Caprinelliden  von  Sicite 
eine  höchst  erfrenliehe  und  dankenswerthe  Erginiung  der  BAiLB'seben  Ar- 
Mien. 

Die  PaniHe  der  Caprinelliden  besteht  nach  Gbibulabo  nna  den  Gs- 
«ebleeblani  Cftinettm  h'Orb.,  Caprina  d'Orb.,  Sphrnerufprinm  Gnnntuas 
nnd  Cofroiina  n'Oni. ,  welche  sich  durch  eine  Reihe  von  Merliaialen  dss 
Otenmceen  mscMiessen.  Wie  die  letsteren  besitten  die  Caprinellidea  in  hcüss 
Sobnlen  Schlossclhne,  ein  theils  iusserliches,  theils  innerliches  Band,  wahr- 
ioheinlich  getrennte  Mantelhippen  und  kwei  krftflige  Schliessmoskeln  am  vir- 
deren  und  hinteren  Ende  der  Schale.  Mit  der  Familie  der  Rudisten,  an  wel- 
cher BiffUritM,  IfMdioiiies  und  8pkm§ruiUe9  *  gesihlt  werde« ,  hsbsa 
die  Caprinelliden  die  hriftige  Bntwtckelong  des  Schlossapparates  und  dsr 
Muskel-Apophysen,  eine  gewisse  Ähnlichkeit  der  Schalenstmctor,  nowie  4m 
Torfaandensein  der  sogenannten  Wisserkammem  gemeinsam.  Die  eigeat- 
liehen  Rudfsten  onterscheiden  sich  jedoch  wesentlich  durch  den  Maagel 
ifliiler  SchloBSSihne  in  der  Unterschale  (sowie  durch  den  Mangel  eines  isf- 
•erKehen  oder  innerlichen  Bandes.    Z.). 

Der  Schlossapparat  der  obengenannten  4  Geschlechter  ist  dnn^  die  Ab- 
bildung einer  Ansahl  gelungener  Priparate  dargestellt  und  im  Text  gsnsa 
beschrieben. 

Dieselben  werden  folgendennaassen  obarakterisiri: 

Cmprineiim  n'Onn.  eroend.  Gimu..  (gyn.  Capriwmtm  n'Ota.)  Schals 
nnregelmissig,  nngleichklappig,  fostgewachsen. 

Die  lingKch  trichterförmige,  konische,  auweilen  gekrtmaMe  Unter- 
schale ist  mit  der  Spitte  oder  der  Seite  auf^ewacbiton. 

Oberschale  gebogen,  oonvez  oder  spiralig  gekrflmmt. 

Von  den  Wirbeln  verlinft  sich  auf  beiden  Schalen  eine  vertiefle  Süssere 
Bnndgmbe  nach  dem  Schlossrand. 

Beide  Schalen  bestehen  aus  einer  iusseren   mit  Knnilen   dnrehtogeaea 
twd  einer  inneren  porceHanartigen,  buttrigen  Schidit. 
Schloss. 

a.  Unterschale.  Etwas  vor  der  Mitte  des  Schlossrandes  ein  hervof- 
ragender,  leistenfbrmiger  Zahn,  an  dessen  Vorderseite  sich  eine  grosse,  wenig 
vertiefte  Zahngrube  einfdgt;   eine  vertiefte  kleine  Gelenkgrube  betndet  sich 


*  towl«  Batttpia.  (Z.) 
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iB  seiner  ffisleneile.  Der  hintere  Matliel  wM  infck  ehM  leielile  An* 
lebwellang  der  Zahnleiete,  der  fordere  durch  eine  sehr  kriftif  enlwickelle 
Apophyse  geflAtit. 

b.  Oberschale  mit  2  Schlosssihnen;  der  vordere  prismttiseh  nnd  hervor- 
rafeod,  dorch  eine  Leisle  gestätsi,  welche  tum  gefpenüberiiegenden  Rind 
reiHit;  der  hintere  ferlinfert,  wenig  erhaben,  leisteafdrmig ;  swischen  beiden 
Ziboea  eine  grosee,  tiefe  Grobe ''für  den  Hanptsahn  der  Unterschale.  Der 
bintefe  Vnskel  heftet  sich  an  swei  vertieften  Gmben  Ober  dem  hinteren 
SeUosstahn  an;  der  vordere  auf  dem  breiten  nnd  verdickten  Schlossrand. 

5  nene  Arten  ans  der  y,Ciaca'\  einem  sehr  compacten  nnd  festen  Kalk, 
welcber  mehreren  Zonen  der  Kreide-  und  Juraformation  entspricht,  werden 
bsiehrieben  nnd  abgebildet. 

Ckprin^ilm  M|Nil-efiii  ChMi. 
»        Bm^M  Gm. 
„        figaniem  Gwmu. 
n        akmrpei  Gm. 
„        Hcürinmim  Gim. 
Cßfrimm  Deas.  D*OnB.    Schale  unregelroissig ,   migleichklappig ,   fest- 
fswaehsen,  mit  vertiefter  Bandfnrche   aof  beiden  Klappen.    Unterschale 
cooifcb,  schräg;  Oberschale  gross,  convex  mit  eingekrfimmtem  Wirbel. 

Sebloss:  Unterschale  mit  einem  grossen  Scblosssahn,  von  welchem 
tick  eine  breite  und  derbe  leistenförmige  Apophyse  nach  dem  Hinterrand 
fsitietst,  aof  welcher  sich  der  hintere  Moskel  anheftet.  Vor  ond  anter  dem 
SekloMsahn  befindet  sich  eine  grosse,  längliche,  vertiefte  Zahngmhe,  die 
ootcB  von  einer  Leiste  begrenit  wird ;  diese  Leiste  sieht  sich  nach  dem  vor- 
derea  Rand  nnd  schwillt  £o  einem  kleinen  Seitensahn  an,  der  äbrigens  sn- 
weilen  nor  mdiroentär  angedeotet  ist.  *  Der  vordere  Moskel  ist  an  einer 
Apophyse  des  Schalenrandes  befestigt. 

Obers ckale:  Ein  sehr  grosser  vorderer  Schlossiahn   nnd   ein  kleiner 
biatarer  Seitenjuihn,   datwischen.  eine  sehr  grosso  nnd  tiefe  Zahngrobe ;   der 
Scklosssahn  wie  bei  CmprmeiUt  dorch  eine  nach  dem  Mantelrand  reichende 
I^i«te  gestotn.     Vorderer  Moskel  aof  einer  Apophyse   hinter  dem  ScMost- 
ubn,  hinterer  an  der  Innenfläche  des  Hinterranda  angeheftet. 
Ligament  theil weise  innerlich. 
Schalenatmclor  wie  bei  CaprinslU, 
£s  werden  3  Arten  aas  der  Ciaca  beschrieben: 
Cmprinm  commiifit«  Gbhb.  ^* 
„        Dodtrieini  Gnu. 
„        AfftmU&mi  d^Okb.  var,  ^okotm  Gna. 


*  Bei  OapHna  AgtOBoni  feidt  dfeeer  SettMuahn.  (Z. 

**  Die  OiMnktertotIk  des  Genus  beruht  latnpteSoUloh  «nf  dleeer  Art.  MeUe  »nf 
T«t  17  der  Goe«ii-BiTftIyeii  dergeeteUten  8chloesprSper*te  yo«  C.  Äguilkmt  stimmen  in 
>11«  «esenttlehen  TbeUen  In  erfreulicher  Weise  ühereln,  doch  scheint  die  Form  nnd  selbst 
^  Ufe  der  Xibne  nnd  Znbngmben  bei  den  Tersehledenen  Arten  erheblieh  su  rerüren. 
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Sphrneruemprimm  GamUtAM. 

SelMle  unreftlinftMif ,  aaiMehkliifpt«,  fiMtgewachMB,  m\%  Zawick- 
ttreifen  ood  einer  (iiuaerlicheD)  Btodfarche  venebea,  weldM  to«  mmm 
Wirbel  xam  andeni  aber  den  Scblofsnnd  veriinfl.  —  Untertchnla  triebker- 
fÖmifC,  mit  der  SpiUe  aurgewachaen  —  Obericbale  groaa,  acbief,  mit  feit- 
licbem  Wirbel. 

Scbloasrand  beinabe  gerade. 

Scblota:  In  der  Unterachale  eine Zabnleiate,  vor  ond  unter  welcb«r 
aich  eine  Zahngmbe  mr  Einlenknng  de»  Scblosasahna  der  andere«  Stktk 
befindet  — 

In  der  Oberschale  ein  einfacher,  qner  leistenfftrmiger  Schleeaaha 
(▼on  miaaiger  Grösae). 

Innerea  Band  in  einer  Grabe. 

Die  Muskeln  sind  anf  Apophyaen  befestigt. 

Bine  eincige  Art  bekannt: 

Sfhaerueaprinm  Woodwurdi  Gnu. 

Cmfrotinü  n'Ona.     Die   von   Woodwaro   anfgestellte   Dingnofe  wfi 
durch  GanniLLARo's  Untersuchung  in  vollem  Umfang  bestätigt. 
CaproHna  Roemeri  Ginn. 

Als  systematisches  Resultat  dieser  höchst  wichtigen  Arbeit  ergibt  nch, 
dass  durch  CafroHnd  die  Verbindung  mit  Chamaceen  hergestellt  wird,  «üi 
rend  Cmprinella  schon  erhebliche  Cbereiostimmung  mit  den  ichten  Badiiim 
seigi.  ZiTTiL. 


G.  G.  GsanaLLARo:  Aber  eine  neue  Sphiruliten-Art  ans  itm 
Turonien  von  Sicilien.  4  S.  Text  mit  1  Taf.  4^  {Giommim  dt  art#aM 
naturati  ed  eeonomiehe  pubUeaio  per  eura  dei  eonti^.  di  perfemimk  anarf« 
•i  r.  ist.  t§en.  di  Palermo  1866,) 

Dnter  dem  Ifamen  Sphäermiites  Spailmmmmmii  Gtn.  wird  eine  ia  4m 
Zone  des  HippuriieM  eomu  vmefiiimm  und  orpaniemm  vorkoasmenJe  An 
genau  beschrieben  und  der  Schlossapparat  der  Deckelschale  nacb  eioem  teH- 
kommeoen  Priparat  dargestellt.  Die  neue  Art  hat  einige  Verwandlschsit 
mit  Sphaerulite»  anpeiodet^  mit  welchem  namentlich  die  innere  BeachaBea- 
heit  der  Oberschale  fibereinstimmt,  unterscheidet  sich  aber  leiclit  dnrcb  d^ 
lange,  gerade,  mit  feinen  Rippen  bedeckte  Unterschale.  tiarwL 


G.  G.  GanuLLABo:  aber  die  Grotte  von  OarbnrancelL  Sias 
neue  Höhle  mit  Knochen  und  Steinwerksengen  der  Umgebung  von  Graaia  ü 
Carini.  Palermo,  1866,  4<^.  12  S.  Text  mit  2  Tafeln.  —  Das  VoikaBWW 
von  Meeressand  mit  sahlreiohen  Oberresten  noch  lebender  Conebylien  bei 
MilanOy  von  Bohrmuscheln  durchlöcherte  Felsen,  sowie  Brosma-ErKbei- 
nungen  in  bedeutender  Höhe  Aber  dem  jetsigen  Meeresspiegel  bewtise% 
dass  sich  die  Nordküste  von  Sicilien  während  der  poattertiiren  Periode  aO- 
mftMich  um  etwa  58  Meter  gehoben  hat. 
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Bei  Ofuia  ^  CtHaf  bt  die  efcemeK^e  tfirte  nngefllhf  ein  ffllemeter 
foo  jeCsigeo  lleeretttniiid  entfernl.  Bfne  im  llUtel  #<^  mlelillf e,  beriioiitftl 
fetehfektele,  pleistocine  Kalkbrecde  lehnt  tich  begevf^raiiff  an  det  Gebirge 
ao:  fle  fltlt  niH  «enk rechtem  leiide  ^geo  ehie  kleine  Ebene  eb,  welche 
fidl  tllmihHeh  dem  Meere  toaelft.  In  derselben  liegen  abgewascbene,  snm 
Theil  mH  Serpeln  bedeekte  oder  mit  Bohrmaacheln  darehlöeberte  FehrMöcke, 
fowie  hin  «nd  wieder  Sticke  einer  Moscbdlbreecie,  die  ana  Arten  antam- 
seageteHl  Ist ,  welche  atte  noch  hente  im  benachbarten  Heere  leben.  Die 
(yfoMe  ron  GarbonceK  befindet  tich  im  Steilrand  der  pleiftocinen  Ufetter- 
ruH  30,f  Meter  tber  dem  jetsfgen  Meereatpiegel ;  aie  iat  von  betrieht- 
ficker  6r5ffle  and  dnreh  3  Ringinfe  mginglich.  Ilacbgrabnngen,  welche 
aa  vertebiedenen  Orten  angeatellt  wurden,  ergaben  folgendes  Resultat. 

Die  Oberfliche  des  Bodens  der  Höhle  war  1)  von  einer  0,18^  dicken 
Brdtehicht  mit  scharfkantigen  oder  abgerollten  Felsstttcken  ohne  organische 
Obarteste  bediiokt.    Damnter  folgten 

))  0,33b  einer  mergeligen,  rötbKchen  Brdo  mit  aahlreichen  Sehalen  oder 
TrOflunem  ron  Land-  und  Seemolluakei,  Kohlen,  Knoeben  ?en  Ctr- 
Mi#,  Cmprm  f,  #o#,  Kpms  und  Sieinwerkaeugen. 

3)  (^  Knochenbreocie  ohne  Conchylien  ond  KoUenstichchen  mit  einael» 

neu  Steinwerkseugen. 

4)  0,13»  nnmittelbar  iber  dem  felsigen  Boden  eme  sandige  Lage  aUt  Kno- 

chen der  nämÜcheo  Landthiere. 
Die  Geaammt-Ausbeote   an   thieris<ihen  Resten  in  den  Steinwerkaengen 
Mlhaltenden  Schichten  lieferte  folgende  Arten: 
BMm  9€rmdeuUtm  und  m^ferwm^ 
Pmiellm  fiBtrufinem  nnd  lerenfin«, 
üaneifoiile  ^^ofarleufe«  nnd  mrüeuimimy 
Csnüfn  mOcmim^ 

«in  oder  awei  Arten  ton  Certmt^ 
Cmprm  f , 
JPfti««  oeleHiM, 
#0t, 

Vmu  erefo«, 
Bfmmut  eroeuim^ 

Am  binarsten  waren  die  Reste  vom  Hirach,  dann  jene  vom  Pfoide,  ael- 
l««w  Hyine,  Wild^Hiwein,  Ochse,  Bir,  nnd  von  iglafia»  miUipms  wurden 
Mr)  Iselirte  Zahnlamellen,   sowie   ein  ToUatandiger  oberer  Milchaahn  ge- 


Atte  Röhrenknochen  waren  in  4er  Rihe  der  Gelenke  qoer  dnrchge- 
•eUagen  und  soweilen  der  Unfe  nach  aofgekrochen,  oSanbar  am  das  Mark 
dmalben  an  gewinnen.  Einaelne  knrse  Wiederfcinar-Knoehen  seiginn  deut- 
liche Sparen  der  Abnagnog  von  Raubthieren. 

Die  Stein  Waffen  selbst  bestanden  in  Laosen  und  Pfeilspitaen,  Mes- 
•WB  and  Meisselo.    Sie  sind   ans  O^anH,  Vonersteiu  oder  Jaspis   gefertigt 
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mid  ||»lri»reii,  wU  sieli  aiit  der  rob«ii  BearMlaof  enUMliiHeii  MmI,   4m  li- 
ieren SteiiiMii -an.    Pdirte  Stfleke  finden  eteli  niebi  daiwUelMn. 

Die  ReaaUeia  der  ebigea  MittlMiliuig  iMiea  eich  in  neelMlelieBdeo  Süeee 
snsemmenfiMsea:  1)  Oei  Lhtorale  von  CSratia  di  Carini  hat  sieh  wie  äa 
groMer  Theil  der  IfordkOate  voo  SicUien  während  der  peetierliAreB  Peria4e 
gehoben.  2)  Die  Grotte  von  Cerbnneeii  werde  bereite  von  NeMchen  be- 
wohnt^ ek  sie  nur  wenige  Meier  dber  dem  Meeresspiegel  erli<^  war. 
3)  Jene  Bewohner  waren  Zeilgenossen  von  ßü^pkms  mnÜptuM  ai 
er^mUm,  4)  Naoh  einem  "^langen  Zeitraum,  wifarend  dessen  je 
SAngelhiere  ansslarben  nnd  die  sieiUenische  Küste  ihre  hentige  < 
angenommen  halle,  grilndelen  die  Sicaner  das  alte  Iccara,  des  415  t.  GIl 
serstön  wurde.  ZimL 


G.  6.  GanmaxARo:  fferineen  eus  der  „Ciece*^' der  Ongebnaf 
¥Ott  Palermo.  Palermo,  tSSS,  95  S.  Text  mit  4  Tafeln  in  4^  ~  üt 
„Ctnca**  oder  der  greoe  Ralk  von  Palermo  serffttll  in  swei  Zonen,  von  dsnea 
die  obere ,  eharaklerisin  durch  das  Vorkommen  von  Cmfrinm  AffuiUmd  mi 
anderer  Rndislen  der  Kreide  angehdri,  während  die  unlere  mil  üferJMe  V§- 
wmrmuMrme  Mmsh.  davon  abgeschieden  wird. 

Ans  der  uBt«*en  Zone,  welche  bei  Croce  di  Monte  PellegrtDO,  ReUla 
und  Santa  Meria  die  Gesü  vorkommt,  werden  nachstehende  Arten  bes^ris- 
ben  nnd  abgebildet: 

Nerinem  tomatm  Gann.,  f99udokruiUmUinm  Gnn.,  JfenefMm  Gon, 

haeuHform%9  Gm.,  soeimii»  Gm.,  imhmi  Guh.,   AtreldiiMi^GBai^  efsei 

Ginu.,  afßmU  Gnn.,  Pt7/ee  Gbh.,  pyrift^nms  Gran.,  ppipmt^rpkm  Gu-, 

iMmmrmoras  Gnu.,  •Mreroefoma  Gm.,  fifat^*  Gnn.,  pwüem  Gbmb^  Owk- 

eardii  Gbhh.,   exeavota  Gbih.,    piinpiepHetiim  Gans.,    perefrinm  Gm^ 

grmciHt  Zu.,   fart>ula  Gans.,    SimOa  Gm.,   hidenMm  Gsna.,   cecMM 

Gm. 

Eine  gewisse  Ähnlichkeit ,   bei  maochen  sogar  speeifische  Cbereinslia- 

mung  mit   den    in  Iowald  und  Stramberg  vorkommenden  Formen  ist  uafcr- 

kennbar.    Leider  ist   dem  Verfasser   die  gründliche  Abhandlung  von  Pnai 

Aber  das  Genus  Nerinea  offenbar   erst  nach  der  Publication  su  Gesicht  fe- 

kommen,  da  derselbe  in  einer  späteren  Arbeit  ober  die  flnliciden  nnd  Ifsfi- 

tiden  mehrere  der  obigen  Arten  wieder  einaieht;   so  werden  IVertnee  ■«- 

üro9t&mm  Gm»,  mit  ff.  wMt^mM  d'Orb.,  N»  fwmiohrmmimimmm  Guhb.  ^ 

N.  ttrunimimm  Tmmn.;    N,  türmmtm  mit  N.  MamdtUMi  Bn.,  iV.  foeWir 

Gsna.  mil  N.  9tot«ye<i  Znuscm*  nnd  2V.  Biemia  Gani.  mit  IV.  tmmitm  ta. 

vereinigt. 

Ans  der  oberen  Zone  der  Ciace  werden  beschrieben  und  nbgebUdet: 
NeriHBa  üehmtximnm  d*Obb.,  Fieurimu^m  d'Obb.,  ef«ele  Mst.,  SloffenS 
Gboi.,  Mumlefe  Gnn.,  fi^Mmefbrmit  GwoLj  fonmasm  Gm.       Zimk 
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e.G.iShaamJLäm:  Nmiieidme  e  NeriiiÜ^B  dei  ferremo  fimrm^- 
iU0  d0i  Nord  M  Sieilim,  t9€0.  90  S.  Text,  2  TiMn.  4<».  (€fi^ 
nah  a  MMIIS0  nmiurmii  ßä  eöomotniehe  pmtHettto  fet  emrm  M  eönwift.  M 
per/^  mMS990  «I  r.  f#f.  ##0«.  M  Ptdermo.  Vol.  II.  18W.}  —  Ober 
4n  fnoas  lalk  etfer  die  to((enannte  „Ciaoa^  der  Umgebuni;  tob  Ptlenno 
narf  le  Mtdflfirie  wird  in  der  EinteiUiDf  dieser  Abhandlong  niberer  Anf- 
idihM  eilbeiH.  DerseHie  wvrde  von  DAUBWr,  SaiiA  nnd  Brocc«  für  pa- 
HoKlblicb,  res  Covsta]»  PuBTOtr  ood  Cablo  6BmBU.ABo  llir  Jurainacb,  tob 
leffffBAB«  fir  erelBciich  erblirt.  Dieter  letatern  Mekiunf  balle  sich  BBflBg** 
ßeb  tacb  der  Verfimer  xageaeigl,  obwohl  paliootologitcbe  Belefe  daRNrii 
aodi  beioabe  ToHatiBdi^  febHea.  Weitere  UBlertocbaBgen  fBbrten  jedecb 
n  dem  RefoHat,  das»  der  n8f*i>®  Kelk"  sehr  Terscbiedenea  geologiscfaeB 
Borixoalea  ao^börl,  onier  denen  sich  ein  oberer  dnrch  das  Vorkommen  tob 
Saditleo,  CaprioallideB ,  Aciaeonellen ,  LameltibranchialeB  and  Gasiropoden 
Mir  bestimnl  als  cretacisch  erweist;  ein  anderer  gehört  sicher  der  Num- 
■ülitoBforaialioB  bb.  Ib  der  Nihe  tod  Croce  di  MoBle  Pellegriaoy  ^llotnla, 
Snia  Varia  ^  Gesa  a.  s.  w.  eatbfth  der  „ealMrHo  pigiö*"  eise  Paaaa, 
welche  in  ihrer  Facies  sowofal  aa  GoniHvg  als  an  Neocomtea  erinaert,  ohne 
jt4och  ia  Ihrer  Gesammthett  weder  mH  der  einen,  noch  der  anderen  über- 
eisKsliBraieD.  ü%m  Vorkommen  tob  N$rineu  ffruniruhmm,  Tereh'ätmim 
äfk^^  eines  dem  Ammeniias  VeUaääe  Terwandten  Ammoniten  (Tiellelcht 
^Msi.  seras  Orr.?  Amn.  t.  Z.),  sowie  eiaiger  Nerineen,  die  sich  innig  an 
Fonoea  aas  dem  ffeocomien  tob  Sainte  Croix  anschliessen,  lisst  wenig  Zweifel 
dkif,  dass  Trenigstens  ein  Tbeil  dieser  Schichten  der  tithonischea  Slofe 
OrriL's  aagehören  dflrfle. 

IHe  foraere  Batdeekang  eiaer  Reibe  iasseral  Tersteiflemngsreicher  Lo- 
ctfitilea  bestianBea  'den  Verfasser,  die  untere  Abtheilaag  der  „Ciaca^  der 
JviferBtttioa  Baaarecbnea,  aad  dieselbe  wieder  hi  3  Zonea  sn  serlegea, 
van  welchea  die  oberste  etwa  dem  Portlandlen,  die  mittlere  dem  Coralrag 
Qsd  die  notere  eiaer  selbststSadigen  Zone  entspriche,  welche  als  „eaieario 
•  Mhffnekotmilm  Tkurwumnt*  nnterschieden  wird. 

Da  ia  dtr  Nihe  Ton  Taormina  auch  Lias  nnd  Oxfordgmppe  in  fossil* 
nMmn  Sebichtea  eatwiekelt  siad ,  so  darf  maa  mH  Spennnng  einer  ein- 
9«leaden  Abbaadlang  Aber  die  Jara-Abbgeraagea  Slcilieas  eatgegeasebea, 
wddte  dieser  ansgeteiebnete    aad   tbitige  Forscher  in  Anssicht   st«tlt. 

Im  peltoatologfsebea  Tbeil  werden  folgeade  Artea  beschriebea  aad  ab- 
feMdtt:  NmHcm  hmnisphaeriim  d'Orb.  •«»,  iV.  Ariirini  Gan.  **"*,  iV.  Botit 
B'OsB.  •^,  N.  erfMM  Gan.  ♦^j  CkMegni  Gm.  ••♦,  alJUela  a*Oaa.  •,  iVe- 
**•  NtkraienäU  GawL**»,  N.  Hofmanmi  Qvnä.—,  N.  PrewmH  Ga«M.«*», 
ff'  inermmmht  Gbbm.  **,  N:  hämarwiorat  Gan.  **j  «eailsitfeaf«  Gbmb.  ***, 
^'  l^99ortiH0gmsi9  GaaB.**,  puHultim  Gbih.**,  iVeHfo)r«is  ele^afi#  Giaa.  **^ 
'VMat  HuMiMitfU  Giaa.  •*,  $rmnmiatu€  Gant.  **  ZirtiL. 


*  bedeutet:  Porttsndlcn. 
••  Ooralrmit. 
***  Zens  der  Bk,  Tkmmanni. 
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VaIh  f 0«  MAllüi:  aber  4U  Tr41obiUA  4or  $«eUk»bleBl«r- 
niatioB  des  Ural,  neb«!  einer  Obefticht  «biI  eiaigea  Brgiasi» 
fes  der  bi«heriffen  BeobeehliiB^en  über  ft»b4ea*Trile^ii«i 
in  AllKemeineD.  (BnU.  d0  im  She.  imp.  des  NmU  dm  Ummcm.)  No»- 
kao,  iMr.  8».  81  S.,  1  Tef.  —  Bine  bOcbat  wUUunmam  Ariieii»  «elck 
kttaftige  BeeUmmaBgeD  toe  Eoble0-TrUobitea  nafeaieHi  erieJckiatt  ■« 
lladet  die  earbooitcbeo  Trilobilea  in  Roiilaad  aaaeatliflb  ia  daa  ebciti, 
fWa^tta-fAbrendea  Kalkes,  weit  telleoer  ia  der  tieCeiiea,  daicb  RreAirtat 
fifmmtmüM  MAai.  cbarakIprieirUMi  Kalkaoae.  Eiaer  Geeckicbte  der  Aaffio^Hg 
von  Trilobitea  im  Kobleagebirge  ttberhaopl,  welche  tom  Jahre  197$  bs- 
f  ianty  eatneheieD  wir  det  Vertetsen  Aaticht  Ober  die  Idealilll  der  GüIm- 
gen  PhiUijßsim  oad  OrifßikUss^  die  aach  achoa  na  Koviaca»  Ficm,  ftini 
und  Aadere  aaerkaont  habea.  Oea»  flaaien  PkUlipmim  gebAbrt  die  Pnorilü, 
aacbdem  der  von  PaiM«  tS88  ffir  eiae  aa  LfUemdron  gehöreade  PImm 
▼orgescblagene  Name  PldUifHm  wieder  Trei  gewordea  war. 

Das  Geaos  llnieAyaie#0|mt  M'Coy  uoterseheidei  sich  dafegea  toa  f Aä- 
UpmU  darch  die  nagewöhalich  geriage  Entwickelang  der  Gkbella,  nkifsi 
kleiaere  Aagea,  undeadicbe  Gesichtsafthte  aad  conpUcirtere  OrasoMtfinif 
der  Schale.  Alle  bisher  beschriebeaea  Brmekym^etopum^knnk  feb^ras  itf 
Sleinkohleafermation  an.  Eicbwau»  hat  in  der  LMmem  Mmmmiem  alle  Talt- 
biiea  der  Steiakohlea-Formatiofi ,  daraater  aach  SraM|ffliel9|wa-AftM,  ■ 
dem  Genas  Orifßtkiäms  gestellt,  was  der  Verlksser  ebeaaowaaig  hflyg« 
kann,  als  die  Subatitutioa  dieses  Nameas  fir  PkUUptim^ 

Es  vertheilea  sich  alle  bis  jeiit  bekaniHeB  Trilobitea  der  Slaiakshbs- 
Periode  auf  diese  beide  Gattuagen:  Pkiiiipmim  and  Sraf^ytifayai 

Von  den  30  bisher  beschriebeaea  PhiUipaien  gehöre«  3  an  Bt'wtkpu 
imfU9^  nimlich: 

PA.  Afeeeayt  PoaTU,  M.  diseorm  M'Coi  and  PA.  OmrmHem  YaHu;  «» 
Obrtgea  geboren  an  folgeodea  9  sicher  besUmmtea  Artea: 

PA  lomfieepM  Poau..,  PA  ^oAseef#  Pwll.,  PA.  DmrkfmmtU  Mast,  Pi 
mmmitUferm  Paiu..,  Ph,  emUarmim  M'Coy,  PA.  aytemnala  M'Coi,  PA  smm- 
tMkeremUtm  M*Cot,  PA.  EiekmmHi  Fisca.  aad  PA  puHmimta  Scak  U  iks 
4  in  der  Steinkohlenformation  bekaaaten  Arten  vea  ümcAipisfifWir  fsUK 
ausser  den  Torbergenannten  noch  Brwek,  SimeitMi  M^Coi. 

üaur  den  Arten  der  PhUiifHa  aeigt  PA  pmstmimim  Scn.  eiae  A^«m- 
ckung  von  dem  gewöhnlichen  Typus  der  GaUuog  uad  bildet  gleiobssa  eisfs 
Obe^gaag  aa  Bramkffwmiütms. 

Uater  den  nraliscben  Vorkemauiiscea  ist  ▼.  MOuaa  aof  2  Pbiilipsisafr 
slMSfM,  die  mit  keiner  der  bekaoatea  Acte»  ideal  find  «ad  weiche  dahsrsb 
neue  Arten,  als  PA.  Rornmeri  und  PA  GrmmmMH  beeekriebea  wui». 
y.  GaOKBWAinr  hatte  die  letalere  io  aeiaea  BeUrtgen  aar  Eeaatmss  dsr  it* 
din^entllfen  Gebirgsformationeo  des  UraU  tSBO  als  PldHipmim  imdümwia^ 
beaelchaet. 

Ausser  diesen  beiden  begegnet  maa  unter  dea  Uralischea  SteiaksUm- 
Trilobiten  noch  3  Formen,  der  PA  DtkymmtU  Maut,  und  einer  Brmduf^ 
tofU9'¥Qm^  au  welcher  vielleicht  auch  das  tob  aa  Vaaaaoi.  als  FkiU.  ^ 
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riÜMi  betcbmkeoe  S<AfniiiMehitd  gtk/BH.    ¥«b  ifoft  ColfMtoi,  vm  Mitfereo 
Aitoreo  nf  dem  lokleikalke  d«t  Ural  betokriebMen  Tf  üobltaD  i 

Hl  mmei'wmiM  (>=  M.  HiiAwMi  m  Vmoi.  «ad  Ksi t.)^ 

PA.  Eiekwmidi  (=  fiTrtVf.  a$oi€iu9  Eicaw.)  and 

PA.  pusimimim  (=  PA.  fmiiMiltil«  Iin.,  &riif.  imaMlulM  Bioiw.) 
babeo  iem  VerftMer  keine  Exemplare  vorgelegen. 

Eine  Synonymie  der  Steinkoblen-Trilobiten  bildet  den  ScbloM  dieter 
grftBdKcben  Abhandlang,  an  welcher  uns  nur  eine  etwas  mehr  geordnete 
SteUnng  der  Abrigens  guten  Abblldangen  ao  wflnacben  ttbrig  bleibt. 


Preisaufgal)eii. 

Die  Füntlioh  Jablouownki'solie  OeseUachaft  in  IMpMig  Xtbr  das 

Jahr  1868: 

1)  »Eine    möglichft   vollstindige,    nicht   nnr   die   Prdehte    nnd 

Ritter,   fondem  auch   die  foisileo  Hölaer  betretende,   achrift liehe   nnd 

biUliche  Darstellung    der  Flora  der  in  Sachsen  vorkommen- 

4ea  Ablagerangen  der  ßrannkoklen-Formatioa.**    (Pnis  48  Da- 

t)  Da  TboMleine  (oder  PebH-Tofle)  so  hinfig  als  die  unmittelbaren 
^•Hlafer  von  Porphyr-  oder  Melaphyr-Ablagemagen  auftreten,  dass  eine 
Cerrelaiioo  xwiscken  den  beiderlei  Bildungen  stattanftnden  sebeinti  ao  stellt 
«•  GeMÜsehaft  die  Aufgabe: 

„data  an  einige«  aoageaeiebimten  Beispielen  dieses  Znsamnwnvar- 
konmens  eine  genaue  mineralogisch-chemische  Untersuchung  der  un- 
terliegenden Thonsteine  sowohl,  als  auch  der  aufliegenden  Porphyre 
oder  Melaphyre  durcbgeffibrt  werde,  um  nachzuweisen,  ob  und  wie  sirb 
jeae  Correlation  auch  in  der  chemischen  Zusammensetaung  der  beiderlei 
Gesteine  an  erkennen  gibt." 

Von  siehsischen  Vorkomnmissen  wArden  die  Thonsteine  und  Porphyre 
^  Gegend  von  Chemnits,  sowie  die  Thonsteine,  Melaphyre  und  Porphyre 
^r  Gegend  von  Niederplaniu  nnd  fleudörfel  au  berflcksicbtigen  sein.  (Preis 
60  Dacatea.) 

Die  Preisbewerbungsschriflen  mflssen  mit  einem  Motto  verseben  und  von 
«iHB  versiegelten  ZeUel  begleitet  sein,  der  auswendig  dasselbe  Motto  trlgt, 
iiweadig  den  Hamen  und  Wohnort  des  Verfassers  angibt.  Die  Zeit  der  an 
ll*nB  Prof.  VyiaiiMian  au  richtenden  Einsendung  endet  mit  dem  Monat  No- 
▼•aberd.  J. 


Die  belgUKdie  Aoademie  der  Wisaanadhaften  in  BrfiMal  fOr 

1868: 
n^999HfH9m  d^  In  ßore  A^MOa  de«  fonrWrM  d^  Im  Belfifae,  #aM# 
'•«  ssss<  ds  dmtHße&Hom  de  ee§  fln-mmiiant**. 
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DerPrtit  bMlahl  mm  «Imt  ffoldeoea  Medial«  mü  Wcitli  ?«•  MO  FffMkM. 
<Vcl.  Bmii.  Ae,  R.  BM§ip^  BrumdlU$^  1.  F^rr.  t9$9^  p.  85— 87;  tte 
MoBTiLLif,  MmiärUmw  pmr  fkiBt.  de  rkomm§.  Man  i8$8,  p.  1».) 


Versammlungen. 

Das  fäoroniUwantiyjihrige  Stiftungsfett  des  nalorhUtoritckti 
Vereins  der  preosi.  Rheinleode  and  Weslphaleni  findet  an  den  Pfinffttafaa 
Tom  1.  bis  3.  Juni  1868  an  Bonn  statt. 

Der  dritte  internationale  Congress  fflr  Torbistorisclie  Ar- 
chiologie  wird  unter  dem  Prtsidium  von  Sir  Jona  Lubbocv  am  30.  Aefut 
i8S8  in  IVorwich  beginnen  und  am  29.  Angust  d.  J.  in  London  enden. 


Mineralien-Handel 


Vom  Rheiniseben  Minerallen-Gonptoir  dea  Dr.  A.  bum  ii 
Bonn,  welches  nnn  vollständig  mit  den  kioflich  erworbenen  BtabliasamHi 
Samakm  in  Paris  vereinigt  nnd  nen  aufgestellt  worden  ist,  werden  n«a% 
sehr  vervollständigte  Kataloge  gratis  und  portofrei  auf  Anfrage  wtnmit 
—  Auch  werden  von  dem  A6rolithen-Fall  am  30.  Janoar  AbendsTCAr 
dieses  Jahres  ganae  unversehrte  Steine  im  Gewicht  von  einer  Unaa  bis  ■ 
10  Pfd.  SU  gegen  Mher  sehr  efaaiaaiglen  Preisen  abgegeben. 
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Ib  liMterimcllelteii  ics  tteekcBS  tier  ifoehthale» 
von  Mexico 

von 

Herrn  Geheimen  Bergrath  Dr.  BwrRaH» 
(ffienn  Tafel  IV  and  V.) 


hl  ferigen  Jahre  erbieU  ich  von  Herrn  Airromo  dbl  CAamio 
^  llexice  mehrere  Hand^tAeke  der  Gesteine,  weiche  die  Quäler« 
ftvduchlen  Yon  Mexico  bilden  und  in  neuerer  Zeit  durch  arte-* 
Ue  Bronnen  erschloaaen  worden  sind,  um  deren  Unterauchung 
if  hfosorien  zu  vermitteln.  Diese  Untersudiung  bat  4er  6e- 
nne  HedicinalraA  und  Professor  Dr.  EmuamM  beveltwilRfaC 
kraonmen  and  die  Veröffentlichung  der  dabei  erkngten  Beaul^ 
Me  ift  Aussicht  gestellt.  In  Erwartung  der  lettteren  vmd'Wat 
lAotemog  der  geologischen  VerhMtnisse,  unter  denen  dies« 
kUcliteo  auftreten,  habe  ich  «ine  Zusaromenstelfung  der  mir  bi^ 
M  bekannt  gewordenen ,  leider  wenig  veHstftndigen  Beobach* 
^!«fl  Ober  deren  Vorkommen  und  Verbreitung  beariiettel  nwi 
^  solehe  in  Nachstehendem  mit,  augleicfa  den  Wunsch  atra- 
T^ecbend,  #ass  es  sowohl  dem  Herrn  Casthxo  als  auch  den 
'^vttMschen  Reisenden,  den  Herrn  Doujvs,  MoNTSBaaAt  und  Pavi^, 
pUea  möge,  ihre  gesammeften  reichen  Beobachtungen  Ober 
^  Gegenstand  nebst  einer  geologischen  Karte  des  Beckens  von 
Icnoo  reckt  bald-  zu  i^röffentlichen. 

h  Beiug  auf  die  Reliefverhdtnisse  des  Hochlhaies  von  Me- 
^  oder  Anbuac,  welche  A.  von  HcmoLSt  bereits  in  seine« 
^*^'  poSkqme  $ur  te  Royaume  de  ta  Nouvelle-Espagne  ausfuhr« 
^  geichildert  hat,  möge  hier  nur  Folgendes  eine  Stelle  finden. 
^  d^  amerikanisoben  Continent  aus  S.  in'  H . '  ^«toroheiehend« 
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Cordillere,  welche  auf  der  Landenge  yod  Teiumilepec  eisekf 

dealende  BinsenkuRg  erlitten  hat,   md  eine  ost-westUdie  Rick 

tung  seigt,   nimmt  mit  ihrer  grösseren  Erhebung  bei  dem  Ceni 

Zempoaltepec  eine  nordwestliche  Richtung  an,   welche  sie  Hi 

in  ihrer  weiteren  Erstreclcung  durch  fast  ganz  Mexico  beibeU^ 

erst  im  Staate  von  Chihuahua  sich  mehr  in  N.  wendend.  Auf  (üei4 

9a«9An  BiTsireoluaiif  bildet  die  Gordillerap,  p$,  9i/m  iWMM»rfai| 

ebenen  ungeheuren  Gebirgsmasse  sich   ausbreitend,    ein  weiMi 

Hoch-  oder  Tafelland,  welclies  in  den  Hochthftlern  von  MexiGO  «I 

Lerma  seine  grösste  Meereshöhe  erreicht,  gegen  NW.  hin  saalt  4$ 

fikUt,  zugleich  aber  auch  an  Breitenausdehnung  zunimmt    MiM 

auf  diesem  Tafellande  liegt  die  Hauptstadt  Mexico  (das  Obsenv 

torium  San  Lazaro)  in  19<>23'^''  nördL  Breite,   99<»3'43''  weÄ 

von  Greenwich  und  in  2279  Meter  Meereshöhe,   zwischen  vi4 

hohen  Gebirgen,  welche  sich  an  den  beiden  Rfindem  der  Hodb 

nbeoe»  4m  eiM»  di#  Sierra  de  Cueriuivacm  unter  dem  P^nÜ 

v•n,19^  das  undare,  das  Gebirge  von  R^al  del  amile,  Mit 

etc^  unter  dem  Parallel  von  WiO!  erheben,  atcb^damRaBlelg 

Qoohebene  in  fest  ostyvestlicher  Richtung  entlang  aiehan  wi, 

von  daften  das  esate  die  höchsten  Gebirgsgipfel  des  Landeii  A 

beiden  Viileane  von  Pafßbbii  den  fopooatepett  und  den  itK¥^\ 

hftatt^    von   welchen  d^  erstore   von  .keinem  ajad#reo  B«t| 

Mmcioo's ,   der  letatere  nur  v<Hl  desi^  Pio  von  Oriaaba  an  BUl 

ibeHbroffen  wird»   trttgU     Bei  dieser  BodangesjMtung   w«ri|| 

die  :GewMser  der  Umgi»buflg  von  Mexico,    e^epso  «ria  dM 

bei  )enön    von. Lerma    und  Tolupd    der  f$lli   ist,  ihren  A^ 

Ihss  ^gaa  NW.  habe«  nahmen  qittsseji«    HierfNi  sind  aia  abv 

dnrch  zwei  michtige  Gebirgi|acb#   verhindert  vFordea,  waieli 

sieh  v)an  dar  Sierra  da  Cuernavaoa  «ytowaigen  und  siah  gagp 

Nordan  erstraaken,  wo  dann  einiga  weniger  bedeiftende  Grtivir 

arhebnngen  ihren  AnaeUuss  an  das  Gebirge  von  Real  del  Mili 

fMnHUebi  and  den  Ahschluss  eines  ans  SMan  gag#n  Vuim 

langgestreckten  Kesselthales,  des  Baokens  von  Ifexico,  be«ri4M 

Bei  dam  Poponatepatl  zweigt  sieh  daa  Gabirgsjodi  ab,  ^^ 

abas  das  HocbthaL  von  Muxico  im  Osten  begrenzt  wd  von  jeaap 

van  Pnebla  trennt,  wahrend  weiter  im  Westen  das  iveite  Ga- 

birgsjooh  den  Wassarsaheidar,  zuqA^si  zwisobm  dem  Boehlbai 

von  Hexioo  und  jenam  vanXerma,  waitar  in  NW«  aber  anrischis 
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Mmi  WglimaereB,  biM»ty  beid«  Jedoch  gogen  Norden  In  nledri- 
•  Hageln  sieb  eimaider  ndheni.  Auf  dem  duilfa^n  Waftsc^" 
keider  erbebt  sich  in  geringer  Eoireinuog  nördlieb  von :  dem 
focilepeU  der  JsteoeibMil,  ein  nftebliger  Tk*aehylberg,  und  weiter 
I  die  Böbe  iron  Rio  frio,  der  Cerro  Telapon  o.  a.  m.  Dagegen 
gen  westlich  vom  Popocatepe(l  der  Cerro  Cruz  del  üarquet^ 
H  micbtiger  Basaltkegel,  auf  dem  westlichem  Wasserscheider 
«  Tbales  von  Mexico  aber  der  Cerro  Ajusco,  ein  erloschener 
ricao  mit  weit  geöffnetem  Krater,  hoch  empor  und  weiter  gegen 
irden  bilden  die  Berge'  las  Criwes  de  Lerm*6"und  San  Mguel 
Hser  noch  ansehnliche  Berge.  Hier  nmgibt  daher  auch  ein  nn- 
Merbrochener  Höbenzog,  deföen  einzelne  Berge,  salbst  von 
9r  schon  in  2279  Meter  Meereshöhe  gelegenen  Hochebene  aus 
ilncbtet,  noob  inimer  «Is  ganz  ansehnliche  Bei^gf^l  erschei- 
M,  das  Becken  von  Mexico,  das  aber  im  Norden  niir  durch  we^ 
l|  zasamneflMngende  Berge  abgeschlossen  wird,  welche  den 
btisieni  det  Beckens  vor  der  Vollendung  des  Jetzt  Vorhand^^ 
IB  haasfficben  AbsugAanals  bei  Hnehuetoea  den  AMIuss  aua 
hft  geacMoo^etten  Hochthole  verwehrt  haben. 

Me  roeielen  Zuflösse  des  Beckens  kommen  daher  auch  voti 
bn  abe»  gedeckten  Höhen^ge  und  nehmen,   nachdem  fA&üi 
idsohle  erreicht  haben,   ihren  Laaf  aua  IMlden^dgen'Nördfen,^ 
libread  nur  ein  geringer  Tbeil  derselbeu,  derjenige  des  WMikt^ 
IMiles  des  Bashes  vonPai^uea  im  €iebifge  von  ^Real  dd  anonte 
fed  in  ttArdüeben  lletiee  de«  Beehapa^  in  enlg^engedetater 
KdttQBg  fliesat     Diese  Gewisser   werden  durch   viele,   eiveii 
pMea  TbeU  des  Jahrea^  b'uidoeeh  trocken  Uag^de  Biche j  «chWck* 
ki  «4  Waeaerrisse  nehreim  iker  die  Thatebe«^  dee  BedM» 
msehreiteten  Seen  <  aagefiiirt    Unter  ihnen  iai  der  Teioeco-See| 
Mbeb  von  der  Aiuplstndt,  der  fföaale,  d^emi  mittlerer  Wasser* 
*ad  nach  d^  neoeiten  BmHtehiH  (^n  *S63)  (,907  Meter  «ntei 
*m  Hman  des  fiteasMnbnkettes  an  der  «alliebAn  *  Bcke  des 
Misies  auf  der  Haia  maf^v  vm  liaxieo  liegt    SOdlwh  von:  dem 
1Wfloc»*See  Uegen  der  See  Xoekkidlio.  und  östKob  daneben  der 
Bileo-Saa,  nöcdUcb  vom  Teftoeco*See  aber  lunBdhsl  der  SwnüiU 
Mal-,  dam  der  Xaltoean-  und  tmletsl  der  2iUniHinfa»-«e^5  von 
'«•an  A.  von  HtiWMiyT  die  beiden  <volrletkten  unler  dMl  Namen 
8w  Criüebai  femelnlokaftlmk  anffttkrt    :  >  »*  >        *  -   <• 
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Die  FlicbenaiiftlelHHing  dieter  Seen  «od  die  Htte  iiures  ntt^ 
leren  Wasserstandes  Aber  einander  ist  feigende: 

Der  TMceeo-See  hal  eine  OberÜlclie  ▼«■ 

10,996  Ona^.J^foat  bei  1^907  Meier    4ee   ee^cfabein 

Wsfl#ecrtBBiii, 


„    Xocbimiico      2,68, 

w 

n 

.    3,139  Meter  Habe  fib.d.Taicoc^ 

„    Cliaico             5,98 
„    Sen  GHftolMil  0,63 
^    XaltoeMi      .    3,08 
,    Zmnpeafo  .    0,^ 

n 

n 

n 

n 
n 
n 

n    3,082    „        »      »    »    »    t 

n     ^^^     »           n        »     »     »     ■ 
»    3,474    „         »»!•■• 
w    6,062    ,        »      »    »    fi    • 

^dsMilireseiiie 
Obcrlliciie     .  23,745  Qoadr^- 

-Legnat 

nacb   der   neneateo  leaiaai  kr 

trlgi. 

Der  Zumpaniio-See  iiat  hiernach  nnler  den  genannten  Sed 
die  höchste  Lage,  nimmt  die  dem  Tbale  ¥on  Mexico  von  Horte 
her  znfliessenden  Wass^  auf  und  gibt  solcbe,  insofern  dißsaa 
nii^t  durch  kQnstliche  Mittel,  dnrch  mehrere  Dimne  asil  te 
Absugscanal  von  Huehuetoca  oder  Nochtstongo  Yorgebesgt  mrtm 
ist,  an  die  sOdiich  ton  ihm  gelegenen  Nachbar-Seen  ab.  Di* 
g^en  eropftngt  der  tiefer  als  alle  flbrigen  Seen  des  Beckeas  g» 
k^gene  Tescoco-See  nicht  nnr  die  ihm  unmittelbar  zuSesseate 
6ewftfi9ery  sondern  auch  den  Abfluss  ans  den  sOdlich  tob  Sü 
gelegenen  beidi^n  Seen. 

Die  Gestalt  der  Thalebene  des  Beckens  von  Mexfco  aifctft 
sich  deijenigen  einer  Ellipse,  deren  grosse  Axe  ans  SMea  geg« 
Horden,  da*en  kleine  Axe  aber  ans  Westen  gegen  Ostaa  p- 
richtet  ist.  Ihren  PUtehenranm,  iFom  Fusae  der  die  Tbatabeae 
nmsdiHessenden  Berge  an,  berechnel  A.  v.  Hmourr  sos  <er 
Länge  ¥on  der  Einmttadvng  des  Bio  Tenango  in  den  (%ako-Sie 
bis  xnm  Cerro  Stncoqne  bei  Hnehuetoea  =r  18'/4  Legnai  os^ 
ans  der  Breite  von  den  Qnellen  des  Bio  Axenpotsalco  bis  Stf 
Gabriel  bei  Tescoco  ^  12Vs  Leguas,  an  SddV«  Qmiaikfp^ 
Da  aber  nach  den  neuen  hydrographischen  Arbeilen  Aber  (itf 
Thal  ¥on  Mexico  und  den  damit  verbundenen  Berechnungaa  ^ 
Unge  der  Thalebene  richtiger  gelegt,  von  dem  Cerro  TtfUÜ* 
aidlid^  vom  Xoehimilco-See  bis  bu  dem  Berge  Sincoqua,  nor 
73372  Meter  oder  17^  Legws  ä  5000  Veras,  die  Breite  aber, 
von  der  Hacienda  Morales  bis  ss  der  Stadt  Tesceco^  nur  35320 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


517 

Mer  oder  8,4  Legms  betrlgt,  90  ergibt  die  Berecbming  daratis 
Ir  die  Ofoerflftche  des  Beckens  TOn  Mexico  bei  einer  elH|itlschen 
lestall  desselben  nur  115,6  QuAdratleguas,  wofttr  jedoch,  weil  die 
(rettenaasdehaong  der  Tbalebene  en  manchen  Steilen  grösser  alt 
ei  einer  Ellipse  ist,  wohl  150  bis  IW  Quadratlegnas  angenom- 
len  werden  können. 

Das  Becken  bildet  aber  in  seiner  Sohle  nicht  überall  eine 
bene  FUcbe,  sondern  wird  dorch  mehrere  ttber  dieselbe  sich 
rhebende  kleinere  Gebirgszuge  and  isolirle  Berge,  hAufig  neueren 
hvcbbrichen  and  valcanischen  Erhebungen  angehörig,  vnterbro- 
bea.  So  erhebt  sich  z.  B*  mitten  in  dem  Becken  das  Gebirge  Yon 
raadainpe,  eine  Legua  nördKcb  von  Mexico,  an  dem  wesUicben 
Ver  des  Tezcoco-See*s  in  mehreren  ansehnlichen  Bergknppen, 
rakt  sich  zwar  bei  der  Cnesta  Barrientos,  im  Wege  nach  Tiila, 
leigt  aber  weiter  im  Norden  wieder  höher  empor  und  sehHeMt 
ich  den  im  Westen  das  Becken  begrenzenden  Gebirge  an.  Aach 
m  aMIkhen  Ufer  des  Tescoco-See's  erhebt^  sich  eine  idedrige 
^rggroppe,  die,  mü  dem  -Berge  Chiconaiitla  beginnend,  gegen 
Im  Dorf  Tisayoca  rieh  forterstreekt,  vorher  aber  in  zw«t  Joche 
iA  ibeHt,  «von  denen  die  weltliche  nördlich  von  Zompango-^e 
ick  hinzieht  mid  dem  €erro  Sincoque  bei  Bvehnetoca  sich  mut 
«Uiesst,  das  ösiUcbe  aber  die  Berge  Paola,  Gordo,  Malinalco  a. 
t«  w.  bildet  and  sich  dann  mit  dem  in  Osten  das  Becken  ann 
(chliessenden  Gebirge  Vereinigt. 

Von  den  im  Innern  desBedKens  Ober  die  Tbalebene  empor* 
^^Venden  isoiirten  Bergen  mögen  hier  nnr  die  bemerfceilewerlhe- 
^  aafgefilbrt  werden.  Dieses  sind:  (Ue  kleinen  Berge  von 
Tepecmgo  and  Cautepec,  der  Peüol  de  los  baiios,  der  Pe^km  gralide 
^  del  Marqoes ,  welche  firflber  kleine  Inseln  in  dem  Tez- 
<^o<^<HSee  gebadet  haben,  ferner  die  Hfigel  von  Chapoltepec  and 
CUmaUiaacan,  sowie  die  erloschenen  Valcane  von  San  Nfcotes, 
licalepec  and  la  Caldera  am  nöhlHchen  Ufer  des  Xocbimiloo« 
^8,  ond  endlich  der  Cerro  Estrella  oder  iztapalapa,  znerA 
bsel  and  spater  ein  Damm  der  Gewisser. 

We  geognostisehen  Verhältnisse  des  Hochlbales  von  Mexico 
^  i<A  in  iem  beigefftgten,  foer  durch  dasselbe  gelegtea  Ge«- 
l^irgsdorckscbniU  Taf.  IV  darzustellen  versacht.  Derselbe  (Mft 
^  Wege  von  der  Hauptstadt,   einerseits  gegon  OHen  über 
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JUa  kio  mA  Pnebki,  «irferer  SeiU  gegw  Westen  iber  M 
Cerro  U$  CFanes  Mch  Ltrva  nad  den  Nevado  de  TotauM,  tedl 
sohneidet  alio  auch  die  a«  beiden  Seite«  des  Bectoss  voa  II 
jdco  gelegeiiea  HoeblbAler  von  Pnebb  nnd  Lerne.  In  iiml 
DurchscbnUt  sind  die  Hohem  im  iwattsigfaoben  Matssslabe  U 
Bntfernnngen  gezeichnet. 

Das  Thal  von  Pnebia  rnnmil  seteen  Urspning  an  desi  Hoii 
estrande  des  Tafiillaades  auf  dem  Gebirge ,  welches  den  PcM 
del  Bosarie  tr&gt  «od  wahrscheinlich  mit  dem  Gebirge  von  M 
del  meale  losammeohiüngl^  AHt  gegen  Stdwoslon  ab  sei  «i 
ivon  dem  unweit  Tlnxoe  entopringemden  Rio  de  ZthMpan  di 
flosse%  der  mit  einigen  nnderen  ihm  snfaUenden  Onel 
Sern  des  TafeUaades  den  bei  Pnehk  verbeittessenden  Rie  AI 
bUdft,  rasch  dem  Tieflaode  snOllt  und,  fie^inigt  mit  dem  Bit 
las  BaUas^  bei  Zaoatola  in  die  Südsee  lliesst.  Dagegen 
sosh  das  Thal  von  Lermn  oder  Telnea,  «bcose  wie  j( 
Memooi  anf  dem  nOrdliehea  Abhänge  der  Sierra  de  Ca< 
an. dem  Genre  Crmes  de  Lerma  sehien  Ursprung; 
4eQb  die  in  den  oben  erwihnien  Seen  sich  ansammeladen 
wipser  .des  Beohena  von  Mexisa  qner  Ober  das  TeTelllmd 
gegen  Nocden  dem  Rio  de  TWa  zngeflHiri  werden  nnd 
den.  Rio  Moctesima  bei  Tampioe  in  de«  mexieanischett 
b«sen  sieh  ergiessen,  gehen  die  Gewieaer  des  Thaies  vo«  T< 
welche  sich  in  einigen  kleinen^  sOdlieh  von  Lerma 
Sesm  vereinige«^  f^gM  Wesloa  anf  eine  griesoffe  SIreiki  Mf' 
TaiaUande  entlang»  dnrohfliessen  den  See  von  Chapala  and  s^ 
gMssen  sieh  dnnaii  den  Rio  de  Santingo  onwoii  San  Bist  m  dl« 


Die  das  Hoehlhal  von  Mmrico  einschliessendan  Mtsp 
beatehea  nor  ans  massigen  Felsarten ,  ans  rolheii  nad  scbww* 
aen  Perphfren^  ans  Mandelaleio  nkid  ^Trachyt,  sowie  «ai  ver^ 
sehiedeneiy  vulcanischen  Gesteinen.  Dagegen  zeigen  rieh  asi 
insae  dieser  Gebirge  nnd  in  der  nmlebene  des  aosgebreüstm 
Seebeckens  geschichtete  StsswassertoBe,  weiebe  hoch  iber  das 
felsige  Nivea«  der  Seen  emperragen,  jedoefa  an  vielen  ftellea 
von  den  massige»  nnd  vnicaniscdien  Felsgestoinen  dBrcid)rosbM 
Verden«  .     ' 

Ersteigt  mao  die  hoho  Gebirgsketle,   wolehe  die  JhAüakm 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


Si9 

«01  PoeUa  nmi  tos  Meldm  trraM,  iiif  dem  Weye  von  Puebb 
iber  San  IhfÜB  and  Bkk  frio  wich  Aar  Bboptstadt,  so  erreieht 
MB  bei  8«i  Mwrtin,  sobald  imni  dm  die  waite  Thalebeoe  be- 
MiasdeB  weissen  Salkinff  v&riäBsi,  Porphyre^  welcbe  sich  ibar 
die  Höben  bei  Rio  frio  bis  in  die  Nibe  der  Tenta  4e  Govdova, 
iii  Thale  von  Ifexico  forlerstreeken  und  sieh  naeb  A.  veii  üsMr 
BOLW  den  Traobylen  des  noch  eiiUttndeten  Vnloeiies  Popocate^ 
pell  ansebHeseen.  Diese  Oe^ine  gebore«  den  Fekilfeririifren 
oul  grossen  FeldspathkrystaUea  an,  werden  aber  nack  den  An- 
gaben Ten  J.  ViusQenz  db  Laen  in  dem  von  ibtn  mitgetbeillen 
gaUogisohen  Dnrebsobnilt  swisdien  Menoo  nd  Pvebb  *  anf  dem 
QUiMiange  bei  der  Venia  del  Agnn  Ton  Grünslefaperphyr,  deeeeii 
neb  A.  Ton  HuneiM  ala  Porphyr  ?ofi  basaltischer  iSrondnuMse 
erwibm,  vetdriuigl^  der  sich  tbert  die  :Venla  de  Tefemelacn  naoh 
PasUa  bin  weMer  forlerstreokt  und  >  von  .gescbiehtekfdi  Kalkslebi 
bedeeki  wird.  In  dem  schdnen  Gebirgsdurebeobnitt  .aitfiscben 
Veracms,  taeMa  md  Mexiea,  den  die  Herren  A*  Douausy  B.  db 
HoffTSBanAT  m4  P.  Pavib  in  dem  2«  Bande  der  .  äsnchmeB  ds  ia 
emmi$mm>  jfciemiißque  du  Memiqm  (Paris  1866}  liiitgelbeitt  hebed, 
iii  das  VorhoiBinen  eines  Grttneleinporphyrs  ^ei  der  Veotn  del 
AgM  niebt  eraicbilieh  gemaoht,  die  <Sesiei*ev  wekb^  das  Gebirge 
awissben  San  Martin^  Wo  frio  and  der  VmM  de  Cerdota  bilden, 
nad  viebnebr  nie  braune^  Mbe  and  violelle  Porphyre  nlit  fressen 
Mispatbkryalnllen  beseichneL  Naöh  der  Angabo  tn  drai  zoleUt 
gadi^ilitaii  Dorcbsobnill  werdta  diese  Porphyre  '^isoben  den 
Men  Yentae  von  Cordova  and  von  Chalco  von  einer  michtigeii 
Ihiie  ren  Vra^  Airshbroeben ,  weidhe  Vbiasvobs  eb  Lboh  «id 
A.  fOH  HoiBOLot  nie  Trapp-Porpbyr  beseicbneo ;  weher  Ifaalab^ 
Wirts  aber  wieder  von  Felsilperpbyr  iberdeohL  Diese  Porphyre 
Wdan  die  gMae,  die  beiden  Hoohthdler  von  Meixice  and  von 
Faebk  brennende  Gebirgskalle^  indem  sie  gegen  Sflden,  wo  sie 
■seh  SonnscBB»  in  Aeniliche  Bdnke  gelheili  nnd,  und  m  bta- 
enkaü  mit  Porphyrbreccien  anflrelen,  ~  den  sohwarzen  Itnh 
dqften  des  Popooaiepell ,  gegen  Norden  aber  den  erEftUinendeii 
Pnrphyren  den  Gebnrges  von  Piicbaea  nnd  Real  del  monie  si6h 
uiscUiesseB. 

F«t^  m$9iemuh    8.  Oicion     Mexico,  i8$l.    T.  1,  p.  110. 
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YoB  Rio  frio  iB  dtf  HocMhal  raa  Mexm  beraksteigMd  wr- 
lisst  »an  bei  der  VeaU  4e  Ckalco,  sobald  nui  aidi  der  Thal- 
ebene  nibert,  die  Porphyre,  nd  es  Ireteo  gescUchtele 
wassertoffOy  die  wir  weüer  mtea  aiher  kenaea  leraei 
aa  ibre  Stelle.  Sie  seigen  sich  «ach  weiter  hin,  aar  aaf 
Sirecken  dnreh  massige  imd  ▼alcaaisobe  Gesleiae  iinlerbrdGhen, 
aaf  dem  gaaxen  Wege  nach  Mesdco  ond  ftber  die  HMpMadi 
hinaas  Ins  hinter  Tscabaya,  wo  alsdann  schwarxe  Porphyre  aa 
Tage  treten.  Diese  Porphyre  unterscheiden  sieh  weaaattich  vea 
jenen  bei  Sio  (Ho,  indem  sie  aas  eiaer  kömigen,  sichtlich  ge- 
mengten, angitischen  Gmndroasse  mit  BinschMssen  tob  OiigohlBS- 
Iu7stallen  bestehen;  sie  siehan  sich  anf  dem  weiteres  Wage 
Ober  Gnafimalpa,  den  Cerro  las  Cmses  nnd  den  Bio  boado  iart 
bis  in  die  NÄhe  von  Lerma  im  Toluca-Thale ,  so  daaa  aia  hier 
das,  das  Thal  yob  Mexico  im  Westen  begronaende  Gebiifqaek 
an  bilden  scheinen. 

In  der  da^  Hochthal  Ton  Mexico  weiter  gegen  Stden  ab- 
schhessenden  Sierra  de  Coemayaca  machen  sich  Torangaweiae  4k 
beiden  hohen  vakanIsohenGebirgskegel,  der  Cerro  de  Ajoaoo  i 
Popooatepetl,  bemerUioh  md  tradiytische,  baaalUsche  ond 
nisehe  Feisarten  sind  hier  weit  terbreitet  Der  Gipfel  des  Garrt 
Cma  del  Marques  besteht  nach  yor  GiaoLT  aas  basaltiaches  4Se^ 
steinen,  die  nach  A.  Toa  Hmeourr*  OUvin,  Sanidin,  Horabiaade 
und  Augit  einschliessen.  Nach  den  Angaben  von  Pammat^ 
aeigt  der  etwas  weiter  im  Norden  gelegene  Cerro  de  Ajaacs 
aber,  von  der  Hochebene  Monte  alegre  aus  betrachtet,  einea  auch 
Nordwesten  geöflheten  Krater  auf  dem  seine  Nachbarn  hoch  iber- 
ragenden  Gipfel,  der  einen  kaum  3  Fuss  breitea  Kraterrand  bil- 
det Die  nach  innen  st^er  als  nach  aussen  abMIendeB  Knicr- 
wftnde  sind  überall  mit  den  schönsten  Pinien  bewachsen  und  asi- 
gen  nur  an  einigen  Stellen  der  inneren  Seite  entbiösatea  Gealeia, 
aus  Trachyt  und  basaltischer  Lava  bestehend.  Gegen  Nerdwealeo 
ist  der  Krater  zum  vierten  Theile  bis  auf  seinen  Grund  geSfcrt 
und  aeMreiche ,  langgedehnfte ,  aus  vulcanischem  Schlaaun  aad 
Asche  bestehende  Bergrücken  geben  Zeagniss  von  seinen  ge- 

*  Vergl.  deMcn  B^Hii  §9opuiHifm€  etc.  p.  360. 
**  Verfl.  GmmioiT,    aeitochrifl   fttr  «UffeaMsiBe   Brdkeode,   Bm^  V, 
S.  195  «.  r. 
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waMfen  AflsbiUohen  uod  retcbHcbeD  LafaergOssea ,  wohin  na- 
nentlicb  aber  auch  der  sogeBannte  Pedregal,  ein  schwarzer  La?»- 
fltrofli  zwischen  Sail  Aogel,  Tiaapan  u.  s.  w.,  gehört,  in  welchen 
rieh  die  flOssige  Lava  in  deutlichen  Schollen  glekh  Geschieben 
ttber  aiiiander  gelegt  hat. 

Von  grdaserer  ThfUigkeit  zevgen  die  zahlreidieB  Aasbmchs^ 
öfflrangen,  Lavaströme  und  vulcaniscben  Gesteine,  welche  sich 
weiter  in  Osten,  in  der  Umgebung  des  Popocatepetl,  zeigen. 
Dieser  Volcan,  der  fcdchste  Berg  in  Mexico,  scheint  zum  grössten 
nieil  aus  Porphyr  und  Trachyt  zu  bestehen.  Obwohl  in  den  letJi- 
ten  Decennien  hinfiger  als  früher  erstiegen,  haben  seither  doch 
gqiaae  detailUrte  Angaben  über  seinen  Bau  und  seinen  geogno- 
stiscben  Bestand  gefehlt ,  und  enft  die  bereits  weüef  oben  ge«- 
aannten  Reiaenden  A.  Doixrus,  E.  de  Mcwtbbbrat  und  P.  Vkvm 
kabei  nfthere  Beolmchtangen  darüber  gesammelt  und  in  einem 
flcbdnen  Durchschnitt  der  Gegend  zwischen  Mexico  und  dem  Po- 
pooatepeti  dargestellt.  *  Nach  ihren  Angaben  treten  zwar  C»te 
krjstallinische  Trachyte  am  PopocatepetI  auf,  doch  scheint  die 
Btaptaraaae  des  Bieaenbergea  aus  Porphyr  zu  bestehen,  über 
den  die  vulcaniaeben  Erzeugnisse  sich  ausgebreitet  haben.  Die 
Traehyte  des  PopocatepetI  enthalten  nach  den  von  6.  Hose  m»- 
lersttchten  Handatflcken  Augit  und  Oligoklas  in  der  Grundmasse 
Bad  werden  von  A.  von  HmiBOLDT  zu  seiner  vierten  Abtheilung, 
den  A«git-Oägoklas-Trachyten  **,  gerechnet/  Nach  den  in  mei* 
■NB  Besitz  befindlidien  HandstdcAen  des  Tracfcyts  von  diesem 
Viilcan,  welche  Professor  vo»  Rath  zu  untersuchen  die  Güte 
hatte,  gehören  aber  nicht  alle  Trachyte  des  PopocatepetI  zu  der 
gedachten  Abtheilang.  Nach  meinen  Handstücken  enthält  das  Ge- 
stein hl  einer  dichten  Grundmasse  Krystalle  von  Oligoklas,  Horn- 
blende und  schwarzem  Magnesiaglimmer  und  ist  in  dieser  Va^ 
rietit  daher  den  Trachyten  des  Nevado  de  Toluca,  sowie  der 
Wolkenburg,  und  des  Stenzdberges  im  Siebengebirge  ühnlieh. 
i^g^gen  fehlt  in  einer  andern  Trachyt- Varietät  vom  PopocatepetI 
die  BorttMende,  und  die  dichte  lichtgraue  Grundmasse  eilhilt 
KryStaUe  emea  gestreiften  Feldspaths,  wahrscheinlich  Oligohbfs, 

*  Vergl.  Arehives  de  la  eommiMsion  9eieniifiqus  du  Uexifue.    T.  tl, 
8.  187. 

**  Vvrgl.  A.  van  Humbolm,  Matmos,  Baatf  IV,  S.  471. 
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wie  OliiiDkörMr  md  Ueine  AogHkryiitiUe.  Bin  dfilles 
aUlck  zeigt  Peehaleiiiporpiiyr ,  in  weMiefli  die  aasgetfcMe^Mien 
FekIflpathkrysUlle  «ine  gestreifte  Spaltnngsfliclie  hüben,  eho  fikfel 
Stnidin,  sondern  Oligoklas  oder  Labrador  MMeUi 

Bei  Amecameca,  am  nordwestlichen  Pusse  des  Peoerbefgety 
ateben  Binatteineongiomerale  9m,  die  man  auch  noch  700  Ms  800 
Meter  hdher  am  Abhänge  des  Berges  Mmraf  rerfrigeo  iunn. 
Oberhalb  Tknacas  breitet  sich  aber  ein  sehr  feiner,  aohwarser, 
Tnieanischer  Sa«!  ans,  der  ans  Porphyr-  ond  Besah-Trümflwn, 
nach  von  Gbrolt  auch  aus  Bimsstein  besteht  and  steh  »laebei- 
nend  ttber  den  gunzen  Abbang  bis  zu  dem  Hände  den  Krrters 
verbreitel,  aus  dem  aber  hin  und  wieder  einzelne  PMsriffa  bth 
aaltiseher  Lara  em|N>rragaa  Das  haare  des  Kratern  beatebt  ans 
verschiedenen  GeMeinebinken ,  die  eine  regelmMssige,  ns  OMi* 
reren  Stellen  seigere  Wand  bilden,  welehe  bintg  zerrinaen  nnd 
emporgehoben  ersdieint.  In  dem  unleren  TheMe  der  Krater- 
w«nde  treten  sehr  dichte  Traohfy te  auf  mit  vielen  EinmAliaftm 
von  gestreiften  Feldapath-KrystaUen  —  OKgoktaa  oder  Lnbrndir 
—  und  von  zum  Theil  z^vetster  Hornblende.  Über  dienen  wehr 
^er  weniger  regebniasigen  TmohyMniLen  zeigen  sich  Lngea 
von  sein*  charakteristischem  Basalt,  dicht  nnd  reich  an  Olivin, 
welche  wieder  von  mttchligen  Bnnken  einer  sehr  portee«  Lavi 
von  violettbranner  Farbe  dbertagert  werden.  Dem  UMer  em* 
atrönMin  aus  meiureren  Öflhungen  heisse  Dimpfe,  nns  iemen  sich 
fediegener  Sehfrefei  niederachligt,  der  schon  seit  längeren  Mk 
ren  Gegenstand  der  Gewinnung  iet 

In  dem  Becken  von  Mexico  selbst  treten  ebenfalls  m  vielea 
Stellen  in  den  nber  ^  Thalebene  sidi  erbebenden  CMbirgen 
nnd  isolirten  Bergen  Porphyre,  innig  mit  Tracbytan  verimsden, 
ans  schwarzen  blaaigen  Mandelsteinen  und  einer  Decke  vnicnni- 
acher  Gesteine  hervor.  An  dem  HOgel,  mif  weichem  dae  SeHoni 
Chapoltepec  auf  der  Westseite  von  Mexico  erbaut  ist,  nfebt 
Porphyre  von  rötUichgrauer  und  schwarzer  Omndmasae 
dichten  Feisites  mit  sabireichen  Binschiüssen  sehr  kleioer  Knr* 
alaHe  von  HomUende  und  Oligoklas  ttber  die  ThrisoMe  nidi  er- 
heben. An  dem  Felsen  Pe/iol  de  los  ba^os  zwischen  Mexico 
und  dem  Tezcoco-See  besteht  dieser  Porphyr  theils  ana  einer 
sehr  dichten  oder  feinhä'nigen,  felaitischen^  theüa  ans  einer  pech- 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


B2S 

fteinarligeii,  Mhr  serrisseiien,  MhwBrzoft  oder  aehwftrtiichgraoeii 
GroadnaMe  nit  BinscMöfisen  von  Orthoklas-  and  OUgokks-*, 
seUaner  von  einEei«0n  grünen  AugiUurystailen.  Er  iat  anf  aeinen 
vielen  KloftOttchen  ond  Sprttngen  hiiifig  mit  schönean  traobigeai 
B]faliUi  bekleidet  md  ki  dünne  BAnke  von  bis  zu  wenigen  Zoll 
wadselader  Mttcbtigkeit  getheilt,  welche  in  hora  10  sfareioken 
nad  mit  68®  in  Nordo9ten  eiorallen.  Der  dem  Porphyr  auflte* 
gamie  Trachyt  leigt  eine  wenig  (e^e,  in  Tafeln  abgesMidorte, 
gdUicbgraue  Perlsteingmndnasee  mit  vielen  EinscfalOssen  voa 
Sanidin.  Beaserkenswertb  an  dieseai  Gestein  sind  einzelne  ver- 
ghste  StoHen  auf  den  Absondemagsjiächen,  weloke  auch  in  €ie- 
stait  fmer  Bdhrchen  in  die  innere  Qesteinnnasse  eiaandrkigeii 
sehdaett  nnd  das  Ansehen  darbieten,  als  wenn  sie  von  dem  Hüx 
gebiMel  seien.  Die  Tbermalquelle^  wekdie  aa  dem  PeiSol  de  los 
baüos  m  Tage  tritk^  bat  eine  Temperatur  von  3ö>6®  R. 

An  dem  Bergrücken  hinter  dem  eine  Legua  westlich  vop 
Mexico  getegenen  Orte  Tacubaya  tritt  eine  mitobtige  Ablagerung 
vea  Tracbyttof  auf,  weiche  nach  Fibschbl  häufig  rundlicke  Stücke 
einer  scbwansen  doleritischen  Lava  eotbttU.  Dieser  Tracbyttuff 
ist  im  frischen  Zustande  leicht  zu  bearbeiten,  erhärtet  aber  bald 
aa  der  Luft  und  wird  daher  als  Baumaterial  gewonnen  und  be- 
notet. Er  rubl  aaf  einer  wahrscheiaUchr  dem  SüaswassergebiMe 
des  Beckens  von  Mexico  angehörenden  Mergelaohicbt 

Der  Pe^n  viejo,  drei  Legaas  ösifich  von  Mexico  am  Wege 
aaoh  Puebla,  zeichnet  sick  durch  seine  äussere  Gestalt  und  den 
Bau  der  ihn  büdeaden  Bftnke  volcanischer  Gesteine  aas»  Letztere 
bestehen  aus  einer  rothen,  porteea,  in  achwarzea  Porphyr  über- 
gekeaden  Feisart,  welche  nach  allen  Seiten  bin  ziemlich  gleich* 
■liasig  sich  verflachende,  concentrisch  übereinanderliegende  Biaka 
bildet  und  grosse  Höhlungen  darbietet,  die  von  armen  Indianern 
tis  Wohnung  benutzt  werden. 

VmLar  » AousT  *  führt  mehrere  bis  dabin  wenig  oder  gar 
sieht  bekannte,  kleine  Valcane  an,  die  sich  in  einiger  Entfernung 
vorn  Popocatepeti  in  Becken  von  Mexico  unter  Ascbenschicbfeen, 
dar  Auswürflinge  des  letzteren,  verbergen.    Es  sind  diass:   die 


*  Vergl  Bulietin  de  ia  MoeiM  jfsoio^pte  de  Frunft.  2.  S^rie,  Tome  XV, 
p.  131  0.  f. 
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Viilcaiie  von  Cbeconqaiaea,  de  I«  ToimI,  voa  EUtfciciiOy  von  Te- 
floaeacabaapa  9  und  vob  Cochamac,  iler  sich  milleii  im  Clialo#- 
See  erhebt.  Ferner  bei  Amecameca  nil  baibfiichlbarein  Kniler 
der  kleine  HQgel  Sacro-Monle ,  dessen  andere  Kralerhfilfte  voa 
einer  Thonscbicht  bedeckt  wird,  welche  in  kurzer  Entfernang  da- 
von die  Gehänge  des  Gebirges  bildet  Weiter  westlich,  am  Fasse 
des  PopocatepetI,  zeigen  sich  dann  die  Aosbrachskegel  von  Cri- 
lacan  ond  von  Ozumba,  letzterer  mit  seinen  homitos,  schöne 
kleine  Eniptionskegel  in  Miniatur  ^on  nur  12,  15  bis  18  Meier 
HühCy  die  wie  Saielliten  seinen  Fuss  umgeben.  Ade  diese  Val- 
cane  sind  beute  von  einer  miichtigen  Thonscbicht  bedeckt,  weleba 
ViBLBT  Anfiings  von  gleicher  Bildung  mit  den  Alluvialschiohtea 
der  nahen  Ebene  hielt,  die  er  aber  später  als  eine  besondere, 
ans  atmosphärischen  Einflössen  hervorgegangene  Formation  (Tor- 
wuMon  airietme)  betrachten  zu  müssen  glaubte,  wie  er  am  an- 
gegebenen Orte  naher  ausgeRMirt  hat 

Der  mit  doppelter  KraterdStaung  versehene  Vulcan  la  Cal- 
dera, zwischen  dem  Chaico-  und  Tezcoco-See  gelegen  und  aif 
schwarzer  basaltischer  Lava  bestehend,  ist  ebenfalls  bemerkens- 
werth. 

Auch  PiBSCBBL  *  erwähnt  des  kleinen  Vulcanes  Cochomac, 
der  sich  bei  Ayotla,  7  Leguas  von  Mexico,  800  Fnss  hoch  Aber 
die  Thalebene  erhebt.  Sein  Krater  ist  ziemlich  rwid,  hat  300  F. 
im  Durchmesser  und  seine  Hauptausflussöflhung  gegen  Ostea. 
Sowohl  innerhalb  als  ausserhalb  des  Kraters  ist  der  Hflif  el  aiit 
einer  grOnlichgrauen,  wenig  festen,  thonigen  Hasse  bedeokt, 
welche  deutlich  geschichtet  ist  und  Kömer  von  Lava,  sowie  Frag- 
mente von  Porphyr  und  Trachyt  umschliesst  Die  ScUdilea 
sind  nfontelförmig  um  den  Vulcan  abgelagert,  so  dass  dessea 
konische  Gestalt  durch  die  aufgelagerten  Schichten  nicht  beeia- 
trdchtigt,  sondern  ganz  erhalten  worden  ist 

Ausser  den  angegebenen  massigen  Gesteinen  inden  sich 
an  zahlreichen  Orten  des  Beckens  von  Mexico  geschichtete,  gelb- 
Hchgraue,  dichte,  kalkig-mergelige  SQsswassertuffe,  deren  Be- 
schaflTenheit  und  Lagerungs- Verhältnisse  ergeben,  dass  sie  aif 
Absätze  oder  Niederschläge  aus  den  Gewässern  des  Beckens  zi 


A.  a.  0.  Bd.  XV,  S    193. 
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beindiCea  md  ml  dags  dtete  Gewifter  froher  eine  weit  gröesere 
Aosdebnug  eis  jeizt  gekabl  haben  mflssen,  um  solche  Schich* 
te«  auch  an  weit  entfernlen  Orten  von  den  gegenwirtigen  Seen 
aUkgem  an  können.  Da  aber  eine  fortschreitende  Abnahme  des 
Wasserstandes  in  den  Becken  von  Mexico  seit  der  Brobennig 
des  Landes  nachweiabar  ist,  so  darf  daraus  gefolgert  werdet 
dass  anch  schon  vor  jener  Zeit  eine  Verminderang  dieser  Ge- 
wisser, ein  Zorückaiehen  derselben  in  engere  Ufer,  stattgeftin- 
den  hat,  dass  sie  daher  in  froherer  Zeit  das  Becken  in  weil 
grösserer  Ausdehnung  als  jetat  erfOUt  und  so  weit  als  die  Schich- 
ten der  Sisswassertuffe  gereicht  heben. 

Es  ist  einleuchtend,  dass  bei  den  oben  angegebenen  Relief^ 
▼erimtnissen   des  Beckens  von  Mexico  schon  in   der  frühesten 
Zeit  die  von  den  dasselbe  omgebenden  GebAngen  sich  ablösen« 
den  Gesteinströmner   den  Seefi  des  Beckens   durch  die  ikf  e»<- 
wasser  und  die  zahlreichen  ihnen  zufallenden  Zuflösse  angefahrt 
«ad  der  Boden  derselben   sowohl  dadurch,   als  Mich   durch   ^e 
wf  denselben  emporgehobenen  neueren  Vulcane  und  ileren  Aus? 
hröche  erhöbet  werden,  damit  aber  auch  noihwendigerweise  die 
OberÜebe  der  Gewftsser  steigen  und  ein  höheres  Niveau  annehmt 
o«aste,   wenn  der  Ab-  und  Zugang  derselben  in  dem  gesehlos^. 
leaen  Becken  sich  gleich  geblieben  wftre.    Letaleres  ist  aber 
äeht  der  Fall,   weil,   ungeachtet  der  fortschreitende»  Erhöhung 
46S  Bodens  4er  jetzt  vorhandenen  Seen,  die  Oberflfiche  der  letal- 
leren nicbt  nur  nicht  gestiegen,   sondern  gesunken  isi.    iMesa 
g«kt  suBiehst  in  Betreff  der  Seen  in  dem  sfidliohen  Theile.  des 
Beckens,  namentKch  aber  des  Tezcoco-See's,  aus  den  BesuHateil 
tor  neuesten  Messungen  hervor.  Nach  den  Angaben  in  den  MoUHm  d% 
(s  toeiedad  mexieana  de  geografia  y  ettadkHca  T.  IX,  p.  473  lag 
■iaiBch  die  Oberflilcbe  des  Tezcoco-See's  zu  Anlangdes  17.  Jahrhun- 
derts l,ia  Mir  unter  den  Niveau  der  Plaza  mayor  von  MexieO';  Beck 
dee  Angaben  A.  von  Huhbou»t*s  betrug  dieser  Niveau-Untersehied 
nrei  Jahrhunderte  spftter  aber  1,24  Mtr.  und  bei  der  neiAsten  Mes- 
smg  im  Jahr  1862,  also  60  Jahre  später,  schon  l,so7  Mtr.,  ae  dMa 
1er  Wasserspiegel  des  Tezcoco-See's  in  der  ersten  Zeitperiode 
0,14  Meter,  in  der  letzten  Zoitperiode  aber  0,se7  Meier  gesunken 
itt.    Die  Abnahme  der  Gewässer  lässt  sich  aber  auch  noch  für 
eiae  frohere  Zeit  nachweisen«   Dde  jetzige  Hauptstadt  von  Mexico, 
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weldio  tn  dersriben  SteUe  febttii  woHen  ist,  wo  sidi  im  itane 
TmoeiitiUin,  die  frtthere  Hauptstadt  der  Azteken,  beftmd,  Heft 
jelsl  weil  eb  Ton  dem  TaEcoco-  and  4lem  Xooiiinileo-See;  mm 
war  aber  zu  jener  Zeil,  naob  den  übereinstimmenden  Berichte« 
Yon  FBm>niAiiD  Cobtez  und.  den  Angaben  ^anderer  Personen  am 
dem  1&  JabriModert  gans  ym  Wasser  umgeben,  mitten  i»  See 
gelegen  und  mr  durch  sobmale  Dämme  CesbMMfaur?  mit  dem 
Festlande  verbunden.  Die  Seen  von  Tooecoco  und  von  Xochimie« 
waren  zu  ein^  einzigen  Wassermasse  vereinigt,  von  Welcher 
CoRTBC  n«r  als  von  einem  grossen  Meere  spricht,  tfer  letslgo- 
nannte  See  aber  bereits  dureb  einen  Damm  vom  Gtmleo-See  ge- 
trennt Viele  Orte,  welche  wir  jetzt  weit  entfernt  von  ^n  Urem 
dieser  Seen  erUickeiu  waren  naeh  jenen  Mteren  Angaben  vn- 
nrittelbar  an  denselben  gelegen.  Diess  iiann  aber  auch  nichl 
aHNlers  erwartet  werden,  wenn  man  berüeksidnigt)  dnss  die  Ufa 
der  See«  seil  4er  Ankunft  der  Spanier  in  dem  Hoehthnl  von  A>* 
hmc  ve»  ihrer  damaligen  Oppigen  Vegetation  und  den  prach^ 
vollen  bis  zu  den  Ufern  der  See  binabreichenden  Waldnngen 
naeh  und  nach  entbMsst  worden  und  diese  daher  in  dorn  Becken 
fMt  Hberall  ganz  versehwwiden  sind,  so  dnss  die  Verdnastuf 
der  Wasser  durch  die  frei  auf  ien  enlblösten  Boden  ea- 
wirkende  Strahlen  einer  tropischen  Sonne  sehr  befördert  werden 
BMMte,  un4'dass  ausserdem  auch  noch  eine  grosse  Henge  Wasser 
dem  Becken  >dureb  die  zum  S<4iQtz  der  Hauptstadt  gegen  Ober- 
sebwemmungeii  ansgeMhrle  künstliche  Wasserableftuog,  dem  De- 
sague,  von  Huehuetoca,  entzogen  wird.  Es  muss  aber  asdi  schon 
lange  ver  der  Eroberung  des  Landes  durch  Spanien,  ja  sdbet 
vor  derAnkonft  der  Azteken  in  dem  Hochthale  von  Anhoac,  ehit 
solche  V^minderung  des  Wasserstandes  der  Seen  stattgeAndeo 
hoben,  weil  die  Ausf^ehenden  4er  in  den  letzteren  abgeselalen 
Mricliten  weit  von  ttH-en  Ufern  entfeml  Uegen  ond  keck  mn  ikn 
Gehangen  des  Beckens  kininflreichen; 

Die  Abnahme  der  Tiefe  der  Seen  im  Becken  von  Meses 
und  die  fortsdireitende  Erhdbeng  ihres  Bodens  wird  ausserdem 
aber  auch  noch  durch  die  Beobachtungen  von  WoxtMi  Hat  be- 
süligt,  4er  Ifingere  Jahre  in  Texooco  verweilt  baft  und  angibt  ^ 

*  Verifl.  Ren$9eignement9  9Ht  U  TexeocOy  in  den  Archive*  dB  U  mm- 
it4t9iom  MekHflqne  im  Mestip^^  T.  II,  p.  3f1  ir.  f. 
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das»  dar  Po4m  Am  Texoo^-SM's  in  sakier  MUl«  sich  hi  den 
Zeitfimpe  vob  iU  Ji^e«  oü  bfA  eiM»  Meter  erfaUMl.  ktbe,! 
okoe  das«  «ine  verbiUwsiiMsigß  Erköbiisg  de«  Wassersfi^yrii 
«slursyiiehiim  sei,  £r  ist  der  Aasidit^  dsas  eit.gwr  nioki  iii& 
ülUejid  erscheiof ,  w4a«  4>a  Deckw  dss  S^s  midi  iMd  Mch 
inxck  feste  Stoffe  gsiis  aosgef&Jlt  werde,  nmi  dass  diese  sich 
schon  in  den  näcbsten  30  Jnhren  ereignen  könne;  Als  Snnpt«^ 
Brsadie  dieser  BedenerhölMing  werden  die  wüvend  der  trookeaen 
Jsiireszeft  im  Beoken  von  M«xieo  kerrsekenden  Winde  angeAkrt, 
wekbe  ver^ngsweise  ven  den  im  SOden  gelegenen  Bergen  ekie 
erMnnUdie,  die  Lufl  erf&Uende  Hange  v4Mi  Staub  und  Sa»d  fort* 
fahren»  tber  dem  Texcoc^See  fallen  lassen  und  dndnreh  jeine 
Bod^nerkölinng  sehr  beseUeuoigen.  Hay  hat  im  Monat  April 
18ti2  jnrabr^eaommen»  daas  in  dieser  Weise  roeiirere  SieUeii  dee 
Tso  Texcoe<i  naeii  Meiico  fkbrendea,  8  Meier  breiten  und  l.Melev 
tiebu  Kemiles  in  drei  Tagen  bis  rar  Oberlttche  ausgefUH  wor^ 
den  sind,  welches  nickt  npr  fbr  die  rasoke  AnfMUlung  des  Bodens 
lyrickt,  sondera  ancb  die  Bildung  ier  das  Becken  von  Mexico 
jtlst  j^rftUenden  mftcbttgen  Ottnlermumehiohlen  in  einmr  verbftlt^ 
niwmftisig  hNiraen  Zeit  erUdrt. 

Wftlc^  H9he^5  in  Zahlen  wsgedrlkski,  diese  Ansgehendmi 
ahMT  dein  jetnigen  miltieren  Waaaenlande  4en  TeioecofSee'a  et» 
rsisbeny  «lariliber  liefen  t^eine  Angaben  f«r.  Anf  dem  Wege 
im  Meiueo  naeh  Amece«»eca  atnben  sich  die  Sdiichten  des  gel«* 
Nk  SAssweAS^tuis  naeh  deur  Angaben  nnt  DeiiJn»»  MontSBnnAt 
«ad  Paw  *  bei  der  Hncienda  Mirnflorce  etwa  70  Meter  hoch 
(kher,  die  Thatebene  am  Fiisse  des  eo{M)catepeti  hinauf^  Zofolgn 
dsr.BeobMitmigen  vea  A..  vqh  Hihbouit. '^'^  IretoAbei  dem  Ab^ 
wgagrahen  von  Huekuetoca,  im  den  dort  ks  grosser  Mttehtig^ 
Nl  «cvkomaMNideii  Mergelsobiehlen  Gopsile  Gebeine  von  Blephrnn 
lau  aiif,  Diese  Mergelschssbten  werdet  rm  Kalkschioklea  be^. 
deck»  nnd  find  in  dam  Becken  von  Menso  weit  terbreüet^  kh 
dsü  «ewoW  (jUuioni  els^.  ench  l>r.  Tmobn  *^*  schon  vir  30  Jah^ 

.     .    i 
*  Vergl.  Arghive4  de  U  coßßum^Hpn  eeif^Hfipie  de  M§xip^  9^ 
Bd.  n,  S.  202.  ' 

**  Tergl.  dessen  l^ssai' g4ogHosiique  p.  29i. 

^  Veffl.  Buthtim  de  fueOemie  r^fmh  dw  9eknee§  sl  Mh^eitt^ 
di  BfwmeUee.    T.  VI»  1.  perlte,  p.  20  «sd  H»  Viil,  U  paMie^  ^  »9/ 
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reo,  letsterer  bei  Teotiimaotn,  oii4  spiter  atK^CAsmxo  in  roeb- 
rer««  PnneleD  des  Beckens  fossiie  Reste  grosser  Siogetliiere  hi 
defiseU^en  wabrgeaoaiineii  haben,  von  denen  mir  der  letstere 
mehrere  Photographien  nebst  einer  karsen  Bescbreannig  der  ftw» 
silen  Reale  milgelheitt  hat,  iHe  ich  in  seinem  Anftrage  den  Hern 
Professor  Dr.  Bbthich  ftkr  die  deutsche  geologische  GeseUsctall 
in  Berlin  eingesendet  habe.  Es  sind  darin  aber  anch  mehrere 
Schichten  mtt  Infusorien  enthalten,  and  bat  man  mit  iUicksiehl 
auf  alte  diese  Verhftllnisse  annehmen  xa  dörfen  geglaobt,  dass 
die  ganae  in  dem  Becken  von  Mejdco  den  massigen  Gestetnea 
aufgelagerte  Schichteofolge  der  Oaatemilr- Periode  angeMre. 
Wenn  ausserdem  auch  vielleiaht  schon  Mher  andere  Beobach- 
langen  über  diese  geschichteten  SOsswasaertoffe  gesammeil  wor- 
den sein  sollten,  so  sind  dieselben,  so  weit  mir  bekannt  ist^  doch 
nicht  in  die  Öffentlichkeit  gelangt  and  es  hat  erst  das  erfo^le 
Abbohren  einer  grösseren  AnsaU  artesischer  Bmnnen  in  dfesen 
Sehichten  xa  ihrer  niheren  Kenntniss  geAhrt. 

Zur  Zeit  meines  Aufenthaltes  in  Mexico  waren  arteoiocba 
Brunnen  dort  noch  onbekamit  and  sie  wurden  erst  au  Anfimg 
des  vorigen  Decenniuros  ,  durch  die  Herren  Panb  und  Holtom^ 
später  auch  durch  Andere,  in  dem  Becken  oder  Hodrthat  voa 
Mexico  zur  AusflhnHig  gabrocbl.  Im  Jahr  1858  waren ,  thefls 
in  der  Hauptstadt,  theils  in  ihrer  Umgebung  bereits  168  nrleai' 
sehe  Brunnen  abgebohrt,  deren  Anzahl  im  Jahr  1862  aber  schon 
•her  200  betragen  haben  soU,  wodurch  die  Sttsswasnarlnfi^ 
welche  das  weite  Becken  lerflMen,  bis  au  einer  Teufe  too  mehr 
als  100  Meter  unter  der  Oberflöche  aufgeschlossen  und  bis  an 
ihrer  Auflagerung  auf  einer  michligen  Lage  von  PorphyrgerOHe«, 
welche  auf  den  zur  Seife  des  Thaies  zu  Tage  tretenden  naoah 
gen  Felsarten  ruht,  verfolgt  worden  sind.  Ob  und  In  weithuf 
Ausdehnung  bei  dem  spftteren  Abbohren  dieser  Brunnen  den 
dnrcbsunkenen  Gesteinsschichten  und  ihren  Lagerungsvertiillnis- 
sen  eine  besondere  Aufmerksamkeit  zugew^idet,  unter  der  Lei- 
tung wissenschafliich  gebildeter  Männer  fiber  die  Ergebnisse  eine 
besondere  Notiz  gcRihrt  und  irgend  etwas  darOber  veröffcBlIichl 
worden  ist,  habe  ich  nicht  erfahren,  ich  vermag  daher  hier  auch 
nur  dasjienige  über,  die  Ergebnisse  jener  Bohrarbeiten  anvalHh 
ren,  wni  B^o  na  ia  Loza  und  Gravbbi  in  dem  Supplement  n«  deoi 
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Bokim  de  la  ßociedod  mgicama  d§  geograßa  y  estadißti^ß  T.  VI, 
S.  9  aber  die  in  den  eraten  Jahren  abgeleaften  artesischen  Bmn- 
oeo  und  das  in  der  Hauptstadt  verwendete  Trinkwasser  der  bia 
dahin  benotaten  natttrlichen  Quellen  veröffentlicht  haben. 

Die  Verfasser  verbreilen  sich  in  ihrer  Abhandlung  tuerst 
Aber  die  wahrscheinlichen  Ursachen  der  Abnahme  des  Wasser- 
standes in  dem  Hochthale  von  Mexico  und  Ober  die  dabei  vor- 
gelu)niBieaen  Veränderungen  des  Bodens  desselben,  auf  dem  sich  an 
den  Stellen,  wo  früher  Wasseirgesdiöpfe  gelebt  haben  und  Wasser- 
planxen  gewachsen  sind,  die  Schichten  abgelagert  habei^  welche 
ans  jetst  die  fossilen  Reste  von  Thieren  und  dicotykdonen  Plau- 
zen darbieten.    Sie  sprechen  dabei  die  Ansicht  aus,   dass   nach 
der  Verbreitung  und  Mächtigkeit  dieser  jfingeren  Formation^  so- 
wie nach  der  regelmässigen  Schichtentheilong  und  dem  Ansehen 
ilffer  Gesteine  zu  urtheilen ,   die  Materialien  simmtiicher  durch 
die  srtesischen  Bobrbrunnen  aufgeschlossenen  Schichten  dem  Bo- 
den des  See's ,  welcher  flrflher  das  Becken  in  einer  ununterbro- 
cbeaen  Wasserfläche  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  und  bei  höhe- 
rem Wasserstande  als  jetzt  eingenommen  hat,  durch  die  ihm  zu- 
lliessenden  Gewässer  zugeführt  und  über  denselben  ausgebreitet 
worden  sind  und  glauben  aus  den  durch  die  einzelnen  Gesteins- 
sciiicblen  angedeuteten  VerschiedeDheiten  auf  vier  Pornmtious- 
Abscbnitte  derselben  schliessen  zu  dürfen.     Sie  geben  zur  Er- 
Uirang  des  Auftretens  aufsteigender  Wasser  in  bestimmten  Teufen 
oder  Gesteinsschichten   einen  idealen   geologischen  Durchschnitt 
nad  lugleicfa,   gestützt  auf  eine  Sammlung  von  Handstücken  der 
Gesteine  von  den  durcbteuflen  Schiebten,  eine  geologische  Notiz 
aber  das   von  fjom,  und  Moltoni   in   den  Monaten  Octoher  und 
November  1853  in  der  Strasse  Catarina  No,  2,  ift>rdnord westlich 
▼OD  der  Plaza  mayor  in  Mexico   mittelst  des  Sbilbohrers  abge- 
stossene  Bohrloch. 

Diese  Notiz  theile  ich  in  Nachfolgendem  unter  dem  Bemerken 
mit,  dass  die  der  Angabe  der  Schichten  vorgesetzte  Zahl  die 
Reihenfolge  der  Schichten,  von  der  Oberfläche  an  abwärts,  be- 
zeidiBet,  und  das;B  in  der  vorletzten  Feidung  ihre  Mächtigkeit, 
ia  der  letzten  Feidung  aber  die  Teufe  des  Bohrlochs  bis  zum  Lie- 
geaden der  betreffende^  Schicht  angegeben  worden  ist. 

Jalvtath  ISie.  34 
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Schichten  in  dem  Bohrloch  der  Strasse  Catarina  Ho.  S 
'     '    '•'  in  Heziöo. 


Attgahft  der  .QebiiSBa^rtaii. 


'5 

.    7 


9 
10 


11 


112 


13 
U 


DMMnenle    .    .    .    .     ^    • 

Weoig  xfther  Mergel  mit  kleioen  Stöcken  groeser 
fotBiler  Reste  (?) 

MetgeA  wie  der  voHierfeheiMle  olnie  die  faeeileo 
Reste ;  durch  das  Mikroskop  sind  iedooh  einige 
Bacillarien  (Taf.  11,  fig.  3)  and  Cy^rU  (fig.  4 
wmd  5)  darin  wnkrtanekmeii    ^    .    .    <    .    . 

Mergel,  nicht  so  dicht  als  der  vorhergehende; 
viele  Stficke  Von  Surirellen  (fig.  3)  und  Bacil- 
larieiii  wie  «noh  wenige  Sanimltit  <flg  2)  ent- 
haltend       

Ziemlich  ziher  Mergel  von  thonigem  Ansehen ;  er 
enthilt  dieselhen  Infttsorien  wie  -die  verher- 
gehende Schiebt,  doch  in  geriiM^rer  Menge 

Alaonhaltiger  Mergel  mit  vielem  cisen-Superoxyd. 
Arisch  tn  Tage  gekracht  haA  dieser  Mergel  ein 
besonderes  gallertartiges  Ansehen.  Er  enthftit 
einige  Bruchstücke  noch  nicht  bestimmbarer 
faiAisorien      . 

Mergel,  wio  der  vorhergebende,  der  aber  das  Eisen 
als  scbwarEOs  Oxyd  enthält;  es  scheint  die  vor- 
h^gehende  Schicht  im  aifgellhiten  Zastnnde  tu 
sein 

Nach  der  vorgenommenen  Analyse  besteht  diese» 
Schicht  ans  Kalkmeigel,  welcner  verschiedene 
fossile  Reste,  Coprolithen  und  dieselben  Infu- 
sorien wie  die  vierte  Schicht,  aber  in  geringerer 
Menge  enthftlt   • 

Wie  die  sechste  Schicht 

Eine  Art  Bergmehl  von  sehr  geringem  specifischem 
Gewichte,  welches  aus  Cifpri»^  einer  kleinen 
mikroskopischen  Crnstacee  (fig«  4)  besteht 

Wie  die  vorhergehende  Schicht;  sie  ist  jedoch  donk- 

'  1er  von  Farbe,  dicht  and  enthält  einige  CyrvfMM^ 
dieselbe  Cypris  und  einige  grössere  als  die  in 
fig.  5  dargestellte,  sowie  einige  SurireÜlae 

Das  Wasser  dieser  Schicht  steigt  bis  an  Tage^ 
die  damit  hervojtretenden  stinkenden  Gase  ma- 
chen es'  aber  unbrauchbar  für  den  häuslichen 
Bedarf. 

Mergel  mit  CoproliAen  wie  jene  der  achten  Schicht, 
sowie  mit  vielen  Navieuiae  (fig.  6)  und  Suri- 
reUae  (fig.  7; 

Sand  mit  einigen  CypriM  (fig   4  und  5) 

Mergel  mit  Coprolithen,  wie  bei  der  achten  Schicht 
und  sehr  vielen  CyftU 
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15 


16 


17 
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19 


21 


23 


Kalkmergel,  «»folge  der  vorgaBomnenea  Analyte ; 
entbilt  bfatprien,  Cyfri§^  HurireUm^  qnd  fiftciU 
larien  . 

Hach  der  Aoalyta  wo  kalkreiciMr  Heifel,  der 
dieeelbeq  Iiifiiaorieii  wie  die  YorhefgebeMb 
Schicbl  embilt 

AlavohaUiger  Mergel  wie  die  aechstA  aod  oennte 
Schicht 

Ist  der  16.  Schicht  aehr  iholicb  und  enthAlt  die 
10  deraelbea  an  bSiafigsie»  TorhommeiMlen  In- 
faaorien,  beaeodera  Oyyrrt«  a»d  Bac)Uariea 

Kacb  Answeif  der  Analyae  ein  alanahiiltiger  Mer- 
gel, der  dieABiban  InftiaorieD,  aber  wemgerSa- 
rirellen  pla  die  vorberffehMide  Schiebt  eotbilt 

ZatfAgt  der  Analyse  eine  kaolinballige  Gebirgiart 
(Roea  kmoliniem  feidsspatiea) 

Thonmergel  oiit  einigen  Resten  von  Cypris  and 
veoigcB  Bacillarien   . 

Derselbe  Mergel  wie  in  der  vorhßrgebenden  Schicht, 
mit  grossen  CyprU,  vielen  Sorirellen  (fig.  7), 
der  \99i€uim  (%.  10)  und  dar  LumUii^a  (fig.  11) 

Leichter  Mergel;    doch   nicht   so  leichl    als  jener 

der  10.  Schicht 

EMhfilt  eise  groaae  B|«Mge  CyprU  und  Sori- 
rellen (fig.  7).  Die  Natfieula  (fig.  10)  und  die 
LumuHnm  (fig.  11)  sind  nicht  darin  wahrsnneh- 


24 

25 
26 


27 


28 
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31 


Wie  di®  Gebirgsart  der  sechsten  ^nd  nennten 
Scbtcbt 

Wie  die  üebirgaart  der  achten  Schicht     .    .    . 

Gemenge  des  Mergels  der  24.  Schicht  mit  einem 
acbwirseren  nnd  dichteren  Mergel,  welchea  die 
C^prit  der  grossen  Specias  enthftit      .    .    • 

Sehr  feiner  Sand  mit  wenigen  Infusorien,  von 
denen  kaum  einige  Bacil larien  wahrsunehmen 
aind 

Wie  der  vorhergehende  Sand,  nar  vpfi  etw9a  grö- 
berem Korne 

Derselbe  eatbilt  die  grosse  Species  von  CyprU. 

Wie  die  6.,  9.  und  24.  Scbicht  mit  w^Big^n  In- 
fasorien 

Gleicbl  der  vofhergebeaden  Gebiifsart,  iai  jedoch 

etwas  leichter ,    .    ,    .    . 

Enthftlt  nebst  einigen  Cyrenae  fast  dieselben 
lofaeoriea  wie  die  ^.  Schktht.  Die  Znnahme 
dea  Waasers  macht  sich  an  der  Oberflicbe  be- 
merklich. 

9afalge  der  Aaalyae  eine  kaefiahaltige  Gebia^art, 
gleich  jener  der  20.  Schipfat  ...... 

I  Alaun-Mergel  mit  der  Natneüim  fig.  10    .    .    . 
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Lau- 
faul« 
Nro. 

Angabe  dar  CM^ixgswtoB. 

lfot«r. 

Xetar. 

33 
34 

d6 

Gleicht  der  14.  Schicht;   cithilt  viele  gante  Sa- 

rireUeo  tod  die  Cppri»  if .  4 

Besteht   ans   einer  MaMe  kleiner  Maschelfchalen 

An  lofofOriM  flndeD  jich  darin:    die  SurirOU 
fi|(.  12,  die  Nmvieuim  6g.  10  and  viele  Stücke 

Sand  and  GerOlle  aat  Trflnunem  von  Porphyr  be- 
stehend, welche  daa  an  Tage  anfaleigende  Waeaer 
in  allen  Bohrbmnnen  von  Mezioo  hergeben  and 
anf  aoalehendem  Porphyr  rohen.    Die  darin  vor- 
kommenden   Porphyrgerölle    atimmen    mit    den 
Porphyren   der  Umgebnng  dea  Bocken«  flberein 
and  find  von  CffprU  der  groaaen  Spocies  be- 
gleitet        

4^ 
2,42 

1,11 

49,08 
51,50 

, 

Die  Verfasser  glauben,  gestützt  auf  die  Wahrnehmuiig  fao 
vier  verschiedenen  Gruppen  der  durchsunkenen  Schiebten  und  auf 
das  abfallende  Niveau  des  Ausgehenden  der  jQngeren  im  Vergleidi 
zu  jenem  dc^  ftiteren  Schichten ,  nach  der  Darstellung  in  einen 
idealen  Durchschnitt,  den  sie  beif&gen,  zur  Erklärung  des  verschie- 
denen Aufsteigens  der  erbohrten  Wasser,  auf  ebenso  viele  Durch- 
brechungen der  im  Norden  von  Mexico  gelegenen  Grebirgs-Bin- 
Senkung  schliessen  zu  müssen,  durch  welche  ein  Theil  des  in 
dem  Becken  angesammelten  Gerölles  und  anderem  Material  mit  des 
Gewössern  des  See*s  plötzlich  entwichen  sind  und  ein  Sinken  des 
Niveauos  der  letzteren  bewirkt  worden  isl.  Zur  Begründung  dieser 
Ansicht  führen  sie  Folgendes  an. 

Abgesehen  von  der  Dammerde  finden  sich  in  der  zweiten 
bis  zur  neunten  Schicht  mehr  oder  weniger  sandige,  kalkige  and 
eisenschüssige  oder  auch  fossik  Reste  führende  Hergel  ohae 
Spuren  kaolinhaltiger  Gebirgsarten.  In  der  10.  bis  zur  17.  Schiebt 
kommen  dieselben  Mergel  zwar  auch  ohne  kaolinhaltige  Gebirgs- 
arten vor,  doch  sind  in^  einigen  dieser  Schichten  fossile  bfoso- 
rien  häufig.  Die  Schichten  18  bis  25  gehören  der  dritten  G^ppe 
an  und  enthalten  die  kaolinhaltige  Gebirgsart  in  der  20.  Schicht. 
Auch  unter  den  Schichten  26  bis  34  ist  eine  kaolinhaltige  Ge- 
birgsart vorhanden,  sandige  Schichten  sind  darunter  häufig,  da- 
gegen fehlen  aber  eisenschüssige  Gebirgsarten,  wie  solche  die 
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6.,  9.9  17.  ud  24.  Schicht  darbieten,  gfinslich,  und  in  der 
34.  Sdikbt  treten  kleine  Muschelschalen  aot  Unter  dieser  tets- 
ten  Schicht  zeigt  sich  dann  die  Ablagerung  von  PerphyrgeröUen, 
welche  den  Anfong  eines  neuen  PoriBattons-Abschnittes  und  dem 
Bohrmeister  den  Schluss  seiner  Arbeiten  andeutet.  Ausserdem 
zeigen  die  Gebirgsarten  der  6*,  9.,  17.  und  24.  ächicbt  in  ihrer 
Farbe,  ihrer  ConsistenE  und  in  ihren  übrigen  physikalischen  Ei- 
genschaften eine  solche  Übereinstimmung  unter  einander,  dass 
man  sich  sofort  von  ihrer  gleichen  BescbatEeuheit  und  ihrem  glei- 
chen Ursprünge  Qbereeugt  findet.  Diese  Schiebten  haben  sich  abar 
auch  in  allen  Bobrbrunnen  der  Hauptstadt  und  ihrer  Umgebvng 
gefunden  und  nach  der  Teufe,  in  welcher  sie  erbohrt  worden 
sind,  sowie  nach  der  Mächtigkeit  derselben  und  der  sie  besei- 
tenden Schichten  zu  urtheUen,  haben  sie  ein  vea  dem  Paseo  de 
Bacareli  gegen  die  Garita  de  San  Lazaro  —  den  beiden  iusser- 
aten  Bohrbrunnen  von  Westen  gegen  Osten  —  also  mn  g^en 
Osten  gerichtetes  Einfallen. 

Hinsichtlich  der  Teufe,  in  welcher  in  den  OastemArfcfaioh- 
ten  des  Thaies  oder  Beckens  von  Mexico  aufsteigendes  Wasser 
erbohrt  werden  kann,  scheint  es,  dass  nach  Durchbohrung  der 
10.  Schicht,  welche  aus  der  dem  Bergmehl  fthnlichen  Gebirgsart 
besteht,  beim  Eindringen  in  die  nftcbstfolgende  Schicht  einer 
gleichen  aber  dichteren  Gebirgsart,  bei  fast  11  Meter  Teufe  das 
Wasser  mit  Qbelriechenden  Gasen  geschwängert,  aufsteigt  Bei 
einer  Teufe  von  fast  41  Meter  zeigt  sich  Ober  der  31.  kaeliaH 
haltigen  Gesteinsschicht  eine  merkliche  Vermehrung  des  aufrtei- 
genden  Wassers,  während  das  in  der  untersten  oder  35.  Schicht 
erbohrte  Wasser  am  höchsten  steigt  und  ebenso  rein  ist  ab  das 
Qaellwasser  der  umliegenden  Berge.  Es  darf  durchaus  nicht 
befremden,  dass  bei  der  Beschaffenheit  des  Bodens,  auf  welchem 
Mexico  erbaut  ist,  in  einer  so  volkreichen  Stadt  die  von  oben 
durchsickernden  und  zuerst  erbohrten  Wasser  ttbelriecbeod  und 
zam  häuslichen  Bedarf  nicht  geeignet  sind;  es  darf  jedoch  hie9- 
aos  nicht  gefolgert  werden,  dass  diess  überall  so  sein  mttsse, 
wo  dieselbe  wasserdichte  Schicht  oder  gar  eine  höhere  erbohri  wird. 
Kese  Ansicht  wird  nach  Angabe  der  Verfasser  durch  die  Er- 
fahrung bestätigt,  indem  man  durch  diejenigen  Bohrbrunnea, 
welche  eine  Legua  südlich  von  Mexico  atugestoasen  worden  sind, 
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»eho»  itt  19  Mol^  Teafe  gana  gntos  und  reines  anfsleigeiides 
Wusser  erhaHen  hat  Sie  echi^iben  dies  doA  UiMUHide  i«, 
deks  die  beMffnden  Schiobtea  ad  dieaein  Paactc  eine  höhere 
Lage  haben  ^  Abiagerangen  sich  sersetzender  und  Yerweaeader 
Stoffe  hier  nlcU  vorhanden  sind  und  auch  weil  wen^er  sthikefl- 
dei  Wasser  von  der  Oberflfiche  eindringe.  Letzleres  dOrfle  aber 
wohl  Aiehl  der  richtige  Grund  davon  sein,  wesshtllb  man  in  ge- 
ringer Bnlfernung  von  Mexico  ein  gutes  Wasser  erbofarl  hat,  di 
dils  Wasser  des  von  der  obersten  wasserdichten  Schicht  an- 
sehlossenen  Beckens^  auf  dessen  Ablagerungen  die  Hauplsta4l 
ertauft  ist  und  welohos  dessen  stinkende  Wasser  aufkiimnity  woU 
atf  grössere  Bntfemung  von  gleicher  schlechter  BeaohalfenbeU 
se«  dürfte  und  es  daher  wahrscheinlicher  ist,  dasa  an  den  n- 
letal  aUgegebeiMMi  Punde^  eine  Legua  von  der  Stadt,  ein  liefer 
gelegenes  Bechert  erbohrl  worden  ist,  weiches  audi  durch  die 
iiöhere  Lage  der  Schfebten  und  durch  die  grössere  Tiefe  des 
Bohrlochs  von  19  Meter  (anstatt  11  Meier)  bestlltigl  wird.  Gtm 
richtig  eneheint  eher  dia  fernere  Bemerkung,  dass  das  Wasstf 
der  untersten )  aus  Porphyrgerölle  bestehenden  35.  Schicht  sich 
über  das  ganae  Becken  von  Mexico  aasdehne  und  ftbersH  ein 
theaao  gutes  Wasser  dls  in  dem  Bohrloch  der  Sirasae  Calariii« 
Nvo«  2  geben  müsse,  wenn  beim  Abbohren  die  nölhigen  Yor- 
ejehismassregehi  nicht  ausser  Acht  gelassen  werden. 

Aus  ilem  Vorhergehenden  ergibt  sich,  dass  die  das  Mhere 
^esaelthal  oder  Becken  von  Mexico  in  seiner  ganaen  AnsdehBiif 
und  In  iditaer  grossen  Teufe  bis  auf  die  ntassigen  Gesteine  er- 
Mtenden  SuMehtt^n  del-  OuHlernur^Förmation  «Ilem  Anschein  ascb 
MuMenArmtg  und  mit  abfhllend(em  Niveau  des  Ausgehenden  der 
fmigeren  g^n  ifie  Alteren  Schichten  oder  von  dem  äusseren 
ilalide  dei  Beckens  nach  det  Mfun  hin,  abgelagert  sind,  auf  den 
Widttlidien  Muldenflogel,  auf  welchem  Mexico  sowohl  ab  am* 
Tatobai«  stl:li  befinden,  bis  tum  Liegenden  der  untersten  Scbkkt 
ton  Shnd  «nd  Porphyt^ferölle  nur  eine  Mächtigkeit  von  52  Meier 
•errMehei  und  hier  eftie  Schichtenneigung  oder  ein  EinCalten  gegen 
Osteil  teigon. 

Bin  Von  dorn  Vorhergehenden  ^twas  verschiedenes  Bild  der 
Lag^ruftgti^Verhaltnisse  der  das  ulle  Seebeckei^  von  HexkH>  er- 
tMtenden  ScMdHen  giM,  narh  (?iner  Mitttieilmg  des  eenie^Cspi- 
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ttos  SOTBB  ^,  das  hn  Jahr  i$64  abgeieoffte  Bohrioch  vDir  ^ati^ 
üag^  deMen  tage  ge^  die  ftiteren  Bohrtöohet  zu  mdnem  Be- 
dauern nicfel  naher  betetehnet  ist,  aber  wahrscheinlich  im  n6rd'- 
Belien  Tlietle  der  Stadt  gelegen  ist.  Wäh)rend  fh  dem  Bohrloch 
Saite  Calarltta  die  eigentliche,  das  aufsteigende  Wasser  ^thal- 
tende  Schicht  von  Sand  und  PorphyrgerOlle  schon  in  52,61  ^ 
Meter  Te«fe  ^b»hrt  vrard,  hat  man  solche  in  dem  Bohrloch  San- 
tiago ergi  89,04  Meter  unter  Tage  erreicht. 

fai  dem  Bohrloch  von  Santiagd  worden  die  folgenden  ScbidK- 
tea  darckleafl: 


6 
7 

8 
9 

to 

11 
12 

13 
14 


Ownmerde 

Oarch  Eiienoxyd  leicbl  gefärlHer  plattiflcber  TIiod 

EiseDtcbössiger  gelblicher  Tbon 

Selir  dichter  eiaeoschAMiger  Tbaa  yoD  bransroUieT 

Farbe , 

Blinllcb  kalkigef  Tbon,   nicht   so   dicht  aU   der 

Torhergeirandd   . 

Sehr  dichter  eiseoachüstiger  Tbon  ..... 
Gelblicher  Ouansand,  dessen  stinkendes  Wasser 

bis  aor  Oberfliche  ansteigt 

Eisenscbdseiger,  lieaillch  dichter  Tbon  .  «  . 
Weisser  Onarzsand  ...*....'. 
Derselbe   Sand   mit   ffimsste^n  ^  Fragmenten   v6e- 

mengt      ........    ^    ...    . 

Gelblicher,  sehr  fester  Kalktoff  ...... 

Grobkörniger  Porphyrsand  tob  dnakelrother  Färbe, 

aus  dem  die  Wasser  reichlicher  aufsteigen    . 

Dichter  kalkiger  Tbon 

Grobkdmiger  Porphfrsflnd,   die  swelte,   anfstel-* 

gende  Wasser  spendende  Sebicht     .    ^    .    » 


3,60 
5,0i 
3.36 

13,44 

45,80 
1»25 

2,55 

o,ao 

1,70 

0,70 
6,00 

1,70 
3,34 


3,66 

MCI 

11,7$ 

71,00 
72,25 

74,80 
75^60 
77,30 

78,^ 
84,00 

85,70 
89,0^ 


Über  diese  Sehnshten  f&hrt  Sovia  im  Allgemeüien  ari^  daaa 
<ie  ans  ndur  oder  weniger  luUügem  oder  eisenschüssigem  These 
^^sMeii,  mit  Zwisehenlagem  von  Onara-  oder  Potphyrstad,  der 
^  eiaigM  derselben  Fragmente  von  einer  leiehteil,  porMeo, 
ki*iS8teiBähiilichen  Lage  umschliesst,   und   dasi  in  oberer  Teufe 

*  Vergl.  dessen  „Rappart  aur  U  puiU  mrtesien  de  Stußüago**  }fk  i\ßn 
^nkhu  de  im  eomwMeion  eeienÜfiiueM  du  Mexifue  T.  I,  p.  438. 

**  SoTBB  gibt  diese  teufe  (a.  a.  0.  S.  440)  nar  so  42,61  Meter  an, 
^^Ichei  tnf  einem  Schreib-  oder  Dmckfehler  bemht. 
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sich  eüNge  foüile  Hefte  groseer  TMere,  in  grOeierer  Tevfb 
fossile  Infusorieo  und  Sflsswassermuscbelii  in  wecbselnder 
finden)  bestimmte  Schichten  dagegen  Kaolin  enthalten» 

Ans  den  Angaben  über  die  Gebirgsarten ,  welche 
die  dnrchsunkenen  Schichten  in  beiden  B<rfirl6chern  biUaiiy  möchte 
man  fast  auf  eine  wesentliche  Verschiedenheit  derselbe»  na  dea 
beiden  Bohrpancten  schliessen,  wenn  nicht  ansnnehaeB  win, 
dass  Rio  Dt  LA  LozA  nnd  Cravbu  die  kalkhaltigen  Thoneehkhlea 
von  SoYEa  als  Mergel  bezeichnet  nnd  bei  geringer  Abweidung 
der  Gebirgsarten  in  ihrem  mineralogischen  Charakter, 
den  eingeschlossenen  Infusorien  und  Conchylienresten 
Schichtenwechsel  unterstellt  hätten,  der  bei  der  allgeraeinerei 
Beseichttung  der  Gebirgsarten  durch  Soirm  als  Unierscheidmigs- 
aeichen  eines  Schichtenwechsels  nicht  hervortritt,  wodordi  aher 
auch  eine  nähere  Vergleichung  der  Schichten  des  einen  Bohr- 
lochs mit  denen  des  andern  unthunlich  geworden  und  onr  eiae 
Vergleichung  der  in  beiden  aufgeschlossenen,  aufsteigende  Wasser 
führenden  Schichten  ausführbar  geblieben  ist. 

Auch  in  dem  Bohrloch  von  Santiago  hat  man,  ebenso  wie 
in  fenem  von  Santa  Gatarina,  zuerst  stinkende  Wasser  erbohrt, 
di6  man  hier  aber  zur  Erzielung  einer  grösseren  WaMormeage 
mit  dem  tiefer  erbohrten  reinen  Wasser  aufsteigen  lässt,  weil, 
nach  den  Angaben  von  Soyeb,  der  von  Kohlenwasserstoffgas  her- 
rflbrende  üble  Geruch  sich  verliert,  wenn  das  Wai»er  kone  Zdl 
mit  der  Luft  in  Berührung  gestanden  hat.  Soter  will  die  Br- 
kiärung ,  dass  der  üble  Geruch  dieses  Wassers  von  den  dieser 
Schicht  zu  sitzenden  unreinen  Al)flüssen  der  Kanäle  der  flaapt- 
stadt  herrühre,  nicht  gelten  lassen,  indem  die  bei  den  Bohriock 
Santiago  über  der  das  erste  aufsteigende  Wasser  führenden  Schiebt 
Tohendea,  72,25  Meter  mächtigen  Thonsehichten  solche  nickt  dorck- 
lassen,  welches  wohl  begründet  sein  möchte,  wenn  die  AbsngsfcanMe 
oieht  etwa  über  das  Ausgebende  der  ersten  Wasser  f&hrendea 
Schichten  hingdeitet  sind  und  ihr  das  unreine  Wasser  unmitlal- 
bar  lauf  den  Schichtungsklüften  zuführen.  Diese  Wasser  Mh 
rende  Schicht  wurde  in  dem  Bohrloch  Santa  Gatarina  in  11,71 
it^tör  Teufb  0,63  Meter  mächtig  'erbohrt,  so  dass  sie  also  bei 
gleichem  Niveau  der  beiden  Bohrlochsmündungen  in  dem  Bohr- 
loch  Santiago  60,54  Meter  tiefer  liegen  würde.    Es  ist  aber, 
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Mdi  den  Hmdeirtnigen  S0tbb*s  auf  die  Linie  der  Bohrlöcher  zwi- 
schen Tacobaya  nnd  la  Piedad,  iianm  tu  bezweifeln,  dasa  die 
Mündoiq[  des  eraleren  höher  als  die  dea  letzteren  liegt ,  der 
Teofenonterachied  also  noch  grösser  sein  wird  und  daher  eine 
SdHchtenneigang  von  Santa  Catarina  nach  Santiago  hin  anznneh- 
mm  ist,  obgleich  Sqybr  darüber  nichts  anführt,  ftberhanpt  ein 
elwaiges  Einfallen  der  Schichten  ganz  unberücksichtigt  lässt.  Die 
zweite  anfsteigende ,  Wasser  f&hrende  Schicht  zeigt  sich  in  den 
BoiurbnHinen 

bei  Santa  Catarina  bei  40,74  Meter  unter  Tage  oder  28,12 
Meter  unter  der  ersten, 

bei  Santiago  ab«r  bei  84,00  Meter  unter  Tage  oder  9,20 
Meter  unter  der  ersten,  wogegen  die  dritte  aufsteigende,  Wasser 
fibrende  Schidit  sich  in  den  Bobrbrunnen 

bei  Santa  Catarina  bei  52,61  Meter  unter  Tage  oder  10,34 
Meter  unter  der  zweiten  und  40,27  Meter  unter  der  ersten, 

bei  Santiago  jedoch  bei  89,04  Meter  unter  Tage  oder  3,34 
Meter  unter  der  zweiten  und  16,24  Meter  unter  der  ersten  Wasser 
Abrenden  Schicht  findet,  so  dass  also  die  Decke  über  letzterer  bei 
Siatiago  weit  mflchtiger,  das  Zwischenmitlel  zwischen  den  Wasser 
Ureaden  Schiebten  daselbst  aber  von  weit  geringerer  Mächtigkeit  als 
bei  Santa  Catarina  ist,  wodurch  eine  Abnahme  der  Mächtigkeit  der 
Sduobten  von  dem  Ausgehenden  nach  dem  Innern  des  Beckens 
Üb  bedingt  sein  würde,  wenn  nicht  etwa  dort  vorhandene  Schich- 
ten hier  ga»z  fehlen  möchten.  Die  Schichtenprofile  beider  Bohr- 
löcher dürften  zwar  nicht  genügen,  um  zuverlflssige  Schlüsse 
Aber  den  Bau  der  Schichten  in  der  ganzen  Ausdehnung  des 
Be€kens  von  Mexico  daraus  zo  ziehen,  indem  bei  den  Beobach- 
taagen  über  das  Verhalten  der  durchbohrten  Schichten  ein  sol- 
cher Zweck  wohl  nicht  vorgelegen  hat  oder  doch  nicht  mit  der 
Mta*  nötbigen  Ausdehnung  und  Umsicht  verfolgt  worden  ist. 
Bs  dürfte  aber  doch  aus  den  gesammelten  Beobachtungen  zur 
^oige  hervorgeben,  dass  in  dem  durch  Bohrlöcher  aufgeschlos- 
seaen  Bereiche  des  Beckens  von  Mexico  drei  aufsteigende,  Walser 
ibhreade  Schichten,  also  drei  von  ebenso  vielen  Zusammenbau- 
e^niea  Decken  dichten  Thones  überlagerte  Sand-  und  Gerolle- 
schichten,  vorhanden  sind,  welche  auf  eine  gleiche  Bildungswetae 
^selben  schUessen  basen,  dass  aber  bei  der  Bildung  der  Zwi- 
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fobenlager  dieser  drei  Sdiichteii  looale  BMMsse  ehgeiffrkft 
heben,  welche  eine  gleiohmftssige  Ausbreitong  dieser  Immtnem- 
bger  in  gleichartigem  Scbichtenbau  durch  das  ganse  Becken  "ver- 
hindert  haben. 

Diese  geringere  Mttchtigkeit  mnss  aber  dem  Anfitsposcste 
der  Bohrlöcher  im  Ausgehenden  einer  der  liegenden  ScUcktoo 
auf  dem  westlichen  Muldenfldgel  beigemessen  werden  und  ummf 
nach  der  Mitte  der  Mulde  hin  grösser  sein. 

Dies  wird  auch  schon  durch  mehrere  spfiter  abgeteufte 
Bohrlöcher  bestätigt,  von  denen  mir  die  Eingangs  erwilmtea 
Probestücke  der  Gebirgsarlen  ^verschiedener  damit  darchsunken«' 
Schichten  mit  blosser  Angabe  der  Bobrlodisteufe,  in  welcher  sie 
erreicht  worden  aber  ohne  weitere  Angabe  ihrer  Lagerungsver- 
hältnisse,  zugegangen  sind.  Hiemach  ist  die  Cresammtmichtigfceit 
der  Schichten  dieser  Ouaternfir-Formation  an  anderen  Pnncten 
der  Hauptstadt  und  ihrer  Umgebung  weit  grösser  als  in  den 
oben  bezeichneten  Bohrloch  der  Strasse  Catarina  Ne.  2,  inden 
,  ProbestOoke  von  Infusoriengesteinen  der  Schichten  wrlfegea, 
welche  in  den  artesischen  Bohrbmnnen  der  Calle  de  los  Ca^- 
chinos  in  70  Meter  und  in  8,38  Meter  und  der  Calle  del  Beloi 
No.  2  in  79,6  Meter,  sowie  der  Calle  del  Relox  No.  3  sogar  in 
118,8  Meter  durch  teuft  worden  sind. 

Über  das  in  den  eben  erwähnten  Bohrbrunnen  beobachtete 
Einfallen  der  damit  durchsunkenen  Schichten,  sowie  Qb^  deres 
sonnige  Lagerungsverhältnisse  und  deren  Vorkommen  an  änderet 
Puncten  der  Blulde,  namentlich  an  den  Ufern  des  Tezooco-See*s, 
dem  muthniasslichen  Tiefsten  der  Mulde,  und  auf  dem  östKcbea 
Muldenflügel  dieser  Schichten,  sind  nähere  Beobacblingen  mcM 
bekannt  geworden  und  es  wäre  daher  gewiss  ein  grosser  Ge- 
winn fQr  die  Wissenschaft,  wenn  ein  länger  am  Orte  Terweiiea- 
der  Geologe,  insbesondere  Don  Airr.  del  Castiu.o,  der  sich  sdio« 
längere  Zeit  mit  der  geologischen  Erforschung  des  Hochthites 
oder  Beckens  von  Mexico  beschäftigt  hat,  die  gesammelten  Beob- 
achtungen veröffentlichen  wollte. 

Zum  Schluss  möge  hier  die  Bemerkung  noch  eine  Stelle  in- 
den, dass  die  Thermalquellen,  deren  mehrere  in  dem  HoehAil 
von  Mexico  bekannt  geworden  sind,  roeistentheils  in  dem  ttbo' 
die  Thalebene  emporragenden  basaltischen  Mandelsteine  oder  des 
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Porphyre,  die  Naphtaqnelleii  bei  der  Stadt  Guadahipe,  eitte  Stande 
Ton  Mexico,  ans  den  Onaternärscbichten  sn  Tage  treten,  daas 
aber  aodi  die  fossilen  Reste  grosser  Sfiogetbiere,  des  Mü$to(Um, 
des  Eiepiianten,  des  Pferdes,  des  Llama's  u.  s.  w.,  welche  in 
dem  Hochlbale  anfgefonden  worden  sind,  wohl  nur  den  Schichten 
der  Onatemir-Pormation  angehören ,  die  Stelle  jedoch ,  welche 
die  diese  Reste  nroschliessenden  Ablageningen  in  der  Reihenfolge 
der  Qaaternarscfaicbten  des  Beckens  von  Mexii^o  einnehmen, 
noch  einer  näheren  Ermittelung  und  Feststellnng  bedarf. 
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Billige  BeobacbtiuigeB  im  Weisses  Jura  des  tberai 
BMMHitkales 


Herrn  I«eopold  "WikrtenhergeT^ 

Affifteot  der  Mioeralogie  «n  Polytechnicam  zu  CarUrabe. 


Der  Weisse  Jora  im  oberen  Donanihal,  in  der  Gegend  tod 
Möbringen,  Immendingen  und  Geisingen,  ist  fest  durchweg  n 
derselben  Weise  entwickelt,  wie  die  oberjurassisclien  Ablageran- 
gen  im  benachbarten  Klettgau  und  Randen.  Um  diess  darzatfiuo, 
möge  erlaubt  sein,  in  Folgendem  einige  Beobachtungen  mitxo- 
theilen,  welche  ich  gemeinschaftlich  mit  F.  J.  und  Tb.  WObter- 
BBROEa  im  Sommer  des  verflossenen  Jahres  in  erwähnter  Gegend 
des  Donauthales  zu  machen  Gelegenheit  hatte. 

Die  Zone  des  Ammomüet  tran9ter$artu$  lässt  sich  am  Ross- 
berg, nördlich  von  Geisingen  beobachten.  Es  treten  hier  wie  im 
Klettgau  vorzQglicb  hellgraue  Tfaone  und  Mergel  auf.  Die  onle- 
ren  Lager  dieser  Mergel,  welche  den  braunen  Jura  begrenzea, 
enthalten  Spongiten,  sowie  noch  andere  Fossilreste.  Es  zeigten 
sich:  Belemnites  kcuiahu  Biaiiiv.  ,  AmmonUes  pUcaHKs  Sow., 
Amm,  crenatus  Rein,  sp.,  RkynchoneUa  AroUca  Opp.,  Terdfratiäo 
nnpre$$a  Bronn,  Pleurotomaria  Agasiui  Goldf.,  Cidaris  cornMHa 
GoLDF.,  Eugemacrinm  nutans  GotoF.,  Eugenictcr,  Hoferi  Gouv., 
PeiUacrinus  $ubtere$  Goumf.,  PeiUacr.  cingvlahu  Goldf.,  Nnm- 
parües  Hechingensis  Qurnst.  sp.,  Spongiies  reticulaiui  Qutm* 
Es  sind  diess  offenbar  die  Oegirschichten,  wie  sie  s.  B.  am  Ran- 
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w  bei  Sjf>Iiiig9ii  anftrelenu  *  Sie  sefi^iiten  bei  ßeisingan  fir^ir 
:k  etwas  weniger  petrefactenreicb  zu  sein  als  bei  Sibling^n,, 
»er  weoa  die  AufsQblOase  besser  wltren^  würde  sieb  wohl 
)ck  iDMiebe  bezeiehneode  Art  nachweisen  lassen. 

In  der  Geisinger  Gegend  werden  dann  die  Oegirschichten 
»enfalis  von  grauen ,  weichen , .  petrefactenleeren  Mergeln  Qber- 
gerty  welche  den  Klettgaoer  Heidenlochschichten  entsprechen. 

Die  Zone  des  Ammomtes  bmammatits  ist  in  der  Gegend 
w  Höhringen  und  Immendiagen  an  manchen  Stellen  aufge- 
:UosseB»  (Sanz  wie  im  Klettgauer  Jura  wird  sie  auch  hier  von 
tkbtigen  Ablagerungen  gutgeschicbteter ,  hel{er  Kalksteine  zu- 
inmengeselzt,  die  od  als  Bausteine  verwendet  werden.  Diese 
ooe  zerfiiUt  hier  ebenfalls  in  drei  Unterabtheilungen.  Bei  Höhrin- 
ea  Segen  in  der  Oberregion,  bis  zur  Grenze  gegen  die  Zone 
es  Amma$Uies  temmlobatu$  hin,  dOnne,  helle  Kalksteinschichten, 
reiche  die  charakteristischen  Versteinerungen  der  Klettgauer 
^'ingeitbalschichten  einschliessen,  so  z.  B.  AmmaniUs  Balderu$ 
kr^  iMM.  Äu^eldi  Würtinb.^  Amm.  Hebdiamus  Würtbnb.,  Amm. 
Wemeti  Opp«,  Amm.  Locheims  Opp.  Es  zeigten  sich  ferner  noch 
imt^  (üUrnans  Buca,  Bekmmies  umconalioiüahui  Zibt.,  7ere- 
^rolaia  Usi^armala  ScHLom.,  Pedm  iexioriu»  albus  Qubnst., 
fm^Krimn  subtere$  Gouif.)  Nu^iporites  Hechmgmsis  Qoemst. 
^  Ganz  in  df^r  Nähe  von  Immendiagen,  an  der  nach  (löhrin- 
gen  fahrenden  Strasse,  lassen  sich  die  Wangenthalschiohten  ebeii- 
Uk  in  Liegenden  der  Zone  des  Amn^onüe»  ienmlobtUus  beob- 
adkten.  Sie  zeigen  hier  wie  allerwärts  nicht  selten  Ammonites 
imftUa  W.,  Amm.  BdteUanus  W.,  Atfm.  Weiueli  On.,  Amm. 
Udimm  Ovf.  etc.  In  dem  Seitenthale  südöstlich  von  Hausen 
bei  Geisingc'n  finden  sich  an  der  sogenannten  Buchhalde  wieder 
AobehUsse  in  den  Wangenthalschichten.  Hier  und  an  den  Bergen 
vM  Möbringen  las9en.  ^1^  i^roentlicb  ihre  Grenzschichten  gegen 
^  Zone  des  Amm.  temUlobatus  hin  gut  beobachten.  Bei  Möh- 
fng^  wird  (tie  oberste  Bsni^  der  Wangenthalschichten  ap  einer 
Pentacriiiiden-Breccie  (PmUwninus  mbteres  Goldf.)  gebildet, 
^ckhe  oft  ABunomites  graoilU  Zurr.,   Aßm.  attemßm  Buch   und 

*  Ver((l.  Der  Weisse  Jnni  im  Klettgeit  vAA  aogrettseatfeii  Raadenfebii^ 
^  F  J.  wd  L.  WShtunMeau    VMiaadh  4  aatarw:  Veraiaa  la  Cadsndie, 
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Ämm.  WemzeU  Ofp.  einscUiesst,  wie  dieses  in  Kfettgsii  gewMuh 
Uch  der  FaU  ist 

Bei  Mölirifigen  Begeii  ooler  den  WangeodiaischicUeD  nick- 
tige  Ablagerongen  heller  Kalkschicbit!»,  die  sicii  darch  fkre  Pelra^ 
fkctenaraiiMi  auszeichiieii.  Diese  Eigenschaft  besttsen  in  Alge- 
meinen  die  Iflettgauer  Kftssabivgschichleo  efoenlUis  oid  ei  in 
sehr  wahrscheinlich,  dafs  ihre  PorlselSHig  in  den  ertritHw 
■Ohringer  petrefacienleeren  Schichten  zn  snchen  ist 

Auf  den  Feldern  an  den  Abhflngen  der  HOhringer  lei|e 
ilriflt  man  an  gewissen  Stellen  lose  herumfiegende  FebUdcke  mi 
Gesteinsbrocken ,  deren  Bigenscfaaden  in  jeder  Besiehmg  pm 
mit  denen  der  Klettganer  Hombnckschichten  Qbereiastinnett.  b 
sind  harte  Kalksletne  von  granlich#eisser,  oft  elwu  gd^ 
lieber  Farbe.  Sehr  oft  sind  kleinere  nad  grössere  Krystale  ^ 
geschlossen,  die  sich  als  Psendomorphosen  von  Piamciiuaileii 
nach  Eisenkies  erkennen  lassen.  Das  Gestein  ist  reichlich  m 
Spongiten  durchsetzt  und  schliesst  Oberdiess  viele  Eehinedeivei 
Pelecypoden  und  Bracfaiopoden  ein.  Die  Petreheten  habea  M 
immer  ein  rothbraones  Aussehen.  IHcht  seifen  seigt  sidi  m 
recht  interessanter  Ammonit,  der  |;rosse  Ähnlichkeit  mit  Aam- 
mies  BaUerus  Oft.  hat,  aber  doch  nicht  tu  dieser  Art  gereohid 
werden  kann..  Man  trifft  bisweilen  auch  Otyphaea  aUig§la  Gmm^ 
Opis  cär(U$soide$  Gounr.,  hocardia  impre$$ae  Omusr.,  Boitd- 
laria  bicarinata  impre9$ae  Odbnst.  und  noch  mehrere  ftr  ii 
Hornbuckschicbten  bezeichnende  Zweischaler,  unter  deaea  jM 
besonders  eine  kleine  Optt-artige  Muschel  ausseichBet  b  M 
höchst  wahrscheinlich ,  dass  diess  eben  besprochene  Gestsii  M 
Möhringen  unter  den  als  Klkssaburgschiehten  bezeicbneM  Atb- 
gerungen  ansteht  Sicher  konnte  diess  jedoch  Dicht  enaMdt 
werden,  indem. sich  kein  gOnstiger  Aufsdiluss  In  der  aalani 
Region  der  Zone  des  AmmonÜei  bimammaiui  aifMea  itm. 
In  der 

Zone  des  AmtMnHei  bimämmahu  finden  sich  hi  dar  la* 
mendinger  und  Möhringer  Gegend  vortreffliche  Aufsddttsse.  Wtt» 
Zone  Iftsst  sich  auch  Mer  in  drei  sehr  naturfMilsse  AMkiitf' 
gtfi.  bfiAgMi,  die  durch  zi#r^cbe  Fpssilraste  aiMis  B^  ckink* 
ImMrt  sind  «ad  den  drei  StaCan  ^  itebifiblM  dei  Am^ti»» 
plaJtf/nofmy   Seh.   des  Amm.  potifpUnmi  wad   3db..aA  M0^ 
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sMfif  —  der  Klellgaver  2^iie  des  Ämm0niie$  imuäobmhts  ent^ 
spreckeD. 

Bei  Möbriogep  beginot  die  Zone  des  Ammamte$  ie»uiloba$u$ 
ä)^  der  erwähnten  Pent«crinitonbanl(  mit  grauen>  weichen  Tbonr 
kalkbftnhen,  die  noch  keine  Spongiten,  aber  nicht  seilen  die  so 
drarskteristiscbeQ  Ammomies  pkUynoius  BfiiN.  sp.  und  AmmoniUs 
Solar  Ovp«  einschliessen.  Die  Arten  der  Gruppe  des  A$nm^  pol^ 
phcm  fehlen  hier  noch,  dagegen  zeigt  sich  aber  ziemlich  oft 
eis  ildWfef-artiger  Ammonit,  der  auch  im  Klettgau,  z.  B.  bei 
BöU  und  im  Wangeothal,  flir  die  Region  des  Ämm,  plaiyiwtu$ 
sehr  bezeichnend  ist;  er  wird  ziemlich  gross ,  bat  viele  scharfe 
aod  vieltheiltge  Rippen,  die  meist  sehr  eng  beisammen  sind,  so 
dais  diese  Art  dem  AmmonUeg  plicatUis  Sow.  oft  ähnlich  wird. 

Über  diesen  Ablagerungen  folgen  dann  auch  bei  Höhringen 
erst  die  Schichten  mit  Amm.  pofyphcui  Rein.  sp.  Es  treten 
SpoQgtten  auf  und  mit  ihnen  stellen  sich  auch  die  aahlreiohea 
Alten  ein,  weiche  im  Klettgau  und  Randen  diese  Region  Qberall 
so  laicht  keantlicb  machen.  Wir  sammelten  bei  kurzem  AuCent^r 
halle  folgende  Art«n:  Nauiüui  agamüeus  Sculoth.,  Amm.  iemti- 
Mmiiu  Orp.,  Amm.  Wei$Uandi  Opp.,  Amm.  Frotho  Opp.,  Amm. 
dmtaiui  Rbui.  sp^  Amm.  fakula  Qubnst.,  Amm,  Do^Alieri  n  Oaa.,. 
Amm,  coM»vm$  Ombnst.,  Amm.  polgplocus  Re».  sp.,  jUnm.  Lo- 
(kofi  Opp.,  Amm.  siephanoideg  Opp.,  Amm.  Achiüe»  d'Orb.,  Amm% 
flamtla  Quehst.,  Amm.  sp.,  Aptffckus  laeüi$  Mby.,  Apiydim  k^ 
meHeim  Pamu,  Bekmmte»  um€a$ud$cul(Uu$  Zi«t.,  Plewrotomaria 
cMkrola  Goldf.,  RosteUaria  sp»,  Helician  sp^  RhyAchonöUa  k^ 
mma  Scbm>tb.  sp.,  Rkynek.  iparsicosia  Opp.,  ÜAytieA.  irihbai-r 
im  OssnaT.  sp.  Ter§braMa  tmuffardnaia  Schlotu.,  Terdur.  otrbm 
QoDisr»,  Tsrebr.  gutta  Oobmst.,  Terebr.  muckata  Sculotb.,  rsrebr, 
9Kdtatm  jm0Hm  Qdbiist.,  Lima  sp.»  NucnUa  sp.,  Aßtarte  sp.,  Pm^. 
toenmu  subtmr^i  Gouw.,  NulUporiki  Hechingenm  Qumm.  sp.  In 
i6t  Nähe  von  lameMingen  sind  die  Pi7/y|9/aeifs-SobiohteA  aR 
i^  BftgebMg  der  nach  Möhringen  führenden  Strasse  muI  eiM 
güiseiie  Strecke  enihlösst  Von  den  unteriagemden  PkUyt^tmf^ 
Schichten  ist  hier  nicht  viel  sichtbar,  doch  {^ng  es  bald,  Am^ 
Metitea  piatfnotm  Bhn.  sp.  und  seinen  besiändigen  Begleiter, 
dsa  Amm.  Qt^aif  Opp.,  nachzuweisen.  In  der  darauf  folgende» 
tkaiiageB  Po^g^teont-Hegioil  Mdbn  bmi^,  itegngea  stellt  aidi  hier 
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eia  grosser  Reiohlhom  anderer  Arten  ein,  der  dem  der  lypiscbn 
Klellganer  Localitfiten  (Roggenbach,  BOhl,  Lochmahleliial,  W«- 
genthal  eic.)  nicht  nadrsteht.  Graue,  dttnne  Mergel-  lad  Kai- 
mergelschtcbten  in  regelmässiger  Lage  sind  vorherrschend;  ur 
selten  stellen  Spongitenfelsen  sich  ein.  Es  zeigten  sich  hier  fol- 
gende Arten.  Serpula  gordiaUt  Scbl.,  NamÜbu  agarnUknu  Sol, 
Ammonites  temUlobaim  Opp.,  Amm.  Frotho  Opp.,  Amm.  Wim- 
landi  Opp.,  Amm,  dmiatuM  Reih,  sp.,  Amm.  uMenums  Bocn,  Atm. 
modesHformit  Opp.,  Amm.  mmbatus  Opp.,  Amm.  falctda  QcBm^ 
Amm.  Sirombecki  Opp.,  ,Amm.  circwnspmonu  Opp.,  Amm.  Ate- 
nensis  d'Orb.,  Amm.  Hparus  Opp.,  Amm.  aca$Micus  Opp.,  in» 
ipkicerus  Ofp.„  Atmn,  coiubrimu  Qoenst.,  Amm.  sp.  (grobgerifptif 
Planolat,  vergl.  Verbandl.  d.  naturw.  Ver.  in  Carismhe,  2.  Hdl, 
p.  39),  Amm.  ineotutus  Qusnst.,  Amm.  OütMeri  Opp.,  Amm.  p- 
fyplocus  Rbin.  sp.,  Amm.  LoAari  Opp.,  iimm.  A^mMmsi  Off., 
Janm.  stephanaides  Opp.,  ilmifi.  Achilles  d'Orb.,  Amm.  pkmdi 
OoBHST.,  Amm.  desmonoh$$  Opp.,  Aptychm  laevü  Hey.,  ip.  b- 
meUostis  Park.,  BdemmUs  fmicanaliculatius  Zibt.,  Plm§roUmam 
Mvprqfurmsis  Röa.,  RosteUaria  bioarinaia  alba  Oimsr.,  Jttjü- 
chaneUa  laeuno$a  Schlote,  sp.,  Rhjfneh.  $par$ico$ta  Opp.,  R^wi 
fyiloboides  O^jbest.  sp.,  Terdfraiulma  tmbslriaia  Scaum.  9f^ 
TerdfrakUa  bisuffimroinaia  Schlote.,  TerebrahUa  arbis  Qoasij 
Terebr.  gmUa  Quenst.,  Terdfr.  nucleata  Schlote.,  TeribrMi 
niucleala  jueenii  Quenst.  ,  Terdfr.  Kurri  Opp.  ,  Oslrea  B&mri  f 
QuEEST.,  Gryphaea  atUgata  Quatsr.y  Pecim  dngtUalm  Qobbst., 
Lima  sp»,  Lima  sp.  (QurafST.  Jor.  tab.  74,  fig.  14),  /#0sres 
iramvena  Mühst.,  Nmcula  sp.,  Asiarte  sp.  (sehr  klein),  Gism 
eoronaia  Goldp.,  Cidaris  iriaculeala  Oobnst.,  CüL  Uupmtii 
Querst.,  Cid.  fihgrana  Aoass.,  Cid.  nobiKi  Qubhst.,  Ooferto  ^ 
presiiif  Golof.,  Disasler  carinaiui  Aoass.,  Aiierioi  jmrtnm  QoBmi 
Peniaoritms  iubteres  Goldf.,  Pmiaor.  ci$mulaku  Goldp.,  Eitj/tm^ 
cHmu  nutam  Goldp.,  Eugemacr.  caryopkiftbami  Gouip..  df^ 
pora  compada  Quenst.  ,  Scyphia  obUqua  Gouv. ,  SpongUa  i^ 
löii  Quenst.,  NmUiperiieM  Btchingmm  Quenst.  sp.  (hftofg  ^ 
sehr  scbdn  erhalten). 

Über  diese  Po^iocvs^Thone  lagern  sich  bei  ImneBAige* 
mehrere  dicke,  feste,  hellgrane,  noch  etwas  thonige  KsiUMke, 
in  welcben  sehr  oft  BisenUei  eingesprengt  erseheint,  wekker 
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aker  bisweilen  in  Braaneisenstein  nm^wandell  ist.    In  Drusen« 
rimeo  finden  sich  gul  erlialtene  Kalkspatfakrys^fvlle,  welcbe  Tasl 
imner  die  Combination  —  V^R  .  00R9  wo  ooR  selir  verIcQret  ist, 
zeigen.    Üi>er  «Hesen  Bftnlten  folgt  dann  wieder  ein  zwar  wenig 
mcirtigiis  Lager  graner,  weicher  Thone.    Besonders  in  den  Kaik- 
biaken,  welche  an  einigen  Orten  zu  nvregeimassigen  Brocken 
verwitteni,  «eigen  sich  zahlreiche  Possilreste ;  aber  die  Fanna  ist 
eae  gmz  andere  geworden  ond   unterscheidet  sich  wesentlich 
tos  jener  der  darunter  liegenden  Polyplocus^Thone.    Vor  alleai 
feklea  hier  die  Spongiten,  sowie  die  Animoniten  aus  der  Gruppe 
<d§  Amm.  poigphcuB.    Die  Aracbiopoden,  Pelecypoden  und  Echi- 
Mdamen  sind  viel  seltener  geworden.  Die  AmmonHen  sind  vortierr«' 
Mhend  «^  dnrunter  zeigen  sich  mehrere  wichtige  Arten,  die  sich  auf 
diese  Re^on  beachrAnkon  und  sie  desshalb  gut  charakterisiren.   Die 
FltXBosenaaMBonlten,  welehe  hi  den  Fo/^foctis-Thonen  tusserü 
ieitan  waren ,  sind  hier  wieder  viel  reichlicher  vertreten.    Am 
beieicbnendsten  fllr  diese  Region  sind:  AmmoniteM  Fialat  Ofp., 
insk  B§Mmui$  W§rtbiib.,  Amm,  compius  On».,  Amm.  nUcroplui 
Off.  Die  Ammoniten  der  Gruppe  des  Amm.  teHuitobaiuM  sind  hier 
klifig  Torhanden;  der   eigentliche  Amm.  teMtihbatui  Qhp.  Mit 
swar,  aber  Ämm^  WebUim^  Ort.  und  eine  verwandte  Art,  di«f 
Bodi  keinon  Namen  hat,   sind  reicMieh  vorhanden.    Dieser  leta« 
tere,  weleher  auch  im  Klettgau  in  den  Schichten   mit  Moti&Mi 
MsKt  auftritt,  ist  in  seiner  Jugendform  dem  Amm.  Weifdandi 
Ow.  sehr  thnUch,   der  leti^  Umgang   aber   nimmt  auf  seineaa 
Btteken  die  eigenIbUariiche  Form  der  Trimarginaten  an  und  ist 
nrf  den  Seilen   gegen  den  Rucken  hin   mit  zahlreichen  undeut- 
Men  Rippen  versehen.    Femer  ist  bei  Immendingen  ebenfalls 
Akht  seüe»  ein   eigenthOmlicher  Planulat   aus   der  Gruppe   ieä 
inm.  AchiUm  vorhanden ,   der  auch   fbr  die  Klettgauer  Simäi^ 
MMtm  bezeidinend  ist.     Bei  Immendingen  zeigten   sich   in 
<Hesen  SchidMen  ferner  noch:  AmmonUe9  aeanäiicuB  On.^  Amm: 
OoMieri  u'OitB.,    TerebrahOa  bi$uffitrcimaa  Scblot«.,    Lima  sp.,' 
MMf<«r  cminaiBs  AoalSs.,  Peniaerinm  kubtete$  GoIdf.    In  den 
eben  beschriebenen  Schiehten  llsst  sich  aufs  Bestfmailei^  dei» 
Borisonl  eAennen,  Weicher  im  Klettgau  innerhalb  der  2one^deii 
ÜM.  immilohOhu  als   ^MmiNr-^biobten   unterschieden  wurde  ( 
^  petrographischen^  sowie  die  paläontologiSiDhfen  HigenscÜaftv^ 
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kOnntaa.  qieht  besser  mU  eimmder  oberjeioftiamiM.  Ah  der  vor- 
biQ  erwübolea  Locglilttt  bei  MöhringeD  lassen  sieb  auf  der  Prit 
ptocHf-Rogion  die  äKuwtti-Scbichteii  ebenralls  nocb  beobaektfla. 
Die  AoCscblüsse  sind  bier  rreilich  nicbt  so  gal  wie  bei  lauaei- 
dingeiis  wessbalb  icb  daraus  aifch  aur:  Asmmmäe$  AüUsmuW^ 
AmnL,  Fialar  Opp^  Amm.  Eumelm  d  Oaa,  außäbren  kana.  Bii 
HOhriogen  Ifisst  sieb  beobachteo,  wie  dann  Ober  den  ShmUt 
^cbicbten  die  schon  zur 

Zone  des  Ammonitei  $t€rm$fi$  gebörige»  SeUobtea  im 
Amm,  mukMUi  folgeo.  Sie  Ireten  bier  in  gaoa  ahnlieber  Weise 
auf  wie  im  KleUgaa.  Das  (^esteiA  besteht  grössteatheOa  m 
koWenaaurem  Kalk;  ea  ist  fest  und  von  heller  Farbe  aad  MUil 
aieist  dicke  ^ttnke.  Die  vorbaadenea  Kluftftlebta  «od  «t  Ib- 
aig^m.  Brauneisenstein  und  Leb»  überaogen.  Ba  aeigM  äck 
hier:  Ammomitei  MteraspU  Opv.,  Anun.  KleUgaokmm  Wtaan, 
Jipf».  Fialar  Ofp.>  TerebraMß  fMa  Ookist.  and  ßkffmtkimäk 
trüobaide»  Qxsexm.  sp.  Bei  Iromendingen  wird  das  Gesteia  im 
Jfff<a6t/»i*  Schiebten  beim  BisenbahnbM  verwendet,  es  sind  desshik 
auf  der  linken  Seite  der  Donau  grosse  SteinbrCbriie  in  dieser  le- 
gton angelegt  worden.  Das  Gestein  ist  hier  oft  etwas  perOa  wiä 
hat  danji  em  eigentbOmlich  sandig  kiMrniges  Ausaehen.  Es  iil 
aber  sehr  dauerhaft  und  von  heller  Farbe,  nur  die  KMtfioka 
sind  von  der  tiekannten  gelbrqthen  Fftrbung.  Es  werden  hier  sekr 
scbi^e  grosse  Quader  gewonnen«  Organische  Reale  sind  aidA 
gerade  hdufig.  Wir  fanden:  AsmnomU$  mmiabili$  Sow«,  imm. 
fytdaom*  n'Oaa.^  Amm.  ^teroipis  Otf.f  Aamk  Zia  Oft«,  Jimm 
mettgafwmmi  W.^  Anim,  Beptor  n  Osb«)  lisMi.  kopämu  Otou 

Bd. Möbringen  wep-den  die  JHiMaUlM-Sohicbten  vau  pbuip0% 
ungeschichteten  Felsmass^n»  die  sehr  kalkreicb  und  auf  der  Obw^ 
flftche  durch  Eisenozydbydrat  braunroth  geßirbt  siAd^  wAmri 
sip  im  Innern  weiss  erscheinen,  Oberlagerfc.  Sie  enhd!onii>|P' 
tkomüß  mconitam$  Sow»  und  darften  die  Kleltgauffir  Nap|iberf- 
Scbicbten.  reprttsentiren«  Die  gleiche  BiUnag  ist  such  su  hieb- 
achten  an  der  Strasse  von  Hausen  zum  Neuhöwen  in  der  llihi 
des  einsam  stehenden  Wirthsbauses.  Bier  seigten  sieb  ScfpUea, 
Jbmnamiti  siera$pi$  Orr.,  Amm.  Schilkri  ?  Optu,  Amm.  KUh 
gfmamu  ?  W.|  BkjßmohonßUa  mcan$km$  Sow.  sp«»  fssatisiali 
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Bei  Höliringen   folgen  aof  die  Nappberg-Schicbten   wieder 
ngescbichtete  Plattenkalke,  die  sehr  arm  an  Possilresten  sind 
TieDeicht  den  Klettganer  Wirbelberg- Schichten   entsprechen 
{en. 

In  der  Gegend  von  Hattingen  tritt  im  oberen  Weissen  Jora 
eigenthamliches  Gestein  auf.  Es  ist  von  gelblich  weisser 
be,  porös  und  oolithisch,  bisweilen  aach  krystallinisch  körnig 
ckerkömig).  Es  zeigten  sich  darin:  Gyrodm  umbUicui  Aoass., 
\Mroim  ^ügtU^  HilkAs.,  (KbjMMa  ip^  Term,  mj/0tktta 
tora.,  Terebr.  bi»uffarcku»ia  Sghmvih^  RhynchoneUa  inc(m$tan$ 
w.  sp.,  OMirea  gregaria^  Spondylus  aculeiferui  ?,  Peden  sp., 
khiedermenreste.  Aas  diesem  wenig  bezeichnenden  Fossil- 
iteo  hissen  flieh  leine  hölerev  SohMss«  ziehtn  tber  den  geo- 
lestiscben  Horizont  dieser  Localbildung. 

Dnrch   den   Baa   der   Bahn   von  Engen    nach  Immendingen 
■4et  mtebtige  Ablagemngen   helle#)   meiH  öintfeodiichteter 
Ae  aufgedeckt,   welche   nlchi^  reich   an  FioerilresMi   so   sei« 
keinen.    In  der  Mhe  der  Thalmtthto  zeigte  sich  Ä$kiti§  mtptay 
mOiM  d'Okb.    Selten   fimden    wir   auch  an  anderen  SteUen»; 
^am^täm  Mierä^pis  Opp.,  Amm*,  KlMgomamm  W.,  A0tm  mMth 
•b  Stw.,  Anm^  Ermus  d'Orb.»  Amm.  übnemiw  Oiv.,  Bkffnt^kB^ 
«k  McofislMM   8ow.  sp.,   Ter^brmiula  bmlt(f)atomaki   9Mj&m^ 
*«^n  seigten  sich  in  Drosenrännten  sehr  schön  ausgehildele 
Iihspathskaleiioeder.    Es  ist  sehr  wabr^heinlich,  4N1BS  dfese^ge«- 
Mttebtelen   Kaikablagerungen    (PlatflMhalke)    auf   «sr    Strecke 
%ii*lMiendingen  nicht  iHein  die  «bersle  Abtheilong  de^  ZMet 
^  isnn.  s«0ra^pts  (die  WirbelbergtohioMen)  darstellenv  ätodtnmr 
^  die  Nappb^rgsohichten  nnd  Tielktcht  gnr  noch*  diti'SehicMeit 
^Mi.  fmMbilk  ei)eBMis   darin   m  suchen   sin4;   didni  ei> 
leicht  möglich,  dasa  die  NappbergscMohten*  hier  atteh  eitH^ 
Facies  angenommen  hMten;  dann  köHnle  aber  aller- 
:  .  m  ein  goMies  Studium  der  p*läo«tddgi8ch^ti  yei«h«tlirfeae( 
*  Oümobeidwig  von  UnterabtheiliMigen  fütfaren. 
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UytocoNS,  eis  Beiws  GeMS  us  i«r  huiiiiie  to  \^ 

BelemBttlden  j 

TOB  . f j 

Hern  Professor  Karl  A.  ZMtel. 


WAhread  der  Bearbeitang  der  Gephalopoden  der  Stmilw '  ^ 
for  SohickiMi  waren  mir  eine  Ansah!  Belemniten-fthnlidMr  Bipt 
per  aofgefaUen,   die  sich  durch  ihre  licbtweisse  Farbe   und  A^ 
in  krystaUiniscben  Kalkspalh  umgewandelte  Schale  sofort  wn  den 
bAnfig  vorl(Daiinenden,  meist  dankelgeförblen  und  deutlich  stnlh'i 
Ugen   Belemnitenscheiden    unterscheiden    liessen«     Sie   konoM 
nirgends  untergebracht  werden  und   wurden  so  lange  zv  SHüji 
geschoben,   bis  sie  scbliesslicb   nach  der  Untertuscbnng  ffliiua< ' . 
lieber  Ammoniten  und  Belemniten  allein  surOckblieben. 

Bine  zufällige  Bruchflftche  an  einem  der  TorH^endeii  SIMfes  .] 
Ums  das  Vorbanrieiisein  eines  innerlichen  gekammertea  KegA  j 
termuthen  und  diese  Beobachtung  veranlasste  weitere  Nachftr- 
schvng  und  Herstellung  mehrerer  Präparate,  mittelst  welcher  sieh  i 
•  die  unten  beschriebenen  Merkmale  eines  neuen  Bdraiiiften^iB-  ; 
Heben  Mollusken-Geschlechtes  feststellen  Hessen. 

Die  fragHcben  Körper  besitaen  eine  conoidische,  kum  IhigSf  i 
R^migd  Gestalt,  endigen  am  hinteren ,  verschmtierten  Tbeit  In  i 
einer  stumpfen  eentralen  Spitze  und  besteben  aus  swd  ineinaR-  ^ 
dergeschobenen  Kegeln,  wovon  der  innere,  dem  Phragmokon  der  j 
Belemniten  entsprechende,  gehämmert  und  von  einem  dOnnea 
Sipho  durchbrochen  ist. 

Ausser  diesen  beiden  sichtbaren  T^eilen  Iftsst  sich  aus  der 
Oberflächen- Verzierung  des  gehämmerten  Kegels   mit  Sidierhrit 
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das  VorbandeoMiB  eiaes  zarten  ^attf&rmigeB  forimt^w  afif  4er 
Derralseite  annehoieB,  welcher  nach  dem  Abfiterben  4^  TUeref 
durch  den  Verstainemng^roeegs  gäialich  zer#lörl  worde^ 

Man  hat  demnach  im  Wesentlichen  dieselbe  Zns^mmeß* 
se^Buig  der  Schale  wie  bei  BelmimiUi,  allein  die.BesobaSQnheit 
der  einseinen  Theile  weicht  bei  dem  vorliegenden  Genas  in  woi 
MBÜichen  Merkmalen  ab. 

Über  die  Gestalt  des  DorsalfortsaUes  des  Phriq}mQke9^ 
des  sogenannlen  Proogtraciim  (der  Fed^  naoh  Oovustbivt),  lassen 
8icb  natürlich  nur  Vermuthungen  aufstellen.  Es  wird  aber  ntohl 
Bagerechtferligt  erseheinen,  wenn  nmi  derselben,  auf  Grnn^  der 
Zmebnung  der  Dorsakegion  ii^  gekammqrten  Kegels,  eine  f«rp 
hlltnissmässig  geringere  Breite  ak  bei  BdeumUes  znscbreibt« 

Der  Phragmokon  konnte  an  mehreren  beschälten  Sticken 
IM  Stamberg^  durch  theilweises  Ab$prengen,  der  Scheide  ent^ 
Udsst  werden,  liegt  aber  auch  mehrfach  in  Steink^rnen  aw 
gnaem,  dolomitischem  Kalk  von  Kotsobent  westlich  von  Tesehen 
in  Österreicbisch  Schlesien  vor. 

Er  bildet  einen  am  unteren  Ende  zugespitzten,  znweäeii 
gans  sehwach  gegen  die  Ventralseüe  gekrümmten  Kegel»  deseen 
Seiten  mit  einem  Winkel  von  c.  23^  zusammenstossen.  Seine 
aus  mehreren  ganz  dünnen  Kalkblättern  zusammengesetzte  Schale 
erscheint  dem  unbewaffneten  Auge  glatt.  Gelingt  es  jedoch,  den- 
selben aus  seiner  Alveole  auszusprengen,  ohne  dass  die  äussere 
Schalenschicht  an  der  Scheide  haften  bleibt,  so  erkennt  man  auf 
der  dem  Sipho  gegenüberliegenden  Dorsalseite  eine  eigentbOm- 
Uche  Verzierung. 

Zwei. von  der  Spitze  bis  zum  oberen  Rande  des  Kegels 
nemlich  dicht  neben  einander  verlaufende  Radiallinien,  welche 
einen  äusserst  schmalen  linearen  Streifen  einschliessen,  markiren 
die  Mitte  der  Dorsalregion  sehr  bestimmt;  daneben  befinden  sich 
jederseits  glatte,  gegen  aussen  durch  Radiallinien  begrenzte, 
liendich  schmale  Felder,  deren  Breite  am  oberen  Rande  bei 
einem  Kegel  von  ungefübr  25  Millimeter  Länge  kaum  mehr  als 
2  MilL  beträgt  Diese  beiden  Felder  entsprechen  d^  Bogen- 
regiMi  Qmmavnr's  bei  den  Beleraniten,  doch  lassen  sich  keine. 
Urnen  darauf  erkennen.  Es  folgen  alsdann  jederseits  zwei  den 
eben  beschriebenen  an  Breite  übereinstimmende^   aussen  gleiek- 
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Ihlls  dttrch  Rtdlilliiiieii  fAiympUHeif  Yoltz)  begremte  FeMer, 
avf  welchen  sich  ümsersl  feine,  in  sehr  sehrifer  Ricblong  ?m 
nnien  nach  oben  nnd  innen  verianfende  gerade  Linien  bÜ  fcr 
Lnpe  erkennen  lassen. 

Diese  ganze,  zwischen  den  Äusseren  Asymptoten  gelegeae 
Dorsahregion  nimmt  siemtich  gena«  den  vierten  Theil  <les  Kegel- 
nmfangs  in  Anspruch ,  wahrend  sie  bei  Bdemmies  »ehr  als  im 
drillen  Theil  der  Oberlache  bedeckt. 

Auf  der  übrigen  Schale  lAsst  sieh  keine  weHere  Ventaraag 
wahrnehmen. 

Die  Länge  des  Phragmekons  ist  sehr  beMchHwh  (irgl.  fig.  I 
und  3).  Seine  nntere,  der  Ventralseite  geniherle,  ezcealrisck 
Spitze  reicht  beinahe  bis  an  das  hintere  Ende  der  Seheide. 

Die  niedrigen  ooncaven  Kammern  beritsen  keinen  voHkoB- 
men  kreisrunden  Querschnitt  wie  bei  BeUmmiieMj  sondern  An 
nassere  Begrenzungslinien  steigen  gegen  die  Mitte  der  Doml- 
region  auf,  so  dass  ein  TkeH  der  KanHuem  etwas  in  die  Höbe 
gezogen  ist  und  die  äusseren  Scheidewandlinien  Yon  der  Sehe 
gesehen  nicht  rechtwinklig,  sondern  schräg  zur  Hai^taxe  der 
Sehale  verlaufen.  Der  Sipbo  Hegt  am  Rand  der  Vnntialseüf 
(Vgl.  fig.  4>, 

%2. 


Die  äussere  Scheide  umhORt  den  Phnrgmokon  volMiO' 
dig;  ihre  kvrz  kegeU^mige ,  etwas  zusammengedrfkAte  Gestd 
(vgl.  flg.  1}  erinnert  an  Behmmies  MgiUitk  Blv.;  Ais  Ms^ 
Hintenheil  verläuft  in  eine  kaum  vorragende  SpÜse,  die  bei  jQO- 
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gen  dflnwcMii^  StOekM  der  YMilrallsette  gfenaligfl  ht,  ipAMT 
aber  eenlfat  wird.    Keinerlei  Fardieii  odet  sonslige  Yenrief ungeM 
iaiseii  sich  auf  der  glaileii  Oberflttche  erkeniMi,  86  dass  Dtjpb*- 
comu  in  dieser  Beziehung  mit  den  ältesten  Beleroniten  derUas 
fonaation  tHe  grdrate  Ähnticfakeit  besitst. 

Sehr  bemerkenswerA  ist  die  innere  Structur  der  Selieide. 
Bei  staunttiohen  SMcken  ans  Siramberg  ist  sie  in  weissen,  liry* 
stallroischen,  späüugen  Kalk  umgewandelt,  welcher  jedoch  eine 
buttrige  Aiordming  dmr  einseinen  Schalensehichlen  deutficb  er- 
kennen Iftsst.  Wenn  nun  an  Quer-  und  Längsschliffen  die  fein^ 
iten  Bkltchen  der  eie  umhfMenden  Kegel  aufs  Bestimmteste  her- 
fortreten,  so  sucht  man  selbst  mit  starker  YergrOsserung  iwr- 
geUich  nach  der  flir  Belemnüeg  so  öbarakteristiscken,  radial  fa- 
sengen  Stractar  und  auch  von  der  ApikaiUnie  ist  keine  Andeu^ 
tnng  Torhanden.  ' 

Die\9^9fec{m«f*Scheiden  besilsen  demnach  die  gewöhn- 
liche, blätterig  porceilanartige  Textur  der  Elatobran^ 
ehier,  nicht  aber  die  radial  faserige  der  Belenuriten. 

Ais  Resultat  obiger  Beschreibung  lassen  ekh  folgende  we- 
sevttiche  Merkmale  zur  Unterscheidung  der  Geschlechter  Bdem-- 
nita  und  Diploeonus  hervorheben: 


Diplooonus. 

PhragmokoD  sehr  lang,  boiaake  bis 
aniD  hiDteroo  Endo  dor  Scboido  rd- 
cheod. 

Scheide wancllinion  schrig  lor 
HtapUxe,  gegen  die  Dorsalseite  er- 
höbt; QaerschniU  mndlich  elliptisch, 
die  OorsalregtoD  aufwärts  geiofea. 

Stractnr  der  Scheide  blitterig. 

Apikallinie  fehlt. 

Scheide  änsserlich  glatt. 


Belemxiites. 
PhragmokoD    von   roissiger  Länge 

ia  der  Regel   dicht  Aber  die  Mitte 

der  Seheide  herabreicheod. 
Scheidewandlinien    rechtwinklig 

urHaaptaxe;  Querschnitt  derKam- 

nera  kreisrond,  Aberall  von  gleicher 

Höhe. 
Stractnr  der  Scheide  radialfaserig. 
Apikalliale  Torhandeo. 
Scheide  InsserHch  gewöhnlich  mit 

Furcbea  oder  einem  Kanal  versehen. 

Aus  HinaKY*s  trefflichen  Untersuchungen  über  die  Structur 
derBelemnitiden*  geht  mit  ziemlicher  Wahrscheinlichkeit  hervor, 
datt  I^^fhoteuihii  eine  ähnliche   Schalen-Beschaffenheit  besitzt, 


*  irsaia<r#  of  ike  §§oiopeai  turvey   of  ike  tmllad  Kin§iam   ISSd^ 
ßf  ni  ie9crifHon$  of  orpmie  Rewmns  II,  p.'  3. 
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wie  INipfecofNif,  ia  allen  Qbrigen  Herkaalea  dagegto  geh»  <e 
beiden  Geschleckter  weil  ms  einender.  X^^koiewädi  ist  da 
scUenkste  Diplocomm$j  einer  der  kfirxesten  ReprftsenUatea  da 
BelemaiUden. 

Eine  entferntere  Ähnlicbkeil  andet  anch  mit  BdemmoHt  statt. 
Die  dOnnwandige  Scheide  ist  knrz  and  stampf,  wie  bei  D^b- 
eMNis,  aber  hinten  gekrammi,  durchbohrt  and  seitlich  fe6iul 
Der  innere  Kegel  reicht  bis  xam  hinteren  Ende  herab,  aber  der 
Sipho  liegt  central  and  nicht  randlicb,  wie  bei  den  typischen  Be- 
lemnitiden. 

Ich  habe  dem  oben  beschriebenen  Genas,  dessen  S^ale  «i 
2  in  einander  steckenden  Kegeln  sasammengesetst  ist,  den  Hmm 
Diplocotms  (d*7iXovc  doppelt,  xavoc  der  Kegel)  ertheilt  and  be- 
«eichoe  die  einrige,  bis  jetst  bekannte  Art  aus  tithonischen  Sdach- 
ten  der  Karpathen  als  Dtphcamu  belemnüoides. 

Weitere  Mittheiluagen,  sowie  mehrere  vollkomaiena*e  AbbO- 
diwgen  finden  sich  ia  meiner  demnächst  erscheinenden  Mooofn- 
phie  der  Cephalopodea  der  Stramberger  Schichten. 
Manche  n.)  i«  Apiil  t9$8. 
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nie  Uvei  ies  Yesuv. 

IMersmhang  der  vulcanischeii  Enq^ttons-Prodacte  des  Vesuv 

in  ihrer  chronologischen  Folge^  vom  11.  Jahrhundert  an  bis 

zur  Gegenwart. 

Zweiter  Vheil  • 

Ton 

Herrn  Professor  C.  W.  C.  Fach«. 


IMe  UntersHcbong  der  Vesuv^Laven  bat  sich^  darch  ander- 
weitige VerbinderuDg^  in  einer  mir  unerwünschten  Weise  in  die 
Unge  geasogen.  kb  erlaube  mir  daher,  zunächst  die  Analysen 
<kr  noch  übrigen  Laven  des  achtzehnten  Jahrhunderts,  welche 
lick  in  meiner  Sammlung  befinden,  zu  veröffentlichen,  indem  ich 
mr  vcnrbebalte,  die  etwa  daraus  sich  ergebenden  Polgerungen 
«■  Sebhisse  der  Arbeit  zu  besprechen. 

7.    Lava  von  1754. 

Nach  langjähriger  Solfatarentbitigkeit  begann  der  Vesuv  am 
25.  October  1751  wieder  seine  Eruptionsthätigkeit.  Nachdem 
durch  eine  heftige  Ejq[ilosion  die  alte  Lava  an  einer  Stelle  ober* 
kalb  Besco  tre  case  weggesprengt  war,  ergoss  sich  dort  ein 
nichtiger  Lavastrom,  der  bis  zum  25.  Pebruar  1752  immer  neuen 
Nachschub  aus  dem  Vulcan  erhielt  Von  da  an  wurden  im  LaoCa 
dieses  nnd  des  folgenden  Jahres  nur  seitweise  kleine  Schlacken 


*  ner  I.  Tlieit!  ildie  Jahrb.  tS$$,  S.  667. 
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und  Rauch  ausgestossen.  Im  Juli  t754  ergoss  sich  aus  im  Ba« 
des  inneren  Kegels  Lava  in  die  Kraterebene.  Bis  zum  Noveoiber 
wiederholte  sich  ein  solcher  La?aergass  mehroiais.  Da  erfolgle 
plötzlich  am  22.  December  t754  unter  heftigem  Knall  eine  Erop- 
tion.  Aus  zwei  Öffnungen  flössen  Lavaströme  hervor.  Der  eiae 
nahm  seinen  Lauf  gegen  Bosco  tre  case  hin,  der  andere  aadi 
Ottajano. 

Das  zur  Analyse  verwandte  StOck  ist  von  dem  Strome  ober- 
halb Bosco  tre  case  genommen  Bs  ist  eine  dunkelgraue  bis 
schwarze  poröse  Lava  mit  Porphyrstructur.  Die  Gnindmasse  ist 
dicht  oder  doch  so  feinkörnig,  dasa  ihre  krystalKnif  cl»  BeschaOea- 
beit  selbst  mit  der  Lupe  kaum  erkannt  werden  kann.  Die  Hohfarlone 
sind  zahlreich,  von  verschiedener  Grösse  und  unregelmdssiger  Ge- 
stalt. Porphyrartig  wird  das  Gestein  durch  zahlreiche  Leozitkönier, 
welche  in  der  dichten  Grundmtase  unregelaässig  zerstreut  liegen 
Dieselben  besitzen  nur  geringe  Grösse,  von  ^4  Millimeter  bis  so 
2  Millimeter.  Wegen  ihrer  unreinen  grauen  Farbe  sind  diese 
Leuzitkörner  nicht  sehr  auffailend  und  verindem  nicht  die  daaUe 
Farbe  des  Gesteins,  obgleich  sie  stellenweise  in  Menge  vorhan- 
den sind.  Nirgends  lösen  sich  die  Leuzitkörner  beian  Zersdda- 
gen  des  Gesteins  von  der  umgebenden  Masse  theflweise  los,  wie 
die  Leuzitkryslalle  anderer  Laven,  und  ragen  daher  nirgeadi 
dber  die  Brnchflache  des  Gesteins  hervor.  Der  auf  der  Gestein- 
fläche sichtbare  Bruch  der  Leuzite  hat  zwar  meist  rundüchaUah 
risse,  allein  oft  ist  die  GestaR  der  Köitier  eine  ganz  nm^- 
massige.  Die  eihzelnen  Kömer  bestehen  nicht,  wie  man  aatar 
der  Lupe  leicht  erkennt,  ans  einer  zusammenhängenden  Masse, 
sondern  sind  in  zahlreiche  eckige  Stücke  abgesondert.  Im  Gros- 
sen beobachtet  man  oft  die  gleichen  Erscheinungen  an  dea  rie- 
rigen  LeuzitkrystaUen  der  Rocca  monflna.  Die  uaigebende  Lavi 
legt  sieh  nicht  Oberall  dichft  an  die  Leuzitkörner  an,  sondern  u 
vielen  Stelien  bemerkt  man  kleine  fttne  Rfiume  danNischen,  sa 
dass  die  Leuzite  nur  an  einzelnen  Puncten  berührt  werden,  ikr 
doch  fest  mit  der  Lava  verbunden  sind.  In  einigen  der  grdsfe- 
ren  Leuzite  bemerkt  man  im  Imieni  einen  Binscblnaa  von  eine« 
kleinen,  unregelmissig  geformten  Stiekohen  Augit.  In  dem  Ge- 
steine erkennt  man  noch  ausser  dem  Leuzit  einselne  EinaiffeBf- 
linge  von  Augit.    Auf  einer  BrueUlacbe  von  etwa  6^7  Onadrat- 
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CeoÜflieter  Hegen  dorclischnitUicb  5  ^er  6  dieser  Binspreng- 
Imge.  Nur  einer  derselbon  beritol,  auf  dem  Himdstdeke  meiner 
Smminng,  gidbibare  Spaltung.  Die  Mrigen  besitzen  maselieligen 
oder  inebemn  Bmcb  ond  ghiaige  BescbaffenbeR.  Ihre  Umrisse 
sM  bockst  unregelmassig  und  deuten  niehi  auf  die  KryslaHform 
des  Augites  bin.  Die  schwarze  Farbe  ist  vorherrschend ,  doch 
koamt  auch  Dunkelgrün  vor. 

Ick  hsse  hier  die  Resultate  der  Analyse  dieser  Lava  folgen: 

Kieftelsiare           47,98 

Tbeaef^ 16,16 

EiMBOxyd 5,29 

Eifleaozydal 4,50 

Kalkerde 10,59 

Mtgnesia 5,26 

Kali 7,27 

Nsirmi 4,01 

Waaaar        ,...,.    .  0,001 

101,06. 

SauerstoflT-Ouotient  ==  0,684. 
Spec.  Gew.  =  2,750. 
Aus  de«  feinen  Pulver  dieser  Lava  zag  der  Blagnet  nur 
meine  Stäubeben  von  Magneteisen  aus.  Der  geringe  Gehalt 
a  Magaelieisen  steht  mit  dem  spec*  Gew.  im  Einklang,  waches 
BBter  dem  Mittel  des  specifiseben  Gewichtes  der  bis  jetzt  von 
m  antersQckieii  Vesov-Laven  ist 

8.    Lava  von  1760. 

Nach  dem  Ausbruch  von  1754^  von  welchem  die  vorher- 
gebende Lava  herrObrt,  blieb  der  Vesuv  in  einer  lebhaften  Thft- 
tigkeit,  welche  man  die  Strombolithätigkeit  nennen  kann,  weil 
dieselbe,  wie  der  des  Stromboli,  die  Erscheinungen  einer  lange 
Mdauemden  Eruption  zeigte,  jedoch  in  viel  geringerer  Heftigkeit. 
In  Januar  des  JalHres  i755  entstanden,  während  dieser  Art  von 
Tkätigkeit,  in  Atrio  de]  cavallo  mehrere  Öfitaungen,  durch  welche 
Ufaströme  hervorgepresst  wm*den.  Von  dieser  Zeit  an  bis  zum 
Mirz  1760  warf  der  Haupikrater  beständig  Asche  ond  Sand  aus; 
Ufa  brach  bald  aus  4en  Seiten  des  Kegels,  bald  aus  der  Spitze 
An  Berges  bsvver»  ohne  sich  jedoch  weit  zu  ergiessen.  h  äk»- 
Bcktr  TkAtigkeH  verharrte  der  Vesuv  aieb  während  des  grösslen 
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Theiks  de«  Mires  P60.  Vom  20.— 22.  Decentier  ktodiflM 
mehrmals  sich  wiederholeade  heftige  Erdstösse  den  Eiatrilt  eiaer 
EnipiioB  an.  Am  23.  Debember  bildelen  sich  am  Ende  das 
Lavastromes  von  1717,  ganz  nahe  dem  sOdlicben  Fasse  des  Ber- 
ges, zw(Mf  kleine  Schlackenkegel.  Die  ErderschöUemoge«  daner- 
len  fori  und  aas  dem  Gipfel  des  Berges  stieg  Baach  anf  md 
Asche  und  Schlacken  wurden  emporgeschleudert.  Bald  beganneo 
auch  die  neuea  kleinen  Schlackenkegeli  am  Fosse  des  Berges, 
welche  unterdessen  noch  durch  drei  später  entstandene  vemekrt 
worden  waren,  La?a  zu  ergiessen.  Die  Lava  vereinigte  sich  n 
einem. mächtigen  Strome,  der  zwischen  Bosco  tre  case  und  das 
Camaldoli  von  la  Torre  hinfloss.  Nur  116  Schritte  von  der  Mee- 
resküste entfernt  blieb  der  Lavastrom  stehen.  Am  6.  Jaoaar 
1761  hatte  die  Eruption  ihr  Ende  erreicht. 

Zur  Analyse  diente  ein  Stock  des  grossen  Lavaslromes  vaai 
December  1760 ,  welches  von  dem  oberen  Ende,  in  der  Nthe 
von  Bosco  tre  case  genommen  wurde.  Dasselbe  besteht  aas 
einer  sehr  feinkörnigen,  rauh  sich  anffthlenden  Lava  von  hdi- 
grauer  Farbe.  Das  ganze  Gestein  ist  so  gleichmässig  feinkdniif, 
dass  es  nicht  möglich  ist,  irgend  welche  Gemengthetle  dessebea 
zu  unterscheiden.  Nur  wenige  kleine  Augite  Kegen  in  dieser 
gleichförmigen  Hasse.  Die  Aagile  haben  rektangoüre  timrisss, 
deutliche  Spaltungsflftehen  und  lebhaften  Glanz. 

Die  Untersuchung  ergab  fto  diese  Lava  folgende  Zusanmiea- 
Setzung : 

KieaeUiure 50,14 

ThoBwrda 18,99 

Elatnoxyd 5,16 

BUenoxydol 5,14 

Kalkerd0 7,89 

Mtgnesi«  2,36 

Kali 7,» 

Ilatroii 3,50 

100,31. 

Sauerstoff-QuoUeiit  =r  0,629. 
Spec.  Gew.  =  2J6& 
Die  Lava  gehört  zu  den  Leoril-reiciMn  Laven,  daher  die 
heügrane  Farbe,  der  geringere  Kalk-  und  HagoemhGdMrfl.    Das 
Magneleisen  ist  in  etwas  reieUicherer  Heng^  wie  gewöhnfick, 
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forhoideii.  Der  Megnelstab  bedeckt  sich  ro  dem  feinen  Lsts^ 
pahfer  mit  einer  ensebnltchen  Menge  feiner  Magneteisenflitler. 
Die  Analyse  gibt,  in  Übereinstiniaiiing  damit,  etwas  mehr  Bisea 
an  and  das  specHscbe  Gewicht  ist  etwas  hdher  wie  bei  der  vor» 
iier  geschilderten  Lava  von  1754,  was  um  so  bedeutungsvoller 
ist,  ats  dasselbe  wegen  der  geringeren  Augitmenge  niedriger  sv 
erwarten  war. 

9.    lOkYm  von  1767* 

Das  Jahr  1767  geirdrt  noch  in  die  Periode  der  Stremboli-' 
diftt^kett  des  Vesuv.  Durch  den  Ausbruch  von  PM-^ft^  war 
zwar  aunficteit  die  Thätigkeit  des  Yulcans  erschöpft  und  derselbe 
nibte  daher  bis  zum  Jahre  PöiL,  Von  dieser  Zeit  an  begann 
wieder  Ranch  aus  dem  Gipfel  aufzusteigen  und  im  September 
i765  fingen  auch  wieder  die  Explosionen  an ,  welche  aus  einem 
kleinen,  am  Abhänge  des  Kegels  gelegenen  Krater  Schlacken 
herausschleuderten.  Die  Stärke  der  Explosionen,  die  Menge  des 
Rauchs  und  der  Asche  nahm  immer  mehr  zu,  so  dass  seit  dem 
28.  März  die  Thätigkeit  des  Vesuv  alle  Merkmale  einer  Eruption 
zeigte.  An  dem  genannten  Tage  durchbrach  die  Lava  den  west- 
lichen Kraterwall  und  ergoss  sich  als  Lavastrom  Ober  den  Ab- 
hang des  Kegels.  Der  Lavaerguss  fand  nicht  stetig,  sondern  pe- 
riodisch statt  und  man  will  die  Beobachtung  gemacht  haben,  dass 
er  am  dritten  Tage  immer  am  reichlichsten  war.  Die  Monate 
December  t766  bis  Mäfz  f767  zeigten  eine  kleine  Abnahme  der 
Thätigkeit;  vom  März  bis  September  nahm  die  Heftigkeit  der 
Ausbräche  wieder  zu,  so  dass  die  Lava  sich  am  12.  September 
ober  den  Kraterrand  ergoss.  Am  19.  October  brach  die  Lava 
aus  einer  unterhalb  des  Kraters  gelegenen  ÖflUang  hervor  und 
stieg  als  hohe  Feuer-Fontäne  empor.  Der  Strom  bewegte  sidl 
gegen  Bosco  tre  case  hin.  In  den  folgenden  Tagen  war  beson* 
öers  der  Asehenauswurf  stark,  so  dass  Schiffe,  weit  vom  Lande 
entfernt,  mit  Asche  bedeckt  wurden.  Am  20.  October  brach  eirf 
neier  «Larvastrom  auf  der  NördseHie  des  Kegels  hervof,  vereinigte 
neh  obH  dem  Strome  vom  19;  und  floi»  4inrch  den'Posso  grande' 
gefenSt  ienio  und  St  Giorgio  a  Ürebona  hin..  '  '  ^'*  '  *' 
,  Die  Lava,  welche  den  zuletzt  beschriebenen,  grossen  Strom 
bildete,  ist  von  schwärtUebgrauer  Wikh^*  tad  «di^  di%bli*  'KFeine 
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LeiisRkörMr  aiiiii  parpbyrartig  euifespMiif^  <ni  oiaielne«  9Mm 
rekhUcber,  m  Mderen  nwt  spttriiobb  DMalhan  sM  dwchicfcai 
Mnd  md  ichmiiUig  gno ,  oft  kciui  etwas  lieller  wie  4K#  Lei«. 
Die  Unrisse  sind  muregelinftMif,  decii  gelang  ae  aa  eiaer  Sldia 
dea  mir  vorKegendeii  HaodatQckes,  eisen  UelneB  laaiHki)Hlil| 
etwa  V4  MIL  im  Darchmeaser,  zo  enldeelieB»  Die  KryglaHgealalt  M 
aber  auch  hier  nur  in  rohen  Umrissen  so  ericennen,  dem  Bclua 
und  Kanten  sind  fast  gar  nicht  Torhanden,  Ähnlich  wie  bei  dea 
meisten  losen  Leoiitkryjrtotlenr,  die  Vom*  Vesov  heraasgeachke- 
dart  wurden.  BemerfcenswerUi  ist,  daaa  nach  ihaoiUTi  ^  auch 
nach  dieser  Emptioa  sich  lose  Leoaitkryatalle  Awiachen  der  Aachs 
Caaden.  Augit  ist  ia  der  La?a  gleichfaUs  hie  und  d»  einge- 
sprengt, jedoch  weniger  haofig  wie  Leasit,  aber  in  etwaa  gpfla- 
seren  faiävidtten* 

Aach  diese  Lava  ward  der  cbeintachen  Analyae  anterworfea 
wd  ergab: 

»•MliUff» 47,88 

Thonard« 18,37 

Eisenoxyd        ......  7,81 

EiMDoxydnl 6,20 

Kalkerde 8,33 

Mtipieti« 3,a3 

Mi        .    .' i,67 

IfaUo« 1,70     ^ 

100,54. 

Sauerstoff-Quotient  «=  0,704 
Spec.  Gew.  =  2,727. 

10«    Iiava  Ton  1779. 

Nach  dem  Aoabruch  von  t767  blieb  der  SMfvr  dm  Mm 
lang  rubif^  Im  Februar  1770  luunen  anm  eraten  IMe  wiedar 
giahende  Schlacken  sum  Vorscbein.  An  15.  Man  erfolgle  ein 
Aschenregen  und  am  darauffolgenden  Tage  ergosa  aidi  ein  groaaer 
daTaatrom  ^  der  bis  nach  Bosoo  reale  hinflosa.  GIdokfaila  aar 
knrxe  Zeit  dauerte  die  l%fttigkeit  im  Jahre  t77i.  Ohne  G^iaseh 
rm4i  grosse  KraOanatreaguag,  floss  Lava  an  mehreren  Tagen  dea 
Mai  aua  einer  Spalte  am  Abbai«  dea  Kegeia  a«a.    Nnch  der  Be^ 
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sckreiboiig  von  BnsisuflR  war  die  L«va  dolAel  gefftrbt,  aber  doch 
reich  an  heutlU  Kleine  Lavaairöme  kamen  auch  in  den  folgen- 
den Jahren,  P73^  1774.  i775  and  1776  vor.  Am  stärksten  war 
die  Eruplionsthätigkeit  in  dem  zuletzt  genannten  Jahre  und  dauerte 
ia  il^ilicher  Weise  1777  und  1778  fort.  Im  Jahre  1779  steigerte 
sich  die  Thätigkeit  seit  Juli.  Am  29.  Juli  ergoss  sich  Abends 
ein  LaTastrom  und  ebenso  am  4.  August.  Der  letztere  erreichte 
fast  Resin».  Später  ging  die  Eruption  in  einen  grossartigen 
Äschenausbruch  Ober,  während  dessen  nur  wenig  Lava  ergossen 
wurde;  desto  grösser  war  die  Menge  glühender  Schlacken,  die 
tls  gewaltige  Feuersäule  hoch  aufstiegen. 

Die  Lava  des  Jahres  1779  ist  fast  schwarz ,  enthält  jedoch 
io  der  dichten  Grundmasse  eine  ausserordentliche  Menge  kleiner 
grauweisser  Leucitkörner  porphyrartig  eingesprengt.  Das  An- 
sehen der  Lava  ist  sehr  ühnlich  demjenigen  der  Lava  von  1754^ 
oor  ist  der  Leuzit  noch  viel  zahlreicher.  Die  grössten  Leuzit- 
körner  haben  4  Millimeter  im  Durchmesser,  die  meisten  sind  je- 
doch viel  kleiner  und  zuweilen  so  klein,  wie  eine  Nadelspitze. 
Die  grösseren  Leuzitkürner  sind  rund,  die  kleineren  unregel- 
mässig.  Die  grösseren  Körner  geben  Gelegenheit  zu  derWahr- 
oehmung,  dass  die  einzelnen  Leuzite  in  zahlreiche  eckige  Stücke 
abgesondert  sind  und  dass  hie  und  da  die  dichte  Lavamasse  in 
feinen  Adern  zwischen  die  Stücke  eingedrungen  ist.  Augit  ist 
sehr  selten,  es  kommen  jedoch  einzelne  Individuen,  fest  von  der 
Lafamasse  eingeschlossen,  vor  und  zeigen  deutliche  Spaltung. 

Das  zur  Analyse  benutzte  Stück  der  Lava  von  1779  war  von 
der  eben  geschilderten  Beschaffenheit  und  porös  durch  zahlreiche 
Hohlräume.     Dasselbe  bestand  aus: 

KieselBäare 48,95 

Thooerde 20,90 

EisoDOzyd 6,92 

Eisenoxydal ^  4,21 

Kafkerdö               '  7,23 

Magneab  • 3,69 

,  Kuli    .,.;...' 5,96 

Natron 2,83 

100,69.  * 

SaueMloff-Owtimt  ^  0^90. 
Spac.GQW.  »  2,709. 
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UU    Iiava  Ton  1786. 

Auf  die  Eruption  im  Jahre  t779  folgte  wieder  Ruhe.  Sdbft 
während  des  heftigen  und  lange  andauernden  Brdbebens,  wekbei 
Sicilien  and  Calabrien  1782 — 1783  beimsachie»  gab  der  Vesor 
kein  Zeichen  von  Thftiigkeil.  Am  18.  Aognst  t783  begson  der 
Gipfelkrater  wieder  seine  Thtttigkeit  und  warf  Schlacken  au, 
was  sich  im  Mai  und  October  1784  wiederholte.  Im  Norember 
1784  erfolgte  wieder  ein  Ausbruch  mit  Lavaerguss,  der  bis  zu 
December  i785  anhielt.  Nach  kurzer  Ruhe  trat  im  Januar  Ü96 
ein  zweiter  Lavaerguss  aus  einer  Spalte  am  Abhang  Aes  Kegelt 
ein.  Auch  in  den  Monaten  October  und  Notember  war  der  Ve- 
suv tbötig  und  ergoss  dann  und  wann  etwas  Lava. 

Die  Lava,  welche  der  Vesuv  im  Jahre  1786  hervorbrachte,  ist 
schwarz  und  so  dicht,  dass  man  selbst  mit  der  Lupe  ihre  krystaUmi- 
sche  Beschaffenheit  nicht  erkennen  kann.  Leuzit  ist  auch  m  dieser 
Lava,  wie  in  allen  Laven  dieser  Periode  der  Thfitigkeil  deutlich 
porphyrartig  eingesprengt.  Dagegen  sind  die  einzehien  K(^rBer 
noch  viel  unregelmässiger,  ^rrissener  und  noch  mehr  von  Lava 
durchdrungen,  wie  das  bei  den  früher  beschriebenen  LaYea  ia 
Fall  war.  Dabei  ist  der  Glanz  des  Leuzites  sehr  lebhaft  glas- 
artig und  der  Bruch  oft  deutlich  muschelig.  AugiteiaspreagHage 
sind  keine  zu  finden. 

Die  Analyse  ergab: 

KieseUäare 48,29 

Tbonerde 111,39 

BbMOxyd 5,38 

EiMBOxydal 5,42 

Kalkerde 7,84 

Maanem 3,83 

Kali 5,18 

Ifatron 4,05 

101,28. 

Sauerstoff-Quotient  =r  0,716. 
Spec  Gew.  =  2,765. 
Der  Hagnet  zieht  aus  dem  Lavapulver  fefaie   Magneleisea- 
tbeikhen  in  nicht  grosser  Menge  ans. 

U.    Iiava  Ton  17M. 
Zwischen  den  Jahren  1786  nad  *t79t  war  der  Vesuv  nicht 
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mdiatig.    Br  entwickelte   ¥iei  Rtaeh   «nd   schon   im   November 
ff88  ergOM  er  wieder  etwas  Lava.    Im  Jahre  t789  wurden  nvr 
Schlacken  wAbrend  einiger  Tage  im  September  aasgeworfen.  Ein 
Jahr  später,   im  September  t790y  erfolgte  dagegen  wirklich  ehi 
Aosbroch.    Am  23.  September  erhob  sich  eine  Raachsftnie  Ober 
die  Spitxe  des   Berges,  glfthende   Schlacken  wurden  emporge- 
seUendert  und  ein  Lavastrom  ergossen,    fai  den  folgenden  Tagen 
veTbreitete  sich  der  Aschenregen  bis  Neapel.     Noch  zwei  andere 
Lavaströme  brachen  am  25.  Fast  am  Fasse   des  Berges  hervor. 
Die  Lava  and  die  Zahl  der  Eraptionsstellen  am  Passe  des  Berges 
fermehrten  sich  bis  zam  30.  September.    Von  da  an  blieb  nar 
•och  die  Spitse  des  Berges  in  Thitigkeit.    Gegen  Ende  des  Jah- 
res ff93  hörte  aach  die  Thätigkeit  des  Kraters   aaf  dem  GiphI 
auf.    Allein   nur   wenige   Monate   sollte   die  Rohe   des  Valcans 
dauern,  denn  schon  im  Joni  des  daraaffolgenden  Jahres  oreignete 
sich  eine  aassergewöbnüch  heftige  Eruption.    Am  12.  Jani  and 
den  folgenden  Tagen  spttrte   man  in  der  Umgebong  des  Vesav 
heftige  Erdbeben,   welche  dentlich   von  dem  Valcan  aosgtngan! 
Besonders  heftig  war  ein  Erdstoss  am  Abend  des  15.  Jani.  Der- 
selbe war  durch  eine  Explosion  veranlasst,  welche  die  Krater- 
ebene  in  die  Lafl  sprengte.    Gleichzeitig  bildete  sich  in  der  Pe- 
demeatina  eine  grosse  Spalte,  aas  welcher  sich  eine  angehenre 
FeaersSale   erhob,   umgeben   von  schwarzem  Rauch.    Auf  dem 
Gipfel  kam  ebenfhils  eine  hohe  Rauchsäule  zum  Vorschein,  welche 
die  bekannte  Gestalt  annahm,  die  man  mit  einer  Pinie  vergleicht 
Aos  acht  Öffnungen  ergoss  sich  ein  Lavaslrom,  der  seinen  Lauf 
gegen  Torre  del  Greco  wendete.    Fortwährend  ergoss  sich  die 
Lava  in  so  reichlicher  Menge,   dass  der  Strom  schon  in  vier 
Standen  die  MeereskOste  erreichte.    Dabei  nahm  sie  ihren  Weg 
Ober  die  Stadt  Torre  del  Greco,  welche  fast  vollständig  zerstört 
warde  und  ergoss  sich  dann  in  das  Heer,   welches  dadurch  in 
heftiges  Kochen  gerieth.    Später  nahm  der  Lavaerguss  ab   und 
eia  Aschenregen  trat  ein,   der  bis  zum  5.  Juli  anhielt  und  die 
Eruption  schloss. 

Die  Lava  ist  grflniichgran,  sehr  feinkörnig  und  besitzt  Por- 
phyrstmctur,  indem  zahlreiche  Augiteinsprenglinge  vorhanden 
iiod.  Dieselben  mögen  nahezu  ein  Viertel  der  ganzen  Masse 
aoamadien.    Viele  der  Augiteinsprenglinge  haben  rektanguläre 

JOrbaek  1866.  36 
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Fofnriy  deutUehe  SpaUvag,  schwaehen  Gla^Ianz  und  schwine 
Farbe»  Andere  beaitsten  anreg^lmftssige  Umriase,  mMoheligai 
Bruch ,  dnasersi  lebhaften  Glasglanz  und  eine  grüne ,  sawed« 
gelbliöhgrQne  Farbe  und  sind  in  hobeoi  Grade  dnrchscliräieai. 
An  einer  Stelle  des  Handistttokes  meiner  Sammlung  befindet  sich 
eii|e  Augitmaase^  2-^3  Centimeter  im  Durohmeaser,  mH  4#fl  Ei- 
gensohaften  der  auletzt  beschriebenen  Augite.  Es  ist  ein  Aggre* 
gat  eokiger  Körner,  die  manchen  Kokolithen  fthnlich  seheo.  Da- 
zwischen sind  Hohlräume  und  in  diesen  liegen  einzelne  KryatoHe, 
aber  ohne  deutliche  Emüächeft,  mit  sehr  regelmässig  ansgebD- 
deten  Prismenflttchen.  Dieselben  zeidinea  sich  ebenfaUa  durch 
ihren  lebhaften .  Glanz  auf  den  KrystaUflftchen  vor  den  in  der 
Lava  eingebetteten  Augiten  aus.  Leuzit  ist  nirgends  zu  erfcea- 
laen,  so  dass  das  ganze  Gestein  wesentlich  verschieden  ist  voa 
den  Laven  einer  Reihe  vorhergehender  Eruptionen.  Die  chemischa 
Snsammensetzung  dagegen  weicht  nur  Ivenig  von  der  der  anderea 
Laven  ab;  nur  der  Bisengehalt  ist  etwas  grösser.  Das  ResoM 
der  Analyse  war  nflmlich  folgendes: 

Kiesalsiure 47,84 

ThoneiHle    .......    19,89 

EiMnoxyd 6,08 

EiseDOxydal  ....       5,06 

Kalkerde      . 9,22 

Magnefli«  4,29 

KaU 5,79 

If fUroD    . 2,79 

1  ..       ..  100,96. 

Sauerstoff-Quotient  =  0,715. 
Spec.  Gew.  =  2,765* 
Magpeteisen  ist  in  sehr  reichlicher  Menge  in  dieser  Lm 
Wtbalten. 
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ii  der  iSebweiz  mit  b«MHderer  Bczlehmfr  Mt  Üt  lüii- 

tone  St  CiaDeu  uid  Appenzell 

von 

Herrn  Professor  J,  C.  Deiche 

io  Sl.  Gallen. 


Die  geologische  Section  der  schweizerischen  naturforscheQ^l^B 
GeseUscbsft  stellt  in  einem  Buodschreiben  das  Ansupheni  die 
emtischen  Blöcke  o/ler  Findlinge  von  bedeutender  Grösse  i^^ 
besetchneo,  in  Karten  einzutragen  und  ihrer  weiteren  Zerst(^ 
rang  Yorznbeogen. 

In  der  nächsten  Umgebung  der  Stadt  St.  Gallen  jsind  fa^ 
alle  Ober  der  Erdoberfläche  befindlich  gewesenen  grösseren  Blöc|(ß 
zersprengt  und  zu  Bauten  oder  Einfassung  von  Pflan^b^efßi^ 
verwendet  worden.  An  einigen  abgelegenen  Orten,  vyoYon  üpj^ 
Transport  mit  grosser  Mühe  verbunden  ist,  liegen  n^h  ein- 
sehe Bl^e.  In  anderen  Gegenden  der  Kanton^  St.  GUIlen  ^nd 
Appenzell  stehen  noch  eine  Menge  grosse  Findlinge  zu  Tßge,. 

Oje  blosse  Aiufzählung  und  Eintragung  dieser  Findlipjge  gibt 
den  l4Uif  der  ehemaligen  Gletscher  nicht  gepau  an  ^  wpil  siph 
oft,  wie  in  der  Umgebung  von  St  Gallen  ^  zm  grosse  jßn^fer^ 
QQOgen  zwischen  denselben  vorfinden. 

Von  weit  grösserem  wjssenschaMichein  W^rtbe  ist  .i^iei 
Kenotni^s  des  Laufeis  der  noch  vorhandenen  Re^te  von  Dc^rän^n^ 
denj^  dieses  sind  die  HauptdenknMiler  der  vormajigeq  Gl^tscher^ 
die  sich  von  den  Alpen  durch  d^e  BUittelschwej^  pnd  einepi  ^if^^ 
yof  D^ojtscbliind  J^is  ^pm  JMragefjjrjje  erff^e^kt  Ifabeg^..       j 
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Die  Quartfirformation  besteht  meistens  aus  alten  Moränen 
und  Diluviaiabiagerungen.  Zu  letzteren  WasserniederschUgen 
haben  die  Moränen  oft  viel  Material  geliefert.  Eine  genaue  Er- 
forschung der  Quartärformation  auf  ihre  Einschlüsse  und  ihren 
Lauf  kann  uns  nicht  bloss  über  die  sogenannte  Biszeit,  sondern 
auch  Ober  den  weiteren  Verlauf  dieser  Gebilde  wichtige  Auf- 
schlüsse liefern. 

Ei$'^oIT  versucht  werden,  einige  Andeutungen  Ober  ene 
solobe  Untersuchung  zu  geben. 

Die  folgenden  Zeilen  sind  meinem  Freuirde  Herrn  Lnm- 
EscHEB  mit  dem  Gesuche  mitgelheilt,  mir  seine  Ansichten  darfib^ 
anzugeben.  Er  hat  mehrere  Ansichten  und  Erfahrungen  beigef&gt, 
die  auch  aufgeführt  werden  sollen. 

Bevor  wir  in  diesen  Gegenstand  näher  eintreten,  soOen 
einige  allgemeine  Andeutungen  vorausgehen. 

Bei  denr  Gletschern  der  vormaligen  Eiszeit  haben  wahr- 
scheinlich ähnliche  Erscheinungen,  wie  bei  den  Gletschern  der 
Jetztzeit,  stattgefunden. 

Die  Ansicht,  dass  in  der  älteren  Eiszeit  die  ganze  Schweiz 
und  ein  Theil  von  Deutschland  völlig  beeiset,  gleichsam  wie  mit 
einem  einzigen  Gletscher  bedeckt  gewesen  sei,  hat  keine  grosse 
Wahrscheinlichkeit.  Zur  Sommerszeit  hat  es  gewiss  auch  eis- 
freie Plätze  mit  Vegetation  gegeben,  denn  sonst  würden  die  Schie- 
fer- oder  Diluvialkohienlager*  im  Erratischen ,  wie  bei  Dznadi, 
Dümten,  Mörschwyi  und  in  kleineren  Parthien  an  anderen  Orten, 
nicht  vorhanden  sein. 

Selbst  im  Innern  von  Grönland  wird  es  im  Sommer  eisfreie 
Plätze  mit  Vegetation  geben,  um  den  vielen  Elennthieren,  Bisam- 
ochsen  u.  s.  f.  die  erforderliche  Nahrung  zu  verschaffen. 

LiNTH-EscHEB  ist  anderer  Meinung :  »Es  gebe  im  Innern  von 
Grönland  und  Island  im  Sommer  keine  eisfreie  Plätze.  Für  das 
Wachsthum  der  Pflanzen  zu  den  Schieferkohlenlagern  an  den  jeizigeB 
Fundstellen  wie  Mörschwyl,  Uznach  U.  s.  f.  wisse  er  einstweilen 
keine  andere  Erklärung  anzugeben,  als  dass  die  Gletscher  wftb- 
rend  6000  bis  9000  Jahr  sich  nicht  nach  der  grössten  Ausdeh- 
nung bis  zu  den  Schieferlocalitäten  erstreckt  haben,  dann  tbet 
wieder  gewachsen  und  über  sie  hingeRihrt  seien.« 

Die  Ansicht  scheikit  auch  nicht  bewährt  zu  sein,  dass  sich 
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ii»  Glelscber  in  der  Mittel-  oder  ebeneo  Schweiz  immer  im  be- 
dettlender  Hdiie  erhoben  haben. 

In  einem  Berichte  der  Jahrbücher  von  Leoioabd  nnd  Geimitz 
ober  den  Erdrutsch  oberhalb  Hard  am  Fähnernberge  ist  ange- 
geben,  dasa  der  grosse  Rbeinthalgletscher  die  Chorfirstenkette^ 
das  obere  Toggenburg  und  den  Säntisstock  nicht  ttberschritten 
habe.  Durch  das  Seezthal  im  Sarganserlande  möge  er  sich  nach 
den  Kanlon  Zürich  hin  fortgescboben  haben.  Zu  Tage  tretende 
Reste  von  alten  Moränen  habe  ich  nicht  gefunden,  dieselben 
können  aber  fortgeschwemmt  oder  bedeckt  sein. 

»Nach  den  Angaben  von  Lintb-Eschbr  unterliegt  die  Verei- 
nigung des  Sarganser-Wallenstadt-Zweiges  vom  grossen  Rhein- 
Ibalglelscher  und  den  Seitengietschern  von  Weisstannen,  FlumS| 
Murg  u.  8.  f.  mit  dem  eigentlichen  Linthgletscher  keinem  Zweifel, 
Bei  und  ob  Anden  liege  zahlloses  Rheinmaterial.  Solches  ver- 
folgt man  bis  Wald^  Tösthal,  Greifensee  und  Thal.  Auch  auf  dem 
Z&ricbberg  und  selbst  beim  Westausgange  des  Tunnels  von  Wip- 
Ungen  finden  sich  Ponteljesgranite.  Im  Weisstannenthal  liegen 
noch  Rheinthal-BQndtner  Blöcke  ein  und  eine  halbe  Stunde  tbal- 
aafwärts  von  Mels  enfemt.« 

Nachweisbar  hat  der  grosse  Rheinthalgletscher  beim  Eintritt 
in  die  ebene  Schweiz  oder  in  das^  Molassengebiet  eine  nördliche 
Abzweigung  um^  die  Nordostseite  des  Fähnernberges  höchstens 
in  einer  Meereshöhe  von  4000  Fuss  gehabt. 

»LuiTH-EscHER  fand  auf  dem  rechten  Rheinufer  eine  Abzwei- 
gang  des  Rbeintbalgletscbers,  der  sich  um  die  drei  Schwestern 
herumgezogen  hat.^ 

Von  der  Churfirstenkette  bis  zur  Nordostseite  des  Ftthnem^ 
berges  finden  sich  in  den  Appenzeller  Alpen,  noch  in  dem  obe- 
ren Obertoggenburg,  noch  auf  der  Bergkette  der  Churfirsten  iumI 
ihren  nördlichen  Abhftngeo,  keine  Granite,  Gneiaae  and  krystal- 
linisehe  Schiefer  als  Findlinge,  sondern  nur  Felsarten ^  die  da- 
selbst anstehen,  wie  Sandsteine  und  Kalkstdne  der  Kreide-  and 
Eoeinformation.  Weiter  abwärts  in  der  Molassenformationi  ge- 
sellen sich  noch  Molassensandsteine  hinzu. 

Diese  Blöcke  finden  sich  abgerundet  und  eckige  oft  in  be? 
dentender  Grösse  auf  und  in  Schattmassen,  die  den  Morftnen 
gleichen. 


Digitized  by  VjOOQIC 


566 

Ob  aHe  solche  Sclrattmassdii  liiere  Gletachermoriaeii  mi^ 
Itfsst  sich  nicht  immer  mit  Bestimmtheit  angeben,  denn  es  Mna- 
teH  auch  Pelsablösnngen ,  vermischt  mit  Wasserabsitsen,  sein, 
die  durch  Grundwasser,  wie  der  Yor jährige  Efdrntsch  am  Pih- 
nernberge  gezeigt  hat,  allmähllg  von  den  ansiehenden  FeUen  ab- 
wärts geführt  sind. 

Die  bedeutenden  Block-  und  Schuttmassen  im  Rbeinthtle, 
unweit  Salez,  Priesen  und  Sennwald^  die  von  den  SUiubeni  n.  s.  f. 
abgelöst  sind,  können  vielleicht  auf  diese  Weise  fortgefUiri  sein. 
Am  Fusse  des  Berges  finden  sich  keine  Blockhaufen  vor,  aon- 
ietn  erst  in  einer  Entfernung  von  tOOO  bis  3000  Iteter. 

ttLiNTH-EscHER  bczweifclt  diesen  Transport  au  dem  angege- 
benen Orte.  Die  Abwesenheit  der  grossen  Blöcke  sunicbst  den 
Bergfusse  könne  er  nicht  anders  erklären,  als  dass  die  Blöcke 
per  Rikochett|  sehr  viele  nach  Porsteck  u.  s.  f.  geschleudert  seien.« 

Mehreie  Block-  und  Scbuttmassen  im  Toggenburg  und  Ap- 
penzeller Lande  dehnen  sich  auf  weite  Strecken  mit  vielen  KrOm 
mungen  aus  und  sind  auf  solche  Höhen  geführt,  dass  Grundwasser 
nicht  als  Transportmittel  angenommen  werden  kann.  Es  bleibt 
desshalb  kein  anderer  Ausweg  übrig,  als  ein  Fortführen  durch 
Gletscher  anzunehmen. 

Diese  mehr  untergeordneten  Gletscher  aus  den  Voralpen  und 
Mohssengebiete  sollen,  um  sie  von  den  Hauptgtetschern  aus  den 
Central^lpen  zu  unterscheiden,  Seitengletscher  genannt  werden 
M  Die  Sitter^  wid  Urnttsch-Thfller  haben  wahracbeialiGh  solche 
Seitengletscher  gehabt,  die  sich  mit  der  oben  angegelnsnen  Ab- 
zweigung des  greaaea  Rheinthalgktoobers,  eraierer  vielleicht  un- 
tariialb  des  Dorfes  Appenzell,  latzlerer  vielleicht  abwärts  Bund- 
mf\  YwaMiigt  haben. 

»Did  grossen  Neocomienblöeke,  die  zwischen  Wensbad  und 
dem  Fusse  der  Bodenalp  in  Appenzell  liegen,  sind  nach  Lnm- 
BacABR  wahrscheinlich  alte  Morineiiveste.«  - 

Der  Itthgste  und  vielleicht  bedeutendste  dieser  Seftengkt- 
scher  in  hiesiger  Gegend  Ist  der  Tburgletscher  gewesen,  der 
vielleicht  ersi  in  der  Nähe  ven  Gossau^Plawyl^Wyl  in  einem 
Haupllftetsdher  eingemflnd^t  bat.  Eine  bedeutentle  Menge  Kaik^ 
und  Sandsteinblöcke   liegen  in  der  Gegend  von  der  Strasse  He- 
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nmu-OegctOmm,   bei   der  Hefethaite   obeiiaft  Untenrietlal  iii 
Untertoggenborg  u.  s.  f.  i 

Einige  AageboRj  wie  weit  gPOMe  Blicke  ftrlgeitatart  sind, 
»igen  hier  Pfcilz  findea 

Oberbtlb  GöUingen  kd  badisehen  Seekreise  lag  aaoh  im  An« 
faage  diesea  Jahrsehndes  eiti  milcbweisser  Quanblock  Ton  circa 
8  Poss  Dorchmeaaer,  der  vielleicht  aus  GraubOndlen  ataromt.  Lei^ 
der  iai  derselbe  seivprengt  and  beseitigt  worden. 

Die  Heiser  Sandsteine,  Verrucano  oder  auch  mit  dem  wenig 
omndgerechten  Namen  Serefconglemerat  bezeichnet,  kommen  in 
grossen  und  kleinen  Blöcken  ungemein  häufig  im  badischen  See- 
kreise vor. 

»Lihtb-Escber's  Untersuchungen  ergeben,  dass  keine  Blöcke 
▼OD  Mels  hiefaer  geOlhrt  sein  können.  Die  Meiser  Blöcke  seien 
längs  dem  linken  Ufer  des  Wallenseifs  thalabwtfrts  gewandert. 
Am  sQdlichen  Abralle  des  Alviers  der  Chtarfirsten  finde  sich  kein 
Heiser  Gestein,  wohl  aber  BQndtner  Granite  u.  s.  F.  Die  rotben 
talkhahigen  Quarzsandsteine  und  Conglomerate  stammen  woM 
eher  aus  Graubündten,  vom  Prftttigau,  Albula  her.  Die  ohne 
Talk  vom-  Trinsberge  im  Fttrstentbum  Lichtensteig.«^  ' 

Bei  Welschingen  liegt  ein  grosser  eckiger  Block  mit  vielen 
Cirdien,  der  sicherlich  aus  der  Heeresmolasse  des  Thaies  von 
St.  Gallen  abstammt. 

Im  Eisenbahn-Einschnitte  bei  Allensbach  kam  ein  grosser 
Muschelsandsteinblock  zu  Tage,  ^der  mit  dem  von  Wienachten  auf 
dem  Rorschacher  Berge  ganz  übereinstimmt.  Dieser  Block  ist 
zu  dem  Denkmale  von  Huss  in  Konstanz  verwendet. 

Ausser  dem  Erratischen  sind  auch,  wie  schon  oben  ange-j- 
deutet,  die  Fluss-  und  Bach- Ablagerungen,  das  Diluvium  im  en- 
geren Sinne  des  Wortes^  genau  zu  untersuchen. 

Merkwürdige  &scbeinungea  zeigt  das  Diluvium  in  der  Um- 
gebung von  der  Vereinigsng  derSüter  mit  der  Urnäach  Obor 
St  Gallen  bi&  znm  Bodensee»  auf  einer  Fläche  von  8  bis  9  i)ua^ 
dfatslundeoi  (eine  Ungeiistuiide  16000  Fuss)* 

Auch  der  Rhein  md  Bodensee  bieten  in  dieser  Beziehung 
«gealbimlidie  Pfainomene,  die  voraagehän  sollen.  Aoaeer  der  II 
»Met  von  der  Landfmrt  in  Oraubtad^  bis  zkm  CeMn^ 
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keid  Baoh  in  den  Khein,  der  denseibeii  viele  Geedwbe  «■<  fle- 
rolle  zuftthn. 

Die  Laiidipiart  bringt  eme  grosse  Mnsee  EoUeteine  oad  Ge- 
schiebe von  V^  bis  1  Kubikfuss  und  darftb^  in  den  Rhein.  Ab 
Schollberge  in  einer  Bntferming  von  40,000  Pnss  mü  123  Ftes 
GeAlly  sind  Steine  von  ^/s  Kubikfoss  nicht  hinfig,  in  einem  Um- 
htkUafter  ungefthr  4  bis  5  Stöds. 

Weiter  abwilrts  bei  Bangs  in  einer  BntfSernang  von  80^000  Fass 
mit  130  Fuss  Gef&ll  sind  Rollsteine  und  Geschiebe  von  V«  Ka- 
bikfuss  eine  grosse  Seltenheit,  die  grösseren  messen  roeiatf  i 
circa  5  Knbikzoll. 

Von  Bangs  bis  Monstein  abermals  80,000  Fuss  Liiige  mä 
83  Fuss  GeäU  muss  der  Schotter  wegen  des  vorherrschendsa 
Sandes  und  Schlammes  zuvor  gereinigt  oder  geworfen  werden, 
u«  ihn  als  Strassenkies  verwenden  zu  können» 

Die  Ul,  die  sich  auf  dieser  Strecke  in  den  Rhein  ergiesit, 
führt  keine  grosse  Gerolle  und  Geschiebe  zu.  Die  grösslen  sind 
faustgross,  höchstens  von  2  Zoll  Durchmesser. 

Weiter  abwärts  von  Monstein  bis  zum  Bodensee,  in  euw 
Länge  von  42,000  Fuss  mit  22  Fuss  Gefall,  kann  der  Rhein- 
scbotler  wegen  Kleinheit  der  Gerolle  nicht  mehr  als  Strassenkief 
verwendet  werden. 

Schon  bei  Rheineck  muss  der  Schotter  geworfen  werden, 
um  nur  feines  Gartenkies  zu  erhalten. 

Dem  Bodensee  wird  durch  den  Rhein  fast  nur  eine  dunkel 
aschgraue  Schlammmasse,  sogenannter  Noilaschlamm,  zugeftlul 
Nach  den  Untersuchungen  des  wQrttembergischen  Majors  und 
Landesvermessungscommissärs  v.  Gasser  zeigt  das  Becken  ie$ 
Bodensee's  keine  Unebenheiten,  sondern  es  flacht  sich  nllnih- 
lieh  bis  zu  960  Fuss  Tiefe  ab,  und  es  findet  sich  nur  NoDa- 
schhimm. 

Dieser  MoUaschlamm  whrd  im  See  weit  fortgeftihrt  Die  Anf* 
nillungen  am  Seeufer  bei  Konstanz,  wie  der  Bahidiof  und  Hnfes, 
bestehen  aus  dieser  Erdark  An  mehreren  SteUen  bei  RndoUs- 
Zell  am  Untersee  habe  ich  den  ICoHasoklamm  noch  vorgefunden. 
In  der  Umgebung  der  Stadt  SL  Gatten  lagert  ein  kriigeB»- 
Itcher  Sebwemmsand,  der  zuoberst  4  bis  6  Fuss  lief  oft  einei 
sekhen  Kieseigehalt  besitzt,  dass  er  zur^sientbereiftong  uid  a 
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Foimen  (br  Mela^[iu8  verwendbar  ist.  In  gr^^sserer  Tiefe  nimmt 
der  Tbongehek  m  und  gebt  oft  in  Töpfertbon  Ober. 

Alf  der  Westseite  bis  Vonwyl,  wo  die  Wasserscheide  zwi- 
Kben  Sitter  and  Steinach  sieh  beJMet,  lagert  auf  diesem  Sande 
oder  Tbon  Torfboden. 

Westlich  von  Voowyl  bis  zur  Sitter  findet  man  wieder  den 
bellgelblieben  Sand  und  Tbon,  auf  welchem  Erratisches  mit  Gra- 
ntty  Gneiss  n.  s.  f.  ruht. 

Auf  der  Ostseite  nahe  bei  St.  Gallen  in  der  Gasfabrik,  fer- 
ner im  HarsbObI  bei  St.  Fiden  sind  gleichfalls  diese  Gebilde. 
Zwischen  St«  Gallen  und  Rorschach,  z.  B.  unweit  Hub  bei  der 
Bahnstation  Möschwyl,  sind  diese  hellgelblichen  Ablagerungen  in 
bedeutender  Mächtigkeit  oft  50  bis  60  Fuss  vorhanden.  Auch 
hier  findet  man  Erratisches  aufgelagert. 

Auf  der  Nordseite  des  Thaies  von  St  Gallen  stehen  am 
Rosenberge  und  Rotmonten  hellgelbliche  Leberfelseo  und  weiche 
Stndsleine  an.  Noch  in  den  jüngsten  Zeiten  hat  man  es  mehr- 
mals beobachten  können,  dass  durch  sehr  starke  Regengüsse,  be- 
sonders nach  Wolkenbrüchen,  an  dem  Fusse  dieses  Hügelzuges, 
in  der  Langgass  bis  nach  Kronbühl  solcher  Schwemmsand  auf 
weite  Strecken  1  bis  3  Fuss  hoch  abgesetzt  ist. 

Auf  der  Südseite  des  Thaies  am  Menzeln,  Bernegg,  Freu- 
denberg  und  Rorschacherberg  finden  sich  nur  noch  geringe  Spu- 
ren von  diesen  Felsarten  der  oberen  Süsswassermolasse  und  zwar 
wzagsweise  am  Fusse  der  Berggekinge,  ein  Zeichen,  dass  sie 
Uer  zerstört  sind. 

Nach  diesen  gemachten  Mittheilungeii  ist  es  sehr  wahr- 
scheialieb,  dass  diese  hellgelblichen  Diluvialabstftze  von  Sand  und 
ThoB,  vorzugsweise  von  ehemals  anstehender,  aber  zerstörter, 
oberer  Sttsswasser- Molasse  des  südlich  gelegenen  Hügelzugee 
Ronchacberberg,  Freudenberg,  Bemegg  und  Menzeln  abstam* 
IBM-  Das  auflagernde  Erratische  und  der  Mangel  an  a^i-^- 
scben  Einschlüssen  deuten  darauf  hin,  dass  die  Zerstörungen 
uad  Ablagerungen  grösstentheUs  schon  vor  der  Eiszeit  sich  er- 
eignet haben.  Solche  Ablagerungen  sind  aber  auch  nach  der 
Biaieit  und,  wie  schon  oben  bemerkt,  seihst  in  jüngster  Zeit 
Boeh  vorgekommen,  aber  nicht  mehr  in  s<riehem  grossartigen 
Massstabe  wie  früher. 
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Ann  Rorsckacher  Berge  oberhalb  Rorsehaeh  bei  der  efange- 
lischen  Kirche  and  FeidmiAle  indet  sich  ein  etwas  dnkelar 
Sind,  der  mü  einem  4  bis  6  Pnss  michtigen  Kieslager  bedeckt 
ist.  Dieses  obere  DüaTium  ist  weit  mehr  dunkel  eschgrea,  hit 
wenig  Sand  und  die  Gerolle  sind  meistens  faustgross,  selbst  Mi 
Kindeskopfgrösse  kommen  darin  vor.  Die  Geschiebe  und  GeröDe 
bestehen  aus  Graniten,  Gneissen,  krystallinisohen  Schiefern,  Dien- 
ten, Kalk-  und  Sandsteinen  aus  den  Alpen  und  Holassensandsteiaei. 

Die  nicht  unbedeutende  Grösse  der  Geschiebe  und  GeröUe 
deuten  darauf  hin,  dass  der  Wassertransport  eine  geringe  Linge 
gehabt  haben  muss.  Linth-Eschbr  bemerkt  dabei:  »Dieses  lA 
dem  fatalen  Namen  sogenannte  Diluvium ,  halte  ich  f&r  delscber- 
bodenablage,  beim  ersten  Anwachsen  der  Gletscher,  d.  k  liBt^ 
rial ,  das  von  den  Gletscherblichen  thalabgeRlhrt  wurde,  die  ehe- 
malige Thalsohle  erhöhte  und  d)inn  von  den  Gletschern  bedecb 
wurde.  Dieses  Diluvium  enthält  sehr  viele  alpine,  der  NageUif 
fehlende  Gesteinsarten,  die  nur  auf  einem  Gletscherrdc^en  tiier 
die  Thal*  und  Seetiefen  hinweg  gelangt  sein  können.  Heine  Be- 
merkung,  dass  der  Wassertransport  nur  eine  geringe  Länge  ge- 
habt haben  könne,  spreche  auch  flir  diese  Ansicht« 

Weiter  aufwttrts  in  sQdlicher  Richtung  in  einer  Bntfemnii 
von  einigen  hundert  Puss  von  der  evangelischen  Kirche  ist  nener* 
dings  ein  Brunnenschacht  gegraben.  Obgleich  ein  Wasser- 
schmecker  schon  bei  15  Fuss  Tiefe  reichliches  Quellwasser  ge- 
Alhlt  haben  wollte,  so  zeigte  sich  bei  27  Fuss  Tiefe  nodi  Mm 
Spur  von  Wasser.  Bis  auf  9  Fuss  Tiefe  fand  sich  in  äemm 
Schacht  Sand  mit  vielen  Gerollen  und  Geschieben  von  vendue- 
dener  Grösse  bis  1  Kubikfuss ,  bestehend  aus  gleicbertigea  Ge- 
steinen, wie  vorhin  angegeben.  Auffallend  ist,  dass  sieb  aiHer 
den  zuoberst  liegenden  Felsarten  noch  eckige  Gesteine,  bem- 
ders  daseifost  anstehende  Molassensandsteine  befinden,  die  in  grös- 
serer Tiefe  als  drei  Fuss  sich  nicht  mehr  in  dieser  Form  seiges. 
In  einer  grösserer  Tiefe  als  9  Puss  traf  man  nur  noch  tra^ 
und  wallnussgrosse  Geschiebe  und  Crerölle,  deren  Grösse  iber 
immer  mit  der  Tiefe  abnahm,  fai  einer  Tiefe  von  18  bis  20tas 
hnd  sich  nur  noch  ein  kieselhaltiger  Sand,  aber  von  danttffer 
Farbe  als  der  vorhin  beschriebene,  ein  Zeichen,  dass  noch  tifi- 
nisches  Material  darunter  ist 
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Dieses  aRfegebeMe  PMnomeii  gibt  iler  LiiiTH*Beoiira'folieii 
Lnricbi  Ober  Urqiniiig  und  Forlsebalbfig  dieser  AbsStze  nook 
ine  neoe  SlQtze. 

Vom  Dorfe  Goldacb  Ober  Bltmenegg^  MOrschwyl  nach  Wit- 
eatacb  and  von  hier  ebwfirls  bis  snm  ^ensee  finden  sieh  ms- 
fedebnte  Kieslager,  worin  Sand,  Geschiebe  and  Gerolle  von  ver« 
chiedenarligen  Gebirgsgesteinen  ans  den  Alpen  md  der  Molasse 
femengl  sind.  An  versehtedenen  Orten  der  angegebenen  Ftacbe 
rechsehi  in  niebt  sehr  grossen  Entfernungen  Sand,  ferner  Sand 
nt  mehr  oder  weniger  grösseren  Gerollen  nod  Gesehiehen  ge<- 
oengt  mit  einander  ab.  Anoh  finden  sich,  aber  meistens  in  der 
Hefe  grössere  erratische  Blöcke  darin  vor. 

Dieses  Dilnvton  bat  durohgehends  eine  heil  aschgraue  Farbe 
ind  gleicht  gans  den  Abiagerangen ,  wie  wb*  sie  jetzt  in  den 
letten  der  Ooldach^  Steinach  nnd  Sitter  noch  beobaohteaw 

Ein  Theil  dieser  dilsvialen  Ablagerangen  können  auch,  wie 
lie  am  Rorschacher  Berge,  bevor  die  Gletscher  diese  Gegend 
erreicht  hatten,  darch  Gtetscherbäche  hergefiUirt  und  abge- 
bt sein. 

Die  Steinach  hat  aach  von  St.  Gallen  bis  zur  LocassenmUhle, 
«TOT  sie  die  tiefe  Schlucht  des  Galgenlobels  erreicht,  eine  be- 
leatende  Masse  eines  gleichartigen  Diluvium^  abgesetzt,  wovon 
lie  Kiesgruben  am  Sandbühel  bei  St.  Fiden  zeugen. 

»Nach  LiiiTH-EscHEa  müssen  solche  Ablagerungen  immer  enl- 
lelieD,  wenn  der  Abfluss  eines  Bachwassers  durch  das  Vorrücken 
iines  Gletschers  gestauet  wird.« 

Zwischen  Hagenbuch  und  Halten  im  Tablat  liegt  ein  gleich- 
irtigos  Diluvium  von  geringerer  Ausdehnung  und  Mflcfatigkeit, 
ber  hnmerhin  bedeutend,  nämlich  8  bis  10  Puss  mächtige  fßr 
las  kleine,  daselbst  befindliche  Bäcblein. 

Dieses  hell  aschgraue  Diluvium,  welches  einen  grossen  Theil 
on  Alpenmaterial  einschHesst ,  kann  erst  bei  Annäherung  oder 
fahrend  oder  nach  der  Eiszeit  abgesetzt  sein,  denn  die  Gletscher 
nossten  zuvor,  besonders  in  so  hochgelegenen  Thilern  wie  das- 
eni((e  von  St  Gallen,  einen  Theil  des  dazu  benöthigten  Materials 
lerbeigeftbft  höben. 

h  der  Kiesgmbe  bei  der  Dörrefimfihle,  Gemeinde  Witten* 
'«eh,  bedeckt   ein  mlfditiges  Ditavium   das  Erratische,    bleich* 
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arüget  zeigt  sich  swisohen  Utgenbiich  und  Halten  im  TaUil 
Diese  Düorialablegeraageii  §ini  detriiaib  jfti^fer  tis  das  Bm- 
tiscbe. 

Daa  sehr  yerbreitete  and  nichlige  Dilavion  jeaseüs  des 
Badensee  s  md  des  Rheines  in  Wörttemberg  ond  Baden  iaM 
man  durchweg  auf  dein  Brrattschen  gelagert. 

Bei  Stahringen  an  der  LandsIrasse  von  RadolfeeH  Did 
Slockach  im  badischen  Seekreise  bedeckt  ein  16  Foss  micUga 
Diluvium  das  Erratische,  welches  letEtere  auf  einen  heHgelb&Iwi 
Leberfels  der  Molasse  liegt  Die  Sohle  des  Diluviums  lUtt  Uer 
wie  bei  Möggingen  und  Steisslingen  unter  einem  Winkel  tob  ii\ 
bis  20  Grad  nach  Süden  ein,  also  dem  Bodensee  zu,  woraas  na 
scktiessen  kann,  dass  das  Material  von  Norden  her  sugeAhrt  sa 
Nach  den  jetzigen  TerrainverhiUmssed  könnte  kein  Difaiviaii  der 
bezeichneten  Steingrube  bei  Stahringen  zugefthrt  werden,  tid' 
leteht  ist  wtthrend  der  Eiszeit,  oder  beim  Absehowlzen  und  Rick- 
zug der  Gletscher  das  Diluvium  abgelagert. 

Westlich  von  Stockach,  in  der  Nihe  des  Eisenhammers,  bd 
Volkershausen  und  zwischen  Siegen  und  Stein  am  Rhein  kau 
man  häufig  die  AuRagerung  >de8  Diluviums  auf  dem  Brrstiscbei 
beobachten. 

In  der  Nähe  von  der  Maschinenspinnerei  bei  VolkershioseB 
ist  ein  mächtiger  Gletscherwall  an  einem  Jurafelsen  angelehnt, 
den  die  Aach  durchbrochen  hat. 

Ein  merkwürdiges  Phänomen  bietet  der  Eisenbahneioschoitf 
am  See  bei  RadolfzelL 

Ein  25  bis  30  Fuss  mächtiges  Kieslager,  dessen  Gesellig 
und  Gerolle  schon  den  Anfang  einer  Verkittung  zeigen,  mht  aaf 
feinem  Schwemmsande ,  der  dem  Noilaschlamm  gleicht ,  wie  Utf 
der  Rhein  noch  jetzt  dem  Bodensee  zuführt.  In  diesem  Dihi- 
vium  fanden  sich  einige  grosse  Findlinge  von  MolassensandiUHB, 
Alpenkalk  und  Diorit,  die  wahrscheinlich  schon  vor  der  Kiei- 
ablagerung  sich  in  der  Nähe  befunden  haben  und  eingeecblos- 
sen  sind. 

In  der  Schweiz,  besonders  in  der  Nähe  der  Alpen  liegt  oicU 
selten  Erratisches  auf  Diluvium.  Es  kommt  auch  vor,  da»  Er- 
ratisches and  Ditovium   mehrmals  in  sei^eohter  Richtoof  nd 
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iMuder  afcwediselii ,   weichef  Hraptrenmlassrng  geweiea  ist, 
wnigsteiis  zwei  Eiszeiten  anzunehmen. 

NMib  den  Untersochiiflgen  to«  Vmu  sind  die  GletMher  der 
kipen  Ewischen  dem  il.  und  15.  Jahrhundert  weniger  als  jeM 
ergertciit  gewesen.  Gangbare  Strassen  in  den  Alpen  seien'  im 
7.  bis  18.  Jahrhundert  mit  Gletschern  Qberz9gen  worden.  Sek 
en  iwanziger  Jahren  dieses  Jahrhunderts  hat  man  ein  ZurOck- 
vtea  der  Gletscher  in  den  Alpen  beobachtet.  Solches  Vor-  und 
iekscbreiten  der  Gletscher  kann  sjch  auch  am  Ende  der  Eis- 
rit  ereignet  haben,  wodurch  die  angefahrten  Erscheinungen  von 
lekiÜM^n  Überlagerungen  des  Erratischen  und  Dihnriums  in 
n*  Nähe  der  Alpen  auch  erklürt  werden  kdnnen. 

Nach  den  vorgeführten  Erscheinungen  sind  zwei  wesentlich 
mcbiedene  Diluvien  von  einander  zu  ooterscheiden: 

Die  hellgelblichen  Sand-  und  Thonabstttzo  sind  zum  gröastea 
iietle  schon  vor  der  Eiszeit  aus  den  in  der  Nähe  anstehenden 
rtsen,  besonders  der  oberen  Sfisswassermolasse,  entstanden. 

Die  Bildung  des  anderen  hellaschgrauen  Diluviums  ist  neue- 
«  Datums,  und  hat  kurz  vor,  oder  wihrend,  oder  nach  der 
neh  seinen  Anfong  genommen.  Dazu  haben  das  Erratische 
Ü  seinem  verschiedenen  Alpenmaterial  und  Molassengesteine, 
ionders  die  in  der  Nähe  anstehend  gewesen  sind,  den  Stoff 
liefert. 

Beim  Vorrücken  und  beim  Abschmelzen  der  Gletscher  musst9 
h  dieses  sogenannte  alpinische  Diluvium  in  grossen  Massen 
den,  wovon  die  ausgedehnten  und  mächtigen  Kiesgruben  noeb 
Bgniss  ablegen. 

hl  den  Ansichten  über  die  verschiedenen  Gruppen  des  Quar- 
gebildes  in  der  ebenen  Schweiz  herrschte  bisher  manches 
klare,  wefl  man  die  Unterscheidung  einer  älteren  und  junge- 
I  Diluvialzeit,  zwischen  welche  die  Eiszeit  flült,  nicht  berttck- 
btigt  hatte.  Für  älteres  und  jüngeres  Diluvium  nahm  man 
e  gleichzeitige  BiMung  an,  welches  zu  der  irrigen  Ansicht 
rte,  das9  das  &ratische  immer  auf  dam  Diluvium  liege  oder 
BS  immer  jünger  als  dieses  sei. 

Über  die  Ursache  der  grossartigen  Zerstörungen  der  Fels* 
»en  und  Fortschwernmung  zur  Bihkmg  des  ättenen  Diluviums 
ten  sich  jetzt  nur  dürflige  Muthmassoogen  aufstellen. 
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Die  0Ofenaimte  BiaMit  wird  skberlich  Dida  ptoiriiek  k» 
eingebrochen  sein,  sondern  die  Gleicher  haben  sich  wahraobe» 
Hch  in  einem  sehr  langen  Zeitfuime  von  den  Hodudpen  Im  m 
Jvragebirge  aUmählieh  erweilert  HieM  sind  gewisse  alaoi|iki* 
riscbe  Binflasse,  vielleicht  aor  einander  folgende  nasse  SosuNf, 
womit  ein  Sinken  der  mittleren  Jahres-^TemperalBr  in  YerUiuliiif 
stand,  nothweo^  gewesen. 

Solche  langdautrnde,  die  Bisaeit  eraleitende.  Zastäade  kan- 
ten die  meistens  leioht  verwitlerbare ,  obere  Siksswasseraialiia 
8«m  grossen  Tbeile  aerstören  und  Ersebeinungen  berbeUahvei, 
wie  sie  forbin  bei  dem  iltereo  Diluvium  beaeichnet  sind 

Eine  ähnliche  ErscheuMing  seigt  das  Waldai-Plateao  awiickM 
Petersborg  und  Moskau,  worfiber  HEuuasBif  beneblet  hal: 

»Das  Diluvium  (worunter  Brratisobes  und  eigenttidief  Di- 
invittm  verstanden  wird)  ist  eine  Mengnng  von  Sand»  BlidM 
und  Thon.  Der  Thon  bildet  hiofig  das  üaterate  des  Dilonw 
und  ist  immer  fein  geschiobtet,  er  enthält  selten  GeröUe  voo  tof* 
Stallinisehen  Gesteinen.  Die  Blöoke  stammen  aus  Fiaplaad,  n 
ist  aber  schwer  au  eniacbeiden,  ob  das  thonig  sandige  OiioTÜm 
aus  aersetzten  krystailinischen  (lesteHien  oder  aua  4»yoimdia 
Sohiohtes  abstammt. 

Im  letzteren  Falle,  den  Hbukbskh  glaubwürdiger  fiadet,  itf 
der  sandige  Thon  aus  den  daselbst  anstehenden,  devoaischea 
Pelsmassen  entstanden.^« 

Eine  Untersuchung  der  alten  Marinen  und  Diluvialablagenngea 
naob  den  gemachten  Andeutungen  bietet  grossea  Interesse  lad 
verspricht  reichliche  wissenschaftliche  Ausbeute. 

In  erster  Linie  sind  die  Reste  von  alten  Mariaea  loftii- 
suchen  und  in  Karten  mit  grossem  Masastabe  einzutragen.  Voo 
jeder  Mortna  ist  in  Bezug  auf  EinacblOsse  au  bestimmen,  obhT* 
pagene  FWsarten  wie  Granite^  Gneisse,  Daarite  und  krystalliatsoke 
Schiefer  aicb  darunter  beinden  oder  nicht,  womach  sie  ab  Mo- 
tiami  van  Awpt^  oder  Seitengletsehera  untArscUadaa  werto. 
Das  Geatein  der  Blboke  ist  genau  anaugeben»  wodurch  be^inat 
werden  kann,  aus  welchen  GehtrgagmppeA  aicb  Gletscher  n^ 
einigt  haben. 

Jede  Harftna  idter  Gblseheir  scUmsst  gewisse  Fetsartea  eiO) 
wodurch  aia  aioh  vaa  einandar i  ontarjahewte»  lassen,  jl  &  dtf 
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{rosse  Rbdalhalgleteeher  bal  eine  grosse  Menge  BM^ke  von  Pon- 
leljes-Graoite ,  im  geringeren  Mi^se  JoUer-Granite  fortgelbhri. 
Ssbilh  nicbi  schwer,  dr  Moränen  der  Hauptgletscher,  die  ans 
Jen  Centralaipen  abstammen,  charakteristische  Felsarten  anfoi- 
ioden. 

Mehr  Schwierigkeiten  bieten  in  dieser  Besiebong  die  aRea 
Mortaen  der  Seitengletscber,  die  ihren  Urspmng  in  den  Voralpe» 
laben,  weit  die  dort  anstehenden  Felaarten  keiae  solche  Ver* 
idiiedenbeii   und   Mannicbfaltigkeit,    wie   die   der   Centralaipen, 


Noch  schwieriger  wird  diese  Arbeit  bei  de»  vielfach  ge* 
Mfcbtea  Moränen  ausfaUeo,  wenn  man  zugleich  angeben  wiU, 
xrelcben  verschiedenen  Gletschern  das  Material  angehört  habe. 

Beiläufig  können  auch  noch  gi^osse,  zu  Tage  tretende  Find- 
Knge  aufgezeichnet  werden. 

Es  gibt  vielleicht  wenige  Gegenden  in  der  Schweis,  die  für 
;ine  solche  Untersuchung  so  sehr  geeignet  sind,  als  die  Kantone 
St.  Gallen  und  Appenzell.  Hier  finden  wir  Überreste  von  zwei 
laaptgletschem  (Rheinthal  und  Unth),  bevor  sie  das  Melassen^ 
jeWet  betreten  hatten,  also  in  einem,  man  kann  sagen,  noch 
pgifäBlicheo  Zustande.  Ausserdem  kommen,  wie  oben  ange« 
{eben,  Morftnenreste  von  mehreren  Seitengletschem  vor,  und  wir 
itöBBen  ihre  Vermählung  oder  Verein^ung  untersuchen« 

Ganz  anders  steht  es  in  dieser  BeziehuAg  in  den  Kantonen 
Kärich  und  Tburgau,  iemi  hier  kommen  nur  vielfacii  gemischte 
Hordnen  vor.  Die  bei  uns  gemachten  BrCahrungen  könnten  ater 
Anhalispuncte  bieten,  die  alten  Moränen  in  jenen  Kantonen  weiter 
ni  verfolgen. 

In  zweiter  Linie  aber  gleichzeitig  mit  den  vorhin  angeführ- 
ten Untersuchungen  werden  die  diluvialen  Ablagerungen  in  Be- 
tracht gezogen.  Es  sind  die  älteren  Sand-  und  Thonablagemn- 
Ken,  wie  sie  am  Rorschacher  Berge,  bei  Mörschwyl,  im  Thale 
von  St  Gallen  u.  s.  f.  vorkommen  und  die  wahrscheinlich  von 
ebemals  in  der  Nähe  anstehenden  Felsen  abstammen ,  zu  be- 
zeichnen. In  Bezug  auf  ihr  Alter  zum  Erratischen  und  andern 
diluvialen  Ablagerungen  sind  sie  in  Betracht  zu  ziehen. 

In  gleicher  Weise  werden  auch  die  jüngeren  diluvialen  Ab- 
sätze beartmtet  und  angezeichnet 
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Jedes  sichtbare  Hervortreten  vom  Erratischen  anter  Dii8?m 
wie  in  Halten ,  Gemeinde  Tablat,  and  in  der  Kiesgrahe  bei  ia 
D6rrenmühle ,  Gemeinde  Wittenbaoh,  and  ein  amgekehrtes  Vor- 
lummen  werden  besonders  bemerkt. 

Schliesslich  sind  auch  noch  die  sogenannten  Grandwiiwr 
in  Bezug  auf  Bildung  von  stagnirendem  Ob^wasser  and  hiof; 
damit  verbundener  Entstehung  von  Torfmooren  und  ihre  Wirinn- 
gen  auf  Fortsdilebung  von  Schattmassen  zu  beachten. 

Eine  Untersuchung  der  Ouartarformation,  nach  diesen  Anto- 
tungen  gefQhrt,  erfordert  Zeit  und  Mühe.  Selbst  bei  andaaerBdei 
Forschungen  werben  eine  Reihe  von  Jahren  nMiig  sein,  un  wb 
eine  aligemeine  Übersicht  über  den  Bfldungsgang  der  verscUe- 
denen  Glieder  zu  erhalten. 

Die  Oaartärbildungen  vertreten,  wenn  auch  nicht  einzig,  dock 
in  weit  überwiegendem  Masse  denjenigen  Boden,  der  dan^ 
seine  Vegetation  der  Haupternihrer  der  Menschen  und  Lni- 
tbiere  ist. 

In  diesem  Boden  haben  wir  auch  wahrscheinlicb  die  Wiege 
des  Menschengeschlechtes  zu  Sachen. 

Unsere  jetzigen  Kenntnisse  geben  ans  aber  noch  keine  aidi 
nur  entfernt  annähernde,  wahrscheinliche  Geschichte  über  die 
Ottartarformation,  und  es  ist  daher  auch  noch  nicht  abzoiehea,  n 
welchen  wichtigen  Entdeckungen  eine  solche  Untersuchung  fttrea 
kann.  Es  darf  aber  erwartet  werden,  dass  eine  genaue  Ehwbt 
in  die  Geschichte  der  jüngsten  Erdgebilde,  womit  unser  ersl^ 
Auftreten  uni  Portbestehen  so  eng  verknüpft  ist,  wjditige  Re- 
sultate zu  Tage  fordern  werde. 
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über  Gyps  nd  Ankydrit  als  Biiselitass  in  Kalkstell 

Yon 

Herrn  Professor  A«  Kennyott. 


In  einem  Bmchstürke  eines  Mass  röthHchbraonen ,  dichten 
Kalksteines  a»  welcher  flachnmschligen,  splitterigen  Bruch  zeigt, 
bemerkt  man  einen  grossen  Drasenraom,  welcher  beim  Zerschla- 
gen blossgelegt  wurde.  Derselbe  ist  mit  kleineren  und  grösse- 
ren Kalkspathkrystallen  Rs  ausgekleidet ^  welche  Test  und  unmit- 
telbar auf  dem  Kalkstein  aufgewachsen,  nach  unten  durch  die 
Verwachsung  kristallinisch  kömig  sind  und  bei  ihrer  weissen 
Farbe  scharf  an  dem  Kalkstein  abschneiden.  An  der  ein^n  Ecke 
des  Kalksteinbruchstückes  zeigt  sich  ein  Theil  eines  gleichen 
Dnisenraumes,  dessen  Krystalle  glattflftchig,  glänzend  und  halb- 
durchsichtig  sindy  wftfarend  die  erstgenannten  an  der  Oberfläche 
raah  und  daher  minder  durchscheinend  sind. 

In  dem  grofifsen  Drusenraume,  welcher  durch  das  zufällige 
Formatisiren  des  Stbckes  in  seinem  ganzen  Umfange,  wie  es  die 
Figur  zeigt,  blossgelegt  wurde  und  dessen  Auskleidung  dufcK 
die  Kalkspathkrystalle  b  ringsum  zu  ^ehen  ist ,  erblickt  man  al^ 
Ansfüllungsmassö  des  Hohlraumes  blass  fleischrothen'  bis  röthlich- 
weissen ,  durchscheinenden ,  krystallinisch-feinkörnigcn  CJyps  c. 
Dieser  Ausftlllungskörper  ist  jedoch  nicht  ganz  unmitlelbar  auf 
dem  KalkSpath  angewachsen,  sondern  ringsum  durch  einen  mehr 
oder  minder  schmalen  Zwischenraum  getrennt,  ohne  dass  darum  * 
die  derbe  Gypsmasse  locker  ist.  Die  Spitzen  der  Kalkspathkry^ 
stalle  sind  zum  Theil  in  den  Gyps  eingc^wachsen,  zum'Thoil  fr^i; 
stehend  und  die  Oberfläche'  der  Gypskörpers  ist  bei  ihrer  bh- 
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regelmissigen  Geitaltung  mit  Vertiefangen  versehen ,  wie  etwi 
ein  GypssUIck,  welches  durch  Einwirkung  aunösenden  Wassers 
an    der   Oberflfcche   angegriffen  wurde.     Jedenfalls   erRlOte  der 


Gyps  früher  den  Hohlraum  vollständig  un(|  es  trat  in  seioeoa  Um- 
fange  mehr  oder  minder  Auflösung  ein,  wie  man  es  deutiich  am 
der  Beschaffenheit  der  Oberfläche  sieht  und  in  Folge  dieser  Alf* 
lösung  wurden  auch  vielleicht  die  Kalkspathkrystalle  raohftic^ii 
weil  die  in  dem  anderen,  nur  tbeilweise  sichtbaren  DrusenraoBc 
an  der  Ecke  ghittflächig  sind. 

Wenn  an  sich  schon  die  Anwesenheit  dieser  feinkrysialfitt- 
schen  Gypsmasse  als  Ausfüllung  eines  Drusenraumes  in  dicbeai 
«  Kalkstein  ein  bemerkenswerthes  Phänomen  ist,  dessen  ErkUnng 
in  jeder  Beziehung  auf  Schwierigkeiten  stösst,  so  wird  dieios 
Exemplar  noch  dadurch  interessanter,  dass  an  einer  Seite  des 
Drusenranmes  ein  zweiter,  kleinerer,  unmittelbar  an  den  Gfpi 
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angrensender  Körper  d  zu  sehen  ist,  welcher,  wie  es  die  Zeich- 
nviig  zeigt,  sn  der  einen  Seite  auf  dem  krystillisirten  Kalkspath 
aoffiegt;  doch  nicht  ganz  anmiltelbar,  sondern ,  wie  der  Gyps, 
derch  einen  sctoaleD  Zwischenraum  gelrennt,  aber  auch  fest  und 
tech  die  Enden  der  Kalkspathkrystalle  gehalten,  welche,  in  ihn 
Uaeingewacbsen,  siditbar  sted. 

Dieser  sweile  Körper  isl  ein  Meines,  derbes,  krystallinficb- 
UeflAömiges,  blass  Hla  geftrbles  AnhydrilstOck ,  wetehes  zum 
TbeU  den  Gyps  unmülelbar  berührt,  zum  Thail  etwas  getrennt 
ist,  ab  wftre  die  unmittelbare  BerOhrung  durch  die,  Erosion  auf- 
gebeben worden,  welche  der  C^yps  Oberhaupt  an  seiner  ganzen 
Oberfliche  erkennen  Iftsst.  Der  Anhydrit  isl  aus  wenig  gestreck- 
tes, körnigen  Krysialloiden  zusammengesetzt,  welche  deutlich  die 
rechtwinkligen  SpaltungsiMehen  mU  ihrer  sonstigen  Beschaffenheit 
leigeR,  wie  man  es  bei  frischem  Anhydrit  zu  sehen  gewöhnt  ist 

Da  sieh  der  kleine  Anhydrilkörper,  fon  dem  Hauptausfnnungs*-' 
aateriai,  dem  Gyps,  in  jeder  Beziehung  verschieden,  als  selbst- 
stindiges  GebiMe  darstellt,  der  Anhydrit  kleinkörnig  und  lifo- 
brbig,  der  Gyps  feinkörnig  und  Mass  fleischroth  ist,  beide  un- 
nutielbar  neben  einander  im  Drusenraume  liegen,  so  erscheint 
mir  die  Frage,  ob  ursprünglich  der  Drusenraum  nur  Anhydrit 
eathiell  und  dieser  fast  ganz  in  Gyps  umgewandelt  wurde,  söhwie- 
rig  zu  beantworten,  ich  könnte  nach  dem  Aussehen  beider  Hi- 
nerale,  die  sich  wie  zwei  frische,  Torschiedene  Handstücke  ver- 
bahea,  in  dieser  Weise  obige  Frage  nicht  beantworten.  Immer- 
hin aber  bleibi  es  Qoeh  nnerklirlicher,  sich  vorzustellen,  dass 
nek  der  Anhydrit  neben  dem  Gyps  gebildet  habe. 

Das  Bxempkir  soH,  wie  die  Etikette  angibt,  von  Oerlikon 
Im  Zitariefa  stammen  und  befend  sich  in  einer  hiesigen  Pri^at- 
^nlnng. 

Lassen  wir  im  Augenblicke  die  Frage  ganz  ausser  Achl,  wie 
rieh  der  Anhydrit  zum  Gyps  in  genetischer  Beziehung  verhalte, 
M  lisst  sich  die  Anwesenheit  des  Gypses  nicht  anders  efklftren, 
tis  dass  derelbe  sieh  später  gebildet  habe  als  die  Kalkspaihkry« 
stale.  Diese  mussten  gldcfazeitig  entstanden  sein  mit  den  Kalk- 
spathkryslaUen  in  dem  benachbarten,  nur  theilweise  an  der  Bruch"- 
fliehe  «les  ForraaistOokes  sichtbaren  Drusenranmes  und  stimmen 
in  Form  und  Grösse  überein,  aber  sie  sind,  wie  bereits  ange-* 
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fihiiri  wurde,  an  der  OberOAcbe  raohy  die  benachboteii  gliueod, 
woran»  zu  folgern  ial^  dass  aie  in  Folgo  des  Gjpses  aa  itt 
Oberfiticbe  angegriffen  wurden.  Ob  dieaer  Aagriff  auf  die  Oho^ 
Oftcbe  der  Kalkapathkrystdle  bei  der  AnsAitamg  durcb  G^  e^ 
folgtQ,  oder  später»  aU  der  Gypakörper  selbal  an  der  Oberlick 
aufgelöst  wurde,  ist  eine  zweite  Frage ;  jedenfiiilla  war  die  Aa»* 
ftUMg  eine  follstflndige,  wdikdie  Kalkapathkryatallendeii  ia  den 
Gypa  hineinreichcin  and  die  Aussenflidie  dee  Gypaes  das  AmsariMi 
ainer  erodirten  Gypema^ae  bal.  Wie  enislattd  ab«^  der  Gfps  ii 
dem  Drusenraume  ? 

Wäre  der  Anhydrit  nicht  da,  so  Uesse  sich  vieUeioht  eiie 
Entstehung  durch  iniUrirte  Gypaanflösmg  dettken,  eher  ^ 
Anwesenheit  des  Anhydrit  f&fart  zu  der  Frage :  war  nor  Gjps 
oder  war.  nur-  Anhydrit  das  ersle  TolisIftMiige  Material  der  Am- 
f&llui^?  welcher  entstand  zuerst?  Eine  gfeiehzeitife  BiMoag  wa 
Gyps  und  Anhydrit  ist  kaum  anzunehmen  und  doch  sind  leide 
in  Aussehen  frisch  und  kein  Übergang  siebtbar.  Trotsäea 
wOrde  ich  glauben,  dass  der  Hohlraum  zuerst  durch  AaiiyM 
ansgefiUlt  wurde  und  aus  diesem  der  Gyps  enistaad)  wena  »ack 
die  Umwandelung  nicht  so  vor  sieh  ging ,  wie  man  es  an  Aa- 
hydrit  zu  gehen  gew4>hnt  ist^  welcher  sich  in  Gyps  umwaadeh. 

Dieses  merkwtU'dige  Exemplar  veranhissle  mich,  einige  Pnh 
ben  mit  Gyps  und  Anhydrit  bezOgUeh  der  Loslichbeti  anzasteiiea, 
wpbei  ich  fand,  dass  beide  pulverisirt.sich  in  destülirteai  Wtsnr 
in  so  bemerkbarer  Weise  auflösen,  dass  die  FlOssigkeit  auf  eiaer 
Glasplatte  vordunstend  dieselbe  mk  sehr  sahireichen  KrystaUeba 
bedeckt,  welche  platte  bis  nadellärmige,  rboraboidisohe,  eiazehe 
sind;  die  Menge  erschien  mir  nahe  gleich  gross  bei  ber  Airf^ 
lösung  in  kaltem  und  in  kochendem  Wasser.  Ikmih  Zusirtt  fM 
Steinsalz  wird  die  Löslichkeit  sichtlich  vermehrt  und  die  aas  der 
Lösung  djurch  Verdunsten  auf  der  Glasplatte  erhaltenen  KrjstaBe 
sind  breite,  lineare,  einzelne  oder  Zwillinge.  Bedeutend  slirker 
ist  die  Löslichkeit  des  Gypses  in  verdAnnier  Salzsäure  und  beut 
K^h^tt  derselben  mit  Gyps  oder  Anhydrit  zeigt  sieh  die  Lösaeg 
so  reichlich,  dass  wenn  man  die  FlAragkeit  auf  ein  Ubrgto 
giesst,  dieselbe  förmliob  sl^rr  Vird ,  die  Menge  der  ausgescUe* 
dpnen  Gypsfasern  die  Flüssigkeit  so  zuaummenliMt,  dass  sie  aicU 
sogleich  beim  Umkehren  aUUesst 
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Herr  Arnocd  BOiizu  bestimmte  aof  mein  Ersochen  die  SIttrhe 
der  Löslichkeit  und  Fand,  dass  in  kalter ^  rober,  concentrirter 
Salssipre  mit  G.  =  1,13  \M9  Prooent,  in  hei  wer  3,335  Pro- 
eent  Gfps  gelöst  werden,  dagegen  in  kaRer,  einmal  deatiIHrter, 
reiner  Sahaänre  mit  6.  =  1,12  1,166  und  in  beiasor  4,615  Pr#- 
eeat  Gypa  gelöet  werden. 

Durch  dteae  Veraudie  yeranlaeat  bebandelte  ieh  auch  farb*- 
lesen  Coleatin  und  Baryt  mit  Salzsiure  und  fand,  daas  beide 
darin  etwila  lö^ch  sind,  der  Cölestin  mehr  als  der  Baryt.  Bei 
beiden  konnte  man  auch  beobachten,  dass  die  Löslichkett  mit 
einer  partiellen  Zersetzung  verbunden  ist»  indem  die  Sulfate 
Chlorstrontium  und  Cblorbariuni  ergeben,  woraus  zu  schliessen 
ist,  dass  sich  nebenbei  ein  saures,  schwefelsaures  Salz  bilden 
moss.  Man  sieht  diess  am  besten,  wenn  man  etwas  feingepul- 
ferten  Cölestin  oder  Baryt  auf  einer  Glasplatte  mit  einigen  Tropfen 
cencentnrter  Salzsäure  bis  zum  Verdunsten  stehen  jässt,  dann 
siehl  man  unter  dem  Mjkroskop  bei  massiger  Vergrösserung 
zweierlei  Krystalle,  farblose,  kurze,  nadeiförmige,  anscheinend 
orlborhombische ,  welche  zum  Theil  eine  gitterförmige  Gruppi- 
ruflg  zeigen,  auf  Zwillingsbildung  hindeutend,  und  blass  gelb- 
liche, hexaedrische.  Diese  könnte  man  auch  für  Octaeder  hal* 
ten,  da  sie  so  ^  erscheinen,  es  sind  aber  keine  Octaeder,  son- 
dern die  Diagonalen  des  Quadrates  sind  nur  die  Folge  von  trep- 
penförmiger  Bildung,  wie  ich  es  in  gleicher  Weise,  nur  viel 
slirker  ausgebildet,  bei  Chlornatrium  beobachtete. 

Hierbei  halte  ich  es  nicht  für  überflüssig,  darauf  hinzuwei- 
sen, dass  man  bei  solchen  mikrochemischen  Versuchen  die  Er- 
gebnisse mit  einiger  Vorsicht  beurtheilen  muss,  denn  ich  war  durch 
die  Bildung  der  tesseralen  Krystalle  misstrauisch  geworden,  weil 
mir  eine  Zersetzung  von  Cölestin  und  Baryt  durch  Salzsäure  un- 
bebnnt  war  und  glaubte,  dass  die  Salzsäure  die  Glasplatte  an- 
gegriffen haben  könnte.  Ich  Hess  dessbalb  einige  Tropfen  con- 
centrirter Salzsäure  auf  einer  reinen  Glasplatte  bis  zum  Verdun- 
sten stehen  und  sah  in  der  That  unter  dem  Mikroskop  ebensolche 
hexaedrische  Krystalle,  welche  nur  durch  die  Einwirkung  der 
Salzsiure  auf  das  Glas  entstanden  sein  konnten.  Ich  wiederholte 
dessbalb  die  Versuche  mit  Cölestin  und  Baryt  auf  einer  Berg- 
krystallplatle,  fand  aber  dabei  wieder  die  zweierlei  Krystalle,  wie 
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oben  imgegabeB  wurde.  Der  CöleiÜB  wird  bedenlead  stirker  toi 
der  Salsfftore  angegriffen,  ein  Speltongsslöcliclien,  als  rkoBbisek 
Tafel  durch  Spalten  erhalten,  seigte  nach  längerem  Kochen  p  Sab* 
ainre  gans  deutlich  an  der  Oberfläche  die  Folgen  der  Auf  Idaang,  wo! 
der  vorher  glatten  Lingsfläche  eine  feine  Schrafinuig  nach  der  Ha- 
geren Diagonale,  Terminderten  Glanz  auf  den  Domenflftebeo  nd 
Abrundung  der  Kanten.  Einige  Tropfen  der  Säure  zeigten  nacfa 
dem  Verdunsten  wieder  unter  dem  Mikroskop  die  beiderlei  Sry- 
stalle,  wie  bei  der  Prüfung  des  Pulvers  auf  der  BergkryslaB- 
Platte. 
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BriefwechseL 


A.    Mittheilungen  an  Professor  G.  Leonhabd. 

Sl  Galle«,  den  5.  Mai  I8S8. 

Über  den  Erdrattdi  am  Fllineniberfe  habe  ich  noch  Baehiotragen,  dast 
•ick  deneibe  im  Jaai  ond  Joli  v.  J.  am  uateren  Ende  noch  auf  einen  Fli- 
chaaranm  von  150  bit  200  Jüchen  weiter  aoftKcdehnl  bat.  Der  Kellerbodea 
ia  eine»  Banae  circa  900  Schritt  oberhalb  dem  Weiler  Hard  erhielt  auch 
hier  Biiae  asd  eine  Hauaaraner  warde  etwas  verfchoben.  Die  Bewegung 
dm  Bfdr«Ucbea  betrag  hier  tiglich  '/4  bit  1  '/s  Zoll.  Die  Sohle  des  Eng- 
bachtobels  ist  aaf  500  bit  600  Pnas  teitwirtf  geschoben  und  an  mehreren 
Stellen  tM  aeine  Ufer  insaamengedrOckt  werde«. 

Im  ll«iMit  Angoat  und  October  v.  J.  hatte  dfe  Bewegung  Im  gansen 
Ratsche  «ocli  nicht  völlig  aa(i|eb6rt  und  erst  nach  dem  11.  November  konnte 
■NM  keine  Bewegung  mehr  bemerken. 

Dm  dem  ErdmUcbe  Einhalt  so  gebieten ,  ist  wirklich  eine  kleine  Ia- 
pelle  erstellt  nnd  m»  6.  October  v.  J.  mit  kirchlicher  Feierlichkeit  einge- 
weiht worden. 

J.  C.  Dncn. 


Mflnchen,  den  21.  Mai  1868, 

Dm  Mineralien-  und  aeeteina-VenelehniM  von  Georgien ,  Ar^ 
manien  und  von  der  Kaukeaiflohen  Hauptkette. 

Im  Jahre  f80O  ist  in  der  Hauptstadt  des  Kaukasus,  in  Tiflis,  durch  höhere 
Aaerdmmg  und  Befehle  S.  K.  Majestät  Statthalter  eine  Ausstellung  gegründet, 
worin  dfe  rohen  nud  indnatriellen  Prodocte  des  Landes  ausammengestellt, 
jihHieh  swei  Mal,  im  Mai  uud  October,  dem  Publicum  vorgefahrt  wurden. 
hm  Kegt  vor  mir  das  Venefchniss  der  Gegenstönde,  wie  sie  im  Jahre  t$69 
m  October  aosgeitellt  und  angeordnet  gewesen  sind  und  ich  denke,  es  wird 
<le  Beraesgabe  desselben  der  deutschen  wissenschaftlichen  M^elt  nicht  ohne 
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iDlfFMie  sein,  ofaschoo  solcfaef  bis  jetct  nar  aoT  Namen  and  Vorko«i«Mai- 
orte  der  Gesteine  nnd  Minemlien  hesqhrilnkt  ist.  Vielleicht  könnte  das  Ver- 
leicfaniss  den  deutschen  Geo^^nosten  and  Miaeralofeo  wenigstens  ein«  Idee 
von  dem  Land  and  von  dessen  Gesteins-  und  Mineralien-Reichthnn  febea  «od 
in  weiteren  Forschungen  anregen.  Ich  habe  bei  der  folgenden  Obertrs^ag 
des  rofsiscben  Verseichnisses  in  das  DeuUche  dieaelbe  Reibe  and  Ordoaag 
beibehalten,  wie  sie  bei  der  Ausstellung  gewesen  und  wir  Mnhe  gegcbea, 
so  viel  als  ich  konnte  die  deutsche  Nomenclatur  tu  gebrauchen 

A.     Mineralreich  in  Georgien. 

Aus  dem  Kupferwerke  Tschambocktscba.  1.  Knpferscliwifie 
mit  Knpfcrkief  nnd  Malachit.  2.  Buntkapfererc  mit  Kupferkies,  KapfedaeaT 
and  Malachit.  3.  Dioritporphyr  mit  Kopferscbwfirxe.  4.  Diorlt.  S.  Halb- 
verwitterte  Dioritart.  6.  Erdiger  Diorit.  7.  Schwefelkies  mit  Ziakbleadc^ 
8.  Zinkblende  mit  Schwefelkies  und  Baryt.  Aus  Niskana  (in  der  Ittbe 
von  Privolnoi).  d.  u.  )0.  Eisengfani.  lt.  Eisenglani  mit  Quananadgeieags. 
12.  Eisenglani  mit  Kupferoxyd.  13.  u.  14.  Eisenglani  mit  Qaarasaiid.  15.  !*• 
senglanx  mit  Kupfersehwiree  and  Kupferozyd.  Aus  der  Kirche  Apailt 
(in  der  NäJMi  vonJioiderbeka).  16.  SiseagJans.  17.  Diaritporpbjrr  rail  Kapfo- 
schwirae  mit  Adern  von  Eisenoxyd  und  Kapferezyd.  18.  Diorüporpbyr  aü 
Eiecnglanik  19.  Dioritporphyr  mit  Kopferoxyd  und  Dioritporphyr  aiU  Eisan 
glam,  Kapferoxyd  und  Kapferflchwine.  20.  Dtorkporphyr  mii  Baatkapfer- 
en  uad  mit  Kapferoxyd.  21.  Dioritporphyr  mit  «chwaimem  aad  ratbe»  ffapCor, 
mit  Kupferlasur,  Kopferoxyd  und  Biseoglaua.  22*  Dioritporphyr  am  lapfar 
ftchwirxa,  Kupferoxyd,  Ziagelerx,  Kapforlasur  aud  Eteeoglaaz.  23.  iNai^- 
porphyr  mit  Kupferlasur,  Kapferoxyd  and  Eiaauosyd.  24.  Varwittaitor  DMt 
verwaadalt  ia  Ziagalcr«  mit  Liüonit  und  Kupfaroxyd.  Alrordiaebcf 
Kupferhütteawerk..  L  Michatlevit  eher  Sohachl.  2S.  Kupffnkicf 
mit  Schwefelkies  und  Gypsadern.  26^  KupCerkie«  mifc  Baurttapfarara  aal 
Gyps.  U.  Alexaadrovischejr  Sefeacbt.  27.  Kapferlilea  mit  Gypa.  Dl. 
LoagiDOviftoher  Sohaoht.  28.  BupfeifciiBs  mit  Baatkuprarera  ^idGyp. 
29.  Kupferkies  mit  Schwefelkies.  IV.  Keiliankischer  Sebacht.  31. 
BuntkupjCe^ori  mit  Kupferkies  und  mit  Gypsadern.  31.  Kopferkie«  mit  Gyp«. 
V.  Adjami scher  Schacht.  32.  Kupferkies  mit  Gyps.  33.  Unreine«  in 
von  Kupferkies  mit  Gyps-  und  Schwefelkies-Gemenge.  Aus  dem  Kapfer- 
hüttenv^erk  van  Schmqlul».  34.  Kupferkies  mit  Gyps  35.  Kopferkin 
mit  Schwefelkies.  36.  Buntkupferen  mit  Kupferkies,  mit  Gypa  aad  ml 
SeKvefalkias.  37.  <  Buftitkopfe^eht  mit  Zinkblende.  3S.  Barilknpreren  obae 
Zinkblende.  1 39J  Buntkupferen  unrein.  40.  Kopfergemenge  mit  Kapferkiei, 
Schwefelkies  und  Gyps.  41.  QpbwefelkieskrysUlle.  42.  SobwefMkics»  43. 
Gyps  mit  Kupferoxyd.  44  GypskrysUlle  mit  KupferkLea.  45.  GypakryaUMs 
46.  Kalkstein  mit  Gypsadern.  47.  GoaglomeraL  Aus  dam  Ka^ferbüiUa- 
werk  von  Aktalinsk  (in  der  Nftbe  von  Kamenki).  Tscbaadara-Ma- 
g  a  ra  -  S  c  b  a  c  b  t.  43.  Buntkupferen  üMt  Kupfer-  und  Schwefelkies.  49.  dila 
50.  Buntkupferen  mit  Eisenkies  und  Eis/engisox.  5t*  Buntkupferen  mH 
Gyps  und  KupfjorojLyd.    52»   Kupferkies  mit  Kisenglan«.    53t.   EiseaglaBB  aüi 
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Bwtkiipferers ,  mti  Scbwefelkie«  und  wahrnclietnlich  auch  nil  Gold.  54. 
Kopfffkie«  mit  Eitenglans  und  Schwefelkies.  55.  Scbwefelkiefl  mit  wenig 
Kopferkiet.  56.  Schwefelkies  mit  Eisenglanz  in  Quarsart.  57.  dito  58.  u. 
59.  aolher  Qnnn^rphyt.  60.  EisenhaUiger  Malk  mH  Kalktpathadem.  61. 
Eiseahaltifer  Kalk  mit  Eisesoxyd.  63.  Eleenhaltigvr  Kalk,  rerwittert,  mH 
fiiseaMyd  bedeckt.  63b  Quarzbaitiger  MandelsteiD.  Aas  Tschatindag 
(gtgeDöber  von  Akerd).  64.  Diorttpotphyr  roit  Ziakblende  -  von  weisser,  me- 
tailiKber  Farbe,  mk  EifeagUnm  und  Buntkopfereri.  65.  Dioritporpbyr  mH 
Eistnglana,  öbergebend  in  rubiarothe  Farbe.  66.  Dioritporpbyr  feiakörnfg. 
S7.  Diontporphyr  erdig.  68.  Dioritporpbyr  halbverwittert ,  von  scbwaner 
itod  branoer  Farbe  mit  Eiseooiyd  and  mit  kleinen  Quarskrystallen  <oiid 
wafarscbaiiilich  aueb  mit  Gold).  69.  0ioritporpbyr  mH  EiamighiBs  und  Ei- 
seakies«  70.  Drei  Arten  Etsenera.  71.  Eisenen  mit  Kiseoglaot  und  Quars- 
krystaJlfo.  72.  Eiseoent  taU  Eitenkiea.  73.  VerwHterte  Quartart  mH  Eiaen- 
ibas.  74.  Blättriger  EisenglaM.  75.  Diorit  mit  Eise«glan,  mH  Eisen-  und 
Sckwefeifciea.  76.  Diorit.  77.  Diorilporphyr.  78.  DierHporphyr  mH  Elsen- 
gIsBfl.  79.  80l  81.  Lsbradoritporpkyr.  82.  Labradoritporphyr  mit  Eisenglans. 
83.  Kaadelsteinaniger  Labradoritporphyr  mit  Eisenglani.  84.  Augitporpbyr 
ibH  Baryladem  und  mit  Eisonglanx.  85.  Grobkörniger  Dolerit.  Aas  dem 
Tfchattodags -Abhang  (in  Karui-tscbai>>  86.  Gyps  (angewandt  von  dor- 
U^^o  Einwohnern,  um  das  Lcder  za  fürben).  87.  SckweSelhaltlger  Gyps  mit 
Svbwefelkiea.  88.  Schwefelhaltiger  Gyps  roit  Scbwefclkrystalten.  89.  Schwe- 
felkaUiger  Gypa  rei^  mH  Schwefelkies.  90.  Schwefelhaltiger  Gyps  roit 
Kapferkies  imd  Eiaeo.  91.  Thoniger  Gyps.  Ans  dem  Kup f erb  Atten  werk 
vea  Tzitaimadani.  Ans  EKordog.  92.  Granit.  93.  Syenit.  94.  Fünf 
Slielto  von  vorateinertea  Bäumen.  95.  96.  Verwitterte  Syenile  mH  Knpfer- 
«••aoiyde».  97.  98w  Kapfcr-  und  Schwefelkies  in  Melaphyr.  99.  Diorit 
■Bit  Kapfarosyd  und  Kupferkies.  Aus  dem  Gebirge  Tzitaimadani  (wird 
geaibeHet).  100.  VerwHterter  Mk  mH  Gemenge  von  Kupferoxyd,  Schwe- 
Mkm  oad  Eisenglan».  101.  Eisenglani  mit  Kupferoiryd.  102.  Eisenglanz. 
163.  Eitengliui&  mit  Kupferkie»,  roit  Bnulkupfer  und  mit  Ziegelerz  in  Mela- 
phyr. '  104.  Biaenglanz  mit  Bodtkopfer,  Schwefelkies  und  nHt  Molybdftnglans. 
165.  Vefachiedenfarbiges  Kopfer  mit  Eisengbnz  und  Kupferoxyd.  106.  Kupfer-, 
Biiaa-  und  Schwelelkiea.  107.  Buntkupfererz  mit  MolybdlinglaDz,  mH  Ei- 
Machinz  UB&  mit  Ziegelera.  108.  Acht  Arten  Schwefetkupfer  mit  Kupfer» 
aad  SebweCelkiea.  109.  Serpentiu  mH  Kupferkies.  Ans  einem  netiaufge^» 
nachte»  Knpferschach«  (in  der  Nike  nw  Kamenki).  110.  Quarzart  ani 
Schwefelkies,  mit  Sehwefelktopfeff  (und  wahrtcfaeinlicb  noch  mH  Alaun),  a. 
nit  Serpentin  gemengt,  b.  mit  kleinen  weissen  KryataHen  (wahrscheinlich 
Toa  Alaun)  111.  Qaarzari  (wahrscheinlich  mH  kleinen  Wismutbkrystatlen). 
tia.  ScbwafeJklea.  113.  114.  Serpeotiourt  mit  Schwefelkies.  115.  Vehrit;« 
tarte  a«|g«|anfeoe  QuArzart  mH  Thon  und  Eiaengehalt.  116.  Amphibolge^ 
fteiae.  Ans  Eollnissi  117.  Buttriger  Eiaenglana.  Zwischen  Bord> 
jaa  ogd  Atzkuri  (auf  der  reeht«^n  Seite  von  Kur  m  der  dritten  namenleven 
Höhle).     118.  EisenaMd. 
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B.     Mineralreich  in  Armenien. 

Am  Takialli  (Se  Gebirge  in  der  Ifiiie  von  K«lp).  119.  UidobH. 
Klotler  Ghoorirab  (in  der  flibe  von  EHtm).  IM.  Kalkiger  DoIoibH  «il 
Knpferoiyd.  Aus  dem  Gebirge  Itirdog  (ia  Dalagts).  \ti,  PeMepelb- 
porpbyr.  132.  Syenit  123.  124.  Grobkörsiger  Syenit.  125.  Diorit  mH  U- 
menit  bedeckt.  126.  Dieiitpofpbyr.  127.  Verwitterter  Syenit  mit  Eia^ieiyd. 
128.  Verwittefter  Diorit  mit  Eifenoxyd.  129.  Erdiger  DiorH.  199.  Br«ger 
Diorit  mit  Eiaenoiyd  bedeckt.  131.  Erdiger  Diorit  mH  Schwefdkies.  13t 
Limonit  in  verwittertem  Diorit.  133.  YerwitUrter  Diorit  mit  Scbwefel^es 
134.  Limonit  mit  Scbwefelkiea.  135.  Ltmonit.  136.  LiaMNMt  mit  BleiglaBa. 
137.  Limonit  ibit  gelber  Blende  and  mit  Acbat,  mit  Scbwefelkiea.  13S.  li- 
monit mit  Baryt  nnd  Blende.  139.  Acbat  mit  Bleigians,  Scbwefelkies  nni 
LimoniL  140.  Halbverwitterter  Achat  mit  Baryt  nnd  mit  Bleiglans.  t41. 
Baryt  mit  Bleiglans  nnd  Blende.  142.  Qnari  mit  Baryt  und  Bleiginni  ge- 
mengt. 143.  AcbaL  144.  Quan  mit  Bleiglani  nnd  Schwefelkina.  145. 
Quanconglomerat  mit  Bleiglans,  Knpferoxyd  und  ScbwefeNiiet.  146.  Tbo- 
niger  Quara  mit  Acbat- Mandelstein.  147.  Labradoritporpfayr.  Ana  Arpa- 
tacbai.  1|8.  Bleiglani.  Aus  Cbarakliif  auf  Baaarticbni  (ntir  der  I. 
Seite  def  Flottes).  149.  Weistcr  Triplit.  150.  Scbwaraer  Tripüttnod.  Ans 
der  Alagias-Kette  (in  der  Nike  von  Stadt  Ordnbad).  151.  Epidot.  151 
Syenit.  Ant  dem  tfldlicben  Theil  von  Alagi%t.  153.  Syenit  mü 
Kopferoxyd.  Am  Abhang  det  Gebirges.  154.  Syenit.  155.  Syenil  mit 
Qoarsadern.  156.  Syenit  mit  grotten  Feldspath-  nnd  Bomblende-ErTstalkm. 
157.  Syenit  mit  Malachit  nnd  Lasurstein.  Ans  dem  nördlichen  Theil 
(in  der  Nähe  von  Bnbachara).  158.  Quara  mit  rothem  Kupfer  mid  Knpfer- 
oxyd (rotber  Knprersobacbt).  159.  Quart  mit  rothem  Kupfer,  mH  ffspffaitim 
und  Malachit.  160.  Qnara  mit  Zieg«lers,  schwarsem  Kupfer,  mit  Kvpltfki« 
nnd  Malachit.  161.  Verwitterter  Syenit  mit  Kupferkies,  mit  Bunlkfhtan 
und  KupfersobwArse.  162.  Halbverwitterter  Syenit  mit  Laanratein,  MalacHt 
und  mit  Eisenoxyd.  163.  Bothea  Kupfer  mit  Kupferkies,  Malachit  nnd  Lasar- 
stein.  164.  Eisengianx  mit  Kupferkies,  Knpferoxyd  und  mit  MolybdtaglHt. 
165.  Eisengianx  in  verwittertem  Quars.  166.  (Tblorit  mit  Graphit  und  Bm^ 
knpfer.  167.  Chlorit  mit  kleinen  Qnarxkrystallen,  mit  Kupferkies  nnd  hü 
Bontknpferert.  168.  Chlorit  mit  Graphit.  169.  QiloHt  mit  Qnnm  nnd  mit 
Bnntknpfererx.  170.  Chlorit  mit  feinkörnigem  Quara.  171.  Bieenachlacke. 
Auf  der  Alagina-Kette  (in  der  Nike  von  dem  Dotfe  Lisk).  172.  Grank 
mit  Knpferoxyd.  Ans  der  Niihe  von  dem  Dorf  Tei  auf  Migritschnt  (aller 
verlassener  Schacht).  173.  Schwefelkies  in  Quara.  174.  Schiefer  mit  Ab- 
drOcken  der  BIfttter  von  Carpinm*  fremfäf.  KnpferkAttenwerk  von 
Agarag  (in  der  Nfike  von  Migri).  175.  Bleiglans  mit  Knpferacbwime,  wüL 
Kupferkies  und  mit  Buntkupferers  in  Quan.  176.  Knpferschwime  und  Ma- 
Inobit  in  Quara.  177?  Malachit  mit  Kupferera.  178.  KryatalRstrle  Inpfer- 
lasur.  179.  Krystallisirte  Knpferlasur  mit  KnpferschwArse ,  Kupferkies  aad 
Feuerstein,  mit  Kupferers-Gemenge.    Ans  dem  Dorf  Nevadi  0*  dem  Irsii 
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VW  OrdaM).     180.  Pefnialil  nil  grossen  tcbwiiraen  KrytUillen  von  Pranen- 
flM.    181.  Pegnialit  ohne  Frauengles    nnd    xwei  Arien    von  Feldspalh    und 
eisige  von  Qaan.    182.  Pegmatit  ohne  Fraaenglas  mit  Qnars  und  mit  wenig 
Feld«palh.    183.  Pegmatilin  QuarK.    184.  Pegmatit  in  Feldspath.   185.  Fraoen- 
fias.    186.  Granii  bei  Gegenwart  von  Feldspath  nnd  Frauenglas .     187.  Grob- 
kdraiger  Pegmatit  mit  grositer  Menge  von  Frauenglas  und  Kupferoiyd.    188. 
Quin  mit   Kupferkies.     189.    Syenit   mit    Kupferoxyd.     190.    Pegmatit    mit 
Kopfervitriol  und  Kopferschwirxe.    191.  Pegmatit  mit  Kopferkies.   192.  Kupfer* 
kies  Biit  Kupferschwane ,   Malachit  nnd  Lasur.     193.  Feuerstein  mit  Kupfer, 
KipferMcbwftrxe ,    Kupferkies,    Malachit  und  Ziegeiers.     194.  Bisenglanz  mit 
Mtlschil  ond  Lasur.     195.  Ziegelers  mit  Malachit,  Kupferschwärze  und  Eisen- 
gitnt.    196.  Ziegelers  mit  Liroonit.    197.  Ziegelers  mit  I 
Zifgelers  schlackenartig,  dito,  mit  Kupforozyd.     199.  E 
en.    200.  Knpferschwftrse    mit   Kupferozyd.    201.  Ku| 
ckit  mit  Braookupfererz.    203.    Blauer  und  grfiner  Feu 
Kupfererz.    204.  Kupferlasur    mit  Braunkupfer  und  Ku[ 
kopfer  mit  Lasur  und  Kupferoxyd.  206.  Buntkupfer,  Kupfei 
Malschit  mit  Kupferoxyd.   207.  Kupferkies  und  Kupferschwärze  in  verwitterten 
Pefmalit  mit  Kopferoxyd.     208.  Braunkupfcr   mit   kleineu  Krystallen   (wahr- 
scheinlich von  Kalkspatb).     209.  Verwitterte  Kalkart  mit  blättrigen  Kalkspath- 
Krystsllen.     210    Schwefelkies  in  Quarz.     211.  Braunes  Kupfer  mit  Kupfer- 
kies in  Quarz.    212.  Zinkblende      213.  Verwitterte    Hornblendearten.    214. 
Upüli  (vnlcanischcr  Sand).     Aus    dem    Dorf  Fumar.     215.   Faseriges  Ei- 
teserz.     Ans   dem    Alagias-Gebirge  (in    der  Nfthe    von  Erivan).     216. 
Schwefel. 

C.     Mineralreich  von  der  Kaukasischen  Haoptkette. 

Aus  der  Nihe  von  Scbwarzwald.  217.  Blittrifer  Kies.  Aas  Di- 
gsria  Sadonische  Silbererze.  218.  Protogyn  mit  Eisenkies,  mit  sil* 
berbsltigem  Bleiglanz  und  mit  Blende.  219.  Feldspath  mit  Blende  nnd  £1- 
Mskies.  220.  Protogyn  mit  zwei  Arten  von  Feldspath  mit  Bleiglans,  Blende 
and  Schwefelkies.  221.  Zinkblende  mil  Schwefelkies  und  Bleiglanz.  222. 
Bleiglanz  mit  Eisenozyd.  223.  Bleiglanz  in  Quarz.  224 .  Eisenkies  mit  Blende. 
225.  Eisenkies  mit  Buntkupfer  in  Quarz.  226.  Bleiglans.  227.  Silberhai« 
ti^er  Bleiglanz  mit  Blende,  Kupferkies  und  Quarz  228.  Silberhaltiger  Blei- 
{kiBz  grobkörnig  mit  Eisenkies.  229*  Blende  nnd  Eisenkies  in  Quarz.  230. 
Bleade  mit  Gyps.  231.  Gyps  mit  Kupferoxyd  und  Blende.  232.  Galmei  in 
Protogyn  mit  Eisenkies,  Blende,  Schwefelkies  und  Kalkspatb.  233.  Galmei 
■it  Blende  nnd  Kupferkies.  234.  Galmei  auf  Feldspath  mit  verschiedeoea 
Krsen.  235.  Galmei  mit  Blende  nnd  Kupferkies.  236.  Labradoritporphyr. 
237.  Bleiglas  (erbalten  bei  Silberreinignng  von  Alagir).  238.  Künstliche 
Krytulle  von  Zinkblende  (erhalten  beim  Silberguss).  239.  Verwitterter  Pro- 
t<>gyD  mit  Eisenkies  nnd  verwitterter  Blende,  dito  mit  Gyps.  290.  Verwit- 
Iwler  Protogyn   mit  QuarzkrysUllon   und  Schwefelkies.    241.  Labradoritpor- 
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phyr   mii  KaUitpfKli   uud   Eisvokiof.    842.    6r«»il  nil  LabnidofH  md  SU* 
berglu. 

W.  Tahabscbiantz,  stad.  eben, 
aus  Tiiis. 


B.    Mittheilungen  an  Professor  H.  B.  Geikitz. 

NewhaveD,  den  10.  April  1^8, 
Ich  freue  mich,  Ihnen  mittheileo  la  können,  dass  meine  Miacralofie 
noomehr  fasi  beendet  ist.  Nachdem  die  Beschreibungen  der  Arten  »cboe 
gedruckt  sind,  verbleibt  nur  noch  Appendix,  Index  und  Einleitiiag.  Das 
Werk  hat^  mir  viel  Arbeit  gekostet,  wie  Sie  aus  der  Syuopiyniie  «ad 
dem  äbrigen  Theil  des  Werkes  emehcn  werden.  Es  umfasst  eiaeo  Baatf 
von  etwa  850  Seiten  in  Gross-Octav,  wiewohl  es  nur  die  beschreibende  SU- 
neralogie  enthalt,  welche  dem  iweiten  Bande  meines  t8S4  ersrlii«Bea«s 
Werkes  ( A  Syslem  of  Mineralogie)  entspricht.  Sie  werden  Guden ,  da» 
die  organische  Abtheiluiig  des  Gegenstandes,  Mineralöle,  Uarze  und  Koklea, 
ganz  abweichend  von  der  bisherigen  Weise  behandelt  worden  sind.  All« 
ist  nur  nach  Originalquellcn  bearbeitet.  Das  Werk  wurde  stereolypirt ,  ss 
dass  leicht  Berichtigungen  aufgenommen  werden  können,  und  werde  ick  far 
jeden  Nachweis  eines  Irrlhums  sehr  dankbar  sein. 

James  D.  Dara. 


Mailand,  den  22.  April  I8€8, 
Ich  sammle  Material  fdr  eine  geologische  Übersichtskarte  voi 
Italien.  Nach  jener,  1844  von  CoLUtcno  veröffentlichten  sind  in  Italiea 
nur  einige  Specialkarten  über  2  oder  3  Provinxen  erschienen,  ao  dass  icb 
glaube,  dass  eine  Karte  über  Ober-  und  Mittel-Italien,  deren  Coloriniag  des 
gegenwärtigen  Anforderungen  der  Wissenschaft  entspricht,  sowohl  in  Italiea 
als  auch  im  Auslande  eine  gute  Aufnahme  linden  wird,  selbst  mit  einife« 
Fehlem,  welche  darin  nicht  mangeln  werden^  in  Folge  der  Unvollatindifkeit 
des  Materials. 

Können  und  wollen  Sie  mir  xur  Erlangung  einiger  von  Deutscken 
Aber  die  Geologie  Italiens  publicirten  Schriften  behölflick  kib, 
so  würden  Sie  mich  durch  Übersendung  oder  Nachweis  derselben  sehr  ver- 
pf  lohten 

G.  OMBOm. 

Wir  empfehlen  unseren  geehrten  Fachgenoaaen  dieaen  Wnnach  venPr»* 
feasor  Ohboni  xur  möglichsten  Berückaichtigung.  (D.  B.) 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


589 

Bio  de  Jinniro,  den  22.  AprtI  1848, 
Aoeh  iB  BmsiUeii  sollen  kfinftig  laufende  Beobachtungen  aber  Richtung 
■•d  Starke  der  ErdstOsse  angestellt  werden.  Mein  Apparat  besteht  ans 
etnem  oaler  einer  Glasgtocke  aufgehangenen  Faden,  welcher  in  einer  Me- 
tall^ilse  endigt.  Anf  der  Unterlage  sind  concentrisch  nm  den  Projections- 
pnnct  der  Pendelspitse  von  innen  nach  aussen  in  solcher  Weise  an  HOhe  aü- 
nehmondg  Hinge  ans  einem  Pulver  von  hinreichender  Schwere  aufgeschOttet, 
dass  das  durch  irgend  einen  Anttoss  in  Bewegung  gesetate  Pendel  in  die 
Rficken  derselben  einen  gut  erkennbaren  Einschnitt  verseichnet.  Da  das 
Ganie  mit  einer  Windrose  versehen  und  nach  den  Himmelsgegenden  orien- 
tiri  iai,  ipbt  die  Verbindungslinie  der  bei  den  Schwingungen  in  die  lockere 
Snbflaos  geseilten,  einnnder  dianMlrnl  gefenfiber  liegenden  Striche  ohne 
Weitere«  die  Richtunf  des.  Antriebes.  Anf  die  Stirke  desselben  Üsst 
sich  eaa  der  Schwingungsweite  scbKessen,  d.  b.  aai  der  Zahl  von  inne» 
nach  eussen  geaihlter  Ringe,  in  welchen  die  Pendebpitne  das  Zeichen  ihiea 
Dnrckgao^es  hinterliess. 

HiGUBL  DA   SlLTA, 
Professeur  k  l'Ecole  Centrale. 


Brighten»  den  2.  Mai  1868.       < 

Seit  VerOffentlaehiing  Ihres  Werket  „Carbon  formal  ton  nnd  Dyas 
VOM  Nebraska''  (Jb.  1S$7,  1;  tSSSy  218)  haben  nmr  eleige  »merikafit« 
scb«  Geolo{[en  und  Pi|lftontologen  einige  Sendungen  der  in  Ihrem  Werke  be- 
jckHebeneo  Arten  ans  Nebraska  und  anderen  Districten  angehen  lassen.  Es 
ist  mir  bis  jetst  swar  nicht  möglich  gewesen,  sämrotliche  Gegenstände  ge- 
snoer  so  antersucben,  doch  bin  ich  über  den  carbonischen  Ausdruck  einer 
groeeem  AazaM  dieser  Arte»  easCaunl,  und  viele  von  ihnen  kommen  auch  in 
GrosebritaDnien  vor. 

Unter  denselben  befanden  sich  swei  ausgezeichnete  Exemplare  der  P/t-, 
cmiuim  siriaio^eosiaia  Cox.  Nach  einem  genauen  Vergleiche  der  jetaterefi 
Enit  meinem  Sireyiorhynekus  peeiiniformi*  (und  \ch,  dass  Sie  gaoa  ooirrect 
gehandelt  haben,  beide  zu  vereinen. 

Ebenso  mögen  Sfirifer  ea^ernhM  Mdütoh  und  mein ,  Sp,  tho^ßkkm^ 
Mensis  au  einer  Art  gehören;  Sie  sind  Jedoch  im  Unrerht,  wenn  Sie, den. 
Taf.  III,  Fig.  1-4  abgebildeten  Brachiopodep  mjt  Hhffnekoißeiiß  m^^iß^ 
L.  verbinden.  Ich  habe  jetst  eine  grosse  Anzahl^  dieser  Art  vor  mir  nnd 
(•»■  versichem,  dass  es  keine  liA3i[iicAoii«//a  ist,  sondern  dazu  gehört,  was 
■■■M  SynirilmmM  hmnijßiiedlm  IIaix  sp.  nennt.  Bhyuek.  unfuiaia  L  iat 
sifte  %emt'me  carbonische  Art  in  Britannien,  doch  Haben  wir  in  unseren  Ge- 
rteiaee  keine  gleiche  Formen,  wie  die  von  Ihhen  a)>gebildeten.  ProduetuM 
7r^^mymmm9  Tat.  IV,  f.  S  11  gehört  zu  unserem  vvohlbekannten  Pr.  iün^i- 
^mms  nnd  Taf.  111.  f.  f9  ist  von  unserer  britischen  'Spürifera  iaminosm 
ieher  verschieden. 

Wie  geengt,  ieh  Kalte  neck  nicht  Zeit,  die  ganze  Reih^  «^enan  m  nn- 
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tertuclMii,  fitae  mkih  aber,  dem  Htm  mir  aiM  Unkennimf s  einiger  in  Amerika 
veröffenUichter  9cliririen  befangenen  Irrtkan  mit  P.  sirimtm-etstaim  nnd 
Sf.  cmm^rmius  hier  amyerkenoen.  Dean  wenn  ancb  die  Streifen  m  4m 
Exemplaren  von  Nebraska  etwa«  enger  and  Teiner  erM:beineB,  ala  bei  jeaea 
in  dem  Pnndtchab,  lo  »weine  ich  doch  jeut  aicbi  mehr  aa  der  IdeBtilil  bei- 
der Formen. 

Th.  DAviDsaii. 


Paris,  den  25.  Mai  98^8, 

Ana  CaliroffDlen  wird  mir  gaachriabea,  data  die  Legialatar  dea  Staate« 
dia  Eiaatellaag  der  geologiachea  LandeaaaleraacbaBg  aageordnet  bat  (wai 
wir  im  Inlereaae  der  Wiaaeaacbaft  lebbafl  bedauern  wfirden.  D.  R.);  aie  hat 
Ittdeaa  aecb  t5,000  Oollara  aar  Volleod«iig  der  wm  Wnmr  nod  aeiaea  fit* 
arbeitem  bereite  auagefabrten  Arbeiten  Terwilligt 

Reverend  ^laiuüi  in  Sydney,  New-Soath-Walea,  schreibt  mir  naler  den 
25.  Mftra,  dass  das  Gouvernement  der  Colonie  Queenslaad  soeben  die  Er- 
richtung eines  OeolopetU  Survey  genehmigt  hat.  Ffir  die  Geologie  bt  dicii 
von  grosser  Wichtigkeit,  da  dieaer  Theil  von  Auatralien  noch  faat  nnbekaaaft 
lat.  Queensland  ist  in  swei  Theile  getheiK  worden,  deren  Grenie  der  Fla« 
Fits-Roy  bildet,  und  es  wird  der  nördliche  Theil  von  DAnanaa,  dar  sAtf- 
liehe  toa  Aploi  nntarsnoht  werden.  Jeder  derselben  eibitt  700  Pfund  Star 
ling  jftbriiehen  Gahall. 

JULBS   MaRCOU. 


Waidenburg,  den  28.  BIni  ISSS. 

Schon  vor  Ungerer  Zeit  habe  ich  einen  grosaen  Calamtten  eihabea, 
der  aber  erat  kflniich  ausamrnengestellt  worden  ist.  Ohne  Lücke  sind  48 
gut  erhaltene,  genau  suaammenpassende  Glieder  vorhanden,  daher  jedeafalb 
ein  Seltenes  Exemplar,  denn  es  hat  iA  Ganten  eine  Lange  von  6'/!  Fau  Pr. 
Das  Merkwttrdige  an  diesem  Exemplare  besteht  aber  darin,  dasa  der  Schaft 
jedea  Mal  nach  dem  9.  GKede  mit  einem  kurzen  Gliede  beginnt  nad  die 
darauf  folgenden  8  Glieder  siemlich  regelmiaaig  an  Lange  sunehaMn.  Die 
Qrössenverbiltnisse  sind  etvira  folgende: 

1.  Glied     >/>-'/«  2oll  lang. 


2. 

» 

»/4-IV4  ^1  lang, 

3.  und  4. 

n 

IV4-2         n         . 

5. 

n 

1V*-2V4     n         n 

6. 

n 

lVt-2V*     „        , 

7.  und  8. 

» 

l>-2Va    ,      ^ 

9. 

» 

l»/4-2Vt    „        „ 

P^aa  ift  jedenfaf Is  eine  für  PQanaen  recht  groaaa  Ragalmisaigkeii.  ^ 
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winkörlich    kommt  man  da   auf  die  VermuUiuDg,   daM   immer  je  9  Glieder 
dem  Waclislham  eine«  Jahres  enUprecheo. 

Ich  Yerdanke  diess  Eieroplar  einem  BergezpeclaDlen,  welcher  dasselbe 
lelbst  aoa  dem  Gesteine  gelöst  hat. 

ScBßtlEf 
Bergmeister. 

Abalicba  Yorhiltaisse  nimmt  man  bei  CalmwUies  vmrians  Ghimab,  Verst. 
Ton  L4»bejiln  nnd  Wettin,  lY,  Taf.  XX,  f.  2,  3  wahr,  den  wir  mit  Cmi. 
•pprsjrimmhu  vereinen. 

Gnmra. 
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Neoe  LUerfttor. 


(Die  Re4Uktor«B  .moId«n  den  Empfong  «o  aie  •iBgMeBdoierSehrifUB  durch  eis  dmn^l^ 

beigeaeutas  H.) 

it.    Bttclier. 

1867. 

Tb.  Davimoh:  m  Manogrmph  of  ihe  BriHsk  F^Mtii  Brmekipfodm.  Hii.  VU, 
No.  II,   p.  89-168,    PI.  13-22.     The  Siimrum   Brmekiopodm.    LmM 

—  —  NoißS  on  Motme  Reeeni  Brmekiopoim.  {Proe.  Zooi,  8oc.  Imdm, 
8«.    p.  102-104.)    X 

~~  —  Perforaie  mnd  imperformie  Braekiofoim,  (Qeot,  Mm§.  Jalj.  S*. 
5  p.,  PI.  XIV.)     X 

—  —  an  Wmldheimua  venosm,  {Ann,  a.  Ji«f .  of  Bfüi,  HUi,  Anf.  ^• 
p.  1-3.)    X 

Ed.  Eicbwalo  :  Leikatm  Roseiea  au  PManiatofU  de  im  Aiimm.  X.  ^ 
XI.  livr.    Stuttgart,    p.  225-832,  Tab.  XVI-XXX.    X 

Pr.  Scmivt:  Historisclier  Bericht  Ober  den  Verlaaf  der  phyticaütcbea  A^ 
tbeiluDg  der  Sibirischen  Expedition  der  K.  Russische«  geofraphis^es 
Gesellschaft  in  den  Jahren  18S9—18$d.  (Sonder-Abdr.  ans  ^Beitfifcs 
snr  Kenntniss  d.  Russ.  Reichs,  von  K.  v.  Bau  und  G.  v.  Hnnaso? 
Bd.  XXV.    8<>.    200  S.,  3  Taf.    X 

C.  A.  Warn  a.  H.  Sl.  Jobn  :  DeeeripHane  af  new  Sukemrkamferame  emd  Ced 
Hemeure  Faeeiie  eotieeied  upan  ike  Oeoiagiemi  Smrvejf  af  Jeem- 
(Trane.  Ckiemga  Ae.  Sei.  Vai.  L)    p.  115-127.    X 

1868. 

JoACHin  Bamundb:  Syetime  eüurien  du  eenire  de  im  Bakiute.  L  Pvti«. 
Heekerchee  pmieanioiapfuee.  Vol.  II.  Väphmiofadee.  3««  e^nt,  PI  S4 
bis  250.    4«.     X 

—  —  Cephmiafadee  eiiuriene  de  Im  Bakiw^  €hraupameni  des  ih^^ 
eeree.    Praque  et  Paris.    8".    38  p. 

E.  Billihgs  :  DeeeripHan  af  iwa  nem  epeeiee  af  Siriekimndimim.  {ßeei.  9ef 
V.  5,  Febr.     6  p.,  PI.  IV.)    X 
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M    ^WwBBW^»    ^H^v^^V*    ^V^^^^^^P    99    HPWJ^H   iWMV   WWw^^s^WW*   9^^^^ 

ftMisU    BoloffBi^    4«.    133  p.    H 
LB.  fw  FiiijiinMi;  Aoalysea  vect^hUdaner  Waliser  Miaarfr 

litD.    8op,-Abdr.  S.  31.    H 
C.W.  C.  FocM:  AnUiloag  snm  BestimoieB  der  MiBeraliea.    L  T% 

lala  aar  Beatimoiiuig  der  Hineralieo  durch  daf  Lothrohr.    ü.  Tafahi  aar 

BaüimBiaag  dar  Mioeraliaa   darob  phyaikaliaclM  Keaaaeiabea^    Heidal- 

beif.    8^    S.  144.    H 
F.  A'Gim:   ComirikuH^fßs  lo  Minerdi^n.    1I<k  VII.    <Sii44aAii  mmerictm 

Jmurm,  XLY,  May  i8€&,  p.  17)«    X 
E  GtArr:  NoHee  sur  Im  «imm  d'mrf^ni  des  ChtUauehes.   Lyoa.  8^.   P.3§.  H 
V.  f.  HAiDoitta:  der  Hk^mUnOM  vam  30.  Jimmr  /M9  unweit  WaracMa 

(Süab.  d.  k.  Ac.  d.  Witt.,  LVII.  Bd.,  1  Abib.,  Mira.  '  8?.    8  S.)    H 
*   — *    aar  Eriaaeranf  aa  FicBDiMAaD  Preiherra  von  HiaaiNAu,  vorgeli^  ia 

dar  SHaaaf   dar  k.  k.  geologtacbea  Reichiaaslali   am  31.  April  i808. 

Wwm.    8».    S.  321-326.    X 
Ft.  R  HaLBniT :  Sindien  aber  ralionelle  Vermessungen  im  G^iete  der  bobe- 

rte  Geodlsie.     Leipaig.    ^.    72  S.,  1  Taf.    X 
F-  Y.  Hocf  laiiBiii  Prodacte  des  Bergbaues  und  Hfiitenwesens  (auf  der  Pariser 

Aasstellaag).    Cl.  XL.     Erster  Tbeil     Der  Bergbaa.    8<».    57  S.    X    ' 
tai  Ions:  Noi€9  om  parU  of  üonih  Bewm  and  Comwally  witk  remmriu 

m  übe  iru4  rgUüimg  of  tke  M  red  emütetone  io  ihe  DevatUmn  for^ 

metiem.    Dublin.    8'.    P.  43.    X 
Lhnmorr:   Elemeate  der  Fetrographie,   lum  Gebrancbe  bei  Vor- 

iesungan'  and  tum  SelbsUtudium.     Mit  25  Figuren  in  Holsscbniü.    Leip- 

ag.    8*.    8.  274.    X 
km»  bkt:  Gruadriss   der  Salinenkunde.    Mit   56  in  den  Text  eia- 

«adraduea  Habsebaittea.    Braaascbweig.    8*.    S.  232.    X 
KMMiftaa  Labtbt,   HtMBi  Cbbistt  aad   Ta.  R.  Jfoins:    ilefifutaa  Afmianieae* 

Part  1-V.     London,   1866-1868.    4^    p.  1-52,  f-80.     Mit  vielen  ta- 

Ma  aad  Hotiscbaittaa. .  X 
^.  UaBBaa:  dif  Gebirgsartea  der  Insel  Hocbland,   cbemiseb  gaa- 

gaasciseb  aatorsacbl.    Zweite  Abbandinng.    Dorpat.    8^.    S.  58.    X 
F.  B.  muK:   Sketek  of  the  Qeoioffy   end  Pmtasonioio^p   of  ihe  Valley  of 

Mefktmmit    Biver,     (Trame.    Ckioa^    Ae.   Sei.     Vol.  I.)    p.  61-114, 

PIXI-XV. 
F- Nhuab:  Aber  die  Greaae  swisoben  Jura-  und  Kreide -Forma- 
tiaa.   Baaal.    8».    S.  13.    X 
i  E.  Baosa:  Paliaatologiatihe  Beilriga.    Zweite  Folge.    Wien.    8^.    31  SL, 

3Taf.    X 
F.  lanna:  da«  Miaeralogiacbe  MjMawa  der  K.  üniversitit  Breslaa.    Breslap. 

«•.    131  8.  mit  Grandriss.     X  ^ 

^  SmaAi«:  Aber  eiBlg|e  Einweaduagea  gegen  die  Theorie  des  Refractionf- 
AqatTalaala.  (Sep^-Abdr.  aas  PoaoiaDoarF's  Ana.  Bd.  CXXXIII,  S.  479 
his4d7.)    X 

^^^Mh  tttB.  38 
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0.  ScitaiiBAei:   «W  Ü«  nora^nticlUiii  ^IUHM-SoHelHeo  ki4  IlMk  Bn- 

chio|MMleDFa«na.     Wien.    8^.    44  S.,  3  Taf.    M 
■.  ¥hnsMTt  fllMr'SMop^a  whI  Kocbetit,  swei  mtt  MlUtnih  s«aMMM 

(Zeitachr  d.  d.  geol.  Ges.  1«^,  p.  24:5-257.)     ^ 
fi.  Wbim  und  B.  LASPtviiftf :  Hei^l«'^«^'^  »^  fto^Mstatdiea  ObetftkWbrti 
'       deir  koftleoMireDdeb  SaaiC-RheiB-Gebieles.    BerHih    9*.    M  S.   ^ 
6.  WmHun:  Vers'teintor'ü'ngeli  ans  dtm  baY^rl^ch^D  AlpeagiMit 
mit  gaogaostUdieB  Briiaienasfwi.    L  Dia  Nabcob-t'ofdiaiioii  MDa^ 
laueracheittblilet  M  Traiwateftt,  mit  Hftektfclit  atfTIliVd  Gre^aaAkbl« 
MU  4  Utk.  Tafeln  and  8  HolifchnitteiK     Manchen.    %''.    B.  4«.    l^ 

B.  Zeltoelirlften» 

1)    Jahrbach   der  k.  k.  geologischen  Reichsanstali.    Wiea.  ^. 

(Jb.  18€8,  439.] 

1868,  XVin,  No.  t;  S.  1-166;  Tf.  I-V. 
F^  V.  HAima:   Geologische  Cbersichtskarte   der   teierrelchiackeo  ÜoaaccfciL 

Blatt  No.  VI.    ÖsUiche  Alpenländer:  1-45. 
A.  Pkslir:  Beitrige  tnr  Geognosie  Tyrols:  45-53. 
P.  Posvmt:  Zar  Geologie  des  siebenbdrgischeu  Engebirgea:  53-57. 
K.  Rothb;  Hdhenmessungen  in  Oberangam:  57-71. 
D.  Stur:  Beilrftge  lur  Kenntniss  der  geologischen  Yerhillnisae  derUoigefeB^ 

von  RaibI  und  Kaltwasser  (mit  Tf.  I  und  11):  71-123. 

1.  GansBAca:  der  Jara  von  Sc  Veit  bei  Wien  (mH  Tf.  IH  und  IV):  133-1» 
D.  Stur:  Fossile  Pflansenreste  aus  dem  Schiefergebir^e  von  Tergeve  in  Cm- 

tien:  131-139. 
U.  Scblöm^acb:  Kleine  palioniologische  Mittheilnngen  (mit  tf.  5):  139-ttf. 


2)     Verhandlangen    der   k.  k.   geologischen    Reichsaasisfi 
Wien.    8».    (Jb.  iSeS,  473.| 

1868^  No.  7.    (Sitanng  am  31.  Hfirs.)    S.  143-158. 
Eingesendete  Mitiheilungen. 
T.  OsTBBRBicnR :  TiercDsoniien  und  Bteeresgroodproben  aus  dem  adrisibchis 
Meere:  143-145. 
Vortrftge. 
F.  FonmLi:   Vorlage  der  geologischen  Aufnabmskarten  des  n.  Theiles  do 
GOmerer  Comitates   iwischen  Theissholi,   Bries,    Maluislna,  Tepücski« 
Teigart  und  Jolsva  in  Ungarn:  145-146. 
1>.  Stiw:    Vorlage   der  geologischen  Karte   des    oberen  Granihatei  asd  in 

oberen  Waagthaies:  146-148. 
%.  Hnm:  der  Gold-  und  Antimooglant-Bergbau  von  Magurka:  14^119* 
A.  PALLAusei:  der  irarische  Braunkohlen-Bergbau  bei  Frohnsdorf:  lll»150. 
Einsendungen  für  das  Museum  und  die  Bibliothek:  150-156. 
1868^  No.  8.    (Siuung  am  21.  April.)    S.  159-186. 
BiBgesandeta  MittbeilnngeB. 
W.  T.  Haimrir:  aar  Etimienuig  an  Fnm.  v.  TumvBU»:  159-160. 
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i.  SducHififO:  karte  Ül>«rtielil  <l«r  geognotlUcheii  TerliilyMMe  ScMetfuriK«' 

Holsteios:  160-164. 
K.  Beitfun:  GeologisoliM  Matetmi  d«t  Gentfal-LaiMl -Office  der  Vereinigten 

SUMlen  in  Waabington:  164-165. 
K.  Zittil:  die  Cephalopoden  von  Strambei^:  165. 
L  B.  Ghüixz;  dber  ^e  foMiien  Pflensenreale  ans  den  Sobieferfebirfe  tob 

Tergove  in  Croatien:  165-167. 
P.  Y.  HocatiMiiMa :   ein  DorclitchDikt   durch   den   Ifordraad   der   böhmitclien 

treide-Ablageningen  bei  Wartenburg  unweit  Tamaa:  167. 
9.  Woif :   die  Doloroitbreccie   und   der  Ainphiateginen-Tbon   von  Baden    bei 

Wien:  167-169. 
Th.  PiTifisBii:  Kupferwisinutherze  von  Wittichen:  169. 

Vortrage. 
l.  Sfiit:  aber  das  Schief  ergebt  rge  von  Tergove   und    die    geologischen  Ver- 

biltaisse  von  RaibI:  169. 

-  —    neue  Reste  von  SpuUodon  von  Linz:  169-170. 

^.  Kabrbb:  über  die  Verbältnisse  der  Congerieo-Schicbten  snr  sarmatischen 
Stufe  bei  Liesing:  170. 

Tb.  Fugis:  ober  die  Tertiirbildungen  bei  Goys  und  Breitenbrunn  am  Neu- 
siedler See:  170 

"    —    Terekratula  gregaria  SOss  bei  Kalksborg:  170. 

-  —    Btftiena  tfpelaea  Golop.  von  Nussdorf:  170-171. 

^.  Fobttiblb:  das  AussigTeplitzer  Braunkohlen-Becken;  171-172. 
!•  Höfir:  über  die  Mclaphyre  der  kleinen  Tatra:  172. 
EiDseodongen  für  das  Museum  und  die  Bibliothek:  172-186. 


I   Zeltsehriftderdentschen  geologischen  Gesellschaft.  Berlin. 
€^.    |Jb.  fS$^,  194.) 

tSS7,  XIX,  4f  8.  717-9d0. 

A.    SHzungs- Berichte. 
Gaori:  üineralpTedncte,  welche  sieh  auf  der  brennenden  SteiAkoblenhaide 
des  Beekereehachtes  bei  Dresden  gebildet  haben:  720.     G.  Rosa:    übet 
den  Ceylaoit:  790.    RBni.il:  über  den  Hyperslhen '  von  Pahrsund'in  Nor- 
wegen: 720-723.    H.  V.  Dacmi!  Brlfinterongen  sur  geologischen  Ober- 
•Ichlikafte  von  Dentschhmd:  7M-7S3. 
B.    Briefe. 
:  B«ryll'lto  ChMit  bei  Striegan  in  Schlesien:  786.  ' 

C.    Aufsitze. 
•  MlltToAopisehe  Uatersiichnngen  Hber  die  glasigen  und  balbgliisigiA 
Gesteine  (mit  Taf.  Xill  and  XTV):  757-802. 
UffBVBBs:  Kreusnach  nod  Dfirkheim  a.  d.llardt  (mit  Taf.  XV):  803-922. 
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4)    J.  C.  PoMnmoMFv:  Anntlen  derPliysik  nad  Chemie.  Leipng.  ^, 

[Jb.  iSes,  474.] 

I8€8,  N.  3;  CXXXHI,  S.  358-513. 
C.  Paps:  Ober  dat  Verwitteniags-Elliptoid  uiid  das  kryttallofrapkucli  recte- 

wiakKge  Azeatystem  det  Kupfenritriolt :  364-409. 
6,  voH  RATa:  Vorliafife  MHlMlBag  iber  eiae  aeae  KrysUilibni  der  Ktel^ 

•iare:  507-509. 


5)    Yerhaadlnagen  des  Natarhisloriscbea  Yereias  dar  Preii- 
siscbea  Rbeialande  aad  Wesiphaleas.   Boaa.  8*.  Pb.iaM,l7S] 
mir,  XXIV,   2;    lorr.-BI.:  45-131;    YerlMadlaagea :   145-318; 
SiU.-Ber.  33-100. 

KorrespoBdeai-Biau. 

ieriebl   aber   die  24.  Gaaeral-Versamadaaf  ia    Cleve.    VorMIffe.    Hamm: 
Scbilderaaf  der  aatarwisseaschafUicbea  Verbiltaifse  au  Cle%'e:  4M& 
H.  V.  Dicam:    die    f^eognostiscbe   Obersichlsliarte    69»    weeipbiKsebti 
Steiakohlea- Gebirges   oder   des  Rahrkoblea-Batsias :   54-56.     t.  Stassi 
legi  ProBle  vor,  welche  Aber  das  Verbailea  der  aOrdticbstea  darchd»  | 
Bergbaa  anlarsacbtea  Partie   des  fbeiaiacb-westpbiliscbae  Sleiakey»- 1 
Gebirges  Aafschloss  gewAbreo:   56-67.    NöeaaaAn:    ftber  die  BavciN  I 
df  hohen  Alters  des  Measchengeschteebtes :   61.    Voinsnan;  ftber  4«  ! 
Labrador  von  der  St.  Paals-Insel  and  ftber  kAostlicbe  Bisaoglaas-Iry-  \ 
staNe:  62-66.    SoBAArraAosaii :   über  dat  Alter   der  Älteste«  PfabileitM 
aod  der  sog.  Renatbier-Periode:   73-74.    V.  an  Mabcb:    «bar  eia  v«  | 
ibn  aatersaebtes,  Cblorbaryaei  eathaUeades  Grabeawaeear:  86-67.         | 

Bericht  aber  die  Herbst- Versamailaag  ia  Boaa.    Vortcftge.    WoEroBi:  ib«  I 
taiaa  Uatersacboag  des  Weaterwaldes:   89-92.    Mo«:   ftlm-  4m  iMr  ' 
stabaog  der  Steiakohle:    92-100.    MAaQUAaT  legt  Scbwaralklas  f«a  Ai-  | 
teahaadea  vor:  102-103.    AmNua:   legt  Oiokerit-Ilasaea   voa  Baryrinr  i 
bei  Drahobyca  la  Galiiiea  vor:  103.    Bunas:  Aber  Braaableiara  rea  dir 
Grabe  Friedricbssegaa    bei   Oberiahasleia:    104.    GadaaaaM:   ftb«  das 
gegeow Artigen   Staad  der   Stassfartar   cbemiscbea  ladaalrie:   lOI-lH' 
Mon:  ikbw  die  Verwll»erb»rkalt  aatftrlicbwr  SilkM:  11^-420. 
Verbaadinngaa. 

ScaOu» :  Veraeiobaiss  der  Versteinemngaa  aaa  der  Uaigegaad  BraWi»  tfcUasi): 
145-147. 

Bbhms  aad  Aa.  OaomMi;   Cbaaiische  üatersncbaag  d^  floilbmwiff  JKamil 
waMers  im  Broblthsl:  299-301. 

IftAHfa :    Veraeichaiss  von  laaectea  oad  eiaigar  aaderaa  ThSemala  aM  dsa 
Braaakobiea-Gebirge  von  RoU  iai  Siebeagebirga:  ai3-318. 
ßitaoags-Bericbte. 

Moaa:   Aber  die    Metamorphose   einiger  Gesteine:   33-34. 
Phosphofft  ans  Nassen:  44-46.    G.  voa  Ratb  lagt 
vom  Albaaar-Gebirga  aad  der  Umgebvng  Toüm  von  Praf.  P^nn  ver  mi 
eriftalart  diaselbea;  MIttbailung  Ober  palfta  alhaolagiacia  AaBbdaH«  ^ 
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dmr  ÜMisInng  Rom;  ttw  6.  Hofi'a  DantolhMs  Inrytüllisiftar  Iftrper 
ni  deir  LMbrolirperle ;  ober  tfie  KryttallforiB  det  Meneghinite :  46-49. 
Sc»AAfVBAifm:  tbttr  die  »eiiMleii  UntortooliuBfeD  mid  Arbeilen  auf  den 
Ciebiete  der  aotbropelefiseheo  Fortchnng:  50-57.  WOu.Hn:  Aber  die 
speeÜecbeQ  WSrmea  aHolroper  ModMcetionen  der  Kehle  and  des  ArteM : 
58-60.  Hitbahk:  über  feaeile  Piamee  dea  elederrbeiiiiscbea  Terlifir- 
Gebirgee:  60-62  Bubkaiit:  Aber  das  VoriioranMii  dea  DoneykÜ  ie  Me- 
xico «od  iber  eisen  Pnndort  des  gediefenen  Biet  in  Mexico:  64-67. 
äamtkAM  legt  neoe  palAoolologiflebe  Sebrifleo  von  Coibaiv^  va«  B—ia« 
aad  L.  ScnuLTSi  vor  und  beapricbl  deren  Inlialt^  Ober  StoinbohleB-Plan« 
aon  vom  Pieaberge  bei  (Inabrflck:  70-60«  fIdeenMuni«  Aber  Spiagel- 
eiaa«  von  der  Prledrieh-Wllbelma-flAUe  bei  Siegborg:  81.  6.  von 
tkAim  legi  tmß  Tafsl  KrjataH-PIgnren  dea  Meoegbinil  vor  nnd  daa  Werk 
▼OS  teipr:  ,pdor  Geatelna-Sebott  nod  Erdboden:  81.  fwmb.  &MUU.d  Ml- 
kfeakopiacbe  Unleraochaagen  «ron  gleaigen  und  balbglaaigen  Geateineo: 
8i-84.  SdAAmAuam:  Aber  die  in  neuer  Zeit  ao  aebr  venrollkoaHn<« 
pole  lonal  gvler  Abbtidnnges  von  flalnrgegenalABden:<8d-05. 


Terbevdlnngen  dea  Bergminniscben  Vereina  in  Preiberg. 
iietpaig.  r.  fJb.lM9,340.)   (Berg-  o.  bAltenmInn. Zeil.  XXVll,  No.  11-21.) 

V«  CovtA  legi  VeralebMningen  vor  ana  dem  Kalkaiein  iwiaeben  Gtanil 
md    QnndefMindalein   der   Gegend    von   Zeidler:   88.    v.   WAanmonfr: 

^•ber  Verwerfnsgaapnllen  bei  Kiaaiogen:  88-89.  BnniraAUPr:  kflnallicbe 
DnraielhiBg  d«i  Ifamokil:  89.  B.  v.  Cotta:  Aber  die  von  ibm  beaocb-^ 
«an  KnIkalein-BrAche  von  LanreUa  im  Leilba- Gebirge  nnd  Aber  die  hob- 
lea  Geacbiebe:  129^130;  Aber  Gletocber-Wirknngen  In  der  Sierra  He«» 
vndn:  ISO.  Alto.  Snunn:  das  ChemnHatbal  nnd  aeine  Porpbyr-¥or- 
konmioiaae:  130.  BnsrrnAUPT:  Aber  die  kAnlicb  in  Gb^  emdeoklen 
Soldginge:  130.  B.  v.  Gotta:  Aber  SleinkoMe  von  Bocbmn«  von  Kalk- 
apetb- Adern  dnrchxogeo  and  mil  Bleiglana  imprignirl:  162.  EanBABo: 
go^^noaUacbe  VerhAltniMe  nnd  BralageralAtten  der  nOrdlieben  Halbinael 
von  IfenfonÜhNMl:  162.  v.  WAmanosTV:  Aber  eine  nenerdinga  mil  dem 
RotbaebOnberger  Stollen  angerahrene  vrarme  QoeUe:  162-163.  B.  v. 
Cotta:  Aber  die  Sckrlft  von  K.  ▼.  SimAcn  Aber  Saotorin  nnd  Aber  den 
2.  Bd.  dea  geologiaeben  Tbeila  der  R ovara-Reiae :  163.  Senrnnm: 
neuere  Anwendong  dea  Cementa  in  verachiedenen  teebniacken  Zwookeut 
173.  B.  V.  Gotta:  Piacbnbdmok  ana  der  Braunkohlen -Formation  von 
Sntfkenaeraderf  in  der  Oberbwaiti  nnd  Yorkoromen  deaaelben:  174. 


f)    WArllembergiacbe     natnrwiaaenschafl liehe    Jabreahefle. 
Sürtlgan.    S*.    [Jb.  ta$8,  71] 

IMS,  XXIV,  1  n.  2,  S.  1-192.    (Tf.  I-H.) 
Vortrige. 
6.  Wnmmi:  Aber  den  Weftb  der  DAnnachUte  von  Gebirgaarten:  29-34.    G. 
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Wmiicii :  über  die  grapbftele  lhirrt«lliiii|r  der  Qti$uAimt^  gtofwoMbm 
€reiiiflicii«D  (lilezu  Taf.  I>:  34-44.  Vkaum:  iber  die  k6nlScli  m  «eä 
bronn  «ofgeftindene  Tiok^gönim  peltftmorpkm  flesMt.?  44-45.  £m:  ibet 
SceraschiNippenschwirme  ttiid  ibren  Ztw wweabtpg  mH  6tm  Unrnmn 
4d-40.  T.  KuMit  fkber  die  VorkonimiiiMe  voa  Erdöf  und  Oiok«cit  m 
Qalisleii:  54<^55.  Riufcv:  iber  eine  betoodere  An  von  Dnrdigiagta 
kl  SieioMls  uiNl  KaUMpatfa:  61-71. 

AbbamMeniTBa. 
T.  Ifemi:  Vei^leiefaeiide  Betohnibaig  de«  Scbidelt  der  Wirbehbiere:  71-171 
J.  IhMAT :  TertiAfe  PlanieD  yob  Hef fbecb  bei  Btberadi  oebat  Rachweii  dar 
Ugeronga-Verbittoffffe:  173-186. 


8)'   Jabrbücber  dea  Naaaaviaebeo  Vereina  fAr  Ifatorkvede.    19. 

u«d  30.  Hefl.    8^    WieibedeB,  IM4— M.    588  S.,  2  Tat  — 
B;  Hnear:  die  Tbermal-Ovellen  au  Bad  Ena:  1-39.     Mit  geogo.  larta. 
C.  A.  Stbi«:   Aber    daa  Vorkoatttneo   fon  phoaplioraanreai  Kalk  in  der  Uih 

und  Diilgegend,   mit  beaonderer  BeräcktichtigaRg  des  Vorfcoomieaf  bd 

Staffel,  Amtf  Limburg:  41-86.     Mit  1  lithogr.  Taf. 
M.  G.  Gbardhaii:  iÜDeralDgiscbe  Notlze»  und  Ptcadomorpbosen :  87-98. 
R.  PaaaBinua:    Chemisehe  Uoterauchuog  der  wichtigsten  Ifassauiscbea  Ük- 

ral Wasser.     Aehle    Abhandlmig :    die    Mineralquelle    eo    Niederselters: 

453-487.    Ifeuttte  Abliandking:  die  Mineralquelle  su  PachiDgen:  4B8-S10. 
Nekrolog  auf  C.  0.  G.  voM'Hbtdbr  tu  Frankfurt  a.  M.:  511-516. 
Protokoll    der   12.  Vcrsammlnng   der  Sectionen   des  Vereins  fftr  Natarkonde 

tu  Weilbinrg:  517*532. 
Jahrefiborlehte:  525^74. 


9)    ComfttM  fsndus  heidomadäirs^  des  se'anees  de  rAemiemit 

ddeeeieneeM.    Paris.    4^,    |Jb.  IM«,  476.) 

1808,  6.  Janr.— 27.  Janv.,  Pfo.  1-4,  LXVI,  p.  1-208. 
Gaoimit:   Aber  die  fossilen  Reste  ron  Attika   und  ibi^  Betiehnngeo  sar  ly- 

thologle :  103-105. 
ttAKTtHs  und  €ou.ottfi :   Aber  einen  ahen   Gletscher   im  Thal   von  Argeks ; 

137-141. 
DkMo  Ftuicco:  Beiträge  tur  Geschichte  der  Eruptionen  des  Vesar:  159-152. 
Ma^gkt:  Aber  Eruptionc^ii  des  Vesuv:  163-166. 
Rbomaul^*  Ersteigung  dM  Vesuv  am  10.  Jto.  1808:  166-168 
Dm  Cloixbaux:  über  die  klinorhombische  Form  des  Harrootom  und  WdUerit 

nach  den  neueren  Untersuchungen  der  Dispersion  ihrer  optischen  Axca 

199->d09w 
Palbibm:  Aber  die  Eruptionen  des  Vesu^:  205'M6.     ' 
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r^Oes.    Puit.    8".    | Jb.  IS^0^  476.1 

i9$8^  %.  Jmi¥.— 4.  Mars,  No.  1774-1783,  p.  1-80. 
r^W^:  ▼oloBiadte  EfwiMtmmf^ii  auf  den  Azoren:  2-3;  11-12. 
Aw  CLetauox:  über  4a9  UiqorboBibische  KrystaUsyülero  des  Harmotom  und 

WoUerit   nack  der  Uotersnchung  der  DUpertion   ihrer  optischen  \xeu: 

34-36. 
^  Ouroar:   Aber  eine  neue  KnocKenbMile ,   genannt  Trou-Hargryte ,  an  den 

Ofem  der  Lease:  46. 
^m,  St.-Clawb  Dbvillb:   Erdbeben   am  8.  FCov.  zu  St.  Thomas   und  auf  den 

beaacbbarten  losein:  49. 
Kr^püoD  des  Vesuv;  77-79. 


II)  G.  MMoRtiUst:  MmiB'rimuw  four  l^ki9toir$  poMiHve  0i  philo' 
9opki^u§  dt  thömme,    Paria.    8<*.    [Jb.  IW^  431.| 

TroiMme  «imee,  ISßf^  Ho.  11-12,  Novembre  et  D^cembre.  *   ' 

^    GaavAts:   Untersuchungen  Aber  das  AHer  des  Menschen  und  die  Quartir- 
mU:  453. 

SoMKMi:  Vorbistorisches  ans  der  Meurthe  und  den  Seen  der  Vogesen:  459. 

P.  Cabalis  BS  Fohdoucb:  bearbeitete  Feuersteine  von  Palistina:  460. 

Cm.  Asanmii:  Beil  aus  Jade,  gefunden  bei  Beaune,  CAte-d'Or:  465. 

&.  BBAtfVAia:    GalloroflMBische  Epoche  und  Steinzeit   bei   Corberon,   GMe- 
i'Or:  455. 
BofPQvnAT:  Feoeratein-lnslnimeDte  von  VerlauH,  C^te^^'Or:  466. 
PfeUiMmtoa  von  Ctoriaso  bei  Medena:  466. 
SieiMell  bei  tayiM:  468. 

R».  Daran  r  Scmaeit  von  Posl-ä-Lease  nad  Laugerleffiavte:  469. 

KUiegrapliie:  470-501. 

OmtOrikme  mmie^  t8$8.    p.  1-136. 
Ho.  1.    Januar. 

▼oftelortocbe  VorieaniigeB  hi  Paris:  X 

Vorietnof aa  fön  Gau.  Veat  in  DetttaeMand :  6. 

Alter  Ciletscber  von  Argelea;  3. 

RennAieT-Statioii  bei  Sal^ve:  4. 

Spuren  einer  verhistorischen  Station -bei  Bordeaox:  4. 

Dobien  der  Charente  und  von  Pontlevoy:  5. 

I^  vorbisiorische  Mensch  in  Belgien :  6. 

Vorhiatorische  und  bistoriscbe  thiere  der  Sehweis :  7. 

Urzoatand  des  Menschen:  8. 

WHilfs  der  Fossilien  auf  die  Mythologie:  9. 

Gsgeastinde  voa  polinea. Steinen  in  der  ArgeAtiniiicfaen  Republik:  10.        , 

Fossil»  KnodieD  |uid  behasen^  Venersteine  aua  Jüeu-Sealaud :  10. 

Ursprung  der  Polynetier:  11.  i 

Asthiopolofle,  Wefooepballe  «le.:  11. 
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IMfolof»  teo  ?t^.  StSBU)  dac  de  LimfBs  uttd  Dr.  Foujh:  12. 
MmnuMj't  Sammliiogeii  ra  verkaareo:  14^2^ 

Mo.  2.     Februar. 
HHlheilungen  Aber  den  iniernatiooalen  Congrett  in  Paris:  30.     Verfaaf  vad 
Sittoogen;    der  tertiire  (?)  Mensch:  31:    Falscher  Höhle o-Schidel:  32, 
Suiion   der  Reolhierteil   bei  Salöve  uad  Solotr^:    33;    GrabstfUea  tee 
Solntr^:  35;  Alter  dieser  Station :  36;  ChronoMeter  der  ^steilen  Ufer  der 
Sadae:    39;    Temperatur   In    der  Provence  in  der  Rentbierepocbe :  12: 
PoKrte  Belle  ans  dem  sttdötlltdien  Frankr^ch:  42;  Vorhiatoriacbe  Sia- 
tioa  TOn  Bordeaax,  Gr^stitlea  6eä  Oberrheins  mit  Asche :  44 ;  SeH^aact 
der  oMnalltkische«  MoannoDte:   45;   Berieht  über  Dolmen   in  BetfitB: 
4%;  Feftotelinnic  daa  AUers  von  LangaHe-flaute  and  Pont- ii-Leeae ,  9la- 
lagmiten  der  Höhle  von  Kent  ah  ZaHmeeser:   48;  Qnalafiiir- Epoche  ia 
Irland,  Ureinwohner  von  Scandinavien :  49;  Pfiihlbanten  am  GonffarSee, 
Irdeoa  Waarao  dar  BronoeaaHt   50;   Steiahimmar   mii   Löcbeni;   5t; 
Mhlsteine   ine   granatfObrendem  Choritgestaia   and  Vasen    ana   Charit- 
•chieffM':  53;  Vorhistorische  Stadien  in  Spanien:  54;  Höhlen  von  Ceaa- 
reda  in  Portugal:   57;   Dolmen  von  Algerien:  60;    Grabmonamenta  vaa 
Sad- Algerien:  61;  Amerikanische  Arbeiten:  63;  Indianiscba  Grabstütaa 
von  ChiHqoi:    64;   Künstliche  Rervorbringung   von  Monstrositilen:  65; 
Urerzengong:  66^  Bibliographie:  68,  s.  B.  Ta.  H.  UuxLav  und  E.  Dautj 
Ober  die  Stellung  des  Menschen  in  der  Natur. 
Ifo.  3.    Mftrt* 
Sparen  tertiirer  (?)  Menschen:   79:    Transport  erratischer  Blöcke:  80;  Pe- 
rioden der  quartiteo  Vegetation:  82;  Höhle  mit  grosaea  Fleiaaktiosswi 
lu  Loobeau:  84;  «her  2  Köpfe  von  ^iMatire»  Fleiacbfreaacn :  8S;  Oaar- 
tire  Fauna  von  Paris;  90;  Staüoa  ana  der  Remkiarepeehtt  bei  Adtta: 
91,  94;  Forschoegeii  v^tt  Tkiely:   93;  .bearbeitele  MaoMnth-  wd  Raa- 
thierreste    von  Broniquel    (Tara-et-Garonne) :    94;   SiatlM   vm  VarA» 
(Tam-et-Garonne):  100;   Stelnhild  aus  ^r  Rentbierepocke :  100;   Grab- 
stfttte  von  Solutr^e,  Saöne-et- Loire;    102,  108;  vFiaae«-Sckidel  ans  der 
merowingischen  Zeit:  108;    Höhl^  von  Pouset»  Dofdogne:  110^   Sltflaa 
aus   der  Zeit   der  polirten  IJteine    bei  Milhac:    Itl;    Polirie  Beile  bei 
Louviers:  111;   Grabstitte  bei  Boulogne:  112;    Vorkommcai  der  Cranitri 
der  megalithiscben  Monumente  am  Morbihan:  114;  Grabslitlen  van  Mal- 
t^ville,  Menrtbe:    115^   Schmeltstötle   ans  der  Broncesait   bi 
117;    Pfablbautea  am  See  von  Bourget:    117;   pABAviy*s  Schrill 
das  hohe  Alter  des  Meosohengeffcfalecbts:    119;   bearbeitete  Fenenlciaf 
von  Spiennes:  119 j  deigl*  von  Alger:  122«. u.  a.  Anssfige. 


12)  ThB  London,  Edinburgh  m.  Buktin   Pkitof^phieml  Mmft 

min§  mnd  Jomrnt^i  of'Seienee.    Rondott.  8^.  (Jb.  fM9, 199J 
ISety  IleT.— Dec;  Ne.  231-233,  p.  ^1:819-500. 
D.  Fonaas:  Untaranchungen  engliacher  Mineratiaii:  SSS^-SM. 
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6eolofi§clie  GateHkehaft.  B'ericble  ftber  terachiedene  geotoi^cbe  Sehrifteo : 
^6-403;  479-481;  546-549. 

Irox  liAueiToii:  aber  4ie  flitarfcrifle ,  welche  petnaneoie  mid  periodische 
Winde  Teranlafsen :  443-449. 

#M9»  J«uiary;  Ro.  234,  p.  l-8a. 

Bow:  Beitri^e  siir  Mineralogie  voo  Nenscholllaiid :  82-41. 
tSSSy  FebrBary;  No.  235,  p.  81-160. 

Geologieehe  Getellsebaft.  WABiNeroii:  über  den  Wechsel  in  der  Zosammen- 
seisong  kaNihalliger  Wasser,  bedingt  durch  den  Binflhiss  der  Vegetation, 
iMefiscbeii  Lebens  und  der  Jabresxett:  147-153.  Stoddart:  Aber  den 
ameren  Lies  von  Brislol;  GROonflAfiiR:  Ober  die  Schichten  des  unteren 
Lies  bei  Cotham,  Bedminster  und  Keynsham  bei  Bristol:  153-154  Daw- 
II»:  Ober  MtnoMi-M  Ktru$cu4i  155. 


13)  H.  WooDWARp,  J.  MoRBis  aud  Etbrridob:    The  geoiügiemt   Mm§a^ 
ff  ine,    London.    8«.    (Jb.  /9^^,  476.) 
1868y  No.  46,  April,  p.  153-200. 
Wa.  Carbutbkrs:  Fossile  Paodaoeen  Britanniens:  153,  PI.  9. 
J.  Bosibr:  Ober  gestreifte  und  breccionartige  Concretionen :  156,  PI.  10. 
S.  R.  pATTison:  Tbalbildungeo.     Eine  Beschreibung  von  Heudeshope:  161. 
C.  E.  OB  Bamcb:  Ober  das  Albien  oder  den  Gault  von  Folkestone:  163. 

5.  H.  ScunnBR:  über  fossile  Insecteo  aus  Nordamerika:  173. 

Re?.  J.  S.  Tutb:    Ober  einige  natflrliche  Schichte    in  den  Umgebungen  von 
Ripon:  178. 

6,  Lovin:  Ober  Leekia  mirakUie  Gray:  179. 

C.  H.  HrrcacocB:  Ober  einen  neuen  fossilen  Fisch  ans  dem  Devon  von  Aroe- 

rika:   184,    und  Ober  neue  carbonische  Reptilien  und  Fische   aus  Ohio, 

Kentneky  und  Illinois:  186. 
R.  J.  M.:    Ober   A.  Favrb,    Reehereke»  $eoloppiea  dane  iee  pttriiei  de  In 

SrnvaiSt  dm  Pidmont  ei  de  la  Suieee  voieinee  du  Moni  Biene:  187. 
Berichte  über  geologische  Gesellschaften  und  briefliche  Mittheitnngen :    195. 

t8$8,  No.  47,  May,  p.  201-248. 
T.  H.  Huxlby:   über  Sauroetemon   Bainü   und    Prieierodon   M'Kayi,   xwei 

neue  fossile  Lacertier  aus  Südafrika:  201-205,  pl.  XI-XII. 
WiLson:  Ursache  der  Verbiegungen  und  Verwerfungen:  205-208. 
J.  BusKUi:  Ober  gestreifte  und  breccionartige  Concretionen:  208-213,  pl.  XIII. 
0.  Fiscwui:  Notiaen  Ober  Claeton,  Essex:  213-215. 
S.  Scoddbr:  die  fossilen  Insecten  Norde merika's:  216-222 

D.  Fonnas:  Forschungen  in  der  Mineralogie  Britanniens:  222-227. 
Rbrhard:   Die  Knochenhohlen  Brasiliens   und   ihre   animalischen  Obarreste 

227-228. 
Ansauge,  Miscellen  n.  s.  w.:  228-248. 
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14)  B,  SiLLuiAii  a*  J.  D.  IUxa:   ike  Ameriemn  Jourmml  •(  «oieMi 

€nd  art%.    Newbaven.    8^    |Jb.  IM^  34€4 

IM9,  March,  VoL  XLV,  No.  134^  p.  145-388. 
A.  ra  LA  Rivb:  Miciiabl  Fabada y,  seio  Lebeo  «nd  Wirken:  145-173. 
Prami  Wraouiwoani  Glaku  :  Cheaiiache  Beilrige  auf  den  Labontonaa  4« 

Lawremee  8eim$Hfie  SchooL    No.  5.     Ober   eiaea  oeaeD  Procass  b« 

Mineralanalyaen:  173-180. 

E.  Anwvwa:  Neue  Uotersocbanf  der  Pandtielleo  fflr  neoscbliehe  AUailbiMt 

bei  Abbeville^  Amiens  and  VüleneiiTe:  180-190. 
Will.  P.  Blabi:    Bemerkuofen  über  einige  mioeralogUcbe  Cnrioaililoa  aaf 
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A.     Mineralogie^  Kryslallograpfaie,  Mineralohemie. 

Q.  ?oa  Rat«:  fiber  einiire  K^lkupath-ZwilHn^e.  (Fommoo««», 
Km.  CUXIl,  5M-549.)  Bt  nnd  vo*  itom  Kalk«f»»lh  v'tm  Tettocbttdeoi 
Cetdie  rasebniMtfer  Varwacktoof  bekamlt,  nimKch-al»  «rale*:  ^willwfa*- 
Ueae  fUe  Hwia,  Ate  Haiiptaxa«  hniet  loiltrffliMii  awd  paralkl;  ala  awaiteti 
Zmttiafa-E^iie  atna  Flecke  de»  avaleu  Mumpfea  Rlioniboedkra  -^  V*R^  «la 
Mus:  Zwillinpi-Ebene  €im  FiMie  das  SiaaMnrhoiiiboedan  R  aod  ula  fiat* 
üa:  ZwiUiofs-fibaila  «i««  Flüaha  d«a  eratoa  apitaen  RboMibDadai«  —  2ft. 
Verwachaanfeii  nach  den  baidea  afatan  Gmtbiwn  Mnd  hiaUf,  nach  dem  drii* 
ten  selten ,  nach  dem  viertea  sehr  seilen.  —  G.  vom  Rath  betcbreibi  (und 
bHdct  ab)  folgende  Zwillinge.  1)  Zwilling  von  Andreasberg;  GeseU 
OR.  Die  Kryslalle  zeigen  die  Combination:  —  SR  .  —  '/iR  .  R  .  —  R^/s  .  R9  . 
coli .  0bP2  .  08.  Anf  dem  Handftflcfc,  inH  Brseiikies  bedeeklem  TfienseMefer, 
M  einige  lllee^r  ^Hfnig»  nebeh  tiefen  kf^nen  einlseben  Krystallen  glei«^ 
cker  Coml)inaiSoii  anfgewacbsen.  -^2)  ZwilHngagrappe  ton  Rlba; 
^ImMs  — *  V^R.  In  der  flammfunf  von  KaAfart  befindet  sieb  eine  pracbtvolle 
MUpalb-Dmse  Aber  einen  Zoll  gross,  eine  Verwaebsang  von  je  eiiMm  een- 
fiilen  Individnom  mit  &ni  höchst  regehniasig  auf-  und  durcbgewacbaenan 
IHbeaindividoen.  Die  Form  der  ffrystaHe  ist  —  3R.  Von  den  gewöhnitcbe« 
Mlfiaf^  naefr  —  '/sR'  unterseheidet  sich  dte  Gmppe  wesentlich  dadnivb^ 
^  die  Individuen  sich  nicht  einfaeb  begf'enzen  mit  der  ZwIHIngtfebene^ 
iMderta  sieb  ditrchkreoien^ ,  indem  sie  sieb  begrenaen  sowohl  mit  der  ZwUt 
Ksgsebene,  ab  auch  mit  einer  au  derselben  normalen  Rbene.  —  3)  Zwii- 
Hagftafeln  ans  dem  Maderaner  Thal;  GeseU  —  VaR.  £•  iai  4ib 
^binälion :  OR  .  R  .  —  2R ;  In  ganz  eigenthämlicher  Weise  erheben  aich 
^  A^  Baaia  dmr  IMeiaMr  Tarahi  in  dfei  imtdr  W  lieb  adhaeUendaa 
Kicktangen  geordnet,  Neben-  oder  Zweigtafeln,  deren  TafeMlAohen  mit  dar 
^••ia  der  rentralen  Individuen  127^'  bilden.  Die  Nebentafeln  sind  meist 
i*  der  Richtung  ihrer  Zwillings-Kante  mit  dem  Hauptindividunm  ansgadebnt. 
^  richtige  Eioaicfat  in   die  Lage  der  Zwilling^Tafeki  aibAlt  man   durch 
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föi«M4e  VortUlliMit:  £«  4&t  titri>Miti<  ftitelllM  IhfUafcl  A«!  iM  it 
RebeiUtfdl  ooler  137^6';  is^ea  m  ia  iIm  lfa»plkryitoll  ««wkiafm  wM  il» 
—  WB  eUmi  optbdkNi  AiMdrsek  m  fefcrMchMi  -^  von  iImi 
•kCeleokt  Es  belrigl  der  Biidllt-WeM  27^»,  4k 
eai^45\  A«r  der  «alerea  Seite  des  ÜMiplkryMÜf  bImiI  die  Wefcielrfit  m^ 
deribreersprttngliolMftlciitoef  ee.  —  4)  Zwilltsfe  veedee  Per#er;  Ge- 
sell -  ^/tR.  Sie  seilen  eef  dea  ersten  Blick  el^r  wie  ZwHK«se  dM  Gp» 
nns.  Sfe  tei|r«"  die  Cembtsnlion  R11  .  0^^  und  erbeNea  Ihr  hmim- 
Ufas  Aaiseben  dednrel^  dnss  ein  Drittel  der  Pliclien  aaf  Mentea  der  i 
selir  aasgedebat  ist  Da  die  Individaea  arit  der  Zwütiaf slielM 
siad,  so  kaali  aiea  die  Verwacksaag  In  6nr  Weise  darstellea,  dass  aaa  dn 
Krystall  pemlle]  eiaer  PIftebe  von  ~  VtB  halbii«  aad  die  Rilflaa  «^ü 
eiaander  vm  190^  drelit.  Der  SwtHlair  stellt  si<A  als  eia  selv  nJiasUfii 
flMBriiiselies  PHsaM  dar,  dessen  staaipfe  Kante  >=  iWW  darcb  die  ia  «tos 
Bbeae  fslleadea  PUchea  foa  OOPS  abfestanspfl  wird  aad  walebaa  ebea  si» 
eiaspriagende  Kaate  voa  Idf'd',  aaten  eine  aasspriaffeade  von  113*3'  srf- 
weist.  Jene  wird  darcli  die  Uhofete,  diese  daceb  die  kflnese  Badkaals  i» 
MialeBoeders  RH  gebildet.  —  5)  Zwilling  vea  Aadreaebcrg;  Gsnü 
•R.  Die  ladiyidaen  aelgea  die  CombtasHea  OOR  .  OR  aad  blldea  aat  mm- 
der  dea  Wiabel  wm  W4%%  d.  b.  daa  Wiafcel,  onler  welcbeai  die  FMi 
des  StaaiatriMOiboeders  aar  Vertiealaie  geneigt  Ist^  Die  Irfrtalle  «Hms  srf 
lerhacblem  Qaers.  *-  6)  Zwllliag  ve«  Reicbeasiein  in  Scblesiss; 
Geseu  R.  Die  Individaen  selgen  die  Cembinalloa  -  14R  .  -  VtR-  ^ 
sar  einspriageadea  ZwiNiagskaate  snsaaiaieastosseadea  Plicbea  voa  -  M 
bi»den  den  Wiakel  voa  9^*3'.    Die  Kryslalle  sitaeo  aaf  Serpeatia. 


G.  Sta&vn:  über  Apatit  ans  dem  Alatbale.  (Ommm  m  efsad 
aisfieralt  Umiumi,  p.  Si— 6.)  Aai  oboMB  Ende  des  bei  Laaio  in  die  Teiia« 
Bbeaa  eiamHadeadea  Alatbeles  liegt  die  Massa-A4pe,  bekaaai  als  PaadsB 
vacscbiedeaer  Hiaeraliea,.  aater  wetobea  die  sebitaea  Vesaviana  dareb  V.  «. 
ZanAaoviCB's  krystallifrapbisebe  Scbildeningen  ^  besonders  bekaaat.  Sl 
diesea  and  ia  Gesellsebsfl  von  Gnaat,  Diopsid,  Ripidolib  and  Epidat  kopsMS 
in  einer  den  CblorHsobiefera  etngesebsileten  Baak  darbaa,  retbbramoate* 
aats  0iebanreiche  Kristalle  voa  Apatit  yor,  welebe  SvnlMraa  aiber  basibisai 
aad  abbiideW    Sie  teigea  die  Coaibiaatioat 

op.coP.c6P..^.P.Vtf.2P.2Pa.Fa.??-*.^'.??. 

— 2~^*    ^'^  letstgeaannte  Pyrsmide  ist  bis  jetst  nocb  ntcbt  beobacblot  wm- 
dea.    Die  Krysirile  des  Apatit  sebliessea  lawaüea  Dodekaeder  von 
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(A*  ft.  4».  ^  #-!#.)  fii»  ote»  enKtoto,  #mi  tkloriHtdM  SdiMmi  «Im- 
P^rtNIe  €fraal«BMk  mMH  Mek  ifllitea  IryftaHe  voa  Gtuni,  betteiM 
IM  BhfM,  RlfriiMMi,  VMwriMi,  Aptlil  imd  Sfilfmi.  G.  AnriNn  lieo^Ml^. 
Itit  Mg— 4>  Unwemte  Co»biBMkNm   dM  GniMl:    1)  OOO  .  Mt .  ^0. 

-  2)  ooo .  jw .  ao^t .  •^.  -  8>  ooe .  tot .  90»/i .  «/lO .  ooooo  ooot. 


Fl.  0tM»MM:  tber  Spliei  avs  dem  Z11l«rtliale.  (MiMrai«- 
gbekelMiMi.  II0.8.  IM«.  8.H-14.)  Dte  ZwilÜBf tgrappe  loffi  sebr 
eiCeirtbteillclM  Bnchehiiiiigwi.  9i«  gehört  in  desjenigen,  deren  polaren 
Beminiorpliifnias  BisfftiiaaRa  fHlher  betcbrieb  ^,  In  Folge  detten  diese 
ZwiBingtgfnppeB  am  einen  finde  keilförmig,  am  anderen  domalitcb,  mit  einer 
Ütfon  Einne  gebildet  »06,  Das  Klinopinakold  tritt  bier  in  beim  Spben 
aagewöbnlicber  Grösse  anf;  aber  nicbt  als  FIAcbenpaar,  sondern 
aar  auf  einer  Seite.  Die  Zwillingsgmppe  teigt  als  vorberrsebende  Ge- 
«dten:  W  .  */s?t .  1^30  .  OOPOO  .  f  00,  wibrend  nntergeordnet  erscbeinen: 
OPfS.  »/•«0O.4*4.-2ft.-  V«P  .  8*8  .  3?00  .  00?8.  unter  diesen  For^ 
BMn  fatdieoen  dfie  Tier  letxtgenannten  besondere  Beaobtnng.  Die  Bemlpy- 
—  '/^  als  eine  seltene;  ebenso  die  Henilpifnmide  8{S,  welebe 
neben  Mber  an  Kryatallen  von  Pttacb  beobneblete;  nen  find  den 
tf  00  nnd  dni  KUnopffsnm  OOCS. 


Fa.  nisaminii:  Pleonast  mit  Hexneder  -  FUcben.  (A.  n,  0. 
8.  45.)  An  einem  t  Mm.  grossen  Pleonnst-KrystnU  vomt  Vesnv  in  Hissai- 
ami's  Snnunlnnf  beebacbtete  KmnieoiT  kleine  Flicben  des  Heiaeders  in 
Cambinntion  mit  Oetender  nnd  Dodekeeder.  FHobeo  A^  Heiaeders  waren 
m  SpineU  niebl  bekunm. 


Ta.  Woir:  Granat  anf  den  Lata  seblacken  des  Herebenbet- 
gei^  (Terbandl.  d.  natnrbist.  Vereins  d.  preossiscben  Rbeinlande  nnd  West- 
pbalens,  XXIV,  &  31— St.)  Der  Herebenberg  bei  BnrgbrobI  steht  nnter  den 
Vnleanen  des  l«aaeber  See-Gebietes  wegen  seines  eigentbflmlicben  Gesteina 
gann  TOTeinnaH  dn;  die  dicbte  Lnva,  welebe  nnr  gangnrtig  in  den  Seblncken^ 
■assen  notetreten  sebeint,  ist  nacb  G.  von  Raih  eine  Art  llepbelin-LaYn, 
snalog  jener  tom  Capo  di  Bove  bei  Rom.  Der  Herebenberg  beatebt  sonnt 
aar  ans  GeUnekenstidien,  die  tbeils  ans  LnpilKtnir  gekebiebtel,  tboHs  bi  gröe» 
saren  Partien  anregehniiislg  lotnmmengebeeken  sind.  Blne  nibere  Bettneb- 
tai^  der  Seblaekenmassen  mit  der  Lope  teigt,  dass  sie  oft  gann  mit  klain«^ 
Mmwtban  IryamHen  von  Granat  «beniei  sind  in  der  ^Gombinntion  des  Ola- 
difcaedefa  mit  Trapeioeder.  An  einigen  Stellen,  annuil  in  HoMftanen,  bn- 
decken sie  die  Ln?n  gnna,  bin#Ni  siek  sogar  an  ttanbigen  Gebilden  an:  wo 


'  Vgl.  Atek.  §m4,  s.  aan 
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iitf-VOTAiaMH  ewoMflMr,  sind  Mo  pitiuf,  mo  im  Mtftfo  ¥8ifcm<tfc,  tai  «tldfeiiM. 
IMeset  mH  OihmImi  beckeku  4iefll«l«<  I0I  abiig— •  «iir  an-  d«r  ^dacil»  *§ 

Weur,   dsM  «r  «uf  dem  Woge  der  0aMifMtkw  f^iidei  «ei«   woito-  4ie  Jkit 
des  Votdommeitt  BftlcH, 


F|i»  ilifilVBiiie:  Hauyn  von  Marino  am  Albaner  Gebirgo  bti 
Rom.  (Mineralogiscbe  NotiKen,  No.  9^  S.  43—44.)  Ein  aebr  eifambiai- 
licber  Krystall  der  Combinaiion  OOO  .0,  bei  welcbem  voa  den  Odoeder» 
flftcbeii  secbs  unteirdräckl,  die  zwei  übrigen  aber  sehr  aofgodebfit  aiad.  Dar 
Kryflall  ist  in  der  Ricbtnog  der  Zwilliogskanie  0  :  0'  lang  geatreckt,  dab« 
•ynmetriscb  gleicbhilftig  gesialiet  in  dofipelteai  Sinn.  Er  bat  nimlicb  avp 
^mmetrie- Ebenen,  einmal  die  Zwillings-Ebene  «elba^,  sodaoo  etoo  Ebeac 
normal  sfi  der  Kante  0:0';  mit  anderen  Worten :  tein^  obere  UilfU  iit 
ibn)icb  seiner  unteren,  seine  rechte  Seite  äbnlicb  feiner  liol^ii..  Der  Kiy- 
itall  ist  twar  klein  (l'/i  M.  M.)>  aber  vollkommen  spiegelnd,  darckaicbli|t 
blasagf^n.    Zwillinge  w^ren  bbher  vom  Uanyn  nicbt  bekaonl. 


G.  vobRath:  Kalkspath  von  "Arondal.  <PootB9ovr,  A«i.€XmL 
526—528.)  Zu  den  nicht  allgemein  bekannten  ,  aber  merkwfirdigea  Faad- 
stfttten  des  Kalkspath  gehört  das  mineralreiche  Arendal.  Die  aimige  biM- 
tfche  DarsteHnng  voo  dort  slMHmender'€rystaHe  gib^  ^mm  in  aeioMn  be- 
kannten Werke ;  er  tat  dt«  CofhMnatioto:  R5  .  R7  .  ^sRS  .  R  .  —  ^^R  .  OOPl 
Die  wassdrhellenKrystitle  sind  ton  Botryalith  begleitel.  —  Die  In  dor  Saanr 
hing  von  A.  ffmAMta  beflndlfchen  Riflkapalbe  ton  Arendal  tielita  nfelil  imtA 
neue  Fliehen  wohl  aber  durch  schöne  Aosbildung  die  AuftnetisanAall  aaf 
sich.    Sie  leigen  folgende  swei  Combinationen : 

1)  R13  .  R  .  4R  .  -  2R  .  —  »/*»    CX5P2. 
2>  H  .  O0P2  .  - '/äÄ  .  —  2R  .  4ft  .  R'*/s  .  ViW  .  OÖR. 
'Tfaclk  einer  brieflichen  Mittheilung  von  Fr.  HassSNaane  an  G.  von  Rm 
besitzt  derselbe  von  Arendal  schöne  KryStalle  der  Combinatioo: 
R12^.  R  .  -  VtR  .  R».  4R  .  C3ÖP2  .  OOR  .  -  »/iR. 


II.  WiiaKT:   Sarkopaid,    ein   nerttAa  JlinomI   an«   Sc41«si«a. 

Oetladhr.  d.  denlaok.  gnnlog.  OeaeUaeh.    iabrg.  IMA,   S.  ad5'-25a>    Aaf 

,46r  #ealKcben  Seite  der  flohen  Ente,)  nnf  dem  aobaMdnn  Kaanae  tmwskm 
Mfebotsdorf  ond  dem  Thal«  dna  MftMbMbe»^   welcher  der  Eyiuterg  \ 
•ier  I»  dio  Wolatrita  aiAnde»,  um  im  tGneiaagebi«««  mn  Gang  von 
granit  mf^   In  >Rte«k4n  dinaoa  Gmiilns  fin4ai.aicb»  ««bat  dlnMi  fik 
von  Vivlanit,    ein  nenea  Mineral,    das   von  Wbbskv  seiner  AknKekkeil  oü 
Mnskelieisoli  wegen  als  Sarkopsid  beseicbnü.  wird-u  Ea  bildei . 
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VM  ellipM^difober  GmUH«  der  Fom  einer  verschobetieii  sechMeitigeo  Scheibe 
Üelidi;  leigt  im  Bruch  eine  verworrene,  seboigie  Slrnctur,   welche  dnrch 
«Hm  gffoiee  Amehl   fedeoertig    dareh  einander  gewachsener  Individuen   be- 
diagl  wird.    In  den  Scheiben  von  aechteckigem  Umriis  liegen  die  Fiden  in 
dar  Ebene  der  Haaplanadehnang   der  einen  Seite  parallel;   ein  Theil  dieser 
Fideo  leigt  einen  mit  der  Scheibenebene  parallelen  Blatterbruch,  aber  viel- 
fach unterbrochen.    Schleift  man    ein   aolchea  Spaltungtitück    dOnn,   ao  er- 
•ckeiaen  die  buttrigen  Partien  von   einem  iwetten  Blitterdnrchgang   durch- 
lelft,  der  nahe  rechtwinklig  anf  dem  ersten  steht   und    mit  der  Fadenrich- 
toag  einen  Winkel    von    etwa   50"  bildet.     ■"•    — 
3,692—3,730.  Farbe  im  Innern  awischen  flei 
artiger  Fettgläns,    in  Splittern    durchschein< 
Kaeral   gibt  im  RoTben  auf  Plusssiure    rei 
Ideht  V.  d.  L.   und    löst  sich    im  Boraxglas 
doreb  längere  Einwirkung   der  Oxydations- 
Phesphorsals  behandelt  erscheinen  in  der  0 
Reactionen.     Das  Pulver   ist  sehr  leicht   in 
siare  durch  Erwflrmeo  löslich.    Das  Mittel 

Photphonäore M,73 

Kalkordo 3»« 

ÜMiganoxydol 20»67 

Eisonoxydol 30,63 

EUenozyd 8^3 

W^Mer I4>> 

ieo,M. 

Hiemach  stellt  Wbbskv  mit  Berücksichtigung  des  Fluor-Gehaltes  die  spe- 
delle  Formel  auf: 

3P0ft  (2FeO  4-  MnO)  +  PO5  (2MnO  +  ICaO)  +  (FeFI  +Fe,Oa  .  HO). 


M.  Wbbskt:  über  den  Kocbelit,  ein  neues  Mineral  aus  Schle- 
sien. (Zeitschr.  d.  deutsch,  geolog.  Gesellsch.  Jahrg.  1868^  S.  250-257.) 
Der  Kocbelit  bildet  krustenartige  Überaüge  auf  Aggregaten  von  Titaneisen 
und  Kryslallen  von  Fergusonit,  welche  sich  in  grobkörnigem  Ganggranit  der 
Kochelwiesen  bei  Schreiberhnu  in. Schlesien  finden;  weiter,  westlich ,  beim 
Zotlhanae,  kommt  der  Kocbelit  auch  in  liolirten  Krystallen  im  Granit  v<^. 
Die  Kmaten  teigen  undeutliche  stengelige  Zusammensetanog,  in  anscheinend 
quadraliaehe  Pyramiden  mit  bauchigen  FIftchen  auslaufend.  Die  Kryslalle 
sind  Bttit  reihen  ae^seleiem 'Feldipatb  bedeckt.  H.  =^3-3,5.  6.'^  3,74. 
BiMiallelr-tiebellgelb^  In  reineren  Partien  in's  Honiggelbe,  dann  durchschel- 
iiesfl,  sonst  nur  a.  d.  K.  durchscheinend ;  schwacher  Fettglana  auf  den  Bruch- 
•icheo.'  Gibt  Im  Kelben  Wasser;  ndr  a.  d.  R.  vu  schwarzeiH  Glase  scbmeli- 
hihr.  Mll  Phoi|>hortala  und  Borax  Reaction  huf  Eisen.  'Iffft  Soda  ifuf  Kohle 
gwelMai»ltoo  dentiieMe  ReareUon  tnt  Bleidxyd.  '  B\e  Atfalyse  ergab:'  '  "^ 
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Kiisoiaw^t '•     4.4»    - 

Thonerde 1.41 

NIobtSoM       ......    M,49 

Slrkoiiird« 19,81 

Thorerdo /     l,t3 

Ttterord«        IT,« 

Kalkorda 2.10 

Umnoxyd 0,43 

EUvxoxjd 1248 

WMMr       0,83 

Yarlott  (Blatoxyd  ?)    .    .    .    11,80 
100.00. 

Der  KockelH  steht  dem  Yttrotantalit  am  nicktten,  aetenckeidet  sich 
aber  von  diesem  dadurch,  dass  die  Tanlalsfture  durch  Niobsiure  uod  Zirkoa- 
siure  ersetst  wird.  In  dem  Graoitgao^  an  den  Kochelwieaeo  sind  nun  vea 
selteneren  Mineralien  Titaneisen,  Gadolinit,  Xenotim,  MonaciV 
Pergusonit  und  Kochelit  nachgewiesen.  Zu  ihnen  geselll  sich  aech 
Granat,  neuerdings  als  derber  Eioschluss  -swischen  Orthoklas  and  Oaais 
von  Bn.  Böuhkr  aufgefunden.  Nach  Wsasav's  Untenuchung  ist  es  ein  Rt- 
senthon-Granat,  dessen  spec.  Gew.  *=  4,197,  von  brauarothef  Farbe  aatf 
von   besonderem  Interesse   wegen  eines  Gehaltes  an  Yttererde.    WsasiT 

fand: 

KUteUSore 35<6S 

TlMnerd« tO,6S 

K*ik«rde 0,70 

Sttenoxydul 31,62 

Mftnganozydal 8k92 

2.64 

100,35. 


AnMiAi:  Oiokarit  von  Boryslaw  bei  Drohobyct  in  GaliiifSL 
(Verhaadl.  des  Ifaturhistor.  Vervins  der  preuss.  Rbeinlande  und  Westpkalsas, 
XIIV,  S.  103.)  Bs  sind  fkustgrosse,  stark  nach  Petroleum  necheede  Süekc 
von  wachsfihnllcher  Consistent  und  hell-  bis  dunkelbrauner  Farbe,  die  siel 
in's  Grünliche  sieht.  Bs  findet  sich  der  Oaokerit  sugleich  mit  ErdAl  ia  ver- 
schiedenen Tiefen,  Im  Mittel  von  8  bis  14  Klafter.  Häufig  sind  die  Substaa 
aen  von  Wasser  begleitet,  das  in  der  Begel  stark  salzig  ist;  mit  ihnea  lagers 
hellgraue,  bitumenarme  Schieferthone.  Der  Schichten-Complex,  in  welchen 
die  Erdharse  auftreten,  soll  miocfinen^  Sala  fahrenden  Ablagemiifea  lagc- 
kören.  . 


Mahouapt:  Schwefelkies-Vorkommen  von  AUoaknndoa.  (A. 
der  Grube  Emestus  und  Ermecke  bei  Altenhundan  fiadoi 
rit)  in  ungewöhnlicher  Menge  und  teichaet  aick  dmch 
ilt  an  Thallium  aus,  der  nach  CAMfAnjn  oft  ^/a*/»  ht- 
g  des  Eisenkies,  sowohl  im  Hangenden  ab  im  Lingua iia, 
welcher  Im  Haoganden  «benf^  Thmlliw  eMkilt,  nicht 
nber  im  Liegenden. 
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ß.  9fiKhn«:  Axioil  von  Baveno.  (Omni  sit  ttieuni  minerali  ila- 
icflN,  p.  10.)  Za  den  Mlklreicheo  MioeralIeD,  welche  StrOvbr  tut  dem 
iftnU  Ton  Baveno  «ufftlhrte  *,  kommt  noch  der  Axinit;  er 'findet  tich  in 
•■ll^waeheeDen  Krystallen  der  bekannten  Form  mit  Epidot  nnd  Plnisspath 
Q  etaer  Drofe  dea  Granit.  Die  rosettenfOrroiif  grappirten  Kryatalle  dea  Axinit 
Jad  foa  Laomontit  bedecfit. 


C.  W.  C.  PtMaa:  „AnFeitong  zum  Bestimmen  der  Mineralien.^ 
Stidelberg,  18$B,  8^.  S.  144.  Die  vorliegende  Schrift  wurde  veranlaaat 
Jsrch  den  Unterricht,  welchen  der  Verfaaaer  «eit  mehreren  Jahren  ün  Be- 
^BRieo  der  Mineralien  ertheilt.  Dieselbe  xerflllt  in  zwei  Abschnitte;  der 
erste  (S.  1 — 56)  betriffi  die  Bestimmnnf  der  Mineralien  vermit- 
lelil  des  Li^throhra,  der  iweite  (S.  57  —  144)  die  Bestimmung  kry- 
siillifirter  Mineralien  durch  physi  kali  scheKennxeichen;  beide 
Tbeile  ergfinzen  sich  gegenseitig.  Die  von  Fucbs  befolgte  Methode  ist  eine 
reckt  brauchbare  und  die  anzustellenden  Untersuchungen  sind  meist  so  ein- 
beb,  dass  sie  —  bei  geuOgendtn  krystallographischen  nnd  chemischen  Kennt- 
üisen  —  auch  ohne  Anleitung  eines  Lehrers  ausgeführt  werden  können. 


A.  Keavtz:  Verieichniss  vop  verklnflichen  Mineralien,  Ge- 
birisarten,  Versteinerungen  (Petrefacten) ,  Gypsnodellen  feite- 
ler  Fossilien  und  Krystall-Modellen  in  Ahornholi.  IX.  Auflage. 
Bona,  1^^.  8^  S.  51.  Seit  der  Ausgabe  dea  letzten  Verseichniaaea**  in 
VIII.  Auflage  wurde  das  Etabllaaement  Ton  A.  KnAiin  noch  weiter  vervolU 
«isdigt  durch  Erwerbung  der  Sa«mlongen  dea  veralorbeoeii  L.  Samuhm., 
Bcieaders  ist  -  wie  ein  Blick  in  den  Cetajof  S  24^27  zeigt  —  die  Ab- 
ibctlnag  der  Petrefacten  aageacbwolleii  dnrcii  die  von  SAnuin  wihrend  sei« 
Hl  Aofenthaltea  in  Frankreich  gesammelten  Vefaleinerangen,  sowie  die  kttfii 
^  seinem  Tode  angekaiUÜe  RoBAii'ache  Sanmluiig  in  Heilbroon  (denUcher 
^  and  Liaa)  nnd  die  v.  MASNUioiWhe  Semmlnnf. 


&   Geologiew 

Füe.  ZmML:  aber  die  mikroskopische  Structar  der  Leucite 
*»d  die  Zasnmmensetznng  leucitfahrender  Gesteinf.  (Zeilsc^ft. 
i  dtMteh.  geol.  Gesellsch.  Jahrg.  18ß8.  S.  97—152.)  Fane.  Zibibl  hat 
^  Diaasehliffe  leucitfQhrender  Gesteine  nAher  untersucht  und  ist  zu  ttossersi 

*  Vgl.  JOrb.  i9$f^  107. 
••  Vgl.  Jthrl).  I»«f,  S.  565. 
Jtikrkoch  I8«8.  *  ^^ 
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inlereMantcn  ResuIUiten'  eelanipi,  wonioier  besonderi  4ie  onvcroialWl  w«ite 
YerbreUuQjE  niikroskopiicbcr  Leucile  iMTvortaliebeB.  —  1)  Gc* 
steine  vom  Vesuv  uod  dessen  Umgebung.  Hier  biUet  imiebsl  Ai 
Vesuvlava  von  iSSS  rcicbe  Beleihrung;  eine  braunscbwarse,  JialtigiMf  ms- 
sebende  Masse  niil  farblosen  Leucii-Krystallen.  Die  Basis  dicMs 
stelk  im  Dünnscbliff  ein  ausgeieicbnetes  Glas  dar,  woria  regelto«  viele 
förmige  Krystfillcben  vertheill.  Die  bis  su^  2  Linien  dicken  Leacite  aiiid  fcaU 
einfache  fCrystallc,  bald  aus  mehreren  Individuen  snsammengeseiil ;  Ihn  M 
sunt  isl  stets  von  der  Glasmasse  scharf  geschieden.  Die  Levcil«  onebeiBeB 
stellenweise  so  reichlich,  dass  die  benachbarten  nur  durch  eine  dänae  Glas. 
Scheidewand  getrennt  sind.  In  ßetug  auf  die  Dimension  der  Leacite  ver- 
dient Beachtung,  dass  solche  —  und  dicss  ist  auch  in  vielen  uideren  aalet- 
suchten  Leucitophyren  der  Fall  -  nicht  ober  eine  gewisse  KJeinhcii 
sinkt;  Lencite  kleiner  als  0,04  RL  M.  im  Durchmesser  scheinen  nicbt 
Yorsukommeu.  Sehr  roerkuürdig  sind  nun  die  in  den  Lenciten  eingescbl«*- 
senen  KOrper,  welche  in  der  Regel  eine  concentrische  Anordnung  xeigeB) 
indem  sie  entweder  in  der  Mitte  xu  einem  runden  Haufen  versammelt,  oder 
sich  SU  mehreren  concentrischen  KrSnsen  gruppiren.  Rundliche  oder  eiflBr- 
mige  Glaseinschlusse,  übereinstimmend  mit  der  umgebenden  GlasnuiMe,  mai 
sehr  häufig  und  die  meisten  enthalten  Büschen.  ZiassL  glaubt,  da»  aokbs 
Blischen  in  den  Glaspartikeln  priexistirt  haben.  Letztere  erwelaea  sieb  ab 
amorphe  Masse.  Ferner  erscheinen  in  den  Lenciten  Gas-  oder  Daaspfporeo, 
balU  regelfos,  bald  aneinander  gereiht:  aber  In  grosser  Hinligkeit  unscblies- 
sen  fast  alle  LeocHe  mikroskopische  Sflulchen  von  Augit.  Unter  den  yiae> 
raHen ,  wehche  ausser  dem  Leucit  noch '  in  der  Lava  des  Vesov  tcmb  fSSff 
^6)k  finden,  sind  Augite  i^u  nennen,  die  viele  GlaseinschlOsse  enthalten;  dant 
trikihie  Feldsptthe  ~  von  welchen  man  bisher  giftubte,  dnss  sie  nicbi  Bebes 
Lenciten  vorkommen.  So  betehrt  uns  das  Mikroskop  Aber  maache  etwas 
voreilige  Schtflsse  in  Betreff  der  Vergesellschaftung  der  Mineraüen!  Heben 
den  triklinen  feldupathen  stellen  sich  als  Seltenheit  Sanid^n  Krystalle  eis; 
llfiuffger  kfefne  Prismen  ton  Nepheltn  —  also  Nephethi  neben  LeocH  m  ciaer 
ftchten  Glasmasse.  Da  nmi  die  vier  GemengtheiTe  der  vosuviscben  Lava. 
Lencit,  Augit,  trikliner  Feldspath  nnd  Ifephefftt  mit  BlSschen  verwh^Glas' 
Rinschldsse  enthalten ,  so  kann  an  einer  Ausscheidung  jener  KryalaHe  a» 
dem  ehemaligen  Lava-Fluss,  dessen  Residuum  diese  Glas  Basis  bildet,  «abl 
nicht  gezweifelt  werden.  —  Die  übrigen,  von  ZiaiBL  nntersuchtee  Lavee 
ans  der  Umgebung  des  Vesuv  zeigen  eine  analoge  Mikrostroctar.  Trikliae 
Feldspathe  und  Tiepbelin  sind  in.  viefea  vorhiiaden.  Eine  hinffg  wabrfenem- 
mene,  wichtige  Erscheinung  ist,  dass  grössere  Augit-Krystalle  mikroakopiacbr 
Leucitoeder  umschliessen.  Da  bald  Augit  Lcucit  und  bald  Leucit  Augit  iai  aim- 
liehen  Gestein  umhallt,  so  ergibt  sich  hieraus,  dass  keine  bestSmaate  Aus- 
scheidung In  der  Reihenfolge  stattfand.  Unter  den  durch  G.  voa  HAta's  treff- 
Hebe  Untersuchnngen  bekannten  Albaner  Laven  gewinnen  noch  befoa> 
deres  Interesse  jene  von  Capo  dl  Bove.  Die  Lencite  derselbea  eatlMltca 
nimlich  sog  Wasserporen,  wie  sie  ans  dem  Quarz  bekannt.  Nur  reielaae^ 
oder  zu  Haufen  versammelt   oder   auch   schichtweise  angeordnet    ersrb 
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dit  FlfiMiffkeili-BiaaekliM«. ^^   2)  G^tiein«  »n«  4er  UmitelFttibg  d«tf 
L««eli«r  Sees  wnniMi  ebeoftlla  nuhrer«  von  Ziuil  uiitersiieht   nni  eine 
AberrtMlMe^e  Thatsaobe  aacbgewieteB:  i»  ili«ii  ift  reichlich  Vephelln  rer^ 
ktadeo,  jedoch  sie  in  eioiKermesseD  grosseren,    mil  freiem  Auj^e  oder  der 
U^  erfceanheren  Kryflallea.    So   in  4eni  bekennlen  Gestein   vom  Olforftek, 
weichet  ie  hrminlieher'Grtiodtnute  viele  Kryetalle  von  Nesetn,  wenige  von 
Staidie  aad,  aber  nar   inier  dem  Mihreekop,    sablreiebe  LeacHe  erkeBMeil 
liMl,  wie  0.  voa  Ratb  neebwies.    Die  Lenrite  omtehlieetea   fiet  aar  Hry^ 
fIlUchea  «ea  Nepbelin ,  welcher  aber ,  nebsi  Sinicbeo  von  Aogit^  in  Menge 
ie  der  Gffvndmasee  vorbaaden.     AuMcr  Ffefbelio   entbatiea  die  LeacHe  on# 
•beofo  die  NefUielifio  in  der  Grandmatse  noch  feine  Nidelcben   eines  Miae^ 
nie»  weM  AagH.    la  daai  Keeeaa  fObrenden  Lencitgesteln  vom  Scboreeberga 
bei  Rieden  sleekea  die  Leaeite  voll  A^aidev  Körper:  Nadeln  voa  Aag il^  Kry- 
ilAllehea  von  Nepbelin,   Nosean,  Mafneteieen  nnd  Melanit;    aaeb  Mit  efiäer 
FtttMifbeit  «fffiülte  HöUangea  sind  vorbaadea.     Dio  Gesteine  vom  Bargberf 
bei  Rieden  and  voai  Perlerkepf    enthalten  gleiebfalU  neben  Leucit  den  Bfe» 
phcliB.^.3)  Leacitopbyr  vom  Bicbberg  bei  Rottlweil  im  Kalser* 
ilahl.    Die  Uniersuehong  diesas  meiel  sehr  aersetaten  and  aocb  wenig  ge-* 
kanatea  Gaataiaa   lieferte    das  inteveeeante  Ergebnisse    daes    dasselbd  neben 
Uaeit  aoch  Flosaen  nad  Nepbelia  eotMlll,   aasaerdem  noch  Sanid^,   Äng4t,' 
Melanit.    Die  reacblieh  votbandenen  Lencite  aM  mehr  oder  weniger  in  AneK 
mm  aaigewandelt ;  4ie  Noaeaae  aelgeo   dfte  Ersoheinongea ,    wie  aiO'  ZmiM- 
firiher,  besebrieb  * ;  die  Imidin«  umseUtessea  oft  wioeige  etefboßne,  ebenso^ 
die  Malaaite  kleine  Aagite  aB4  diese  oaigefcebrt  Melaaite.    Das  Gestein  von* 
RsIbufBil   ttimmt  Aemnaoh    in    seiner  Sasarnmense^aang    mit  mehreren    venr 
Laacber  See  IbereMi;  je  banter  eine  solebe  Miaeral*'€oaHblaetlen,  nm  so  aef''' 
bUeadee  ihre  •—  gewiss  niebt  gesetaleae   -   WtedeHiolong.  -•-   \}m  aoeb  adl 
der  Lienag  des  Ritbsels  der  minera logischen  Zosemmonsetzaag  4ier  Basalte«' 
beiaatrage»,   bet  ZumMh  bb  jeut  90  Dflnnschütfs   prfiperirt  and  untersacht. 
Das  Resultat  istt   dtaas  Leucit   in    manchen  Basa-Itea    und   b«selti*^ 
scbeaLnven  vorkommt,  jedoch  in  vielen  und  iwar  den  meisten 
eataebiedo»   vermtsst  wird^    Dater  den  Gesteinen,  in  weheben  Zianae 
den  Leaeil  aafTaiid,  ahid  an  nenaea  veraebiedeBe  baealtisehe  Laven  vom  Lee- 
eher  Sem  and  der  Bilel;  voa  elgeatttcbea  Basalten:  ve»  Stolfieai,  von  Wilisdi 
bei  Dreeden,   ton  Schackau  ia  der  Rhön,    Steiblekappe  ia  TMirtngen,    S9^^ 
baeb  im  HBiserstabl.  ^  Ktaftig«  Porschaagen  werden  lehren,  ob  niebt  aaeb 
m  iHeren  basiaeben  Gesteinen,  Vorläuram  der  Basalte,    der  Leuelt  als  mM 
kreabopiacber  Gemeogllieil  entbanden. 


K.  HAUsaoFBR:  über  die  Zersetinng  des  Granits  durch  Wasse.r. 
(EaoBANN  and  Wbrtbbr,  Joum.  f.  pract.  Chemie,  103.  Bd ,  S.  121-127.)  -, 
Die  Frage  nach  der  Zersetsbarkeit  der  Silicate   durch  Wasser  hat  awar  ihve^ 

"-  ,     .  ,         .        \    A 

•  V«l.  jAbrb.  taes,  S,  86.  •     '\ 

.  39» 
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hnUmoii  sdioR  Jatf^c  itefoiuien  —  Mm  Theil  in  f^wIfMa  «aliriich«»  TImI- 
Sachen,  wie  'm  den  Kieieltiure-  iiiid  Alkaligebalte  der  ta«  SilicatfeMrfta 
itammtiideii  Quelleo,  in  der  sichtberen  Umwandlawif  feidspalhlikreader  €•- 
ilMne  in  Kaolin,  Thon  aod  Laliin,  —  tum  Theil  aocfa  durch  epcciell  hicff««f 
gerichtele  Ufiierfuebaagen.  Alleis  die  vorliegendea  Beaatwortosgc«  er- 
•Mreckeo  aich  Bor  Aber  dea  qualiiativeo  Theil  der  Frage  aad  gehes  fther  die 
Mengt  der  Sabilaiiaea,  welche  tmier  gegeheneo  VerhtltmMMi  rMi  Waiaer 
aoag elaugt  werden  j  keinen  Aofachlnst .  HAvasoran  hat  mehrern  VetMch«  hi 
dieser  Richtung  mit  Graniten  des  Fichtelgebirges  angestetti;  Vnrfiahren  nntf 
Rnsnitala  derselben  sind  folgend«.  —  Die  Gesteine  wurden  fein  gepulnit, 
gebenielt  und  von  dem  feinsten  Mehl  derselben  eine  gewogene  Bknge  aü 
dem  25facheH  Gewicht  frisch  destlllirtea  Wnsaers  in  gerinmigen  Cyliadct 
glAsem  Abergossen ,  in  einem  mAssig  warmen  Zimmer  (12 — 14^  C.>  a«fgc^ 
stellt,  gnt  bedeckt  und  tiglich  einmal  tAehti^  aufgeschAtteH.  Finch  8  Tagen 
wurde  decantirt,  flitrirt  und  das  noeh  immer  IrAbe  FiHmi  in  der  PIntinacMe 
langsam  lur  ^Trockne  eingedampft  Oadarch  gewannen  die  feine«  snapendir^ 
ten  TheHe  so  viel  Zusammenhang,  dass  es  mAglich  wurde,  nie  nach  wieisv. 
bollern  gelindem  Krwftrmen  mit  einer  der  ersten  gleiche  Waasermeage  valt* 
sandig  kkr  abaafUtriren.  Das  Piltrat  wurde  mit  etwas  Salisftere  abw'mnis 
eingedampft,  geiind  gegHlhl  und  mit  Wasser  auf  ein' Uhrgins  Kebrachl,  aaf 
welchem  die  Chloralhalien  getancknet  und  gewogen  werden  hewrtett.  Wegaa 
der  geringeren  Menge  der  so  erhaltenea  Cbloraalaa  mnsste  m  4e*  «miama 
Pillen  die  Separatbestimmung  der  Alknlien  unterbleiben.  —  Aneh  nsf  dk 
Obrigen  etwa  gelüsten  BestandlheiU  (KiesetsAnre ,  Thonerde  etca  kenaü 
keine  BOcksichi  genommen  werden,  Weil  es  nicht  möglich  war,  die  FlAaaig^ 
keil  ohne  Abdampfen  von  dem  Gesteinspniver  nn  Irennwi.  Verasche,  die 
KlAmng  du^ch  Leim  u.  dgl.  au  vermüuln,  führten  nicht  anm  Ziel.  Ba  aMm 
desshalb  auch  die  Möglichkeit  augegeben  werden,  dass  ein  Theil  4er 
Inugten  Snbstansen  beim  eriten  Abdampfen  mit  dem  RmU  der 
Gesteinstheile  sich  wieder  verbinden  und  unlöslich  werden  kenaie. 

1)  Graail  von  Selb  im  Fichtelgebirge.  Mittethömig;  verherrschea^  galh- 
llchwelsser  Orthohlas ,  welcher  hie  und  da  beginnende  Zerseiinf  naigC; 
grauer  Quars ;  in  geringer  Menge  ein  «ohwaraer,  mürber  GKnuner  mmd  wenig 
silberweisser  Kaliglimmer.  10  Grm*  des  feinen  Pnhrers  mit  250  C.C.  fNsaar, 
wie  oben  behandelt^  gaben  0,0065  Grm.  (oder  0,065  p.C.)  Chloralh^ien  ^ 
vorsug;aweise  CMerkalium;  die  SpectralunteranehaNg  Hess  auch  flaUwn  «ni 
Lithion  erkennen.  ^-  2)  Das  ansgeleugie  Pulver  des  vorigen  VerswAs  eia 
zweites  Mal  mit  einer  neuen  Menge  Wnsaer  behandelt  lieferte  nedi  QßMÜ 
Grm  (oder  0,062  p.C.)  Chloralkalien.  —  3)  Granit  vom  Ochsenkepf  —  per> 
phyrAhnlich;  röthlichweisse  Orthoklasindividuen,  welche  nndenUichere,  kloi- 
nere  Kryttalle  eines  anderen ,  t.  Th.  kaolinisirten  Feldspathea  (Olifoklas) 
ehischliessen;  rauchgraoer  Quarz,  weisser  und  dunkler  Glimmer.  tO  QtWLy 
wie  oben  behandelt,  lieferten  nach  6  Tagen  0,0060  Grm.  (oder  0,(180  pC.) 
Chloralkalien.  Das  Spectmm  zeigte  die  Linien  von  Natron,  Kali, 
Kalk,  Rubidinm;  die  Lösung  mit  Platinchlorid  geflllt  gab  0,0260  Kalii 
platincklorid ;  es  ergibt  sich  daraus,  dass  der  grösste  Theil  der 
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Alkalien  aut  Kali  bestand.   —  4)  Eioe  «weite  Bebandkiiig  deaaelbee  Pulvere 
liefrrte  nocli  0,0070  Gm.  (oder  0,070  p.C.)  Chloralkaliea.  -   5)  Granit  von 
UaterRötlao  im  Picbtelgebirge  (Landg.  Kircbenlamitz.)    Porphyrartig*,  groaae, 
tafelförmige  Individuen  von  acbmutaigweiMeoi  Orthoklaa,  erbseugrosae  Kömer 
voa  fraoeni  Quars,    wenig  grönlicbachwarzery  Mftrber  Glimmer  und  einieJne 
Blitlchen  von  weissem  Muacovit;   Oligoklaa   nicbt  tu  bemerken.     17,3  Grm. 
des  Pulvers  mit  440  CC  Wasser,  wie  oben  behandelt,  lieferten  nach  8  Ta- 
gen 0,0107  Grm.  (oder  0,062  p.C.)  Chloralkalien,^  darin  (ans  dem  erhaltenen 
Kaliomplatinchlurid  berechnet)  0,(X)85  Grm.  Chlorkalium.     Im  Spectrum  fan- 
den sich  die  Linien  von  Kali,  Natron,  Lithion  und  Kalkerde.  —  6)  Dasselbe 
Pulver,   mit  der  entsprechenden  Wessermeoge   tum    sweitea  Mal   twhmidelt, 
gab  noch  0,0094  Grm.  (oder  0,054  p.C.)  Chloralkalien,  welche  im  Spectrum 
dieselben  Linien  leigten.  —  7)  Granit  von  Trdstnu  bei  Wunaiedel.  Peinkftrnig; 
felblichweisser  Orthoklas   und   grauer  Qnarx  ungefihr  je  die  Hllfie  des  Ge- 
iteios  bildend:  hie  und  da,  aber  uemlich  selten,  ein  Bllttchen  weisser  Glim- 
mer.   20  Grm.  mit  500  C.C.  Wasser,  wie  oben  30  Tage  lang  behandelt,  lie- 
ferten 0,0136  Grm.  (oder  0,068  p.C.)  Chloralkalien;  Kalinm  vorwiegend,  da- 
Btbea  Natron.  Litbios,  KaUierde,  Rubidion.  -    8)  Orthoklaa  von  Bodenmais. 
10  Grm.  des  feinen  Pulvers  gaben  nach  8  Tagen  0^134  Grm.  (oder 0,1 34  f. C.) 
CklorkalMira    ond   Chlornatrium;   im  Spectmm    wäre»   auch   die   Uuicn   der 
Kalkeide   la  unterscheiden.     Die  wiederholte  Behendlttiig  desselben    Pulvefp 
aof  angegebene  Weise  entxog  demselben  noch  0,0052  Gnu.  (oder  0,052  p.C.) 
Cblomlkalien.  —  9)  Granit  von  Selb.     10  Grm.  wurden  mit  250  C.C.  Waaaer 
io  einer  Flaacbe  verechloaren,  welche  an  einem  kleinen  Waasemde  um  ihm 
Ungfoaxe  rotirte    (30  Umginge  p.  M.).     Nach  8  Tagen    gab    die  FlfiasigkeH 
0,0107  Grm.  (oder  0,107  p.C.)  Chloralkelien.    -   10)  Granit  von  Unter  Röstao 
(f.  5).     18  Grm.  dea  feinen  Pulvere   wurden  in  450  C.C.  Wasser  eingerMnPl 
und  bei  (fi  C.    ein    langsamer  Strom    Koblensüure    tiglich    mehrere  Stunden 
lang  hJndnrrä  geleitet.     Nach  8  Tagen    wurde  die  PIttaatgkeii,    welche  aich 
kald  kinr  nbaetate»  filtrirt  und  lieferte  0,0309  Grm.  (oder  0,172  p.C.)  Chlor* 
•tkalien  (s.  5).    Da«  achon  einmal  anageUugie  Pulver  dea  Granites  von  Tr6- 
slau  wurde  mit  10  Grm.  friacb  gefüllten,  gut  auagewnschenen  Gypses  in  der 
eatsprrckenden  Menge  Wasser  snspendiiri,   oaob  8  Tagen  iKrirt,    mit  oxal- 
faurem  und  hierauf  mk  kohlenaeurem  Ammoniak  behandelt,  filtrirt,  getrocknet 
and  fegidbi.    Die  nuagelangten  schwefelaanren  Alkalien  wogen  0,0156  Graiw 
(von  20  Gtm.  (vesteinspulver)    =»   0,0168  p.C.  Chloralkalien.    Diesem  Vnr«- 
su^e  nach  acbeint  («ypstösung  die  Zefsetsnng  von  aolchen  Süicnten  a«  he« 
gteatigea   and   dürfte   darin    vielleicht   aadi  ein  Grand    fftr  den  Wertb  det 
Gfpae«  aU  Dän^material  m  finden  aein«    Eine  dritte  Analangwig  da«  Gra- 
nites  yon  Unte^ROalau   gab    last  dieselbe  Menge  Alkalien   wie   die  iweiUi 
Bimlick  0,0090  Gramm   oder  0,052  p.C.  ChloralkaUan.    Berechnet  man  die 
orhaltnneo    Anslaugungaprodade  anf  100^000  Tb.  Gesteinap«tver  nnd  ban- 
»liscbe  Alkalien,  m  etgibt  sich  folgende  Obenichtt 


Digitized  by  VjOOQIC 


614 

A*  MU  MMam  Watger: 

«ii«9«tea0lM  KaU,  Natron  «ke. 

1)  Onnit  von  Selb i    •  42  Thtil« 

2)  Dersel1>e,  twelte  AusUagong      ....  31      « 

S)  Onuüt  Tom  Oebtenkopf 40      « 

4)  Dtnelb«,  i^Mu  Aostenguag      ....  38      » 

i)  Qraait  von  Uator-BSttou 3l      « 

A)  ))erselbe,  »weito  AusUognng      .     .    .     .  *<7       , 

7)  „  dritt«  ,  ....    28      , 

8)  Onnli  Ton  TrSsUu 34      , 

9)  OrthoklM  tob  BodMunüii       67      » 

10)  Donell^«,  »weite  Aoatooguag     ....    26     „ 

B.  Bei  fortwikraid  beweflem  Wasser: 

U)  Granit  Toa  Selb  U-  1) &3      • 

C«  JUl  kobleoaaareni  Watfer: 

12)  Grault  von  Unter-RöeUa 66      r 

D.  MH  Gypslöfimi;: 

U)  Granit  von  Tröetaa 4t      . 

(schon  einmal  ausgejangt  s.  8). 

Dia  tergleicheMk  Beirachiuiig  dieser  Zahle»  berecitigt  n  folgaa^H 
ScbiuMsAUao: 

1)  Dar  Granu,  resfi.  «ain  Pelda|iaUi  fibt  tcboo  bei  gew6bnlicbea  Itm- 
peralar-  uml  DrvekTerbiUoissen  Alkalien  an  reines  oder  koMeasaares  Wasicr 
abi'  Die  25racbe  Gewicblsoienge  reines  Wasser  eitrahirt  eua  feinitepelvT- 
tarn  Granit  in  8  Tagen  0,03-0,04  p.C.  Alkali,  bei  fortwlhrender  BewefMf 
eirca  0,05  p.C.  Eine  grössere  Zeildaaer  scheini  die  Menge  ansgelangler  Sek- 
alaaa  tti«hl  erfaebltch  tn  Indern* 

3)  Wasser,  welches  bei  0®  mit  Kohlensaure  gesilügt  war,  ettnkirtc 
nnler  sonst  gleichen  Verhiknissen  etwa  die  doppelte  Menge  AlkaK,  wie  rn- 
nea  Wasser. 

3)  Für  den  Vergleich  mü  analogen  natärlicben  Vorgii^eB  ist  sa  kt- 
r«ekaicktigea,  das«  in  den  obigen  Versneben  die  Gesteine  fin  feiner  falvw- 
form,  also  mb  geosser  Oberfächenwirknng  angewendet  wurden.  Viele  w- 
kroskopisehe  Messungen  gaben  eine  dnrchsobnittliehe  Gr&sse  der  Stlab» 
chen  an  0,01  Mm.  im  Durchmesser.  Nimint  man  sie  als  Wftrfel  veo  dieHr 
Ssitenlinge  an,  so  berechnet  eich  tut  jedes  eine  Obei^iche  ▼••  0,0006  (^ 
dffat^lt,  ein  Inhalt  von  0,000001  Ctfbik-aim.,  ein  Gewicht  von  0,OOOMS 
Mgrm.  (bei  einem  spee.  Gew.  =:  2,5) ;  ferner  eine  AniabI  van  4000  WA- 
linsen  und  eine  GeaammtoberOiehe  vo»  2,4  Qnadrat-M.  für  10  Gnn.  des  fd- 
ynrs.  Darans  könnte  man  beilMIge  Vergleiche  Aber  die  Kaoünisirang  dv 
Feldspithe  und  über  die  Alkalitufuhr  aus  Sflieatgebirgeu  aiehen.  Die  Be- 
yethnong  teigt,  dass  die  Regenmenge  eines  Jahres  ans  einer  ^nnMUche  «sa 
100  <)ttadrat4i.  15  Gm.  Alkalien  auHOsan  kOnne,  wobei  freitich  fOiaasge 
setat  werden  auis,  dass  die  jedesmal  gehüdele  KaoUnRinde,  die  cmBaitf- 
niss  für  die  fortgesetste  Auslaugung  ist,  entfernt  worden  aei. 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


616 

ttvYsaBx:  Ab«ir  die  AufriMdang  «ine«  SteitiialiligeTf  xu  Spe- 
renberf^  5  Meilen  tödlich  töti  ^erlih.    (Stteungilier.  d.  N»tb)f.  Ge- 
•ellsch.  *n  Haile,  tS$Ty  23^.  Ifov.)    Dtt  Gyps  von  Spetenber^^  ial  von  VfeT^n 
nir  terÜVlr  gehttten,  ton  Anderen  dter  Trias  tage^«chtiei  worden.     Die  grOtste 
Verwlnroiig  Ober  srine  geojsnoitiiiehe  Swilung  entfUnd  dordi  die  lang«  Z«H 
reitgehaltene  Meiomig,  sein  Liegendes  «el  Sand,  —  eine  IVefnung,  die  diAi^r 
fbren  Ufsprnng  hatte ,   dass  mnn   mit  einem  cur  Untefsnchang  des  Gypsea  \n 
eivem  4ortifen  Gypsbrucb  ntedergestotsenen  Bohrloch    in  eine  mit  Snnd  ge-, 
fillite  Klofi  gerathen  war  und  die  weitere  Portsettung  der  Bohrarbeit,  Welche 
sehr  bald    das    wahre  2$achverhSftnisB   »uf^eklfirt   haben  würde,    unterlassen 
hatte.     UvTSsn    hält  den   Sperenbcrger  Gyps   fflr  dem    Zechstein  angehöri^ 
avd  stiltst  diese  Ansicht    vornehmlich    auf  dessen  massenhaftem  Toricommen, 
la^n  der  ganze  Sperenberger  St^hlossberg,  ein  M  Koss  hoch  Ober  den  Spie- 
gel'des  Krummen  See's   sich    erhebender   Hagel    von   etwa  '/«  Meile  LInge 
■nd  last  gleicher  Breite ,    gana   ans  Gyps   besteht.     Mit  den  Gypsnestern  im 
bmen  Sandstein   und  Renper  hat  ditne*  Vorliömmen  i^ar  keine  Ähnlichkeit; 
es  ial  ein  wirkliches  kleines  Gebirge  von  Gyps   und  erinnert  entschieden  aft 
die  gewaltigen  Gypsmassen ,    welche    den  sfldlichen  Hartrand   umgeben    iMd 
der  oberen  Abtheilung   des  2eclisteins   angehören.     Kuf   die   mineralogische 
Beschaffenheit   erstreckt  sich    die  Ähnlichkeit    üts  Sperenberger   mit  diesen^ 
Harzer  Gyps  freilich  nicht:   denn  er  ist  »pSthig  und  gleicht  hicHh  allerdings 
mehr  dem  Gyps  jingerer  Formationen,  z.  B.  demjenigen  des  oberschlesischen 
Tertiirgebirges ,    wihrend   der   tlarier   Zechstcingyps    im    Allgemeinen    von 
dichter   Beschaffenheit    ist.     Aber  dieser   Umstand   kann   for   die    Aftersbe- 
stioiniang  nicht  entscheiden.     f>ie  ganze  Gegend  von  Sperenberg    liegt   hoch 
und  bildet  in  der  sonst  Ilachen  Gegend   eine  nicht   nnhedeotende  Erhebung. 
NÄBLBft  hat  die  Hebe  des  Hügels  zu  251,1,  die  des  Waldründes  sttdiich  von 
Sperenberg  zu  t€4,5  Fosa  bestimmt.    Letzteres  ist  auch  ungefähr  die  Bohe 
des  Seespicgels.     Dagegen  liegt  Zossen,   1*/«  Meile  nordöstlich  von  Speren- 
berg, nur  137,1  Fnss  hoch.     Der  erwibnte  Mgel  fillt  nach  Sadosten,   dem 
See  an,  »teil  ab,  nach  Nordosten  zeigt  er  sich  sanft  abgedacht.   Seine  Streich- 
richtnng  entspricht  derjenigen   des  Gypslagers:    von  SQdost  gegeri  Nordwest. 
Der  Gyps  Ist  in  michtigen  Ligen    von  einer  Stirke   bis  zu  ^2  Fuss  und  In- 
nerhalb dieser  Lagen    in  Binken   von  1  bis  2  Fnss    meist  aehr  deutKeh  ge- 
schichtet.   Seine  Masse   besteht  im  Weaenilichen  aus  grossen  KryttaTfen  ie 
melslens  böscbelfdrmiger  Zntammetihiofting,    daher  die  Stücke  meist  speer- 
fdrmig  ausfallen,  ein  Umatand,    der  nnzweilefhafl  die  Benennung  det  Ortel 
„Sperenberg'*  veranlaast  hat.    Mitunter  Ut  aneh  die  Zusammenhaufung   der 
Hrystalle  regellos.    Die  Fat^  dea  Gypaes  tat  dunkelgran,  in  Folge  einea  Ge- 
balts an  organischer  S«bstlint,  welcher  leieht  erktirilch  ist,    da  das  einstig 
Meer  hier   gewiss   nicht   frei  von  Organismen-  geweaen  Ist.    Beim  Brennen 
wird  dieser  Gyps   Immer  ganz   weiss.     Die  Masae   ist  stark  zerklüftet,   tifld 
iwar  sitt^  die  meisten  KNifle  nahezu  tothrecht    Sie  sind  oft  ganz  leer,   oft 
mit  Sand  (»der  lehmigen  Massen  angefallt.    Mitunter  Hndet  man  darin  kleine 
seenndare  Gypakryslalla.    Die  9chiHiten  teigten  fraher  In  aHen  BntblOfsuit* 
gea  aar  ein  nordöstliches  Einfallen  von  5  bis  12  Grad;  dieses  ist  auch  jetat 
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noch  io  dcD  am  meiftoD  narh  Nordoften  Yorliegtndeii  GyptMcWa  wm  W- 
obachten.  In  d«o  übrig  es,  tAdwettlicheraD  aber  leigt  sich  e'M  aödweMtichai 
£ioraJleii  von  9  bi«  10  Grad.  Man  bat  bier  abo  einan  Sattel,  deasen  SaHcl- 
linie,  entaprecbend  der  RicbtUDg  dea  ÜAgela  und  dean  Streichen  der  Scbicbtea, 
von  Ifordweat  nacb  Sddoft  gerichtet  iat,  alae  parallel  der  Hanptrichtiiaf  de» 
Vliming  und  parallel  den  ßergaägen  dea  Sadetiscb-Hercyniachen  Geblrgi- 
ayatema.  War  nun  för  Hoissaa  bei  dem  unermeaalichen  Selxreichtluiai  dar 
Zecbsteinrormation  iai  Thüringer  Becken  und  aeiner  ßbenengnog,  4en  Spc- 
ranberger  Gypa  in  die  obere  Abtheilnag  der  Zecbateinformation  aieUea  la 
müssen,  da«  Vorkommen  von  Sali  unter  demaelbeo  sehr  wahrtcbetnUch»  so 
lieM  die  Existens  eines  Sattels  an  dieser  Stelle  ihn  hoffen,  dasei  bat  aogar  ia 
verhiltnissmiaaig  geringer  Tiefe  ein  entscheidendes  Ergebnias  so  erlnngca. 
Schon  vor  vielen  Jahren  hatte  er  die  Meinung,  dass  dort  SteinsnU  mit  Aas- 
sicht auf  Erfolg  zu  suchen  sei ,  jedoch  fehlte  ihm  die  Gelegenbett  aar  Aaf- 
führung  eines  Versuchs.  Um  so  erfreulicher  wer  die  veranlaaate  Anordnanf, 
dass  das  narddentache  Flachland  fiBr  Rechnung  de«  Staats  durch  Bobrldcber 
anf  notabare  Mineralschätae  untersucht  werden  solle.  Der  Vorackistg,  iia 
Gyps  von  Sperenberg  ein  Bohrloch  ansusetaea,  fand  dann  die  Genehmigaaf 
der  höheren  Behörde,  und  am  27.  Mära  t8€7  begann  die  Arbeit.  Das  Bahr- 
beb  erhielt  15  V«  Zoll  Weite,  die  bei  100  Fnss  Tiefe  auf  13  Vt  Zoll  vermia- 
dert  werden  musste.  Da  das  Bohtloch  auf  der  Sohle  eines  verlasaeneo  Gyps- 
bmchs  angesetat  wurde,  so  hatte  man  kein  jüngere?  Gebirge  sa  dorcbteafea; 
jedoch  fand  sich  eine  2  Puss  starke  Lage  von  Schutt.  Unter  dieaer  bohits 
man  bis  au  273 V«  Fuss  ununterbrochen  in  hell-blaograHem  Gypa.  Dieser 
aeigte  sich  von  der  angegebenen  Tiefe  ab  bia  au  278 Va  Fnss,  alao  für  ciac 
Hohe  ,von  5  Fuss,  heller,  fast  weiss  und  mit  Anhyikit  gemischt  Dayi  folfi«? 
reiner  Anhydrit  bia  au  280  Fuss  5  Zoll,  also  1  Fuss  11  Zoll  micbtig.  Die 
im  Bohrloch  stehenden  Wasser,  welche  mit  dem  Sperenbetfer  See  gleicbei 
Niveau  halten  und  bis  dahin  dnrchaus  süsa  waren  ^  aeigten  erst  ia  dieser 
Tiefe  einen  SalagebaU.  Was  man  von  der  Sohle  des  Bobriecba  aaa  280  Fast 
schöpfte,  enthielt  9  Pfund  Kochaala  im  Kubikfuss.  Von  280  Foaa  5  Zoll  Ns 
283  Fuaa  Tiefe  bohrte  man  in  Stein«ala- haltigem  Anhydrit ,  der  alao  2  Fass 
7  Zoll  misst,  Erat  in  diesem  ergab  sich  eine  reichere  Soole,  und  awar  laa 
18  Pfund  Sala  im  Knbikfusa^  Bei  283  Fuss  Tiefe  am  tS.  Oetober  »• 
reichte  man  ein  Steinsalllager.  Von  demselben  Augenblioke  ab,  aber  aichl 
früher,  aeigte  sich  das  von  der  Sohle  des  Bobrlacbs  GeaobApfte  als  gasit- 
tigte  Soole.  Da  nun  trota  der  «Urken  Zerklüftung  dea  da«  Steinaala  be- 
deckenden Gypses  sich  wibrend  de»  Bohrens  in  dieaem  keine  Spar  «iarr 
Soole  gezeigt  hat,  so  ist  hier  wieder  ein  Fall  mit  Sicberheit  featgeslellt,  ia 
welchem  das  Steiaaalalager  aich  nicht  dnreh  hoher  eoUprii^eade  Sooi^oellsi 
verrathen  ba|.  Erst  wenige  Zoll  über  der  Stetleg  wo  man  wtfklicbes  Staia- 
a«U  traf,  fand  «ich  die  erste  Soole.  Im  3«liX«ger  rückte  die  BokiärketI 
msch  voxwdrU  and  bis  anm  2a  November  war  man  bereiu  58 '/i  FW  daoa 
vorfedrungen.  Dar  oberfte  Tbeil  dea  Lagars  aobaim  nach  dea  Bohrprabea, 
die  aut  eiaem  feinen,  weiaaea  Mehl  baalekiaa,  atcht  gaaa  iaia  ta  aaim    Da 
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TM  Piiim  ao8gcff)Rhrt«n  Analysen  der  Bobrprobrn  ergaben  duroliscbsiulicb 
fir  die  Tiefe  you 

^283-^286       28&-293    193-380  Fast; 

ChlornAiriom 58,7    .     .    58,1     .    .    65,2  Prooent, 

SchwefeU*are  Ktlkerde     .     .    25.3    .    .     39,7    .    .    3),1        „ 

JBItenozyd 0,3    .    .      —     .    .      —         n 

Rüdutand 19,7    •    •      V        •      ^       •• 

Der  Rtdietand  besieht  Yorherracbend  ans  Qoartsand,  der  aocb  in  dem  ban- 
faaden  Anbydrit  in  reicblicber  Menge  vorhoninH.  Dieter  eolbMl  nisHicb 
aacb  der  Analyse  von  Pribtsb: 

SehweAlMure  Kalkerd» 64,4 

WuMT,  dM  «n  «Uen  Tkeil  darMllMa  gehmn^n  lit,    M 

Chlorofttrinm 1,6 

£i5«ooxyd 0,3 

Qaariund 32,8 

Kali  konnte  bei  allen  vier  Analysen  nicht  nachgewiesen  werden,  und 
von  Magnesia  fanden  sich  nur  Spuren.  Der  Cblornatriumgehalt  im  Anhydrit 
iit  den  Steinsalsschnärchcn  auzuschreiben,  welche  die  Bohrarbeit  darin  nach- 
fewieson  bat.  Seit  man  in  eine  Tiefe  von  340  Fuss  vorgedrungen,  bekam 
man  beim  Löffeln  nicht  bloss  Bohrmehl,  sondern  auch  Stacke  von  Steinsais, 
oad  man  ist  tu  dem  Schluss  berechtigt,  da^is  mindestens  von  dieser  Tiefe  an 
du  Lager  aus  reinem  Salt  besieht. 


Fa.R.v.H4UEK:  (geologische  Übersichtskarte  der  österreichi- 
schen Monarchie  nach  den  Aufnahmen  der  k.  k.  geologischen 
Beichsanstalt.  81.  No.  VI  östliche  Alpenlünder,  in  dem  Maass- 
»tabu  von  1  :  576,000.  Mit  Text  in  8«.  44  S.  Wien,  1868.  —  Jb.  iSST, 
749.)  —  Im  Osten  an  Blatt  Y.  anschliessend,  umfasst  dieses  wichtige  Blatt 
dca  grösseren  Theil  von  Salaburg  und  KArnthen,  die  südliche  HAlfle  des  Era- 
kertogihnms  Österreich,  gaaa  Steiermark,  Krain,  GOra  nnd  Gradiska,  das  Ge- 
biet von  Triest,  Istrien,  Kroatien,  die  kroatische  Militirgrenae,  und  die  wesl- 
liebsten  Theile  von  Ungarn  und  Slavonien. 

Welchen  Antheil  die  Thötigkeit  so  vieler  ausgeseichneter  Geologen  an 
dem  Zustandekommen  dieser  Obersichtskarte  genommen  bat,  leuchtet  ans 
den  Teztworten  v.  Haubb's  hervor,  die  in  dem  1.  Hefte  des  Jahrbuchs  d.  k> 
k.  geol.  ReichsansUlt,  1868,  und  in  sahireichen  früheren  Mittheilnngen 
hierüber  auch  in  unserem  Jahrbuche  niedergelegt  worden  sind. 

Man  verfolgt  hier  die  Alpenkette  \tn  Wesentlichen  noch  unverindert,  nnd 
iauncr  noch  geschieden  in  eine  Mittelaone,  eine  nördliche  nnd  sttd«" 
liehe  Rebentone,  nach  Osten  fort  bis  in  die  Nähe  von  Grat.  Die  weit 
nach  West  eiogreirende  Bucht  jungtertilrer  Gesteine,  welche  ringsum  an  den 
Rindern  des  gronen  ungarischen  Beckens  entwickelt  sind ,  spaltet  sie  hier 
in  Bwei  Arme,  deren  nördlicher  eine  Richtung  nach  NO.  annimmt  und  die 
Yerbindnng  mit  den  Karpathen  vermittelt,  während  der  südliche  sich  nach 
SW.  wendend,  wenn  auch  mit  theilweise  sehr  abweichenden  geologischen 
Charakteren  durch  die  ausgebreiteten  Bergländer  des  Karstes  und  der  kroa- 
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fischen  Geliiele   mU  den  Gebirgen  Dalmadens  und   des   fransen    logcnaBMen 
illyriflchen  Dreieckes  in  unmittelbarer  Verbindung  ttebt. 

Die  «m  Rnnde  der  Grazer  Bucht  abgelagerton  alteren  (deYonifchen)  Se- 
dinientdrgesleine  stehen  weder  mit  jenen  der  nördlichen,  noch  mit  jene«  der 
südlichen  Nebenaone  in  unmittelbarer  Verbindung,  sie  erheischen  daher  Hr 
sieh  eine  abgesonderte  Bebnadlung. 

>  Herr  v.  Umiui  hat  diese  veMchiedenen  Zonen  daher  mit  aidMra»  Takle 
in  die  lMitlelau>ne  der  Alpen,  die  nördliche  Neb«MiBone,  die  sOdJielie  Hehea 
aone  mit  den  sich  ihr  im  Süden  anschliessend«»  Berglindam  des  Knartai, 
Kroatiens  und  der  kroatischen  MilitargrenKe,  die  älteren  Sedimrotgestsine  dar 
Graaer  Bucht,  die  terliftren  Randgebilde  der  Bbene  und  die  lelatere  selb« 
geschieden,  welche  er  in  diesem  geologischen  Oberblicke  nach  einander  be- 
handelt. 

Mit  stets  lunehmender  Breite,  dagegen  aber  mehr  und  mehr  abnelwMn- 
der  Höhe  streicht  die  Hittelzono  der  Alpen  vom  Meridian  des  Grosag lock- 
ners  hei;  weiter  nach  Osten.  Als  ihre  nördliche  Grenze  muss  man  die  Graa> 
wa.ckenzono  betrachten,  welche  aus  der  Gegend  von  Saal  Felden  dnrch  du 
obere  Eonslhal,  und  weiter  über  Rottenmann,  Vordernberg  und  Neobcrg  ia 
fast  ununterbrochenem  Zusamnif.nhange  zu  verfolgen  ist  bis  Schottwiea  »wi 
Gloggnits,  S.  von  Wien.  Als  südliche  Grenze  dt*r  Mitlelzone  ist  im  west- 
lichen Theile  des  Gebietes  dieser  Karte  der  Zug  voo  Gesteinen  der  Steia- 
kohl  enforniatiou  zu  betrachten,  der  aus  der  Gegend  von  Inicheo  and  SU- 
lian  im  Pusterthale,  entlang  der  Südseite  des  Gailthales,  nnunterbrodieo  focV 
streicht,  bis  in  die  Gegend  S  von  Villach  in  Kftrnthen.  Weiter  im  Osten  da 
gegen  ist  es  schwieriger,  diese  Grenze  zu  fixiren 

Die  Hauptmasse  dieser  iMitlelzone  besteht  aus  krystallinischen  Schiefer- 
und —  weit  untergeordneter  —  Massengesteinen ,  aber  nebenbei  gelnagea 
innerhalb  dieser  Grenzen  auch  sehr  bedeutende  Massen  von  sedimentiren  Ge- 
steinen zur  Rntwickelung.  Zu  den  letzteren  gehören  verschiedene  oseiaaMr- 
phische  Schieferbildungen,  die  Steinkohlengebilde  des  Eisenhut  asd  der 
dtangafpe,  sowie  des  Paalgrabens ,  die  ttiteren  Sedimentgesteine  im  Gork- 
nnd  Lavantgebiet,  endlich  zahlreiche  isolirte  Ablagerungen  jüngerer  Tertaar- 
gebilde  in  zahlreichen  Niederungen  und  Thalllefen  des  ganzen  Gebietes. 

Wie  im  Gebiete  des  Blattes  V.,  so  besteht  auch  hier  die  nördliche 
ffebenzone  aus  einem  breiten  Zuge  von  Sedimentgesteinen,  die  weder  von 
Aufbrüchen  altkrystallinischer  Massen,  noch  von  irgend  ausgedehnlerea  Dnrch- 
brüchen  jüngerer  eruptiver  Felsartcn  unterbrochen  werden.  Ihre  Hanpti 
besteht  aus  ziemlich  unregelmässig  vertheilten  oder  stellenweise  in 
holten  Zügen  auftretenden  Gesteinen  von  der  Trias  bis  hinauf  min  Bocin. 

Schärfer  aber  noch  als  In  den  westlichen  Theilen  macht  sich  hier  der 
Gegensatz  einer  nördlichen,  hauptsflchllch  aus  Sandsteinen  (Wiener  Sand- 
stein) bestehenden  Zone  gegen  die  südlichen  nach  ihrem  Hanpthestamdtbe3a 
als  „Kalkalpen*'  bezeichneten  Ketten  geltend. 

Angelagert  am  Nordrande  dieser  Zone  erscheint  noch  der  sndllclM  Snwa 
der  gewaltigen  Masse  von  jüngeren  Gebilden,  welche  das  Tiefland  swlarhen 
den  Alpen    und   den  krystallinischen  Gesteinen   des  böhmisch-mihriscli-dster- 
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rttchbdtoii  GebirfM  «rftKeB ,  deren  Haaptmaase  aof  Blatt  n  der  geologi* 
intern  Obenichtekerte  faMeo  wird. 

I»  ref  elmiati^r  wealOstlieli  Btretchendem  Zuge  als  Im  wesiticheo  Theife 
der  Sädalpen  (Bl.  V)  reHien  sich  In  der  Ostlichen  Tffiirie  derselben  (Bl.  VI) 
die  Sedineiilfetteiiie  der  sä  dl  i  eben  Neben  zone  an  die  kryttallinUchen 
GebiMe  der  Mittelame  an.  In  einer  breiten  Maise,  die  sftdilch  begrenzt  wird 
Airtb  den  Kordra^  der  E^ne-ven  Udhte  dnd  weiter  durch  eine  Linie,  die 
wigefiiir  dvreh  die  Orte  Cividale ,  UHweh ,  Neastadtl ,  Samobor  bezeichnet 
wird,  behalten  dieselben  die  erwAbnfe  Streichnngtrichiung  Im  Allgemeinen 
bvi  «ad  bleiben  demnecb  unabhingig  von  den  Andemngen,  die  sich  in  dieser 
BesiekNig  «m  Otlende  der  Mittelzene  In  den  krystallinischen  Gesteinen  der 
loralpe  bemerfclirh  machen. 

Das  Streichen  der  fetsteren  von  NW  nach  SO.  gibt  sich  aber  jwieder 
aebr  deutlich  ansgeprftgt  ze  eHiennen  in  den  sad1f(;h  ton  der  bezeichneten 
ünie  Ohridale-^Saniobor  gelegenen  Berghindschaflen  des  Karstet,  ton  Kroa- 
tien n.  e.  w.  bi»  hin»b  znr  Siidspitze  von  Kroatien. 

Bin  A«fbr«i4i  Mterer  kfyslallivrischer  Gesteine,  bestehend  aus  Kranit, 
Gneiui  m,  s.  w.,  tritt  In  einem  langen,  schmalen,  ebevfirlls  ostwestlich  stref^ 
cbenden  Zuge  sfldKeh  von  der  Karawankenkette ,  9W.  Yon  Windischgratz  zo 
Tage.  Andere  Aufbrüche  ton  illeren  und  jüngeren  Rruptirgesleinen  finden 
•ich  an  zahlreichen,  aber  vorhllltnlssmftisig  meist  wonig  ausgedehnten  Punr- 
ten,  die  nirgends  auf  die  Tektonik  des  Gebirges  im  Ganzen  und  Grossen 
etaea  weseadiehen  EInftnss  auaAben. 

Von  Sedimentirformationen,  die  in  den  9Adalpen  auftreten,  ist  als'llieste 
Grappe  bei  Kappel  eine  Fonmitroti  von  silurischem  Typus  wenigstena  ange- 
deutet; in  grosser  Verbreitung  und  Mlebtigkeit  erscheint  dagegen  die  Sie  in- 
kobteaform  ation.  Der  breite  Zug  derselben,  der  sieh  sQdfIrh  an  die 
Glimmerschierer  des  Galltbales  anlehnt,  ist  weiter  OstNch  mit  geringen  Un- 
terbreehungen  bis  an  das  Oztende  der  Atpenkette  fiberfaaupt  zu  verfolgea. 
Derfetbe  bHdet  aber  In  »einer  östlichen  Htffte  nicht  methr  die  Grenazone 
gegen  die  krysiallluisehen  Schiefer  der  Mtttelzone,  sondern  Ist  vea  diea^ 
darcb  die  aas  meaoioiscben  SohlebtgestefAen  a«fgebanele  KWIkhette  der  Ka- 
rawaaken  g^elriedea,  a»  deren  Nordfbas  die  Niederung  das  Drauthalee  tfdi 
ausaieitet* 

Aadeutubgea  iber  das  Vorhalidenseiii  der  Dyas  Im  Gebiete  diezer  si^- 
Hcbea  Nebeazone  Terdanken  wir  Professor  B.  SOas  «neb  In  unserem  Jabr* 
baebe  1848,  829> ''.  Auf  vorliegender  Karte  kenale  noch  keine  Bflcksicbt 
auf  diese  aeaeaten,  noch  nicht  ebgescblesseaen  Untersuchungen  genommen 
werden. 


*  Wir  woUea  hier  oioht  antarlassen,  su  bemerken,  dMs  die  bei  T  e  r  g  o  v  e  Id  Kroft- 
tlAi  taflgefondene  rousite  PttnE«,  welcbe  yoa  G^nitz  flrtiher  »Is  Oäontoptefü  ohtuHMa 
Ninnc.  btttlamt  «ontott  ist ,  naok  neaerttm  voll»tiüidt^rem  Materi«!« ,  w«lob«s  Dr.  ^f  t 
«tl|]i|i  bMtfl^  «a  NmroptptU  /»triculata  30T.  «abört ,  nabea  irelcb«r  dort  Mdßtm  typiMibf 
Stalnkohleopfltnson ,  wie  AUthoftifri*  atiuWna  SCHL. ,  Oalamitt9  Suckotei  BGT.  und  Stig- 
»«n«  ßcoide»  BöT.  vorkommen.  (Vgl«  l>r.  Stur  im  Jahrb.  d.  k.  k.  geol.  Kcichlanst. 
TM.  XVm,  S.  131  tmd  OZi!fmr,  «bonda,  Twhmnd».  8.  I65.y 
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DRrAtier  Itgern  die  ver$c|iiodeiMB  Glieder  4er  Triet,  Sckidiiee  in 
Rbfttifelieii  Formation,  de«  Liat^  der  Jerafereieiioe  oed  dar 
KreideformaiioD,  eociee  ued  eeogeae  Gebilde,  Oilerieei  ned  Al- 
lavium,  deren  jedea  eia  beaondere«  Intereaae  beeoaiinieht. 

Oevooiscbe  Gesteine,  welche  aottai  in  der  fanaea  Kette  der  Alpaa 
bifher  nirgenda  nachgewieaen  «ind,  haben  eine  micbtife  Belwiekeleag  ia 
dem  Viereck  iwiachen  Gra«,  Anger,  der  Brekena«  and  der  Gegend  SW. 
von  Uebelbach  erlangt;  nicht  viel  weniger  aU  die  UilAe  ^^  ffliebaiwaaiwi 
aber,  der  auf  Blatt  VI  djeaer  Karte  dargeatelU  iai,  wird  ven  de«  jnngiet* 
tipren.  dann  den  diluvialen  ond  a  IIa  vielen  Ablageniageo  gingene» 
men,  die  sich  an  den  Oalrand  der  alpinen  Gebirgaketten  anlebnaa  md  wei- 
terhin daa  aufgedehnte  ungarische  Tiefland  erföllen. 

Sehr  passend  sind  auf  der  wahrhaft  ach^kiea  Karte  die  Oilcvialgc- 
bilde*durcb  swei  Farbentdne  geschiedeA  in  Oilnvialaehott'er  md  L^ss. 
Nur  in  der  nördlieben  Partie  dea  alpinen  Theiles  des  Wiener  Bebens  id 
der  Löss  in  ausgedehnleren  Partien  entwich  elt^  die  gaaae  sAdliche  Hilfte  iü 
von  Diluvialachotter  bedeckt,  aber  deaaea  VertbeUung  inabe— ädere  die 
grfiudlichen  Darstellungen  von  Suaas  in  dem  Berichte  der  Waaaerveraefgeag»- 
Cpmmission  des  Gemeinderalhes  der  Stadt  Wien  (ISS4)  eine  klare  Ohar^ 
sieht  geben.  UanptsSchlicb  von  awei  Pnncten  her,  Woelleftdorf  oad  Fleea- 
kircheo ,  den  Scheitelponctcn  nngebearer  Scirattkegel ,  ergoaaeai  sich  4» 
Schottermasaen  •  welche  nunmehr  die  Niederung  erffillea.  Aa  aaehreriB 
Puncten  am  Rande  finden  sich  erratische  BIdcke,  in  der  Gegcad  vea  Wirf- 
lach  auch  eine  Horine,  die  von  ehemaligen  Gletschern  Kunde  geben,  derea 
Spuren  in  der  Ebene  selbst  aber  durch  die  noch  weiter  fotgeaetele  Ablage- 
rung von  Diluvialschotter  verhÜlt  aind 

Noch  weit  grtesere  Verbreitung  erlangen  die  Dilavialgeliilde  wvHer  •■ 
Süden,  insbesondere  deckt  der  Löss,  der  vielfach  aa«»enClicb  nach  abwird 
sandig  wird  und  ia  reine  Sandablageniagea  ilbergeht,  weite  Laadfliehea.  - 

Wir  habea  >erat  vor  kurseai  in  einem  Abaekiedagiwae  dee  borhverdien- 
ten  Begrttndera  der  k.  k.  geologbchen  Reiohsanatalt  (Jb.  tSS8^  377)  «e 
veiachiedenea  Abac4niUe  in  der  Ealwickelang  dieaer  Aasult  baaeichaet  ge- 
aehen,  fOr  die  gegenwftrtige  oder  dritte  Rpocbe  deraetbea  ist  dee  Erachai- 
nen  der  geologiachen  (Übersichtskarte  des  Kaiserreiches  gaat  cbarakieristisck. 
Hit  amlaaseadem  Geiste  wird  hier  ¥rieder  geaichtet  oad  vereiat,  was  die  ia 
nalftrlichaler  Weiae  voraoagehemtea  Specialnateranchangea  aablloeer  Ponehsr 
auf  luiermfidlicbe  Anregoag  v.  HAtMaaaa'a  maaaenhaft  anaamaMugebiall  hahaa. 

ietst  iat  mit  dieaem  Kartenwerke  fAr  die  Alpenliader  eiae  aeae,  da« 
heutigen  Stande  der  Wisaenachaften  entaprechende  Basis  geachafSaa. 


Ca.  Moom:  Aber  den  mittleren  und  oberen  Lies  des  südweil- 
liebea  England.  (Free,  0f  ik€  Sem^rMeiMre  ArehmepUpt^  aad  i^ 
fara/  i7t#ferf  See.  Vol.  Xni.  t8$S-M.  Taunton.  8*.  128  ^,  7  PI.) 
—  Cbajilbs  Moorb  ist  ein  grdndlicher  Kenner  des  Lies.  Nachdem  er  schea 
18Si  im  Journale  der  geologiachen  Geaellacbaft  von  Loadoa  die  Zoaea  das 
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■»lerv»  iiat  «nd  der  rbfilisclieii  Formation  ood  deren  rer»iive  Stel- 
lauf  10  den  Schichten  d<*8  mittleren  and  oberen  Lias  in  der  Gegend  von 
lliaiaster  beadirieben  hatte,  hat  er  tpiter  noch  »pecieller  den  lettteren 
leiae  Anfmerktankeit  feacheakt.  Ks  lassen  sich  diese  Schichten  bei  II- 
•mitar  in  faifeader  Weise  gnippireB  und  zwar  in  aufsteigender  Reiheu- 
fol«e: 

I.    Der  mitüe  Iiias. 

a.  Blaae  nad  grate  glimmerfihrende  Mergel   mit  daswi- 

tekeo  liegenden  knotigen  Sandsteinen 100  Poss. 

b.  Gelbe  gliamierrobreade  Mergel  mit  Sandsteinen     .     .  30      „ 

c.  Eiaansand  mit  Eisensteinknollen 20      „ 

SlaiBiMrgel  {KmrUtot^J,   der  Werkstein    des  Be- 

airkas,  aogenhr 8      „ 

GrOnlicfMr  Saad,  voll  von  Beiemnite»  paxillosn»        —      ,,     4  Zoll. 
SteiBBsergel,  kdcbates  Glied  ^tB  mittleren  Das      .      —       „     4    „ 

H.    Der  obere  Iiies. 

A.  Lef#aaiui-Tkone ,    mit    l.epiaena  Bauekmrdii   und  L. 

^^Hwas 1       „6« 

B.  Saorier-  and  Fisch-Schichten. 

C.  AmMooitan-Schichten. 

nL    Gelber  Band  des  Xhiter-OolitlL 

Von  beaonderer  technischer  Wichtigkeit  sind  seit  einer  Reibe  tod  Jab- 
reo  die  Eiaensteine  des  mittleren  Lia3  geworden. 

Im  Allgemeinen  bieten  die  von  Mooaa  antersttcbteB  Scbicblan  wkbtige 
AahaHeponcte  cu  Vergleichen  mit  anderen  Ländern  dar,  wo  der  Liaa  auf 
Eotwickelong  gelangt  ist.  Der  Verfasser  beschreibt  hier  tugleieb  eiee  gaoeae 
Aazahl  von  neuen  Versteincriiagen ,  von  denen  die  ForamiaifaraB  darcb  H. 
B.  BaADT  bearbeitet  wurden. 


Ca.  Moorb:  aber  abnorme  Verhältnisse  der  Secondlrabla^ 
fernngen  bei  ihrem  Znsammenhange  awischen  den  Kohlea-*' 
basrias  von  Somersetshire  und  South  Wales;  und  4ber  daa 
Aller  der  Sotton-  und  Southerdown-Reihe.  (QumrL  4ompn»  of 
Ike  Geot,  3oc.  of  L&ndan,  Vol.  XXIII,  p.  449—568,  PI.  14—17.)  —  Kl» 
Vferhiiiniss,  wie  es  nicht  selten  awischen  den  Schiebten  der  Steinkohleofor- 
antton  und  der  unteren  Etage  der  unteren  Dyas  in  Sachsen  au  beobachten 
rst,  Biatilich  gangförmige  Einlagerungen  und  Ausfüllungen  von  LQckea  iio4 
fortgeapcften  Partien  in  dm  ftUeren  Schichten  durch  die  jflngeraii  dyadi^ 
sehen  Gebilde,  oder  wie  man  es  öfters  auch  an  den  AuflageninfiateUaB  dar 
aar  Trias  gehörenden  bunten  Schiefer  des  bunten  Sandsteioa  Obec  ^ipm 
oberen  Zechsteine  wahrnimmt,    wird  uns  hier  awischen  der  Steinkoblenfor« 
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matlon  und  dem  Lias  oder  ■ndereD  veMmMbeii^SefcicIilMi  vor  AufM  «•« 
fnhrt. 

-Ganc  besonders  instructW  ist  in  dieser  Betioluuig  ein  vo«  Hoou  S.  IM 
gegebener  DurcbsphniU  bei  Hol  well,  wo  man  laiilreiclM  sog^MMtfc  fit- 
sieinsginge,  die  vou  Lias  erfüllt  sind,  innarkalb  eines  denliieb  fsoki dielen, 
«ber  stark  serldüfieten  Kohlenkalkes  antrifft;  ferner  ein  Eisenbahn-Emcbiil 
bei  Wi Iisbridge,  S.  499,  wo  eine  Reihe  secondSrer  Gesteinssdudlea, 
vom  bunten  Sandstein  anj  dffteh  Ifenper,  Rhätische  Scbicbtei 
bis  anm  unteren  Lias  hinauf  sieb  an  den  sogenaanten  Pmmmmi  Um*  im 
Steinkoblenibrmation  ungleichförmig  anlagert,  «ine  Mulde  anafilll^Ady  walcks 
durch  Portspülong  eines  Tl^eiles  dea  ilteren  Kohlengebirgas  bicr  eatslaaiü 
sein  mochte. 

Diese  Verhältnisse  haben  den  Verffisser  au  ainOT  mnairhtign«  Uaiar- 
sncbung  aller  dabei  in  Betracht  kommenden,  vorher  gonaast«»  Gestaias- 
schichten  und  ihrer  organischen  Oberreste,  sowie  auch  der  Zell  der  HdMs- 
gen  und  Zerklfifiungen  jenes  Steinkohlengebietas,  gefäbtt,  die  vesi  ihsa  kisr 
aosammengestellt  wurden.  Unter  jenen  tritt  uns  auch  eine  liasiscbe  Cbsri 
entgegen,  die  älteste  bis  jetafc  belmiaCe  Pona  diises  Geschlechts. 


Lbvallois:  RemarfHBt  anr  /«#  reiatiom»  4e  p mjrm.il4iiMWU 
f na  frdtentent  danw  ia  Lorrmine  et  dane  /a  Somm^0  ies  c#a- 
ekes  du  Terraim  dii  JümtfneM  iriM^ew^  #tft  KeUpgr.  —  {BmU.  d» 
iä  S0e.  §M.  d0  Franee,  2«  s^r.,  t    XXI V,^  p.  741.)  - 

'Vfer^imldrefssig  Jahre  sind  verflossen ,  seil  Lbvaixois  am  7»  A|ifil  iSMi 
in  der  Sitzung  der  geologischen  Gesellschaft  von  Frankreich 
Parallelen'  awfschtfn  den  'Schichten  des  Schwibischen  Keupers  and  den 
«et  iriSß'ei  der  Lorraine  zu  gewinnen  versuchte.  Wie  er  seitdem  dk 
Gegeastawöe  stete  Aufhierksanikeit  zugewendet  hat,  geht  aus  der  gegenwif- 
ligeB  Abhandlung  hervor,  die  eitle  wesendiche  Erweitemng  seiner,  im  Jakfk 
1866,  745  besprochenen  Untersuchungen  fiber  die  Grenzschichten  awiscbsa 
Trias  und  Lias  in  der  Lorraine  und  in  Schwaben  ist.  Br  fährt  hier  eia  Prall 
aus  der  Gegend  NW.  der  Steinsalzgruben  von  Die  uze,  Depl.  Memrtbe,  w 
dasselbe *Gryphylenkalk  des  unteren  Lias,  Schichten  mit  Avieuim 
nlld  die  in  das  Gebiet  des  mittleren  Reuper  fallenden  Stein 
dwrehiichneidet,  nach  SO.  bis  in  die  untere  Etage  des  Muacbelkalliei  in  im 
Ifihe  Von  BardhAin  am  Wege  von  Paris  nach  Strassburg. 

nie  fhH  röhrende  Formation  des  Meurthe-Departements ,  ein  vea  Sabr 
llmii  umschlossrenes  Steinsalzlager,  wird  nach  unten  hin  von  den 
,  kalke  durch  die  untere  Gruppe  der  Mames  irise'es^  oder  die 
l^ppre  geschieden,  nach  oben  hin  aber  von  einem  Sandsteine  bedeckt,  (0^^ 
m&ffem,  Or^  baHM  a  roneaux) ,  welcher  dem  Stuttgarter  Schillaaadsida 
odi»r  feinkdritlg^n  Bausandstein  entspricht.  Über  diesem  liegt  einDoloBili 
welcher  nach'  oben  hin  die  mitlTere  £tage  des  Reuper  schliessl.  Die  oben 
AHippe  der  nymes  %ri$ee$  trennt  letalere  von  j[ener  Zone  mit  AviemU  asn- 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


$23 

i^rim  o4er  der  Rbitiflehen  Formatton,  für  die  «ach  der  Name  Infra-Liat  ver- 
wendet  worden  isi.  '  . 


P.  Sardrkmir:  die  Gliederung  der  Wariborger  Tria«  nnd 
ibrer  Aquivalenle.  UI.  Leltenkohlengrappe.  (WüriburgcrnaUirw. 
Zeil    VI.  Bd.,  S.  192—208.)  —  (Jb.  i868,  362.;  - 

Zooichst  folgen  hier  noch  swei  Profile^  welche  die  Grenzregion  de« 
Maschelkiilke«  und  der  Lettenkobla  erläutern. 

Die  tiefste  Lage  der  LeUenkohiengrappe  bildet  hier  ebenso  wie  in  an- 
deren Profilen  der  glaukonititche  odrr  Bairdiaa-Kalk.  Der  Unter- 
schied der  Faana  in  demaelben  von  der  dea  obersten  Muacbelkalkes  beruht 
weientlich  in  dem  gintlichen  Verschwinden  der  Cephalopodtn,  nowie  der 
Brachiepoden  bis  auf  die  Schlamm-Uebende  Lingula^  dem  reichlichen  Vor- 
kommen einiger  in  dem  Muschelkalke  nur  an  der  obersten  Grenze  und  meist 
als  Seltenheit  TOrhandenen  Pelekypoden  (Gervillien,  Myophorien) ,  während 
die  für  den  Muschelkalk  charakteristischen  Formen  erloschen  sind.  Die 
Wirbelthiere  sind  mit  Ausnahme  des  hier  cuerst  auftretenden  IUa»lod&n9au- 
rui  dieselben,  welche  auch  vareinaelter  im  oberen  Muschelkalke  vorkom- 
mea,  hier  ai>er  förmliche  Zahn-  und  Koochenbreccien  bilden. 

Durch  grangrflne^  bis  7  Mr.  mächtige  Schi^erletten  davon  getrennt^, 
folgt  nach  oben  ein  weissgraner  Cardinienschiefer ,  ein  Gestein  von  ebenso 
grosser  Verbreitung  und  Beständigkeit,  wie  der  Bairdien-Kalk.  Es  sind  hell- 
graae,  nicht  selten  faserige  Schieferthone  mit  Zwischenlagen  von  sehr  fein- 
körnigem Qaarssandsteine,  dessen  Bestandtbeil  ebenfalls  Quart  ist.  Die  häu- 
figsten Verslei nemngen  darin  sind  Cardimm  brems  *  Sciaur.  und  Myofhoria 
trtnnisrMm  Bona. 

Zwischen  diesen  und  dem  Cardinien-Sandsteiae  lagert. an  einigen  Orten 
ein  gelber  dolomitischer  Mergel.  Der  Cardinien-Sandstein  besteht  au« 
sehr  feinem  Quarisande  und  Thon  und  Eisenbrannspath  als  Bindemittel.  Es 
worde  früher  von  SAaDBBRGBR  Widdringtonien- Sandslein  genannt,  doch  ist 
)^'iddringiomies  Keuperianuf  Hxrr  nicht  allein  darauf  beschränkt,  wie  diess 
früher  schien.  Es  ist  nach  oben  hin  an  vielen  Orten  durch  eine  petrefacten- 
freie,^  hellgelbe  Dolomitbank  begfenst,  die  mit  sahllosen  Druson  von  Bitter-. 
Späth  crfQllt  ist  und  desshalb  den  Namen  Druden-Dolomit  erhalten  lial.  Tbe^ 
diesem  folgt  dann  der  an  vielen  Orten  Unterfrankens  durch  Steinbrüche  schön 
aofgescMosscne  Hauptsandalein  der  Lettenkohle,  welcher  aus  sehr  fei- 
nen Quarakömern,  oft  auch  Feldspathkörnchen ,  Glimmerblattchen ,  feinem 
Thoosolilamm  und  eisenschüssigem  Bindemittel  besteht. 

Der  Hauptsandst^in  ist  in  der  unmittelbaren  Nähe  von  Wtirzburg,  am 
schönsten  bei  Estenfeld  und  am  Faulenbev^e  aufgeschlossen.  Steinbrüche 
W.erden  in  demselbsü  femer  betneben  bei  Erlacb,  Buchbrunn  n,  a.  0.  in  der 


M.  Uitfcw  BORH.  and  SCHAVa.»  AnodotUß  lettiea  and ,  Ä.  geegaria  QUENST.,  Lueina  Bomani 
V.  Alb.,  Cardinia  Ktmptriana  Sahob.,  non  Beroer,  nnd  Anopiopkora  Ititita  y.  QUBIISt.  sp. 
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Nfihe  von  Kilsingen,  Weigoldshaonen  iwischen  Würtborf  und  Schwewfvrt, 
Obbach  und  Krönungen  bei  Schweinfurt.  Ober  die  verschiedene  Art  teiwr 
Bntwickelung  selbst  und  der  iwiacben  ihm  und  dem  Grenxdoloaiite  gelngor- 
ten  Schichten  geben  Profile  vom  Faulenberge,  Bucbbrunn  bei  Kitsiiigea  mmi 
Weigoldsbaosen  niherea  Aufschloss. 

Im  Haaptsandateine  selbst  finden  steh  nur  fossile  Pflanien  von  gröatera 
Dimenaionen,  keine  Cardinien  und  überhaupt  keine  Molluskenreste;  am  ge- 
wöhnlichsten sind  BfuUehim  arenaeeum  JaM.  sp. ,  CkUwüies  M§rimm 
Bat.  sp.,  Voli^ia  eokurgentiM  ScHAim. ,  Dtmaeopsis  wtarmiUmeem  Pbksl  spu 
aeben  anderen  von  Scuiia  neuerdings  beschriebenen  Formen.  In  einigca 
Gegenden  sind  diese  Pflanienreste  massenhaft  angehäafi  und  bilden  die  so- 
genannte Lettenkoble,  welche  sich  bis  jetst  in  Franken  nirgend«  aU  tech- 
nisch werthvoll  erwiesen  hat. 

Eine  verschieden  entwickelte  Schichtenreihe  von  thonigen  Snndatetnea, 
grangrflnen,  sandigen,  oder  rothen,  grdnen  und  violetten  Schiefcrtboaea, 
hraonen  and  hellgelben  dolomitischen  Mergeln  fährt  ans  von  hier  an  dta 
tiefsten  f  Lta5Fifl«-^  Sinken  des  Grensdolomites,  der  snerst  wieder  ein  iber 
gans  Franken  gleichförmig  verbreitetes  und  leicht  erkennbares  H ive«n  ab- 
gibt. Dte  ersterea  eathalten  nur  eine  an  Arten  sehr  arme  Faana,  der  kts- 
tere  amschliesst  dagegen  wieder  eine  siemlich  reiche  und  wohl  erlmheat 
Fauna,  aber  welche  der  Verfasser  den  gewänschten  Anfschluss  ertbeilL 

So  ist  nun  auch  diese  Lücke,  die  in  der  Kenntniss~  triadischer  Bildnagea 
in  Franken  seit  langen  Jahren  gefühlt  worden  ist,  jetzt  glflcklich  masgeniU 
worden. 


Dr.  C.  F.  NAUBAini:  Lehrbuch  der  Geogaosie.  Dritter  Band.  Zweite 
Lieferung.  8^.  Leipzig,  §868,  S.  193—352.  —  (Vgl.  Jb.  IS€7^  ti%)  - 
Dem  Inhalte  der  ersten  Lieferung  schliessen  sich  in  dieser  tweitea  aorh 
verschiedene  Tertifirbildungen  Norddeutschlands  an,  woto  auch  das 
preussische  Bernstein land  gehört.  Die  unter-,  mittel-  und  ober- 
oligocftnen  Gebilde,  über  welche  in  den  letsten  Jahren  so  gediegeae He- 
BOgraphien  erschienen  sind,  erfreuen  sich  auch  hier  einer  specielleren  Be- 
leuchtung. Dann  folgen  die  miocftnen  Meeresbildungen  und  in  achtes 
Kapitel  einige  Tertiirbildnngen  im  südlichen  Earopa,  nüt  der 
Subapenninen-Formation,  der  neueren  Tertiftrbildang  Siciliaas  nad 
der  aeogenea  Tertifirbildung  Südrusslands,  die  uns  wiederum  auf  die  Bift- 
inseln  Kertsch  und  Taman  führen. 

Das  nennte  Kapitel  bebandelt  einige  aussereuroplische  TertÜ^ 
bildungen,  wie  jene  auf  Island  und  Grönland,  auf  Java  und  in  Iferd- 
amorika,  worauf  Nachtrüge  aar  Bohneriformation  folgen.. 

In  dem  fünfsehnten  Abschnitte  ^t*  grossen  Werkes  weadet  sick 
der  Verfasser  den  vnicanischen  Formatioaea  la  aad  verbraitet  sirk 
la  eiaem  erstea  Kapitel  analchst  über  die  Gesteine  der  Traehylforaia^ 
tion  und  ihre  geotectonischen  und  Alters-Verhfl  Itnitse.  Da  der«« 
Smdiam  ia  der  aeuesten  Zeit  so  viele  Krifte    in  Ansprach    genonaiea   hat, 
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kann  die  hier  gebotene  kritische  Zusammenstellung  der  sahlreichen  ge- 
woaneneQ  Brrabmngen  nur  als  sehr  seitgemSss  und  erwünscht  bezeichnet 
werden. 

Die  Erscheinung  dieser  Ltefernng  war  dadurch  venögert  worden,  dass 
sieh  die  Nolhwendigkeit  einer  7.  Auflage  der  Elemente  der  Mineralogie 
horansgestellt  hatte,  welcher  der  Verfiasser  seine  freie  Zeit  luoSchst  su  wid- 
»en  gODölbiget  war.  Zum  Abschluss  des  ganzen  Werkes,  dessen  dritte 
(SchKiss-)  Lieferung  mit  vollstSndigem  Register  im  Laufe  dieses  Jahres  in 
Aussiebt  gestellt  wird,  wOnschen  wir  dem  hochgeschätzten  Verfasser  die 
Frevdigkett,  welche  zur  Beendigung  einer  solchen  Riesenarbeit  gehört,  auf 
die  ein  Jeder  mit  Bewunderung  sehen  muss,  und  ans  welcher  Jeder  nur  die 
Ttieh$ie  Belehrung  schöpfen  kann. 


David  Fobbis:  The  HieroMeope  in  Oeology,  (PofHlar  Seienee 
Rewiew,  Oct.  1867,)    S».     16  p.,  PI.  XVlI  a.  XVllL  — 

IKe  Fortichritte  der  Wissenschaft,  die  immer  scbürfer  trennen  und  schei- 
den BMiss ,  ebe  sie  wieder  zur  Einheit  zurückkehren  kann,  erheischen  jetzt 
vielfach  auch  zur  sicberen  Unterscheidung  vieler  Gebirgsart6n  die  Anwea- 
dnsf  de§  Mikroakofes. 

In  dieser  AbbandkiDg  wird  das  verscbiedene  Verbeften  der  pHMiretf 
o^er  emptivee  Gesteine  gegenüber  dem  der  aecundfiren  oder  sedimefetAree 
Gesteiiie  aater  dem  Mikroskope  naebgewieaeu  und  durcb  16  Imtructive  Ab- 
bildimgeii  von  Objecten  anschaulich  darge^a«i. 


H.  LAsraTMs:  Kreuinaob  und  Dflrkbeim  a.  d.  Uardt,  (Zeitschr. 
d,  deotedi.  geo).  Ges.  18$?,  S.  80a~922,  Taf.  XV-,  1869,  S.  153-204.) 
-  (Vgl.  Jb.  1868,  446.)  — 

An  den  sfldHcben  steilen  Abfall  des  meist  über  2000  Fess  hohen  6e- 
btrgakammea  der  Hoch-,  Idar-  und  Soon- Wilder  im  Süden  des  Scfaief^rplr- 
teen's,  welches  im  engeren  Sinne  des  Wortes  „Hundsrück^  genannt  wird, 
ickmiefft  sieb  des  segenemite  Pfilzisch-Saarbrfickisch  e  Kohlenge«* 
birfe  oder  das  Flossgebiet  der  nach  NO.  fliessenden  Nahe  und  der  nach  SW. 
lavfeBden  Prima  an.  Beqnemer  und  geegnostisch  ricbtiger  schefiH  für  das» 
leite  der  Name  „Pfftiziscbes  Gebirge"  an  sein,  der  bier  fir  dasselbe 
febrBacht  wird. 

Eia  Rechteck  von  14-15  Meilen  NO.  Lfinge  und  4—5  Meilen  SO. 
Breite  umspannt  dieses  dem  Uundsrück  geographisch  und  im  Streichen  der 
Sedimente  parallele  Gebirge,  welches  ein  wellenförmiges  Plateau  von  900  F. 
nittlerer  Meereshöhe  ist,  das  von  zahlreichen  höheren  Einzelkuppen,  Domen 
iisd  Vimmen  um  500 — 1400  Fuss  überragt  und  von  vielen  meist  tief  und  eng 
ii»ipescbnittenen  TbSlem  dorcbfnrcbt  ist. 

Jahrbuch  I86B.  ^^ 
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Dieses  pfilzische  Gebirge  besieht  Bus  den  coocardam  ilbar 
der  licgenflen  Schichten  des  Kohlcngebirges  und  des  RDtblirgeRdea , 
lienilich  parallel  mit  denen  des  Devons  im  Handsräck  aireirlraay  alct 
diese  discordant  bedecken.  Diese  gleiche  Slreichnchlung  ist  nidii  Folge 
gleichseitiger  Aurrichlung  —  denn  das  Rheinisciie  Schierergeblrge  war  ickaa 
aufgerichtet  vor  der  Ablagerung  dos  Saarbrdcker  KohlKUgebirgei  oud  fU^k 
nach  der  des  unteren^  (Aachener  oder  westphiliscbfo)  Kphleiifeliirf«f  *-, 
sondern  uur  Folge  von,  zwei  verschiede nzeitig;e»  Aufrichtungen  dorr b  oalM- 
irdische,  in  gleichem  Sinn  und  gleicher  Richtung  wirkende  Kriflc.  Dia  Auf* 
richtung  des  pfälzischen  Gebirges  fand  nach  AbaaU  des  RolhUegemlcft  Md 
vor  dem  der  Trias  statt. 

Unter  Berugnahmc  auf  eine  von  Dr.  E.  Wnss  in  Saarbrücken  «ad  da« 
Verfasser  ausgeführte  geognostische  Obersichtskarte  des  kohlenfähraadea 
Saar-Rbein-Gebietes  im  Maassstabe  von  1  :  160,000«  welehe  bei  J.  H.  Har- 
■AMic  in  Berlin  vor  kurzem  erschienen  ist ,  sind  sowohl  sedimenüre  als  üe 
eruptivep  Gestein?  dieses  Gebietes  bi^r  genauer  bebapdaJt  wojdfMi*  Seit  des 
Abschlüsse  der  Arbeiten  d^s  Her^n,  von  DacRad  (Jb.  1867^  22^}  hat  «ich  kb^ 
sonders  Dr.  Weiss  einer  genaueren  Gliederiing  der  doffi  auftretende^  Scbtobm 
CJopiplexe  unterzogen^  welche  hier  angedeutet  werden  soll. 
L    Die  SteiBkoblan-Formatiott  beatebt  9m: 

1)  den  Saarb rücker  Schichten  (ziemlich  ident  aiil  4ea» pro^adiaaa 
Kobleng^irgd.  v^Pwvim'a)  mit  den  dicht  ffedrAngten  sablreicbea  SaadMcksr 
F(0tS€O,,  mit  reiner  K/oblenflora  (jedoch  aacb  Wriss  mit  aalteacr  IWaiss 
ffUffonnsf)»  obn^.  Fische,  ohne  EatbcricA,  oboa  Lemia^  aalten  aail  Aalbca- 
cosien  und  Resten  von  Insecten;  and 

2)  den  Ottweiler  Schichten  (dem  aum  Theil  productiven,  ssia  Tbeii 
flötzarmen  Kohlengebirge  v.  Dbchbh^s).  Petrographiscb  den  folgenden  Scbicb- 
len,  nicht  den  SaarbrÖcher  Schichten ,  gleich ,  beginnen  sie  mit  einem  seht 
acltarfen^  auf  ^  ganzi^i  Linge  von  der  Saar  bis  nach'  Bexbacb  verfolgtca 
l^oriaont)  e^iner  S(;bierertiionscbicht  mit  dar  zablraichen  Le^im  Jg^gladtfaps. 
lu  den  Kalk-,  Brandschiefer-  und  Eisennieren-Fl6tzen  findet  aich  nine  mm- 
lieh  re^cbi«.  Faiuia  v4MI  UkmbMepia^  Amkiyfifertu  (jünf^st  hat  Watts  eiaea 
ÄCfm^ko^^.  auch  bicr  beobachten^  ^  B»9H^rim  ^  iinlAracMA  und  Inscchra,  in 
den  Scbiderthonen  namqntlicli  eine  reiche,  aber  nicht  se  fippiiee  Flora  vi» 
in  dcM  $aaii>rüaker  Schiphten.  Sie  ist  eine  vMwieifende  Kbhlenflora,  aa- 
m^ nilicb  noch  mjt  SigUlarian.  und  Sligmariao ,  aber  schon  mit  l^eesyffris 
e/^^fif,  P^  truneatm^  V,  Bredowii,  Diflmmite»  lomfif^UuM  und  sngar 
nmJI  .  Wß^hiß,  fijiniformi» ,  jedoch  ohne  CtfmtMies  eanfirh^  «nd  i 
ft^n«.     Das  HauptkoblenflOtz  ist  das  von  Breitenbach  0.  von  Oltweiles. 

Il<.    Dyas  (RoAliegendes  und  Eruptivgesteine). 
A.  Koblenrotbliegendes,  jedenfalls  zur  unteren  Dyas  gehörend. 
1)  Cuseler  Scbichten   oder   Unterxotblieg^nde«   (SotanriDen  Kohlen- 
gebirge  v,  Dbchin's),   beginnend   mj(  dem,  Wer^bw^iler  K^lkf  jOtae,    in  wel- 
chem sich  CallipieriM  eonferia  und  Calß^it^^  ßiß^^  ji^f^^fi^ilf^     I^  i^aa 
kommt   ein<;,. gemischte    Kohlen-    und    Rothliegenden-Flora    vor»  nanient&i 
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(MipierU  €0mferiH,   EiMellM)lzer   uod  WmiMa  jrimifbrmis.    Die  Fsunt  UX 
fait  dieselbe,  wie  io  den  OUweiler  SdiiclMe»,  mit  Ausnahme  der  Leaim. 

2)  Lel^Bcber  Schichten  oder  MittelrotMiegendes  (fldtzarmcs  Kohlen- 
^ehtri^e*  v.  Dvcant*«),  heginnemt  mW  einem  KohlenflbUe  mit  einem  Kiesel- 
ktUidaclie^  dem  HtagendMen  der  westphfiHschen  Schichten,  worin  sich  zähl-' 
reiche  FfotaeAiUichehi  ton  AeänikodM,  fehener  Reste  von  Xenaeanihms  finden. 
Deriber  Kegeo  meiit  Schiefertbone  mit  den  berühmten  Lebacber  Thunelseostein- 
aieren,  welche  den  Schichten  den  Namen  gegeben  haben;  denn  der  Ort  Le- 
bacb  Hegt  aur  Coaeler  Schichten.  In  diesen  Bisensteinnieren  findet  sich 
die  reiche  Rolhliegendenf^na,  Vertrtteh  durch  die  Gattungen  Arehegotaurut, 
AtantMU»,  XenaeanikHg,  Amkiypierus,  RhabdoUpis,  AniHraeojtiay  Batke-' 
nm^  liiaeclefi,  Krebse  und  eine  reine  Rothlicgenden-Klora,  nam'entKch  mit 
Wattkim  fimformiM^  W,  /MciformU  und  anderen  BigenthOmlicbkeiten  neben' 
den  Formen   der    unteren  Schichten.     Petrographisch    gkichen   die  Gesteine 

(ÜMer  ^Vkiffhlirn  vellluMmnen  denen  der  Ottweiler  und  Geseler  SeMcbteD. 

« 

B.  Oberrotbliegendes,  entweder  der  postporphyrischcn  ßtage  der  un- 
teren oder   der  oberen  Dyas  entsprechend,    vollkomiiien  ident    mit 
deai  Relhliegeiideii  v.  DiKHini'r.    Aus  ihm  sind  Versteitiehingen    bisher 
ttioiii  beitaMK   gewerdee.     Et  besteht   aoa   PorphyrtrfimrrtergeBteiben,^ 
Mptopfcy'i'*'—>wgatteitoe» ,   Coegf^meraten   mit  vorberrachend  dtrvooi- 
«eiMo  Getebiebeoy  Sandsteinen  «od  rdlben  ScbieferlelteB.  ^ 
In  etleo  diesen  Sedimenten,  die  llter  als  das  Oberrothliegende  sind,  na- 
oientlicb  aber  in  den  Cuseler  und  Lebacber  Schichten,  finden  sich  überall  im 
plftlabe^D  Gebirge  xaklraiehe,    oft  recht  auagedehetb  und  micbiige,  imru- 
sive^   eoocordaate  und  discerdante  Lager,   biufig   durch  Gflnge   verbanden, 
ued   itoekartige   Maeaeu   von   Eniflivgeiteinen.     Die   HauptermptioftMiesieit' 
dieaer  Gesteifte  ß»del  nee  aber  als  Oberiilcheaergäsae  swischen  dem  MHIef-' 
ne4  Ober*Rotbliegenden   und    einzelne    noch   im    Oberrothliegenden    selbst. - 
Dieaea  Greoaeruptivgesteioshiger  ist  am  mftchiigsten  entwickett  und  ganz  uil* 
unterbrochen  in  der  sogenannten  Nahemulde,    wo   es  einen  Raum  von  H-^9 
OoedratroetleB    der  Erdoberllche   bei  einer  Mächtigkeit   von  560 — 900  Fuss 
einwiaiaBtj   an  allen  äbrigen  Stellen    tritt  es  nur  als  eia   mehr  oder  wenluer' 
bteiter  S««m  twtaehen  den  Lebacber  Schichten  und  dem  Oberrofh liegend«»  ■ 
zw  Tage;  nur  a«  vereinzelleu  Stellen   liegt  das  letztere  unmittelbar  auf  deM^' 
MiMelrolhlregenden.     Die^e  Eruptivgesteine  haben   vorzugsweise  das  MaVetiel^ 
zur  Bildung  det  Oberrothliegenden  geliefert. 

Dleae  pÜrMsohea  ErupCivgeate'me  hat  man  bisher  fir  awei  von  elnandler' 
scharf  getrennte  und  unabhängige  Gesteine  gehalten,  fOr  MelafFbyr  und*  quarr-' 
fübreode»  Porphyr;  nach  den  bisherigen  BeolNichtmigen  von  hksrt^BMi  aber 
sebeioen  st»  aNe  einer  greaeea  Gesteinarelbe'  anza geboren,  deren  ehiez  Bnde*' 
Galbbro,  deren  anderes  qu'nrzfnbrendet  Porphyr  Ist,  datwischenmll 
den  mnnnich faltigsten  Mittelgesteinenj  die  zieh  bald  mehr  dtm  Gabbro  ffto^^ 
nannte  Melaphyre;,  bald  mehr  dem  Porphyr'  (Porphyrit,  Oilhoklaaporphyr) 
anachliessen. 

Die  basischen  Eruptivgesteine  bilden   mehr   oder   weniger  dicke  Lagen 
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und  Platten  («uch  Gfiog»)  in  den  Sadtmenleii ,  «He  MiierereB  dsgcKea  kofsa, 
dicke,  ItOMiMrtige  oder  ttockwerktibBliebe  IlMeeii. 

Alle  diete  Ereplivgetteioe  sind  im  groMeo  Gasten  flcickteiUffe  Ge- 
bilde; ihre  Ausbrüche  währten  eine  lange  Zeit  bindnrcb;  alle  Porphyre  aiad 
etwas  ilter  als  die  sogenannten  Melaphyre;  die  Eruptioaea  hegannen  nach 
der  Ablagerung  der  Lebacher  Schiebten;  die  Hauplepocbe  deraelbea  liegt 
vor  dem  AbsaU  des  Oberrothliegenden,  iu  das  sie  aber  noch  aiaacbnal  thitig 
itdrend  eingriffen. 

Die  weiteren  delailirten  Miltheilungen  verbreiten  sich  onn  über  den  gee* 
gnostischcn  Bau  der  Gegenden  von  Kreoinach  und  D  Ar  k  ha  im,  wobei 
aaroentlich  den  verschiedenen  Eruptivgesteinen  besoadere  Aofmerksamkeil 
getchenkt  worden  isL  Doch  beaprichl  der  VerfSuMr  gleichzeitig  aa^  die 
Verhftitnisse  des  bunten  Sandsteins  und  der  tertüran  and  jüagälaa  Ablage* 
rangen  in  diesen  Gegenden. 

Dar  aweiie,  erst  1868  verötentliohta  TheN  diaaer  Abhaadlaag  Ist  eia 
recht  ichtes  OueHenwerk,  denn  er  behandelt  specieli  die  hochwichtagca 
Quellen  jenes  Landstriches. 

1)  Die  0««l*ö»  •"*  ^^^  Nahe  innerhalb  dar  Saline  Müaatar  aa 
Slaia  nnd  Kreuanach,  wobei  er  ganaue  Auakumfl  erlhaill  ühar  derei 
Auftritt,  Temperatur,  Yolumgewicht  und  chemische  Zasammanialiang; 

2)  die  Quellen  von  DArkheim  a.  d.  Hardt,  ontar  Baaaiehaaaf 
ihrat  Auatrittea,  ihrer  phyaikalischen  Eigenachafton,  einer  Vergteichaag  «wi- 
sehen  dea  Quellen  von  Dörkheim  und  Krananach. 

In  Beaug  auf  den  Ursprung  dieaer  Quellen  gelangt  LAanvaas  aa  4m 
Scblnsa,  dass  die  Soolquellen  der  Pfala  Aoslaar«ngen  aaa  <«■ 
Mala phy reu  aiad,  wofgr  anch  noch  andere  cbcmiache  und  gealogischt 
Baobachtuagea  sprechen.  Diese  Laugan  oder  Soden  kaaa  man  kAastlich 
aaa  dem  Melaphyr  machen;  durch  Kochen  desselben  mit  Waaaer  aikftlt  mta 
eiaa  SalalAsong  mit  gans  ihnlichen  cberaiarhen  Eigenschafun  wie  die  0«*ll«n, 
aar  fohlen  darin  die  kohlensauren  Salae. 

Ob  nnd  wie  weit  die  anderen  Gesteine  des  pfilaischen  Gebirges,  aa- 
mMiUich  die  Schichten  des  Rothliegendan  ia  der  Nachbarschaft  der  alalaphy^ 
lagar  nnd  da,  wo  sie  von  den  gebildeten  Quellen  durchrieaelt  wardea,  » 
dar  QnellbiMnng  sich  bethailigcn,  lässt  sich  nicht  genau  besümmaa.  »• 
«Ogea  dl«  ZttsammeaaeUnng  wohl  etwas  modificirea,  aber  nicht  waaeotW 
indem.  Von  Bedeutung  für  die  Quellen  sind  sie  nur  durch  ihren  Bila^i- 
aad  Schwaralkiaagahalt,  die  auf  die  Quellen  wirken,  sich  dabei  aber  taa 
Thall  gageataitig  aafheben. 

Zum  Schluas  wird  die  wohl  aoch  immer  verachiade«  aa  beaatwertsam 
Frag a  balaochtet,  ob  darch  Tiefbohraagaa  ia  jeaao  Gagaadaa  slAfkare  SeeUa 
aa  arwartaa  aeien,  und  welches  geologische  Altar  die  Saokpiallaa  voa  Htm 
•ach  und  Dürkbaia  baanspmchen  kAonea. 
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E.  Hihmt:  <)ie  Thermiilqaelleii  za  Bad-Ems.  (Jahrb.  des  Naa- 
laoMebco  Vereins  f.  Natarkiindi*,  19.  und  20.  Hfl.  Wiesbaden,  t8€4 — $6, 
f  1—39.  Mit  einer  geognosUscben  Karte  der  Umgegend  von  Bad-Rma.)  — 
Der  ans  den  ftltpsten  Schichten  der  Devonrormation ,  den  sogenannten  Cob- 
leosfr  Schichten,  oder  dem  Spiriferensandsteine,  gebildete  GehirgsrOcken,  an 
dessen  sädöstlicher  Spitze  die  Thermalquellen  von  Ems  entspringen,  wird  im 
Westen  von  einer  Thalbildnng  begrenzt,  die  sich  von  Dorf  Ems  in  einer  fast 
TOB  S.  nach  N.  lanleBden  Riehtmig  Aber  Ansbach  hin  erstreckt.  Nabeza 
parallel  mit  dieser  Thalbildnng  Ifiaft  aber  auch  die  Haoptstreichungslinie  des, 
Eaiser  Erzgnngznges  und  gehen  die  erzfährenden  Mittel  desselben  in  der 
oberen  Höhe  des  östlichen  Thalgehünges  zu  Tage  aus,  wo  sie  in  dieser  obe- 
ren TeuFe  neiateoa  aus  compactem  festem  Quarze  bestehen.  In  dieses  Arz- 
bacher  Th«l  mAnden  aber  aosaerdem  noch  eine  Reihe  Seitenthftlel*,  welche, 
von  der  Höhe  dt»  Plateao's  sich  herabziehend,  die  CSangbildungen  durchschneiden. 
Der  Spiriferensandstein  wird  im  Osten  jenes  Erzganges  bei  Kemmenan  durch 
Basalt  und  0.  von  Arzbach  durch  Phonolith  durchbrochen. 

Der  Vt^rfaaser  »chttem  sich  der  vorherrschenden  Ansicht  von  dem  Jfor- 
haadenaein  einer  Qu  el  lens  palte  an,  welche  die  Bildung  aufsteigender 
Qaellen  ermöglicht,  und  nimmt  fär  die  letztere  anderseits  die  Zersetzung  des 
Carhonspaths  im  Spiriferensandsteine  als  Grundlage  aller  weiteren  cbemi- 
sehen  Verginge  dabei  in  Anspruch. 


Vf.  R.  FnasRifius:  Gbemfiche  Untersuchung  der  wichtigsten 
IVa«sanischen  Mineralwasser.  (Jahrb.  d.  Nassauischen  Vereins  für 
Ifstnrkande.  19.  and  20.  Hft.  Wiesbaden ,  1864-66.  p.  453—510.)  — 
Kaum  ein  naturwissenschaftlicher  Verein  in  Deutschland  hat  die  sich  geateHle 
Aofgabe,  den  engeren  vaterllndiachen  Boden  nach  allen  Richtungen  hin  in 
erforsche«,  so  rfihmlicfa  verfolgt  and  seinem  Programme  in  solch  einer  ge- 
Dtgenden  Weise  eotaprochen ,  als  gerade  der  naäsauische  Verein  fär  Natur- 
kunde. Hiervon  gibt  jedes  der  bis  jetzt  erschienenen  Jahrböcher  reiche  Be- 
lege. In  dem  jetzt  vorliegenden  ziehen  die  chemischen  Untersuchungen  der 
seit  Jahrhunderten  bekannten  und  weitberAhmten  Mineralquelle  von  Nieder- 
seltera,  and  der  Mineralquelle  zu  Facbingen  am  linken  Ufer  der  Uhn, 
eine  Stunde  unterhalb  Dietz,  noch  innerhalb  der  Schaalsteinforroation,  welche 
hier  wie  eine  Halbinsel  in  die  Granwacke  hineinragt,  besonders  die  Auf- 
Bierkaamkeit  auf  sich. 

Nach  den  neuesten  Analyaen  von  Fazauiiua  enthalten  1000  Gewichta- 
theile  des  Mineralwassers  von: 
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8«lt6iB.  F«chiag«n..  OefiMo. 

Kohlensaures  Natron 0,87.t873  2^28883  Q,7«999i 

„            Lithion       ....    0,003130  0,004544  Spar 

▲minon     ....    0,004690  0,0013S7  0,000868 

JE0hI«iisaiir«&  Baryt 0^000167  0,000246  0,000156 

„            Strontlan  ....    04X»180  0,003lo6  Spar 

„            Kalk 0,30»I26  0,434730  03Ma9t 

Kohlenitanre  Magnesia         .    .    .    0,20)190  0378672  0^239255 

Kohlensaure«  Bisenoxydnl    .    .    .    0,003030  0,003784  0,027771 

„            MangMlezydal    .    .    0^000610  O,006SIS  0,003)47 

GhlorkaUom 0,017630  0,liar7t4  - 

Chlomatrlum 2,334610  0,631973  0,036151 

Bromnatrinm 0,000909  0,000243  — 

Jednatriom 0,000033  0,000009  - 

SobwefelsMres  KaU 0,046300  0,e47tö4  0^1ft3 

„              Natron     .    .    .    .         -^  -  0.008592 

Borsaares  Natron Spar  0,000374  Spar 

Salpetersaares  Natron     ....    0,0061 10  0,000963  Spar 

Phosphorsanres  Natron    ....    0,000730  Spar  0.000372 

PbosphoEsanre  Thonard«     .    .    .    0,000430  Spar  Spar 

Suspendirte  Oberflöokohen       .    .    0,001d61  ~  — 

*              Kieeelsäare .     .    0,02l250  0,025499  0,Oi474t 

Su"mine       3,827059  4,107845  1,447631 

Kohlensaare,  mit  den  Carbonaten 

sa  Biearbonaten  vorbanden  .    0,610306  1,447304  0,597903 

KohlensSure,  vSIlig  freie     .    .    .    2,233428  1,780103  2,7865r»1 

SUckgas .    .    0,004088         Spar  0.015525 

Samme  aUer  BeoUndtheile     6,676881  7,335352  4,!:»476I0' 

Ausaerdem  einige  nur  in  gOQt  geringen  Spuren  vorhandene  Beit»4- 
theile,  wie  Caesiam  und  I^ibidium,  welche  in  keiüem  derWaaoer  qna^iutrr 
bestimmt  wurden. 


J.  B.  Grbppi«:  Leg  sourees  du  Jurm  BernoiM.  Del^mont,  tS$$- 
\2'*.  23.  —  In  dieser  Skias^  sind  die  verschiedenen  Ounllen  des  Beia*r 
Landes  nach  den  geologischen  Formationen  und  Etagen  geordnet,  ans  «■!- 
chen  dieselben  hervordringen. 


C.    Paläontologie. 

Th  Davidson:  m  Wonograph  ofthe  lirititk  Potsit  Brn^ki^ 
poda.  Part.  VIF.  No.  1.  The  Silurian  Braehiopoda  Witk  Ok^rv§tmt 
on  ihe  ClaasißeaHon  ofthe  Silurian  Rocke  y  by  R.  J.  Minoiisoii.  Uatlsai 
1866,    4".    88  p.,  XII  PI.  — 

Davidson  scbliesst  nnn  die  Reihe  seiner  wichtigen  Monographien  ikr 
die  Bracbiopoden  Britanniens , '  die  er  während  vieler  Jahre  hindarch  »J* 
gröMter  Aufopferung,  Beharrlichkeit  und  Sachkenntniss  dnrchgefabrt  kat- 
Nach  einer  kritischen  Übersicht   Ober  die  dahin  einschlagende  Literatar,  ^ 
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er  in  beideti  Hemisphären  rerrolgl  hal.  wendet  sich  Davidson  der  s|»ec!le|li)ii 
Bescbreibuaf  <ter  silurischep  Bnichiopoden  BritaDniess  sb«  ' 

In  einer  Etnleitang  sn  diesen  Bes chreibanfj^en  kber  entwickelt  Sir  'Re- 
•nioi  J.  JkmcBMaii,  der  Begründer  des  frosten  Silurischen  ReicheS, 
svver  die  Geschichte  desselben  und  systemsifsch^  Gliedernnj[r  nach  de« 
(;egenwfini((eQ  Standpunkte.  Man  überblickt  die  li^Utere  in  nacbsteheader 
Obersicht: 


Üb«rgSDggitafe 

(PoMta^r-hftUy  TiU- 

ttMu^   und  Down- 

«0Ji-SAn<lM«iB«). 


Ober  -  Ladlow- 


o/ 


AyDMStry-Kalk. 


l] 


UaUr- 

Ladlo  w-Sch  iefer . 
(Lower  -  Ludlow- 
Sbale.) 


W«nlock-lUIlc. 


\WaBlo«fc-Selil«tar. 
1  (Wmlodt-Skmk») 


Woolbope* 
Scbiebt«n. 


Ein«  Reihe  t*o  gi^nllchfreneii  Sehiefern  mit  Unfensrtigeo 
Partien  eine«  festen  granen  Grit»;  mit  häufigen  Resten  too 
QnMi««een  und  Pflsnsen,    Liti<fula  eomea  und  Fischreetea. 

iXinngescbichtote,  gelbliche  Sanosteine,  mit  Cnutaeeen  (Poe- 

diopoden),  Pflanzen  vnd  Fltchresten,  Lingula  eomea  f  oar. 

mAnimaSo^.^  OrtWeefVto,  P1ati»ekiMtet  heUeH4»,  ModMoptU^ 

Btff^ekia«  ete. 

L«e.:  LedbttiT,  LnMotr,  DowntoDy  Kington,  Leemahi^. 

Gelbliche,  gHinllohe  nnd  graue,  Hhonlg-sandlge  Sehiehten  Init 
Hnsenartigen  and  knotigen  KalkausAobeidangen  und  T»en 
Arten  von  Brach topoden ,  Chonetea  lata,  RhynehoneUafHU- 
tmia,  Diteina  rugmia,  OHkU  Ivmata  und  elegantula,  mif  Or- 
tkomata  am^fdaünaf  SerpMtitet  hngittimu»  ete.  | 

lioe.:  Whitdiffa^  Ludto«,  MalTefm,  Loogbepe.  ' 

Oraue,  btassgelbeoder  braune  Sehlefer  mit  Sehiehten  to«  IW< 
nigem  Kalkstetno  im  oberen  "i^heite.  enthaltend  elnis  groAe 
Zahl  von  StrophMnena  /Uota,  «hpretta,  Bh^nekonellk  nueuta 
und  navienh»  und  Linfula  Lewiti ;  in  der  unteren  Partie 
gleichflall«  mit  thonlgen  Kalkaehichten ,  worin  Pentameriu 
Knifkti  und  ^aieaim,  Strophowtena  euelppka,  Atrppla  ntim- 
Jarü ,  Lingnia  striata  mit  Froettu  Btoekem,  Pkmco^  e^^a- 
tu»  eto.  ' 

Lor. :  White! lue,  Aymsitry,  VIev  Edge,  OaiWn^     '. 

Gelblichgraue,    feite,    plattenf^rmige  und  knotige,   th4 
Schiefer ,    zuweilen  mit  unreinem  Kalkstein   nnd   kno^ 
Concretlonen  ehies  blauen,   rersteinerungsfülirenden  l 
Steins.    In  den  oberen  Sehiehten- mit  Xln^tito  lata, 
lithra  Luäetui*   und    Cardiola  interrupta;   in  den  mlttl^ 
Fkragmocera$  und  Lituiie* ;  In  den  unteren  Pkaeopa  ete) 
Loc.:  Vinnal  HUI,  Moektre«,  Stockes  Wood,  Onibury. 

Thoniger  oder  kryptokryetall.  Kalkstein  und  Unasaartige  Oon- 
eretio&en  mit  sahlreiehen  organischen  Resten ,  YonGglieh 
Crinoldeen ,  Ooelanteratea ,  CHstaceen  und  Brachiopoden : 
Bpiri/era  plieatemi,  8p.  ^leffatOt  Äikyrit  tumida,  Atrypa  re- 
Heutari*,  Bhjfnehonella  Stricklanäif  borealia^  WiUoni,  Orthi$ 
ruttiea,  Strophomena  antiquate^  DUeina  Fvrhui  nnd  Ohnim 
t>avid*<mif  welche  meist  typtseh  sind. 
Loc. :  Wenlock  Edge,  Dudl^ ,  Walsall,  May  HiU  ete. 

Feste  puttige  Schichten  und  dünne  Sehiefer  mit  untergeord- 
neten Sandsteinschichten.    Die  Fossille«  wie  vorher. 
Loc:  Wenlook,  Dudley,  Waleall,  Malvem,  Üsk  ete. 

Dunkelgrauer,    halbharter  Kalkstein   mit  vielen   Kalkspath- 
adern und  einigen  Streifen  thoniger  Knollen  u.  s.  v.,  ebten- 
so  tum  Thell  mit  sandigen  Sehlohten.    Illaenu*  (BumatU^ 
BmrUmm,  OrikÜ  DmHdtoht,  O.  elegantulä  var. 
Loc:  Woolhope,  Walsatl  etc. 
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5  %\  Denbigshlre*  und  1 


Ober-Lrlftndovery. 


Unter-  LIandovery. 


OatmIoo 


BaLa-Fels. 


LUiid«llo-Pla«l0D. 
(LkmdHlo-ßag:) 


OfinngMchiehtat«  SandsielnpUttMi  und  aehiaferiff»  SrhiektaA. 
Fossilien  TerbKltnlasmäasic  selten. 
Leo.:  Fltntshire,  Dentlgshire ,  Tannnoa-rlTer-Schklme 
ete. 
Qmne  iia4  gelbliobe  Seaditelne  (suweOeo  CongleiBM«!«}  aft 
KAlksteinlegen ;   reich  an  oi^Banlsobea  ÜberreiHn  , 
lieh    Braehiopoden  :   Pentameru»   oMongiu , 
Orthidea  eio. 
Loc. :  May  Hill,  Shetve,  Tortwortli  ete. 

Harte  Sandsteine,  Oonglomerate  und  sohtefiBrige  Plattoa;  dl« 
Fossilien  nahe  dieeelben  wie  im  Ober-Llandov^r ,  sbtr 
▼ersohieden  dordi  Ptntmmeru&  itn»  and  dareh  BncMchifir 
mige  Lagerung. 
Sandige  u.  a.  eehieferige  Platten  mit  Qoamandcteia ,  Ou- 
glomeraton  und  s»  Th.  etwas  KallwteUi;  sahirsieh«  F^Mi- 
lien,  ▼orattglleh  Uohinodermen»  Omstaeeeo  (TrilobllenX  P*- 
lyaoen  and  Brachtopoden;  Ton  letster«!  gegen  59  AiMe, 
daronter  OrthU  AeUmia*  und  O.  ßabeUiUwm. 

Loc. :  Caradoc,  Horderley,  Norbury,  Bala,  Snowd^a,  Wct- 

ford,  KUdare. 

Dankelgraue  Platten,  suweilen  etwa«  kalkig,   mit  sAwattm, 

Oraptolithen-fOhrenden  Schiefem.    Sie   bilden  9  Oruff«, 

die  untere  und  obere.    Darin  Lingula*,  OhoUiiae,  /»imsri 

und  Orthidat  mit  Oingia  Bmehi,  .isopAsis  tprmmmma  und  fH- 

Huoieus  eoneentrieuM, 

Log.  :  LlandeUo,  Bulltb,  ShelYe-DlstHei,  Cader  Idrto  üc 

Dunkelgraae  und  eisensehässlge  SehloüBr,  Sandschleiie  e>i 

feste  bUuUche  PUtten,  s.  Th.  mit  Sehiehtea  vea  ^ivilitU^ 

schem  Eisenstein ,   mit  felsitUehem  Material  iu  LUen  eai 

A      •  I  Unter  •  LlanAeilo    I       dttnnen  Sefalehteo.    Zahlreiche  Triloblten ,  wie  O^ia  «es- 

P  f^  I  oder  \        tatri»,  AtaphuB  Homfr<tffit  Ae^ma,  Trimm^€m$  ete^  it— i 

Heteropoden  und  Pieropoden  etc.,  mit  Graptolitbe«  flHf^ 

graptu»  prUtia  und  folium),  Ortkü  alata   und   t^^iümvia. 

Loo. :  Stlper  Stones ,  Tremadoe ,  Portmadoe ,   FfaaiaMC* 

Dolgelly,  Dudreath  etc. 

Eine  grosse  Reihe   von  schwaraen  und  dunkalea  Sekieitra, 

grauen   und  braunen,    dfinnen,   schieferigea  Platten  nd 

Sandsteinen  mit  Kieselsandstetnen   und  Quarsiteu  (Wpsr 

Ljn^o-Platten.     )      Stones) ;    auwellen  roll  to^  Versteinerungen ,   und  mit  4« 

(LiHfuUk-ßaf;)      \      eharakterlatlschen  LinguhB  {LinguUlia)  DwiH ;  auch  syift- 

■eiehnet  durch  ihre  Orustaceeu  (Pamdoaidta ,   OU^i ,    i^ 

^  no$ti,  Hftmtnoeari»  etc^. 

Loo. :  Dolgelly,  Barmonth,  Ffestiniog,  St.  Davids  e» 

Dunkelgrüne ,   graue ,   achwarse  und  braune  Sehieisr  ( Ap^ 

ebenso  Sandsteine  {g^iu)   und  Oonglomerate,   ^arkiis»#sri 

I      bei  Harlech,  Anglesea,  Llanberris,  St.  DaTid*s,  am  I^er 

mynd  ete.,  mit  wenigen  Fossilien. 
'   „Fundamental  ■  Gnelas«'   von   MORCHltoir.    Westliche  ▼«(« 
I       blrge  von  Boss  und  Sutherland,  Lswta-,  Lews-  oder  Lter 
I      Island,  einsohllesslloh  Harris   und   andere  Thell«  «er  Bs- 
^       briden. 

Die  von  Davidson  io  den  hier  veröffenilicbten  Blilteni  bescfcritfeaet 
und  auf  12  Tafeln  «bKobildelen  BrachiopcKlen  gehören  au  folireodfl«  Fi- 
milien : 


f  Unter  •  LlanAeilo 

oder 
\  Tremadoo-^chlelsr. 


Oambrische 
Gesteine. 


Laurentische 
Gesteine.  , 
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fiMk  Um§mim  BAiwuiAaR,  IfM,  «it  35  Arte«. 
«    LmfmIMm  SAtnB,  1691,  mü  I^  tem#t  M'Cot  sp. 
^    QMu9  EiCBWAi»,  I9M,:  O.  Bmmd9&m  Saltm  nad  Vtrietitan. 
,    OhoUUm  BiLLiiiM,  tSßly  3  Arten. 

8.    Disdnidae. 
Gen,  DiMcinm  Lah.  (Orkieuim  Sow.  et  Al.),  10  Arten. 
Sobfeo.  OrUeutoidea  d'Orb.  /9^r,  2  Arlen^ 
Gto.  Sipkamoireim  db  Vbrmbvii,  1945,  2  Arten. 

8.    Craniadae. 
Gen.  Cr««!«  Rimus,  If^l,  4  Arten. 

4.    T«r6ln«talida«. 
(Bif  jetst  ist  noch  keine  Art  dieser  FnmIKe  im  engeren  Sinne  mü  Sicher- 
lieit  in  den  britiecfacn  Silnrachiohten  nacKgewieeen  worden. 

6.    BpirifiBridae. 
6ee.  SjriHfer  Sowbubv,  l^ldf,  i8pirif0r0  Pnaun),  2  Arien. 


LROtubtbb:  Die  Grensen  der  Thierwelt.  Eine  Betrnoiitnng 
u  OARWM't  Lehre.    Baael,  1868.    Q'\    72  S.  — 

Versuche,  die  Gr^en  der  Thierwelt  w  beslimmeo,  lagen  von  jeher  in 
<len  ianerjitefi  Bedttrfoist  de«  Mentcben,  seitdem  er  sich  seiner  fbeilweisen 
Verwandtschaft  mit  ihr  bewn#st  ward. 

Innerhalb  des  Schanplatses,  auf  welchen  wir  tlherhaapt  Thiere  kennen, 
«M  dieselben  an  Raum  und  an  Zeit  nicht  mehr  gebnnden,  alt  diess  orga- 
ntsirte  Körper  im  Allgemeinen  sind.  Sie  können  öberall  eiisttren  und  baheti 
•)ck  sn  jeder  Zeit  Torgeronden,  wo  die  Bedingungen  ihres  Daseins  vorhan- 
^  waren.  Von  allen  diesen  Bedingungen  aber  scheint  die  TemperaMtr  die 
Ml  allfemeinaten  giltigen  und  die  schArfsten  Grensen  su  sieben ,  weil  sie 
tieichteitig  auf  das  Thier  und  auf  seine  Nahrung  einwirkt.  Auf  unserer 
(egeBwirtigen  Erdoberfliche  scheint  indessen  diese  tbeoretisebe  Grense  nffr 
wHcD  einsutreteo.  Von  Pol  su  Pol  und  unter  der  glühenden  Sonnenwinne 
an  Äquator  6odet  man  ein  Thierieben  mannichfacber  Art,  wenn  aveb  seit- 
veise  ton  längerem  Schlummer  unterbrochen  und  die  seillioben  Grensen  der 
Thierwelt  reichen  in  der  Entwiokelsngageschichle  der  Erde  mindestens  eben- 
*•  weit  sorflck,  wie  die  der  PHansenwelt 

Prof.  RünnTBB  untersucht  nun  weiter,  ob  die  Orgsntsstion  des  Thier- 
rtiches  Anhaltepuncte  bietet,  uro  es  entweder  nach  unten,  nach  dem  Reich 
<ler  Plauzen,  oder  nach  oben,  nach  dem  Menschen,  absogreosen. 

la  ersterer  Beziehung  gelangt  er  su  demselben  Resultate,   welches  vor 

weaigen  Jahren  Professor  Dr.  Claus    in  Marburg  *   ebenfalls    unter  BerOck- 

*  Dr.  C.  Claus,  über  die  Qrense  des  tbierUchen  und  pflensUehea  Lebeni.    L.eipAig, 
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sichtiK^aog  der  neuesten  Erfabtun^mi  ^tvcter  Wissenschaft  f^ewonnea  ImUc, 
dass  eind  scharfe  Grenie  iwisthen  TiMer«  qMI  Pinnaeowek  oielM  exiilir». 
Die  8orgraUi$rste  Arbeil  des  ge^nsMiftiffen  itthrbwidens  ist  nüf  den  Ai»- 
Spruch  fon  AstoToiBLsa,  dem  weinen  Seher  dM  Alieithimis,  iwrttekKfloniTa, 
dass  swischen  dem  Beseelten  und  Unbeeeeltefi  nin  Ohei^ng  bestehe  durck 
Geschöpfe,  welche  leben,  aber  keine  Thiere  sind. 

Mit  der  Aufsteltiinff  eines  'Pfolistenreichcs  als  neutralen  Gebidsi 
von  Organismen  weder  pflanflicher  nOf*h  thierischer  Nainr  wird  jedoch  wsaf 
gewonnen.  Man  darf  sich  der  Einsicht  nhrht  lilnger  verschliessen ,  dass  Sm 
Grense  swischen  Thier  und  Pflanze  ^ne  abstrafte  Concession  an  unser  Aage 
sei,  das  sich  ausserhelb  von  Schranken  auf  allen  äebielen  des  körpertt^ca 
wie  des  geistigen  Eigenthuiiis  so  unbehaglich  und  verlassen  fuhk. 

Aber  auch  nach  oben  hin  ßndet  keine  scharfe  Grenxe  stntL  Mit  br^tsi 
Basis  an  das  Reich  der  PBnnteib  mMtosVMii ,  rtigt  die  Thierwell  twar  a« 
mit  einer  kleinen  Spitae  bis  zum  Mensehen  hinauf,  doch  ist  die  geographi- 
sche Verbreitttog  sogenannter  Menschenaffen  litcbst  bedent«ani  «nd  eolspn^ 
nahezu  in  deren  Schädelbau  den  beiden  Typen  des  Menscbenschidels ,  im 
Langköpfen  und  Kurzköpfen. 

Die  beiden  Afrikaner  Chinspanzd  und  tiorilln  sind  sehr  aufbllea^e 
Langköpfe,  der  Orang  Asiens  ist  ein  nicht  minder  ausgesprochener  H^ti- 
kopf.  Die  Mehrzahl  afrikanischen  der  Völkerstfimme  gehört  der  langgesHeek 
tao^  der  naiatiachen  und  europHischen  vorwiegend  det  kurfeen  Schade I fonn  R- 

Unter  eingehenden.  Vergleichen  des  menschlichen  Baues  mit  jenem  kf 
genannten  Affen ,  deren  noch  weniger  gekannten  Jogendziistinde  ancb  üe 
niohsten  Benihrungiipunctc  abgehen  mAssrn,  gelangt  der  Verfasser  in  dep 
Schlüsse:  Die  Frage  über  die  Grenzen  der  MenschheH  ist  persönlich,  osd 
wie  nach  unten ,  so  sind  auch  nach  oben  die  Grenien  der  Thierwell  aor  re- 
lativ. Eine  Einwendung,  dass  des  Verfisssers  Betrachtungen  nnr  der  Eör* 
parweK  gagollen  bAtten,  ist  nbaulehnen  mit  dem  Hinweis,  dass  Geisus- 
thiligkeit,  sei  es  auch  nnr  in  den  niederen  Formen  von  Wahiuuhnnf^ 
von  ti«däohtniss,  UrtkeH,  auf  dem  Körper  des  Thieres  sich  so  gut  anfta 
als  auf  dem  des  Menschen.  Den  sicheren  Maassstab,  welcher  den  Menschia 
aHein  in  Stand  setat,  sein  Verhiltniis  au  dem  Thiere  abzumessen,  wird  da 
Mnnaohen  jeweilen  nnr  .die  mannhafte  Prdfnng  des  eigenen  Getslestehtfi 
geben. 

Ma»  wini  den  Nensrhen  vom  Thiere  kaum  anders  als  nach  dem  Maaflt 
an  wHerscheiden  hn  Sunde  sein,  in  welehem  er  die  Pflicht  aniübt,  die  tarn 
-*-  hier  an  Welse  ale  AmtroTiLBa  -  an  der  entgngengeselsten  Grense  wie  >h 
Prildicat  des  Menschen  an  die  SpiUe  seines  Sffifewui  N^hnrme  selale : 

Regnum   animate. 

Classis  I.     Quairupedia, 
Ordo     I.     ;4fif  Aro|»ofnor|»Aa. 
Genus  l.    Homo:  Nosee  ie  ipsum. 
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Dr.  ^9w.  Unit:  F^s^tle  Kymfeiioplef en  «ttt  öningeb  an'd  Ra- 
oboj.     i8eT.    4^.    49  S.,  d  TaH  — 

Der  gelehrte  Verfasser,  welcher  die  xRhlreichen  foftUen  Uymeoopteren 
er  jaogiertiftren  Sohiehun  voh  Öningeti '  ond  Aadoboj  Mer  von  neuem  ent- 
ifert  bat,  Bieoeo  tiod  UmnuiAlu,  Welpen  und  Ameiaau,  Sandwespen,  Holi- 
respeo  und  Schlupfwespen,  hat  sich  dabei  an  die  von  Latreille  festge- 
tellten  Gattungen  gehalten  und  dabei  voraus  das  Flügelgeider  und  den  Bau 
u  Hinterleibes  boruoJ^sicbMs^^*  S'  v*^  ^*^T  die^Amoisen  behandelnde  Theil 
tieser  Abhandlung  schon  gedruckt,  als  Hbrr  den  Aufsatz  des  Dr.  G.  Matr: 
oriiofige  Studien  über  die  Radohoj-Foriniciden  (Jb.  1867,  763),  erhielt, 
»ctsbalb  «r  «af  deiitelbeii  keine  speclellere  Rücksicht  nehmen  konnte  Doch 
igt  er  noch  io  einem  Nachsatze  eitle  Reihe  von  wohl  zu  beachtenden  Be- 
Mrkangeo  hierüber  bei. 

Die  von  Hker  hier  beichriebenen  und  zum  grossen  Theil  abgebildeten 
irteo  sind  folgende: 

I.  Zunft.     Anthophila.     Blumenwespen. 

1.  Farn.    Bienen* 
ift#  mätfmUicm  Hi.  -  öningen  es  0. 

''  oai^#  Jurtn^i  Ha  ,  B  «««ras*  Mii.  >uod  B.  frtmdm»vm§  Hr. 
ÄMlkofhoriie»  Hr.  mit  A    iim^eva  Hr.   von  Radoboj    (^=  R.)   und    0, 
nsd  A.  tkormeiea  Hr.  von  R. 

IL  Zunft.     Praedouia,     Raubwespcu. 

1.  Kam.    Weepen. 
Vesp«  ermkroniformU  Hn.  —  R. 

2.  Farn.   Ameisen. 

#Wmäe«  procura  Ha.  (0),  F.  HffnitHm,  F  yraeitis,  F.  frapitis,  K  iw- 
^rtt9y  F.  hsrmelemy  F,.  pinguieulm  und  F.  Freyeri  Hr.  (von  R.),  F.  La- 
t^eri  Hr.  .0.),  Vmr,  Ifimjor  (R.),  F.  ophihalmiea,  F,  wuteroeeph&iay  F.  ün- 
ffri,  F,  Bedient&eAeri ,  F,  öMta,  F.  $loM&rU,  F,  ionyaeva,  F.  eapiio, 
f'  KtOmri^  F.  oeeulMay  F.  minihtim  and  F.  fumiU  Hr.  (von  R.),  F.  pri- 
eiiioa  and  F.  äsmers»  Ha.  (von  O.),  F.  o^twf«!«,  F.  aeuminata  Ha.  (von  R.), 
^'  ftUekeUm  Hr.  (0.),  F.  oeukHa,  F.  aemniä,  F.  ttUn>hm  and  F.  oktH&rata 
fc.  (von  R.). 

Pmier0f€U  Ha.  mit?  F.  fkUfimtm  Ha.  (R.  und  0-),  P.  a/;ifit>  Ha.  « R. 
«««  a.>,  F.  0tot9y0(tm  Ha.  (R.),  F.  «?«fA«H  Ha.  (0.),  F.  i^Hifo,  F.  In^rtilrti! 
•^  P.  amkrmeimm  Ha.  (R.),  F.  eianfinU  Ä.  (R.  und  0.),  F.  «efiirt>,  F. 
Hi^,  F.  hmkofß,  P.  BekmidH,  F.  «tviAi,  F.  Morso  und  F.  «mh^  fsl^ 
'«M  Ha.  (R.)^  F.  hrumf^ma  Hr.,  F.  #ty^a  Ha.  (0.). 

y^^  Ha.  «lit  /.  fMUm  Hr.  vor  O. 

! 

Unterfamilie  Mynaioiden« 
MUkfW  €mtkraeimny  A.  nigra  und  i,  lomfipes  Ha.  (R.) 
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M^rmieu  teriimrim  Hiu  <E.  0.),    M,  «*Ml«ta  H«.    (rm  PiirMbliif),   M. 
kieoioTy  91,  venuMitty  9t.  e^neinna  und  9i,  pm&iUm  Bil  (R.) 

Dritte  Subtribus:   Fossoria, 
Vierte  Fsmtlie:  Bphegina  Lata. 
Sithex  fifüniea  Ha.  (R.) 

III.  Zunft:    Entomophaga. 

Fänflti  Familie:    lohneumcmidBOL 
leh$uuM$(mUss  Miu€  Ur.  (0.),  /.  fusi/ormis  Bu.  (R.),  PimfU  ißkftm) 
«fUtfiM  Üb.  oikI  Br&e&m  paUiäms  Hm  (R.) 

IV.  Zunft:  Phytopbagen. 

Sechfte  Familie:  Birioida. 
üntetrit€9  Hr.  mit  ü,  »peeimMU  Ha.  von  Radoboj. 


Mehrere  der  hier  genannlen  Arten  sind  von  Dr.  Math,  de« 
Monographen  der  lebenden  Ameisen ,  in  neanren  GattnngeB  Terwieaes  adsr 
■u  solchen  erhoben  worden ,  was  indesa  nnwesenllicher  erscheiM , '  ab  dia 
genägende  Unterschetdtuig  der  einaelnen  Alien-  aelhat 


H.  C.  Wbiwkai'Fp:  Die  Conchylie'n  des  Mittellneerea,  ihre  ges- 
graphische  und  geologische  Verbreilnng.  Band  I.  99oHm9€m  act- 
pkmim.     Cassel,  1867.    8<».     301  S.  — 

Eine  Neubearbeiiong  der  Mollushenfauna  des  Mittelmeers,  die  ae  dna- 
gend  nölhig  geworden  war,  ist  die  höchst  schwierige  Arbeit,  deree  sick 
der  Verfasser  nach  Iftigeren  Reisen  und  sehr  nmfafseiiden  VorarbeHe«  aa> 
tertogen  und  welche  er,  soweit  diese  vorliegt,  sehr  glAcklicb  darchfe- 
fdhrt  hat 

Es  tat  nur  in  billigen,  d«as  diese  Unteranchnngeo  aiinichat  i«  dieFaia 
eines  hriti sehen  Catalogs  gekleidet  worden,  69  die  Condi^^en  dsi 
Mittelmeers  alle  mehr  oder  weniger  bekannt  und  lange  aehen  in  de«  9mm- 
langen  verbreitet  nnd,  a«ch  geto  Abbildungen  nicht  fehlen,  über  die  rich- 
tige Synonymie  dagegen  Zweifel  bestehen  und  grosse  Unsicherhett  hcfft<ld. 

Ober  jede  Species  ist  ein  mOglichat  vollsttndiges  und  atr^fUCig  (t- 
sichtetet  Synonymen  -  Veneiohniaa  gegeben ,  und  ea  atod  atmoatiieha  be- 
kannte Fandatellen  im  Mitielmeere,  und  soweit  dieaa  die  dtrRigee  Angähsn 
der  Antofen  erlauben,  ihre  Lebensweise  und  die  Art  ihrea  VerbooMMaa  le^ 
vorgehoben  worden."  Kritische  Remerkangen  iber  AeffaasMig 
Sn  Betreff  des  Namens  und  der  Verinderlichkeit,  eigene 
Lebensweise  und  Vorkommen  scbliessen  sich  daran  an. 

Insbesondere  bietet  jedoch  die  sehr  practische  Herbeizieheng  der  Syna- 
nymie    der   fosaÜen  Vartetiten    ndist  Angehen   Aber  das  Votkommcn  in  dsa 
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•nelüetf«B«B  Btagen  der  TerliJMrMit '  ein  hohe«  geolegitcbes  ond  p »• 
iontologiaehes  lateraMe  dar. 

Voa  dm  !■  tolch  grfindlicher  Wette  hier  behaadelten  243  Arten  ace- 
kaler  Mellnskea  dea  Mitlelmeers  kommen  in  diesem  Bereiche  aaf 
i»  itele  von  Spanien  150  (69  Ptoc  >,  Stdßranhreich  166  (68,6  Fror.),  Cur- 
ika  and  Sardinien  159  (65,7  Free.),  Ober-  nnd  Mitlelltatten  1t6  (52  Fror.), 
later-IlaKen  171  (76,7  Fror.),  Sicilien  nnd  Malta  186  (77  Fror.),  die  Adria 
63(67,3  Froc),  Blorea  nnd  Ägttiache  Inaeln  145  (66  Froc.),  Syrien  ond 
IfT^lan  39  (16  Froc.),  Tonis  ond  Algerien  190  (78,5  Fror.)  ond  der  Ba- 
nreo  1t2  (46,3  Froc); 

aoa  dem  Bereiche  dea  atlanliachen  Ocean«  anf  die  KAale  von  Ma- 
»kka  nnd  der  Caonren  elc.  99  (40,9  Froc),  von  Senegal  ond  Guinea  29 
1,5  Proc),  der  Aaoren  13  (5,3  Froc.),  von  Fotliifal  and  Spattien  HS 
I7,ft  Proc),  FffMrfM'eich  106  (44  Froc),  Holland,  DeuUehlattd  nnd  Dine- 
>ark  41  (17  Froc.),  Bagland  nnd  Irland  120  (49,6  Froc),  Schottland  ond 
nein  94  (39  Froc).  Norwegen  81  (83,5  Froc.)  nnd  der  Folarregion  20 
9,3  Free.);  24  Speciea  =3  10  Froc  kommen  im  ach  warten  Meere  ror. 

Den  pleialocinen  Gehilden  gehören  von  jenen  242  Arien  -191 
79  Proc),  den  pliecinen  1.49  (61,5  Froc.)  ond  den  mlocinen  nnr  61 
iS  Proc)  an. 


6.  C.  Laubb:  Die  Fauaa  der  Schiebten  too  St.  Caaaian. 
ILAbtk.  Caalropoden  1.  Hilfle.  Wien,  IM9.  4^  66  S.,  W.  XXI 
is  IXVIII.  —  (ib.  laiF,  242.)  -  Die  hier  beachriebenen  Gaataropoden 
roppireo  sich  wie  folgt: 


Oasieropoda  Ccv. 


I  Ünlerklaaae.    Pro8obranohi*ta 
MlLMl  EowARoa. 

Ofda,  P§eiinikrmnehiuim  Cot. 

1.  Onterordonng.      ProboMeiiifera 

H.  et  A.  AoAHa. 

a.  Familie  Murietdae  Fliming. 
'coQs  WuMUM  AoANsoa   .    .     1  Art. 

b.  Farn.  Fmseioiaridas  Cujam, 
^aoa  fß^eioimria     ...    2  Arten. 

c  Farn.  NmHtiime  Fonnsa. 

«aaa  /Voffon  ADAnao«     .    18  Arten. 

okgeona  Nmrieu  Rbclux        4      „ 

«aoa  D9Mh$i/^snm  Rjmjlm^       1      « 

n     Pifekattamß  LaOm      ^      » 

d.  FaMk  Sfa^lon'rf—  Biiowa 


Genna  Coehiemria  Braun 


2  Arten. 


e.  Farn.  PyrmmideUidme  Grat. 


Genua  Aeieonitm  p'Ona.     . 

3 

M 

m 

Chemmimim  o'Orb. 

16  ktum. 

n 

HciopelU  M^CoT 

2 

n 

M 

Lowonewm  Füll. 

14 

n 

n 

Niao  FnnnuiviLLK 

2 

»» 

n 

MaeroehmiuM  Fmll. 

5 

9 

n 

ßuehr^hiis  Lavbi 

6 

» 

r.  Farn.  «BlortMM  Cmmm, 

1 

f» 

n 

Citrus  Sow.    .    .    . 

1 

tf 

n 

8 

'  » 

{tx  Sirmpmr9iu&  Mohtp.) 

ft 

9maii0§  Goniuo  .    . 

1 

«1 

IT* 

60MM 

19 

» 
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Genus  UurckiMomm  b^Aboi. 

et  DK  Vbiiic.    3  Arten 


<>nDB»  FerceUSa  Lamuji       1  kmm. 


117  Art«. 

Mao  v^9f  gewöhnt,  meiirwM»  der.  hier  nach^^ewieMBen  GetiiM|E«a  fer 
palieioitfch*  ForwatHmen  bexeichaeikl  w  haliei^  ee  aihem  «ich  indoe^ey- 
reiche  MitglMer  der  Kaan«  vtm  Si,  GiMia«  dett  Feimett  49§  KoMcaheUM» 
und  Zechtteine« ,  aber  a«icb  Caechlechief ,  die  im  Sitofif ehea  oad  Dt^wm- 
•cheo  ihre  Vertreter  haben,  teadea  ihre  ietaten  Sfiroeeea  bie  in  iBete  ebir> 
triadischen  Schichten.  Für  Macrock^itm*  und  ikdopeUm  hat  Shammmm 
•chon  früher  den  Beweis  {geliefert,  dass  sie  in  der  Triaa  arnfbetea,  bteei 
fügt^  hier  noch  Xurehisomm  und  8emiii$s  hiaaii;  andere  haue  bereüs  fliawi 
aae  den  UalUtidter  Schichten  bekannt  gaaMeht,  a«  dene»  hror  naaa  AiM 
dafeltt  werden  konntan» 

.  Za  bliesen  alterthüialichen  Formen  aber  iretaa  min  wieder  aeac  heiaa, 
weiche  erst  in  den  ColKenden  Perioden  anr  BJoUie  gelangen  eollten,  die  m 
taaten  Foimen»  die  une  jetxt  daton  bekamt  aiad.  I 

UaUr  den.  neu  aufgesteilten  Gatiangen  ist  Pfydbealoaia  L*naB  tiair 
laagge»tr«9ktea  A^aliVa  au  verKleichen,  deren  Auseeolippe  eben  bvchäg  n- 
rf  okgeaogen.  ia^  und  ea  giliaU  Tfptii  dafür  Naiiem  (AwtpmUmnm)  jrffars- 
iiMmoideg  WifSH. 

Rnekrytalis  LAvaa  ist  am  nächsten  mit  Euiiwia  Ruso  rerwandt,  aal«- 
scheidet  sich  davon  jedoch  durch  ihren  eigenthümlichen  Mundrand  «il  hohes, 
in  eine  lange  Schlitse  ausgesogenen  Lippen,  was  an  CimuHHm  erinnert  Ah 
Typus  dafar  wfrd  meiania  fU$i/brmig  MOn.  betrachtet,  die  schon  von  a*Oa- 
Biarrr  an  Bulimm  gstellt  v^&r^en  ist. 

Besonderes  Interesse  erregt  dks  Torkommen  Ton  Mnrchisonien,  eioff 
PoreeUia  und  eines  Beilerofkon^  von  denen  der  letatere  allerdings  ans  de* 
untertriadischen  dunkelen  Dolomiten  von  Si.  Jacob  in  Gröden  slammi. 

Die  Gasteropoden  eus  den  Schichten  von  St.  Cassian  bilden  bei  weiten 
dfe  überwiegende  Zahl  der  von  dort  bekannt  gewordenen  Petrefacten,  weas 
sie  gleith  nicht  jenen  gewaltigen  Artenumfsng  erreichen,  welcher  ihaea 
durah  Müiuria  und  Klipsivin  tugeschrieben  wurde.  -Dr.  hniUt  hat  anrh  ia  I 
ditset' Monognphle  eine  heihrame  Kritik  ausgeübt  und  eine  Bodacliea  kt 
vorher  beschriebenen  Arten  eintreten  lassen,,  wofür  man  demselben  nur  ias 
ken  kann.  Wid  irt)er  bei  allen  ibniichen  neueren  Monogra|ihien,  die  ia  ^' 
die  Wisaenschaft  so  fordernden  Weise  von  den  Wiener  Geologen  und  PallM- 
tolof  en  an  daa  Leben  gerufen  worden  sind,  so  wird  auch  hier  wiederva  4ic 
Unterstttlsnng'des  Dr.  Höams,  Director  6eB  k.  k.  Hofmineraliencabinetes.  ia 
der  anefkannendMen  Waise  hervorgehoben. 


JoAcniH BAMMMDBt  fif^i^Me  asliiriaii  dn  eentfe  d»  Im  B^kimt 
l,  Partie..  ühoAes^tf^bea-  pMonioiofipteä.  Vol.  IL  Ctfh^oföde;  3a>*  Sf • 
rie.  PI.  245— 940,  Pra^e  M  Paris,  WÄ  4^.  (TgL  Jb.  IWT,  753  )  - 
DiengtaT,advft..gin#tCJaokten»Gaph»lopode«v4iar>biliasWeban  tHaHow- 
tion,  ins^qao|Mlieie»4liaH(Xf4h*«ar*»'sitid  es,    welche  nna  4a  dieaerHMneil«« 
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Ueferojig  des  BARRXKM'^hen  Riesenwerkes-  eDtfegepIrct««.    Avisier  219  Ar- 
leo  der  GalUiog  Orihoeeras  sind  noch  3  Arten  CffrtoeenoM^  Quc$rit9S  JS^nd^ 
Ur$9ri  Bamu,   2  Arten    Batkmoeera»   und    1    Treioeer&s   abgebildet.     Der 
Verfasser  sagt  ans,  dass  vor  Veröffentlichung  des    hieran  gehörenden  Textes 
Boch   eine  vierte   oder   letste  Lieferung  mit  Abbildungen  Tolgen  werde,    die 
Bogefibr  90  Tafeln  enthalten  soll,   wodurch  die  Gesaminlaahl  der  Tafeln  fär  - 
fliluriscbe  Cepbalopoden  ans  Böhmen  gagen  440  betragen  wird!    Die  präch- 
tigen Ta/ela  si^  wie  die  friiheren  wiaderuw  in  Paris  »md.io.liA^M«  uMiMer- 
hsft ausgeführt  wprden,  was  aber^  und  wie  es  dargeatelll  waidan-aolli  UahIi 
bekanntlich  in  d«r  Qaad  de$  Yerfissürs.    Ihm  ist  mao^allein  dafliiverpliolitet^ 
wie  auch  umgekehrt^  gans  vorzugsweise    nur,  ihn  Ule  yernntwortiiAg:  daRln. 
ssfallen  würd^.  ^.       i  , 

Bei  der  Gruppirung  di^s^   böcbat  unifaMendeo.  ||M*HaU.  bat  d«r  V/ei;- 
(Mier  (olgepde  Abtl^eiliuig^p.  u/llerschiedcn  1  .  .     i 

ZtkU*  .-.. 
S«cÜonen.  Kategorien.  der  Gruppen. 

Kurz  kegelförmige.    I.  Mit  Querstreifung    ....     1 

1    Obergangsgruppen, deren  Schale 
unbekannt  ist 2 
'  I.  Liiigssfrelfutig  vorherrschend   1 
II.  Streifung.  gemischt    ,.     ,    .    4, 
III.  Querstreifung  vorherrschend   8 
IV.  Schale    glatt    oder    schwach 
quergestreift    .....     1 

Subgenus  fiuronia  Stohbs,  langkegclförmig  . 1; 

„         fCndocera*  Uall,  „ \   ^ 

,        Qonioc^oM  Hau.,  ^  ,.     »     \ 

21. 

BAaaAMim's  klassische  Werke  können  da  nicht  fehlen,  wo  ein  lebhaftes 
wissenschaftliches  Streben  alle  Hindernisse  überwindet,  die  sich  der  An- 
schaffung solcher  nionuroentaier  Werke  leider  oft^och  entg;egenstellcn,  hof- 
^lich  ist  aber  auch  die  Zeit  nicht  mehr  fern,  wo  es  sich  bevorzugte 
&äa4e  zur  Ehre  schStsen,  nicht  statt  eines,  sondern  neben  einem  kost- 
ipieligea  ÖlgemSlde ,  auch  die  gediegenen  Werke  der  engeren  Wisseo- 
«chaft  in  ihren  Riunien  einen  passenden  Plats  anzuwehen,  wie  diess  bereits 
Vielseitig  in  England  ^er  Fall  ist.  In  der  hochherzigsten  und  lieberal- 
stea  Weise  hat  J.  Barrandb  schon  vielfach  diesen  f(Uilbaren  Mangel  aq  solch 
einer  allgemeinen  Theilnahme  dadurch  auszugleichen  gesucht,  dass  er  sein 
ktHtbsres  Werk  zahlreichen  Fachgenossan  geschenkt  h«t.  Wir  glauben, 
^•ss  diese  vor  allen  berufen  sind,  für  die  grössere  Verbreitung,  des  Werkes 
ia  öientlichen  Bibliotheken  und  bei  Privaten  möglichst  Sorge  an  tragen, 
MBd  sber  ebenso  überzeugt^  dass  sie  es  alle  mit  Freudigkeit  thun  werden, 
weaa  nicht  schon  gethan  haben. 

Ober  die  von  ihm  innegehaltene  Gruppirung  der  Orthoceren  hat  Bar- 
ft%iiM  gleiehaeitig  einen  Eitract  unter  dem  Titel:  Ce'phalopoiei  nimriens  de 
k  BMwm.     Ortmftm^mmU  des   Orihoeeree.    8.    38  p.    Che*  fmüemr 
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€i  Mteur  m  ^mfm€  et  m  Pmrii**     vcrAffenllicht ,    welcher  keinen  Fadift- 
enlbehrlich  ist. 


Ftr  Fmdoiaiw  Preiherro  vom  Tbihhfbl»,  geb.  ani  24.  April  tT$S  n 
Omm  ib  Steiermafffc,  gett  «in  8.  April  t808 ,  unter  deflten  Hinisterian  •■ 
15.  Nov.  i640  die  k.  k.  i^eolocteohe  ReichMottalt  gegrandet  worden  ut, 
deren  ImeroMe  er  Hi  den  kdchtleo  manssgebenden  Rretfon  bie  n  seioea 
RflcktritI  i84^8  auf  das  Wimitie  vertrat,  hat  W.  von  HAimMn  als  Begrftnder 
dinaer  Anstalt  and  Sebwager  des  Verewigten  wnraie  Wort«  dnnkbarer  Ri»- 
nemng  in  dem  Jahrbqcbe  der  k.  k.  geolog.  Reicbsanst.  18.  Bd.  S.  311—336 
niodorgelegt. 


VeEkauf  von  SaininhiiigeiL 

Herr  Dr.  G.  LAMOMmn  in  Cassel  beabsicbüfet ,  seine  mit  grasMr 
Sorgfalt  aasgewählte  Sammlong  von  Petrefiicten ,  ca.  3000  Alten,  tn  ver- 
kaufen. In  derselben  sind  alle  Formationen  vertreten.  Einen  gnns  besoa- 
deren  IVerth  beansprncheu  darin  dre  sehr  reichlich  vorhandenen  Capressioees 
von  Frtnkenberg,  Fische  von  Ricbetsdorf,  Versteinerungen  des  Muschel- 
kalkes von  Hanedn  an  der  Diemel  und  Fische  aas  dem  Polierscbiefer  dsi 
ttnbicbuwnldet.    Weitere  Anfscbkbse  darOber  ertbeilt  der  Beaitaer 


I 


Zu  Auftrigen  und  Bestellungen  empfiehlt  sich  das  „Cow^pidr  mtntrs- 
iofi^e  ei  jfMogi^e^  de  F.  Pisari,  Paris,  Rue  de  TAncienne  Cookdie, 
No.  29. 


Beriohtlgangen. 

8.  311  Z.  3,  4  V.  n.  musa  m  heiasen :  bloa  Folge  einer  PreMuag  sind. 

,   316  „  13  T.  a.  KupferozydaU  UaUehtt. 
»   316  „      I  T.  0.  atemUeh. 

,  It  T.  o.  LlbethMu 

,  20  Y.  0.  HaadatUcke. 
„  463  „  3  V.  o.  Dr.  Fleck. 
-  41i  -     I  T.  o.  Fa.  Schmidt. 
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8llBilMhe  Ptnf  ans  ier  CngetaBf  von  Hof  ti 

Bayeri 

Herrn  Joachim  Barraiide. 

(lllcrBa  Tafel  VI  wi  W.) 


HiftoriMüe  Sial0itimff« 

Wir  bringen  die  historischen  Docuinente  in  Erinnerong, 
welche  auf  die  Bnldeckung  dieser  Faona  B^zog  haben. 

f85t  —  Beim  Studiom  der  berühmten  Sammlung  des  Gra- 
fen HüNsna  in  Mttcben  stossen  wir  dort  auf  einige  bis  dabin 
sehr  vernaehlftssigte  Bmchatllelce  von  Trilobiten,  die  nns  (Iber- 
einstimmende  Formen  mit  jenen  unserer  ConocephaKten  Böhmens 
SU  haben  scheinen.  Nachdem  wir  durch  den  fHlheren  Kammer- 
diener des  Grafen  NOnstkr  erfahren  haben,  dass  diese  Bruch- 
stAcke  ohne  Angabe  der  Localitdt,  sowie  auch  ohne  wissenscbalt- 
licbe  Benennung  von  Leimnitz  bei  Hof  herrühren ,  begeben  Wir 
uns  unmittelbar  in  diese  Stadt,  und  in  Gesetfschaft  des  Verstor- 
benen Aue.  ScHHEiDBR  versuchcn  wir  ^s,  bessere  Exemplare  tut 
Ort  und  Stelle  zu  entdecicen.  Die  Strenge  der  Jahreszeit  macht 
jedoch  unsere  Anstrengungen  unnütz. 

1852.  —  Herr  Professor  Gbimitz  zweigt  uns  in  Dresderi  einige 
ihnfiche  Bruchstücke,  die  aus  denselben  Schkfern  zwischen  Hof 
und  Leimnitz  herrühren.  Wir  theiten  ihm  unsere  vorhefgegaii- 
genen  Beobachtungen  in  München  mit^  indem  wir  ihn  zugleich 
uurfordern,  diese  Fossilien  unter  dem  Gattungsnamen*  CMocephd^ 
fites  zu  verüflbntficheh.       " 

Ja^bnch  I8G6.  41 
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1853.  —  Herr  Professor  GEmrrz  bescbreibi  und  blMel  drei 
dieser  Brudistücke  sb,  d.  i.  eineo  Kopf  und  zwei  Pigidians  onlar 
dem  Namen  Conocephalui  sp.  Wir  lesen  in  seinem  Texte  fol- 
gende Stelle: 

»Der  ausgezeicbncto  Kenner  der  Trilobiten,  Herr  Barrahk» 
»welcher  diese  Stücke  bei  mir  gesehen  hat,  beobachtete  ganz 
»ühnliche  Köpfe  in  der  MüNSTBR*schen  Sammlung  in  MOncbea, 
»welche  aus  gleichen  SchieftTn,   vielleicht  von  dem  nftmlichea 

»derselben  mit  Conocephdlus  Zenckbb  hiii.  biess  ist  aber  fir 
»die  geologische  Stellung '^dittos  Grauwacken- Schiefers  voa 
»hoher  Bedeutung;  denn  die  .Gattung  Conocephalus  gebort  in 
»Böhmen  den  tiefsten  siluriscben  Schichten  ,^n,  Barraiiks 
nitage  proto^ique^   welche  bei  Ginetz  entwickelt  ist« 

»Die  Lagerongs-Veihytnisse  dieser  zwischen  Hof  and  Lein- 
»nitz  vorkommenden  Schiefer  haben  zur  Zeit  weder  Berra 
„Barrandb  noch  mir  einen  Aufschluss  in  dieser  Beziehung  ge- 
»geben ,  und  man.  ist  Mr  Boatimuimg  des  Alters  derseibea 
»gUnzliek  auf  eine  neue  Ausbeute  von  Versteiaerni^eii  in  ihneii 
»verwiesen.«,  (Verst.  der  Qrauwacke,  U,  S.  25»  Ttf.  I» 
«g,  4,  5,  ü.) 

i860,  —  Gelifgenheitlich  der  Entdeckung  der  silurischen 
PrjmordialrFaiuia  in  d^r  Caotabriscbeo  Gebirgskette  in  Spani^ 
fahren  ^ir  die  (Imgebuiig  von  Hof  in  Bayern  an,  welche  ebea- 
falls  Trilobiten  von  Primordial- Aiis^ehen  in  Schiefern  liefert,  die 
den  devonischen  Ablagerungen  sehr  nahe  liegen.  Wir  erinaem 
an  unsere  Beobachtungen  in  München  und  Dresden»  und  bemfea 
ms  auf  den  Eifer  der  Gelehrten  Deutschland^ ,  um  sie  aufzufor- 
dern, die  Umgebung  von  Hof  zu  studiren.  C^uU.  Soc  giol  de 
Francs,  S6r  2,  XVH,  S.  543.) 

,  i8ß2.  —  Herr  Bergratb  GOmbbl  tbeilt  uns  seine.  Beobach- 
tungen und  seine  Bedenken  mit  i(  Betreff  der  paläozoisqhen  For* 
Q^tipnep  der  I/mgeb^pg  von  Hof.  ,  Ef;  übergibt  uns  eine  Reihe 
ii^  füe^ser  Localit^t  gesammetter  Petrefacten.  und  wir  bezeichnea 
il||n  dais!  priinordial^  Au$)9el^pr|^  ihrer  Gesafnmtjieit. 
,)  i^ßS.  —  >yir  übergeben  4er  geologischen  Gesell^bafl  voa 
Fraiikreicb  eine  Notiz  9ber  die  sili^fiscbe  Fauna  der  Umgebung 
von  Hof,    nach   den   von   Herrn  Güidel   e,^hßlteiie%  Pelrefsdea« 
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Wir  selten  den  Pimordial-Charakter  fest,  weichen  die  Hebrzahl 
der  geneHüisAen*  iAid^  ^^diflsbUeit  t^ofmeil  in  dÜeselT  Reihe  dar- 
stein,  w&hrend  mehrere  charakteristische  Typen  in  der  zweiten 
Fiona  sich  onter  delHr^ben  wahrnetliAeti  tessen,  und  eim^  Über- 
gangsepfitbe  zwisdien  diesen  zwei  Pannen  andeuten.  (BM.  8oc. 
gM.  sir.  2,  XX,  S,  478.) 

18S7.  —  Sir  Roderick  HtiRCBisoN  citirt  in  der  dritten  Auf- 
lage seiner  Siluria  unsere  besonderen  Mittheilungen  vom  J.  1863 
in  Betreff  der  siluris(chen  Fauna  aus  der  Umgebuig  von  Hof,  in- 
de»  er  unseren  Absiebten  seine  Zustimmung '  ausdrOckt.  Er 
macht  auf  die  Wichtigkeit  ^eser  Übergangs- Peri(  de  aufmerksam, 
welche* ••ine  offenbare  Verbindung  zwischen  den  beiden  ältesten 
Faim^  des  siluilschen  Systemes  herstellt.     (SiU^ria  S.  373.) 

AttmerkiiDg.  AI»  wir  unsere  Noiix  ftt^^r  dte  f  rimocdial  Rmmi  A»r' 
(}ageboD(^  Ton  Hof  im  J.  t>ß9  veröffentlichten,  wuMten  wir  nicht,  dafs^  ifib* 
Petr^fbcti^,  welche  uns  t»ehu5  unserer  S'tuijieo  aiivert^at  wurden,  von 
Herrn  Wuth,  Professor  an  der  königl.  AckerbfiuAcbuJe  ii  Hof,  gesammelt 
warte.  Dieser  Uaiitand  erklärt  es,  warum  wir  den  Namcli  des  Herrn  Winra 
ia  oasc^r  No4ix  aicki  arwAhnl«»,  an  wie  dtess  unsere  Pflftht  gewesen  wSre. 
Säiiam  «ich  Herr  Prtff.  Wiata  in  ^unmittelbare  Verblndunt  mit  uns  gesetzt, 
Bod  aus  die  Ehre  erwirs,  una  in  Prag  lu  besuchen,  bajer  uns  nach  und 
Meli  all*  iieoen  Prodec^  aeiner  Nachgrabungen  in  den  Sciiefem  der  Umge- 
huif  von  Hof  anvertraut.  Wir  balen  daher  die  besten  Exemplare  seiner 
Saaanlw^  gewihll,  am  ^ie  auf  unserer  hier  befgef&gten  Tafel  abbilden  an 
Isasea.  Wir  haben  ibaeuibloas  aw4i,  bereiu  im  J  186Z  durch  Herrn  Prof. 
GnatTz  abgebildete -Exem|ilaie  beigesellt,  welche  dem  k&nigl.  geologischen 
Masenm  in  Dresden  angebilTen.  Es  sind  jene,  welche  durch  fig.  8  und  9*  dür* 
f^telHrnnd. 

Nachdem  alle  Originallen  den  Gelehrten,  welche  die  Gfite  hatten,  sie 
uaa  damleibeo,  aurttck gestellt'  wurden,  kCnnen  sie  in  den  Sammlungen, 
welchen  sie  «ngekören,  der  Weiteren  Pröfong  nntenogen  ^erden. 

Bei  diesem  Anlasse  fühlen  wir  uns  glickli«  h,  unseren  |anfnchtigen  Dank 
4ai  Heraan  Profesaore»  Winra  und  Grimitz  auszudrücken,  deren  Eifer  für  die 
Wisseastiliaft  alle  unsere  Aneiltennang  verdient.  Da  Herr  Proftfskor  Winflk'' 
Miaea  WcHinort  in  der  GcSgend  hat,  welche  seine  Forschuilgen  noch  interes- 
Maler  g^maebt  Imben ,  so  hoffen  Wir,  dassH'^lok't- «eine  Beharrlichkeit  neue 
SleaMate  enidecfien  nnd  die  Illustration  dieser  Gegend  votleiVen  wird,  welche  ' 
wegen  der  gemtschten  Charaktere,  die  wir  in  Ibfer  atloriaclen  Fauna  erken- 
•ea,  seht  wichtig  gawovden  ist» 


41 
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Silorisohe  Fauna  der  Umgebung  Ton  Hof. 


OrdMugea,  FuriUei 


GrectMeen   . 
TrJJobiteo 


Anneliileii     .    . 
PteropodeB    .    . 


Bracbiopoden    , 
(Folge) 


'  BchiBodermen 


Conoe4fk€iiU9ZnRk.  i 


S.ß,  BmvmrUh.  Bau». 

9lmm$  Dalb.  .    . 

Api09tu9  BionsH. 
A9af^ku9  Daui.  . 
LielMi9  Dalb.  .    . 

Cmlyfmene  Bbonok. 
CMrmru9  Brtr. 

TrUMU9   .    .    . 

SgrfuiitSM  Li  MM.  . 
ttyotiihe9  EiCBW. 
0Hhi9  Dalb.  .     . 

Limffuia  Bru6. 

Oiseinm  Labb« 

0Mn9  BiCRw.     * 

Genus  anbekuBBt . 
Ci9tide0t      .    .    . 


um. 


1.  BmvMrieu9 

2.  nün9teri 

3.  filMBtl«! 

4.  Wirthi 
5.|mMBaMf<» 

«n«  .     .    . 
6.  pL€e9itu9 

S.äßßeiems 

9.  ea;frMiti# 

iO.Ü9erepmm9 

\,tt9p9n9U 
t.GümMi 
%.frtqu9ma 
3.  €xp9eUm9 
1.  Bm9arieu9 
1.  ITtrfAt 
1.  primuiu9 
1,  THHmmi 


2.  ii9cr9iM9 
X.prm^vdkm 

2.  OM^pnlfBlBJ 

3.  Sf.  Y 

4.  ;9^.  X 

6.fir^  z 

1.  tUftm9M 
i.imferffctms 
2.mriki 
1.  Bmvmriem 

1.  AcocriM 

2.  mVliki 

3.  CMitflU 

4.  httUHÜwWMi 
b.imehomm9 
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Wir  mttssen  bemerken ,  das«  wir  in  der  TtrbelF^  26  Trilo^ 
Mton^-FornneA  unterscheiden  und  zwar  22  dunch  Namen ,  ond  4 
tfereh  fticbslaben.  Wir  bezweifeln  nicht  die  Bpeoifiscbe  Selhst- 
alindifkeit  deijemgen  Formen,  welehe  dnrch  ^einr  oder  weniger 
MTollkiHnniene  Exemplare,  oder  wenigstens  durch  isolirte  Köpfe 
dargestellt  sind.  Wir  müssen  dagegen  vt)ratrssel«en ,  dass  die 
Hebrauihl  der  isolirlen  Brucbstllcke ,  die  einzig  im  Pigklium  be- 
steben, früher  oder  später  mit  den  nach  isoHrten  Köpfen  be^ 
namitea  Formen  vereint  werden  müsae^n. 

Es  bestehen  7  dieser  provisorisehen  Benemffnngen,  d.  i.: 

1)  Conocepkalus  problemoHcut^ 

2)  ConacephalUB  ?  qm&iUus, 

3)  OfeiHis  exptckmsy 

4)  TrUobiteM  sp.  V, 

5)  TrOoMes  sp.  X, 

6)  TriMntes  sp.  Y,  ' 

7)  Tnhbites  sp.  Z. 

In  der  Voraussetzung,  dass  jedes  dieser  Brochstileke  wirk- 
lich einer  bereits  nach  dem  Kopfe  benannten  Art  angehöre,  ver- 
mindert sich  die  Zahl  der  unterschiedenen  Trilobiten  von  26  auf 
19.  Da  es  Jedoch  nicht  unwahrscheinlich  ist,  dass  irgend  ein 
is#lirles  Pigidinm  in  diesem  Falle  eine  Art  darstelle,  virovon  urts 
der  Kopf  noch  unbekannt  ist,  so  werden  wir  annehmen,  dass 
die  Fauna  von  Hof,  so  wie  wir  sie  heote  kennen,  ungefähr  30 
Trilobiten- Arten  einscbliesse. 

Nach  dieser  Verminderung  würde  sich  die  vorhergehende 
Tabelle  in  folgender  Wi*ise  summiren: 

Trilobiten  ....    20  unterschiedene  Arten, 
Serpalen  ?    .    .    .      1  m  » 

Pteropoden    ...      2  «  » 

Brachiopoden      .     .     12  '         »  n 

Cystideen       ...       1  n  » 

Im  Gänsen    36  unterschiedene  Arten. 

WUwt  dar  JBlainente,  wetoke  die  Wmosaa  der  BeMH$t  Ton 
Hof  oonstttnlyeiu 
Die  Arten,  welche  wir  soeben  in  vorstehender  Tabelle  auf- 
gesikk  haben,  sind  in  grösserer  Anzahl   als  jene,   die  uns  im 
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J.  1863  Torlagen.  ENe  Mehrzabi  iH  aiKb  k«iite  «horch  sridrei- 
chero  Exemplare  vertreten,  «reiche  um  gestelleilt  die  beaOgiiAe 
Wicfaligkeit  jeder  Form  in  dieser  Feane  besser  m  wftrdifes. 
Wir  kdnnen  imm  deemeeb  GUtok  wftasehm,  da  wir  sehen,  dais 
di0se  zwei  gOesligen  UeMdiade  gleichmissig  deaa  bekragea,  m^ 
sere  erstee  Ansicliieii  über  die  Fauna  von  Hof  und. die  SpedK 
welche  sie  in  der  grossen  siluriseben  Periode  iarsiellt,  am  bs- 
jUiige».  in  dieser  Besiehung  habeii  wir  deher  eor  unsere  «U- 
gemeinen  Betrachtungen  ^om  i.  1863  beieebe  wörtlich  au  wie* 
derholen ,  iadeai  wir  sie.  nach  ooserem  dermaUgea  Wissen  er- 
gänzen. 

1)  Wir  sind  vor  Allem  durch  4ie  wobt  constatirte  ThalsadM 
betroffen,  dass  die  grosse  Mehrzahl  der  uns  mitgetheilten  Fos- 
silien Trilobiten  darstellen. 

Es  ist  wichtig,  zu  bemerken,  ißßß  die  Trilobiten  in  des 
Schiefern  von  Hör  nicht  nur  in  4er  Anzahl  der  Species;  sondern 
auch  in  der  bezüglichen  Zahl  der  voan  Herrn  Prof.  Wnini  eiage- 
saoMnelteu  Exemplare  vorherrschen. 

Betreffend  die  speofisehen  Formen  hatten  wir  circa  20  Ar- 
4eii  unterschiedeft ,  welche  zusammen  wenigstens  8  geseiisclie 
Typen  darstellen.  Diese  20  Arten  oonstüuiren  demnach  uageOhr 
Qi56  von  der  Gesammliabl  36  der  bisher  bekannleB,  in  «aserer 
Tabelle  aogefthrten,  specifiachen  Farmen  in  den  Sohiefern  vai 
Hof.  AUe  anderen,  nicht  hrilobitisehen  Formen  repriseatiren  si- 
sammen  nur  ungeßihr  16  Arten,  d.  i.  beinahe  0,44  der  Ge- 
sammtiidiL 

Hinsichtlich  des  bezflgUoben  häufigen  VotfkomsMna  der  h- 
dividuen  könote  man  aich  daasirfbe  annfiherangsweise  durch  des 
Raum  vorstellen,  welchen  die  Trilobiten  auf  unserer  Tafd  isi 
Vergleiche  zu  demjenigen  einnehmen,  welchen  die  MoH^kea  be- 
decken. Das  Verhaltniss  würde  nach  der  TaM  weaifslens  wie 
4  :  1  sein,  und  es  ist  in  der  Wirklichkeit  viel  grOaser  zum  ?or- 
theile  der  Trilobitett.  Wir  •denken,  daas  die  Fossilien,  welehe 
diese  Crustaceen  darstellen,  in  dem  Verhältnisse  von  beilisi; 
87  t  über  4m  Fosailieft  der  Mideii  anderen,  mltbealehendeaVttf' 
sen,  der  Mollusken  und  der  Bebiiiodeiwen,  vorherrschen. 

DIeae  Thalaaohen  für  «ich  und  ufmbhattgig  voa  4em  geaeri- 
acbea  ud  speei|schen  Charakier  der  Trilobilan    wn  Hof  he- 
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trachtet,  werden  uns  genügen,  Üje  Priinordial-^auna ,  oder  den 
Anfang  der  zweiten  Fauna  anzuzeigen;  dehn  diess  sind  die  al- 
leinigen paläozoificlien  Epochen,  wahrend  welcher  Aie  Familie  der 

B  I  uWUWtwVU    LH  11  BV  1IU9UIUIO0  vDCTgüWTdlf   IRRIV)    Tlllfl    1110  OIBÜl    IIUI I«* 

ligen  Vertrotong  der  Klasse  der  Mollusken  und  der  anderen 
Klassen  der  geologischen  Reibenrolge  entsprechen.^    .. 

2)  Die  Trilobiten  von  Hof,  welche  wir  kennM)  tnd  4ia  anf 
unserer  Tafel  abgebildet  sind,  liefern  ein  €teme«lfe  eftat^sikte- 
riatiseher  Typen  der  silurischen  Primordial -Fauna  mit  jener  der 
»weiten  Fauna-  .,/....,/       i 

Diß  bekanalM  Typea  der  PriAiMrdfaM^aiina  etnd:       /    '     ^ 
Oomceifhali$e$ i  Oktms^  AgnoMtfU. 

Die  Tyf^n  tfer  zweiten  FVmiiti  simtr 

Asaphus,  Calymene,  Lidhas,  CMrWU$.      '"'" 

■an  weisi,  da^s  irfch  Agno^ius  in  die  zweite  Fauna  fort- 
pflanzt. 

Wir  hatten  im  J.  1863  iUaemus  unter  den  letzteren  ango- 
geh^Mi;  allein  dfe  Thatsache  hat  sich  nicht  bestätigen  lassen. 

Ausser  diesen,  in  allen  silurischt^n  Gegenden  reprfisentirten 
Gattungen  beOAnichten  wir  untrer  deti  Trilobiten  vort  Hof  neue 
Formen,  welche  wir  gkiuben,  als  zu  einem  bisher  mkbekannten 
Typos  angeharend  ansehen  zu  mHissen.  Wir  b^:ieichnen  sie  mit 
dem  llAmen  BavartUa. 

Die  Haoptgattung  Paradoxides^  welche  die  Primordial-'Fauna 
in  übreli  ersteh  ^asen;  anf  den  zwei  grossen  jiattozoischen  Zo- 
nen nnd  abf  den  zvr^i  Conttnenten,  charakteHsIrt,  würde  in  der 
Umgebung  Hofs  nicht  gefunden.  Dieser  (Jmstand  deutet  uns  an^ 
daas  die  bisher  vohi  Hefrn  Prof.  Wibtb  untersuchten  Schiebten 
die  erste  -PMkse  dieser  Fanna  nieht  einschliessen. 

Das  gleichzeitige  VoritOMmen  der  in  der  sihirischen  Pri- 
mordfal^ana  gewöhhiichen  Ty^n  mit  jenen  der  zweiten  Fauna 
kftlin  uns  nichts  anderes  als  dtb  letzte  Phase  der  ersten  Fauna 
öi€f  eine  Obergangsepocbe  zwischen  dieser  und  der  zweiteti 
Fanna  andeuten.  Die  Vemengung  der  Typen  dieser  zwei  FM- 
Mn  ist  so  tMIMndi^,  dass  vrir  sl^  atkf  HandstAckfen,  die  nicht 
gtMser  als  die  Band  stk^^  wahrnehmen.  Doch  ih  dieser  Epoche 
war  noch  die  Prtüiordiat-Fattha  durch  die  ZaM  ihrer  speciflscheh 
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FormeQ  vorherrschend,  wfthrend  die  TMA  ärer  GaUungen  sich 
bereits  durch  die  Anzahl  der  Typen  der  zweiten  Fauna  über- 
troffen  fand,  wie  diess  die  folgenden  Zahlen  nachweisen: 


GiUtBagMu 


PnmoriHal-PaaDB  . 
Zweit«  Fanra  .  . 
IJab0itiBuiii0  Faoaa 


12 

5 
3  ? 


Die  Ansahl  der  Arten  der  Primordial-Pauna  ist  Terminderl, 
weil  wir  die  Formen  vemaeUissigen,  welche  nach  dem  ifoiirlei 
Pigidium  benannt  werden.  Ungeachtet  dieser  Verminderong  ist 
diese  Anzahl  mehr  als  das  Doppelte  von  jener  der  Arten,  welche 
die  zweite  Fauna  darstellen. 

3)  Die  bisher  in  den  Schiefern  von  Hof  beobachtete«  Mol- 
lusken zeigen  uns  nur  Formen,  denen  man  beinahe  Qberali  ia 
der  Priidordial-Fauna  begegnet.  Man  kann  sie  auf  einige  Ptero- 
poden  und  Brachiopoden  zurückführen,  von  denen  die  Exemplare 
bezugsweise  sehr  selten  sind. 

Die  Pteropoden  liefern  uns  nicht  mehr  als  zwei  Species  der 
Gattung  Bjfolithei. 

Die  Brachiopoden  bieten  uns  11  unterscheidbare  Formen, 
die  sich  unter  4  Gattungen  yertheilen:  Ortku^  Lmgula^  JKscina, 
Ohobu. 

Wir  machen  auf  die  bisherige ,  absolute  Abwesenheit  jeder 
Spur  der  Hauptordnungen  der  Mollusken,  d.  i.  der  Cephaiopodfeii 
Gasleropoden  und  Acephalen,  aufmerksam,  welche  ia  der  erstea 
Phase  der  zweiten  Fauna  Bdbmeijis,  sowie  in  der  Mehrzahl  der 
siluriscben  Regionen  stark  vertreten  sind.  Dieser  n^[ative  Cha- 
rakter iUffl  dazu  bei,  um  anzuzeigen,  dass  die  Fauna  von  Hof 
einer  ObergangsEpocbe  zwischen  den  beiden  ersten  Pannen  dei 
silurischen  Systems  entspricht,  und  dass  sie  durch  ihre  loakh 
gischd  Zusammensetzling  sich  mehr  der  Primordial-  als  der  zwei- 
te,p  Fauna  nähert. 

4)  Die  Echiooderaiep  sind  in  den  Schiefern  von  Hof  b\os$ 
durch  zwei,  fig.  60  und  til  abgebildete  Bruchstacke,  hekaaa^ 
welche  einer  einzigen  Species  der  Cjslideen  angehören. 
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5)  Wir  bemerken  auch  unter  den  vorliegenden  Peirefacten 
Yon  Hof  einige  Bruchstücke  von  Algen;  aHein  sie  bieten  keine 
hinreichend  bestimmten  Charaktere,  wornach  es  röthlich  erschei- 
nen möchte,  sie  durch  specifische  Namen  zu  unterscheiden.  Wir 
haben  es  nicht  f&r  nöthig  erachtet,  sie  abzubilden. 

Im  Ganzen  empfiehlt  sich  die  Fauna,  von  der  wir  die  noch 
sehr  wenig  verschiedenen  Elemente  vorlegen,  insbesondere  vom 
geologischen  Standpuncte,.  der  Aufmerksamkeit  der  Gelehrten, 
weil  sie,  mit  Beibehaltung  der  vorzüglichsten  Charaktere,  welche 
die  PrimordialPauna  unterscheiden,  dennoch  unter  den  Trilobiten 
sehr  ausgesprochene  typen  der  zweiten  Fauna  einschliessl.  Die 
Fauna  von  Hof  zeigt  uns  daher. eine  Übergangs-Epoche,  und  sie 
bildet  auf  diese  Weise  eine  ebenso  starke  als  unbestreitbare 
Verbindung  unter  den  zwei  ersten  der  drei  allgemeinen  Faunen, 
welche  wir  wie  ein  paläontologisches  Trinom  in  der  grossen,  si- 
hirischen  Periode  in  Verbindung  bringen. 

Wir  wollen  nun  die  Fauna  von  Hof  zuerst  mit  unserer  Pri- 
mordial-Fauna  und  dann  mit  der  ersten  Phase  unserer  zweiten 
Fauna  vergleichen,  zwischen  welchen  sie  eine  mittlere  Epoche 
darzustellen  scheint. 

Parallele  Bwiachen  der  eilnriBchen  Fauna  von  Hof  und 

den  Pannen  dee  sünriiehmi  Beokena  von  Bdfamen. 

bamil  unsere  Leser  die  Verbindungen  und  Kontraste  besser 
wfirdigen  können,  welche  die  Faunen  darbieten,  die  den  Gegen- 
stand dieser  Parallele  bilden,  hatten  wir  es  ftlr  angemessen,  die 
geographischen  Beziehungen  zwischen  den  beiden  Gegenden,  in 
denen  sie  sich  befinden,  in  Erinnerung  zu  bringen.  Hierbei  neh- 
men wir  als  Fixpuncte,  die  Stadt  Hof  in  Bayern  und  die  Stadt 
Rokilzan  bei  Pilsen  in  Böhmen  an* 

Zwischen  Hof  und  Rokitzan  rechnet  man  nach  den  Post- 
biehem  i'i  deutacbe  Meilen,  die  es  aber  niclit  wirklich  sind. 
Hast  man  in  gerader  Linie  die  Entfernung,  welche  beide  Orle 
trenni,  so  fiifden  wir,  daas  sie  bloss  18,50  devische  Meilen  hfh 
trlgt,  die  137  Kilometers  darstellen. 

lUiUtsan  liegt  auf  unserer  bände  di,  der  Petrefacten-ftlh- 
raad^  Basis  anserer  Qaarzitelage  D.  Man  mass  diesen,  auf 
dem  Anfeagsberizonte  anserer  aweilen  Pauas  Uegeiiden  Punclf 
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als  wichtig  wegen  seiner  Nahe  an  Wosok  betrachten,  wo  wir 
den  grössten  Tbeil  der  diese  Epoche  charakterisircnden  Arten 
eingesammelt  haben. 

In  Folge  der  Gestaltung  der  concentrischen  Formationen  ia 
unserem  Becken  kann  man  auch  die  Entfernung  von  137  Kilo- 
meter, welche  die  Schiefer  Yon  Hof  von  jenen  unserer  baadi 
dt  ifechts  von  Rokitzaii  trennt,  beinahe  als  gleichgeltend  mit  der- 
jenigen ansehen,  die  sich  zwischen  Hof  und  den  Schiefern  voa 
Skrey.  erstreckt,  welche  unsere  Primordial- Fauna  in  diesem  Tbeik 
unaeres  Terrains  einschlie&sen.  Man  kann  diess  sehr  leicht  aaf 
der  kleinei^  Karle  oder  dem  Croguis  wahrnehmen,  die  sich  a« 
Anfang«^  unserer  geologischen  Skizze  im  I.  Bande  des  Sjfsi-  ^ 
de  la  Boheme  1852  befindet.  Aus  derselben  ist  zu  ersehen, 
dass  die  bände  von  Skrey  gegen  die  Dörfer  Gross-  nnd  Kleio- 
Lohowitz,  in  der  Entfernung  von  beiläufig  17  Kilometer  nördlick 
von  Rokitzan,  unter  den  Kohlenablagerungen  von  Radnitz  ver- 
schwindet. Wenn  man  aber  ihre  Richtung  in  Betracht  zieht,  so 
ist  ersichtlich,  dass  ihr  äusserstes,  unter  dem  Kohlenbecken  von 
Radnitz  verborgenes  Ende  sioh  bis  nahe  an  Rokitzan  erstred^Mi 
müsse,  welche  Stadt  alsdann  innerhalb  des  Üinfanges  unserer 
Etage  C  bliebe. 

Die  LcK^litüien,  deren  Faunen  wir  jet»i  vergk^idaen  wolle«, 
sind  demnach  in  einer  Entfernung  von  137  Kilometer.  Dieser 
Zwischenraum  wifd  in  seinem  mittleren  Theile  von  einer  grossen 
Blasse  Gneiss,  Granit  und  anderen  krystalliniachi^a  Gebiffsartea 
eingenommen,  welche  die  erhöhte  Gegend  zwisehen  Bayern  aad 
Böhmen  bilden.  Auf  dieser  krystallioischen  Masse  ruhen  blb- 
krystalliniscbe  Felsen  unserer  Etage  A,  die  wieder  ihrerseits 
von  Felsen  bedeckt  sind,  welche  ihr  sedimenUUres  Aossebea 
besser  erhallen  haben,  und  die  unsere  Etage  B  bilden. 

A«f  uMerer  Etage  B,  und  ohne  einen  Sehein  voa  Geeinst 
weder  in  stnOigraphiscber  noch  in  petrogniphieoher  Besi«faMif,  i^ 
den  wir  die  Thoftsohiefer  unserer  Etage  C,  wekkd  dl»  Praiar* 
dialfauna  Böhmens  einschliessL 

Unsere  OuarzHeta^e  D  ttberligert  ebeviso  unsere  Biege  C; 
«llein  9ie  ist  dentlidier  (hircb  PorphyrinasaeB  Aiven  getreofl 
Erst  oberhalb  dieses  Herieonlee   vonf  Porphyr  eeben   wir  nnmt 
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zweite  Fauna  zum  Vorschein  kommen,  die  sich  in  fünf  nach  ein- 
ander folgeiiden,  vnler  siob  fersctiedenen  Phasen  eaiwtekelt, 
iadein  sie  ebensoviel  verschiedene»  über  einander  liegende  J'or- 
raationen  oder  barndtm  di,  dt,  ds,  d4)  ds  cbaraklerisirt. 

Der  Eiaschub  der  Porphyrmassen  zwischen  unsere  Etagen 
C  «nd  D  könnte  uns  den  Abgang  jeder  specifiscben  VerMadung 
zwischen  unserer  Primordial-  und  der  zweiten  Fauna  erMdren; 
denn  es  besieht  keiae  andere  Gemeinschaft  zwischen  denselben, 
aia  die  einiger  Gattungen,  vifovon  nur  eine  einzige  der  vorherr- 
s^lienden  Familie  der  Trilobiten  angehört 

Die  Primordial-Fauna  Böhmens  liefert  demnach  keine  der 
Trilohjten-Typen,  wefcha  die  zweite  Fauna  charakterisiren;  und 
im  Gegensätze  eiHhätt  unsere  zweile  Fauna  nur  ^  eine  einzige 
Tiüobiten- Gattung  der  Primordial-I^ina,  nümlich  Agnoshu. 

'  Wir  haben  im  Gegentheile  ausser  allen  Zweifel  gestallt,  das& 
dagegen  in  der  Fauna  von  Hof  Trilobiten-Typen,  die  gewöhnlich 
die  Primordial-fauna  charakterisiren,  zugteioh  mit  anderen,  der 
l^aF^iia^  Fauna  eigenihüinlichen  Typen  bestehen.  Diese  gemischt^ 
Zvjammefiaetzung  fUhrt  uns  darauf,  zuerst  die  Fauna  von  BoT 
ml  4er  Primordial-Fauna,  und  hierauf  mit  der  zweiten  Fauna  nn- 
aerea  Beekens  in  ihrer  ersten  Phase  zu  vergleichen. 

L     Vergleichung  der  Fauna  yon  Hof   mit  der  Primordial- 
Faxma  Ton  Böhmen. 

Um  unsere  Parallele  verständbcb  zu  macbea»  mttssef  wir 
voa  die  zoologisobe  Zasamaneaselzung  unserer  Primordial-Faun# 
soy  wie  wir  sie  beute  kennen,  in  Erinnerung  bringen. 

Die  folgende  Tabelle  (s.  attchste  Seite)  macht  «na  alle  Bla>* 
flMnte  ersicblicb,  welche  aie  zaaammensetien. 

Die  «ufTallendsten  Charaktere  dieser  Ptfttiia  bestehen  darin, 
#a«s  die  famiHe  der  Trflotlften  ungefMir  die  Hilfte  der  Giftrun- 
gen ond  fast  zwei  Dritttheile  der  Species  liefert.  Temer  sittd 
iHese  Orastaceen  durch  ohne  ¥ergleicb  After  vorkommende  In- 
MfUmen  vertreten ,  als  jefie ,  welche  immer  anderen  Typen  an- 
gebiren. 

Es  iffV  #ichlig,  au  f^e^efken ,  dass  die  Ziffern  unaerei*  Ta« 
bethp,  die  sk^  auf  die  Gattungen  vnd  Species  der  Trilobiten  be- 
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6eglieilerie 


Holluike« 


Slrahllhiero 


Cruslaceeo 
Trilobiten 


Plert^MMleB  . 
Brachiopodto 
(  Bryotoen 

}EchinoderineD 


1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
1. 

i: 

2. 

li: 


14  ? 


Pmrad^xides  Bftoiicir. 
Couoeephmliies  Ziai. 
Bitip9oeephaiu9  Zeni. 
Ujfdnfcepkaim^  Barii. 
8ao  Babr.  .... 
Arioneliu»  Bark. 
Apt»9tm§  Bttmmm,  . 
UyoHtke9  Ekbw. 
OrihiM  Dali.    •    .    . 

OMUM   ElCRW.         .      . 

Z«  b«ftlimfii6Dde  Gattong 
lÄehmmiM  Barr.     . 
Troekoe^9tit99 
Uabesliinint . 


12 

4 
2 
2 
1 
1 
5 
5 
1 
1 
1 
1 
1 
3 


Riehen,  mil  denjenigen  identisch  sind,  welche  wir  iai  i.  1832  m 
L  Bande  des  Syst  Silur,  du  cetdre  de  la  BoMme   vwalfcllidi    ; 
i»^.    Indessen    wurden    während   der   seil  i852  verflosseneft  15 
Jahren  die  Schierer  von  GineU  und  Skrey  fortwährend»  «ad  oll  \ 
mit  viel  Thätigkeit,  durchwAhlL     Weü  diese  Nachforschiuige»  tt  i 
keiner  Entdeckung  neuer  Formen   führten,    so   zeigt   uns   dieie 
Thatsache,    dass   unsere    Primordial-Fauna   in  der  Anzahl  ihrer 
Trilobiten-Gattungen   und  Arten   sehr   beschränkt   war,    obgteidi 
damals  diese  Familie  sehr  vorherrschend  war. 

Im  Gegentheile  werden  wir  sogleich  darthun,  dass  wir  wik- 
rend  desselben  Zeitraumes  eine  grosse  Anzahl  neuer  Trilobilaa 
in  den  beiden  anderen  silurischen  Faunen  und  insbesondere  ia 
unserer  zweHen  Fauna  entdeckten. 

Die  einzigen,  seit  /S52  io  unserer  Primordial-4'aaoa  ge- 
machten Entdeckungen  bestehea  ia  eimgen,  der  Ordnaag  der 
Pteropoden,  dann  jener  der  Bracbiop^den  uad  der  BdrimMkrttsa 
aagebörigea  Formea. 

Im  J.  1859  haben  wir  ia  unserer  Notiz:  J^  oefaef  dt» 
c4Mnais$ance$  acqui$e$  sur  la  famne  primordiale  (BulL  Sea  fM* 
XVI,  S.  328.)  die  Gesammtzahl  unserer  Species  mii  40  sage- 
geben,  und  heute  wird  diese  Ziffer  nicht  dberscbrillea. 

U^ch  diesen   Belegen  blieb  die  Zusammensetaaag  oaserer 
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PrMiiardial**FflUHa  y  so  wie  me  in  aoierer  Trtelle  dargestelh  ist» 
sak   tO  Jftiirea  an  verändert 

Der  Vergleieh   dieiser  Tibotle   mit  derjenigen,    86  sich   auf 
die  Fauna  von  Hof  beaiebt,  gibt  za  aaebstekenden  Bemerkongeii ' 
Veraalaasoag : 

1)  Es  beatebl  beiaatie  eine  absohüe  fdenliUlt  swisohen  die- 
aea  zwei  Faonan  in  Besag  aal  die  in  jeder  derselben  dargestefl- 
tan  Klassen,  Ordnungen  und  Faroiliea.  Der  einsige  Unterschied 
bcalabt  darin,  dass  vir  ia  BMaien  eine  selir  seltene  Fora^  foi^ 
Bryozoen  kennen,  welche  durch  ein  sehr  kleines  Brachstftek  ter^j 
tretea  isL  Die  Umgebung  von  Hof  hat  bisher  noch  keine  Spur 
deraelben  Unterordnung  geüerert 

Ba  bestekl  eine  vaUkoaiaiene  Überebistiaiaittng  awtach^a  den 
baUea  Fnnen  in  ihren  am  aieisten  bervortretendea  Charakteren, 
ntalicb:  dais  die  Crusteeeea  oder  Trilobiten  gleicbzeMg  darek 
die  Zahl  und  die  Verschiedenheit  ihrer  generiscben  aad  specM« 
scbea  Farmen,  daan  darch  diis  bexAglieha,  httuigste  Vorkommen 
dar  IndMdnen,  welche  sie  darstellen,  vorherrschen. 

Die  Verschiedeaheit  swiscfaen  den  xwei  verglichenen  Fau- 
ne« seift  sieh  ia  ihren  Gattungen,  insbesondere  aber  in  Ihren  Arten. 

2)  IHe  Gattungea.  Unter  den  Trilobiten  Typen  von  Hof 
habea  wir  drei ,  isi  Allgtaieintn  2or  PriuMNrdial-'Fauna  gehörig 
ariuinal.  und  anter  diesen  bloss  i^wei ,,  di^  in  der  gleichaeitigea 
PavHi  Idbmens  vorkaaime«,  nftmifeh :  ConöeephoNiei  und  ÄgfUh^ 
sitm.  Allein*  es  mass  bemerkt  werde« ,  dass  diese  zwei  Typ^n, 
oad  besonders  erstere ,  wirkliche  Cosmopoliten  sind:  denn  sie 
werden  ia  beiden  Contiaenten«  und  sowohl  in  der  nördlichen, 
als  auch  in  der  centralen  Zone  von  Buropa  vertreten.  Hir  Vor- 
keaamea  in  Hof  begrftadet  daher  keine  besondere  Verbindung 
swisaben  de^  Fauna   dieser  Gegend    und   der  Primordial- Fauna 

Blrittnen. 

Dar  diMe  Primerdial*Typos  von  Hof,  Ofefttv,  unterscheidet 
[Von den  awei arster^n  doreh  seine  yM  besthrftnklere,  horizon- 
tale Aasbreituag.  Br  besteht  wirklich  in  Skandinavien,  in  Eng- 
test uod  in  Baaadtt,  d^  i.  in  einem  grossen  Tbeife  der  nöi^d^' 
liehen  Zoae;  er  wurde  jedoch  bisher  noch  niemiils  Wedef'Tn^ 
Bakroan^'iodi  in  einer  anderen  GegeM  der  cMifrateil  7l#be*  be- 
obachtet. ' 
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,;  .  ÜHcb  diesen  «Betflerliui^tiii  -Aähem  mh  dit^.Pncnovdb^lM- 
lobiten  der  Umgebung  von  Hof,  bezüglich  ihre»  feaeriscIieB  Ver- 
iKluidtMbaft^  yielmehfi  4er.Faum  «tar  ndrdlichett  Gegend«!  fw 
Rurppfi^  al«^ .jener  vm  Bdh»eft  und  dem  raf  der^etbe«  Zmc  lie- 
genden Erdstriche. 

..  Dje  Pieftopoden  sied  le^.dee  twm  vergKcheneti  Beck^o  dordi 
eiea  und  dieselbe  fiattiieg,  MyotM^B^  fertpete«,  ilie  eith  ie  der 
BjrilQQrdMrFauae  versebiedeRef  Gegeeden  beider  Coetineete  fadel, 
wd  d^e  eo,  mif^  Com^aepkaUtm  «eier  den  TrUebHeo,  ele  HeMe- 
PqU(  an^esehee  werden  musa. 

.,  DieiiBraohiQpodon  ton  Hof  bieten  gleiebieitig  Verbeadnegei 
und  Gegensätze  mit  jenen  unserer  Pnin«ardiel-Pa«na«  Ee  esisCirt 
lüirkliph  Orihis  in  bmien  Gegenden^  ierHitr,  die  in  BolMie»  sei- 
teoet  J^erm^  wetobe  mit  Oböhm  nennen  ^  kann  sehr  mhe  deije^ 
ilfgfni.  s|ekett^  »veicbe  in  der  Umgebnng  ven  Hof  vorirthnnal,  «ei 
dw  w  <4eM  dMmeeiben  Namen  beeeiohnen.  AUeln  in  lelita« 
Qstgend  bamerkeir  wir  IdngMkt,  wahrend  die  irolslIAidige  Abwe- 
senheit der  Foraiee  dieser  Gattung  in  unserer  Primordini'  Panna 
eineil  inerkwOrdigpen  Gegenaata  swisehen  derselben  and  den 
F^Ml^^.ditsselban  Zetteilera  üMety  welebe  auf  dee  glN»en  nöid- 
llehsn  Zone  gjew(Antohi  duroh  die  Anwesenheit  dieses  Genoe  nei 
di^  llftttfige  Yorkominen^  deir  Indifidnen  chenriKteriairl  simk  Dur 
T^pua  JUngtUa  M^lear  den  Bmokiopedisn  scheint  demnneh,  an  wie 
dar  ItypMtf.  Oieewe  unter  den  Trilebiten^  die  Panne  ¥on  Hof  mi 
jen^r  |ier  nördlichen  Gegenden   beider  Gontinenie  zu  vei^indeaL 

Die  Bmchetüeke  der  Cyatideen  aus  der  Umgebnnf» 
kannten  einer  der  Galtnngen  beigesellt  werden  y  von' 
Spuven  ip  der  Priinerdiai^Fauna  B^^hmens  wahrnehmen« 

3)  Die  Artattw  Wis  constatiren^  dass  unter  den 
ip.  obiger  Tabelle .  au fgoedhlien  Speciee  von  Hof  keine 
Böhmen  befindet.  Dieser  Abgang  jeder  specifischen 
^if4  noch  durch  die  Analogiee  4MetttungsvoUer ,  wwichn-  sich 
zsKi^M:^^!)  g^wlsaea,  TrUpbiftonngpeciiN.fVeni Beyern  und 
offfllM^a^en^,  wekbe  u^  v^mGhiedeneai  Gegenden  der 
Zpn/i^,  b^kannl  «Ind.,  Wir  lenkw  dae  Anfmeifceenikeil  awf  fai^ 
genial!  iformeix;  ,  .  i 

,:  Cifßeifiepk,  ßßtwions  Xßg.  i)  j^,  durcht  die  gnosBe  Bnlniika 
lung  seines  Sfirnrandes  stark  charaktertsirt  und  contrastirt  ni  dar 
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Bej|teln|itg  «Mi,  allen  uos^f^n  Species  <^r  gkscben  Gattang,  wtf|in 
rend  er  sich  sehr  eiifer  ^pecies  von  Texas  nähert,  welpbe.def^ 
Herr  Professor  Ferd.  RjÖi^h  unter  dem  Nansen  PteroifephaUa 
SamcH  Sabife  beschriab,  (Kreidebild  von  Tc^xas,  ^.  92^, 
Tab.  XI,  fe.  I  a,  \e^  d,  1852.) 

Wir  benterken  auch,  dass  Cqnoc^h,  CConocarjUfke  ?)  hngi-;^ 
syma^  neulich  voiy  Herrn  Thomas  Bblt  beschi:ieb^  u^d  eiiier 
dejr.  letzten  Pbasea  der  Priwordial-Fauiia  in  England  angeb^^rig,) 
dar<:b  einen  sehr  breiten  Stirnrand  ausgezeichnet  wird.  ,CGeoL 
Mag.  Jamary,  1668,  S.  9,  Taf.  2,  flg.  12-^14) 

Canoc0ph,  fif^tmtot  (6g.  3 — 6)  ist  unter  allen  Formen  von 
Hof  diejftnij|[e,  welche  sich  am,  meisten  Conocegh  SvUeri  a^ähert,, 
D^^licb  der  am  hduGgateiv  in  unserem  Becken  vorkommenden 
^l^ciea.  Allein  man  wcissj,  dass  letztere  keine  AMg^n.befit,zt) 
fvtlq^nd  diese  Organe .  bei  Conoceph,  €^einü%%^  sowie  in  djcn  an- 
deren analogen  Formen  der  nördlichen  Geg^den  vorhanden,  sind. 

ConpcepK  e^U-emm  (fig.  33)^  Conocq^.  discfepam  (fig«  40) 
mni  besonders  Conc^cfpA.  innotaius  (6g.  30— 32)  zeigt,  eine  glatl«), 
Gtttbelin,  ohne  eine  Spur  seillichcr  Furchen,  Miid  scbliessl  sicbi 
sQ  eine  Gruppe  dieser  Gattung,  die  durch  mehrere  Formen  in 
Skandinavien  und  in  England  vertreten  wird,  die  jeilocb  bisher 
iu  Böhmen  fehlt.  Wir  haben  im  J.  1856  in  unserer  ParalUfe, 
eniinf  to  BohSme  et  la  Scandinavie  S.  19  conslatirt ,  dass  die^ 
Grnppe  SeUnapkura  durch  Herrn  Anoblin  genannt  wurd^^  und 
wir  erinnern,  da^  seitdem  Hfirr  Saltkr  ihr  den  Namen  ilnpelma 
gegeben  hat.  hm* 

Oie$im  frequms  (fiß.  \5,  16,  17)  ist  in  den  Bruchstücken, 
welcbe  wir  kenqen,,  fast  identisch  mit  Ölen,  cataraet^  S^i'J*: 
(VMt.  geoL  Sun>.  III^  S.  300^  Tab.  5,  ^.  23.)  Die  Form  voq 
Hof  onlerscheidet  sich  doch  von  der  englischen  Form  dii/rch  die 
meiur  nach  hinten  gestellten  Augen  und  d^rch  den  sehmfilej-en 
Stirnrand.  Wir  machen  darauf  aufmerksam,  dass  die  verglicheni^ 
eng^ifche  Art  sich  in  der  unseren  Abtheilung  der  Linfffiia  fag$j 
d,  ir  fffC  dem  Horizonte  der  ParadoxUes  be^ndal.  .  , 

Diese  vier,  durch  die  Trilobiten  gelieferten  Beispiele,, g^e-r 
nllgen,  um  den  sehr  ausgesprochenen  Zusammenhang  oder  die 
A?*MW»ft  .W^?^f"n  W*>l<sfw  d^  ^^p».  vQtt  Hof,  wt.  «JfJiWmojn 
dinl-Fauna  der  n{urdlicbon  Z^n^  veifl^infl^,  ttod .  wir  können  ihnen 
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dorch  keine  Analogie   von  gleichem  Werthe   aus  der  correspon- 
direnden  Fauna  Böhmens  das  Gleichgewicht  halten. 

.  Wir  bemerken  ebenfalls  unter  den  Typen  der  zweiten  Panst, 
dass  iüapA.  Wirthi  (fig.  27)  sich  durch 'seine  geringe  Grösse 
und  seinem  ganzen  Aussehen  nach  verschiedenen  Arten  der 
nördlichen  Zone  sehr  nähert,  wie  Asapk  affims  II*Cot,  abge- 
bildet durch  Herrn  Salter  (Jf^»^  GeoL  Surt>.  m,  Taf.  8,  Fig.  15). 
Im  -Gegentheile  contrastirt  Asaph,  Wirthi  mit  den  böhmiscbei 
Asaphen,  welche  sehr  gross  sind;  Asaph.  nobiUs  und  Asapk 
imgen$.    (Syst.  So.  de  Boh.  I,  Taf.  31—35.) 

Betreffend  die  Pteropoden  haben  wir  im  J.  1863  angenon- 
men,  dass  eine  der  Species  von  Hof  identisch  sei  mit  AfoUAu 
primus  unserer  Primordial-Pauna.  Nachdem  wir  bessere  Ab- 
drücke der  bayrischen  Form  geprüft  hatten,  haben  wir  erkaBot, 
(lass  sie  sich  durch  das  Detail  der  Ornamentation  unterscbeidrl 
und'  ihr  den  Namen  BgoL  Bofensis  gegeben.  Eine  andere  Fotd, 
die  in  derselben  Localltät  gefunden  wird,  ist  bisher  nur  dmth 
den  inneren  Kern  bekannt,  welcher  keinen  Vergleich  mit  unseren 
böhmischen  Arten  gestattet. 

Die  Brachiopoden-Arten  von  Hof  sind  alle  von  denen  un- 
serer Primordial-Fauna  bedeutend  verschieden,  und  ndbem  sick 
im  Gegentheilc  den  bekannten  Formen  in  der  nördficben  Zone. 
Wir  machen  darauf  aufmerksam,  dass  sich  unter  denselben  Lm- 
gtsta  befindet. 

Die  Bruchstücke  der  Cystideen  sind  zu  unvollständig,  on 
einen  specifischen  Vergleich  zu  gestatten. 

Im  Ganzen  besitzen  die  Fauna  von  Hof  und  die  Prioiorditl- 
Fliuna  Böhmens  keine  einzige  gemeinsame  Art-  Überdiess  knfl- 
pfeh  die  anlässlich  der  Verschiedenen  Trilobiten-Formen  bezeidi- 
neten  Analogien,  die  Fauna  von  Hof  an  die  Primordial-Fauna  der 
Jossen  Zone  der  nördlichen  Gegenden,  während  sie  einen  Co« 
trast  mit  der  gleichnamigen  Fauna  Böhmens  begründen. 

Unsere  Bemerkungen  anlässlich  der  Gattungen  der  Trito- 
biten  und  der  Brachiopoden  haben  uns  bereits  zu  ähnÜdieB 
Schlüssen  geführt. 

H.    Terg:leiöhnng  d^  Tauna*  ron  Hof  mit  dar  enten  Aase 
'*  '    der  iWelten  V^ttnA  In  BShmen. 

In  der  nachstehenden  Tabelle   haben  wir  die  bis  l^nte  be- 
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kainten  ElemeBlö  der  ersten  Aase  QMerer  zweiten  Paana  in 
d0r  sckieferigen  bamde  d^  dargfeateltl. 


Gliederthiere 


Crastaceen, 
Trilobiten 


MoUvUd 


StnhUhii 


ert 


Oitrakoded   . 
CirrhipedoD  . 

Cephalopodea 

Pleropodeti   . 

Gasteropodeo 

Acephalen 
Bracbiopoden 

BryoMen 

EehiDodermen 
Cyttide^D    >k 


Jtbrb«eh  IH88. 


10,;  Dmin^tmÜM  En.  . 
11.  Dindymene  Cord. 
ft.  Dionide  Barr. 

14.  Harpides  Brtr.  . 
154.1/la^fMM  Dalh.      . 

16.  Liehas  Dalh.  • .    w' 

17.  Ogygia  Bi^ongn.    . 

18.  Plaeofaria  Cord. 
19«  Pro€iu9  SVRiii.     . 

20.  Trinueieus  Lrwtd. 
Trilob.  indeterm,  . 

21.  PHmiHm  iov»     . 

22.  BepHcMa  M'Cot 

23.  Anaiifopns  Barr. 

24.  PlumuHtes  B«rr. 

25.  Baihm^ocßras  Barr. 

26.  Baeirites  Sandr.  . 

27.  LHuitM  Brrtm.     . 

28.  Orthoeerßs  Brryn. 

29.  Tretoceraä  Salt. 

30.  Cofiif/tfria  Sow.    . 

31.  HyoUtKe*  Eichw. 

32.  Bellerophon  Montf. 

33.  Capuins  f  Montp. 

34.  EiM»m|PAa/M«  Sow. 

35.  Pieuroiomaria  f  Dbfr, 

36.  Hiheiria  Sbarpb    . 

37.  iVtiinil«,  Lao.  .     . 

38.  Hedonia  Rou.  .     . 

39.  Dheina  Lahr. 

40.  längufa  Brua. 

41.  i^WAf«  Dalr.    .     . 
^2.  Ortkisina  o'Orr.  . 
|I3.  MonopHon  Barr. 
44.  Didymograp$U9  WCoi 

EehinoeneriniteM  V01.R. 
.  l?cft^«|iA«erfte4^WARL. 
«  TrophoeyHiie^  Barr,    , 
i.  AstBrii$s    LiNM.     .    . 
Sttmnia  der  Arien 
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Bfi  is\  Uüeressairt,  4iß  Vertheihing  der  GftttMfett  and  S^ 
cies  in  dieser  ersten  Phastt  «nserar  Ewette«  Fauis  am  om- 
fiMiren« 

Die  48  in  unserer  Tabelle  aufgesählten  tjaltangen  vertbaien 
sich  wie  folgt: 

ITrilobilen     .    20  j 
Ostracoden  .      2 1  .     .     .     24 
CirritiptdM .      2 ) 

/  Cephalopodeti      5\ 
ipieropoden  w      2/ 

Mollusken      /?Tr^*      o)  20 

jAeephaton     -2/  \      oa 

/Bri^cbiqK>dai      41 

ABryosoen  2 ) 


»"««-ISr. :  \\* 


:Nacb  diesen  ZiSam  bHden  die  trilobiien  mit  den 
GraMaceen  noch  die  Hfillle  aller  behamKen  Typen.  Bs  int  das- 
adbe  VarhftHniss,  wekhes  «jr  flir  die  Trilebiten  ii  d^  PriaMr- 
dial-*Paatia  inseres  Beckens  constaört  haben,  in  welchem  sie  dw 
ebisifen  Reprisentaoten  dieser  Klasse  sind.  In  dieiser  Besiehang 
erblickt  man  keinen  Contrast  zwiscbcfn  der  Fauna,  die  in  Böhmen 
varschwand^  und  jener,  welche  ihr  nachfolgle. 

Die  VertheiKin^  der  S^ecies  bsiBt  dagegen  einen  bedeoles- 
den  Uniersohied  in  der  aoologischen  Zusamntenaettnng  der  Pri- 
mordial-Fautia  und  det  ersten  Phase  der  zweiten  Faoiia  wahr- 
nehmen. In  der  That  verthetit  sich  die  oben  angegebene  Ge- 
sammtsumme  der  t07  Species,  abgesehen  von  den  noefc  nnhe- 
stimmten  Formen,  von  denen  wir  bessere  Exemplare  erwarten 
nrflsaen,  in  folgender  Weise: 

TrSobiten     .    .    .    .    4?L^      a>ioj     /t 
Verschiedene  Crustaceen  sj^^  =  0,48  deaGai«eii. 


Mollusken    ....     SOLj^ovj 
Bcbinodeirmen  ...      5)  '^'^^ 


Diese  Ziffern   xeigen   uns ,   daas   in  der  ersten  Phase  dtr 
zweiten  Fadna^  die  Crustaceen  etwas  weniger  als  die  Hälfte  van 
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der  ganaea  AflsaM  der  Spaoies  bildea^  wibrend  sie  swei  DrM* 
tbeile  in  der  Prioordial-Faona  Intern»  Dieser  Uoilaad  beweisl 
008,  daaa  die  Cmslaceen  daa  Überg««riclil  in  BesieiiBnf  auf  den 
Beichkillun  der  Species  so  verlieren  anfangen.  AHein  dieser 
scheinbare  Verlust  ihres  Ül>ergewichles  offeniMirl  sieh  noch  viel 
Idsrer  dorcb  eine  andere  von  unseren  ZiflSsrn  nachgewiesene 
Thalsache. 

Diese  isl,  daas  sich  die  Anzahl  4er  Mollusken- Species  anf  50 
erhebt,  jene  von  47  der  Trilobiten  Oberschreitet,  und  wenig  unter 
der  Zahl  von  52  sller  vereinigten  Crustaceen  bleibt.  Diese  Ver* 
hsitnisse  contrastiren  sehr  mit  denjenigen,  welche  wir  in  unserer 
Primordial-Fauna  angezeigt  haben,  wo  die  Gesaamitahl  der  MoHus* 
ken-Spectes  nicht  ein  Drittel  von  jenen  der  Trilobiten- Species  erreicht. 
Bs  Msst  uns  daher  die  Betrachtung  der  beattgliohen  Anzahl 
der  Species  den  wesentlichen  Unterschied  in  der  aoologischen 
Zusammensetzung  der  Primordial-  und  der  ersten  Phase  der  zwei- 
tea  Fauna  in  Böhmen  erkennen. 

.Bemerken  wir  übrigens,  dass  die  Trilobiten  und  Cmstaceeni 
obgleich  sie  das  Übergewicht  in  Bezng  auf  den  Species-^Reicbr 
thnm  verlieren,  dennoch  in  einer  sehr  wahrnehmbaren  Weise 
durch  das  bezüglich  öftere  Vorkommen  ihrer  lodividnen  vorherr^ 
sehen.  Dieser  Charakter,  den  wir  schon  in  der  Primordial-Paima^ 
hervorgehoben  haben,  erhttU  sich  zum  Vortheile  der  Trilobiten 
wibrend  aller  Phasen  der  zweiten  Fauna,  und  er  verwischt  sieh 
nicht  froher,  als  in  der  Epoche  des  Erscheinens  unserer  dritten 
Fanaa,  sei  es  in  den  Kolonien  oder  in  unserer  honde  e\  4m 
iotegrirenden  Basis  unserer  unteren  Kalk-Etage  E. 

Diese  Erörterungen  bezeichnen  hinreichend  die  Übarein- 
stinnung  und  die  Contraste  zwischen  unserer  Primordial*  und 
i&  ersten  Phase  unserer  zweiten  Fauna;  um  jedoch  die  Defl- 
niUon  dieser  ersten  Phase  zu  vollenden,  eriUu'igt  uns,  ihr  oaerh- 
würdigstes  Privilegium  zu  bezeichnen. 

Dasselbe  besteht  darin,  dass  diese  Erscheinungs-Phase  bei- 
nahe die  reichste  an  Gattungen  und  Arten  unter  den  5  Phasen 
ist,  welche  wir  w&hrend  der  Entwickelung  der  zweiten  Fauna  in 
naserem  Becken  unterscheiden.  Die  folgenden,  in  den  bamd0$ 
dl,  ds,  d4  eingeschlossenen  Phasen  sind  beträchtlich  ttrmer  als 
jene  der  bamde  d|.    Die  (etzte^   uqsere  bände  4a   c^rafclerisi- 

42  • 
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rend«  Phtse^  erhöh  s^ti  iir  Bezugf  auf  die  Zahl  der  ^eneriidieii 
oitd  a^cifisiiivefi  Firmen  derartig,  mm  das  absolute  MaxfonM 
«larKOBielleii;  fHeses-  MHximiim  übesMgi  mdeas  die  ZaM  der  m 
der  Fama  der  b€Uide  tii  Tersefchneton  Arten  und  Gattmigea 
Meht  bededtend. 

'**'  4)«r  f^MlersclMed  beatebl  darin,  dasa  die  bände  "^  etwas 
reicher  an  Trilobiten,  Gasteropoden  und  Brachiopoden  ist;  alioi 
Me  ist  dtffBr  ärmer  an  Cephatopoden  und  fHeropoden.  lai  Gta- 
t&n  aehetnt,  nach  unserem  dermaligen  Wissen,  die  Fauna  Ten  d» 
jene  Ton  di  in  den  ZaMen  ein  wenig  zu  übertreffen.  Man  moss 
Jedoch  in'  Betracht  ziehen,  daas  in  Folge  localer  Verhältnisse,  die 
weniger  zngfingHchen  Schichten  von  di  nicht  so  starli  dorcb- 
ferscht  wurden ,  als  jene  von  ds.  Es  ist  demnach  wahrscbeio- 
Neh^  dass  die  numerische  €berlegenbeit  sich  in  der  Zukunft  m 
Cunslen  der  bände  ds  liicht  erbalten  wird,  und  dass  sie  oA 
selbst  zum  Vortheile  der  bände  di  darstellen  kMnte. 

Wir  haben  vor  kurzem  in  unserem  Memoire  Ober  AreÜHh 
iina  die  merkwürdigen,  zwischen  diesen  zwei  aussersten  todei 
unserer  Quirzit-Elage  D  bestehenden  Verbindungen ,  durch  das 
Wiedererseheinen  der  aussetzenden  Arten  und  Gattingen,  sowoM 
unter  den  Trilebiten,  ala  auch  unter  den  Gephalopoden  (for- 
gestellt. 

Nachdem  die  wesentlichen  Charaktere  der  ersten  Phase  an- 
aerer  zweiten  Fauna  in  vorstehender  Weise  Testgestelh  wurden, 
tat  es  leicht,  Ihre  Verbindungen,  sowie  auch  die  Contmste  mA 
der  Fauna  von  Hof  zu  erkennen.  Indem  wir  die  eben  angenov- 
mene  Ordnung  weiter  verfolgen ,  gibt  die  Vergleichung  der  «f 
tieide  Faunen  bezüglichen  Tabellen  zu  folgenden  Bemerkuag^i 
Veranlassung : 

1)  Klassen,  Ordnungen,  Familien.  Alle  dfe  grossen 
Abtheilungen  der  animalischen  Reihenfolge,  die  in  der  Fliuna  ifoa 
Hof  dargestellt, werden,  finden  sich  ebenfalls  in  unserer  banif 
dl.  Allein  diese  6ciitde  enthalt  auch  Gephalopoden,  Gasteropoden, 
'Acephalen  und  Grriptolithen,  von  denen  bisher  keine  Spur  in  dien 
Ifchiiäfisrh  von  Hof  wahrgenommen  wurde.  Utisere  Tabelle  ze^ 
das«  diese  drei  neuen  Ordnungen,  im  Vereine  mit  der  Faaiifc 
der  Graptolithen ,  niicht  weniger  als  16  Gattungen  und  45  Spe- 
eies  in  unserer  bände  di    liefern.    Man  mtisste  ihnen   noch  die 
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FMiiipen  der.  Qstrakoden  md  Cirrbif>edM  tmittitp^r^fmiAii^ 
Ordoang  der  Cmstaceen  einen  Zuwachs  erhielte ,<  nid«  die  .«Hw 
saimiiM  4  Qittangen  ond  5  Speeiß^dirili^im,        .. 

Betreifend  die  groMen  ammaUscbtii'AMieikingeov  wdobi  , 
wir  in  BetrachtMif  zogen,  sebMnt*  demnaeh  die  FMuworon  Mef 
im  Vergieiehe  mt  eisten  Pbteo  •naerer  sweüen  Raona  be4eih 
leod  im  Rückataude  su  s«i«w  Diese  alüMe  4Bilaa  in  -der  SeMUf  • 
keiridittiek  irioler  der  v<^)f ehenen  Fanna ,  wenn  mdn  nttinlich 
Mcb  üirer,  t^eaOgUeh  volHioinnteneren  Biitwiokeiung  «rUieiÜ 

2)  Galtungen.  Wir  haben  soeben  nachgewiesen,  däss  die 
Faona  von  Hof  5  Trilobiten-Gallungen  amfassl,  welche  gewöhh- 
Itch  die  zweite  Fauna  charakterisiren ,  rtämlfch:  Asaphus,  Caty- 
mene^  Cheirurus^  Lichas  und  ^  Bömalönotus,  Die  4  ersten  be- 
stehet! auch  in  unserer  bände  dl,  letztere  erscheint  aUdr  ii  Böh- 
men erst  in  der  batule  d2.  ...  ..i 

Da  alle  diese  Typen ,  während  des  Bestandes  der  zweiten 
silurischen  Fauna  Kosmopoliten  sind:  so  begründet  ihr  Dasein 
keine  besondere  Verbindung  zwischen  den  Gegenden  von  Hof 
and  Böhmen.  Allein  es  muss  bemerkt  werden,'  dass  die  vier 
beiden  Gebieten  gemeinsohaftlichen  Gattungen  der  Fauna  von 
Hof  nur  5  Species  lieferten,  während  sie  11  in,  unserer  bände 
dl 9  d.  i.  mehr  als  das  Doppelte  darstellen.  Man  kann  diesen 
Unterschied  als  eine  Andeutung  der  weniger  vorgeschritteneil 
Entwickelung  dieser  Gattungen  in  der  Fauna  von  Hof  ansehen^ 
welche  deronaqb  einer  früheren  Epocl^e,  al|i  derjenigen  von  der 
Fauna  unserer  bände  di  angehört. 

Die  Pteropoden  sind  j^leichfalls  in  beiden  Gebieten  durch 
den  Typus  HyoUthes  dargestellt,  welcher  einen  Primordial-Ur; 
sprang  hi\t.  In  Böhmen  erhält  aber  diese  Ordnung  einer^  Zu- 
wachs von  der  Gattung  Conularia,  welche  8  Species  ii)  unserer 
bände  di  liefert.,  während  ihr  Bestand  in  der  Fauna  vonJHof 
noch  nicht  constatirt.  wurde.  Diess  ist  ein  neggtive^  Kennzeichefi, 
dM  ebenfalls  das  frühere  Vorhandensein  der  Fauna  aus  der  Urp- 
gebang  von  Hof  andeutet.  .     ^ 

DiesQs  frühere  Vorhamlensein  der  letzterwähnten  Fauna 
wifd  aocb  reirMch  durch;  den  Abgapg.  jaller  Quittungen,  der  0% 
pbaiopodefi^  Gastoropoden,  A«e|»balen  und  Bx^iozfi^/in.  d^ri^lf^ji 
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keMligl,  wekiM   in  4er  artten  Pb»fe  unsarer  sweHM 
««Igeiihll  sind. 

Die  Braoiiiopo<fen  erlialten  in  unserer  btmde  di  einen  Im- 
fMdie  dnreh  die  Bridininttng  der  Gettnngen  £tfi^iifa  »hI  Du- 
eima,  wekhe  die  Panne  von  Hef  besüct  Wms  sind  fedad 
gleioh&na  3  IwaMopoUtisahe  Gallangan,  die  l^ain  beaandarea  Bani 
aviaoiien  den  swm  vergHcimMn  Faunen  liarsMiaa. 

Überkaupl  f&iirt  uns  die  Belraclitong  der  generischen  Tfpopf 
ungeacblel  der  vier  gemetnidnAliclien  TriIobilen*Gatlaiigen  sa 
der  Erl^enntniss,  dasa  die  Fauna  von  Hof  mit  einer  friberen 
Epoche  übereinkomml,  als  mit  jener  der  ersten  Phaae  der  swei- 
len  Fauna  in  Böbmen,  und  dass  sie  ttbrigens  keine  beaondga 
Verbindung  mit  derselben  anseigl. 

3)  Arten.  Keine  einzige  Species  ist  der  Fauna  Ton  Haf 
md  unserer  bände  di  gemeinscbafUich. 

Dieser  Abgang  jeder  specifiscfaen  Verbindung  swiscben  swei 
so  nahe  liegenden  Gegenden  muss  uns  um  so  mehr  aufTaBaa, 
da  wir  in  den  Schiefern  von  Hof  einen  TrHobitenkopf  finden, 
den  wir  von  Calym.  Tristani  kaum  unterscheiden,  d.  i.  v<m  einer 
in  Frankreich,  Spanien  und  Portugal,  in  den  tiefsten  Horizontea 
der  zweiten  Fauna  sehr  verbreiteten  Form.  Dieser  Umstand  deutet 
auf  das  Dasein  eines  localen  Hindernisses,  welches  die  Verbin- 
düng  zwischen  der  Gegend  von  Hof  und  zwischen  Böhm^i  ua- 
terbrach. 

Überaioht  nnd  SohlxuBafolgctningai. 

Aus  der  Zusammenstellung  dieser  Betrachtungen  aehen  wn, 
dass  sich  die  erste  Phase  unserer  zweiten  Fauna  von  der  Fauat 
von  Hof  vorzüglich  durch  das  Vorkommen  von  2  Familien  der 
Crustaceen,  von  4  Ordnungen  der  Mollusken,  und  durch  £e 
Gattung  Conularia  unter  den  Pteropoden  unterscheidet.  Dieie 
neuen  Thierformen,  die  sich  weder  in  der  Fauna  von  Hof,  narfe 
In  unserer  Primördial-Fauna  vorfinden,  liefern  zusammen  20  Gat- 
tungen und  öO  Species  in  unserer  bände  di ,  nftmlicb  ungeMr 
die  Hälfte  seiner  Fauna. 

In  Anbetracht  so  ausgesprochener  Contraste  mOsaen  wir  die 
durch  das  geineinsame  Vorkomthen  d\er  oben  nufgeziUlen  4  Tri- 
M^en-Gattungen  zwischen  beiden  LocaKFaunen  featgesteHte  Ver- 
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Nm  ifl  nadi  dM  «hmwtatlSMi,  iMteM  Asrimt  hi  Mr  Wi^ 
genadtoft  üieHiafinl  werden,  ihit  glotenwiiipo  kwwmämm  der  mm»» 
togioebo»  Tjpeuihl  md  ihrer  SpfUriecr  «der  VarielMeift^  voih»^ 
iMdaiofc  der  möfHeben  HnfliwmNdHM  Iveeler  Hiademine)  tu  ehme 
«ehr  oder  wmigw  gerade»  ¥erMliiiMe  nAt  der  Daeer  der  ^»e«» 
IbeeeMB  ZeAperioden^  teil  der  erüen  SrecbeinQf  dee  TUer» 
leteiie  evf  der  Brde.  .      ;       .       ^ 

Nach  dteaen  Aaeiohleii  jkjethiiwen  «iw  die  etrf  den  ^perbe» 
gchendep  Seilen  aegeifthfien  Thetieehen,  die  erete  fhtee  der 
■tieilen  fanne  in  MbeMn,  eb  einer  hedeotenjl  ayaieren  SfiolDiM 
nof  ehörif  amnaeheo  nie  diejenige^  an  Welcher  4ie  üanpa  ¥#»  tUl 


Belmohlen  wir  andteraeiU  ie  den  Sehiefem  wn  Hof  den  Ab^ 
gnng  der  rersogfsweiae  Mr  die  eiele  aHorladie  Zeilpertode  oh»- 
ivMarialieohen  ffpm  ParodomUks^  und  iherdieaa  dni  gleiebeeii' 
lifo  VorhoaraHm  der  Oatinnfen  der  aweilen  Fanna  aul  einigen 
der  «MisleM  Oaltangen,  ao  werden  ewr  an  dem  Sohhaee  geülrt^ 
dnaa  die  Fenne  iren  HoT  }6af«r  ala  die  PrhnerdiaKPenna  ren  Mhr 

Die  AHMie  von  Hof  aciteini  deaHMK^i  «il  einer  roiltferei 
Bpoehe  awitdian  dem  Bealande.ttnaeter  Brimordial^  und  der  eralen 
Pheae  nnaarcr  aweiten  Fauna  ihareanaekommen«  Diajeo  Zwk 
achenaüer  iai  iti  enaerem  Bechen  dorch  lieine  Fauna  dargealeHl 
AHein  «a  iai  naMhrKob,  anzunehmen,  daaa  ea  dem  Zeitranpna  enl- 
ayueohe,  ni^  wriehea  aieh  in  daa  aikanaohe  Meer  Dflhmami  die 
Porphyrmaaaen  eiffoaaen,  wehd»  «machen  nnaeren  awel  eraleki 
Faulten  eingeachohen  aiad.  In  der  That  muaaten  die  |rtulonfaohen 
Phänomene ,  welche  dieae  Felameaaen  ia  ttnaer  Terrain  einfahr- 
lOD)  die -Heere  dieaem  Oehieie  f&t  die  gleidiaeiligeBF  Painea 
nnhewehnhar  machen. 
Wea  ea  niaht  aeheini,  daaa  ih6  Fauna  roii  Hof  weder  mk 
Primerdial-Pann»)  noeh  larii  der  oMlen  Miaae  anaardr 
BweHen  Fmum  gleiehaeilff  bealanden  hah^,  ao  «ifli  dieae  Ibeh 
i  Theil  damt  bei,  um  «na  den  Mangel  Jeder  ayeaüacheh 
imiechett  awei  aa  nahen  Clebielen*  hegreiflich  tn 
mechmt.     ABeia  aia  eaUM  nichi  hinaeiehend^  wadna. 
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wiM  im  4«r  ftw^leii  Immm  ym  «diMBen  eine  SpM*  rtm  Cdl^ 
wtme  Tri$tam  finden,  die  der  Fauna  von  Hof  aod  den 
daiMin  Gebieies  4m  GeMttlsoM'  ffimomMwm  iM;  nocliy 
die.  derseÜM«  Fawe  ¥en  Ifof  und  den  äehieleii  der 
Zo*e  geneuMemen  Ty^n,  O/eMM  und  LmguiOy  in  wswer  fn^ 
aMNrdiat*Fa«Mi  niebt  vcrkonunM.  Wie  miiseii  m»  dakm  trage«, 
fiafon.dieee  geBerieeheii  iwd  .fi^eclfieeheo  F«nMn^  indem  m 
mky  aei  ea  «en  Oalen  oder- von  Norden ,  bia  in  die  Ungebenf 
mm  Hof  verbreitelen,  ao  sä  aafen  vor  dem  There  BdhaMiie  aaf- 
gehnilen  wurden,  ohne  in  eneer  Becken  einsedringai. 

Die  Uranebe  dieeea  Pbinomcna  eracheiel  una  selir 
■ed  «rir  beben  aie  .  bereite  i»  eeaerer  üelia  yo«  J.  1803 
dealek  Wir  hebe»  niniUoh  bemerkbar  genücbi,  daas  »ivieGbee  dar 
Gegend  ymi  Hof  und  onaerem  ailnriacbon  Terrain  eine  Ketto  hry- 
aMIiniacber.  Oebirgameaaen  beatehe,  wekke  eine  nelirlielie  Greii- 
aebeide  awiaefaen  Bayern  und  Böbmee  bildelw  Diene  Bcrgbelki 
aebeint  acfaOn  während  <ter  aUurtaehen  Zeüpepriede  eise  bmnt 
ehende  Höbe  JMaeaaen  <tt>faabe%  um  eine  unQberateigKcbe  Srhranhi 
jeder  AuebreMung  oder  Wemlerung  der  Ibieriaeben  ^  in  den  aa- 
iprenaenden*  Meer^i  veriuNndenen  Foneen  eelgegf  nwialellee,  8ii 
balle  dieselbe  Roiie,  welche  heule  die  Landengen  von  Suez  nnd 
Fananm  verlreleu,  die  4raFei  aebr  nahe  Meere  Ireaeen,  derM 
Fauneu.  aebr  coolraaliren ,  wie  wir  dieaa  in  onaerer 
^aeire  la  B^kime  ei  fo  9amkUiHK>ie,  S.  31 ,  i856 
beben« 

<     ledmi  Vir  diese  Smdie  endigen^  lenken  wir  die  Aeteerfc^ 
aamkeH  derGeirtrlen  neob  einmal  auf  swei,  dadurch  bete 
•Tbataaoben  und  auf  die  Fbtgemngeift,   die  eicb  da 


.  1.)  Da  unai  die  aüuriache  Faumi  von  Hof -bedaulefide  geae* 
rieche,  ued  laelbat  afiedfiiche'Verknflpfllngen  mit  der  Primordial» 
Fauna  der  nördlichen  Gegenden  ^vea  BurefiedaraleUi,  ao  daaiat 
dieaa  auy  daei  die-  See,  in  der  aäelebtUy  ia  freier  BerOhmag  ai 
dem^Oceae  der  greasen  MnönHiohea  Zone  wah  im  Gegaetbaii 
aeigl  uaa:  der /fliangel  jeder  ifeaMieachaftliobea  Speoiaa  zwiaohaa 
der  rRmmi  von  H6f  und  dmr  Fauna  von.  Böhmen,  daa  Nicfalba- 
elehdn  irgend  einer  Gomamittoalian  awiachm»  den  zwei 
Gebieten,  walobe  wir  verglichen  Imben. 
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Diese  IsoHrang  onseres  Beckens ,  die  fti>rigens  zeitweilige 
Yerbiodangen  mit  dem  angrenzenden  Jüeere  nicht  ansschltessl, 
trigt  dazu  bei,  uns  begreiflich  za  machen,  warum  unsere  Faunen 
in  ihrer  Entwickelung  Wesentliche  Unterschiede  In  ßezug  auf  die 
correspondirenden  y  silurischen  Faunen  anderer  Gegenden  dar- 
bieten. Sie  zeigt  uns  auch,  dass  Böhmen  von  der  Natur  fQr  die 
YerwirUichung  des  Phänomeas  der  Colonien  vorbereitet  wor- 
den ist 

2)  Di0  Fauna  von  Hof,  deren  Zusammensetzung  sie  mehr 
der  Primordial- Fauna  als  der  zweiten  Fauna  nähert,  zeigt  eiA 
oierkwQrdiges  Mitvorhandensein  der  charakteristischen  Typen 
dieser  zwei  Faunen.  Sie  bildet  daher  eine  Übergangs-Phase  zwi- 
Kbrn  den  swei  ersten  silurisehen  Faunen. 

Wir  erinnern,  dass  in  Folge  der  schönen,  kn  Jahre  f6#5 
H»  ID.  Bande  der  Memoirs  of  the  geolog,  Survey  verOffenUfehten 
Arbeiten  des  Herrn  Salter  sich  ein  analoger  Übergang  zwischen 
den  correspondirenden  Faunen  von  Englaad  offenbart. 

Die  Primordial-  und  die  zweite  Fauna ,  welche  deniMWJh  in 
Btttne»  dilreh  den  Bmfluss  retn  locaier  Ursachen  einen  se  sehta^ 
fen  und  entschiedenen  Contrast  darstellen,  sind  im  GegenHieHe 
in  anderen  Gegenden  durch  Zwischen-Phasen  verbunden,  welche 
unter  ihnen  einen  mächtigen  zoologischen  Zusammenhang  be- 
frflndeo.  Diese  zwei  Faunen  sind  also  heute  als  zwei  pal^nto« 
giflche,  aufeinanderfolgende  und  untrennbare  Einheiten  desselbM 
geologisehen  Systems  charakterisirt. 

Da  wfr  fortwährend,  seit  dem  Beginne  unserer  Publicatiönen 
aber  Böhmen,  diese  Ansicht  beibehalten  haben ,  so  beglückwQn- 
sollen  wir  uns,  sie  vollständig  von  unserem  beriUimten  Lehrer 
«nd  Freunde,  Sir  Rodbrick  Murchisoh,  in  seiner  neuesten  Awh 
gahe  der  Bihma  angenommen  zu  sehen,  wo'  er  die  Fermalienen, 
wetehe  Me  Primordial-Fauna  einschliessen,  als  die  erste  der  ^Wa*- 
rifcben  Haupl-Ünterablheilungen  des  situi;iscben  Systems  auf  dem 
Uassischen  Boden  seiner  ursprünglichen  B^W^^^ui^S  ansiebt. 
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Beschrdbting  der  Arten. 

CtonooephAlitas  BaTarieoB  Babr.  —  Fif.  1. 

Wir  kennen  diese  Speciei  nor  durch  dat  ah^ebildete  Brachetöck»  wct- 
cbes  den  inneren  Abdruck  des  grössten  Theiles  vom  Kopfe,  ohoe  die  be* 
we|i(licben  Wangen,  darsteift. 

Der  vorsSglicbste  Charakter  dieses  Brachstfickes  besteht  in  der 
Entwickelung  des  Stimrandes,  welcher  beinahe  '/<  der  Kopflinge 
Dieser  beinahe  lach»  Rand  könnte  naob  seiner  Geelnit  nnl  dem  tmn  Bahri 
verglichen  werden ;  er  hat  aber  keine  Stirnleisle  und  keine  PuBctirMit.  ir 
beginnt  unmittelbar  an  der  Stirne  der  Glabella,  viur  welcher  wir  ketac  Spar 
der.Querwalst  erblicken,  die  man  in  vielen  Formen  dieser  GattiiBf  wahr- 
nimmt. 

Die  Rfickenfurchen  sind  sehr  deitKch  um  die  g«Mn  GlaMla, 
noch  tief  M  sein. 

Die  1  Angliche,  merkbar  konische,  vorne  abgerundete  Glabolln 
Paar  unter  45**  geneigte,  gut  markirte,  geradlinige  und  gleichweil  entfei 
Seiten  furchen,  ßie  lassen  swischen  ihren  inneren  Enden  einen  Raoai,  der 
fast  einem  Drittel  der  entsprechenden  Breite  der  Glabella  gteirhl.  Die  ht»- 
tere  Furche  erstreckt  sich  beinahe  bis  lur  Occipitat^Forche,  ao  das»  der 
binlere  Lobus  fast  isoirt  au  sein  sdhoint.  Die  andeveti  Lobea  «iad  naMr 
einander  tieinabe  gleicli.     Der  Stirnlobus  ist  fast  kreisrund. 

Die  gut  markirte  Occtpital-Furche  biegt  plötslich  jedea  seiner  Badsa 
im  rechten  Winkel  nach  vorn.  Der  Occipital-Ring  aeigt  awei,  in  dcraelbea 
Weise  gekrümmte  Enden  und  unterscheidet  sich  durch  seine 
sprochene  Erhebung:  er  Ist  aber  etwas  weniger  breit  als  die 
pnrelie* 

Der  Lauf  der  Gesicbtanaht  ist  idaaliaek  mit  jenniBy  daa  wir  bat  nasnnB 
damit  versehenen  Arten   beschrieben  haben.    (£ly#f.  «tl.  da  B^h,  t,  S.  417.) 

Die  Augen,  deren  Bestand  durch  den  Palpebral-Lobna  nnfgodentel  iH, 
sind  gegen  den  Atittellobus  der  Glabella,  in  einer  Entfernung  von  etwa  d"^ 
von  derselben  gestellt  Ihre  Lange  ahersteigt  nicht  '/•  ^^^  fCopfliiige.  Ikia 
Miliehe  ist  unbekannt 

Der  htalere  Rand  der  an  einer  Beile  der  €kballa  «rhnItMMm  Wmts 
bietet  eine  Breite  van  beinahe  2°"»,  d.  i.  Ähnlich  jener  des  (kolpitnURiBfes; 
allein  er  ist  viel  weniger  als  dieser  aufgeschwollen.  Die  Ungs  dieaes  Rsn- 
des  nach  innen  befindliche  Rinne  ist  beaiehungsweise  schmal  «nd  aeicht 

Die  unbewegliche  Wange,  die  sich  lings  dieser  Rfune  veriingert,  hat 
eine  gleiche  Breite  mit  dem  hinteren  Wangenmnd. 

Die  OberllAche  des  inneren  Abdruckes,  den  wir  besehreihna,  Wl  kaiaa 
Spar  von  Omamenttrong  bewahn. 

Dimensionen.  Lfinge  des  Kopfes  nach  drr  Axe:  31""».  Die  grlhsaia 
Breite  gegen  die  Enden  der  Gesichtsnaht:  44°un. 

Ihnlichkeiten    und    Unterschiede.    Wir   haben   aebon   mbm  db 
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AMlofie  iwUefeM  dIeMr  Wp^ewt  and  itn^  ron  Tent  CDfedeatet,  w^lke 
von  Prof.  Pii».  RMn  naler  dem  Rammi  töh  PimroeepMU  9mmeti  S«iM 
betcMebeD  nnd  tbxebiMft  wvHe.  (Kreideb.  Tezai,  93,  Taf.  11,  FIf .  1t 
I,  b,  c,  d,  fSSM,)  Diese  Amtofle  be»tebt  vorxfiglicb  i|i  der  grossen  Ent- 
wiekefenf  de«  Stinirandes,  welcher  in  der  emerikaniscben  Art  noch  weit 
atebr  fibertrieben  ist,  denn  er  nimmt  Vi*  ^^^  ^^^  Linge  des  Kopfes  ein. 
ARe  fbrigaa  Cbaraktere  dieser  twei  terwandten  Arten  sind  fibrlgens  we- 
feaClieh  yerschieden.  So  siebt  man:  1)  in  C&noe.  SfmneH  SaUe  die  gewdbli- 
Hcbe  Wnlst  vor  der  GiabellenStiroe:  2)  Ute  Augen  sittd  riel  kleiner  and 
fegenfiber  dem  Hiaterlobus  der  Gfabena  gesteift;  3)  ibre  Entremang  too 
der  Rfickenrurche  ist  wenigstens  doppelt  so  gross  als  jene,  welche  wir  bei 
Com^c.  imvarieus  sehen.  Dieser  Umstand,  indem  er  den  tauf  der  Gesichts- 
aakt  rerindert ,  gibt  der  oabeweglidiea  Waage  bei  des  varflÜchenen  awei 
Aitaa  eis  aabr  Tancbiadaaes  Aaasebea. 

Wir  benarken  aacb»  dau  man  emao  sehr  breiten  Raad  bei  varacbiede«- 
aea  verwandten  Arten  tob  Eaglaad  findet,  wie  bei  Comoe.  sp ,  Sai^bh  dfam. 
fiel.  8mrv.  m,  Taf.  5,  Fig.  13)  ood  bei  Conoc.  hngitfimM  Bilt.  iOeoi, 
Jfaf.  V,  Taf.  2,  Fig.  13).  Wir  kennen  hingegen  weder  in  Böhmen,  noch  'm 
der  Ceatral-Zone  Earopa's  eise  Ad  dersalbeo  Gattnog,  welche  al«  ibnlicbaa 
Aassehen  darbietet. 

Die  scbiefrige  Gebirgsart,  auf  wairber  sieb  der  beachriebaM  Abdrack 
hefladeti  iai  v9A  ei^er  graa-felbüchan  Farbe» 

Conoo^bAlUas  f  Münaterl  BAaa.  —  Fig.  2. 

Der  innere  Abdruck  des  Trilobiten,  welchem  wir  diesen  unsielierett  Ge- 
sasfiaaien  geben,  ist  an  beiden  Bodeti  derartig  reratommell,  dais  wir  aar 
Ae  tabr  narolhrtindigaa  Beate  des  Kopfes  and  des  Pjgidinms  beobacbtei 
kdaaeA.  Dieser  Umstand  macht  unsere  BemOhungen  behufs  der  Bestinrnnrnf 
der  Oattattg,  la  waleber  aie  geböTMi^  frai^htlot. 

Die  eioaige  gut  siebtbare^  obgleich  ein  wenig  schief  gedrftcbte  fertig 
ist  die  gat  krhahene  A*e  des  Thorax,  sowie  die  Reihe  der  Pleai^n  aa  der 
Hakea  Seite.  Jeae  der  rechten  Seite  ist  sehr  beschidigt.  In  Folge  des  Ab- 
itackes  sind  diese  awei  Seiten  anf  der  Fignr  verkehrt  gesteift. 

Wir  tihlen  anf  dieser  Axe  13  Thotax-Binge  und  ebensoviel  entspreehen^ 
fleatev,  die  an  der  rechten  Seite  des  Kfirpers  frei  sind.  Oberdieas  xeigt 
dss  Meine  Bude  der  Axe  drei  Gliederungen,  die  dem  Pfgidiam  antugebfirefi 
•cheinen,  sowie  die  twei  letalen  Bmchstficke  der  an  der  rechten  Seite  d«r 
F^gar  ^cb^baren  Pleuren. 

Die  Biege  der  Axe  sind  gut  unterschieden,  und  durch  die  beinahe  Iftbtott* 
10  wie  diese  breiten  Rinnen  getrennt.  Die  Plenren  aeigen  eine  wertig  schiefe, 
•chaiile  Farche,  welche  sich  von  der  Bficken-Furehe  bis  ftahe  an  ihr  nbfa- 
nnideitos,  ftnsserstes  Ende  erstreckt.  Die  vott  dem  Han^itficke  erKtteife  Pres- 
äteg  gestattet  nicht  au  beurtheilen ,  welche  die  natfirlicbe  Ki'fiwwHiiig  "der 
Plearea  war. 

Dieses  Aniseben  kfinnte   ebeMo|ut  mu   einer  CalyMana  wie  an  einem 
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C0moe€fhßUt€M  %9k6fQ.  DU  Zahl  yoe  30  Tliocix.$«g»«p4M  ekvtkUmm 
»iJe  bektMteii  Arien  de$  fral0O  dieier  swoi  Typ««;  «He»  «•  IM«!  oflb 
Mch.^n  einiiQBn  von  M*  Aügiliii  io  Skandinavien  beobadrteun  FnniM  dar 
iweiten  GetlunK.  Wir  bleiben  dalbef  in  der  Unf ewiMbeit,  ond  wir  adeplirei 
den  Ffamen  Conoeef^halUes  nur  auf  Ursacbe  des  Vorberrtehenc  d«r  fri«er- 
dial  Formen  unter  den  uoa  beachi(ti|renden  Fetrefacten. 

Dirne  na  innen.  Die  gan»e  Linge  des  BandatOckea  be&rigt  wtX  ia 
Aze  nngeflbr  40"ud.    pi«  gröaate  Breite  iat  etwa  26«». 

Die  acbiefrige  Gebirgaart,  welche  dieaes  Handatück  einacklieMi,  km  eiae 
beaiekangaweise  dunkle  und  grfin liebe  Färbung. 

GonooephaUtes  Gtoinitsi  Bab«.  ^  Fig.  3,  4,  5,  6,  6  a. 
I8M.    iame*  ap.  Gamm.    Grnnw.  II,  25»  llif.  1,  Fig.  6. 

Dieae  Art  iat  durch  eioe  hinreichend  gmaae  Zahl  von  iaolirton  K#pfea 
dargeatellt,  und  sie  acheint  eine  der  am  meiaten  vorkommenden  Formea  ia 
der  Umgebung  von  Hof  tu  sein.  Wir  haben  davon  vier  Exemplare  »Mnida 
laaaen,  wfetche  ein  etwaa  verschiedenes  Auaaehen,  je  nach  dem  Aller,  d« 
breiten  nnd  der  laugen ,  vielleicht  durch  die  Preaaung  ein  wenig  beeinlui- 
ten  Form  darbieten.  Fig.  3,  welche  sich  auf  die  breite  und  erwachaeae 
Form  besieht,  kann  ala  der  Uaupttj'pua  angeaeben  werden. 

Der  lopf  iat  beinahe  halbkreisfOrmfig;  die  beweglichen  Wangen  fi^lea 
aber  bei  allen  unaerea  Exemplaren.  Bei  dem  jungen  Indfvidttnn  Fig.  5  er- 
blickt man  indeaa  die  Spur  einer  Wange,  welche  eine  Wangen-Spilxe  tri|i> 
Der  Zeichner  hat  aie  Jedoeh  auagelasseOf  weil  es  nicht  gans  sicher  ist,  dass 
aie  XU  dieaem ,  Kopfe  gehört 

\>vr  Stirnrand  iat  durch  eine  voriprinfiende  und  schmale  WoUt  gebädiL 
welche  eine  innere  Rinne  von  derselben  Breite  verarsacbt.  Zwischen  ^«asr 
Rinne  und  der  Glaballa.  erbebt  sink  eine  andere,  etwas  breiter»,  gnl  aas* 
gesprochene  Wulst,  gleich  deijenigen,  welche  nnsese  bOhmiaeke  Spadai 
cbarakteristrt. 

Die  Röckenrurchon  sind  schval,  aber  tief  auf  de»  ganaen  Umfimga  dar 
Qlabella. 

Die  schwach  konische  Glabella  iat  an  der  Stirae  stark  nbgnnuidet  mi 
missig  gewölbt.  Sie  aeigt  2  Paar  gut  markirte  Seitenfnroben  ^  die  tekicf 
nnter  45®,  ungefibr  auf/s  der  entsprechenden  Breite  beideraeils  eindriafan 
Der  Raum  xwischen  ihren 'inneren  Enden  seheint  jedoch  anf  der  Mekrxabl 
der  Handslöcke  die  HAlfle  der  Breite  eiaxonehmeo.  Die  xwiachealiegeadca 
Loben  sind  unter  einander  gleich ;  der  hintere  Lohns  Ist  ein  wenig  mehr 
anlifoscli.wollen» 

Die  Occipital-Furohe  ist  tief  und  sokmal.  Dw  Occipital-Ring  ist  be- 
snoders  .gegen  die  Mitte  bmiler  und  vorapringen^. 

Der  Palpebral-Lobua,  der  sichtbar  ist,  aeigt,  daes  die  Angen  klein  siai 
und  gegenikbec  dem  Mittel-Lobus  der  Glabella  und  sehr  entfernt  von  dieaar 
Hegen.  Ihre  Entfernung  von  der  Röcken-Furche  gleickt  mindestens  dar  kal- 
ben Breite  der  Glabella.     Nach  dieser  Anordnung  ist  die  unbcweglicbe  Waaga 
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fMMHnliMniMiir  aelir  br«^,  wai  man  Ivicbt  cUtrcli  <lieVer^<!lHiiiir  öerFig'.S 
Bit  Fif .  t   erkennt. 

Die  dttnne  Wdtt,  welche  &m  y^ntdeten  Rmö  des  filpelvral-Löbos  nit 
der  RöckeR-Korche  vereint,  ist  auf  gewiMen  Stacken  erkennbar,  aber  nlelM 
tef  aHen. 

Die  Schale,  von  der  wtr  den  iweeren  Abdruck  tm  Handattteke  Fi|t.  6 
sehen,  ist  mit  einer  feinen,  ein  wenifp  ungleichen  Granulation  getiert,  Fig.  6  a. 

DimensioneM  lUe  Ltogr  4lea  Kopl^a,  ft|H>ay^hatiigt.-10"^  Die 
frötste  Breite  genenflber  der  Gesicbtsnaht  ist  20"^, 

Ähnlichkeiten  und  Unterschiede.  Diese  Species  nähert  sich  durch 
ihr  aNgemoHies  AoMeben  dem  C&noe.  SmimeH^  v»«lches  dfe  gemeiMte 
Form  in  Babmeii  ftt-.  Dieselbe  Ist  Jeiloch  durch  &on  Abgang  der  Augen  eb»* 
rakterisirt. 

Uaier  dfto  mit  diesen  Organen  v^sebeneo  Arten'  fübr^  vrir  Ö<mae,  de- 
rreta»  SaIt.  als  analog  mit  Conoc.  Oeiniitfi  an.  Allein  die  Tcrg Kebene  8|ie^ 
cics  hat  die  Augen  sehr  nahe  an  der  Glabettar  und  antersdi^iitet  sfoh  so  tob 
derjeaigei^  wolefae  wir  bescbrcfben.  Wir  bemerken,  dass  sie  nur  13  Thorax»- 
Segoiente  besiist.    {Mem.  Geoi,  Surv.  III,  9,  907,  Taf.  6,  Flg.  1—3.) 

ConoöephalitMi  WMlii  Bitmi.  ->  Fig.  7. 

Wir  kennen  nur  den  inneren  Abdruck  des  von  seinen  beweglichen  Wan  • 
gen  entblösstan  Kopfes. 

Der  Slirnraiid  \A  schmal  und  flach.  Er  trftgt  keine  vorspringende  Leiste 
lai  dem  einsigen  Individuum,  das  wir  beobachten.  Es  besteht  keine  Wulst 
vor  der  Glabeila,  welche  durch  die  schmalen,  aber  sehr  markirten  Rücken- 
farchcn  in  ihreih  gansen  Umfange  gut  negrenzt  ist.  Sie  ist  merkbar  konisch 
^  Yarliageri,  indem  sie  heinahe  dio-^nne  Länge  des  Kopfes  einnimmt, 
was  einen  Centma»  mii-Oaiiotf.  hmvmtieuSy  Fig.  1,  foataetst. 

Man  nnteucheidet  2  Paar  ausgesproehene,  nntnr  45*  geneigte  Seilen«- 
fareban,  die  nn  Jeder  Seile  aal  mehr  als  ^/s  der  entspteelianden  Bveite  >der 
Glabeila  dringen.  Die  hintere,  sum  Parallelismus  mit  der  Axe  hinneigende 
Pirehe  efteiete  -da»  OcmpitnUFntebe  in  4av  ht%  4nas  der  hintere  Lohns  iso- 
litt  Ueibi»  Der  .Scirnran4  isi  aebr  verünferl,  man  kann  aber  vermntben, 
^ass  i  Paar  voaderer  Seüenfnrcben  bestehe,  die  ebenen  entfeml,  wie  die,  welche 
wir  sahen ,  gealelll  sind«  Die  Spur  dieser  Fn»oben  ist  «nf  dem  Abdrucke, 
^  vir  -baeteehteny  nieht  denMieh. 

Dia  Dcdpüe^Fueehe  ist  liniennrtig  nnd  seichi.  Der' Oocipimlring  iat 
tt  «tgentheile  ktm^  jedoeh  flach« 

Die  gegenüber  den  Mittelloben  der  GInbolla  gestellten  PaJ|>ebnil*-Lob«n 
^«•tan  auf  die  aehr  geniheferte  SIellunf  der  Angen  n»>#er'R#«bhn^F^rche. 
*>•«••  Organe  sind  wenig  -entwiokelt.  ' 

Dier«ibnwegÜohen  Wangen  ahid  aelw  sebmel  nnd  den  Anfen^gegenfiber 
••f  die  Breitw-iM  i*^  beschränkt.  Ihr  biniertr  R«nd  isC'«ebmäM*ale'>4«r 
vccipital-Riug  und  durch  eine  linienartige  Furche  begrenst  ^  i    •    i 

Maa  wird  wahrnehmen,  d^ta  sich  dieser  Kopf  durch  seine  geringe  Länge 
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von  ^en  jener  Arten  nnterschehlet «   4ie   wir  Coii^e.  kmvmriems '  «»4 
G§iniimi  benannten. 

Dlnesfioman.    Ling«  imck  d«r  Axa:  13»*»;  fföMle 


Ähnlichkeiten  und  Unterschiede.   Wir  kennen  keine Fcwn, 
wir  Vit  derjeoigiv,  lUe  wir  hftchfwhfA,  vergUiebett  kannten. 

Ckino<nphmHt6B  f  problnmatiaiis'BAHL  -^  1^.  8. 

iSSS.    Canoesph,  sp    Gbihitz.    Granw.  II,  25,  Tef.  1,  Fig.  5. 

..  Pieeet  ieolirte  Fygidinoi  iel  nnr  daich  das  nbfcMMnte  toeniplM  vcf- 
lf»len,  des  nns  durch  Hncm  ?ni.  Gamn  nitgelheill  wnrde.  Em  scigl  doi 
inneren  Abdruck. 

IMe  Form  iM  hnlbkrmeförnig  und  die  Oberfliche  ebgeHefat.  Dm  Av 
Ist  4Derkhar  sdbmUer  alt  jeder  der  Seiteoloben.  8ie  erttracki  aiH  mmg  ikm 
»wei  Drittel  dar  Linga  und  endiget  plOtalich.  Uwe  firhebang  ist  s«hr  «•- 
i»llg»  «nd  sie  teigt  Uoas  die  Spar  fon  3  hie  4  Ringao,  vas  d— ap  mm  dw 
erste  g«t  nntersphieden  werden  kann. 

Die  Seitenloben  scheinen,  mit  Ausnahme  der  Gelenk »Balbrtppa  asi 
vorderen  Rande,  oha^  alle  Xhaünagi-aa  aani.  rlhfa^haslAeba  iai  aebr 
gewölbt  und  ohne  Randleiste. 

Man  klVnnte  glaubea,   dass    dieses  Fjgidium    einer  der  Alten  aagsfclw, 
welche  wir  Cmnoe.  txtr§mm$  and  Omoe.  immoimhu  nennen.     Wir 
jedoch  dieser  Verwandtschaft  aar  mit  allem  Vorbehalt. 

Oonooaplialites  quaeaitiis  Bami.  —  Fig.  9,  10,  11,  12,  13. 

Wir  geben   diesen   proTisovischen  Wamen   dem  is^Urtan  Pjti^wmi, 
dem  wir  5  Stöcke  abgebildet  babea ,  die  aich  nater  eiaam  aiwsa  ran 
denen  Aussehen  darstellen.    Wir  aebreiban  diese  Verscbiedanhaitaa  daa 
Stande  dar  Erballang  und  dem  Tertaderlidiea  Drucke  au,  daa  jadaa 
Mftek  erlitten  bat. 

Dia  allen  diesen  Bsampiafen  gemeinaebafUlcban  Cbaraktara  baatabaa  is 
dar  gleichförmigen  Anaahl  der  oatersobeidbaren  Sagmaata ,  aai  aa  aaf  dsr 
Axe  oder  auf  den  Seitenloben.  Dia  Axe  aeigt  naverindart  3 
wftbraad  jader  der  Seitenlohan  %  bis  3  Rippen,  nnabhingif  tmi 
deren  Halbrippe ,  darstellt.  Da  die  dritte  Rippe  nicb»  bei  aHa» 
jiichthar  lat,  aa  kann  dieser  Unterschied  vom  Alter  oder  iFon  da« 
der  Erbaltang  herrihrvn.  Die  gnt  ausgesptoobene  Axa  nlMmt  iaat  aia  BriHi 
ilar  ganaao  Üaga  ein. 

Man  lumn  varmmben»  dass.  dieaaa  isoilrie  Fygidlam  oa  Ommmm, 
gehöre,  welcher  das  hlufigste  Vorkommen  darMeiet. 

Das  StAek  Fig.  9  warda  im  Jahre  iM9  darob  Bern  Piwibaaar 
«atar  dam  Ifamaa    Cbmagapbalif  sp.    ahfabildet.     (Granw.   H,  Tat  1, 
Flg.  4.) 
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ConoeephaliteB  innotatos  Bami.  —  Fig.  30,  31,  32. 

Wir  betnchuii  die  drei  KOpfo  Fif.  dO,  31,  33  •!•  RepriMMMM  dw 
Sp^et,  welcher  wir  diesen  iVanea  gebea.  Ohgleidl  darcb  den  Dreck  etWM 
vennulal^i,  Vieleii  sie  deuoeb  die«elbeii  ClMmAteie. 

Der  SararaBd  iel  tclivel  and  flecb.  Er  wird  UeM  dtfroh  eine  keeoi 
•i€li|bare  Fnrehe  begreiisl,  wekhe  die  gleichBii««lg  limenetiigee  Rttckea- 
Fttrcbea  Uage  der  GiabeHe  Tereinigl. 

Die  i;jabeHe,  weJche  fast  dio  guMe  Liege  des  Kopfes  einsinunt,  lal 
venpriogead,  «ie  weeig  koeiscJi,  an  der  Stifae  abgeraadet,  and  gegea  die 
NUto  ikier  Usge  kelrftebHiob  eiageeagl.  Der  iaaere  Abdraok,  dea  wir  b*- 
Uiebtea,  Irigi  keiae  Spar  Yua  Ubalioa.  Ota  Occipitat*FarcU  ist  sicblbar^ 
aber  Uaieaavlif,  Der  OoeipiuURaad  scheim  dagegea  aach  Fif.  31  Unrei- 
cbead  bfeii  sa  sela. 

Die  HMHelMlsilg  enlwickeltea  Augen  sind  gana  aahe  aa  die  GteMia 
gMlellt,  gegenaber  dea  aaf  denselben  sageseigtea  Seiiea-Biadrttokea.  Der 
hlpatral^ioKii«  kmk  eiae  iiage  roa  btUiafig  4»».  Die  Sehfliche  isl  aiebt 
erbaltea. 

Bit  aabewegüeba  Wange  bildet  ein  Dreieck  aad  irigt  eiae  gat  mar- 
kirte  Hiater-Farcke.  Der  binteru  Kand,  mit  deai  sie  eadigt,  ist  aa  brei»  wie 
der  Ocdpilal-Aing.  Die  beweglicbe  Waage  wird  durch  eiaea  flaeliea  Sei- 
t«nr»ad  obarakterisifl,  welcher  dem  oben  aagedeuleftea  Süraraade  eaelog  isl. 
Die  Waageaecke  ist  nicht  aoversebrt  aad  wir  kikaneo  ntekl  ^t  aaterscbei*- 
ilea,  ob  sie  roUstAndig  abgeraftdet^  oder  BHt  eiaer  weaig  eerlftagertea  Spitae 
fetiert  ist. 

Der  Thorat  ist  aaf  dem  StAoke  Fig.  30  aMiettMWMig  eidialtea,  welches 
■idit  mehr  als  4  Segmente  behalten  hat.  Allein  man  bemerkt,  dass  die  Axe 
nn  teriiiliniss  lur  Glabella  sehr  schmal  ist.  Die  Pleuren  bieten  eine  breite 
Riclie.  Ihre  innere  Seite  scheint  viel  kOrser  zu  sein  als  die  äussere,  stark 
Xebogeae  Seite.  -Das  Pygidiom  ist  unbekannt. 

Dimensionen.  Länge  des  Kopfes  Fig.  31:  19mm;  «jie  hintere  Breite: 
25miD, 

Ähnlichkeiten  und  Unterschiede.  Es  besteht  eine  auffallende 
Analogie  swiscbea  dieser  Species  und  den  Formen,  welche  von  Hrn.  Saltm 
^tfe/tiie  genannt  wurden  Wir  führen  Angel.  Sedgwieln  Salt,  an  (Mem. 
Gtol.  Surv,  ni,  Taf.  7,  Fig.  1  bis  5)  und  Oberdiess  Conoe.  verisimHiB  Salt. 
CM  Taf.  6,  Fig.  13.)  Obgleich  diese  der  Gruppe  von  Tremadoc  angebO* 
ngeo  Arten  von  derjenigen,  welche  wir  beschreiben,  specifiach  verschieden 
sind, 'kann  man  dennoch  die  Verwandtschaft,  welche  sie  einander  nähert, 
Bicbt  verkennen. 

Oonooephalites  eztremus  Barr.  —  Fig.  38. 

Wir  geben  dMseii  Ilamcn  dem  abifolNldeteii  ArackaUcke«  welobee  wir 
Mbea  Cimoe.  kmot^iu^  gealeUt  habea;  am  ihre  AkaUcbkeitea  and  UataP» 
•<:Me  betronrelea  aa  leaaeo. 
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Die  Ahfiltchkeiien  erkennt  miin  leicht  in  der  BiHung  6es  Stirara»4M, 
sowie  in  dem  grossen  Vorherrschen  der  Gtabellt.  Allein  man  fielit  sack, 
dnis  in  Cimoe.  ej^remu9  dieser  Theli  des  Kopfes  melir  abgeflidit  ist,  and 
das»  et  mil  keiner  abgerundeten  Spitae  endigt,  wie  in  der  ver|cficheoen  Sp« 
cies.  Im  Gegentheile  ist  der  Uoiriss  der  Stime  beinahe  viereckig,  aowle  der 
liintek«  Umriss  der  Glabella,  nnd  fast  ebenso  breit  wie  dieae.  Sonach  aebca 
wir  in  dieser  Form  das  konische  Aussehen  der  GlabeNa  verschwinden,  wd* 
cbes  gewöhnlich  di^  Arten  dieser  Gattung  charakteritfri.  Dieter  Bewqc- 
gfund  veranlasste  »na,  das  abgebildete  Brachstdck,  in  der  Ei wrlwag ,  daas 
et  vervollstAndigt  werden  kann,  dnroh  einen  besondereii  Ifaaae«  mm  Mier- 
aebeiden.  Cofioe.  tiMpieae  Salt,  bielet  eine  analoge,  d.  i.  fias«  viOTc^if» 
Glabella.    (Mem.  Oeoi.  Surt,  III,  Taf.  5,  Fig.  17.) 

Der.  Palpebral'Lobns  nioNnt  in  Conoc,  exirmmu$  eine  ibnlicho  fltutlaag 
ein  wie  diejenige,  welche  wir  bei  Oonoe.  innoimius  wabmelUMe«.  Oififaw 
•ebehit  er  weniger  entwickelt  au  sein,  und  der  entspracbnnd«  fkmmä  der  Gk- 
belle  ist  wenigei'  gegen  die  fameDseite  eingebogen. 

'        Der  Ocoipitaliring  ist  kaum  angeseigt  nnd   adietnt  sebmiler  sn  nein  als 
in  der  verglichenen  Art. 

D'imettsioDon.  Lingie  nach  der  Axe?  15««;  Brelta  geges  die  iaa> 
anraten  Enden  der  Gesicfatsnabt:  32««. 

Ähnlichkeiten  nnd  Unterschiede.  Dieser  Kopf,  welciiT  iLkaal 
«id  lingKch  au  sein  acheint,  btelet  Qbrigena  in  seiner  BUdang  Tiel  Annia^ 
mit  jenem,  vrelcbeo  wir  Coftoe.dftereiMiia  nennen,  und  der  aich  im  Cugia 
tbetle  breU  und  beiiebnngtweise  kura  darstellt. 

Oonooephalites  defloiens  Barb.    -  Fig.  29. 

Das  Bruchstück  vom  Thorax ,  welches  wir  abbilden ,  acheinl  om  dkasr 
Galtung  und  vielleicht  der  Species  ansugehören  ,  die  wir  soeben  anter  4tm 
Namen  Conoe.  exiremti*  beschrieben  haben. 

Wir  zihlen  1 1  Ringe  auf  der  Axe,  und  die  awei  letaten  aind  alleia  ahas 
teuren.  Die  Ringe  sind  gut  unterschieden  und  durch  aehr  enge  Rifcaea 
getrennt.     Die  Axe  nimmt  ungeffihr  ein  Drittel  der  ganzen  Lin^  ein. 

Die  Pleuren  tragen  eine  schiefe,  wenig  breite,  aber  deotlicbe  Fercbt« 
die  an  der  Rückenfurche  beginnt  und  sich  beinahe  bis  an  ihrer  Spitte  er- 
streckt. Ihre  hintere  Bande  ist  die  breiteste.  Sie  aind  senkrecht  Im  reckca 
Winkel  gekrümrot,  und  ihre  innere  Seile  ist  kürzer  als  die  iaaaere. 

Wenn  man  dieses  BrucMück  mit  Fig.  30  vergleicht,  wird  man  ciac 
wesentliche  Verschiedenheit  in  der  bezüglichen,  senkrecht  aar  Ajbo  gemes- 
senen Breite  der  Thorax-Segmente  wahrnehmen.  Diese  Breite  iat  in  iea 
Thorax- Segmenten  Fig.  29  beträchtlich  geringer.  Der  iselirle  Thorax,  v^ 
eben  wir  beschreiben^  unterscheidet  sich  demnach  leicht  von  jenem  dea  Csaar 
innoimiuä.  Da  wir  auf  einen  ähnlichen  Unterschied  in  der  Breite  der  Oec^ 
^nkinge  zwischen  Fig.  33  und' 31  anfmbrkaam  gemacht  haben,  ao  ^ttSii  dieser 
Uamiand  dabin,  «m  die  in  Flg.  99  und  33*  dargestellten  Brvchatdeke  einender 
zu  nähern.    Es  ist  diess  jedoch  nur  eine  isolirte  Obereinatimmva^ ,   die  am 
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^clit  ^liiM,   dfeto  Braehstttcle  iifilef  d)i&ni9eH>eB   «pfeetlllicben  Tfittien  in 

Oonoo9|di«litee  diMrepana  Bam.  ~  Fig.  40. 

Dar  eiBiige  Kopf,  den  wir  so  nraneoi  ist  sehr  abgeflacht  und  xeigt  eine 
balbkreisftrmige  Gestalt.  Sein  ftnsserer  Umriss  weiset  uns  die  Überbleibsel 
elMrlbclieii  Ratndta;  an  dem  die  gtbsBie  sicfitbare  Breite  3»"^  betrügt  Wir 
kftmeB  ihn  aber  am  die  9flme,  wo  er  gebrochen  fst,  ond  wo  er  yf^Helcht 
m^  entwickelt  war,  nicht  Wahrnehmen. 

DI«  beinahe  quadratische ,  sehr  schwach  erhobene  Glabella  nimfent  fast 
Ae  HHfie  der  ganaen  Breite  eiii.  Ihir  Stfmrand  ist  abgerundet  ond  Ihre  befi 
dea  isItettrMler  Mnd  dareh  die  denttichen,  jedoch  Hnienartigen,  fast  paral^ 
Mea,  ein  wenig  gekrümmten  nnd  ihre  Höhlung  nach  Innen  kehrendetf 
tackeaAMtlten  begrenat.  I^er  Occfpital-Ring  fst  schmal,  nach  hinten  eia 
wenig  Torapringend.  Die  sehr  schwache  Occipital  Forche  unterscheidet  aietf 
bfoss  gcten  die  Sitte  fbrer  gew6hntichen  Ausdehnung.  Die  Oberflache  der 
GlibeNa  trigt  keine  anterscheidbare  LohatiOn,  man  erblickt  aber  die  tindenti 
lieben  Spuren  von  iwef  Paaf  Seiten-Furchen. 

Die  Aitgea,  von  denen  wir  die  halbkroisrörmig«^  Basis  sehen,  'sind  kteirt 
aad  iekr  nabe  an  die  Mtenforchen  gestellt.  Ihre  Lange  erreicht  3*».  In 
ni|t  der  StiHf^n^  dieser  Organe  ist  dte  unbewegliche  Wanj^e  sehr  be-t 
idurankt.  Ihre  hintere  Furche  und  der  Rand ,  der  sie  begleitet,  sind  indeaa 
pA  aia  imtefacke?dett  und  in  Becug  auf  ihre  Breite  in  €bareftistimnraag  mit 
der  OceipitakUFarche  und  dem  Ocdpital-Rioge. 

Die  bewegliche,  TerMtntssmissig  breite  Wange  trilgt  den  Wefts  ange* 
gebenen  flachen  Band.    Die  Wangenecke  iat  nhr  ab)rarandtot.  <  ^^ 

Die  Oberflache  der  inneren  und  Itafserefi  Abdrflcke,  welche  wir  beolr* 
•ektaM,  scheint  follkommen  glatt  an  sein. 

Dtateosionen.  Livge  nach  der  Ate,  wenn  ein  gleicher  Band,  wia 
deijaaige  an  der  beweglicben  Wange,  vorausgesetA  wirdr  14*»;  hintere 
Breite:  ab«"».  . 

Afcnrichkelteii  nnd  itnier schiede.  V^rgflalcfaf  iMia  dfeaen  Kopf 
mit  Jenem,  welchen  wir  Comoe.  ä^hf^nrns  Fif.  83  rtennen,  so  wird  maar 
wakrhfeUinen ,  dasa  sie  eine  thntiche  Wldang  haben.  Aflein  Tetsterer  eon- 
trastirt  «kircb  seine  Torfaerrschenden  Dimensionen  in  der  LingenmdttMg,^ 
wflhreiid  Ö&moe.  ^Uenjßmm  ein  TorkerrfckeA  der  Dimehsfontm  nach  der 
Qaerric^oQg  darbietet. 

Dt«  fremde ,  am  meisten  analoge  Patm  ist  Benoe,  dmfl^sß  SALt.,  weU 
che^  eine  f^«t  fdehtische  filahetla  besitat.  Er  ist  darch  dto  Sfetlonit  der 
Aogen  g«gen  die  Stime  and  das  Aussahen  seines  schmalen,  diirch  alie  glefck 
breite  Rtiwe  von  dar  GlabefMi' geschiedenen  Stilurandes  auterschfoden.*  (Meaa. 
Qeei,  t^rv,  m,  Taf.  5,  Flgl  17.)  Wii»  IWfreli  auch  CWmw;  ttexitä 'Skvt, 
an,  w^eher  sieh  toratoiMiidtnr'FeTm  niheH,  vM  der  gtei^ftflilla  Üie  Aagear 
makf  ndtfL  vorhin  «M  hei  tM^ei  i^Me»,  gMtellt  bat,  tthlie  andeMif  Vatcfr^ 

schi«^  M  erwihndto.    (iM.  fA  8;  F%.  T.) 

J*hrbm«h  1868.  43 
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Um  wurd  bep^rken«  4Ma  wob«  i/i^  ifon  4er  GMclit«Jbil4Mii 
wflrde,  die  aaf  dem  abgebildelen  Haodstücke  sehr  denüich  itl,  oun  V4 
wire,  dieseo-Kopf  einem  Uitmakmohu  tasntcbreibeo. 

Genas  Ck>nooephalit6S  Zbmub.  —  Sub-Genos  Bavarilla  Baib. 
Flg.  35,  36,  3T,  88. 

Mfir  gl^ubea,  ein  ^«oodesefl  Snb*G«iui4  CAr  du»  ?atmv^  »ialiteeB« 
mSbiUf^  w«lch9  wir  oBter  dioMto?  Man^n  tfreiirfitn. 

Alle  bestimmenden  Charaktere  von  i(4||}|«|^.  kfiini«A  ia  dlPB^W.  A^t» 
Vll^ke  nitfhi  angf^ehen  werben,  weil  i|?ic,  mir  offrolldlBdige  ftl^a  m4  ^ 
Qfl^  ^Bi?9Ukop«leller  erhaltenee.Tliqrai;  kennen.  Oea  ?\^imm  iai  to  jeM 
«pbipkaqnj^  ^^  kai|n  sich  ledoch  an^r  4eiM«ni|3eB  6Ade%  tob  des^i  ine  wm 
Uplirte  StAcke  «eh^. 

Ifach  den  PleineQleD ,  welcbf^  ofia  dfanpptl  ««rliegeB,  belncMen,  wie  fiir 
^^eae9  Hnb-Genus.  als  cbifakleris^iach : 

, .  1^  Du«  Aessehen  der  Gltbelja  -  ^nrf l^ee  Bod  l^wiOfAfliliek  der  BiMci- 
Fi^obf^n,  welche  sich  nach  inn/on  gabelQMrmi^  ie  «wel  As^  ÜMÜe».  tts 
Mittel  Furcbeu  aeigen  ein  Streben  nack  einer  fik^Ucheo  {weiUieUwift,  wik- 
%ffo4  4ic  Vorder-Parcken  einfach  end  HeieBac^n^  eracheiBeB.  Darck  Aase 
j^weitheilung,  wird  ein  Vnterfchied  mi^  4w  awei  Ty^n:  Cfm€m$fßkmU%u  «i 
pifyflMfi^  festgeeeut,  welche  veroM^ge  ihrer  I«ehetioB  djie  oieiele  Aealeps 
beaitaeil. 

3)  Die  Zweige  der  GeMckUaaht  trefft  mii  ihren  iesaeneea  Kadoi  aaC 
den  hinteren  Rand  der  Wangeq^  kei||ii^6g  iip(,  du  Wßtt/fji  d^  Ratiamae^ 
welche  die  Wangen-Ecke  von  der  GlabeUa  treeek  .Dieeer  Ui^iglBed  diaai 
Booh,  um  üevorWa  vooi  Cnl^mme  «b  untersekeideB ,  ia  welcher  die  Habt 
he»  allen  ^bekaimten  Arten,  epf  4ie  Weiige^*Ei;ke  selbst  fiUL  He»  wiad  i* 
Gegentheile  wabmehmen,  dass  der  l*auf  der  Gesiclits«9ehi  bei  J^oanHf, 
aekr  deeliifh  I«  Fig.  35»  ii4ee#«ch  a^t  derjeiugeQ  sei,  welche  dea  GeeasC^ 
mfi^^fkßiiiM  ip  dipi,  Arte»  charaMerisirt,  welAh^.Apgen  k«he%  wie  der  Tjpai 
iB  Böhmen:  Come.  Hri^ius  Emm.  (S^sL sil. de Bok.  l,  S.  426,  TBf«14,SLl 
,.3>  S>m  Angip  it^gi^  eolwickeU  und  <\eiB  JWpebrel  Uka«  mltiler  B4rkie 
Ferchp  durch  eiMa  vorspriegee^e  dfiMP  Wulsj^  vereijiigt,  die  wir  im  gleichsr 
Weise  bei  dcp  Mehraahl  der  Ca$mf^tUiiH  wahrBehmea »  wibn«d  er  bsi 
Oslypieiw  Aichl  lie^teht, 

,  '  O  l^r  Theil  4ee  Koples  veR  der  (MeUA  isi  sehe  Terltagi^n  wU  mif^ 
eine  grosse  Analogie  mit  dem  Stirn-Rande  der  Ckl^pß^  Tri$$taii  iig,  4U 
Alleip  er  pMier(  sieh  nodk  mehr  dur  9U4pe«  top  dmoc^^^mtitetis  depa  ar 
ke«leh^9  yth.  bei  dietee,  «na^ewei  «Biert^heidbmeB  £le«eolaa,  d.  u  ciaar 
VArapriBgepdep  Wulai  ver.;der  Gipbella»  getreppil  dwrch  eii^e  Ribbc  des  val* 
reP)  sehr  eelwiakpIteB  and  s^e(  eiM^epfPi  SUnHvMei» 

Ifeeh  dieeep  J(eoopBii«kep  pehpipew  die  fotm^^  wolphe.wir  A^rmia 
BPBnc^,  pwischeil  den  Ifpen,  Cel^e|»ke^tf(BP  upd  Cedpneae  sa  Uegemi  aie 
nähern  4ek.  jedoch,  mekr.  dppi  erMep  ple.de^kPWeüeB^  ead  wir  gUBhea»  m 
als  eis  Snb-GeBua  vob  Osiieeei^tMi  aii^ekep  ^  kOna^ 
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Bk  ein^  9p«0i6i,  yniM»  irir  iliit  Bichtihmt  ttHUf  dSfisem  Sab-Genus 
I,  Hi  fff^jenfge,  toii  d«r  tfi«  B«Bclir«iliiiii([f  fofgt. 


B&varitla  HofensiB  Bam».  —  Ft^.  85,  36,  9*^,  SS. 

Di«  «Ugeai^iBf  Gecüüini^;  flei  It^rpftm  Ut  nur  ^DvolltOiDdig  btliannt. 
Der  Kopf  innert  sich  nach  onseren  BrnchAt^ckea  io  a^i^r  QesMnoUhaU  b^ 
trtcbtUcb  m  B^wg  auf  di«  vorberrscbenden  Dimeosioneo.  Fi^  33,  39  sipbeit 
a«B  Stacke  der  breilen  Form  darzustellen ,  wibrend  Fig »  36^  37  nna  dNt 
lakr  aoffesprocbeoe  lange  Form  xeigen.  / 

Bei  allen  Individaeo  ist  der  schief  erhobene  Stimrand  sehr  entwickallp 
er  tobeiai  jedoch  oMt  snnebmendero  Alter  immer  mehr  und  meiv  b^rtfofaurn 
treten.  Wir  kl^nnen  anf  Fig.  S^^  wahrnehmen,  dtes  <r  sich  Miigs  d^r  WfAfma 
is  keiner  ao  grossen  Breite  Terllngert.  Derselbe  erbreitert  sich. sonach  gogm 
äe  Slime  in  der ^lestnlt'emea  krummlinigen  Dreieckes,  dessen  Scbciiel  eMimpf 
ist.  Dieser  Scheitel  ist  anf  dem  Stacke  Fig»  36  ein  wenig  fibgebroehfip^ 
4$»  ahrigens  unter  den  uns  vorliegenden  Exeroplaten  den  am  b^ten  emih 
wickelten  Rand  darbietet,  Die  Rinne,  welche  diesen  Rand  nach  inpen  be-, 
gffasty  i«t  nach  dem  Alter  des  Individuums  mehr  oder  w^igef  ^arkirt. 
Bw  Raano^  welcher  swisohen  derselben  und  der  Glabella  erAbripjt,  erschnini 
weniger  breit  als  der  Rand;)  er  ist  aber  aufgebläht  und  bildet  eine  Qu^ r*« 
WaJst. 

Die  Bücken-Furchen  sind  um  die  Glabella  sehr  gut  roarkirt^  LetI^vo 
ift  merkbnr^  k,onbc^  und  ,i|l^^,<^  $tirne,  durch  siifii^  Pßcimf  Bogi»p  akigast^M« 
ftre  Wölbung  übertriffi  nicht  jene  der  Waa^n.  Ihre  Oberfl&che  iat  .dmidk 
M  Farcben-Faare  in  Lippen  gethailt,  an  denen  die  Zwia^^beprAwpie  nacjb 
«d  nach  gegen  vorne  abnehmen.  Die  innren  Enden  dieser  Fujrchen  lasaen 
aater  sich  ungedhr  ein  Drittel  d»jr  «Sprechenden  Breite.  Die  HinlefnBurn 
eben  biegen  sieb  in  Ihrer  inneren  Mitte  derartig  ^  dass  sie  paralleif  nur  Amt 
werden^  aie  spalten  sich,  wie  wir  es  oben  angegeben  haben;  allein  sie  er- 
reidiea  nicht  die  Öccipital-Furcbe.  Dfe  Mitlel-Fnvchen  sinfl  bc^liulf  niieli 
46^  geneigt,  und  die  Vorder>Furchen  sind  fast  horiionftal.  Sowie  alle  S^kfPr 
Fnrcbe»  der  Glabella  linienarlig  und  seicbt  sind,  ebenso  scheinen  die  Lehen, 
welche  sie  bestimmen,  keine  besondere  Wölbung  au  balkn*  Der  wenig  am- 
fcbreitete  Stirncand  verflicht  sich  nach  vorne.  >    - ,.  i 

Die  Occipital-^urche  ist  stark  roarkift,  ohne  sehr  breit  an  afin,  uiB4 
centrastirt  dadurch  mit  den  Seiten-Furchen.  Sie  ist,  wie  üei  Occipi^lriffgv 
aaeb  vqrae  ein  wenift  cctnc^Vf  sehr  ausgesprochen  nnd  erreicht  bei  de»  Er- 
war^nen  die  Breite  von  2^in^/wie  F\g*  36. 

Die  beinahe  hidbkfeisförmJgeQ  Augen  sind  weft  genug  von  der  (iilabfjli^ 
fefen  den  Mittel-Lohns  gestellt*  Die  Sfb^X?  Wulst,  .welche  vom  vordjsceo» 
Eck  4*»  Palpebral-lobus  ausgeht,  rejoht  bi^  an  die  Rttckenfurcb^,  gegAuOliei 
der  Yorder-Furche  der  Glabella.  Die  Lttnge  des  Palpebral-Lobus  ist  bei  de^i 
angeffthrlen,  ervracbsenen  Exemplare:  5»i°,  und  seine  beiläufige  Entfernung 
von  der  Glabella:  6mni.    i>|e  Seb-Flicbe  des  Auges  Ist  uns  unbekannt. 

Ifncli  der  Stellung  der  Angen,   vrelche  die  Gesichtsnaht   nach    auswärts 

43» 
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dringt,  bieiel  die  onbewtglkbe  W«9C«  mm  ^otie,  bofMariig e,  |t<»>g  m^- 
geblähte  Oberilicbe,  welche  der  Hdhe.der  Gliibejla  gteichsakoiMneu,  oder 
sie  ielbft  su  fibertreffen  tcheiot.  Ihre  hiotere  Furche  ist  gat  Markirt  «ad 
breiter  alt  die  OocipitalFarcba,  wibreid  ihr  biotM«r  Aand  im  Gegeatbeile 
enger  alt  der  Occipital-Riog  itt. 

Die  bewegliche  "Wange  Itt  nnt  nor  durch  dat  Stfick  Flg.  35  bekaast, 
dat  einen  Snsteren  Abdruck  darttelH.  Ifach  dem  Aussehen  dieser  breitea 
Form  wUrde  dfete  Wange  eine  genug  grotte,  dreieckige  Oberilicbe  bildca, 
die  beinahe  ebenso  ausgebreitet  und  so  anfgeblibt  wie  die  anbeweglicle 
Wange,  vielleicht  aber  in  der  langen  Form  weniger  entwickelt  ist.  Wir 
aebea,  datt  tie  durch  einen  flachen,  betrichtlTch  tchmileren  Rand  als  jeaer 
an  der  SUrne  begrenst  ist  Die  Wangen-Ecke  endigt  sich  mit  einer  liag- 
Itebeu  Spitse,  welche  nicht  über  den  iweiten  Thorax- Plenren  reicbt  und  wenig 
dtfergirt. 

Man  wird  bemerken,  dast  bei  der  breiten  Form,  Fig.  35,  die  Toa  jede« 
der  Seitenloben  des  Köpfet  eingenommene  Breite  bedeutend  grOster  ist  ab 
jene  der  Glabella.  Wir  können  in  der  langen  Form  dietes  Verbiltoiss  nickt 
angeben,  da  wir  davon  kein  so  voltstindiges  Exemplar  sehen. 

Der  Thorax  ist  uns  durch  das  Bruchstück  Fig.  35  bekaoat.  welches  ge- 
staltet, 10  Ringe  auf  der  Axe  tu  tihlen.  Man  sieht ,  dass  diese  Axe  aieik- 
bar  scbmiler  Ist  als  der  erhaltene  Seitenlobnt.  Die  Ringe  der  Axe  erarhci- 
neu  vorspringend  und  durch  beinahe  ebenso  breite  Rinnen,  wie  sie  selbst, 
getrennt,  und  die  durch  Vorsprflnge  auf  dem  abgebildeten  iusseren  Abdrucks 
dargestellt  sind.  Die  beinahe  geradlinigen  Pleuren  sind  sehr  wenig  aad 
d^r  Ouor  gewölbt.  Ihre  Oberfliche  ist  durch  eine  gut  msrkirte  Furche  ge- 
Ikellt,  welche  an  der  Rücken-Furche  beginnt  nnd  beinshe  ihr  iusscrrtet^ 
«Ittmpfe*,  fast  quadratisches  Ende  erreicht.  Diese  Furche  bestimnt  zwei, 
an  Fliehe  beinahe  gleiche  Banden.  Der  innere  Theil  jeder  Fleuren  niaaK 
Mots  ein  Drittel  der  ganzen  Ausdehnung  derselben  ein. 

Das  fygidiuni  ist  uns  unbekannt;  allein  es  konnte  unter  denen  seia,  die 
wir  Isoürt,  wie  Fig.  48,  49,  finden.  Wir  erwibnen  jedoch  diese  Mögncbkeit 
nnr  mit  allem  Vorbehalte. 

Die  Oberfliche  der  Inneren  und  iusseren  Abdrficke,  welche  wPr  beek- 
achlen,  teigt  keine  Spur  von  Omamentation.  Einige  auf  den  Pleuren  sicht- 
bare und  mit  der  Richtung  derselben  parallele,  d.  i.  zur  Axe  &^  Eörpfft 
Normale  Linien  scheinen  uns  vom  Drucke  herrührende  Runzeln  a«  sein.  Sie 
wurden  Fig.  35  nicht  angedeutet. 

Dimensionen.  Die  Linge  des  erwachsenen  Kopfes,  langer  For« 
Fig.  36  ist  19«»,  wihrend  dieselben- bei  der  breiten  Form  Fig.  35  mit  Ka- 
bealehttog  des  fehlenden  Randes  13»"»  nicht  ibersteigt  Die  Breite  &€T  lau- 
teren wirde  wenigstens  34°^»  erreichen,  fn  Fig.  36  würde  aber  die  rat- 
ifprecfaende  Dimension  nugefihr  SO»»**  betragen,  ohne  die  bewegliche  Waage 
m  berücksichtigen. 
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Gimxm  O&aibeU  Bam.  ^  Fig.  A4. 

Wir  kMneii  blots  das  «bgebildetd  Exemplar,  welches  aus  etnero  ius- 
ser^a,  varotUtiiidlirear  Abdrocke  bestebt.  , 

Die  lidteii-FDrcbeii,  welefae  die  Glabelfa  begreoien,  sind  gut  märkirt 
«ad  imter  einander  fest  {Nirallel,  nicbt  nur  am  sichtbaren  Theile  des  Kopfes,' 
soadem  auch  am  Thorax. 

Die  an  der  Slime  abgestntite  GlabeHä  leigt  uns  deutTich  bloss  ein  Paar, 
aaler  49*  geneigte  Qaerfurchen,  die  sich  mittels  eines  Bogens  auf  der  Axo 
vereiaigen.  Es  besiebt  auf  der  Knken  Seite  der  Figur  eine  undeutliche 
Spar  TOn  einem  Paare  Vorder-Furchen ,  die  isolirt  xu  sein  scheinen.  Deir 
Biadnick  der  Occlpital-Purcfae  ist  sehr  deutlich  und  quer,  aber  schmal.  Der 
Oedf^l.BiDg  Ist  im  Gegenthefle  breit  und  flach.  * 

Die  Stellong  der  Augeo  kann  nicht  beobachtet  werden,  und  die  Ober- 
bieibael  der  Wangea  genflgen  nicht,  um  ihre  Gestalt  so  erkennen.  Eine  der 
isoKrIen  Weiigen  Flg.  19  und  20  könnte  dieser  Art  angehören.  Beide  sind' 
aut  einer  langen  Wangen-Spitse  versehen. 

Wh  xMilen  t1  Biage  anf  der  Axe  darf  Thorai^,  welche  nach  hinten  sehr 
wenig  an  BreHe  abnimmt.  Irtan  sieht,  dass  die  Rinnen,  welche  sie  trennen,  sehr 
fchma)  sind  und  die  Axe  wenig  gewölbt  ist.  Die  theilweiie  erhaltenen  Plen-' 
rea  seigen  die  Spur  einer  schwachen  Furche  auf  ihrer  Dberflfiche.  Ihr  in-' 
aerer  Theif  scheint  viel  kflrxer  tu  sein  als  der  Süssere,  der  sich  stark  ver- 
Itagert,  indem  er  noch  nnd  nach  dUnner  wird,  wie  bei  gewissen  Arten  von 
ParmdoxideSy  gegen  das  hintere  Ende  des  Körpers.  Z.  B.  Parmd,  9pifM9U^ 
Bern  sp.    <8sr«#.  Wl.  de  Bok.  f,  Taf.  13.)^ 

Daa  Pygidlom  fehlt  gänaKch. 

Dimeni Ionen.-  Lingo  6t9  Bntchstttckes:  26™™;  die  Breite  beiünflg 
15»». 

Abnllchkeften  und  Unterschiede.  Wir  unterscheiden  diese  Spe- 
cies  dorcb  die  Gestalt  der  Gtabella  -  Forchen ,  die  in  Besag  auf  den  sChr 
offenen  .Winkel,  welchen  die  entsprechenden  Hinter-Fnrchen  auf  der  Glabelfa 
von  Olfffi.  frefwtnt  Flg.  15  bis  17  darbieten,  einen  vergleichsweise  engen 
Spanen^WInkel  bffden.  Die  Zahl  der  Furchen-Paare  könnte  ttbrigens  bei 
diesen  xwei  Arten  verarhieden  aehi,  ond  wir  können  ihre  Pleuren  nicht  vor- 
fteicheo. 

Olanus  frequeitti  Babb.  —  Fig.  15,  16,  17,  1t\. 

Diese  Speeies  ist  nna  nnr  dnieh  einselne  KöpCa  bekannt,  deren  Aus- 
sehen sich  ein  wenig  verinderlich  darstellt,  sei  es  ans  Ursache  des  Alters 
des  IttdivldQiims ,  sei  es  wegein  des  in  der  schleferf gen  Gebkgsart  erlittenen 
Df^kOs. 

Ber  Kopf  erscheint  fn  seiner  Gesammtheit  balbkretsförmig.  t)er  Btlm*- 
rand  ist  schmal,  aber  sehr  ansgesprochen,  weil  er  durch  eine  stark  markfrte 
Rinne  begrenst  wird.  Er  erhebt  sieb  schief  In  geringer  Entfernung  von  der 
9tim0  der  Glabelta. 
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Die  Rflcken-FBrcheii  aM  gchmal,  gerade  mnd  tief.  Sie  coaverfirea 
nach  deD  Indtvidoen  *  Niete  oder  weniger  Md  ewc^iaea  liet  eioiges  faet  pa- 
rallel, wie  in  Fig.  15,  welche  die  Nssetite  Greose  >a|gt,  wAkcmd  Fif.  2t 
die  gröaste  Neigung  oder  die  enigegeog^eUte  Greaie  darrtellt, 

Nach  dieser  Verschiedenheit  ersohe^it  die  GlabeUa  auweila«  beiaahg 
qoadraiitch,  snweileo  mehr  oder  weniger  konisch.  In  jadem  Falle  iai  «•  q«w 
schwach  gewOlbt  und  an  der  Stirne  abgerundet.  Sie  trAgt  «wei  Paat  iMs, 
aber  wenig  geiieigle  Seiten-Forchep,  die  sicK  wl  ihren  inaareo  Eade«  ver- 
einigen, indem  sie  nach  Terne  coneave  Bögen  darateliea.  Die  Oe^pitalr 
Forche  bietet  ein  iholi^hea  Aosaehen,  dl*  Oherfliche  der  Glah^Ua  finde!  akh 
ip  Jl^einahe  gleiche,  querlanfende  and  gehoge|ie  Banden  gelheUt.  Dec  Stim^ 
IjoJMia  scheint  nach  dpa^  Individoom  and  der  Richtiing  des  erliitenfHi  l^»«hea 
in  der  Fliehe  abanweicben.  Der  Occ^iiielrJUiim  ist  bfeit  and  pkn  wenig 
aa%ebliht. 

Die  SteUang  der  ikngen  wird  fofen  die  hintere  Forche  dar  GlabeUn  in 
der  Entfernung  von  ungetthr  2f*^  von  denselben  erkaank  Diene  Oigaa» 
scheinen  wenig  entwickelt  ao  sein. 

Die  oobewegliche  Wange  ist  aof  mehreren  Stackeoi  erhaheo,  wie  Fif.  i^ 
ond  neigt  eine  gekrttmmte  OherlAche.  Ihoe  hintere  Forche  ist  deutlich»  ahct 
linie^artig.  Der  hintere«  sehr  enge  Rand  contrastirt  mit  der  heavglichea 
Breite  des  OccipitaJ*Binges. 

Die  ^wegliche  Wange  wurde  auf  ihrem  Standorte  nicht  beobachtet 
Es  kdnn^  eine  von  denen  iiein,  welche  wir  in  der  Gebiigsart  iaoUri  finde% 
F^,  19,  2Q. 

Die  Oberfliche  des  inneren  Abdruckes  bewahrt  keine  Spur  einer  Qna* 
mentation;  allein  ein  iosserer,  vor  ooseren  Augen  liegender  Abdruck  wetset 
kleine  Ungleichheiten,  die  sich  nüt  einer  abgeflAchten  Granulatien  verglei* 
eben  lassen.' 

Dimensionen.  Die  Minge  dea  Kopfes  Fig.  15,  der  eine  »ittlefe 
GnOsse  bietet,  betrftgf:  S^^i  die  Breite  awischnn  den  EndeP  ^  fieaicbla- 
i|aht:  15°^. 

Ähnlichkeiten  und  Unterschiede.  Ea  beateht  eine  bndataaiii 
Ähnlichkeit  fwiscben  dem  heschriehenen  Kepfe  mid  jeaea»  van  Ole«p  «ata- 
nfc^  SAI.T.  (Mm.  Oeoi.  Surp,  UI,  Taf.  5,  Fig^  230  Allem  die  e^glischa 
Art  unterscheidet  sich:  1)  durch  einen  breiteren  Zwuchenraom  iwiachaa 
dem  Stimrande  nnd  der  Glabella;  2)  durch  die  vielmehr  nach  vorne  ge- 
stellten Augen  als  bpi  der  böhmischen  Spefl^ff? 

OlenuB  expectoüB  Baab.  —  Tig.  18. 

Wir,  geb.ei^  f  vorisorisch  diesen  Namen  dem  einaigen  and  iaeliilen  Brach« 
stucke,  welches  das  hintere  Ende  eines  Trilobiten  darstellt,  nad  das  iattea- 
aerlieheii  ^ossehei^  Analoga  m^jhn  vetachiedei^,  vooi  M.  AiaaMa  «hge- 
bildieHW.  OUtw^  vop  Shendinavieo  bietete 

Pie  dtirch  enge  bo4  gertdMotg^  BMienfhreheA  gnt  hegrenale  Ase  an« 
urscbeidet  aich  vor  allem  darch  ihre  sehr  vorherrschende  WöUbneg  über  die 
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sie  iA  Mriwli  «M  mmgi  -pMilicb 
lo  einer  eebr  kleineo  Bntfei— Hg  «Im  MalerMi- ReiMe.  Uir^^kerÜc^trifil 
5  Glliulww>||e<»  iMifoa  4i»  'ieüle  eis  t^ettff  liager  «nd  votfiiiif  ewh»  wie 
let    Dtee   filiedbnaigeo   icifaMWleu   l^keMüMi»  kas^aibAage- 

in  tcte)  Mid  vfMv^li»  Am  «ilelD  iM*»^  Jita^tg  mee*Bielil  äwtißu 
Mb,  deM  sie  necb  ihrer  geasen  Liege  eieem  Pygidiom  aogebdre.  Diesen 
Sobetee  wM  jedeefe  el»  wem  donA  jene«  der  SeAMiMMi  'wMenfiNMbeo, 
VC»  deeee  jeder  iwei  Pleuren  anfl  swei  Spilvee  en  seii^iii  Vorderlbeile 
trigi.  Auf  einer  Seile  acheinen  die  Pleuren  »o  wie  die  Acbsenringe  xntaoi* 
naeogewachfen  su  aein,  wfihreod  man  auf  der  entgegengeaeUtep  Seite  die^ 
Tbeiinng  awiaoben  den  Plenren  anierachetdet ,  ebenao  awiachen  dieaen  «od 
dena  hinteren  Theile  dea  Pygidinma.  Mnn  könnte  glaaben,  daaa  man  einen 
Trilobiten  am  Wege  der  lletenK>rph«ae  vor  Angen  habe,  wie  unaere  Afte$f^i${ 
simm  M&mmeki^  die  una  die  Gelegenheit  lieferte  ^  eheqfalla  achon  getcennte 
S«fHMBte  auf  einer  Seite  dea  Kdrpera  au  beobachten,  und  noch  jfnit.dem  Py- 
gidiom anaaniniengewacbaene  auf  der  entgegengeaetaten  Seite.  Die  Kleinheit 
dea  Broehatäckea,  daa  wir  beachreiben,  würde  in  Ühereinstimmniig  mit  dieaec 
£rklining  eracbeinen. 

Die  Pleuren,  obgleich  eiB  wenig  beacküdlgl,  aeigen  una  eine  fleutlicbe 
Forche  bis  an  ihre  Spitae,  aehr  wenig  hervoratebend  jenseita  dea  PygidiuAf- 
Rnndea  und  nach  hinten  gerichtet. 

Dimenaionen«    Lftnge  gegen  die  Axe;  3<>^;  Breite  nm  vorderen  Rande« 

Ähnlichkeiten  und  Unterachiede.  Wir  haben  bereite  die  Über- 
einatiinniung  awiachen  dieaem  Brnchatücke  und  dem  Pygidiom  verachiedene? 
Oi^nms  von  Skandinavien  erwähnt,  welche  von  N.  AiieiLia  auf  den  T«/.  25 
und  26  der  Pmime&ni,  Semndinmviem  abgebildet  worden.  Wir  machen  «och 
die  Bemerkung,  daaa  dieaea  Brochatack  eine  bedeutende  Ähnlichkeit  mit  dem 
Pygidiom  von  Angeiims  He4§w%eki  Salt,  besitzt,  (üfe».  QeoL  Surv.  II|^ 
Tnf.  7.)    !fnr  tat  ea  viel  kleiner. 

Xiiehas  primuliiB  Barr.  —  Fig.  34. 

Dna  einaige  und  eaibr  UeUto  Pygidiani»  den^  wir  dienen  Nnmen  ^ben, 
bMel  aellr  demlle^  Chnmhiere  dna  Oanna,  wvldiwm  wir  da  bdigdaellen. 
Seise  Ceatnk  iat  faal  daafieekig  nnd  eeine  Obeiiiehe  aahf  Inch.  Die  Ate, 
wnlcbe  hdiünilg  ein  Vtevt^l  der  Irtllle  eisMMnt,  geatnttel  nMt,  tftra  t^^ 
mieehiun  CItnderungei  w  aiUen*  Bin  nnatencki  eiob  ontar  dionm  kaidacliM 
Aneaehen  bb  au  einem  Drititheil  der  gcnsen  LiRfe,  «id  von  dlaaeM  Pnieiv 
an  verlingert  aie  aich  durch  eine  vorapringende  enge  Kante  bia  sum  hin- 
leren UuMiaae«  auf  ¥relclM«i  ale  db  SpHie  den  B^nekevdNfdeau 

Die  aehr  iaehen  Seitenloben  ohne  Rand  aeigen  jeder  auf  ihrem  Vorder- 
iMle  antrel  deurtiche  ftlppeij^  oder  Segmente ,  wie  ^ir  aie  gevröhnlich  bei 
den  Arten  dieaea  Genua  aehen.  Jeder  dieaer  Segmente  trigt  eine  Ainne  und 
verlangen  aieh  mHtela  einer  kleinen  Spitse  Aber  den  aeitlichen  Umriaa.  Sie 
neftmen  loanmmen  beindie  die  Httlfle  der  Oberfliche  ein. 
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Bi  baiiJrt  §kh  k«iM  fi|liif  tob  OniiüirtHiM  wadtr  «n 
t«f  dem  itttteres  Abdndie,  di«  wtr  btohaofclaB* 

DimoBtioiien.    Lisge:  5>b«>;  BfeHe  tm  votdai—  Raad«:  ^». 

ÄhalichkeU««  ii»d  U»(eriohied«»  Wir  kenMtt  kei«»  Fot«)  weldM 
mH  4erJMifeD  verfliekoD  «vMden  Mnle^  di»  wir  iMMkMtbcn« 


CSalymMia  OMrtatti  Bmx«.  —  Y«r.  BwrwlM  Bahu  —  Pif.  4t. 

Nach  dem  Aussehen  des  elntif^en  Brachstfickes ,  das  wir  beobiickteii, 
mflssen  wir  es  der  wohl  bekannteD  Art  lascbreiben,  welche  diesen  Namea 
trigt,  ond  die  selbst  nach  der  Gegend,  wo  sie  gefunden  wird,  und  dem  Z« 
Stande  der  Erhaltung  der  Individuen  ein  wenig  verSnderlich  sn  sein  scbeinL 

Wir  werden  übrigens  auf  die  Unterschiede  aufmerksam  machen,  welche 
datu  beitragen  könnten,  die  bayerische  Form  unabhängig  xn  machen,  weM 
man  dahin  gelangen  wird,  volbtfindige  Individuen  zu  beobachten. 

1)  Der  Palpebral-Lohus ,  den  wir  gut  erhalten  sehen,  scheint  ein  grös- 
seres Auge  ansudenten  als  dasjenige,  von  dem  wir  die  9pnr  aaf  anserea 
nranaösischen  und  spanischen  Stöcken  sehen,  jedoch  ohne  diesen  Lohns,  der 
gewöhnlich  lerstört  ist. 

2)  Die  Seiten-Furchen  der  Glabella  sind  auf  dem  ITopfe,  den  wir  ab- 
bilden ,  weniger  breit  und  weniger  tief,  als  auf  jenen  der  fremden  Stucke. 
Man  sehe  die  von  M.  db  Virhbuil  und  von  mir  gegebene  Abbildung.  Geol. 
J^ Atmaden.  {Butt.  Sör.  2,  XII,  Taf.  25,  Fig.  3.)  Auf  dieser  Abbifdaag  bat 
man  die  Vorderfnrchen  der  Glabella  weggelassen,  die  auf  einem  Kopfe  aus 
derselben  Localitöt  sichtbar  sind,  den  wir  in  diesem  Augenblicke  unter  des 
Augen  haben. 

Mit  Ausnahme  dieser  beiden,  vielleicht  localen  Unterschiede  könnte  der 
abgebildete  Kopf  von  jenem  der  Catffm,  Trisiam  nicht  unterschieden  wer- 
den, welcher  gewöhnlich  sehr  unvollständig  und  mehr  oder  weniger  susan- 
mengedröckt  ist.  Wir  erinnem,  dass  die  von  Herrn  Prof.  BuaaEum  gege- 
bene Abbildung  von  dem  Könstler  unrichtig  vervollständigt  wurde,  der  sack 
die  Augen  viel  'in  sehr  nach  vorne  gestellt  hat  iOr^Mn^  d,  TriM.  Taf.  2, 
Fig.  7.) 
.    DimenstoneB.    Länge:  13«»;  hinUra  Breite  93»». 

Ähnlichkeiten  und  Unterschiede.  Man  wird  die  Analogie  wahr- 
nehmen,  die  swisoben  CMpm.  Tri^ami  ond  den  Formen  bestekl,  die  wir 
Bmpßrittu,  Fig.  35  bis  38,  nennen.  AUein  die  Lobelion  der  «tebeHa  ge- 
Qttfl»  am  diese  leittgenannten  m  nnterscbeiden,  bei  deneb  anck  der  Mm« 
send  mehr  «nsgesprodMn  ist^ 

Asaphua  WIrthi  Bari.  -  Fig.  32,  is,  f4,  25,  26,  27,  f». 

Diese  Species  von  geringer  Grösse  ist  durch  eine  genug  tahlreicke  Aa- 
tahl  von  Bruchstücken  dargestellt,  welche  fast  alle  ans  dem  isoUrtea  P|^ 
dium  bestehen. 

Die  allgemeine  GesUlt   ist   eine   längliche  Ellipse.    Der  Kopf  und   das 
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PfgiilNUB  Q^hnMi  j«4«i  »iWM  wenger  aU  eio  DriHel  der  «nmc»  itefe  iia. 
Der  Tboiax  ist  demoach  der  Ukigtte  Tbeil  def  KOrper»  «od  Mgl  m»  dei« 
be^  dieae  Art  9«  cberakleriiir^«.. 

Der  Kopf  encheiDl.  wenig  gewOlhi.  Er  Ui  «n  der  Sürae  ebgermidei  wmI 
TOD  eipem  llecliee  Raede  lungebeBy  der  «er  der  GlabeUe  eine  Breite  .von  yege- 
fibr  3mm  hat.  Er  wird  schmiler,  ipdea  er.  der  Wangen-Ecke  nl^er  kömal, 
w«  er  mil  einer  Spiue  «ndtgl« 

Die  Röcken-Furcben  sind  sdiwacb,  aber  dentlicb,  beinabe  parallel  und 
ei»  wenig  gebogen,  indem  aie  die.  oonveze  Seile  gegen. die  A^e  .wenden. 
Die  Glabelia  nimmt  ein  Drittel  der  ganzen  Breite  ein.  Sie  iat  läaglicb  nml 
nncb  vorne  im  Halbkreise  abgenindet.  Der  mittlere  Tbeil  scbeint  ein  wenig 
»•br  yorto#priiigen  I  aU  aer  Oberresl  der  OberlUcbe.  AUeio  dieeet  Aoa-^ 
eebea  kann  vom  Drucke  berräbren.  Wir  erblicken  keine  Spur  von  Lobalioo, 
Man  «nteracbeidet  übrigens  den  Occipital-Bing  v^m  «ngeffthr  2°"»  Breite, 
matf  bestimmt  dnrcb  eine  sebr  scbmala  OccipiUil-Fnrcke. 

Die  Zweige  der  grossen  Naht  scheinen  aich  nm  den  Sanm  dea  Stim-« 
randea  su  einigen,  wie  bei  dem  Typus  Am,  4^fsn9u§* 

Die  Augen  sind  in  einer  aebr  kleinen  Entfernung  von  der  GlaheUa, 
gegen  die  Mitte  ihrer  Aoadehnong,  gesteUt.  Sie  sind  klein  ond  nebne« 
aiebt  mehr  als  eine  Länge  von  4°^  ein.  In  Folge  der  Stellung  dieser  Or- 
gnoe  ist  die  unbewegliche  Wange  sebr  schmal.  Man  unteraebeideit  fibrigene 
ihre  linienartige  Hinter-Furcbe  und  ihren  hinteren^  wenig  entwickelten  Rand. 
Die  bewegliche  Wange  ^  welche  den  bereite  erwftbnten  >  flachen  Rand  4rigt» 
leigt  eine  scharfe  Waogen- Ecke,  dessen  Spitze  sehr  kurs  ist. 

Acht  Segmente  am  Thoraz.  Die  wenig  gewölbte  Aze  nimmt  etwas  wo- 
niger  Breite  ein  als  die  SeHen-Loben  «ad  iie  ist  bedeutend  schmiler  als 
die  Glabella.  Ihre  Breite  erleidet  nach  hinten  eine,  geringe  Verminderung. 
Ihre  Ringe  sind  sehr  deutlich  und  durch  schmale  Rioaeu  getrennt.  Die  Pleu- 
ren tragen  eine  gut  markirte  Furche^  welche  swei  parallele,  fast  gleiche 
Banden  bestimmt,  die  sich  aber  nicht  über  die  Hälfte  ihrer  Lauge  erstreckt, 
Ihr  innerer  Tbeil  ist  viel  kürxer  als  der  äussere,  eiee  lange  und  flachf. 
schiefe  Kaute  bildend^  die  beinahe  viereckig  eudigt. 

Da»  Pygidiom  aeigt  nna  eia  sebr  veraobiedenea  Anaaeben,  wovon  wir 
die  venögUcbaten  Formen  abfebitdet  babea«  Wir  erkennen  die  lange  Forai^ 
in  Flg.  24,  2^  27,  welche  mit  einer  belben  Ellipse  verglidien  werden  kOn-' 
nett.  Im.Ciegentbeile  aehelaen  nna  die  Fig.  23»  26,  28  die  brcäte,  betoab« 
kmiafOrmign  Form  damnatellen»  Anaaer  dieaen-  in  den  veraehiedeneq  Altera^ 
at«fen  vorkommenden  VeradMedenbeiten  aiebt  man»  daaa  die 'Gliederungen 
aehr  ungleich  auf  der  Aze  markirt  sind.  Auf  der  Fig.  28  onteracboiden 
vif  deren  7»  anf  der  ganaen  Linge  glejobfOrmig  vertbeüt,  während  man  auf 
d«n  andeeeo  Stücken  nur  2  bis  4  aählen  kann ,  da  alle  anderen  lermiacM 
alad.  Die  abgebildeten  veraebiedenen  Formen  besitaen  ftbrigena  däaeelbe» 
Cii^eMeie,  d.  L  1)  die  Axe  nimmt  eine  merkbar  geringere  Breite  ein  ak 
jeder  der  Seiten- Loben.  2)  Sie  endigt,  wie  die.Ricken-Furebe«,  anbahl.aie 
den  flaebei^  Band  enpicbt«  der  das  Pygidinm  umgibt.    9i)  Dinaer  Rand|  der 
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d>Mii  ttm  ^  1Cti|rf  tnfi^MtAgttn  analog  fal,  errofcit  ««cb  ImI  4m  jtrtartaa 
9Mkikea  dta  Breite  ron  S>*i,  wio  Flg.  26.  4)  Die  9efteii-LobM  nnd  inliMg 
fewdibi  und  aeigeo  keine  Spar  einer  Tbeffmig  «of  ihrer  Übertic^B  Ble 
Balbripiie  det  €efenket  In  jectoeh  inf  dem  ?»r4ereii  Bande  fmmmr  »ehr  •«§• 
Keaprocbeo  tind  von  einer  Hefen,  tltrlier  martirteii  Forche  he^lellel,  9U  ü» 
eMfl|lrechende  Farelie  4tr  thetMx^PI««fMi. 

Die  Ober6iclie  der  iuMeren  und  innere«  AWrMie,  die  irtr  beohecfclan, 
enelraiiit  be«ttiidig  glaU. 

Drmeatienen.  Di^tinge  des  Bxemplarea  Fig.  27  helrigl  4S».  Ke 
BM^te  dee  Tlierai  Van«  mit  24»»  geseliilil  werden.  Nach  dem  Pjgidim 
Fig.  26  aieirt  man.  da<t  die  LSnge  dietea  KOrperlhelles  in  der  breite«  Feim, 
ebenso  wie  In  der  langen  Form  Flg.  27,  15»«  betrigt.  Altekr  dl«  Breüe 
ift  hefim  erateren  27»»  nnd  bbas  21»»  beim  letateren. 

Ahnliebheite«  mid  Uatertchlede.  Die  meist  analoge  Art  adiemt 
uns  jene  su  sein ,  welche  von  Herrn  Saltbr  abgebildet  nnd  anter  dem  Ba- 
rnen Aw^pk.  mfßnis  M^Gor  beschrieben  wurde.  (JCsm.  ITeef.  Bmrü.  Dl, 
S.  310,  Taf.  8,  Fig.  15.)  Bio  nnlerscheidet  sich  darch  die  Ileiiiheit  dir 
■elir  flach  vorse  gestellten  Aagen,  darch  die  gevadKnigeti  Rlehea-Farchse 
am  Bopfe  ««d  die  grössere  Breite  der  Theraz^Axe. 

Wir  maehen  auf  den  Comrast  anfmerhsam,  weteher  In  Besag  «vf  dit 
0r6sse,  die  Gestalt  und  die  Omamentatiom  swiscbeo  Asmf^L  Whriki  «ad 
den  böhmischen  Arten  besteht,  welche  wir  enter  den  ffaroen  il««|fA.  ss- 
Mut  «nd  AstffA.  f«ifSM#  beschrieben  haben.  (Sff9i,  SU,  äe  Bok.  1,  Taf.  31, 
32,  33.) 

CheirmraB  ffemcUim  Baml  —  Fig.  42,  44  f. 

Das  Stock,  von  dem  wir  den  fiasseren  Abdruck  abbilden,  erlaebt  aas 
nicht,  jede  Einietnheit  des  Körpers  im  Detail  lu  beobachten. 

Wir  sehen,  dass  d>e  GttobeltH  litfglhttb  ist  ond  ein  Trapes  bildet,  !■  dem 
der  Stirn-  ond  Occiplul-Rand  parallel  sind.  Die  beiden  aoderen,  darch  die 
Rflckenfbrcben  gebildeten  Seiten  sind  gleicbfatls  geradlinig  ond  schwach 
nach  vom  convergireod.  Wir  unterscheiden  drei  Paar  gleich  weit  entferoto, 
sehieto  und  auf  jeder  Seite  to  ei»  Drinat  der  GfabeBee-BreHe  wirdrtageada 
Seltett-Parehe».  D^  beben,  welche  sie  MMee,  sHid  gleich  eiid  4er  Btif«- 
Lobes  erscheint  wenig  entwichelt.  9er  Oecipital-Bieg  und  ^  ^tifHat 
Forche  sind  tfofcnartig  ond  wenig  aoterseheidber.  Auf  der  uobewcglithmi 
Wange  beebaohten  wir  die  Spar  von  Gtibcheo',  weldw  giiiHltmlliih  dfo 
Arten  dieeor  Gattung  charaklerisireii.  IhpelleWhelt  geattttele  jedeeh  aMi, 
sie  abioblWeA. 

Wir  «iWe»  41  Th<tfai>aagweale ,  weMe.  dMdr  einen  Bmeh  In  oiMl 
Tieil«  getheiH  sind.  Die  Aze  fiat  so  breit  wie  die  SeHe»4Kyhen.  Die  flee- 
I««  fln#  scheiel  ond  endigen  in  eioe  fMae,  naefr  hinten  gehegene  gpllMf 
Sie  bieten  eine  analoge  Form  tu  jener  ren  nnserem  Clhatr.  fnmseiMt 
(B!ye^  MI.  de  #eA.  I,  Taf.  40,  Fig.  16.) 

Dtm  f  ygMivm  irigt  4  Gttedemngen  auf  dar  Axe  ond  ehenaotieT  Rippen 
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am  iosMreo  UmriM. 

mr  k$hm  iiMi  kiKrMi  Pygidiett  Fir.  43  m4  44  »^«MMm/  Maa 
wM  wftiNfltiMBe»»  dMt  Uwe  Mm  ^tbIm  Ai^tidi  iMMi«  Fon*  rfeitliatlr 
darift  «meUMifl»  ia^  dba«  jeMt  Flg.  43  ovr  8  Sprttac«  «of  Je4er  döite  sefgt, 
wikvod  4  a«hf  4eMlU«lM:  Sptue»  mif  4efli  BUIelie  Fiif.  44  betlebeti.  Itf 
Falf«  diaiei  UmalaiMlea  d#ftifets  wir,  daat  lelatvrflfs  einem  melif  eniwickel- 
t«A  lB4ivi4«iuir  von  €%tir.  ^rtmiüs  angeboren  kann  ale  dasjertfge,  welehc^if 
wir  aWMen  nad  eetken  -IbeaeMebee  hmhtm, 

f^imeilafonen.  Lin^  des  Stackes  Fig.  42:'  nngenhr  18°"",  annähernde 
BfdtelO«^. ' 

Ahnlichkeilen  und  Unterschiede.  Die  längliche  Gestalt  derGla- 
belle  scheint  una  4iese  Art  von  jener  u^  ^terfcbei4eii ,  iKe  wir  unter  dem 
Hamen  von  Cheir,  disereins  Fig.  45  beschreiben.  Wir  sehen  auch  die  drei 
Therai-Leben  In  ersterer  Form  von  gleicher  Breite,  während  wir  sie  in  der 
iweilei  Form  nneh  dem  Aussehen  des  abgebildelen  Kopfes  als  sehr  ungleich 
voraassetaen  müssen. 


Cheinini3  ateerp^us  Baiui.  -^  Fig.  45>  43  ? 

Der  Kopf  Fig.  45 ,  dem  wir  diesen  Tfamen  geben ,  ist  bloss  durch  das 
abf^blMele  Slfick  vertreten.  Er  Ist  durch  das  Vorherrschen  der  Breite  über' 
die  Linge  merkwürdig. 

Die  geraden,  aber  treten  und  geradlinigen,  nach  vorn  schwach  conver- 
girendea  Rieken-Fnrchen,  vereinigen  sich  durch  eine  fast  gerade,  nach  aus- 
len  ein  wenifp  heble  Ijoerfflnie. 

Die  Glabelia  stellt  ein  Trapes  vor,  von  dem  die  parallelen  Seilen  der 
Mra-  und  der  OccIpHat-Rand  sind.  Sie  Ist  sehr  wenig  gewölbt ,  und  viel 
Haniler  als  jede  der  unbeweglieben  Wangen.  Sie  zeigt  drei  Paar  wenig 
«eMefe,  geradffnige  Sellen-Farchen ,  die  ein  DrHiel  der  entsprechenden 
VrtilB  «wbeheo  Ihren  inneren  finden  lassen.  Da  diese  Furchen  beibahe 
fMeh  weit  entfernt  sind ,  so  sinU  auch  die  Loben ,  welche  sie  bestimmen, 
oeter  einander  fast  gleich.  Der  hintere  Lohns  ist  jedoch  ein  wenig  mehr 
emeiten  afi  die  helden  anderen.  Der  Stim-Lobus  nimmt  ieine  grössere  Lange 
ein,  «nd  Mtdet  ehi  tiehes  (^uerThipex. 

Die- OetipHaH^^iTche  ist  Hehr  markirt ,  aber  sehr  schmal:  Ander  Axe 
isl  sli^-  nneh  Tom  el^  wenig  eonirex,  wie  der  Oecipfiar-Ring,  dessen  Bireile 
benähe  fiadimartlg  Ist 

Die  Lage  de^  Airgen  kam  nicht  sicher  beobachtet  werden.  '  Han  erkennt 
ftiMgete,  daas  sie  in  einet  grossen  EMferiiung  von  der  cnahena,  heinahe 
gegen  Ihre  Hinter-Farehen  gestellt  sind.  Die  nnbewegliche  Wange  WiSM 
eia  Dreieck,  de^n  Oberfläche  beinahe  jener  der  GUbelJia  gleichkimml. 
Ihre  Hinter-Farche  und  ihr  hinterer  Rand  sind  sehr  deutlich  und  etwas  breiter 
»W  det'  Oe^pHnl-Ring  ood  die  OeeipMab-FWebe.    Die  bMngUeke  Wange 
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liehen  Wragen:  24™». 

ÄhAliohk^itan  «ad  Uateficliiad«.    Wir  Ihbiim  k«MM  An,  wtkk^ 
m  ftbnUcbM  AumoImb   dirbieleii    wfirde.     Sie   lebelBl   ans  voto  jßmmr  «er* 
iclu0deo  lu  leia,  welohe  wir  HDler  dem  fhiniea  Ckeir.  §rmelii9  beiulmiifcWj 
iiad  bei  welcher  wir  die  droi-Lobett  dee  Kdrp«»  bsiube  tob  fleioh«r  Bnitt 
•eben.    Wir  kOnnea   nicht,  mit  Sieherheil  witerecheideB ,  sa  weleker 
vmpx  Arten  die  isolirten  Py|{ldien  Fig.  43  «ad  44  gehdren.    E* 
wahncheinlich,  dais  das  sweite  dam  CMr,  ffrmoiHt  wagen  4av  vier  j 
die  er  anf  jeder  Seite  zeigt,*  lageHhriebea  werden   mOaea;    aoBach    «är4c 
das  Pygidiom  Fig.  43   provisorisch  dem  Kopfe   beiaagesellea  seia,   dea  wir 
CMr,  ütereius  nennen. 

^i^obites  proevalens  Babk.  —  Pig.  39. 

Das  Bruchstück I  welchem  wir  diesep  Namen  geben«  scbeiiil  aiaar  4il 
anzugehören  9  welche  durch  ihre  Grösse  onler  allea  deaen  variMmchaad 
war,  deren  Spuren  in  der  Umgebung  Hofs  wir  kennen.  Die  iacte  oad  mt- 
Tollkoramene  Qlabella  erinnert  genug  gut  an  das  Aussehen  von  varachie^s 
Ben  Canoeepkmiiies ;  denn  sie  ist  ein  wenig  konisch,  an  der  Sltme  ahfc- 
stntat ,  und  sie  gestaltet  die  Spur  von  3  Paar  finienartigco ,  scblefea ,  ia  cie 
Drittel  der  Breite  eindringenden  Seiten-Furchen  au  erkennen.  Oa  wir  jedoch 
den  Lauf  der  Ülesicbts-rfabt  nichl  beobachten  können  >  so  möaaea  wir  am 
enthalten,  die  generische  Natur  au  bestimmen. 

Von  der  Ulabella  siebt  man  eine  stark  markirte  Querrinaa^  deren  I 
einen  Millimeter  übersteigt.     Diese  Eiane  erstreckt  aick  liaga  das 
gendon,  2°^  -breiten   und  geradlinigen  Stirn-Randes ,   von   dem   da 
Umrias  niebt  unversehrt  sein  dürfte. 

Die  unbewegliche  Wange  scheint  nach  dem  Brachatucke,  waickeaaa 
der  Glabella  befestigt  verblieb ,  sehr  ausgebreitet  an  sein.  Die  Spar  im 
Augen  aehen  wir  nicht  deutlich»  und  sie  könnten  alleafaUs  nicbl  hestahaa. 

Die  Oberfläche   des  beobachteten  inneren  Abdrucks  ist  vollatiadig  gltfL 

Dimensionen.  Unge  dea  Bruchstüokes:  20°^;  Brette  dar  Glakatta: 
20nMn. 

Ähnlichkeiten    und   Unterschiede.    Wir  bilden  Fig.  M   aia  aa-      i 
deres  Bruchstück  ab,   das  der  Axe  eines  THlobiten   gröaserar  Gaatall  aaaa-      I 
gehören  scheint.    Dieser  Umstand  könnte  im  der  Muthmaaeaag  fttkraA«  dass      | 
ea  in  .irgend  einer  Beziehung  au  dem  aoebea  akizzictan  Kopfe  ttaka.     Da  ia> 
dessen  der  Kopf  vollkommen  glatt  ist,  während  der  innere  Abdruck  dar  Aza 
die  Spur  einer  atarkea  Granulation  zeigt:  ßo  g^nhep  wir  aickt,  diaaalbaa 
ohne  umfasseadere  Pokumente  in  eine  und  dieselbe  Speciaa   vagaiiwgan  aa 
können. 

Trilobites  oorpnlentu»  Barr    -  Fig.  54. 

Wir  kenaea  aar  daa  abgabydate  Braebaiüok,  daa  einaa  Tkail  dar  Aaa,  e^ 
weder  des  Thorax  oder  dea  Pygidinma,  darstellt   Man  uateracbaidal  3  Rlage  and 
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ik  8fw  fM  %  «oder^D.  Sie  »M  ittTe%  tetfligkwefs«  schmilere  Rlfifaeti  |re« 
iranat,  die  sick  jedoch  im  mittleren  lUelle  ■  (niM(otteii  der  Rinj^e  verbref- 
tari.    DiCM  Mlfe«  im  llazimsAi  eine  Brvite  voii  7<^. 

Die  Oberfliche  der  Ringe  ist  mit  einer  itarlien  Grannlation  auf  dem  Ton 
■Bt  beobadbtetan  iMMren  Abdrucke  f ettoit ,  "Wfibrerid  die  Rinnen  glatt  lind. 

Dirnen flonen.  Linge  des  ßruchsiackeiB :  24"™.  Die  Breite  der  Axe 
gegen  den  ersten  Ring  scheint  ungefShr  28^*^"^  an  sein.  Die  entsprechende 
Breite  des  Trilobiten  könnte  nnter  dei*  Voraosseiznng ,  dass  alle  3  Loben 
gleich  sind,  84»*  betragen.  Diese  Znhl  deutet  anf  eine  An  Toa  grossen 
Wir  HNiehen  jedodi  aufmerksam,  dass  das  fragnche  Brachstdck 
nichi  liileMischen  Kraaterramili»  angebt>rett  könnte. 


^MMMtea  sp.  V.  ^  Fig.  46. 

Das  isolirte  P^gidinm,  welches  wir  dnrch  diese  proyisol;^che  Bmei«h« 
Doog  kenntlich  machen,  ist  nur  durch  einen  Äusseren  Abdruck  vqo  halbjl|rnia>i 
rörmiger  Gestalt  vertreten.  ...... 

Die  mfissig  vorspringende  Aie  seigt  7  deutliche  Gliederungen«  von  de^UHi 
die  letzte  beinahe  ein  Viertel  der  ganzen  Lflnge  einnimmt.  Die  Breite  diesfsg 
Axe  ist  merkbar  geringer  als  die  von  jedem  der  Seitenloben.  Han;  untern 
scheidet  anf  jedem  der  letsteren  3  hjs  4  Rippen,  die  Gelenk-Ualbrippe  ^icbt 
inbegriifen.  Es  bleibt  noch  auf  der  Oberfläche  nach  hinten  ^  sowie  an/  der 
Axe,  ein  Raom  ebne  Spur  von  Segmcntation.  Die  Rippen  verwischen  aidl% 
sobald  sie  den  flachen  Rajfd  erreichen,^  w^l^her  dieses  Pygidtnni  in  einer 
Breite  von  ungefähr  '/>n»«o  umgibt.  .    ,„ 

Die  Oberfläche  seigt  sehr  feine  Runsein,  die  man  fdr  Streifen  nehnsea 
kftaate;  allein  wir  sehe|i,sie  «ich  so|ii«f  <Ui«r. diu. gipae  Oberfläche  ansdeb- 
»eo,  was  ans  andeutet,  dass  sie  ihre  Entstehung  der  Zusammeipdruf^knag 
verdanken.     Sie  sind  wegen  ihrer  Feinheit  nicht  abgebildet. 

Dimension««.    Länge  nach  der  Axe:   6"^;    Breito  am  Vor^e^iM«; 

t4oim, 

Ähnlichkeiten  und  Untersckiede.  Dieses  Pygidipm  nntefschei|j^ 
sich  von  dem  Fig.  49  abgebildeten  dnrch  die  verschiedenen  VerhäUnisse  der 
Axe  und  der  Seitenloben. 

TrUobit«?  sp*  X.  —  Fig.  49. 

Wk  hAm  vor  den  Aage»  nnr  ein  etnaiges  Bxemplar  dt§  Pygidfums, 
4as  wir  praviaoalsek  I»  dieser  Weise  beaeiehnen.  SeHre  Geatatt  IM  Mb«»' 
kreisnirmig  und  von  einem  flachen  Rand  umgeben,  dessen  Brette  beiffltiflg 
V»^  belrift.  '-...,// 

Die  Axe  ist  im  Halbkreise  gewölbt  und  nimmt  beinah»  ein  DfriUdl  der 
gaMan  BMile  aiar.  lUn  Mitera<fteMdt^  Wbal  dem  Celefeb-Knie  j  vwel^  gnt 
markirte  Gliederungen  am  Vordertheile.  Jeder  der  Seitenloben  xeigt  anf 
dem  üuMren  Abdmeke/  den  Wir  beObkchkn,  ^Hie  ähnliche  Segmentation.  Ba 
ist  wfd^rackeinlieh,.  dw  dia  Obaalphi  4m  Aihaki  nte  gsiaaeff»  Xahh  von 
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S#f«omeik.dtfbl«t«l»  vm  dmtm  wir  iiiifft  OWcbleikMl 
b9«(olit'  keiA^  fipßM  ouiw  OmameaMkUm. 

DimeDsioaea.    Die  Liag«  MSh  4er  äm»t  ^«;   Br«ta  m»  forte- 

Ähalicbkfitaa   oad  Ualof«elii«4tt«    Büe  Bfrile  4«  Asm 
■cl^aidet  dies«  Form  von  den  Fif .  48  ood  Fif.  50  ^t^ehiMolea« 

IMlobites  ip.  T.  —  Fig.  50. 

Diesot  Pjg^ina  voa  tabr  UelMT  GcftitO  iti  eUr  Weaif  Id  dot ' 
verlillcec^  6b$9  e»  eine  halbe  fillipM  bildoly  wtf  nui  4«ii  bilbkaeWiiMiMi 
AoMeben  der  iwel  «ndarea  Bru^bfiAdM  Fif.  4My  40  ceauiitl.  Sekm 
Oberfllcbe  ift  ancb  nach  der  Quere  bedeotend  mehr  fewftibi. 

Die  im  Halbkreiie  vprspriogeodf  Axe  «ieMU  «Mefteiia  ein  Drittel  ia 
ganaen  Breite  ein.  Sie  aeigt  6  bii  7  Gliederungen,  das  Geleokknie  nicht 
inl»egrilf6n.  Dfe  tWei  lettten  sind  weniger  deutlich  all  die  vorderen,  lad 
diw  finde  hit  in  geringer  Entfernung  vom  lütteren  Rande.  0ie  Seiteolohoi 
haben  keine  Spur  von  Segmentation  auf  dem  inneren  Abdrucke,  den  wir  he- 
rstellten, behaUen.  SIb  sind  in  der  Nahe  der  Axe  gewölbt  und  ihre  Oher- 
fliehe  flffli  ^emKch  tchnell  gegen  den  Rand,  welcher  tich  au  eiiiein  ^chaw- 
len  und  horiaoi6f*1eD  Saum  hinneigt. 

Ei  begteht  keine  Andeutung  einer  Omamentation. 
'    0fmeUiionen.     Linge  nach  der  Axe:  3*^;   Breite  am  Yotderrandt; 

Ähnlichkeiten  und  ÜnCertchiede.  Die  Elemente  dieses  fjgi- 
diums  contrastiren  beinahe  alle  mit  den  Fig.  48,  49,  51  abgebildete«  Fcowa. 

i 
TMobitM  sp.  2.   -    Fig.  51.  j 

M^ir  kennen  nur  ein  Exemplar  von  diesem  Pygidium,  das  sich  yoa  aÜea,    j 
die  wir  bisher  beschrieben  haben,  nicht  allein  durch  die  Kleiaheit  seiner  Di- 
mMilbiien,  iondörn  auch  durch  sein  besonderes  Aussehen  unterscbeidei. 

Die  iussere  Gestalt  bildet  in  ihrer  Gesammtheit  eine  halbe  Ellipse.  Die 
Ate  tsi  recht  deutlich  und  vorspringend,  i^er  sehr  schmal  und  nimmt  bct- 
itehe  eitt  fTHnftel  der  ganten  Breite  ein.  Da  ihr  hinteres  Ende  ein  weai{ 
beschidigt  ist,  so  können  wir  ihre  Lflnge  nicht  genau  messen,  welche  nic^ 
viel  über  die  Nilfte  des  Pygidiums  au  reichen  scheint.  Die  Ober€icke  seift 
nnr  eine  Spur  von  den  Hingen,  die  Huf  der  Ab*&i1dung  au  stark  Bmrkltt  aiad. 
,  Die  Seitaii-L4aie»  aifld  acbwAck  gewftib*  imtf  wto  ktmm  ieadlchei 
Runde   amgeban,    Sia  aeigan,  ae  wie  die  Axe,   kaum  die  AaideaVMg  aSaar 

Sagm««(«tiM^ 

Wir  erblicken  keine  Spur  von  Omamentation  auf  dem  inneraa  AMradra, 
4ßß  utif  Jinahachtaa. 
t.     Dia^eaala^aai.    iia^ aadi ^er  Aim  »»^f  Bfeü» am  ¥ai diaiwiiu f  »■. 

».         .  >  '  ■•  ^  I 

•      B«  Begmt  ami  far  diA»  AiigiMr  aMAre' BitM^hMAe ,   welcke  hmlM   i 
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l|jpa0UHQ^  ^ntolleii.  Da  tie  JAdqch  fiit  alU  «^klecbl  «rhallMi  »lad,  N«* 
fckriokeB  wir  uns  daraof,  swei  der  deutliclifteo  abtobild^ii. 

Beide  scbeiBM  fioi  Artaa  fon  Comotpk^fUtM  «Dsaf  «liör^B «  ofcM  datt 
onf  erbubt  wire,  jede  von  ihnea  iosbeeondere  so  beseicbnen. 

Vau  wird  bemerken,  diM  diese,  wmu  UypoetMien,  obgleich  TormOfe 
ibrer  Bildung  aebr  analog,  dennocb  leicbi  von  «inaodor  notefichjeden  wrfo^ 
deo  können« 

Fig.  52  teigt,  abgesehen  von  seinen  viel  grOsaeran  OinensiAnen^  eii|s 
beiagsweise  mehr  lingliobe  Form.  Die  Flfigel  oder  Seiten-Anbingsel  sind 
sehr  entwickelt  nnd  bilden  eioftn.  flnobeii  i  Knm  MiUelkdrper  concentrischen 
Band  bis  gegen  die  BliUe  der  gaipien  Linge*  Die  /|feJi|en-Einder  sind  rndi- 
BteaCSr,  wihreod  der  hintere  oder  Mund-Rand  sehr  verlängert  ist  nnd  mit 
«hier  abgaaMtatan  Pllefce  endigt.    Die  Oberiffche  ist  gfatt; 

Dlesea  Hypostoan  hi  «tark  nach  der  Qnere  gewAfbt.  Mne  ßinge  1^ 
Iftg«  ti>^  und  seine  grMsie  Breite  am  Ende  ^er  Fliege!  10>*°; 

Fig.  55  stellt  eine  weniger  verlängerte  Form  vor.  VTe  FIAgtol'  sM 
wenig  entwickelt  und  aoseinandergeheod.  Die  ^^itenrfinder  sind  dentHdB 
■ad  der  Mundraftd  ist  schmal.  Man  steht  auf  diem  ttütelkftrper  swd  'sym* 
aMtrtech  gestetlie  Eindrücke,  die  ein 'wenig  jensehs  der  Mitte  ^efvki  tin^ 
ehie  schwache  Zusammensichnng  bilden.  Seine  Oberfläche  fst  stark  nacK 
de^  Qnere  gewölbt:    Sie  trägt  keine  Spur  von  Ornamenlation. 

Die  ganse  Länge  beträgt  4»«;  die  Bteite  an  d^n  Flägeln  S>»». 

JkgnovtHB  Bavariemi  BAna.  —  Fig.  46,  47. 

Dieae  9pede8  ist  nOs  dardi  einige  seltene  Brarhstficke  beKanlit,  wMd(6 
aieht  hinreichend  got  erhalten  sind,  um  mit  Sicherheit  an  erkennen,  ob  M 
dea-Kb^  oder  das  Pygidhmi  darstelten. 

Die  Form  dieser  BmchstOcke  ist  bedeotend  länger  afn  breit.  Der  mitt- 
lere Lohns  Ist  gleichfalls  tängUch  und  nimmt  etwas  mehr  ats  ein  Drittel  der 
MHt  ein.  Auf^em  StOcI^e  Flg.  4t>  sieht  man  gegen  das  vordere  DrltteT 
diesei  Lohns,  der  ein  wenig  konisch  ist,  eine  kleine  Oo^r-Furche,  analog 
defien^en,  die  aof  der  GTabella  verschiedener  Arten,  wie  Agn,  integer  vor- 
kämmt.  (9jf#f.  Vfl.  d€  Boh,  1,  Tat  49.)  Wir  haben  daher  dieses  BHich-i 
Stack  ah  den  Kopf  darsteflend'  abgebildet ,  obgleich  wir  hinsichtlich  dieser 
Aaslegong  nicht  ganz  sicher  sind.  In  jedem  Falle  ist  der  mitllere  Lohnr 
dnrch  sehr  deutliche  Rücken-Forchen  bestimmt.  Die  Seiten-Lohen  bilden 
sine  Wangen-Zone  von  gleichfä1rmige^  Bi^?te  \  welche  die  Glabella  nmgibt. 
Der  Rand,  welcher  aach  theilareiaei  naa  anasaana  UmAmgi  erhalten  hat,  ist 
sehr  schmal  nnd  flach.  ^  .     ,i    '      r. 

Das  Silkk^  weiche^  wir  Fig,  47  in  der  Lag^  des  Pf  gidinms  abgebUdel 

haben,  «e)gf^  nof ,  genan  wieder. dieselben  Elemente,  ofd  in  de^e|ben  Yerr 

hlltQisaen»    Bloss  4mt  mittlere  Lohns  weisni^ons  keine  l^ffir  dax  VIa*40  ^, 

gesellt  Qoer-Ifarchä.  ..,.!,.- 

-  Die  W(ab«nc.  4«oäec  Bmchatioka  iat  ,g\mhm9m%^  «nägmiroghiw^    9m 
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haben  iiiif  dem  tmieren  Abdracke,  den  w(r  beobachten,  keine  Spur  tob  Or- 
nainenlation  behalten. 

Dimen^iotieii.  Die  Lftoge  betrau^;  4"»';  die  Breite  Ist  etwas  fe- 
riiiger  als  3«»». 

Abnlichktiten  nnd  Untersehfede.  Diese  Art  anteiscbeidet  sich 
dareb  die  Binfkchheil  ihrer  BHdung  von  der  Mehraahl  derjenigen,  die  wir 
kennen.  Wir  können  jedoch  einen  genauen  Vergleich  nicht  festatellea,  weil 
ilffir  Btftürkmä  uns  nicht  völbtindig  bekannt  ist. 

Anneliden. 
Serptilltea  f  Hofexisis  Bahr.  >   Fig.  55. 

Der  innere  Abdruck ,  dem  wir  dieaen  provisorische^  Nanes  ^ba».  Ml 
li|iglich  irod  sehr  flach.  Er  kann  in  der  Beziehung  mit  einer  aaerkwärdicea 
Seiyuim  der  aweiten  Fauna  Bohmaos  verglichen  werden,  welche  noch  akhi 
abgebildet  wurd^,  und  .die  wir  Serfuia  BokemieuM  nennen.  Dineen  FosmI 
gehört  unserer  Bande  von  grau-gelblichen  Schiefern  ds  an. 

Ohrigens  bemerken  wir  auf  dem  b/^schriebeneo  Abdrucke  nne  BaAt 
gleicher  tftngen- Bänder,  welche  gegan^das  kleine  Ende  des  Foaalls  die  Braiis 
i^n  beiläufig  1°^°^  haben..  Dieses  Anssehen  unterscheidet  aa  ron  den  sth- 
rischen  Serpulen^  die  wir  kennen,  überdiess  seigt  die  OberiUche  dea  Ab- 
druckes kleine  schiefe  Runselui  die  ihre  Entstehung  dem  Drucke  an  rar- 
danken  scheinen. 

Der  Querschnitt  stellt  eine  sehr  flache  Ellipse  vor. 

Man  bemerkt  lings  des  inneren  Abdruckes  auf  Jeder  Seite  die  Spnr  dar 
S^t^le,  die  eine  Dicke  von  ungefähr  1°^  hat.  Dieses  Aussehesi  iai  iber- 
awsMaMn^n4  JdH  demjenigen «  daa  u^s  die  Schale  von,  vielen  S— pnlf »  aad 
namentlich  von  jener,  die  wir  soeben  angefilhrt  haben,  darbietai,  I»  Cafsn 
th^le  ist  die  Schale  von  HyoHihM  im  Allgemeinen  sehr  dünn ,  nnd  nach 
dieser  Wahrnehmung  glaubten  wir  nicht,  das  Fossil ,  welches  ans  beschäf- 
tigt fifigeachtet  einiger  Analogien  der  äusseren  Form ,  dieser  lelitgeBaanlan 
Gattung  anreihen  au  sollen. 

Dimensioqen,  Länge  des  Bruchstückes:  64«°"*;  Breite  am  kloaca 
Ende:.  7"^».  Gegen  die  Mitte  seiner  Länge  beträgt  die  Breite  13*°»;  Aber 
diesen  Puuct  hinaus  kanu  sie  jedoch  wegen  der  Bruchstellen  nickt  geeaa 
gemessen  werden, 

Piaropoden. 
HyoUtkAi  üBtwdbotea  Bami.  -^  Fig.  56. 

Wir  kennen  nnr  das  abgebildete  Exemplar,  das  ans  einem  inneren  Ab- 
drucke bisstebt,  nnd  von  welchem  man  die -grosse  abgestutate  Yorderiicha 
alebf.  Die  schwache  Oonvergena  der  beiden  Selten  di^er  Vorderiflche  deatd 
ehi  bedeutteiAt  verlängertes  Gehäuse^ an.  Diese  Vorderfläebe  endigt  aack 
unten  mit  einer  genug  deutlichen  Querlinie,  welche  den  Saum  der  Olannf 
dwranstlflian  tokialttt,  dln  abav  von  dem  Mehnor  vernachtissigt  vmrde.    Wir 
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Mm  k«iM  Spar  tob  Onnwatattmi  «nf  dem  inmenn  Abdruck« ,   den  wir 


Wir  beiwrke»,  4m§  der  Qaerr dmHt  dietef  Poseili,  den  man  in  der  6e- 
Ntfint  eeiir  gm  oatertclMiden  kami ,  die  aymmetrische,  fkat  dreieckige  Ge- 
itall  nickl  bekaltea  bat,  welcbe  gewöbnÜch  bei  dleaer  Gattang  TorkOmmt. 
hm  k«BO  roravsfelien,  data  ate  durch  den  Druck  vemnalallet  worden  iit. 
lan  ki— le  jedoeb  aucb  denken,  data  dfeaea  Fossil  der  innere  Abdruck  einer 
lioiaaa  Serfmim  iai,  ae  wie  jene,  weicke  wir  Plg.  55  daratellen. 

Dimenai*«««.    Linge  dea  B^chaiaekes:  14»b;  Breite  an  der  Baaia: 

HyoUthM  Hotaisli  Bahi.  -  Fig.  57. 

latt.    Pufhme.  pHmms  Bamu    Bu9L  B^e.  (fM.  äs  Wrm^     Ser.  2,  XX, 
8.  480. 

Wir  waren  anflnglicb  der  Meinung,  daaa  dieae  Form  mit  einer  defjeni- 
gea  identiach  aei,  welche  die  Primordial-Pauna  Böhmens  cbarakterisiren« 
Neue  Eieniq>lare  gestatteten  uns  aber,  festsnstellen ,  dass  in  Wirklichkeit 
diese  Hofer  Art  unabhingig  ist,  obgleich  wir  das  ganae  Gehiuae  noch  nicht 
bsobachten  konnten. 

Das  abgebildete  BnichstAck  ist  Ton  allen,  die  wir  kennen,  d»s  am  wa» 
■ifsten  nnvollstindige,  und  es  ist  zweimal  rergrOssert  worden,  um  mindeatana 
die  Hauptatreifen  tu  seigen,  welche  sowohl  die  Oheriiche  des  inatfareA,  wie 
dis  U^  insseren  Abdruckes  eieren.  Da  ea  Ltnfaoatreiian  sind,  ao  eriimeni 
lie  durch  ihre  Anlage  an  diejenigen,  welche  unseren  UyoL  primu9  aaa- 
isicbnen.  (£rya#.  Sil.  de  Boh,  UI,  Taf.  10,  11.)  Allein  wir  sehen  auf  einem 
tadcren ,  nicht  abgebildeten  Bmchst^ke  die  Spur  von  sehr  feinen  Quer- 
itreHen ,  welcbe  bei  der  bObmiachan  Art  niefal  beateheA.  Dieser  Umatand 
nasste  um  Teranlassen,  von  unserer  früheren  Bestimmung  abaugehen. 

Nachdem  alle  Brucbstficke  aerdrOckt  sind,  so  ist  es  unmöglich,  alle  Cha- 
ftktere  dieaer  Species  an  beobachten.  Wir  erkennen  äbrigens  die  Form  des 
tfaers^nittea,  welcber  symmetrisch  und  fast  dreieckig  zu  sein  scheint ,  und 
nmr  in  einer  mehr  auagesprochenen  Weise,  bei  einem  nicht  abgebildeten 
Brachattcke.    Der  Winkel  am  Gipfel  ist  sehr  abgerundet. 

Dimensionen.  Das  abgebildete  Stack,  welches  am  kleinen  Knde  ab- 
gMtnUt  ist,  bewahrt  eine  Linge  von  8>°m.  Seine  Breite  übersteigt  an  der 
lasis  nicht  S»™,  die  OberflSche  ist  jedoch  durch  den  Druck  enUtellt. 

Inolirte  Deokel  (operoula)  von  HyoUthmi.  -  Fig.  58,  59. 

Wir  bMraehlen  nia  zwei  iaoUrle  Deckel  von  IfyeKIAea  die  beiden  ab- 
gehiidelmi  AbdrAcke,  welobe  eine  dreieckige  Pom,  wie  die  Deckel  unserer 
l6hauechen  Arten  dnrbietea» 

Man  eakanw  beim  eratea  Anblick,  daaa  dieae  iwei  Formen  vermöge  Ihrer 


Fig.  58  tat  ancb.nMami  im  HaMreia  nbgmndel,  aie  4mi  aber  Mm» 

Jakrtach  1888.  44 
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nitllereD ,  von  e$ii#r  uhr  marKIfle«  Blooe  ■■ftfctiWy  iirei»fklfe«  t^fm. 
Die  Oberiäcbe  ist  gUU. 

Fig.  59  oolersoheiilel  f^h  ba  GefeaiMl«  dMrcb  ihr  iralatliifeg,  M- 
nah«  gleichieitigef  Aii«aefaeB.  Sie  seigt  wat  jedem  SeilearsB^e  dieeet  fM> 
ecKcf  eineD  durch  eine  kleine  Riiuie  beeliniroleii  Sanm.  Die  Baeii  Irtgl  M- 
■en  Sanm.  Der  miUlere  KOrper  ii(  durch  eise  häkle  Liaie  gelhailt,  wticha 
den  Gipfel  mit  der  Basif-Mitte  Tereiai.  BicT  Oheriiobe  diMM  MiUaHheitea 
l»t  mit  kleinen,  gedringlen  oder  grnblgMi  HMwigwi  kadsckt. 

Dimengioneo.  Dar  gröaak»  DarchimeaMr  diaaar  yaaailif»  •htriteigt 
■icht  3««. 

Brfto]ii^«i#ii. 
OrtkiM  BavwiiMt  Babr.  —  Fig.  76. 

Diäte  sehr  aeltene  Speeiea  iat  aar  dnrch  twei  auf  etae  Klappe  bt- 
adnriakte  Cxemplare  dargeatetlt,  wovoa  wir  das  am  wenigitea  uavoUkom* 
aMae  abgebÜdeC  haben.  Maa  fleht,  dam  et  darcb  den  Druck  venioftaltet 
worden  itt,  man  erkannt  aber,  datt  et  die  Baocbklappe  vorttellt,  darea 
Schnabel,  ohaeSwelfel  durch  die  erlitteae  Veraattaltnng,  betricbilicb  tpilni 
nad  Tortpringend  tcheint.  Diete  Klappe  teigt  elaea  kaum  angedeutelaa  Siaat  hd- 
aahe  ohne  Tiefe,  alMn  am  Stimrande  TOn  hiareicbender  Breite.  Die  Ober- 
iiche  Itt  mit  gedrSngten,  rortprlngenden  Lingenttreifen  getiert,  von  dcata 
die  MebfMhi  bit  an  den  Schnabel  reicht;  einige  sind  jedoch  in  ihrer  Atf- 
dahaaag  fegabeN.    Man  liehl  die  Spur  einiger  coneeatritchea  Streifea. 

Dlmentionen.  Linge:  14»»;  die  ein  wenig  durch  den  Drack  ver- 
■iadene  BreHe;  9»". 

XdntQla  BaTftrtda  Bau.  —  Fig.  62. 

Diese  verbfiUnittmftttig   breite  Mutchel   kana   nur   nack    dem 
Autteben  betcbrieben  werden,   dat  oat  jedoch  nicht  gettattet,  ia 
dender  Weite  an  erkennen,    ob   tie  au  der  alten  Gattung  Linfmim  oder  ■ 
einer  der  nicbtt  verwandten,  in  neuettar  Zeit  durch  die  ICaaMa; 
Salt,  und  OMeUm  Biu.   untertchiedenen   Gattungen  gehört,   wekha 
die  Stellung  vertchiedener  Mutkel  Eindrücke  charakteritirt  tind« 

Der  Winkel  am  Scheitel  itt  ein  wenig  kleiner  alt  ein  rechter.  Bit 
Seitenlinien,  welche  ihn  bilden,  verlingern  tich  bit  gegen  die  flÜMa  det 
Linge.  Von  ihrem  flnttertten  Ende  anrangend  itt  der  Umritt  der  Matehd 
beinahe  im  Halbkreite  abgerundet.  Die  Oberlliche  itt  flach.  U%t  Moaa  aabt 
am  Schnabel  erhaltene  SehaTe  hat  ungeAhr  eine  Dicke  von  V*™"-  ^*  "^ 
coaceatritche,  ein  waaig  «nragalmiaaif  aallbnite  StreHaa ,  dia  ateh  aaf  des 
iaoarea  Alidrooke  wiedarkolea«  Maa  arkeaal  aaoh  die  Spar  vaa 
Streifen  auf  dem  erwähnten  BmehttAcke  der  Schal». 

Dimeatioaaa.    Liaga;  iP^-y  Breite  m  dar  Mittadar 

Ähalichkeiten   und   Untertchiede.    Die  Gaatah 
iH  baiaaha  liatiaoh   mU  dar  ailariachaa,  anpiAagttck  vaa  Hefta  ftarm 
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Rf.  10)|  oBd  die  tpMer  von  dmam  Gelehrten  ab  OM^ia  piwmtem  (kbid. 
S.  334)  i»eeehriehen  warde.  Allein  wir  tehen  enf  dem  Feisil,  dm  not  Im-* 
sebiriigt,  keine  Spur  von  Mufkel-EiodrAckea,  mekko  %n  Aeter  Vertelinny 
aoü  einer  Gnttung  in  die  andere  Vemolaffunf  gaben. 

Wir  bemecken^  dass  die  engliiche  Art  aar  Grappe  ie9  nnleren  Llandeilo 
ffitefV  die  nknnaot»  «de  die  Sckiefer  ▼•■  Hol»  einen  Okergnnf  von  der  Pri- 
Biefdiair'ui  der  tweitnn  Faonn  bilden. 

Iiiagula  WirtU  Babb.  —  Fig.  63. 

Diean  verhillntaaniaaatg  linglicbe  Mnecbel  igt  noa  nar  durch  tbr  ina- 
serea,  bei  inebfwen  MeiOn  eonatanlna  Anaaehen  im  Zdstande  dea  Inneren 
Abdrackea  bekannt. 

Der  Winkri  am  Scheitel  iat  mrtnhvft  kleiner  als  ein  rechter,  die  Spitae 
dea  Scbaebela  iat  jedoch  ttampf  nnd  ein  wenig  abgerundet.  Die  Seitenlinien 
verlAngem  aich  bia  an  einem  Drititbeil  der  Linge  nnd  werden  dann  beinahe 
paialiel  bia  an  dem  dnreh  einen  wenig  eonvexen  Bogen  gebildeten^  Slim- 
randy  mit  welehen  aie  voHkommon  verbonden  alnd.  Die  OberÜche  iat  be^ 
tnkMich  naeh  der  Qm^r^  fowftibt.  Sie  aeigi  unregefmftaaige,  auminaaeren 
Uariaa  cnneeatriache  Innneln.  Letalem  aiml  a«f  dem  abgebildeten  Stücke 
mehr  als  auf  den  endeten  «nageapraehen,  obgleich  auf  allen  aehr  alehtbar. 
Die  Schale  iat  an!  keine»  devaelbe»  erhalten; 

Dimenatonen.    Linge:  15»»;  Breite  gegen  die  Mitle  der  Mnacheh  9»». 

Iknllchkeilen  vad  Uniera^hiede.  Die  am  nMiiten  atehendu 
Form 

IdugnlA  hnmiUima  Bab«.  —  Fig.  70. 

Wir  kennen  nnr  daa  abgebüdele  Bxempivry  welehea  aehr  klein,  «val 
Bad  lehr  lladi  iai.  Seiner  GeataH  nach  kann  ea  mit  keiner  der  hier  beachrle- 
benen  Formen  veretmgt  werden. 

&imenaionen.    Linge:  5»»;  Breite:  3,50»». 

Tdugnla  oedMM  Biwn.  -r  Flg.  60. 

ffackdem  dieae  Hoachel  durch  den  Dmok  ein  wenig  veronftaltet  werde, 
ra  kdnaea  wir  ihre  genane  nnd  ndtArUche  Gestalt  nicht  gnt  nnter9Cbeiden. 
Wir  erkemien  ibfigens,  daas  sie  im  Ganaen  linglich  ist;  dass  der  eckige 
TheU  nnlM  am  Sehnabel  veibiltniaamiaalg  knra  ist;  dasa  der  MitteHheil  dnrel*' 
beinnhe  famdlele  Rinder  begrenat  wird  nnd  die  Stime  einen  wenig  co»^- 
veieo  Bofen  bildete 

Die  Obofffliche  dea  inneren  Abdrucks  bebftit  die  Spur  coocentHaeher, 
hiareicheod  stadwr  Streilm,  twischen  welchen  wir  endet«,  viel  feinere 
Streifen  in  derselben  Richtung  notevacheiden.  Man  aieht  anoh  4ie  Spnv  eHiiger 
wenig  mnrkirter  Lingenatreifen. 

Dimensionen.  Unge:  18»«^;  Breite  gegen  die  Mitte  der  Mnachel: 
ia»"i. 

44* 
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ÄknlichkeittB  nnd  ünleriebUde.  Mm  kOMMe  4k9t9  Art  «Ü  ta 
Meitr  odM  wenifer  darch  de»  Dnek  farmwIaYtelcn  fonMm  der  iJmpddk 
BmriH  M'CoT  vergleichea,  die  Herr  9amu  abfdbildec  tei.  (AiM.  fwi 
3ifro.  III,  Tar.  2,  Fiff.  12.)  « 

Tiingiila  InchoanB  Babr.  -  Fig.  74,  75. 

Wir  verehügen  aotor  diesem  11  aaee  oiebrefB  aekr  kteiee,  4mm  kmmkmm 
■flck  rasdliche,  jedoch  mehr  oder  weniger  lisfliche  Mwckela,  iwiltktf  AM» 
geei  aar  4m»  erste  Lebenseller  eiaer  aoderea  Speeies  derslatlea  ktaiisa. 
Diese  sehr  flachen  Muscheln  teigen  ans  ein  oder  twd  cnai  iossere«  OaNi» 
coocentciscke  Rianen.  Diejenige,  welche  Fig.  74  abgebildel  im,  trigft  «her 
diess  iinf  der  Mitte  eine  schwache  LAagea-Rinae,  welche  sieh  baianhe  llw 
ihre  ganie  Linge  erstreckt. 

Dimensionen.    Linge:  2»!«;  Breite  anf  dem  Sttteke  Fi««  74:  V 

Tilngnla  f  aignata  Babr.  —  Fig.  73. 

Diese  -  kleine ,  dnrch  ein  einnlges  Exemplar  datfesteHle  Mosdiel  hisM 
ein  Aussehen,  das  ons  im  Zweifel  fther  seine  generische  Kater  Üset. 

Die  Form  ist  ein  wenig  owü.  Das  dicke  Ende  werde  asf  4er  AUi- 
dung  nach  oben»  das  schmale  Ende  nach  unten  gesteill.  Die  Oheriiche  irt 
mehr  nach  der  Onere  gewölbt,  als  bei  der  Mehnahl  der  Lingniea. 

Da  der  Theil  der  Schale,  welcher  sieh  dem  diekea  Ende  alhett,  weg» 
geaemmea  ist,  so  sehen -wir  im  laaera  swei  kleiae,  ein  wenig  iwlgamiiü 
nad  aar  Axe  paiallele  Eindficke. '  Der  eine  ist  weniger  deatlich  ab  der  an- 
dere, welcher  den  Zeichner  leitete. 

Auf  der  unteren  Hilfte  der  Abbildang  sieht  man  eine  sehr  msrhirtf 
Lingen-Rinne,  welche  an  den  Schlits  von  Diteinm  erinnert,  die  aber  «d« 
wirklich  dnrehbrochen  ist.  Diess  wird  durch  die  Ununterbrocheabeit  der 
Schale  aaf  der  ganaen  OberiAche  dieser  Vertiefung  sicher  gesiellL 

Das  Aussehen  der  Schale  ist  homartig  ohne  Ornament. 

Dimensionen.    Linge:  2,50a^;  Breite  nahe  am  dicken  Ende:  3"*. 

BiadnA  varianB  Bai».  —  Fig.  71. 

Die  Gestalt  dieser  Art  ist  immer  linglich,  jedoch  nach  dea 
in  dea  Verhfiltnisseo   ein  wenig   verftaderlich.    Die  Oberfl*cbe   ist 
gewölbt.    Der  Scheitel  ist  ein  wenig  jenseits  des  Mittelpaactes  der  Flgm^ 
die  eine  Ellipse  bildet,  am  kleinen  Ende,  nahe  am  Schli&aa  leicht 
Der  Schutt  ist  liuienartig  und  erreicht  nicht  die  Länge  vea  1»*.    Di«  I 
der  Schale,  welche  geblieben  sind,   aeigea  die  Spur  /eiaer, 
Streifen. 

Die  nndurchschlitste  Klappe  ist  nicht  beebachlel  wardea« 

Dimensionen.    Linge:  6'°»;  Breite:  5<^. 

Disoina  contraria  Babb,  -   Fig.  72. 
Diese  sich  betrichtlich   nach  der  Quere  ersmckeade  Fe 
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■ü  dM  york^rjehoatoi ,  wdche  ÜBflicIi  iil.  Sie  biMtt  eteBiilli  9ime  El- 
fipM,  «Umo  wt  alMf  aaf  <Ur  gioMM  SeilA  abfMittlal.  Di«  M«ioli«l  bwüsi 
mu  MM  Mliwadi«  Wdlbapg.  D«r  SolMÜel  Item*  -e«  wtoig  jeM^i*  4fk 
MHlelpsMlM  io  der  RidiMiflg  g«|t6B  den  abgoüalilea  1Im4.  Von  SeheM 
•BllttfUMl  bfklei  die  ObeifläclM  bb  soai  Reade  eise  geneigte  Ebene.  Der 
ScMiU  Ut  Ueieiianig  und  tebr  knrs.  Er  isl  enf  der  Klappe  Fig.  69  siobu 
hflr,  i^t  ZeidiBer  bal  Um  jedeeb  mebt  binreicbeod  aitgedeatel.  Die  oicbl 
darchacbiltale  Klappe  iit  Fig.  72  aaeb  einen  ioMeren  Abdrücke  dacge«- 
•leHl.  Die  tbeilweise  erhaltene  Sebale  aeigt  eoBeentriacbe,  itark  aiarkirte 
«•d  ottgleicb  eatfemie  Streifen. 

Dimeniionen.    LftngendnrcbmeMer :  6»^;  QaerdnrcbmeMer :  9"^. 

Obolus  ?  pallistiiB  Babr.  —  Fig.  64,  65. 

Wir  kennen  nar  die  inssere  Oberfläche  dieser  Mnachel,  und  es  ist  uns 
Bomdglich,  die  Gattung  genan  in  bestimmen,  in  welcher  sie  gehört.  Wir 
reiben  sie  daher  provisorisch  in  die  Gattung  OMus  ein. 

Die  Form  erweitert  sich  nach  der  Quere,  allein  nach  den  Individuen  in 
einer  mehr  oder  weniger  ausgesprochenen  Weise.  Bei  allen  ist  der  Schnabel 
slvaipf,  nnd  beinahe  verwischt,  die  Hftifie  der  Muschel,  welche  an  demselben 
liegtf  ist  jedoch  viel  weniger  abgerundet  als  der  Siirnrand  und  gewfihrt  statt 
einer  halbkreisfftnnigen  eine  dreieckige  Ansicht.  Die  Oberfliche  ist  sehr 
fiacb  und  ihre  voriäglichste  Wölbung  befindet  sich  nahe  am  Schnabel.  Die 
mm  Stücke  Fig.  64  erhaltene  Schale  ist  in  eine  kohleaartige  Substanz  um- 
gewandelt, wie  diejenige  von  Linguia  und  Diseina  ans  demselben  Fundorte. 
Sie  ist  mit  concentrischeo ,  liemlich  feinen,  fast  regelnissigen  Streifen  ge- 
liert, welche  eine  Gmppimng  nach  Bmndtn  anstreben,  welche  auf  dem  Stflcke 
Fif.  65  deutlicher  erseheinen. 

Dimensionen.  Die  Liage  betrifi  bei  beiden  Exemplaren  13»».  Die 
Brette  gegen  die  Mitte  der  Unge  ist  bei  Fig.  64:  16»»,  und  bei  Fig.  65: 
IS««. 

Obolus  P  minor  Baba.  t-  Fig.  67. 

Wir  kennen  nur  den  abgebildeten  Abdruck.  Derselbe  hat  ein  von  den 
Moaekeln  Fig.  64,  65  verschiedenes  Aussehen,  veraflglich  wegen  des  Be- 
stMidea  eines  gut  markirten  Schnabels,  und  auch  wegen  der  mehr  iSnglichen 
9Am  nach  der  Quere  sich  erweiternden  Form  der  bekannten  Klappe.  Die 
OberÜcha  ist  mit  coneeatriacheB,  lienüich  gedringten  und  regelmissig  ent- 
fernten Streifen  geaiert. 

Die  Abwesenheit  jedea  anderen  Merkmals  erlaubt  uns  nicht,  diesem  Fos- 
sile eine  bestimmte  Gattung  anzuweisen. 

DimensioneB.    Lioge:  7»»;  Breite:  7»». 

GaUung  ?  8p.  nebuloBa  Babr.  —  Fig.  69. 

Ba  ist  ans  BW  die  abgebildete  Klappe  bekannt,  welche  eine  naok  der 
0«ere  sieb  erweiternde,  eltiptlaebe,  auf  der  grosaen  Seite  nach,  einer  Linie 
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VM  iuifoAkr4vsA  AotdehMuig   ab^slntito  Form,   dw»  kfeml  «iiMi  Yof- 
tpnmf  dM  fkibnalMUy  botHirt»    I>er  inner»  Abdruck  gewMwt  dat 
Anatebaa ;   allein  weniger  fUrk  aiwgeaproehen  elf  auf  der  AMIdmf , 
Ananalnne  der  oend^ntriacien  Alnne  am  Umfang,  die  fahr  HMiktn  iai. 

Die  OberMelie  dieaer  Klamie  im  gani  flaeh  nnd  acbeint  aetbal  ein  ^ 
coneav  au  aeio.    Die  Bmchttficke  der  Sekale,  die  nahe  am  Rande 
aM  koUenartif ,   wte  bei  lAtmmim  nnd  ^iseinm   denaelben   Fnodoilet.    8i« 
Beigen  die  Spar  cencenifiscber  Streifen. 

Dimeaaiefte».    Li^ff«:  6»»;  Bteiie:  9«o. 

Crinoiden. 
C^tidea  BaTario»  Bai».  —  Flg.  60^  iSi.    .      * 

Wir  kennen  bloM  die  awei  abgebildelen  Plftttcbeai  nacb  welcbea  m  p- 
wagt  sein  würde,  dieser  Art  einen  Gattangsnamen  ni  geben. 

Jedes  dieser  PlSttchen  zeigt  dieselbe  Omamentation  *,  das  eine  ist  aia 
innerer  (Fig,  60),  das  andere  ein  äusserer  (Fig.  61)  Abdruck.  Ihre  Geiayi 
ist  die  eines  ein  wenig  verlingerten  Sechseckes.  Die  Diagonalen  San 
Sechseckes  sind  erhaben  und  tbeilen  die  Oberfläche  in  secha  dreiecki|e 
Theile.  In  jedem  dieser  Theile  besteht  eine  Reihe  gedrängter  Streifen,  wdcbi 
die  beiden  Schenkel  eines  Winkels  bilden,  deasen  Scheitel  gegen  den  ICttd- 
punct  des  Plättchens  gerichtet  ist.  Diese  Streifen  sind  Torapringeod  nnd  sehr 
marfcirt. 

Diniensionen.    Länge  eines  Plättchens:  9<°m;  Breite:  7°un. 


firkläning   der  AbbUdni^en. 


Gattung  ConoeepMiies  Znimn. 

Fif.  I.    Oo»,  Bao^icm  Barr.    Kopf  ohn«  dU  bewegUolien  Wangen, 
a     2.    Cbn.  MümUH  Bab».    Thor»  aU  •tntg«a  ÜkeiMstoa  des  Köpfet  i»d  4«  f^ 

gkUnms. 
n     3.    (hm,  &€<nit»i  BARR.     Kopf  des  gi6Mt6n  bekannten  Indhrldiranift.    Die  Wen 

lieben  Wangen  fahlen. 

•  «i 

y  5.1  Derselbe.    Köpfe  Tersobiedener  OrÖase,  ohne  ihre  bewegliehen  Waiden. 

«  «.) 

„  Ca.  Breetaitliek  dei  Inneren  Abdrueket,  TergrSMert  naeb  dem  Stüebe  Flg.  f»  es  fit 

Granulation  au  selgen. 

f^  7.    Ca»,  Wirthi  BARR.    Kopf  okne  seine  beweglioben  Wangen* 

I»  8.     Co»,  ?  probtemaüeus  BARR.    Isolirtes  Pjrgidlum. 

n  9.\ 

"       7  Con.  quaetihu  BARR.    Isoltrtos  Pygldiam,  durch  ffinf  Exemplare  AirgeiteTK,  d» 
*    ..'/    ein  TeneUedenei  AvMehen  in  Fol^  des  erUtt^en  Dniokee  bieten. 

l    13.) 

M  an.    Chn.  tenemiiM  Barr.    Bmebatttek  des  Kopfbi  ud  des  Tborax. 

»  31.   Denelbe.    Iselirter  K^pf  mit  der  bewegIMMe  Wange. 
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Vf9-  3S.  D«imNm.    Kopf  ani  Bruolittttek  dos  Thoftx.  ( 

»        SS.  Oft.  txtremuM  BARR.    IsoUrt«r  Kopf  ohn«  Mint  btwafHdMb  Wtof^il. 

„       79,  Oon,  d^Mn»  BARR.    Bnieh#taek  das  Thorax.        » 

»       ^e.  ^^M».  ACMrtpaiM  BARft.    Isolirter  Kopf  mit  teüien  beweglichen  Wangen. 

SubfettQs  BmMriiim  Babr. 

„       35.    Bavar.  Bo/mti*  BARR«    ÄoMoier  Abdindt,    «Nieher   des   grSeeten  Thell   des 

Xepfss  and  des  Thorax  darstellt 
^       as.    Dleeelb«.    lüolirter  Kopf,  bedeotender  QrSsse ,   jedoch  ohne  seine  bewegltohen 

Wangen. 
^       37.    Dieselbe.    Isolirter  Kopf  mittlerer  Grösse  ohne  bewecllohe  Wangen. 
9       38.    Dieselbe.    UnTOlIkemmener  Kopf  ron  der  kleinsten  bekannten  Grdese. 

Galtang  Olenu^  Dauuh. 

9  14.  Ot.  OMmbeli  BARR.  Xosserer  Abdruck,  deo  grössten  Theil  des  Kop«»  und  des 
Thorax  darstellend. 

«  15.  0/.  /rtjtien*  BARR.  Isolirter  Kopf,  bedeutender  QrSsse,  aUein  ohne  die  beweg- 
liehen Wangen. 

"  *|  Deieelbe.    Isellrte  und  glelehffalls  unvollstSndlge  Köpfe  geringerer  Grösse. 

f»         I7.| 

„       2i.    Derselbe.    Isolirter  und   dareh  den  Drack  ein  weRig  Teraastalteter  Rbpf   des 

grössten  bekannten  Individuums. 

„       18.     Ol.  f  ea»p<e<aiM  BARR.    Isolirtes  Pygldlam,  TergTSseeri. 

„       19.1  Isolirte,  bewegliche  Wangen,  welche  den  Arten  der  Gattung  OUmiS  anaogthö- 

9      7Q.'      ren  soheinen. 

GftUttDg  A^mjßkMä  BnolföiilABT. 

y       Zi.    A»,  yfUiki  Barr.    IsoUrter  Kopf  kleiner  Grösse  und   ohne  die  beweglichen 

Wangen. 
9      23.    Derselbe.    Isolirtea  P]^ldiam  gvinger  (Grösse. 

Derselbe.    Isolirte  PSfgNUuBM  teneMMaMT  GfSese,   Toa  denen  die  Axe  wenig 
Binge  seigt. 

27.  Derselbe.    Beinahe   Tollst&ndiges  Siemplar,   das  acht  Thorax-Segmente   nach- 
weiset. 

28.  Derselbe.    Isolirtes  Pygldium,    dessen  Axe  auf  der  ganaen  Lunge  Segmente 
beellBt. 

Gtttoiig  L#eA«#  Dauun. 

3«.    JUe4.  yrismOuM  BARR.    Isolirtes  I^gldiam. 

Gattang  Cheiruru%  Bimici. 

%2.    Cktir,  gracHU  BARR.    Äusserer  Abdruck,  ein  beinahe  ganzes,  jedoch  ein  wenig 

undeutliches  Individuum  darstellend. 
U.    IsoUrtee,  derselben  Art  belgeaShltea  Pygidium. 

46.    Ohtir,  dUeretuB  BARR.    Isolirter,  der  beweglichen  Wangen  beraubter  Kopf. 
43.    Isolirtes,  proTisoriseh  derselben  Art  beigeaShltes  Pygidium. 

UnbettiBunle  GatloDg. 

39.    Tritobitm  pramfolem    BARR.     Bruchstfiek   des   Kopfes   ohne*  die  benregUehea 

Wangen. 
M.    TriloHut  «orpttfsnHM  BARR.    Bruehst&ck  der  Axe,   des  Thoraz  oder  des  Pygl- 

diums. 
«a    Trihb.  sp.  Y.    laeserer  Abdmek  «Ine«  IsoUrlen  Pjgldlnns. 

SA     IWiah         T       (  ^'"'*'*  Abdrücke,  rersehiedene  Formen  des  Pygidiume  dar- 

m.  '    m>^^'J      \    •teilend,  welche  nicht  genau  bestimmt  werden  können. 
ftl.    TriM.  sp.  Z.      1  *  * 


25. 
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bSt.\  iMlirte  H7po«tom«B,  w«Iah«  wttuvdMiaUeh  4aa  ArtM  dar  GtMma^  Owow^li 

GaltoDg  AgnoMtuM  BaoiMtoiAn. 
2^i  J#i».  BoMrtfeiM  BAE».    IsolirU  BxoebUfidM. 

Gattnof  SerfuiUes  f  Low. 

56.    6«rp«l.  f  ITo/mKf  BARE.    UaTollBUüuUger  i]iii«i«r  Abdruck. 
Gaitmif  ByoiUhM  Bmbwalb. 

56.  Hyol-  imptrfteim  BAKE.    Braehitttok  des  lUMNa  Abdnuk«. 

57.  Hfoi'  HofmtU  Baee.    V«rgr6M«rtM  ExempUr,  dM  th^vtlM  dm  tVMNB  vä 

ftmeh  dm  SuMrett  Abdraok  Mlgt. 

^{  IsoUrte  Deek«!  (opercuim)  tob  EffoUA-, 

GttlQDg  LimpUm  BBiMuiiBB. 

«2.  jMtig.  Aworiea  BAEE. 

63.  JMtg    Wirau  BAEE. 

66.  ling.  otdmi  BAEE. 
76.  £<iif .  hmmatima  Baee. 
73.  £<Mf .  «tf^iMii«  Baee. 

^H  £Aif.  «mAmnu  Baee. 

GaUnof  OMms  t  Embwau». 

^i  OM,  ytmatm  BAEE. 
65.1 

67.  OhoL  minw  BAEE. 

Galtong  ^%9üimm  Labaml 

72.    Düe.  MUrarim  BAEE. 
71.    IHM.  voriofM  BAEE. 

GtUoDg  OrikU  Dauum. 

OrA.  BavaHea  BAEE. 

Unbekuiiita  G«tlung. 

8p.  imMm«  Baee. 

Cystideen. 
ItoUrU  PlSttohm  •iner  Art,   welche  provleoriieb   0g9tid.    BmtmH«%  pma»aX 
wird. 


66.» 
61.» 
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Ober  die  Verbreituf  mikresk^piseber  Nepheliiw 

von 

Herrn  Professor  Ferdinand  Zirkel. 


Der  Nephelio  Ueferl  das  Beispiel  eines  Minerals,  welches 
uluigs  nur  in  vereinzelten  Felsarten  als  Gemengtbeil  gegen- 
wirtig  und  auf  verbälinissmdssig  S|»irlicbe  Orle  beschränkt  schien, 
tUmiblich  jedoch  an  immer  zahlreicheren  Puncten  nnd  onter  im- 
ner  verschiedeneren  Verhältnissen  sich  fand. 

Wohl  das  am  längsten  bekannte  Vorkommniss,  wo  deutlicher 
Nephehn  als  wesentlicher  Gesteinsgemengtbeil  erscheint,  ist  der 
KaUenbockel  im  Odenwald  (C.  v.  Lbomharo  und  C.  Ghbun  1822}. 
Später  worde  dorch  mineralogische  und  chemische  Untersuchung 
dieses  Mineral  in  den  bald  dolerit-ähnlichen,  bdd  basaltähnlichen 
Felsarten  vom  Hamberg  bei  Trendelburg  an  der  Paderborn-hes- 
nschen  Grenze  (Vn.  HoFnuNif  1825,  6.  Rosb  i840),  vom  Wicken- 
stein  in  Niederschlesien  (Löwe  1836,  Giiurd  1841),  vom  Löbaner, 
Berg  in  der  Oberlausitz  (Guhpbbciit  18S7,  HuoBPancH  1850),  von 
Meiches  im  Vogelsgebirge  (v.  Kupstun  und  6.  Rose  1840^  Krop 
1865)  u.  a.  nachgewiesen.  Einerseits  die  Übergänge  dieser  mehr 
oder  weniger  deutlich  krystalltnisch  -  körnigen  »NepheUnite«  in 
kryptokrystallinische,  vollkommen  den  sonst  Basalt  gerannten 
ibnliche  Gesteine,  sowie  die  enge  geologische  VerknQpfiing  zwi- 
schen Nepheliniten  und  Basalten,  andererseits  die  chemische  Con- 
itttntion  der  Basalte,  deren  bei  Behandlung  mit  Säuren  eintre«* 
tendes  Gelatiniren  nicht  lediglich  durch  den  darin  erkennbaren 
OHvin  und  auch  nur  schlecht  durch  darin  vorausgesetzte  Zeolithe 
erklärt  werden  konnte  —  diese  Umstände  haben  in  jüngster  Zeit 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


698 

die  Vermathung  nahe  gelegt,  dass  der  leicht  sersetzbare  Nephefia 
ein  wesentlicher  Gemengtheil  auch  der  gewöhnlichen  Basalte  lel 
Hand  in  Hand  damit  ging  die  Erkenntnis«,  dass  in  manchen  ty- 
pisch basaltischen  Laven,  vornehmlich  denen  des  Laacher  Sets 
and  der  Bifel  kleine,  wohlaasgebildete  Nephdün-Krystallle  aaf 
KUinen  und  Porenräamen  aufgewachsen  sind,  woran  sich  äe 
Wahrscheinlichkeit  knöpfte,  dass  diese  Basaltlaveo  aoch  den  Ne- 
phelin  als  constituirenden  Gemengtheil  der  Grondmasse  fahren 
(v.  Dbcbbn,  Roth,  Laspbyrbs). 

Nachdem  man  in  vereinzelten  Fällen  Nephelin-Krystalle  io 
den  Phonolithen  eingewachsen  gefunden,  und  auf  Grund  des  che- 
mischen  Vefkatons  dieser  Gesteine  den  Nephettn  als  weseat- 
lichen  Gemengtheil  darin  vermuthet  hatte,  gelang  es  der  mikro- 
skopischen Untersuchung  von  zahlreichen  phonolithischen  Dfiaa- 
sobltfCan,  dieses  Mineral  wirUioh  als  einen  Hauptbestandlbeil  der 
Grundmasse  nachzuweisen.  *  In  der  Leucitlava  des  Vesnvs  fw 
i858^  welche  sieh  in  den  Fosee  grande  ergoss,  beebeehlete  tum- 
mLsasne  Nephelin-Krystalle  als  unzweifelhaften,  wesenUiclien  aad 
schon  mit  blossem  Auge  erkennbaren  Gemengtheil  **.  Spiüre 
Unterauchungen  lehrten  dann  anch  noch  m  vielen  anderen  Lea- 
eMaven  des  Vesuvs  und  überhaupt  Italiens  den  NepheUn  kennea 
und  thaten  so  auch  die  Gegenwart  von  Nephelin  in  der  Grwri- 
BMSSe  der  Albaner  LeuciUaven  vom  Capo  di  Bove  bei  Rom  4m, 
mf  deren  KIftften  und  Poren  man  die  aufgewachsenen  IRepheliB- 
Krystalle  sehen  seit  langer  Zeit  kannta  Ferner  bat  sich  er^ 
geben,  dMS  die  durch  Leueit  und  Nosean  eharakteriairten,  eigen- 
tbimlichen  Felsarten  in  der  nordwesifichen  Umgebung  dee  Lat- 
eber  See's  (Olbrüek,  Lebrberg  bei  Engein,  SduirenbeiY  mnl 
Bungberg  bei  Rieden,  PerlerkepO  gl^icbfiilis  mikrOskopfscbea  Nt- 
pjkelin  in  ausgeietobneten  Dvrohscbnitten  führen  «nd  dass  das 
vollkonmaen  tthnlicbe,  leocithaitende  Ciestem  vom  Bichberg  bei 
ReHhiwetl  im  KninerstnU  ausser  dem  bisher  nicht  Aurin  bekannM 
Neaeas  auch  noch  Nephelin  enthttlt  *** 

Die  Mgenden  MittfceiHingen  beabsichtigen  den  Nnohweii, 
dass  der  Nephelin  a«eh  noeh  in  manchen  anderen  Gesteinen,  ia 

*  Pogmndorpf's  Annalen  ISeT^  CXXXI,  298. 
^*  ZeUscbr.  d.  deatich.  geol.  Gesellsch.  1869,  503. 
*«*  UendMlb«!  IW^,  106  f.,  ISS  ff. 
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dentn  maft  denseibea  bMar  mtw^det  far  nichl  'mcnmffe^tm 
bitte  j  ad«r  sieht  mii  Sioberheit  etkemmtn  kminl»,  elMfi  nibro- 
«kopischen  Gemenglkeü  der  Grondiimste  bildiit  A«f  eifie  er^ 
schöpfende  Dar^leUung  der  Verbreitttiif  mikroshopiseber  Nephe^ 
iiee  kann  es  dfibei  leUwtredend  idehl  abgesehen  sein,  sondern 
MUT  auf  eine  einigermassen  sfalematisch  aneiiiandergereible  Aaf> 
zihlong  von  yot  und  nach  gemaeblen  Beobaohinngen,  an  welehen 
die  im  Lavf  der  Zeit  tob  mir  aageferiigte  Sammhing  ¥M  Dünn- 
schliffen das  Material  bot.  Aach  sei  hier  nur  aof  ilte  Gegen* 
wart  des  NepheUns  Gewicht  gelegl  und  eine  ansAhrfiche  mikre^ 
petrograpbische  Beschreibung  der  au  erwAhneaden  /Btesteine  etiler 
rieUeieht  anderswie  sick  bietenden  GeiegMheii  aoftewahri.  Vor- 
erst Ist  die  aUgemeine  Erscheinung  und  AnsbUdungsweise  d<nr 
NeidieUne  mit  einigen  Worten  cu  erläulern. 

Die  als  hexagonale  Sttufen  krystallirtrten,  in  Gestein  eing#> 
wachsenen  Nepheline  liefern  natttrlicherweise  je  nach  dec  Rieh- 
tang  des  Dorohsoknitts  im  DOnaschliff  baU  sedisseitige ,  baM 
rechteckige  Figoren  und  let^ere  sind  nach  der  Höhe  der  Säulen 
brid  mehr  Ungbch^  bald  mehr  quadratfthnlich.  Dann  und  wann 
zeigen  die  der  Hauptaxe  paralleten  Löngssehnitie,  zumal  der  grös- 
seren Mepbeiins«ulehen  eine  Abstumpfung  der  vier  rechten  Winkel, 
was  der  Combination  eines  Dihexaeders  mit  der  Stele  und  Bod- 
Sftcha  eatspriohti  oder  an  Stelle  der  köraeren  Seiten  des  Recht- 
ecks einen  bald  spitaen,  bald  stumpfen  Winkel,  wefeher  auf  ein 
«a  den  Enden  der  Haoplaxe  auftretendes  Dihexaeder  ohne  Grad<> 
eadfläche  verweist.  Die  kleineren  Sechsecke  haben  milwilüi 
eine  etwas  onregelmftssige,  vei^bobene  und  Teraerrte  Form; 
indem  zwei  oder  drei  Siulenflächen  vorwiegen,  gewöhnlich  sind 
•ie  aber  ausnehmend  scharf  und  geradlinig  begrenzt,  nur  in  raeht 
seltenen  Fidlen  abgerundet.  Die  winsigeren  der  aduirfbegrena«* 
tea,  sechsseitigen  Durchschnitte  besitaen  gewöhnHoil,  Inahesondere 
wenn  s|e  von  dunkleren  Gemengtheilea  umgeben  sind,  eine  ei-» 
gentMUolich  grelle  Pellucidität. 

Die  rechteckigen  Durchschnitte  ducch  Nephelki  *- KrysteBe, 
oder  die  eitt  der  Haoplaxe  lioriaontal  gelagerten,  Ueiseren  Kxy* 
slaHe  polarisiren  sammt.  und  sonders  das  Licht  und  erseheftien 
sevobl  bei  paralleleil  als  bei  gekreuzten  Nieols  ohne  Ausnahme 
lerbig.    Von  d^  hexagonalen  Durchsohnitten  polarisiit  auch  dann 
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•mer,  mni  Beweiie,  itms  er  betrtkMich  gcUef  gefe- 
it isl  iui4  dMS  «eins  ofl^^ke  Axe  mtt  der  M ikroikopftxe  enen 
Winkel  bildet;  weHeiis  der  grdgele  Tbeil  jener  Seeheecke  aber 
!•(  bei  paniUelea  Nicols  elchl  endersAuiNg  als  im  gewdtolidlea 
Liobt  BBd  wird  bei  gekremten  Nicirfs  total  donkel;  diese  mat 
aUe  voUalftiidig  (oder  hat  Yollatftadig,  was  bei  der  grossen  DOsae 
■abeu  gieiohwirkeiid  ist)  reehtwinkeKg  auf  die  Hanptaxe  ge- 
aebnitten.  NaaAentUch  wenn  die  Nepbeline  eines  Yorkomroeas 
fremde  Kürperdien  in  sich  eingemengt  enthalten,  sieht  man  ver- 
treflicb)  daas  die  recbteckifen  und  die  hexagonalen  Dnrchschnitle 
einem  ond  deoMelben  Mineral  angeboren. 

Die  eigenllkbe  Snbstans  der  NepbeKn-Krystalle  im  ftischea 
Zustande  ist  Eurbkis  und  wasserklar;  dabei  sind  die  Krystrik 
entweder  gana  rein  oder  mit  fremdartigen  Beimengungen  ter- 
seben.  Es  ist  eine  sehr  vielverbreitrte  Erscheinung,  dass  die 
Ibsse  der  NepbeKn-Krystalle  so  aussiebt,  als  ob  sie  mit  feinefli, 
bald  brdunliehgraiiem,  bald  bliulvobgrauem  Stanb  zum  TheH  erffiK 
sei.  Die  Vertbeilung  dieses  nStaubes«  innerhalb  der  fiirbfosea 
NepbeUn-Suhstanz  ist  eine  verschiedenartige;  nur  selten  findet 
sich  derselbe  voraugsweise  an  den  äusseren  Krystalltheilen  an* 
gesamraeh,  so  dass  der  Rand  der  Durchschnitte  oft  ganz  dunkH 
aussieht,  und  alsdann  verblasst  dieser  dunkle  Ton  nach  de« 
Innern,  wo  die  reine,  wasserklare  Nephelin^Substanz  erschemt 
Viel  dfter  ist  der  Staub  im  Innern  der  Krystalle  angehäuft  and 
vem  einer  farblosen  KrystaHaone  umgeben,  wobei  er  ndtuatsi» 
gcumde  in  der  Mitte  am  reicbKehsten  ist,  nach  aussen  ra  spir- 
lieber  md  leckerer  wird.  Einigemal  wurde  auch  beobai^et, 
dass  der  Staub  im  Innern,  eine  sechsseitige  Zone  bildete,  wefcbe 
einen  secbsseitigen,  klaren  Krystalt-Kern  umfaQlhe  und  selbst  von 
einer  secfasseit^n,  farblosen  KrystalUZone  umschlossen  wurde. 
Als  obamkterisliaeh  ist  noch  anauftthren,  dass,  wie  die  recbt- 
eckifen DBrchscbnitte  und  die  mit  der  Hauptaxe  horizontal  ge- 
lagerten Krystalle  lehren,  der  Staub  oft  in  einsehie  fadenf&raiige 
Reihen  vertheiH  ist,  welche,  zwar  in  demselben  KrystaH  eiae 
unter  einander  abweichende  Lunge  besitsend,  ihrer  Krstreckunf 
nach  steU  mit  der  krystallographiscben  Hanptaxe  parnBel  lanfea. 

Diese  eingewachsenen,  fremden,  staubahnliehen  Grinide  find, 
sribst   wenn  sie  eine  Grosse    erlangen,  dasil   sie  wie  winzige 
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KteodieB  aoMdiep,  dtmoeh  gewöbliliob  xu  Uein,  oin  «ogar  be! 
stUrkater  VergröMenuig  ihrer  Natar  »acb  erkannt  m  werden, 
dekliwobl  war  es  in  jenen  aehr  vereinseHen  Fallen,  wo  dieael- 
haa  eine  bedeutendere  Qtösse  erlangen,  inöglicb,  darftbw  etwas 
fefUustellen .  und  ea  ergab  aicb,  daaa  dieae  Gebilde  von  sehr 
verschiedener  Beschaffenheit  sind.  Bs  rind  thetls  donUe,  brion- 
iich  durcbacheinende ,  nadelförmige  Krystlllchen  (ihnlieh  den  in 
Neseanen  irerbreüeten^,  theils  seüde,  schwane,  mndliehe  Körper 
(vielleicht  Ibgoeteisenkömehen  oder  die  Darchsdmitte  jener  Na* 
detaX  ^oUs  schmal  umrandete  Ghspartikel  mit  einem  unbeweg- 
fichea  Glasblllschen,  theils  langUche,  schmale,  leere  Hohlriume, 
tbeib  endlicfa  rundliche  Hohlriume,  vreiche  eme  PiOssigkeit  und 
m  bewegliches  Blisehen  enthalten.  *  Die  Gebilde  mit  einer 
Ungsaze,  die  Krystall-Nadekhen  und  die  gesireokten  Hohlräume 
liegen  damit  fast  immer  unter  einander  und  zwar  mit  der  Hanpl- 
axe  der  Hephelin-Krystaile  streng  paralM.  Bs  ist  nicht  zweifel- 
haft, dasa  die  dem  staubigen  abntiche  BesohaSNifaeit  so  unzäh- 
liger Nepheline  daYon  herrührt,  dass  solche  Gebilde  —  yermuth* 
lieh  meist  mehrere  Arten  davon  —  in  ungeheuer  winziger  Am» 
biidang  von  den  wachsenden  KrysUillen  eingeschlossen  wurden. 
Bisweilen  auch  findet  man  mitten  in  dem  sehr  feinen  Staub  ein- 
mal einen  vereinzelten,  grösseren,  deirtlich  erkennbaren  Glas-* 
oder  FUbisigkeits-Binschiuss,  eine  vereinzelte,  dickere  Dampfpore' 
oder  ein  krditigeres  jener  dunklen  Krystall-Nftdelchen.  Im  All- 
gemeinen kann  man  wohl,  obschon  auch  hiervon  Ausnahmen  vor- 
fcaaMaen,  sagen,  dass  die  kleinsten  Nepheline  gewöhnlich  klar 
nad  seltener  »staubig«,  die  grösseren  aber  ebenso  häufig  staubig 
als  klar  sind«  Femer  scheint  es,  dass  die  Nephelin-fai^vidoen 
da,  wo  sie  in  besonders  grosser  Menge  in  einem  Gestein  vor* 
homa^en,  wie  z.  B.  in  dun  Phonolithen,  der  Regel  nach  klar  aue* 
gebildet  sind,  und  dann  nur  vereinzelte  grössere  derselben  die 
staubige  Besdiafenheit  aufweisen.  Mitunter  erlangt  flbrigens  der 
Nepheiin  durch  den  eingestreuten  bräunlichen  Staub  selbst  einen 
schwach  gelUidien  Ton. 

Bine  andere  Art  von  fremden  Binschlfissen  fand  idi  in  den 


*  In  den  Ifepbelinen  niis  den  ausgeworfenen  Kalkblöcken  der  Somnia 
fand  SoKBt  auch  /Md^,  ffM«-,  Hone-  nnd  ^«t-MieiHet.  (Qumri.  Jaum.  of 
ik§  999L  Joe.  iSMy  )(1V,  481.) 
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Nephelinen  ior  Noietn-LeueRgMiaui^  «w  der  NW.  Um^fdbfng 
4#0  Laftchaff  Sae'».  *  Dort  li«|^  bstd  kre«  und  q«er,  teM  pa- 
nlM  Je«  Rftodern  der  DorchMbnitle  wagMrinei,  dtime,  Stachel- 
arlife,  grttne  AufHaialeheii  in  oft  reicblicher  Amahl  in  den  fari^ 
Itfea  Mephelificii.  Dm^ea  erscbeinen  kleinere  MepbeKtie,  irel^e 
daroa  frei,  grösiere,  weiche^  mit  der  eben  enrUnHen,  sMriUdnn 
liebe»  Malerie  iheilweiae  inprignirl  sind. 

Die  kleinen  Nepbelin-SMilohen ,  weloke,  nicht  geeehaittm^ 
so  im  DftnneeUMr  fiegen ,  dass  man  sie  ganz  Qbersehen  kann» 
xrigen  sioh  nilnnter  an  den  Enden  fast  baibkngeKg^  lAigeniiidet 
Sein*  hinfig  sind  dieaelben  mit  mehreren  charakteristischen  Oaer« 
spvingen  parallel  der  Oradendfliche  rersehen,  In  rieieft  FtDea 
sind  auch  awet  oder  drei  dieser  S|lalchen  ron  abweioivender 
Linge  paralbi  neben  einander  gewachsen.  Die  Nepbelineiiriche» 
erreiehen  oft  eine  sehr  ansehntiehe  Linge  «nd  man  wArde  es 
haam  mehr  wagen ^  diese  langen,  stabartigen,  mikroskopieeben 
Kristalle  für  NepheUne  zu  erkittren,  wenn  nicht  da,  wo  die  nohief- 
stehenden  durchschnitten  sind,  Ihre  sch(Vn  hexagdnate  Umgrenznng 
dentNch  Imrvertsftte  and  sie  nberdiees  gar  kdu6g  mit  derselben 
slanhihnlichen  Materie  oft  nnr  fleckenweise  versehen  wiien, 
wekhe  auch  den  uneweifeHiaAen  NepheKnen  eingestrent  ist.  Bs 
liegt  die  Vermnthnng  sehr  nahe  —  und  ich-  muss  sie  nach  tieloi 
Beebachtnngen  fttr  gegründet  halten  — ,  dass  viele  der  von  T^ 
enuAiie  als  IKkroKthen  beneiehneten,  farblosen,  nadetfltavigen 
Krystillohen ,  welche  als  mikroskopische  Gemengtheile  schon  m 
vieler  Gesteine  anfgefbnden  wurden,  als  NepheKne  betrachiat 
werden  dOrften. 

Neben  den  NepheHnen,  welche  selbststindig  als  ClealeinS'' 
Gemengtheile  anftreten,  kommt  diesen  Mineral  aneh  in  vielen  an- 
deren grilsseren  Krystallen  eingewachsen  vor,  so  namenHidi  in 
A«git,  Hornblende,  Magnesiaglimmer,  Magneteisen,  Mdepaih, 
LettciL  Steht  die  ferblose,  hexagonale  Sinle  dabei  nnbesn  eenlH 
reohty  so  erblickt  man  in  den  dunkleren  dieser  Gemengtheile 
(besonders  httbsch  im  Magnesiaglimmer  nnd  Hagneleisen)  sciein- 
bar  ein  sctorf  seohseaitig  begrenttns,  ansgesohnitteneB  Lock  kt 
auch  mitunter  der  Nepheiin  in  der  Grundmasse  schon  etwas  ser- 


^  Zeilschr.  d.  dentseh.  geol.  Ges.  IM9,  IM  C' 
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s«lst  wmk  weaig  gut  zu  erk«m#»,  la  hat  er  sieb  doch  »fe  B««- 
schhis»  te  dea  (remden  Kryalalien,  iai  denen  er  wie  in  einer 
Aftliqulilen-Kammer  lieg!  uad  vor  der  Unwandking  i)eM^ahrt 
bleabi,  vortrefflich  erhalten. 

Sa  wdre  nicht  unmöglich,  daaa  hier  md  da  Apattt-Kryslalle 
für  Mepbelin  gehalten  werden  könnten.  Dasa  die  auf  den  iöK 
gemleii  Seilen  ala  Nepheiin  anfgefllhrten  Krystalle  aber  wenig^^ 
aleAft  weiteaa  der  UaupCaache  nach  wirklich  diesem  Mineral  und 
nielil  elwa  dem  Apatit  angehören,  dafftr  bürgt  ganz  abgeaehea 
TOB  der  ihnen  eigenthümlichen  Mikrostmctnr  achos  ihr  roaaaenr*. 
haftaa  Vorkemmen  in  den  GeatMoen. 

Nepbeli»Afehirend  aind  die  wegen  des  Mangels  an  Sanidi» 
TCMi  dam  Drachenlela^Traehyt  onlerscbiBdenen  und  als  erkena- 
bnr«  Kryatalle  forsagaweise  triklinen  Feldspath  (Ol^eklaa)  und 
Itanblende  enthaltenden  trachytiaeben  Gesteine  des  Stebengebit^ 
gee^  die  Herablende-Andesite.  So  &  B.  die  beiden  charah- 
teriatiaobea  YerkonMi&iai«  dieser  Art,  das  von  der  Welkenbn^. 
und  TOBi  Stenzelberg.  Die  DönnschUSe  des  Wolkenbocger  6er 
st#iAa,  denen  die  von  dei  Vogelskaue  sehr  ihnlkh  sind,  weiae» 
raahl  aahlreiche,  reine,  sowie  im  Innern  grau-  oder  branaataii«' 
Uge  Nepbelinsäulen  (bis  zu  0,15  Mm.  lang  bei  0^00  Mm.  Breite) 
und  Nepheiinhexagone  auf.  Hitunter  kann  man  vorlrefflicb  wahr* 
nobmen,  daaa  die  fraaadea,  ungeheuw  winaigen  Gebüde  in  den 
Nephelinen  hier  nadeiförmige,  dunkle,  aber  durchscheinende  Kry^ 
süllehan  sind,  die  krdftigsten  von  0,0005  Mnk  Dicke;  danebra 
liegMii  aber  anch  entachiedetn  höhte,  röhrenaatige  G^üde  und 
diese ,  sowie  die  soliden  Krystall-Nadeln  sind  mit  ihrer  Linga« 
eralreekuiig  stets  streng  parallel  der  Nephelin-Hauptaxe  gertobtek 
Ena  8ch4aes  Sechseck,  farblos  bis  auf  eine  im  Innern  verlanfendo, 
Uftsli  diNB  Centrum  zu  verblassende,  dunkle  Zone  von  angehiii^- 
te«,  fremden,  atanbilhnttehen  Körpern  wies  ausserdem  einen  graa- 
se»  Gbaeinaehluai^  (lang  0^0065  Mm.,  breH  0,005  Mm.)  mit  zmm 
vaaMbieden  gresaen*  Bläschen  auf.  Gana  dieselben  Glaaeinsoblüaae 
bekerborgan  aaoh  hier  die  grösseton  FeUspath-  und  Hornblende^ 
KsyntaUo. .  Su  jenen  Seohaeeken  mü  wohlbegreaster ,  innerer 
Slenbaone  gahiten  ftechteeke,  bei  denen  «ndi  im  Inner»  die  ddn^ 
Stavb  enthaltende  Paatie».  nach  auaaen  scharf  reeMaaklg  begranat: 
und  von  einer  brtdoaon,  reehleokigett<  Mülle  omgeben  iai.    Dor. 
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wiridioiM  Nepbelin  in  Hornbleade-AKdasit  tob  Sieiuielbeffg  iit 
foUkommen  «hnlicb;  lierlichei  klare  und  mil  ^uMfaniiciier  Ib- 
ierie  Iheilweise  erfÜlUte  Hexagone  Uagen  dicki  neben  ewiMMler; 
sowohl  die  pasgrQnen  Hornblende-  als  die  wasserklaren  FeU- 
spalb-Dofchschnitte  enthalten  aosg^eicbnete,  scharfe  Sechsecke 
und  Rechtecke  jenes  Minerals  in  sich  eingeschlossen.  Nepheün 
Nadeln,  isolirt  im  Gesteinsgewebe  gelegen  oder  in  Feld^elk 
eingewachsen,  welche  kaum  0|006  Mm.  breil  snd,  lassen  noch  gam 
deoUich  den  charakteristischen  Slanb  als  schmale  Liagiliiiie  in 
ihrem  Innern  erkennen. 

In  dem  grünlichen  Hornblende-AndesH  Yom  MargareMi^ 
kreuz  nach  Röttgen  su  ersdieinen  sehr  hObsche,  kleine  HeplioUn 
Sechsecke  mit  einem  centralen  Hiufchen  staubfihnlicber  Snbstnm. 
Grössere  farbk>se  Sechsecke  bestehen  in  dentikber  Wnine  hier 
aus  mehreren  einander  umhüllenden  Zonen,  welche  durch  feine 
Union  angexeigt  werden.  Die  braunen^  aus  sabireichen  LaaMÜen 
msammengesetsten  Magnesiaglimmer-Diirchschnilte  enthalten  kle»e 
klare  Hexagone  oft  zu  dreien  oder  Yieren  in  sich  eingewnchsen, 
welche  wie  ein  herausgeschnittenes,  sechsseitiges  Loch  aussehen. 
Bin  grosses  Nephelin-Seohseck  Yon  0,085  Mm.  Durchmesser  «n- 
schloss  einen  brfiunlichgelben,  ganz  durch  und  durch  feinpordsen 
Glaspartikel. 

Von  den  anderen  untersuchten  HomUende-Andesiten  des 
Siebengebirges  seien  noch  diejenigen  vom  Hemmerich  bei  tkmuet 
und  von  der  Rosenau  erwähnt.  Der  erstere  enthalt  verbütiriis- 
missig  sehr  häufigen  Nepbelin,  sowohl  in  selbststindigen  Krf- 
stallen,  schönen,  langen,  staubigen  Siulen,  staubigen  und  kinren 
hexagonalen  Durchschnitten,  als  auch  hier  eingewachsen  in  den 
grösseren  Krystallen  sämmtlicher  anderer  Gemengtheile,  in  Feld- 
spath,  in  der  Hornblende,  im  Magnesiaglimraer ,  im  Magneleiseü. 
Namentlich  reichlich  steckt  er  in  der  Hornblende  und  besnnders 
zierlich  sieht  es  aus,  wenn  ein  farbloses,  pellucides  NeplMlin- 
Sechseck  von  dem  Darchschnitt  eines  total  opaken,  sdHvnnnn, 
grösseren  Magneieisenk(N'ns  entweder  ringsum  oder  nn  Thed 
umschlossen  ist;  es  dringt  dann  ein  greller  Lichtstrahl  durch  das 
scharfe,  wasserklare  Unxagon  inoHtten  des  ganz  dunkein  K^to^ers 
hindurch.  Mitunter  sieht  man  auch  hier  in  den  NepheBnen  dem- 
Uch  ^rftnnliche  Nadeln,  fthnlicdi  denen,  wekbe  in  den  NepbeMien 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


705 

det  Perlerkopfs  am  falscher  See  liegen.  In  einem  Nephelin- 
Seebseck  mit  einem  Durchmesser  von  0,105  Hm.  fand  sich  ein 
laageiförmiger  FlOssigkeits-Einschlass  (lang  0,0085  Mm.,  breit 
0,0024  Mm.)  mit  beweglichem  Bläsdien.  Ähnlich  in  Bezog  auf 
Vorkommen  und  Menge  des  Nephelins  ist  das  trachytische  Ge-> 
sMn  von  der  Rosenau  im  Siebengebirge;  bemerfcenswerth  sind 
k  den  grOmreren,  mit  dem  blossen  Auge  erkennbaren,  grünen 
Boniblende-KryalaHen  eine  grosse  Menge  eingewachsener,  frem- 
der, farMoaer  oder  iichtgranlichgrttner  Kryställchen,  auf  dai^  zier- 
Ikbsle  in^  der  Aogitform  (Säule  von  87^  Querfläche  Längsfläche, 
grosses,  dachförmiges  Augitpaar),  um  und  um  ausgebildet.  Jedes 
dieser  pelldciden  Augit-Kryställchen ,  von  denen  das  grösste  nur 
0,0665  Mm.  Durchmesser  aufweist,  hat  einen  grossen,  dunker 
umrandeten  Hohlraum  m  sich,  dessen  Volum,  wie  es  scheint,  oft 
fast  die  Httllte  des  ganzen  Krystalls  ausmacht. 

NepheHnAkhrend,  aber  ärmer  an  Ncphelin  als  die  Hornblende- 
Andesite,  sind  ferner  die  San  idin-OIigoklas-Trachyte  des 
^bengebirgs.  Von  dem  bekanntesten  Vorkommen  dieser  6e- 
sleiflsabänderung,  dem  schönen  Trachyt  des  Drachenfels  bei  Kö^ 
Digawinler  hertte  schon "VocmtSAaG  berichtet:  »Hier  und  da  habe 
ich  in  der  Grundmasse  weisse,  hexagonale  Säolchen  gesehen; 
Apatit  ist  zwar  als  seltener  Bestandtheil  aufgeführt,  ich  halte 
jene  Kryslällcben  aber  gewisser  mikroskopischer  Bigenthümlich- 
keilen  wegen  fi>r  Nephelin«  *.  Der  Nephelin  ist  in  der  Tbat  in 
diesem  Gestein  zwar  nicht  in  besonderer  Menge,  aber  sehr  deut- 
lieh vorhanden.  Sehr  zierliche,  farblose  Sechsecke  erscheinen 
nehen  säulenförmigen  Durchschnitten,  welche  nach  allen  ihren 
Eigenschaften  zweifellos  als  Nephelin  charakterisirt  sind.  Die 
längste  hier  beobachtete  Nephelinsäule  (mit  graulichbraunen,  sehr 
feinen,  staubähnlichen  POnctchen  erftillt)  war  0,18  Mm.  lang, 
0,062  Hm.  breit  ICamentlich  sind  die  Magnesiaglimmer-Krystalle 
des  Gesteins  von  wasserklaren,  hexagonalen  Säulchen  in  den 
veraehiedensten  Richtungen  durchwachsen.  Ganz  in  derselben 
Weise  nephelinfhhrend  ist  das   ähnliche  Trachytgestein  von  der 


*'  Thilos    d.  Geologie   and   mikrotk.  Geti.-Stud.   1867.    Bemerkongen 

IQ  Ttf.  vm,  ßg.  1. 

Jfthv%ttoh  1866.  iS  ' 
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Perlenhardi  mit  seinen  grossen  Smidm^Krystalien,  sowie  4m  von 
Trfinlceberg, 

Die  Trachyle  und  Andosite  das  SiebeRgebirges  sind  aosge-» 
seichnel  durch  die  ongemeio  deutUcbe  llikro*FlQdaatioiiite]dtar/ 
Zwischen  den  kleinsten  miicroskoiuscben,  leiskMföimigea,  tdel 
lUinlichen  und  körnigen  Getnengibeüen  (Fcldspstli ,  HoraMcnds, 
Nephelin,  Magneteisen),  deren  Geivirre  die  sog.  GnuidiMSSO  des 
Gesteins  bildei,  steclu,  wie  der  Polarisatioiis  Apperat  •■  «ehr 
dünnen  Schliffen  lebrl,  verh#ltnissoiissig  viel  von  amorfiwf,  gi^ 
wohnlich  farbloser  Glasmasse ,  welche  bei  ^ataraostcui  Nieols  ab 
dunkler  Untergrund  erscheint»  worin  die  alsdaaa  forbig  werde»* 
den ,  individualisirten  GemengtbeUe  eingewmlisefl  siaiL  tmr 
st*hlüsse  dieser  Glasmasse  mit  Bliiscben  sind  hier  in  ioü  Hom- 
blende-  und  Feldspath-Krytallen  allerorten  reioUich  Yorlralea. 

Eigenlhttmlich  ist,  dass  wtthreod  im  Siebengebirge  %eia  Pha- 
noiith  ansteht,  das  Trachyt-Conglomerat  am  nördliche«  Eteee  des 
Drachenfels,  welches  der  gewöhnliche  Bergweg  von  Königswinier 
durchschneidet,  Bruchstücke  eines  ftchten  PhonoKths  eolbftll.  Es 
ist  ein  schieferiges,  graulich  fleischfarbiges  Gestein  mit  kleinei^ 
schmutzig  grünen  (HornblendeO  Fleckchen  and  spftrlicbioa  Sem* 
dintafeln.  Die  Grundmasse  besteht  xum  grössten  Tbeil  mu»  Ne- 
phelin  in  rechteckigen  und  seq^sseittgen,  farblosen  Dnrchedinilteef 
Welche  einzeln  ausgezeichnet  von  einander  zu  unter  scheiden  swd. 
Dia  grinsten  Nephclin*  Dorcbscbnitte,  kaum  länger  als  0|Ü45lfa»» 
zeigen  die  Combinatioo  einer  SAule  mit  Dihexeeder  aad  find- 
fläche; die  kleineren  Sechsecke  sind  gewöhnlicb  etwes  imiegel- 
massig  verzerrt  oder  auch  abgerundet.  Nur  wenige  mikreeke- 
pische  Sanidine  finden  sich  in  diesem  Nepbelin*Aggregal,  wekkcf 
stellenweise  schwach  faserig  geworden  ist;  «n  anderen  Letten 
ist  feines  Eisenoxydhydret  zwischen  die  einzelnen  Nepbelin-lafi* 
viduen  eingedrungen  und  grenzt  letztere  noch  besonders  git 
gegen  einander  ab.  Die  grasgrüne  Hornblende  bildet  weüger 
vereinzelte,  krystallisirte  oder  verkrüppelte  Sftnicheo  oder  kry* 
stalliniscbe  Körnchen^  als  vielanebr  —  ganz  mmlicb  wie  s.  & 
in  den  dchten  Phonolithen  von  der  Milseburg  und  Pferdekeppe 
(Rhön),  von  Olbersdorf  und  Herwigsdorf  (Lansits)  —  Aggregate 


*  Yergl.  Qbar  diefe  Mtkroslructar  i.  B.  Po««».  Abb.  /Mf ,  CXXXI,  3tT. 
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parallel  gelagerter ,  dünner  Stengel  von  abwechselnder  Länge, 
Aggregate  y  welche  man  mit  der  Loope  in  dem  Dünnschliff  er- 
kennen kann.  Ferner  enthält  dieses  Gestein  ganz  unzweifelhaften 
mitf  sehr  deutlichen  Nosean  (den  ersten  für  das  Siebengelirge), 
dessen  scfton  etwas  angegriffene  Durchschnitte  eine  schmutzig 
grtaiicbgraue  Farbe  besitzen,  und  ganz  ähnliche  Hikrostructur 
avfweiaen,  wie  die  typischen  in  den  Laacticr  Nosean-führenden 
Neplielin-Leucitophyren  *.  Der  Nosean  bietet  alle  mögfichen 
Dvrefaschnilte  durch  das  Granat oeder  dar;  regelmässige  und  un- 
regrimftsflige  Sechsecke ,  Quadrate,  verzerrte  trapezartige  Vier- 
ecke, Dreiecke  von  abwechselndem  Seitenverhältniss  und  diese 
verschiedenen  Formen  erweisen  sich  dadurch  alle  von  derselben 
regoidren  Substanz  abstammend,  dass  sie  sammt  und  sonders  bei 
gekreuzten  Nicols  dunkelschwarz  werden.  Sie  sind  im  gewöhn- 
lidien  Licht  ähnlich  den  oben  erwähnten,  bald  mit  einem  hellen, 
baM  mit  eiriem  dunkeln  Rand  umsäumt.  Die  Noseandurchschnitle, 
daron  die  grdssten  bis  zu  0,8  Mm.  breit,  scheinen  unter  0,04  Mm. 
Dnrchmesser  nicht  hinabzusinken.  Die  grösseren  Sanidinkrystalle 
des  Phonoiiths  weisen  das  für  dieses  Mineral  verhältnissrnässig 
seflene  Yorkmmnen  mikroskopischer  Flüssigkeits-Elrtsclilüsfie  auf; 
in  ihrer  farblosen  Masse  liegen  schnurartig  aneinandergereiht, 
neben  sahireichen,  leeren,  dunkel  umrandeten  Hohlräumen  auch 
sokrhe,  weiche  mit  einer  Flüssigkeit  theilweise  erfüllt  sind,  wie 
eine  sich  darin  langsam  bewegende' Libelle  anzeigt.  Das  Bläs- 
chen ist  aber  verhältnissmässig  gross  und  die  Flüssigkeit  1|ur 
spirUch  vorhanden.  ** 


•  Vgl.  dar.  PoMKHD.  Annal.  1867,  CXXXI,  313. 

^*  Es  komtneti  hier  gant  Ähnliche  Verhftltnisse  vor,  wie  jene  sind, 
leb  bei  den  FlOtiigkeiU-EinschlfisaeD  der  Leacile  angeführt  habe 
(biteclir.  d.  deutsch,  geol.  Gei.  1868,  116,  Taf.  I,  flg.  14),  bei  welchen 
die  uraprOngKeli  von  Sorby  angenommene  Relation  zwischen  den  Volumina 
der  Bfiscbeti  und  denen  der  Flüssigkeit  nicht  existirt.  —  Es  ist  wahrschein- 
Kell  geworden  (?gl.  a.  a.  0.  100),  dass  die  Bläschen  bei  den  mikroskopi- 
acbeis  Ütaseinschlflssen  nicht  durch  die  Contraclion  des  innerhalb  einer  Kry- 
ftatllMilMliai»  «iogehQllten  Glismagma-Partikels  während  seiner  Verfestigung 
entotanden  aind,  sondern  selbstständige  Gasporen  darstellen,  an  oder  uro  welche 
der  GlafeiDichlnsB  sieh  geheftet  hat^  der  dadurch  an  seine  Stelle  in  den 
Mrysiafi  umfährt  wurde.  Man  Ist,  wenn  man  an  der  Ursprflnglichkeit  der 
mh\  Bliecheo  versehenen  PHlssigkeflselnschlasse   in  "den  Mineralien  der  Mas- 

45* 
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Die  Irachyti sehen  Peliarten  des  Cantal  in  Frankreidi  wei 
sen  eine  grosse  Ähnlichkeil  jnii  denen  des  Siebengebirges  anf 
und  diese  erstreckt  sich  auch  aaf  das  Vorkommen  des  Nepheiim, 
welcher  in  jenem  besuchenswerthen  Gebirgsmassiv  in  vollkommea 
genau  derselben  Weise,  wie  eben  erwähnt^  auftritt.  Die  Saiii^ 
und  triklinen  Feldspath  itihrenden  Trachyte,  die  bloss  letzteren 
zeigenden  Andesite,  welche  ich  wdbrend  einer  flüchtigea  Durch- 
streifung  des  Cantals  im  Sommer  i865  schlug,  stimmen  in  mi- 
kroskopischer Beziehung  überraschend  mit  den  entsprechendea 
Gesteinen  des  heimathlichen  Siebengebirges  Oberein.  Prichligea 
Nephelin  enthalten  z.  B.  die  Trachyte  gleich  SW.  von  dem  langea 
Tunnel,  durch  welchen  auf  der  Wasserscheide  zwischen  Morst 
und  Thiözac  die  Landstrasse  führt. 

Auch  der  bekannte  Do  mit  vom  Puy  de  Dome  bei  Clermoat 
in  der  Auvergne  hat  sich  als  Nephelinfüihrend  herausgestellt  md 
zwar  ist  dieser  Gemengtheil  in  nicht  eben  spfirlicher  Menge  ia 
der  Grundmasse  vorhanden.  Selten  sieht  man  so  gol  wie  hier, 
dass  die  langnadelförmigen,  theilweise  mit  staubfihnlicber  Materie 
erfüllten  und  die  ganz  analogen,  farblosen  Krystalle,  wie  sie  ia 
den  grossen,  wasserklaren  Feldspalhen  liegen,  hrnggezogene  sechs- 
seitige Säulen  sind.  Die  Sanidin-Durchschnitte  des  Domits  mi 
reich  an  schiefstcckenden  Säulchen  dieser  Art,  deren  ausgezeichaet 
hexagonale  Umgrenzung  da  zum  Vorschein  kommt,  wo  von  dea 
mehr  oder  weniger  senkrecht  stehenden  ein  Stück  abgescbfifn 
wuttle.    Derlei  Nepbelinsäulen  im  Sanidin,  die   mehrere  Qb^* 

«engesteioe  fesllittlt,  versocIiL,  jene  ErklirangsweUe  auch  anr  wnmgtium 
mtncfae  derselben  lu  fiberlragen.  Jene»  abweichende  VerhilUiias  twisckea 
der  Grösse  der  Bllschen  und  der  Menge  der  FlässigkeH,  bei  onoiiltelbar  i«* 
saromenliegenden  Wasserporen  scheint  die  VorsielluDg  nicbl  so  gtmuiee, 
dass  die  BUschen  aus  der  ContracUon  der  in  einen  Hohlranni  emgaacbles 
senen,  ursprünglich  heissen  und  später  erkaltelen  Flössigkeii  entitmidea 
seien.  Es  w8re  wohl  möglich,  dass  das  Bläschen  hier  dieselbe  Rolle  syieh, 
wie  bei  den  Glaseinschliissen  und  je  nachdem  diese  Dampfpore  mehr  oder 
weniger  Wasser  mit  sich  gerissen  hat,  ist  das  oben  beaeich^ele  Verkillaiss 
der  verschiedensten  Modification  fähig;  alsdann  wird  ea  Diebl  mehr  Wmdm 
aebmen,  neben  leeren  Hohlräumen  Wasserporen  mit  äberyrotaom  md  aoickt 
mit  ausserordentlich  kleinem  Bläschen  su  beobachten.  Die  dort  befrem- 
denden FlüssigkeitS'Einschlüsse  ohne  Bläschen  erbalten  dadurch  die  gröaste 
Analogie  mit  den  GlaseiiMchlataen  ohne  Blifchen. 
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Sprünge  besassen  aind  dadnrch  gHedweise  sertheiH  erschienen, 
balleii  eine  deutHcbe  Verwerfung  erfahren,  indem  die  einzelnen 
Gfieder  nicht  mehr  gerade  aneinandergereiht  waren,  sondern 
entweder  nnr  eines  aas  der  Linie  herausgedrängt  und  seitwärts 
gerückt,  oder  die  ganze  eine  Sfialenhülfle  gegen  die  andere  ver- 
schoben war.  Der  Sanidin  enthält  hier  viele  blosse  Dampfporen 
und  Poren  mit  angehefteten,  angestalteten,  farblosen  Glaspartikeln. 
Quarz  konnte  ich  in  dem  Gestein  nicht  auffinden,  es  scheint  aber 
zwischen  den  Hikrolithen,  welche  zusammengewoben  die  graue 
Grundmasse  bilden  (Feldspath,  Hornblende,  Nephelin)  farblosd 
Glasmasse  zugegen  zu  sein.  Es  ist  gewiss  keineswegs  immer 
gerechtfertigt,  in  einem  porphyrartigen,  mikrokrystallinisch  schei- 
nenden Gestein,  welches  zwar  keinen  Quarz  sichtbar  enthält, 
dessen  Kieselsäaregehalt  aber  den  des  Sanidins  übersteigt,  dess- 
halb  ohne  Weiteres  feinvertheilten  Quarz  als  gegenwärtig  anzu- 
nehmen. Seitdem  man  erkannt  hat,  dass  in  den  »kryptokrystal- 
liniscben«  Gesteinen  so  oft  zwischen  den  kleinsten  Gemengtheilen 
noch  amorphe  Glasmasse  steckt,  ist  es  viel  wahrscheinlicher,  dass 
diese  vermöge  ihrer  vermuthlich  sauren  Beschaffenheit  den  Kie- 
selsdorefiberschuss  des  Gesteins  bedingt.  Diess  dürfte  u.  A.  be- 
zOgiicfa  vieler  bisher  Quarztrachyt ,  Quarzandesit  (z.  B.  die  von 
Abicu  analysirtcn  Gesteine  der  sQdamerikanischen  Andes  und  des 
armenischen  Hochlandes)  genannten  Gesteine  der  Fall  sein. 

Der  Sanidin-Trachyt  vom  Monte  Olibano  bei  Puzzuoli 
enibfill  auch,  aber  nicht  sonderlich  reichlich,  Nephelin.  Grössere, 
mil  braunem  Staub  erfliUte  Rechteke  dieses  Minerals  messeif  bis 
za  0,09  Mm.  Länge.  Unzweirelhaft  ist  hier  zu  beobachten,  dass 
wenigstens  ein  Theil  der  nadelförmigen  Mikrolithen  der  Gruiid- 
masse  Nephelifl  ist;  derlei  lange  stabfthnliche  Krystalle,  selbst  bis 
s«  0,105  Hn.  lang  bei  nor  0,009  Mm.  Breite,  sind  aaf  das  zier- 
lldhste  mit  spfirHchem,  brfianlichem  Staub  erf&llt,  wie  liier  und 
auch  anderswo  die  grösseren,  wohlumgrenzten,  hexagonalen  und 
rechteckigen  Durchschnitte;  namentlich  ausgezeichnet  sind  auch 
hier  wieder  die  langnadelfftrmigen  Nephelinmikrolithen  dieser  Art, 
welfbe  in  den  grösseren  Sanidin-Krystallen  stecken,  oft  in  grosser 
Anzahl  veriammelt  und  nach  allen  Richtungen  gegen  einander 
gene^^  den  FeUspath  Ärmlich  durcbspiokeBd.  D^s  Gestein  ist 
noch  —  worauf  auch  Vogrlsams,  welcher  den  Nephelin  nicht  er- 
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wihnt,  schoB  hinweist  —  benerkeasverkh  dardi  die  Meag»  w 
bräiinliohgelber  Glasgrundmasse ,  welche  ohne  eelbsUtäadige  Ib- 
dividualisation  und  bei  gekreuzten  Nicols  total  dunkel  werd«d 
namenlUcb  die  Zwischenräume  zwischen  den  Feldspathleisten  ans- 
füllt  und)  hierhergedrllngt,  oflfenbar  das  letzte  Erstarrooigsprodnci, 
den  zur  Krystallausscheidung  nicht  mehr  verbrauchten  Rest  des 
ursprünglichen  Hagma's  darstellt.  Das  Äussere  des  Gesteins  selhfi 
Ifisst  eine  solche  halbglasige  BeschaflEenfaeit  bekanntlidi  nidkl  m 
Entferntesten  vermuthen«  *  Schone  Einschlüsse  dieses  Grnndieif s 
finden  sich,  mit  ihrer  Farbe  scharf  abstechend,  auch  ia  4ien  grei- 
seren Sanidinen. 

Untersuchungen,  welche  ao  den  trachytiscben  und  ande^ 
»i tischen  Gesteinen  Ungarns  und  Siebenbürgens  angeatettt  war- 
den,  lieferten  das  Ergebniss,  daas  auch  in  ihnen  der  Naphslis 
weit  verbreitet  i^t,  sowohl  in  den  grauen  Trach|ten,  als  in  4ca 
Grttnsteintrachyten  vom  RicarBOFSN  s,  aU  in  den  von  Siacbb  ahfe- 
trennten  Daciten.  Der  graue  Tracbyt  (Homblende-Ande^it)  fto 
Nagy  Hisa,  nördlich  von  Nagy  Banya  (Ungarn)  enthüt  z.  B. 
farblose,  sechsseitige  Siulen  in  ziemlicher  Menge  (mehr  als  selbst- 
ständige  Individuen  wie  als  Etnwachsungen  in  fremden  Krystalbn), 
deren  Durchmesser  bis  auf  0,03  Mm.  steigt  Ganz  ihnhch  \si 
HL  A.  der  graue  Tracbyt  (Sanidin-Trachyt)  von  Gutia  (nordUck 
von  Kapnik  in  Ungarn;  auch  ein  Grünsteintrachyt  von  Sapaik 
und  ein  grauer  Traehyt  von  Magos  Ter,  südlich  von  TelkiUaya 
in  Ungarn  fuhren  Nephelin;  ferner  fand  ich  dieses  lUnecal  ia 
einem  Traehyt  aus  Dalmatien.  Immerhin  aber  scheinen  die  Ge- 
steine des  Siebengebirgs  etwas  reicher  an  Nephelin  z«  swi 
als  die  sonst  manche  Ähnlichkeit  aufweisenden  verwaBdiea  oa- 
garisch-siebenbürgischen.  Recht  reichlichen  unverkennbarea  aad 
schönen  Nephelin  bietet  unter  den  quarzhidtenden  HornUeade- 
Andesiten  (Daciten  z.  Tb,)  z.  B.  der  von  Borsa  Btafa  in  Siekaa- 
bürgen  dar.  Die  grossen  farblosen  Sediseoke  im  Gosteinfl^mbe 
sind  sehr  scharf  und  grell  hervorleuchtend  und  dtieaelben  kaoi- 
men  auch  in  Hornblende  und  MagnesiagUmmer  vor.  Das  Cesteii 
ist  schon  etwas  angegriffen,  der  Feldspatb  im  Durcbschutt  üA- 


*  Bio»  petrdgraplliiobe  Gbarallttriiiniifa  liefet  QesteiM  llieilt  vm  9km 
mit,  ZeiUohf.  d.  daotich.  gtol  Qu.  tMT^  614^ 
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temmge  mM,  KpHfot  llal  0lok  bfer  und  Ai  Angesiedell.  Der 
keifletfmgg  8pirti<*e  Ouart  tritt  erst  denfllch  im  DOnnscUifT  her- 
wr,  m  wekhem  er  «aMerfchre,  absfermidete  Dorchscfanitte  biM<^, 
Me  auf  mdtfiteoUH^  KrystaHe  deotea.  Za  grosser  mikroskpK 
Jglwr  KMüheti  scheinen  die  OHarskömer  hier  nicht  hhiabzasinketi. 
VoA  deo  Quarsen  dieffes  Tracliytgesteins  verdient  bemerkt  zu 
w^rdaii^  daas  sie  ein«  ungeheure  Menge  der  prachtvollsten  Mf* 
kroakopiachm  PMaaigkeilB-KlnaeMiase  afrfWeisen,  von  denen  viefe 
anaiMiche  Grösse  erreichen  (bis  zn  0,0S  Mm.  lang,  0,02  Mm. 
brvit);  in  den  kfeia<eren  bewegen  sieh  die  Blftsehen  fortwährend 
bOehal  deitllieh.  Oft  iM  die  Umgrenzung  der  dfe  FlOssigkeit  ent- 
haltoiidrti  iP^araniMme  in  sehr  gat  eilrennbM-er  Weise  ein  nega- 
tiva DIbMsieder  (gerade  wie  Kochsala-KrystaHe  cnbische  Was- 
sarporen  lunachiieaaen).  Ferner  bieten  manche  PIflssigkefts-Ein- 
^  dieser  Onarae  dfe  adohl  hMflg  air  beobachtende,  Mrlgens 
von  SoasY  an  anderen  Vorkommnissen  hervorgehobene'^ 
BracheiMng  dar,  daes  sich  in  ihnen  sehr  deutlich  cuhische  Kry- 
aüUclieii  finden^  wetcho  nach  der  gewtes  rtcbtfgell  Ansicht  jenes ' 
UPi^fKchef»  Forschers  elnett  Chloralkali  angehören.  Die  grösste 
ftrette  dieser  von  den  PMssigkeHsporen  eingeschlossenen  Wär- 
Meken  Obersteigt  nicht  0^0035  Mm.  Diese  Trachytquarze  sind 
m  jedweder  mikroskopischer  Beziehung  denen  der  Granite  und 
KeteHperpbyre  smf  das  voükomomisfe  gletch.  So  Weil  meine  Er< 
MMTung  reicht,  ist  diess  das  erste  quarzbaltige  Gestein,  in  wel- 
chean  Nepheün  unzweireihafi  nachgewiesen  wurde. 

Bin  Start  saarer,  quarzführenrder,  graner  Trachyt, 
welchen  ich  tS§0  heim  Gehöft  Fagraaes  hn  Oxnadalr  in  Nord-bland 
aektag,  und  der  nach  BeNscit  73,ö7  pCt.  Kieselsäure  fllhrt,  enüidit 
avaar  nur  nocfa^  wenige,  aher  sehr  nette  und  staubige  zweifettose 
Nephelinsttnlchen^  daneben  auch  klare  Sechsecke;  die  abgerundeten 
Quarze  dioaes  Gesteins  (von  welchem  eine  grone  Varietttt  fVflher 
einmal  efwtthnl  wnrde)  uinachUeaSen  höchst  ausgezeichnete  bit- 
loae  dasparMtel,  innerhalb  deren  sich  schwarze,  nadelförmige 
KrfstiMchen  (tthnlieh  denen  in  Ohaidianen)  um  das  BIftsehen  hemm 
awgneaebiedea  haben. 

In  dir  Zeitachr.  d.  deutsch,  geol.  Gesellsch.  flfr  1887,  S.  779 


»  ffumrt.  janm,  of  ike  ^soi.  &oe,  XIV,  tSS8j  476. 
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habe  ich  eineD  schwarten  Perlil  Yom  Monte  Glosso  bell 
(Euganeeo)  be^chriebea»  dessen  I>üaii9chliff  üi  emar  brättaUcbes 
Glasmasse  uihlreicbe,  recht  eigentbtalich  geataltele  und  a^p»- 
girte  Körper  aufweist  (vgl  a.  a.  0.  Taf.  XIV,  Fig.  10)«  Ke 
Untersi|ichuqg  weiterer  Dttnaschliffe  deaselbea  VorimuDaiflsaa 
Uess  erkennen,  dass  sehr  hHiifig  jene  Gelolde  sich  um  dB  sehr 
scharfes  und  wohkbarakfteriairtes  Nephelia-Krysüllcbea  aagoseftsl 
haben.  Dieses  PerUtgestein  gelatinirl  mit  Store  fast  M  leich^ 
wie  der  auch  sonst  ähnliche  Taohylyt 

Eingangs  wurde  erwihnt,  dass  GrOado  yersckiedener  Art 
auf  die  Vermathuog  geleitet  haben,  es  sei  der  Nepbeliii  ab  we- 
sentlicher Gemengtheil  auch  in  der  dem  blossen  Auge 
erscheinenden  Hasse  der  gewöhnlichen  Basalte  gegeiiirtetlg 
er  bedinge  vorzugsweise  das  Gelatiniren  dieeer  Gestewe 
Säuren.  Der  mikroskopischen  Unlersttdung  von 
teilt  natürlicherweise  das  Hauptgewicht  bei  der  Entscbmiviig 
immer  noch  nicht  endgültig  festgestellten  Punctea  eu,  4a  es  vor 
Allem  darauf  ankommt^  ob  man  den  Nepbelin  als  solchen  Mb- 
bafUg  erkennt  oder  nicht  Das  Studium  einer  grossen  Ansah! 
basaltischer  Präparate,  —  in  der  Hoffnong  angeferti0,  die  Frage 
nach  der  Basaltzusammensetzung  überhaupt  mit  dem  Mikroskop 
ihrer  Lösung  näher  zu  führen,  —  bat  nun  ergeben,  da»  sMn 
in  der  That  den  Mephelin  wenigstens  in  weitaus  den  meiaiem 
auch  der  gewöhnlichen  Basalte  als  einen  mikroskopischen  Gemeng- 
theil deutlich  und  zweifellos  beobachten  kann,  fannerhin  nbsr 
ist,  um  seine  kleinen  Krystalle  in  dem  Gewirre  der  Gmndmnsse 
aufzufinden ,  eine  gewisse  Übung  im  .Mikroskopiren,  ein  ddnnes 
Präparat  und  —  weniger  eine  ausserord^ntlidi  starke  Vergrds- 
serung  als  —  ein  Mikroskop  von  gut  definkender  Kraft  erfiN^ 
derlicb. 

Da  die  Hexagone  für  den  Nephelin  offenbar  am  cbarakis- 
ristischsten  sind,  so  wird  sich  die  Untersuchung  bacytsichlich 
auf  diese  richtea  Und  diese  farblosen,  scharfbegrensten,  haM 
regelmässig,  bald  etwas  verdrückt  sechsseitigeA  Durchsqhnittej 
welche  namentlich,  wenn  die  alleroberste  Ebene  des  Mpsnls 
eingestellt  wird,  mit  einer  eigenthümlichen  Grelligkeit  gegen  die 
umgebenden  Gemengtheile  abstechen,  vermisst  man  selten  is 
einem  basaltischen  Gestein  gänzlich.     Freilich  sind  sie  bald  hin- 
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fger,  s^'  dasi  mae  sie  auf  den  ersten  Blick  gewahrt,  bald  spär- 
licher,  so  dass  nur  nach  längerem  Sachen  wenige  aufgefunden 
werden,  doch  scheint  dieses  ebensowohl  von  einer  eigentham- 
lichen  Lage  der  Säulen,  weiche  zußUigerweise  hexagonaien  Durch- 
schnitten nicht  günstig  ist,  als  von  einer  wirklich  grösseren  Ar- 
ranlh  an  NepheHn  herrühren  zu  können.  Von  vorn  herein  auf- 
fallend ist  der  Nephelin  in  den  wenigsten  Dünnschliffen  der  ge* 
wohnlichen  Basalle;  indem  man  ihn  nur  entdeckt,  wenn  man  be- 
sonders darnach  sucht,  ist  er  früher  angestellten  Untersuchungen 
—  und  auch  mir  lange  Zeit  —  entgangen. 

Die  Nephelinhexagone  der  gewöhnlichen  Basalte  sind  durch- 
gängig von  grosser  Kleinheit,  selten  grösser  als  wenige  hundert- 
siel Millimeter  im  Durchmesser;  recht  häufig  sieht  man,  dass  sie 
cUe  Köpfe  von  schiefstehend^n,  durchschnittenen^  sechsseitigen 
Säulen  sind,  indem  man  nach  unten  zu  ihre  prismatische  Fort- 
setzung gewahrt  Es  ist  im  höchsten  Grade  wahrscheinlich,  dass 
ein  grosser  Theil  der  bald  länger,  bald  kürzer  nadeiförmigen, 
farblosen  Gemengtheilc  der  basaltischen  Grundmasse  (Hikrolithen 
z.  Th.)  als  Nephelin  gedeutet  werden  müssen;  in  manchen  Fällen 
beobachtet  man  ganz  unzweifelhaft  deren  sechsseitigen  Durch- 
schnitt. Der  Olivin  verwittert  immer  früher  als  der  Nephelin, 
die  Krystalle  des  letzteren  sind  in  Basalten,  in  welchen  die  Oli- 
vine  schon  sehr  weit  umgewandelt  sind,  noch  vollkommen  frisch 
und  schön.  Im  Allgemeinen  scheint  es,  dass  mit  dem  grösseren 
Retchlhum  der  Basalte  an  nicht  individnalisirter,  einfach  brechen*. 
der  Glasmasse  (von  bald  lichtvioletter  oder  chocoladeähnlichar, 
bald  schwach  graulicher  Farbe),  welche  den  Grundteig  für  das 
Mikrolithengewirr  abgibt,  der  Nephelin  spärlicher  wird.  Es  wäre 
nicht  unmöglich,  dass  in  solchen  glasreichen  Basalten  die  ver- 
nuthlich  nach  Art  des  Tachylyths  basische  Glasgrundmasse  auch 
zam  Theil  das  Gelatiniren  mil  Säure  bewirkt. 

Noch  möge  darauf  aufmerksam  gemacht  werden,  dass  in  den 
Basalten  so  vielfach  Nephelin  mit  triklinem  Feldspath  zusammen 
vorkommt,  eine  in  anderen  Feisarten  keineswegs  häufige  Er- 
scbeinnng, , 

So  erscheint  z.  B.  der  Nephelin  recht  deutlich  in  den  Ba-* 
aalten  vom  Leiberg,  Nonnenstromberg ,  von  der  Giqrswiese  im 
Siebengebirge,   von  Ramersdorf  und  Obercassel   bei  Bonn,   von 
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Minderbefg  bei  Linz  a.  Rli.,'  von  Ünkel  am  Rhein,  vom  BrOckea- 
Köpfchen  und  der  hohen  Acht  in  der  Biref,  vom  Hohenseelbachs- 
köpf  bei  Siegen,  von  Marburg,  vom  Calvarienberg  bei  Ftftda,  von 
Poppenhausen  itnd  Kaltennordheim  in  der  Rhön,  von  Bschenrofli 
im  Vogelgebirge,  von  der  Pffastcrkante  im  Thdringer  WaM  (schon 
von  Credner  als  Nephelinbasalt  bezeichnet),  von  Gutta  in  der 
Lrasitz,  vom  Scheibenberg  und  von  Geising  in  Sachsen,  von  Kohl- 
bach bei  Bayreuth,  von  Leipa  in  Böhmen,  vom  Rautenberg  m 
MMiren,  von  der  Insel  Videy  im  Golf  von  Reylijavik  and  vom 
Fuss  der  Esja  in  Island  u.  s.  w. 

Wenn  auch  so  der  Nephelin  als  wohl  erkennbarer,  wesent- 
licher Gemengtheil  in  den  meisten  gewöhnlichen  Basalten  deiA- 
Kch  und  ganz  offenbar  nachgewiesen  werden  kann,  so  miiss  id 
glefchwehl  hinzufügen,  dass  es  andere  spfirliche  Basalte  gibt,  h 
deren  Dünnschliffen  ich  dieses  Mineral  bis  jetzt  noch  nidit  zwei- 
fellos beobachten  konnte;  ob  der  Nephelin  hier  wirklich  febR, 
oder  ob  er  hier  etwa  ausnahmsweise  versteckt  oder  verkrAppdt 
Ist:,  muss  noch  näher  festgestellt  werden. 

In  den  basaltischen  Laven  des  Laacher  See's  und  der 
Eifei  ist  schon  an  so  vielen  Pnncten  Nephelin  als  ein  die  Poren- 
und  Drusenräume  bekleidendes  Mineral  nachgewiesen  worden, 
dass  es  von  vorn  herein  wahrscheinlich  ist,  dasselbe  werde  auch 
in  der  Grundmasse  zugegen  sein.  Und  die  mikroskopische  Un- 
tersuchung von  Dünnschliffen  lehrt,  dass  dem  in  der  Thal  so  ist 
Bei  vielen  dieser  Laven  erschwert  allerdings  die  sehr  grosse  Po- 
rosität die  Anfertigung  eines  Präparats,  welches  dünn  ond  pel- 
lucid  genug  wäre,  um  bei  der  oft  erstaunlichen  Feinkömigkeil 
dieser  Gesteine  den  Nephelin  in  der  Grundmasse  zeigen  zn  köii- 
nen;  ich  habe  denselben  aber  z.  B.  in  den  Laven  von  Nieder- 
mendig,  vom  Fomicher  Kopf,  bei  Brohl,  vom  Kappesslein  bd 
Phidt,  vom  Kruster  Hnmerich,  vom  Difelder  Stein  am  Laacher 
See,  ferner  von  Üdersdorf,  vom  Mosenberg,  vom  Scbarleberg 
bei  KirchweHcr  in  der  Etfel  sicher  als  constHuirenden  Gemeag- 
Iheil  der  Grundmasse  beobachtet. 

In  dem  vielbesprochenen  dolerüartigen  Gestein  der  Ldwei- 
barg  im  Siebengebirge  hatte  vom  Rath  zuerst  die  Gegenwart  des 
Nephelins  in  hohem  Grade  wahrscheinHdi  gemacht.  *    Wahread 

*  Zeitochr.  d.  d.  geol.  Ges.  taSO,  40. 
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ile§m  Mittoral  in  fri^ehen  GesAiii  oielil  mii  SirlNvliell 
wahrnehmeD  könne,  sehe  imn  m  geglttbiM  Siaohei»  Mblreidw^ 
iMhaseitige  Tafelfi;  wei»  push  v(hi  ih»  ii^  ttea  DOMsoMiff  der 
Nopbdliii  Aidit  siit  4em  Mikreekop  al«  ioleber  erkamit  wnrde, 
mur  doch-  06111  Vortandeiisei»  aus  den  chemiachen  fivOndm, 
walohe  der  IrelUebe  Poraober  beibradilu,  angezeigt  VomtBäM^ 
vekb^  auch  das  Gealeln  anlersachte,  «erkanale  rnilef  den  wmm 
dfurchsefaeinenden  BestandUieileD  eimgewil  aul  BeatiiMHbcfil  die 
DorehaeluiiUe  hexagottaler  Sdulen ,  sie  sind  ini  Verbände  mit  den 
chMoiscben  BoaÜmmugen  von  Raib's  aia  NepheKn  zu  i>eielcli- 
neft«;  »durek  aosaererdenllkh  Feine  Einachtusapunote,  weldie  d«i 
Nepbelin,  wo  er  deaüicb  erkennbar  in  anderen  Geeleinea  aunritl, 
laeiai  in  merkwürdiger  Weise  aoszdobnen  (ond  wekbe  üch  mm 
bei  eebr  giUer  Yecgrdsserung  als  nebr  kleine  GlaseinacUiafe 
naflöeen),  werden  im  L^weebergcr  Gestein  einerseita  die  er- 
w^bftlen  bexagonalen  Säulen  nüfaer  bestieimi;  aber  dieaefl^n  PniMle 
fijebt  »an  anch  vieMach  m  den  Ülngsckirchaebnitten  jenes  weisse« 
Bestandlheiles  und  meiner  Ansicht  nach  steht  nichts  entgegen, 
die  grösseren  Hikrolilben  des  Löwenburger  Gesteins  sttmmtlrcb 
Cur  Nephelin  tu  halten.**  *  Aoch  meine  Präparate  weisen  sehr 
bftbschen  und  ana»iveifeUiaAen  NepheKn  aa^  kleine  farbtoee  Seobs« 
ecke»  in  einer  Gritoso  voit  nar  .0,004  Mm.  aelbst  aooh  woUtf- 
kennbare,  grössere,  vorsttgsweiae  staubig  ansgebiMele  Sechaeobe 
(die  gr#satcH  mä  0,12  Mm.  Durohmesser);  nette,  siaobige  SM- 
lAen^  wo  sie  durehsehnüten  sind,  ten  sehr  deutlich  seefasaeitifar 
Umgreaaang,  liegen  iNSeb  i»  den  Angiten  eingebettet. 

Das  Gestein  von  dem  bei  Edbiburg  sich  erbebenden  Arlhnrs 
Seat,  ein  deieritiieher  u^reensfofie^,  welches  in  seiner  Hikra^ 
alructnr  dem  von  der  L^Wenburg  ibnliob  isl,  entbttH  in  sebs 
reichlicher  Menge  Nephelin ;  alle  die  fiberans  saMf  eichen,  farblosen, 
lingeren  und  kOrset^n  Nadeln,  welebe,  nach  den  Terscbiedenaten 
Riehinngen  geneigt^  einen  Hanpigemengtbea  anamaebe»,  zeigen, 
wo  me  vom  Schliff  getroffen  sind,  die  sebönste  und  sdiirftle, 
bejH^nale  Siolen-Um|^enzung;  oft  liegen  auf  einmal  efai  pena 
DnUeed  eecbasettig  gescfaailteMMr  Sflnlenkepre  im  GesiditsfokL 


•    Philo»,  der  ffolog.   ned   adkri   GeaieiBtslii4.    Bemerk  le  Tat  VIII, 
ig.  2. 
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fiiHM  sebr  aerlibban  A«Miok  gentkren  web  ü» 
dieser  Siule  im  den  Aagit-KryelBlIeii. 

Jene  eigentlitailiohen  Eraptivgesteine,  welche  in  Miiirea  mti 
öf lerr*  Schienen  swischen  NeaUlechein ,  Tescben  ond  Bielili  in 
den  unteren  Kreide*  and  den  Eocttnscbiohieit  aaRrelea  nnd  fcn 
HeuiisseBft  unter  dem  NanMnTeecJienite  zneenniaigefuel  iw» 
den,  sind  hekannClich  in  jüngster  Zeit  Ciegenstcnd  der  MNrgftlligcn 
und  nusfilhrlicben  Untereoefaung  Tscmsrhak's  gewesen.*  Nndi  Ah- 
iondernng  der  von  ihm  als  Pikrit  bezeichneten  Felsarien^  welche  mr 
H&lfte  aus  OUfin.  ausserdem  aus  Feldspath,  Diaibig)  Hornblende,  Mag- 
neleisen  besteben,  sind  nach  ihm  die  eigentlidienTesiAenlte,  hanpl- 
aftdilich  ans  kik'nigem,  triklinem  Peldspath,  aus  sdiwarxen  Sinlen 
von  Hornblende  (oder  Augit)  und  aus  weissen  Analciai  nnjan 
nengesetBt.  Eine  mikroskopische  Untersuchung  dieser  eigentlichen 
Teschenite**  führte  zu  dem  Brgebniss,  dass  sie  auch  noc^  Re- 
pbetin  enthalten  ^  z.  B.  die  schonen  Varietilten  von  der  Tenfeis- 
tttthle  bei  Neutitschein  und  von  Ober-Tieriitzko  bei  Teschee. 
Man  gewahrt  in  sehr  grosser  Menge  prachtvolle,  sehr  scharf  be- 
grenzte Sechsecke  (bis  zu  0,1  Mm.  Durchmesser),  entweder 
wiasserklar,  oder  mit  der  charakteristischen,  stanbihnlidien  Ma- 
terie imprägnirt,  femer  klare  und  farblose,  vollkommene  Kry- 
slaita  und  MngKche,  rechteckige  Durohsdinitte ,  genau  so  he- 
schaffen,  wie  z»  B,  diejenigen  im  NcpheKnit  des  Löbaner  Bergs 
und  des  Katzenbuckels.  Neben  den  selbststündigen  Nephdinea 
kommen  solche  auch  sehr  hübsch  eingewachsen  in  den  grossen, 
violettbraun  werdei|den  Homblendedurchschnitten  vor«  Ganz  na* 
verhftitniasmässig  lange  und  sebir  dünne  Nad^n  künnien  vieüeicht 
Apalit  sein,  dessen  Tscbbruak  gedenkt.  TscBsanAK  betont  auch 
aa  mehreren  Orten,  dass  diese  Tescbenite  sowohl  in  äirer  che- 
mischen Zusammensetzung,  als  in  ihrer  Structnr  sdnr  grosse 
Ähnlichkeit  mit  den  Nephelindoleriten  aufweisen»  Die  in 
focher  Hinsicht  eigenthümiiche,  mikroskopische 
dieser  Gesteine  zu  erörtern,  würde  hier  allzu  fem  liegen^  möge 
aber  vielleicht  an  einem  andern  Orte  versucht  werden.  Es  wire 
möghdi,  dass,  wie  in  dem  Geste«  vom  Bichberg  im  Kaisersirid, 

»  SitauDgsber.  d.  Wien.  Acad.  d.  W.  LHl,  ISßS,  1. 
**  Aofgenicbnele  IkmdflAcfce  verdMike  ich  der  €fite  des  Hra.  eriliemutl 
Schichineislert  Coübblius  Fallavx  ia  Tefcben. 
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aooli  kier  der  eingewaebfleite  Analdm  ms  Letteü  henrorgegitw 
gen  iai 

Aacb  io  Ae  ttUeren  6ettei0e ,  weiche  g ewilMmaraee'  Vor* 
HNifer  der  basischen  Trachyle  oder  der  Basalte  darsteliott)  er^ 
sirecki  sich  der  mikroskopteobe  NepheK»  sarttek.  So  hake  ich 
deiwelbeB  in  Melaphyren  gefonden,  ailerdiiigs  vorUpIg  nur  iii 
wenigen,  aber  es  isl  kaum  fraglich,  ikiss  fortgesetzte  UitieriQcMn^ 
gen  ihn  aoch  noch  in  vieleti  anderen  Melaphyr-Vorkommnisseii- 
nackwoisen  werden.  Es  ist  diess  eine  Minlidie  Beobachtung^ 
wie  die  von  der  Verbn^itnng  der  noch  frisdien  oder  zersetzten 
OHvine  in  den  Melaphyren,  welche  man  aneh  nrsprfingKch  itdig^ 
Heb  an  den  Basal!  gebunden  gianbte,  nnd  die  petrograpiriscbn 
ObereinfÜmmung  der  zwar  in  chemiseher  Binsicht  zasammenge-^ 
hörenden,  aber  dnrch  waüe  geologische  Zeiträume  getrennten 
Gesteine  wnrd  immer  angenscheinlicher.  Überaus  schön  und  ver- 
bütaissmilssig  recht  reichlich  ist  der  Nephelin  in  dem  »Hehpbyr 
voa  Planitz  bei  Zwicknn,  welch«'  eine  dem  BotbKegenden  ober-* 
halb  dessen  oberer  Etage  regelmAssig  eingeschattete  Decke  biMetr 
Die  kleineren  Durohschnitle  sind  ganz  wasserhiar,  die  grbsseren 

—  davon  die  Rechtecke  bis  sn  0,32  Mm.  lang,   (^09  iMm.  breil 

—  in  der  gewöhnlichen  Weise  wie  nit  Stanb  evfJHIt  anss^shend;. 
zumal  hftbseh  sind  die  zakireioben,  kleinen,  f«rbiesen  NephelhH 
Sechsecke.  Ausgezeichnet  rind  die  grösswenr  NepkeKne  dnreir 
die  sehr  deitflichen,  einlach  brechenden,  rundlichen  BinsehMsse 
von  brftnnlichgelbem  Glas  (mit  einem  BiAschen  versehen),  w^ebe' 
ti»  enthalten.  Znm  Theil  sind  diese  unzweifelhaften  Einschlösse 
dee  geschmolzenen  Magma's,  .aus  welehem  4er  Melaphyr  dw>rir 
Abkeidung  hervorging,  innerhalb  des  Nepbeüns  bei  der  ErsUr** 
rniig  ludhkrystaUinisch  entglast  worden,  ein  Vorgang,  der  hier 
im  mikroriiepischen  DetaH  auf  dieselbe  Weise  erfolgt,  wie  wir 
ihn  hei  Obsidianen,  bei  kanstliofaen  Glteem  md  Sehkoken  im 
6ros#en  beobachten  können^  Die  meist  eiftrihigen  BinsobMiM 
daener  Art  stellen  sich  als  Körner  dar ,  welche  der  Hanptsaeho' 
iMcfe  ziepilich  opak,  an  den  BAndem  etwas  durchscheinend  mM' 
deren  Qbevläcbe  durch  unendMsh  feine  Zftekchen  etwne  rauh  sind. 
Da,  wo  sie  gerade  durchschnitten  sind,  erkennt  man,  dess  um 
das  BiAschen  herum  Hae  gelblichbraune  Masse  verworren  strahüg» 
bserig  geworden  ist.    Diece  asIoM-onnilMS^  stimmen  auf  das 
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yfofXkommeMi^  mM  denjenigen  Oberein ,  welche  in  den  Lendlefl 
der  verschiedensten  Laven  so  häofig  sind  *  und  o.  a.  a«di  in 
das  Otivittea  der  Basalte  in  getoreuester  ÄhnHebkeH  vielfach  vor- 
kooimett. 

Schöner  NepheUa^  gerade  beschaffbn,  wie  4er  eben  erwMmte^ 
findet  sich  in  dem  Mela|>hyr  von  Ihnemni  in  Thftringatt;  das  €le* 
sleiM,  «ekhes  eine  ausgezeichnete,  mikrosko^sche  FhicUratieins* 
tmüß^  seiner  kh^nalen  kryaMtmiseben  Gemeiiglheile  anftreisl 
and  aneh  ^m  Gtasbasis  enthalt,  ist  manchen  Basalten  recht  tha* 
liob«  Sehr  klein,  iber  höchM  deutlich  ist  der  Nephetin  In  de» 
Helniihyr  ton  Kandersberg  bei  Netriiaus  unfern  Waidenborg,  eineii 
der  Arischesten  scUesisohen  Mehphyre.  Recht  viele  Airal-D«n^ 
schnitte  davon  erscheinen  bei  schwacher  Vergr5ssemng  bloss  wie 
ein  Hadelstich,  der  bei  starker  m  einem  allerdings  Mr  winx^gea, 
aber  sehr  scharf  begrenzten,  iwrbtosen  Sechseck  wird ;  auch  enge- 
hMfe  Sittichen  sind  gut  eu  erkennen.  Die  Hepheline  siiid  mdh 
hier  wieder  milVAter  vom  Magneteisen  ganz  oder  theilwelse  m- 
sehleeaen  oder  zwischen  (iie  grünen,  siulenfdrmi^n  StmMeii  des 
asgMechen  Minerals  gedrdngL  Der  Helapbyr  gleidit  im  seiner 
Zitfammensetzmg  und  Hikrostroctnr  sehr  einem  theilwetse  oai- 
gewandelten,  anamesilischen  oder  dderitischen  (Jestein  nnd  enl- 
hall^  um  die  ÄhnUcbkeit  veUkoainien  tn  machen,  auch  noch  OK- 
^,  den  man  allerdings  nur  erkennt,  wenn  man  mit  dem  Gng 
der  mikroekopischen  Umwaadhnig,  welche  dieses  llineral  in  den 
beaafciechen  Felsarten  erleidet,  vertraut  ist 

Im  MMaphyr  aus  dem  Yal  Facina  hei  Predazzo  in  Mdlyrel 
honnle  in  der  recht  zersetalen  €nindmasse  kein  Repbetiii  nril 
Sicherheit  heebachtet  werden;  die  grossen,  meist  unter  trefflicher 
Erheltfing  ihrer  Umrisse  in  ein  Aggregat  von  grünem,  bteeheif- 
strehUgem  Deiesstt  mMl  farblosem  Kalkspatb  umgewandeHen  An- 
güdnrchschnMe  enthalten  dagegen  hier  und  da  unzweifeftnlle 
Nephdin-Krysiillchen  eingewachsen,  weldhe  Uer  noc%  besser  ab 
in  der  Gruadmasse  der  Zersetzong  Widerstand  geleistet  sn  habea 
seheiiien*  fteeht  ausgezeichnete  und  reichliche  Nepheline  Mvf 
dagegea  de»  verhAltnissmagsig  friscbe  Metophyr  von  der  Hmrgela  bei 
Pwdasae^  bsblese,  soböne,  grelle  Sediseeke,  ganz  wie  die  fai  den 


*  Vsl.  Seüiekr.  d.  eMIMk.  f«a».  «es.  f9$S,  im  E 
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BiMttao  beBcb»ffeiL  SeclusecliclieQ  von  nur  0^005  Vp.  terch* 
messqr  sind  noch'  trefflich  zu  erkeaaen.  Von  ofibnlmr  derselbM 
Substanz  isl  eine  sehr  grosse  Anzahl  kleiner  und  wenig  lapger 
Sttttlchen  mil  abgerundeten  Baden,  welche  in  dem  Gestein  var« 
Iheilt  liegen. 

ZoBi  Schloss  sei  noch  erwähnt  der  in  der  Umgegpend  von 
Predazzo  in  Südtyrol  am  Abhang  der  Hargola.  im  Rivo  di  Vie- 
zeoa  B.  a.  Orten   sich  findende   qoarzfreie   Orthoklaspor- 
pbyr,^  bei  welchem  man  in  der  fleischrolhen  Gmndmiisse  neben 
den  oft  grossen  und  plalten ,  ziegelrothen  Karlsbader  Orthoklas- 
Zwillingen  die  hexagonalen  Prismen  des  matten,  grOnUchgrauen 
Liebenerits  sieht,    welcher  mit  Recht   als   eine  Psendomorphos(9^ 
nach  Nephelin  gilt.    Dünnschliffe   dieses   Gesteins  zeigen   unter 
dem  mkroskopi  dass  die  meist  sechsseitigen,  bald  rcchtecMgen» 
mitunter  quadratähnlichen  Durchsrhnitte  der  grösseren  Liebeaerit'? 
Krystalle  ein   schwach  grünlichgrau  angehauchtes   bis  fast  Farb- 
loses  Aggregat  strahlig   auseinanderlaufender,   eisblumeoartiger 
BOschel    darstellen.     Diese    Liebenerit-  Durchschnitte   polariairen 
ausgezeichnet  schön  und   zwar  nicht  einfarbig,   wie  der  frische. 
Nephelin,  sondern  liefern   bei  jeder  Stellung  der  Nicols  ein  far- 
benprächtiges,  buntes  Mosaikbild;  auch  polarisiren   hier  sitmmt- 
liebe  Sechsecke  ohne  Ausnahme,  da   die  Hauptaxen  der  ehema^. 
li^en,   nnn   völlig  in  fremde  strahlige  Individuen  umgewandelten 
Nephelifisubstanz  gar  nicht  mehr  in  Betracht   kommen.    In   der 
Gmadmaaae  des  Porphyrs  beobachtet  man  eine  recht  grosse  An- 
zahl  sehr   scharf  begrenzter ,   grell  leuchtender,    farbloser  und 
frischer  Sechsecke  von  Nephelin,  abermals  eine  BestüÜguiig  der 
schon  so  oft  gemachten  Beobachtung,  dass  die. grösseren,  «»por- 
phyrartig  ausgeschiedenen«  Krystalle    vor   den  winzigen   in   der 
Grundmasse  der  Umwandlung  anheimfallen.     Bechiecke  erscheinen 
hier  weniger,   vermnthlich   weil  die  Nepheline  mit  ihren  Gesad- 
endJBachen  parallel  der  Längsflfichan  der  Orthoklase  gelagert  aia4» 
weil  ferner  letzleren   eine  deuiliche  Spaltbarkeit  des   Oest<ma 
parallel  geht,  und  weil  parallel  dieser  Spaltbarkeit  di^  Gest^inf*. 
schoben  gßschlifEeii  waren.    In  dem  Dünnschliff  gewahrt  man 
uugh  acbon  mit  blossem  Auge  schmutz^  dunkelgrüne  $^utck0% 
welche  in  den  Bandstücken  nicht  deutlich  sichtbar  sind.    6a  ifi 
diesa  etwas  verwitterte  Hornblende^  daven  kleinere  Priamoa^  wiß. 
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das  Mikroskop  lehrt,  g^nz  Jene  Beschaffenheit  aarweisen,  wie  so 
oft  die  Hornblende  in  den  PhonolMien,  dass  ndmlich  breitere 
Sfialen  an  den  Endeil  in  mehi^ere  unregehnissige  Spitzen  ton 
verschiedener  Länge  auslaufen.  Eingewachsen  darin  sind  aus- 
gezeichnete, selbst  in  der  aussen  etwas  angegriffenen  Hornblende 
fHsche,  kleine,  farblose,  Hexagone,  vollkommeii  dieselbe  Ersdiei- 
nung,  welche  Hornblende  und  Augit  der  jüngeren  Andeute,  Ne- 
phelinite  u.  s.  w.  in  überraschender  Ähnlichkeit  mit  dteseot  sehr 
alten  Gestein  zeigen.  Das  eigentliche  Grundgewebe  dieses  Por- 
phyrs scheint  nur  ein  Gemenge  von  Orthoklas  und  Nephelin  m 
sein.  Bcmerkenswerth  in  der  That  ist  die  Analogie  dieses  alten 
homMendeftlhrenden  und  quarzfreien  Orthoklas-Nephelin  (Liebe- 
nerit-)  Porphyrs  mit  den  durch  weite  geologische  Zeiträume  ge- 
trennten  jungen  und  statt  des  Orthoklas  den  Sanidin  enthalten- 
den Phonolitben,  eine  Ähnlichkeit,  welche  soweit  geht,  dass  letz- 
tere selbst  die  parallele  Lagerung  der  Feldspath-Langsflachen  bei 
jenem  alten  Vorläufer  getreulich  repetiren. 

Vermuthlich  dürfte  sich  auch  noch  in  manchen  anderen  älte- 
ren Porphyrgesleinen  der  Nephelin  finden,  dessen  mikroskopische 
Kryslalle,  wie  es  scheint,  sich  recht  gut  conserviren. 

Elgenthümlich  erscheint  die  petrographische  Thatsache,  dass 
der  Nephelin,  dessen  mikroskopische  Krystalle  an  Deutlichkeit 
nichts  zu  wünschen  übrig  lassen,  abweichend  von  den  meisten  anderen 
Gesteins-Gemengtheilen  (z.  B.  den  Feldspathen,  Augit,  Hornblende, 
Quarz,  Hagnesiaglimmer,  Leucit)  innerhalb  der  Felsarteo  im  Ver- 
hftttniss  zu  seiner  Verbreitung  so  höchst  selten,  in  deutlich  aos- 
geschiedenen,  grösseren  Krystallen,  fast  stets  nur  in  solchen  wia- 
zigen,  weder  mit  blossem  Auge  noch  mit  der  Loupe  in  den 
Handstücken  oder  Dünnschliffen  erkennbaren  Individuen  ausge- 
bildet ist.  Die  Untersuchung  der  ausgeschiedenen  Krystalle  lehrt 
in  der  That  oft  nur  einen  Theil  der  constituirenden  Gemengtheile 
kennen  und  die  petrographische  Erforschung  der  Zusammen- 
setzung eines  Gesteins  kann  ohne  mikroskopische  Untersudrang 
nur  wenig  vollkommene  Resultate  liefern. 

Der  Nachweis  der  weiten  Verbreitung  mikroskopischer  11^- 
pheline  in  manchfachen  Gesteinen  dient  übrigens  zur  Stütze  der 
an  einem  änderet  Orte,  wie  ich  hoffe,  näher  zu  begründenden 
Vermuthung,  daM  vielleicht  bei  vielen  Felsarten  die  in  die  Aag» 
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fidlende  YersohiedeiriieH  in  itHrem  inweren  Anseheii  und  in  ihrer 
dienuschen  Zasammensetsang  Bichl  sowohl,  wie  man  bisher 
glauMe,  in  der  genereH  verschiedenen  Naiar  der  znsammen- 
selzenden  Oemengtheile ,  als  vielmehr  darin  begrtlndel  sei,  dass 
innerfaalb  einer  durch  das  mikroskopische  Studium  vergrösserlen 
Aszahl  von  Gemengtheilen ,  welche  fikr  viele  bisher  systematisch 
gelrennt  gehliltenen  Gesteins-Arten  dieselben  sind,  hier  die  einen, 
dort  die  andern  vorwalten.. 
Aofeiig  Mai  ISeS. 


J«hrk«flb  ISIS.  ^^ 


Digitized  by  VjOOQIC 


Briefwechsel. 


A.    Mittbeflungen  an  Professor  G.  Leonhard. 

Freibarg  i.  B.,  den  16.  Jali  IMS. 

Als  ich  vorgettem  von  einem  SUIcic  dicktchieferigen  Tbontcliiefien 
•ns  dem  Eckerthal  am  Htn,  welcher  Ton  einer  lolldicken  Ader  grobkör- 
nigen Grinitt  dnrchiogen  i«t,  einen  Dfinnschliff  fertigte,  an  da«  Anoinondtr- 
grenien  der  beiderlei  Gesteine  unter  dem  Mikroskop  ta  studiren,  entdeckte 
ich  in  meinem  grössten  Erstannen  schon  bei  TOfacher  Vergrösserang  mitles 
Im  Granit  ein  höchst  eigenthämliches  Maschengewebe,  wie  ich  ein  soichst 
bis  jetst  in  keinem  einfachen  Mineral,  noch  In  einer  krystallioischen  Febart, 
Ton  denen  insammen  ich  doch  jetat  schon  etliche  Bnnderte  von  Dfinnscklif- 
fen  vor  mir  liegen  habe  —  je  in  sehen  bekam.  Jedes  weitere  Stfickehsa 
dieses  Granils,  welches  ich  seither  schliir,  leigt  mehr  oder  weniger  aiod^ 
cirt  dieselbe  Erscheinung,  nimlich  ein  gani  complicirtes  System  vollkooNMa 
dnrchsichtiger ,  theilweise  eigens  gewnndener,  theils  paralleler,  gerader 
Schlanch-  und  sapfenartiger  Gebilde,  welche  stellenweise  anch  in  gans  die* 
aen  Schliffen  mit  einer  brennen,  getüpfelten  Snbstana  bedeckt  find. 

Ich  weiss  mir  diess  Gebilde  bis  jetit  nicht  anders  als  dem  organischm 
Reiche  ingehörig  «n  denten  and  werde  durch  fortgesettte  UntertnchBai« 
in  ermitteln  suchen,  ob  wir  es  hier  etwa  mit  einem  Bimoon  ihnlichea  Ge- 
bilde in  thun  haben,  wesshalb  ich  mich  jetit  auf  diese  vorlioige  Mittbei- 
hing  beschrftnke* 

Meine  Schliffmethode,  bei  welcher  Ich  bloes  Schleifsteine,  nerst  Bonl- 
sandstein,  dann  einen  feineren  (Keaper-  ?)  Sandstein  ans  Langrea  in  Frank- 
reich anwende,  anf  welchen  ich  mit  Wasser  schleife,  und  von  welchen  ich 
auf  verschiedene  harte  Wetuchiefer  mit  öl  Qbergehe,  also  jedwedes  Schleif- 
und  Polirmittel  fernhalte,  hat  sich  mir,  wie  anch  einem  Zuhörer  meines  m- 
kroskopischen  Corsas,  Herrn  Fbahi  v.  Altbaus,  der  eine  Menge  der  sehta- 
sten Schliffe  fertigte,  trefflich  bewihrt.  Schon  nach  den  ersten  Schlflse, 
welche  ich  nach  der  in  den  Bflcbern  angegebenen  Methode  angefertigt  haMs, 
habe  ich  diese  als  insserst  leitraubeod  erkannt  und  bin  la  meiner  oben  fs> 
schilderten  abergegangen. 

fiscmm. 
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Wflribarf,  dm  M.  Mi  f€6&. 

Pör  die  Beurtheilanjf  des  Verhältnisses  der  Olivinrels-Brocken  in  Basalieo 
la  den  im  krystallinischen  Grundgebirge  anstehenden  Hassen  ist  es  nicht 
aowichtig,  dass  ich  nun  auch  Körner  von  Pyrop  in  einem  Olivinfels-Ein- 
icblusse  des  Basaltes  des  Ha^icbtswaldes  g:erunden  habe.  Sie  sind  darin 
Bicht  hfiafig,  aber  werden  gewiss  bei  sorgfältiger  Beachtung  noch  an  mehr 
als  einer  Stelle  gefunden  werden. 

Über  die  chemische  Znsammensetsung  yieler  von  mir  untersuchter  Oli- 
viDgesteine  wird  nun  völlige  Klarheit  verbreitet  werden,  da  Herr  Geh.-Rath 
WöiLBi  dieselben  im  nfichsten  Winter,  meinem  Wunsche  entsprechend,  in 
seinem  Laboratorium  quantitativ  analysiren  lassen  wird.  Bis  lur  Vollendung 
dieser  Analysen  will  ich  auch  die  VerOffentlichuno^  einer  Beihe  von  Beob- 
achtuDgeo  versparen,  welche  ich  theils  an  mikroskopischen  Schliffen,  die  hier 
in  grosser  Menge  hergestellt  wurden,  theils  an  anderweitigem  neuem  Mate- 
riale  machen  konnte. 

Der  Tridymit  von  Mbnt  d^or  ist  nun  auch  von  Hrn.  von  Rath  lur  Ver- 
gleichung  mit  dem  mexicanischen  geroessen  worden  und  ergab  sich  als  iden- 
tisch ,  wie  ich  schon  Trüber  mittheilte ,  Ich  zweifle  kaum  daran ,  dass  auch 
gewisse  äusserst  dönne,  hexagonale  Blättchen,  welche  mit  Eisenglans,  sog. 
Breislacl:ft',  Sodklith  in  KlOften  des  Trachyts  von  Monte  Olibano  und  auch 
in  solchen  von  Vesuvlaven  vorkommen,  ebendahin  gehören,  konnte  sie  aber 
noch  nicht  in  genflgender  Menge  isoliren. 

Die  Untersuchung  der  Mineralien  von  Wolfach,  wie  jene  der  Wittichener 
Gänge  sohoo  in  Karlsruhe  vor  Jahren  begonnen,  wird  im  Herbst  oder  Winter 
wohl  auch  vollendet  werden.    Auch  hier  ergibt  sich  viel  Schönes  und  Neues. 

Die  sehr  heisse  Witterung  hat  in  diesem  Sommer  nur  wenig  Excnrsio- 
nen  gestattet,  die  theils  Vervollständigung  der  Arbeiten  über  die  Trias,  theils 
die  Ünlersuchung  des  Lösses  des  Hainthals  zum  Zwecke  hatten,  der  hier  in 
ungeahnter  Verbreitung  vorkommt.  GOhbbl  hat  ihn  bekanntlich  zuerst  bei 
Bamberg  gefunden.  Die  Vergleichung  der  Fauna  desselben  im  Oberrhein- 
Thale  mü  der  des  Mainthaies  ergibt  wesentliche  Abweichungen,  indem  letz- 
terem die  rein  alpinen  Formen  ClauHiia  gr^citU,  Pupa  doiium  u.  A.  fehlen, 
dagegen  ein  sehr  kahles  Klima  durch  das  Vorkommen  der  lebend  allein  in 
Lappland  und  den  Walliser  Alpen  noch  vorhandenen  Pnpa  eoiumeUa  Bbbz  u.  a. 
ebenfan's  bewiesen  wird. 

F.  Sandbergbr. 


^  Wflrzburg,  den  28'  Juli  I668. 

Vridyaüt  neben  Ovars  in:  HSblnngan  dea  Traehyt»  am  2>zaehe(B^ 

fals  bei  Bonn. 

Obwohl  icli  erst  vor  einigen  Tagen  eine  kleine  brieÜlchä  Wfttheilung 
fftr  das  Jahrbuch  gemacht  und  darin  auch  des  Tridymita  gedacht  habe,  so 
scheiiil  mir  doch  der  erste  deutsche  Fundort  eines  so  merkwflrdtgen  Mine- 

46» 
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rtk  ftlsWd  bektBOt  gentohl  werdea  ni  soUeD.  Bin  ZofiiU  wollte,  d««  Uk 
vorgettera  sa  anderen  Zwecken  untere  SnHe  von  Dreckenrelter  Tnokytcn 
durchging  and  an  einem  der  Stücke  mir  Höhlangen  aoffieleo,  in  wekkn 
Qnarse  von  der  Form  der  sn  Mont'd'or  beobachteten  safaeo.  In  aicbl  we- 
niger als  vier  derselben  befanden  sich  neben  den  Qoaraeo  Tridjmit-Kry- 
atalle  i.  Th.  einfach,  x.  Th.  in  den  charakteristischen  Zwillings-  ond  DrUtingi- 
Aggrcgaten,  farblos  und  frisch  oder  bereits  ein  wenig  trabe  und  nit  eisea 
briunlicben  Minerale  übenogen*  Hirte,  Rrystallform  und  cheniaebea  Yer* 
halten  ist  vollständig  flbereinstimmend  mit  dem  mexicänischen  «nd  AaveifB« 
Minerale. 

Wenn  die  bisher  beobachteten  Vorkommen  die  Vermuthaiif  •!»«  A«- 
seheidong  des  Tridymits  und  Qnanes  aus  Chlorstlicinm  nahe  legen,  00  scbeiat 
mir  einer  solchen  Ansicht  auch  der  Zustand  des  Dracheafelaer  Trach|ls 
nicht  XU  vndersprechen ,  dessen  Bleichnng  mir  immer  nicht  recht  raf  fe- 
wAhnliche  Verwitterung  passen  wollte.  Sicher  wird  Trtdymit  Boch  an  vieka 
Orten  gefunden  werden,  wenn  man  seine  Paragenesis  sorgflltig  beachtsC 
Häufig  ist  er  am  Drachenfels  schwerlich,  denn  in  der  gründliche»  Aihsi 
von  Ratb's  aber  den  dortigen  Trachjt  werden  Drusen  öberhuupi  oar  ah 
Seltenheit  und  von  Mineralien  aus  denselben  nur  Quarx  erwähnt. 

F. 


B.    Mitlheilimgen  an  Professor  H.  B.  Gedotz. 

St.  Petersburg,  den  30.  April  1M& 
Sie  wissen,  dass  ich  im  Jahre  1864  eine  Reise  in  die  nOrdlichea  Geu- 
vernements  Nowgorod,  Olonetx,  Wologda  und  Arkhangelsk  des  eropäischaa 
Rosslands  su  dem  Zwecke  ausgeführt  habe,  um  dort  die  permisehe  For- 
mation oder  Dyas  xn  studiren.  Der  Ausgangsponct  fOr  meine  Unter- 
suchungen war  die  Stadt  Kirilof,  Gonv«  Nowgorod;  von  da  ging  ich  nach 
Wologda  und  dann  erforschte  ich  die  drei  grossen  Finssgebiete  der  Sakhoaa, 
Wytschegda  und  Dwina;  in  der  Stadt  Arkhangelsk  beendete  ich  neiae  Oater- 
suchungen.  Die  Beschreibung  dieser  Reise  ist  jetxt  in  Russischer  Sprache  in 
den  Verhandlungen  der  SoeiM  Imp.  Minäntiogipte  de  8i.  Peterskamrf  ct- 
schienen.  *  Erlauben  Sie  mir,  Ihnen  hier  die  Resultate  mitxutbeilan,  welche 
die  allgemeinen  Charaktere  der  untersuchten  Formatioaea  betreiea: 

1)  Ich  habe  keine  Anseichen  von  der  Devon  formatioa  bei  der  Uta- 
düng  der  nördlichen  Dwina  auffinden  können  ond  es  ist  sehr  xwatfeiheft^ 
dass  sieh  diese  Formation  bis  an  das  weisse  Meer  aaadtfhat,  wie  diau  vea 
MuBCBisoa  vermuihet  wurde. 

2)  Die  Carbonformation,  insbesondere  der  Bergkalk,  warde  bei 


*  N.  Ba&bot  de  MABjnr :  Geognostbche  Belse  in  den  nordliehon  QoiLTerB«ai«bto  4m 
EaropKiMh«a  BoMUnd«.    St.  Petenbarg,  i8$8.    8".    80  S.,  1  Taf. 
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Serefof  m»  FIimm  Wym  M  dttMO  Wündnmg  ia  die  WytatlMfda  enUleckt. 
dleaer  Kalk  aatbill  nnter  taiiiao  Vartleiaaraagaa  avffeaaiolmeta  Eiaayiata 
foo  Fmmakm  rokmsim  Bim,  ilia  bmui  bis  jaltt  noch  nicht  in  Earopa  §i^ 
kanm  hat 

Man  crUickl  an  der  Dwina  den  Bergkalk  switchen  Afonaeiero  und  Khel- 
BMgorj;  ao  beiden  Localitilen  tritt  seine  obere  Etage  auf,  welche  daieh 
Bfirifer  Jfaffüiwm  Fmoi.  und  WumUinm  e^mdriem  Vwm.  charakterisirt  iit 

3)  Der  2ech»tein  wurde  bei  Kirilof  wieder  erkannt  an  Bmchatackctt 
mt  artetMchen  Brunnen  von  Totna  an  der  Sokhona»  bei  Serefof  am  Wy«^ 
bei  U0t-lleni  und  Mylwfaiik  an  der  Wytechegda  und  xwiioben  Troiuk  und 
Bercinjak  an  der  Dwina. 

Die  Zeohtteinfomietion  beateht  ans  Kalken,  Mergeln  und  Gypeen  und  et 
ift  tehr  bemerkenawerth ,  daet  ihr  der  Dolomit  fehlt.  Die  Steinkeme  dor 
f oMtHen  aaf  den  aftetitchen  Brunnen  ? on  Totmo  beetehen  mitunter  aas  Gygiu 
Es  listt  sich  ein  Unterschied  in  dem  paliontologischen  Charakter  des  Zech- 
steins der  Terschiedenen  Locelititen  eAenoen.  So  weicht  s.  B.  der  Zechr 
stefai  von  Kiriio^  Troitsh,  Seregof  und  Ust-lf  em,  Locelititen,  welche  die  iua- 
sefsten  Grenten  dt§  Eechsteiumeeres  darstellen,  von  dem  Zechsteine  ab,  der 
mit  den  Bohrungen  bei  Totma  gefunden  worden  ist.  Der  Zechstein  an  den 
genennten  Fundorten  beieichnet  aaschainend  den  unteren  Horiiont,  welcher 
charakterisirt  ist  durch  Spirifer  «laltf#  Sgil.,  8p.  wmiHpUemtus  Sow^  Bf. 
emrvirostrU  Vsaii. ,  Sf.  BiiiHi  Vbrh.,  Sf.  eriMimtu»  Sghl.,  fUrophtio^im 
kbrr$se0tu  Vanii.,  RhyneKomMU  Geinitmimnm  und  l^sclsf»  Kokfeharoß  Vami. 

Es  hst  dieser  Zcrhalein  viele  Formen  mit  dem  Bergkslke  gemein,  wie 
FßmMisiU  infknüMifannU  Gouw.,  Cmmmropkorim  eruwumm  Maut.  <C. 
SekloOkmmi  Buca),  Tereh-minim  eiimpam  Scm^  (T.  hoHmim  Sow.),  Aih^Hs 
Rai99fi  L'EvbilU  {Aik.  peetimferm  Sow.),  Proimeius  KoninekimmnM  Vian., 
Sir0piorkynekm9  eremhirim  Pbill«,  Spirifer  erisMus  Scbl.,  OerviUia  «n- 
Hfmm  Wm.  Die  Kalke  von  Ustifem  xeigen  einen  undeutlichen  Charakter  und 
es  ist  schwer  au  unterscheiden,  ob  man  hier  mit  Bergkalk  oder  mit  Zechsteio 
an  thun  hat 

Der  Zechstein  aus  den  Bohrungen  von  Totma  gehört  wahrscheinlich 
dem  oberen  Horiionte  an,  da  er  Ane9Um  amtsmmmd  entbAlt  und  die  Spiii- 
feren  und  Strophalosien  darin  fehlen. 

indessen  habe  ich  in  diesem  Kalke  Sehimoius  Sekioikeimi ,  TurhoniUm 
Aiienkmrgentis,  SynoeUtdi»  virpUaeem  und  einige  andere  ffir  den  oberen 
Zechstein  dei  westlichen  Enropa*s  charakteristiiche  Formen  nicht  auffinden 
ktenen.  Formen,  wie  Ter§kraMm  ßlampmim  Scil..  AiktfrU  HmMfi  L'Evatt. 
(Atk.  pttÜmifBrm  Sow  ),  l^enoporm  eoimmmmris  Scil.,  Prodmeius  CtmerM 
Yann.,  CHdopkörus  PmUmH  Vibm.  sind  beiden  Horisonten  gemein.  Als  neue 
Formen  habe  ich  beschrieben :  Produeius  ienuiiubereuitttus  und  PUuro^ 
taakmrim  niSim.  Die  letatere  wurde  nur  als  Steinkem  gef^uulen ,  aber  dar 
Prodmcin»  beeittt  eine  sehr  wohlerhalteoe  Schale.  ^ 


•  fhtduetu$  umaHaemOütm  bsi  «lue  llngUtha  Ponn,  seine  Breit«  Terhilt  tioh  sor  LSoge  wie 
1:1,97;  die  gTSeeie  Breite  Hegt  tnVs  der  gftnsenLInge,  Ton  dem  Sehloaerande  «iiagehend.  Dl« 
grttaer«  Scbsle  tet  eehr  gew31bt  aad  ohne  Sinne  ;  dl«  Setten  find  teet  sl>gegeBtQlst  Der  Wirbel 
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4)  Der  Eeebttehi  irvird  vim  einer  letbe  brnitfarbfi^er  SelitcbleB 
bedeckt,  die  wir  linips  der  Sakbona  and  WyUchef^a  and  an  der  Dwina  b» 
nach  Kenetsgery  verfolgt  beben.  Es  bat  diese  Reihe,  wie  bekannt,  eine 
grosse  Verbreiiang  in  Rassland  and  man  kann  sie  sehr  gut  an  den  Wrn 
der  Wolga,  Kama,  Oka  etc.  beobachten.  Dfe  Bobrnng  bei  Tolma  bat  er- 
wiesen, dasi  sie  fast  700  Fnss  micbtig  ist.  Dfese  Reihe  besteht  Torsftgileh 
ins  Teracbiedenen  farbigen,  meist  rothen  Mergeln  nnd  Sandsteinen;  aosser- 
dem  nehmen  toArtlge  nnd  kreideartige  Kalksteine  and  Conglomerate  Tbeü 
an  ihrer  Zasammensetsnng.  An  ddr  Greme  dieser  Reihe  mit  dem  Zecfaateifee 
haben  die  Rohmngen  Sahtqaellen  nacbgewieseo. 

CßimwUies  mremmeems  Bbomom.  ist  das  einsige  Fossil,  welebes  ich  bis 
Jetst  in  den  Sandsteinen  dieser  Grappe  gefanden  habe,  besonders  in  dea 
Dorfe  Rifcina  an  der  Wytschegdn.  Diese  Scfaichtenreihe  wird  ofl  nm  aebwar 
neu«  jnrassiscben  Thonen  bedeckt. 

In  seinem  permisch en  System  hat  MoncnsoM  (Heae  Reihe  als  obere 
Btage  desselben  hingeetellt.  Die  Grttnde  bierffr  waren  indess  aiebt  ent- 
scheidend nnd  bemheten  nnr  anf  einiger  lithologischer  Ähnlichkeit  swlscbaa 
dtesen  bontfaibigen  Schichten  nnd  Jenen  Mergeln  nnd  SandHelDea,  welche 
Im  Gonvemement  Perm  die  Oberreste  Ton  permlscben  Pflanaen  md  Sanrieffi 
enihalten.  * 

Die  rassischen  Geologen  haben  schon  seit  langer  Zelt  die  Ober* 
aeagnng  gewonnen,  dass  diese  rothe  Schichtenreihe  ▼iefraehr  sar 
Trias  als  tnr  permischen  Formation  gehört  Lddwio  nnd  Mabooo  habet 
diese  Ansicht  auch  ausgesprochen,  indem  sie  sich  anf  die  bathrologiscke 
Stellang  dieser  Schichten  bernfen.  Meine  Entdeckung  des  CmUmmtes  crs- 
iMcetis  kann  diess  nur  bestätigen.  Im  Allgemeinen  veranlassen  ans  die  fol- 
genden Tbatsachen,  diese  Reihe  lur  Trias  sa  stellen:  1)  Ihre  bathrologisebe 
Stellung,  Bwischen  dem  Zechstein  und  jorassischen  Bildungen;  ^)  IbrelidM- 
logische  Ähnlichkeit  mit  den  bunten  Keapermergeln  des  westlichen  Eoropa*s; 
8)  Ihre  discordante  Lagerung  gegen  die  Schichten  des  Zechsteins«  die  «ck 
an  mehreren  Stellen  beobachten  iisst;  4)  Ihr  pallontologischer  Charakter, 
beieichnet  durch  die  Entdeckung  des  Csl.  ereiiaceii^.  Dieser  Calamit  wird 
Ton  einigen  Autoren  auch  ans  den  kupferftthrenden  Schiebten  dtirt,   a.  B. 


likstark gtkr&nmt  nad  steht  fleh  etwas  unter  4sa  Soblosawid  hia^  wtkhm  l 
pur  die  halbe  LKnge  der  Schale  einnliaint  Die  Oberfl&ohe  ia(  mit  aehr  feiae«  LangpatieifA 
veralert,  welche  nicht  dlchotom  sind  und  ihrer  ganaen  Länge  nach  dieselbe  Stärk«  behat- 
ten ;  sie  Terdioken  sieh  nur  nach  ihren  unteren  Enden ,  um  Tuberkeln  au  bilden.  In  der 
MKhe  dei  Wlrbela  alnd  die  Streiten  gewShnli«^  am  ISngtten,  bia  ft  Mm.,  und  ee  vUBm  Mk 
nsie  Stretfan  dnrek  £inaetauiiff  swtaehen  swei  anderen  ein )  wett«  mrten  allein  4ieflmWM 
nicht  mehr  ala  I  Vm.  Liinge,  liegen  «ol^einbar  ohOt  alle  Ordnung  ^in  Folg»  dee  Überitfad- 
nehmen!  der  darauf  zerstreueten  Tuberkeln. 

Efl  erinnert  diese  Art  etwa«  an  Prod,  Oanerini  VBKH. ,  doch  unt«r»cheiden  da  ihr« 
laaggeatrsekte  Form,  die  Kurse  des  Sohloasrandea  und  die  EtgenthfimUchkett  der  StniAiBr. 

Ebenso  unterscheidet  sie  sich  dnreh  die  Ktina  des  SehlossmndfS  T«a  iH  Irmf^t im 

KüT.    Ihre  Dimensiooen  sind :  Länge  08,  Breite  22,  Dicke  15  Mm. 

•  MüBCHlSoa  eiürt  auch  Terebratnla  eUmgata  aua  dan  MergaU  dlesar  B^he  «ea 
Monostysioha,  ich  kann  Jedoch  Tersichem,  dass  die  Mergel  von  MesoatTaleha  gaaa  starH 
Sind  und  dass  diese  Muschel  wahcsoheinUeh  aus  etnern  Kalkgeaohlebe  suaunt. 
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te  wifilkfci»»  ptiwitailtii  SoUdit«»  im  ftoaveTMMMte  Oroiibaif ,  «feidctieita 
ImmImmi  ühi  iter  Mch  in  ^eaiLia«.  Fftr  tMk  li«gt  die  ivMealticIie  EvI« 
4«nii,  4aM  4kl  Cewiaihtk  d«r  berromoMieomi  ThatMcbM  m 
4ßf  TriM  afNcidM. 

«•D  nbef  4iftMe  ffl«h*  ß«kiditeMpto  wr  TriM  sUlA,  wird  «ioli 
dl»  feQlo^UoJi«  ifajri«  4#«  earopütohen  RassUad«  lo  Üiroa  «0I» 
Wekea  Theile  wefCDilicb  indem.  Die  Ferbe  No.  5  (%HmIm  «TMMlyiie)  de^ 
livle  ¥ep  MsiKW«i*v  vvekke  «nr  eiMB  Ueieea  Pleek  itoe  Betgei  PefJö  ein- 
iMnMy  w¥>d  «ipli  jelKl  io  4ie  fiovremeoMflle  SeMüFs,  OrenbM]^,  UAi,  Per»^ 
Km»,  WieilM,  9iM«ei-«o«fDrod»  KmImm,  JmnmImi«,  Wologde  und  ktkhmt* 
HM  irerbraileAi  ii«lire«d  die  Farbe  Ne«  6  ^«yel.  fernMenJ  nur  aU  ein 
•dimOer  Sftvaitui  li«gt  der  Kelle  det  Ucal»  liflgs  einiger  PivtieB  dtr  Ftof  ie 
Wptga»  K«M»  Oka »  WgrMdM^de,  DmtM  ¥a4  eodlieb  Jings  4er  Green  mH 
Farbe  ffo.  5  eracbeineo  wird. 

Ks  i«|  deaiaeeb  4ia  Triae  die  T«ffftire«lele&e  FofmatieA  ia 
den  a»ropiieehes  Eajalaadt 

Neeb  eine  Frage  iat  hier  lu  enUcbeiden:  Welcher  Etage. 4er  THü  eeH 
Mae  dies^  lotl^e  Schichtienraihe  gleicbatellen ,  dem  bnnten  Sandslein  oder 
dem  Keapert 

Meine  Reise  hat  dieee  Frage  nieh»  geltet,  weil  Cef.  ereneeeM  in  diesen 
beiden  Etagen  gefunden  wird.  Ich  kann  nnr  sagen,  dass  bei  der  Lösniig 
dieser  Rrege  die  Mergel  de*  Bek^  Bogdo  eine  Hauptrolle  spielen  werden, 
da  äe  iher  jener  reihen  Sohichtamreihe  Ingen.  Wem  dt«M  Meigel  wirk- 
lich den  lliieoheihalk  vertfolen,  so  tnosa  jene  rottie  Reihe  den  honten 
Sandsteine  entsprechen. 

Indem  Ich  dieaeihe  ren  dem  pernnsehen  System  abtrenne  4  stesse  ich 
dasMlhe  keineswegs  nm.  INs  p^rmi  kehe  System  Von  MonenisoM  ubd  die 
Oyas  ren  ÜAncou  oad  Gmnnts  sied  fir  mich  Synonyme,  sie  beseiohnen 
Ülere  Sehichlen  eis  trindische  und  jingere  Schichten  als  carhomsche. 

.    Das  permiache  System  oder  die  Dyas  ist  also  in   den  ren  aür  unter«* 
suchten  Gegenden  nnr  durch  den  Zechstein  rertreten,  bestehend  ans  Kalken, 
Mergeln  ond  Gypsen,   wihrend   die  Trias  nur  durch  jene  Reihe  von  rothen 
*oder  bunte»  Mergeln,  Sandsteinen  und  Cooglomeraten  vertreten  wird. 

Das  permische  System  mag  ausserhalb  des  Bereiches  meiner  bisherigen 
Batersnehnngen,  wie  an  den  Abhängen  des  Ural,  eine  weit  complicirtere 
Zttsammensetsung  haben,  da  es  durch  diese  Gebirge  mit  sehr  mannichfachen 
Materialien  versehen  worden  ist. 

5)  Die  schwanen,  jurassischen  Thone  wurden  ebenso,  wie  an 
der  Wytschegda,  auch  an  der  Dwina  beobachtet.  Es  sind  die  Fossilien  aus 
diesen^  Schichten  aus  der  Arbeit  v.  KirsnuRQ^s  bekannt  geworden.  Tuaut- 
flcnno  hat  iadess  nnter  den  von  mir  dort  gesammelten  Stachen  eine  neae 
Art  Beleosniten  erkannt,  die  er  Bei.  Barhotann*  genannt  hat.  * 


*  DisM  Art  hat  «ine  oompzlmirte  Form  and  bstitit  in  dar  NSh«  ihm  ^iftss  sin« 
kistM  r«Mb»  Dsr  QawMluütt  sdgt,  dMt  d«r  MittolpaMl  dtr  «MstrsM«id«i  Linisa  d« 
BraehMlu  gtaälMrt  iM,  walohs  itattgadsttokt  iit»  iNUkrend  die  BttalUBseUs  gewölbt  and  die 
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6)  Unter  deD  •rratitchea  Blöcken  dei 
Dicht  ear  krjttelliaUchc  GebirnMirteii,  aoiideffii  eech  Berglielk  «id,  wie 
•eilen»  Zechtiein.  Die  an  Foftilien  reicke»  GeccMebe  dea  Beigkalket  «ft» 
hielten  kein  einäget  Bzemplar  dea  Proänuamt  ftfenie»,  wenn*  hhb  ecUiw> 
•en  kann,  daas  die  untere  Etage  des  Bergkalkes  (Ealk  nrit  Pierfnufs  fi- 
pmt0iu)  in  dem  nördlichen  Roisland  nickt  exiairt  «nd  nnr  der  okere 
kalk  dort  entwickelt  ist. 

Sande  und  Tbene  mit  Meeres-Gonokylien  Yen  lebenden  Arten  <l 
rm§Q9M  L.,  P$eUti  isUmdieuM  MOix.,  Carümm  §imU  L.  etc.),  nevst  bei  der 
Expedition  von  Mubchisoh  hervorgekobeo,  wurden  an  rielen  OiieB  an  dw 
Dwina  entdeckt«  M.  Pn.  Scnnor  bat  anter  diesen  ton  nrir  gesansiniiilnn  Cea* 
chylien  22  Arten  nnterscbieden  und  ▼ersicbeit,  dass  diese  Panaa  gase  Bit 
der  des  Polameeres  awisobea  Norwegen  und  dem  mssisokeB  Lnp^lMid  tber- 
einstimme. 

Vielleicbt  nnr  orit  Ansnabne  des  JMmmm  Wisienffswfit  leboi  aimmu 
liebe  Arten  noch  in  den  Polarmeeren.  Die  enatbcbea  BIdefce  iwbea  anf 
diesen  Tbonen. 

N.  Barbot  DB  Habht. 


Saarbrücben,  den  14.  Jnni  laM. 

Es  interessirt  Sie  nnd  vielleicbt  ancb  die  Leser  des  Jabrbwcbs  webl 
eiae  körilicb  gemachte  Beobachtung  Aber  Stylolitben-Bildnag  m  ge» 
genwirtiger  Z^it. 

In  einem  alten,   nicht  mehr  befahrenen  WegelnscbnItI  der  Rö 
swischen  dem  Rothenhof  und    Tullenhans   bei  Saarbricken   kann 
hunderte  davon  sehen,   wie  sie  in  dem  beinahe  au  rotbem  Sand 
BoDtsandstein  an  der  Böachung  dea  Wegs  stehen,  jedes  Ezemplnr,  graea  edar 
klein,   ein  freistehendea,   geatreiftea  Siuleben  darstellend,  d« 


flachen  Kiesel,   wie  deren  Viele  GerOlIe  im  Bnntsandstein   bilden,  gekrönt 
wird.    Die  Zeichnung  einer  Gruppe  nnd  eines  einaelnen  Bzemplan  wird  & 

iMldflii  SflUBflSohta  puAlM  tiad.     Trafmcholo    brfaigt  «Mli  ffr  AfaeOla   ewit— tfii 
FuoHflB  dM  atott  NunM  A,  Kt^Htümgi^tm  in  V«n«lilaf . 
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iMsreidMDd  erüatoro.  Ikre  ErMnmc^  bit  g»r  keine  Scbwie- 
rifiiyi.  SimüliclMi  ißtsel  befhideii  nidi  Doeb  an  tbrer  nnprfinglichen  La- 
|{«»t«ll«  im  Gaüeio,  w^lchaa  mhet  bereits  io  mfirbe  feworden  itt,  data  der 
R*f  •■  die  CMMfBB  SMdkdraer,  welche  oiobt  von  einen  Kiesel  als  Dach 
geediüsl  wwre»,  ringBwm  nnd  in  senkreebler  Richtung  mit  fortgefObrt  nnd 
soSialcheii,  StyloKlben,  von  dem  Oneracbnitte  des  bedeckenden  Kiesels  her- 
Tom^nifeo  hat.  Ein  bandgroaser  Grasbdscbel  hat,  wie  die  Plgnr  seigt,  im 
GfWMb  dasselbe  bewirkt.  Der  so  geringen  Haltbarkeit  dieser  Kömer  wegen 
ia»  ea  Mcbl  miglicb,  dieseibeD  nnrenehrt  an  transportiren  nnd  aofkobewab- 
nm,  -^  Haenach  darf  ich  wohl  die  Anwendung  dieser  Thatsaehe  anf  Brkli- 
Torhlatorischer  Stylolithen  des  M nschclkalkes,  Zechsteins  etc.  eines  Jeden 
VMstellmig  dberlassen.  Den  Gedanken  an  organische  Bildung 
hnt  AM  bnid  uafgegebeB,  den  an  Druck  noch  nicht  gana;  hier  kann  auch 
dsTOB  nMt  die  Rede  sein,  wamn  sollte  nichl  auch  in  voraeHHchen  FIttea 
jotar  fremde  Körper,  eiae  Muscbelachele,  ein  SiMKcheo  Letten,  ja  ein  abe^ 
liehttch  efhirteies,  weil  getiocknetea  Uktbellchen,  die  RoHe  4w  schOtieB- 
dea  Deebeaffe^idt  und  das  herabrieaeiade  Waaaer  das  Obrige  gethaa  habent 

Weiss. 


'     Gera,  den  10.  Juli  1868. 

Die  letitcn  twei  Jahre  haben  Aber  die  geologische  Znsammensetanng 
des  Reassischen  Oberlandes  manchen  interessanten  Anfschlnss  gebracht,  '— 
hier  Irrthöraer  beseitigt,  dort  neue  Entdeckungen  herbeigeföbrt  — ,  obschon 
ich  durdi  PrivatTerhlhnisse  ungünstiger  Art  io  meinen  Arbeiten  leider  nur 
aa  sehr  gehindert  wurde.  Nftheres  und  Ausf&hriiches  werde  ich  noch  im 
Laafe  dieses  Jahrea  Ihaea  mitsuiheilen  mir  erlauben.  VorliuBg  nur  in  aller, 
Kirae  Folgendes: 

Der  Phylledocilessehiefer,  welchen  wir  (Ober,  ein  Äquiraleat  der 
takealacben  Schiefer  Nordamerika's  in  DeuUchland  and  deasen  geologische 
Stellang  von  Dr.  H.  S.  Gannz  aad  Dr.  K.  Tn.  Liibb,  1866)  als  siluriach, 
aad  awar  (daselbst  pag.  49  und  50)  als  entweder  mittel-  oder  aeusilurlach, 
wahiaefaeiolich  aber  ab  mittel^lnriseh  angesprochen  haben,  bat  ncfa  im  Laafe 
meiner  jiagslen  ünteraoohungen  doch  noch  als  entschieden  au  den  Teata- 
kalilenschiohten  gehörig,  also  ala  jangsilorisch  boFausgestellt. 
Bei  dtf  bis  in  das  EiazelMte  au  verfolgenden  paliontologischen ,  stratogra- 
yhischaa  Oberetaatlmmmg,  welche  die  Phyllodocitesschichten  mit  dem  tako^ 
aUchea  System  der  Nordaroerikaner  xeigen,  sweifle  ich  troU  aller  gegen- 
dbelüfen  bisherigen  Meinungen  keinen  Augenblick,  dass  auch  die  takoaiscbea 
Schiefer  voa  Maiae,  lfew-¥ork,  Michigan  etc.  jongsilurisch  sind.  Doch  — 
Ifiberes  ta  eialger  Zeit. 

Der  Bericht  ron  Herrn  HAUTcme  über  die  Verbreitang  des  Phykodee^ 
Schiefers  Im  Reossisohen  Oberlaade  (Neues  Jahrbuch  §868,  p.  6S)  iat  im 
Gaaaea  richtig,  weaa  nMm  die  Beseichnnag  „Phykodessehiefer*  nar  auf  die 
aieht  aMCaBMwpbeeirte  obere  Abtheüang  der  von  mir  unter  jenem  Ifamea  aa* 
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ScMA   p.  31  «.  t  mmI   Hl  diar  R«Mti«ckM  UnJtilMmde, 
fttO^iiMtitciMii  V«rli«Uiii«M  I  a  bb  1  e)    beiMil.    &  1i 
ßiiMEUa  oicJil  vcNi  Ata  Miialani  tvaiNMa   «ad  mI  dtnin  »«inni, 
aber  avcb  wefen  der  allBiitbaJben  in  ibree  Wlfbmiyea  sicbibwg« 
SHömegee  «od  MelawarpheMo  mm  Bttimmaag  der  Hiebligfcelt  ffti 
«atioo  ia  ifirer  i^a^aea  Entttcknog  «wbt  miAflieb.  —  Betreli  der  ^a 
firmigea  lUbgeraBf "   dea  Lercbeobafela   bat  flerr  HMiTMie 
veUatiadif  fabrb  veraCaiidett»  wm  nieb  onaoMebr  TerwMideft«,  eia  der  fa> 
Daonie  Harr  «leb   auf  «eiaeo  f eeiefpaebe»  Beyechangiiaupwi  im  Fnwkm 
pald  dflar  «u  begleite«  die  Freudlkbbeit  balle. 

Mline  eeeea  Arbeiten  ftber  die  Diabaae  aebreileo  rdaliff  wioitu.  M«b- 
wüvdifsr  Weite  bebe  icb  bia  jetcl  lioob  nlehl  eine«  wiiMebMi 
bftnilfteR  TilaBaiaendbrfiaaea  gefiiMlea,  aoadem  nor  Lager  «ad 
Lager  von  aoleber  BaaebeJeebeil,  daaa  taea  aaf  eiae  anyttaglScfca  TaM* 
lageriHig  aeblieaaea  anitf,  welobe  apiler  aadir^^ilalliaine.  Oafafaa  toba  ifl 
ein»  beMoblliaba  Aoaabl  vaa  wbrfcKebea  gaagariigea  Pafebfci^ciiei  «aa 
Kalkdiab^  <MaBdeltteindiaba8)  oad  Gliramerdiabaa  (CaBDoa'a  GÜMeipa» 
pbjr)  beobacblet.  Dabei  leigt  eine  acharf  abgegreaHe,  koblige  Zeaa  ia 
Scbiefer  Ofler,  dasa  dnrch  Bitte  eine  Art  trockener  DettillatioB  iaaerbefb  dai 
Nebengetteint  ttattgebabt  beben  matt. 

Prof.  Dr.  K.  Th. 


Leipaig,  den  29.  JaU  MC8. 

Bei  der  tpeciellen  Aafnahaie  der  Hamicbener  Cahnffenaatten , 
icb  im  vorigen  Jahre  begonnen  und  haaer  to  aieailiob  beeadi0  bebe, 
et  mir  tweckmttttig,  auch  die  Umgebungen  dieter  Formation  mil  sa 
aiobtigea.  Dabei  gelangle  iah  aa  der  Obertengaog,  datt  die  Ia  der 
aüteben  Karte  voa  Sacbten  oad  im  erateo  Befte  Ihrer  Brlinieraagaa  (i 
Mberer  Weite)  alt  flemblendetcbiefer  oder  Cirtatleiaacbiefer 
Getleiae,  welche  daa  Oulmbatain  aaf  teiner  Nord-  oad  Nordwatteeila  be- 
graatea,  wohl  eigentlich  eine  andere  Benenaaog  erfordera.  Deaa,  waaa  lia 
aoeb  ttelleaweite  eiaem  tehr  feinen  Hemblendetcbiefer  recht  ibalicb  er» 
aobeinen,  ao  iatten  tie  doch  bei  genauerer  Unlertacbnng  erkeaaea,  daaa  tia 
BMitt  gaai  eigenlbdmliche,  mit  Hjilktpath  oad  Glimmer  mehr  oder 
reichlich  imprignirte,  cblorititobe  Schiefer  tiad,  aad  daaa  aad 
(^IgfdaeB  bia  lieht  pitUigrAaen  Streifen,  welche  tie  enthalten,  wähl 
ftir  Fitlasit  eAlirt  werden  kAnneo.  Icb  werde  aie  daher  aaf  maiaar 
ala  grtne  Schiefer  aaffdhrea,  well  aie  tieh  im  AllgeaMÖMa  darcb 
oder  grOnlicbgraae  Farbe  von  den  dortigen  Thontchiefeta  i 
fem  recht  anÜBlIead  anteftcbeidea. 

Biae  aweite  BerichUgaag  betrilt  dat  dorUge  Rethllegeadai  vaai 
ebem  e.  a.  0.  S.  86  getagt  wurde,  daaa  et  gewiaae  Scbiebtea 
eiaea  rethea,  grebkOralgeB  Qranilea  eatbaHe.    Alle  dieaa  m 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


731 

CwitfMclwebeB  bestehra^B  SMekien  gtkbftm  aber  derselbe«  BiMaiif 
aa,  welche  sduni  S.  75  aU  eine  EialageniBf  der  Cnlmrermalioii  erwihsl 
werden  ist;  einer  Bildanf,  die  ab  ein  mielitiKet  SehioblensysCeni  eine  be- 
•ondere  Etage  dieser  Formation  reprisentirt  and  de ss halb  einige  Wiehiig-' 
k«ii  erlengt,  weil  die  Koblenlldtae  nur  im  Liegenden  derselben  behanni 
sind  Es  ist  derselbe  Granit,  welcher  auch  im  Ebersdorfer  Bassin,  am  Eirehf 
berge  Ton  dösa,  eine  sehr  grossstAckige  Breccie  bÜdet,  nnd  dessen  Schntt, 
wAß  Sand  nnd  GerOll,  Ton  SW.  nach  NO.  in  beide  Bassins  etngeschwemmt 
werden  an  sein  scheint,  woselbst  er  jetit  ansg^eiohnete  Arhose  nnd  Granii- 
Conglomerate  bildet  .Da  die  Schichtenkftpfe  dieser  meist  sehr  mArben  Ge- 
steine mehr  oder  weniger  aerwAhlt  nnd  se»pOb  worden  sind,  so  erscheint 
^br  Ibtetial  in  den  mehrorts  erAffbeten,  seichten  Sandgmben  efl  in  fiast  ho- 
riiontalen  Lagen,  wAhrend  man  in  der  Tiefe  immer  eine  steile  Schiebten- 
steiinng  erkennt,  wie  solche  anch  in  einem  knrslieh  erdflbeten  Steinbrache 
bei  der  MaislniAhk  von  Beitheladetf  wwtreflieh  nnfgeschlosae»  ist. 

Carl  Naümaihi, 
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EibUwald  io  Sieiemark.    Sep.-Abdr.  4  S. 
€,  AmM  Md-  A.  Malt«  «ber  de»  Stantfolilb  Yba  Siu  Badefttad.     Mit  f  M 

<A.  d.  LVII.  Bde.  d.  Siub.  d.  k.  Acad.  d.  WiMeaMib.    h  Abtb.    April- 
Hefte    Jabff.  t9$e,  8.  15.)    H 
C.  Piraaa:    aber  dai  VorfcoaiaieD  von   StaurolMi   iai  Gaeiea   vo»  St  Baie- 

fiigd«    <A.^  A  V.  HeAe   der  Hittbeik  d.  aaianviMeBaob»!!!.  VaraiM  t 

Steyenaark.    8.  1)^    M 
Ta^  Piniaaaii :   ftbeiv.dia  Mineraltaa  der  baryli»cbea  Ersffafe  vea  Willacbea 

io  Bi«dea.    <Abdr.  a.  Poaaaaoeaw'f  Adiw  Bd.  CXXXIV»  8.  84*]06.>    X 

F.  Ppapf:    die   aeoesteo  FoncbuBfen   and   Tbeaii^   aaf  den    GabieMr  der 

$ch(^tm§$§^chi€kio*    Freakfari  a.  Ili    8^    115  S. 
OuaatTBDT:  Schwabeas  MedQseobaBpt    Bine  JloMfn^if  der  aebaniiana 
Faalakrtailen.    TflbuifeD^ .  S"".    73  &»  1  Tableaat 

G.  foa  Bati:    Ober  die  Meteorileo    von  Poltutk  im  Köaigreicbe  Balaa,  ge- 
.  ibilea  am  30.  Ja«.  18i8.    Mii  1  Tf.    (Abdr,  a.  d.  Feelaebr.  d.  ]«eder- 

»bei«,  fieaalltcb.  C|r  Nalor-  ond  Heilkaada  aom  SOüibrlKea  Jobillam  d. 

UniTers.  Bona.)    Bona.    4®.    8.  27.    X 
ira«   Boaaa;    Fossile   Flora   der  Steinkoblea  -  FormaMoa  WealpbaleM   eia« 

aabliesilkb  Fiesberg;  bei  Qaoabhlckk   1.  Lieferaa«.     Casa^   4\    32  &, 

18  Tat    X 
A.  ScBaAUP:    Aber  einige  Einwendungen  gegen  die  Tbeorie  des  Befradioa»- 

Iquivalents.    (PoM.  Ann.  Bd.  CXXXIII,  p.  479-497.)    X 
Bd.  I^oass :  Aber  die  Äquivalente  des  BotbÜegenden  in  dea  Sfldalpeo.    Scbhus. 

(Siub.  d.  k.  Ac.  d.  Wiss.  CVIf.  Bd.  p.  49-9),  1  Taf.)    H 
—     —    Ober  die  AqniTalente  des  BotbÜegenden   in  dea  Sfidalpea.    (Sitib. 

6.  k'.  k.  Ab.  d.  Wiss.  in  Wien,  Bd   LVIL    8«.    48  8^  2  Taf.    M 
G.  TaaoBALa  nad  J.  J.  WaiLavaAicii :  die  BIder  von  Bonaio.    l.  Laadacbalb- 

bilder,  Bergfahrten  and  natarwissensckaflücbe  8kiaaeo.    Sl.  Gallea.  8*. 

146  8.,  1  Barte, 
li.  WaasKT;  itinenilogische  Studien.    I.  Die  Mineralspecies  nach  den  Ardss 

specÜiscbe  Gewicbt  derselben  angenommenen  und  gefondenea  Wefibea. 

Brestaa.d*.    5.  1^.    K 
Ca.  B.  Wnss:    Begröndang   Von   fttnf  geogbostiscben  AMienoag^   i^  des 

AteTnkoble^-Blbrenden  äcbicbt^U  des  8«ar-ltb'eifi  Q^birges.    (TerT  i.'wi 

Ver.  Jabrg.  XXV,  Ol.  Folfa,  t.  M,,  p)  ^iS4.)    H 
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Heft  2  d«t  Jahrg.  IS$8.) 

1)  Jahrbnch  der  k.  k.  geologluclien  Reichtanttalt.  Wien.  8^. 
[JB.  18$8,  594.1 

t^68,  XVin,  ITo.  2;  S.  167-320;  Tf.  VT-X. 

B.  SOm  aad  E.  ▼.  Mojsisovicf :  Stadiea  ober  die  Gliedening  der  Triiit-  nn^ 

Jara-Bildungett  in  den  d.  Alpen,    lt.  Die  Gebirgt-Gmppe  des  Osibornf 
(Bit  Tf.  Vl-Vin«:  167-201. 

C.  Paul:  die  adrdfi  Arva:  201-247; 

F.  r.  tfocaefama:  ein  Dnrcbschniil  dfnrch  den  Nbrdrand  der  (ohmitcheii 
Kreide-Ablagerangen  bei  Wartenberg  unweit  turnau :  247-257*. 

R*.  HATtts  iet  Gold-  und  Antimon-Bergban  von  Magurka  in  Ungarn  (nil 
Tf.  IX):  257-269. 

F.  fAaiia  und  Ta.  Fucrs:  GeoTogitcKe  Sludien  in  den  Tertiir-Bildongen  des 
Wiener  Beckens.  1)  Pa.  Fucns:  die  Tertiär-Bildungen  von  Gbys  nnd 
BVeiledbrunn  am  1feu«{edter  See.  2)  P.  KARRsa:  da«  VerbfiTtnifü  der 
Congerien-Schichten  lur  sarmatischen  Stufe  bei  tiesing.  3)  Ta.  Fucat : 
die  terffIr-Ablagerungen  in  der  Umgebung  von  Prettborg  und  Hain-j 
$tiTg.  41  Ta.  FbcBa:.Concbylien  aus  einer  Brnnnenausgtabung  bei  p6iz- 
leinidorf:  269-287. 

RL  SCbs:  neue  Bette  voVk  Sfualoion  aus  tioi'  (mit  taf.  X):  287'-2^i: 

F.  Aaaaoi:  Aber  einige  Mineralvorbommen  in  Swossowice:  291-297.  , 

F.  PotBPinr:  allgemeitiei  Bttd  der  KrtfiThrong  fm  tiebeubfirgiscbeii  Bergbau- 
Diüricte:  297-303. 

B.  V.  Mo48i0OYict:  Bemerkungen  Aber  den  alten  Gletscher  dei  Traonthalea: 
903-311 

J.  Ifora:  ErdOl-Gmben  in  Bobrka  bei  Dnkia  in  Mitlelü^iaioiK  311-315. 

k.  V.  Havbr:  Arbeiten  in  dem  chombcbea'  Laboraloriiiai  der  geologiacbea 
Rekkeaaftalt:  315-320. 


%y    ¥#rlMra#l»fr#r««   #ar   k^  IP.   g'cfologit'ek'eir   RWlckvanatalt. 
Wien.    ^,    |Jb.  1868,  594.} 

i8ß8y  Ilo.  9.    (Bertebt^^oai  8K  Hak)   9.  I67^tl0. 
EnigaaMMac^' HfllnaiKNiigMi. 
A.  ROasLaa:  Geologifcba  InMNudkattgen'in'Texa«^  IBS^tfO. 
R  iA>a»aiin«H'  dl»  MBui#t  d^  RaiMvr'BioMeNMHl ;  BMMfMhn^  FöWailBit' 

fereo  in  denselben:  190^IM 
F.  SnucnA:  die  Andaman-In8oki:'192^1f3. 
J.  ffora:   die  Ioblen#ai)aartHeii{ariAuiitt»aikii|Ha>  In   lind   aai  Bad  Iwoniei 

W  limi#illihni':.  IM^lMi 
HUUmm  4af   BhiMMWefr'ViDfhoMMa  4a«  imt  SeÜaaarfeitaiJ  bei<1l^eBar 
Ic  ÜBt-teSj 
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R.  GftiRiVAQi:  löMener  niid  Jnn-Sehioblett  mi  11iiei^(«nefl  M  Wms  :  198*191 
H.  Wolp:  BniDDenbohruDgeo  in  Debreciia:  199-300. 
EintendungeD  far  dtt  Moteum  niid  die  Bibliothek:  20(V-210. 
i848,  No.  9.    (Beriohl  von  8a  Juni.)    8.  211-238. 
Eingetendeie  MitiheilaiigeD. 
B.  V.  Mojsisovics   und   0.  Schlöiibacb:    das  Verbalten   der  FlyfctoHM  na 

llordrande   der  Kalkalpen  iwitcheo  dem  Traoo-  luid  dem  Laodub-See 

bei  Gmnnden:  212-216. 
Tl.  Pucu:   CoDchylien   ans  dem  Braunkoblen-Schnrf  mit   Cm'iikimm  mar- 

^mriimeemm  bei  Pilach  neb«t  Melk:  216-217. 
J.  Kbiju:  Anflagemng  des  GrAoaandsteint  auf  Unterpliner:  217-218. 

A.  Koca:  Geologiicbe  Stadien  aas  der  Umgebnag  Ton  Bperiet:  218-219. 
F.  SAMDBiBeaB:  Foraminiferen  der  alpinen  Trias:  219. 

K.  f.  Subacb:   Aber   die  Tnloaoiscben  ErscheUrangen   in   Cootral-Ameifta: 

219-220. 
H.  Wo&v:   Beobachtnngen  aaf  einer  BxcorsioB  in  die  nene-Weli  and  aaek 

Grfinbacb :  220-222. 
H.  Tbautscbold:  Aber  Meteorsteine  von  Pultnsk  and  Makowo:  222-224» 
Reiseberichte  der  Geologen. 

B.  V.  MojsisoTies:  über  den  SaUberg  von  Aassee  in  Steyermark:  224«225. 
D.  Siua:  Geologische  Aufnahme  der  Herrschaft  Halmagy  bei  Köröabaaja  m 

Zarander  Comiute:  225-226. 
F.  Fonmaui;  die  Cblorkaliom-  (Sylvin*)  Abhiformig  von  Knintt  in  i^ 

lisien:  226-232. 
Binsendangen  für  das  Museum  and  die  Bibliothek:  232-238. 


3)    Zeitschrift  der  deutschen  geologischen  Gesellschaft.  B«i^ 
8».    (Jb.  1868,  585.1 

1867-1808,  XX,  1,  8.  1-243. 

A.    AufsiUe. 
Tl.  WoLf:  die  Answflrflinge  des  Laacher  See's  (Schlnss):  1-79. 
C.  Ramhubim:  Aber  die  chemische  Constitution  des  Prehnits:  79-82. 
—    —    Ober  die  chemische  ConstitatioB  von  Talk,  SpackHain  oAd  ChMt: 

82-89. 
C.  W.  C.  FoOMt  der  Voloan  von  Agde:  89-97. 
F.  Zool:  Aber  die  mikroskopische  Stradnr  der  Lendle  nnd  4ie  Zosammss* 

setauag  leneüföhrender  Gesteine  (Tf.  I)s  97-153. 
H.  LAStanms:  Kreuanaoh  und  Därkheim  a.d.Hardt.  Zireiter  TImU:  153-Sll 

B.    Briefliche  Mittboünngen 
der  Herren  Mon  und  Ztusanm:  205-206. 

C.    VerhandlnngMi  der  Gnsellschafl. 
6.  Nov.  f86T  —  8.  Jan.  1868.    Bmicn:    Stringocephalei^-iyk  kai  Bftsr* 
.    fMd:  216.    Losf»:   Übersicht  der  bis  jetat  aasgefAhnen 
nahmen  im  s.  und  A.  Hane:  217-226.    Bonn:  Aber 
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aat  Werinltnd:  226-238.  H.  Laspktrvs:  Dotomitsptlh  von  Sperenberg: 
228-230.  LiNDi^:  SteinfliU  von  Sperenberg:  230-231.  G.  Roei;  Ne- 
phelinfelt  Ton  Löbaa:  231-233.  G.  Rots:  GlanxkobaiU  von  Daschkettan 
in  EaDkafoc:  233-234.  B.  Ibiil:  Pyromorphit  von  Oberlahnttein :  240, 
EotHAim:  aber  ein  neoes  Mineral  Ton  einem  Rothettenttein- Lager  bei 
Oberveitenr  240-241.  6.  Rotft:  Ble)|(lans-KryilaHe  ton  Prikfti  in  d«r 
Sifel:  241-243. 


4>     J.  G.  PoMnaKmPF:  Annalen  derPhyaik  nad  Ckeni^. -f^aipiig.  8^. 
(JU.  ta$8,  474.) 

isea,  N.  3;  cxxxiii,  s.  353.512. 

Ol  Papb:  ober  daa  VenvIUaruBgi^EMipMid  wni  da«  Ikrf aCillogf^phi»^  reekt^ 

winklige  Axeoiyttem  des  lupfenriiriol« :  364-400. 
k*  Sgmunw:   über 'einige  RiawendwigeB  feg«tt  die  Tbeorie  «ier  Relracliona^ 

iqaiTalenle:  479-498. 
Gu.voa  Rats:  ¥oritoflf4  MUlkellang  Ober  eine  newe  KfyrtaMAMrni  derKletet^ 

fiure:  507-509. 

fSM,  Ifo.  4^  eXXXIU,  8.  519-6M. 
DAunii:  Meteortlein  von  Marcia  in  Spanien:  683^4^. 


S>     BsDiAaR  und  Wrrtviiii :  Journal  fflr  praktitcbe  Cbemie.    Leipxig. 

8^.    [Jb.  t8$8^  475.1 

*sa$8,  No.  4-5;  103.  Rd.,  S.  193-320. 
A.   KniifiOTT:  fiber  die  alkalische  Reaction  einiger  Minerale:  289-305. 
K.  H-Auanona:  Qber  einen  Thomsooit  von  der  Seisaer  Alpe:  305-308. 

i868^  No.  6-a,  103.  Bd.,  321-508. 
Fbbsbuiv»;    Cbeifiiache   Uoiertucbung ,  der   l|ineraU|aeJle    an    Niedetfelleri : 

321-351. 
Varsucbe  roil  Itakoluroit:  377-381. 
Ffotisea.    Die  natiirlicl^n  Eit.enoxydhydrata :  383^384. 
Daha:    Zuiammenhang    iwitchen  Krystallfonn    und    cbevitcber  CoutliUUion: 

385-392. 
R.  Hbrmann:  Untersoc bangen  aber  die  Tanulile:  416-425. 
R.  FmaaBRiut:  die  Mineralquelle  au  Fachiogen:  425*444. 
IfotiaMv     KyrioLiih   eip  oeuea  Mineral:   445;   Ana^ae   einet  Minen^W9gi«ft 

von  Harrogale:  446;  über  daa Vorkommen  df  Cokiobit  im  Wolfram:.  447. 


6)      Pmimeonio^rapkiem,    XV.  Bd.^  6.  Lief.    Caaiel,  18$8.    [Jb^  1868, 

701 
IV.   von  IHR  Maäce  und  Cl.  SchlOt^:  Neue  Fiache  und  Krebse  auf  der  Kreide 

von  Wealpbalen  (mit  Taf.  XLt-XUV):  269-305. 
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7)     Aeia    Univer^itaiis    Lundensis.      Lundi    DniversUets  An- 
Skrift,    nathematik  und  Ifaturwistentchari.     4^.    Land.     Enihalteai: 
iS64. 
C.  II.  6.  Ntlandir:  Beitrag  tur  KenntniM  der  ZiHtonerde    IT,  p.  f-25. 

Sv4  LiKtra.  T«b]K)tist;   ober  die  nnteisiinriaeJieB  ScbicIileA  des  F«fali»eft- 

irakis.    III,  p.  1-34. 
C.  W.  BLOHiTEAiiD:  ,fiber  die  Tantalmetalle   nnd  ihre  oatfirlicheD  Verbiadoe- 

eea.    1.  Ober  die  Melalle  der  Taotalgmppe.    VII,  p.  1-98. 

C.  W.  BLoatTBAMD:  aber  die  TaBUl-MeCalle  a.  a.  w.    2)  Ober  «»  ColüM* 

nod  TaaUliie.  -  III,  p.  1-33.  . 
(K  FoMU.:  Aber  die  geBlagiacAMi  ForafibongeQ  in  IfenMfea.    UL,  pu  1<hKI. 

ises. 

F,  W.  C.  AiuMOioiift:  Beitmg  mt  Geaebidble  d«r  SliaiMiiiiaTiaekeB  V«gc«ite. 

IV,  p.  1-90,  Taf.  I,  II. 
9f.  Lioii«.  Tömoviar:   Ober  die  Lagervogafblge  i»  deo  MHittlurbaha»  Btf- 

dungen  Dalamea.    V,  p.  1-20  mil  Tafel. 
B.  Iurmbbm:   Palioelologiache  BeobtobtMigiil  OSier  d»n  Bbxekalk  aaf  Ua- 

hamn.    VL  p.  1-drl  m.  Ut. 
L.  P.  HoLMSTBöa:    BeobacbUiageD   aber  die  Eiaseit   im  aädlicbeo  Scbwedaa. 

VII,  p.  1-34,  I-IX  m.  Karle. 


8)     SitsuDft  -  Berichte    der    DatttrwiaaeDaehar^lcheii   Gesell- 

Schaft   #«<#   in    Dresden.    Jahrg.  18i8,   Ro.  4-6.    8».     Pb.  tS$8, 

341.1 
GumTi:  Aber  das  Aafireten  der  Jaraformation  an  der  Grenae  des  Oberlaosilsir 

Granites  bei  dem  Dorfe  Zeidter;   Ober  einen  Berasteinfand   bei  Hcnu- 

dorf  unweit  Rnhland;   Aber   die  Krystalhnodelle   von  Juuaa  WrasiL  ia 

Freiberg:  51. 
J.  GimiTz:  Aber  das  fartwfthrende  Erdbeben  in  MAMen  in  GranbAmllen :  51 
Über  die  Aufsuchung  und  Bergung  eines  Mammut  in  Sibirien  durch  Isg. 

Fn.  Schmidt:  59. 
Gmiin:  Aber  das  devonische  Alter  der  Zink-  und  Bleleise  io  den  Gruben  dsi 

Mirliisch-WestphAltschen  Bergwerks* Vereines  in  Iserlohn:  54. 
KöHLMi:  Mineralogische  Hittheilungen  aus  Sachsen:  55. 
B.  Kmckb:  Geologische  Wittheilungen  aus  der  Gegend  von  Gdriils:  57. 
ßttnnt:  Aber  einen  geblogischen  Ausflog  nadi  Görlits  nnd  Dmgegeud:  58. 
Ober   den   Untergang   des   groaaen    Draohenbaums   von   Orotava   auf  Ten*- 

riffis:  69. 
V.  TfoMumi:   Aber  das  Vorfcommeh   und   die  Gewinnung   des  Bemsteias  ia 

westlichen  Samlande:  83. 
E.  UAiCKBL:   Aber   die  EnUtehüng   und,  dien    Summbanm   des  Menschange 

achlechta:  87. 
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9)    Bmileiin  d€  l»  Moei4ie  0€olo§if»0  d0  Fr^m^B,  (2.)    Parii.  8^ 

[Jb.  t868^  475.] 

t8$8,  WV,  No.  2,  pg.  129-320. 
Mabcoo:  die  geologitche  Karte  von  Grossbriiannien  (Schluis):  129*185. 
Ibai«:  SecondSr^FormelioDeo  in  Kabylien:  135*136« 
Gabbmou:  Erwideniog  aaf  einige  Einwürfe  von  Marcou  nnd  Itout,  dafr-Laa- 

rantinische  Gebiet  vm  Ariige  baircfead^  139-HI. 
lUaTtafl  and  Collohb:  über  den  alten  Gletacber  de«  Thalaa  von  ArgaUt  (mit 

Taf.  U>:  141-169. 
B.  Smaam:  zweite  Ausgabe  von  der  geolotgiachen  Karte  der  Schwaia;  169*180, 
0*^lauiL&BT:  dar  Manaeb  in  gaologlaebtti  Zeiten:  180-185. 
SasiT:  Ablagenuli  sedimentirer  Scbicbtaii  in  dar  MMm  iMaaltÜeber  Bmp- 

tiooen  det  Coiron:  185*191. 
M  BouTiHO:  über  den  Cipolinkalk  ven  FcnouUlM  bei  Hydrat:  191*196. 
PkLLAT:   über  ekiiga  Ablagarnngan  de*  oberen  Jnca   i«   Baa  Boolafuiaia^ 

196-213. 
Verschiedene  Bemerk un|^n  zu  dieaer  Miltbeilang:  213-215. 
Lobt:  Gebirgsbaii  in  den  w.. Alpen:  215i»235« 
—     Verwerfongeo  in  den  Alpen ^  235-238. 
E.  BS  Vbsiibuil:  aum  Gedftchtniss  Triger*s:  238-241. 

Aageiegenbelten  der  Gesellscliaft :  241-244.    ^  j . 

Boui:  geologische  Karte  von  Steyermark:  244-251* 
Villb:  gaologjsche  Stadien  in  Kabylien  (Tf.  111):  251-276. 
LooT  DB  Beaulibu:   über  die  an  der  Basis  des  L<^s    in  Belgien  geffindendB 

fossilen  Reste:  276-277. 
Inaa:  über  die  Rollen,  welche  die  Gewässer  in  den  geologischen  FormaUo- 

oen  nach  Ablagerung  der  letsten  Tertiirgebilde  spielten:  277-284. 
Ml  Lapparbht:   Ausdehnung  der  unteren  Kreide-Formalion  im  Fl.  des  Pariaer 

Beckens:  284-290. 
jARBTtAz:  Ober  eine  neue  Form  des  KTinochlor  von  Japan:  290-291. 
Coqoahb:    Kenper-Mergel    und   rhfititche  Formation   in  den  Umgebnngen  von 

Montfemit  Var  Dep.  (mit  Tf.  IV):  291-312. 
Aagelegenheiten  der  Gesellschaft:  312-313. 

RaBEViBB:  Über  die  drei  mesokretacischen  Faunen  von  Cheville:  813-315. 
SB  Saporta:  über  die  fossile  Flora  von  Curoi  von  Eoboea:  315-320. 


10)  ComftBM  rßndus  kehdomodaireM  d€4  se'^neß^  d0fAemddmi0 

d4sseien049.    Paris.    4^    |Jb.  IM9,  59a) 

18$8,  24.  Fevr.— 20.  Avr.,  No.  5-16,  p.  209-824. 
J.  FouRifBv:.  über  erratische  BIteke;  403-409. 
i.  VmMMB9E:  Lithojogie  dar  britischen  Meere:  410-415. 
Maobaii:  Ober  ein  Profil  in  den  Pyrenien  (Ari^ga)f:  428-432» 
Raiixabo:  centrale  Wfirme  der  Erde:  432-484. 
Rabo«  DB  LA  Saou:  fiber  eine  .valoanisoha  Emption  im  Staate*  voo'NiairafaBy 

welche  adt  2.  Deo.  18$f  begaBD  tiB4  16  Tag»  dBBOfia:  481-482« 

47  • 
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DB  Cmaua:  Fortdauer  der  valcanUeKen  Br«cii«laitDgeB  aaf  SaMonn:  553*5M. 

DAUBBii:  über  drei  neue  Meteoreisen  not  Chili:  568-573. 

—    Meteoreiten   von   San   Franciaco   del    MeiqniUil,    Dnraogo   m    llezica: 

573-575. 
Cb.  Kmab:    Theorie   über   die  Bildanff   dei  Aiphalt   im  Tnivert-ThBl    ia  im 

Seh  weis:  633. 
Daubb^:   über  eineq  (im  I.  iSS9f)   aaf  des  PhUipplaea  gefBlIeDaa  Halaa- 

rilen:  637-639. 
DaubbAb  ond  St.  Mbuhibb:    über   einen    bei  Mnrcia  in  Spaofea   b«  24.  D«c 

tS68  fefalfenen  Meteoriten;  639-643.  * 

Lbtmbbib:  Bemerkungen  bo  eiBer  MbereD  MHtheilunf  tod  MABTtva  midCfi- 

.    LOBB  flb«r  dai  erratitehe  PfaiBomen  in  Tbale  vob  Arfelte:  ^75-f77. 
SiLTBSTBi:  über  die  Eruption  dea  VeauT:  677-681. 
FouQuA^  Erdbeben  in  Cephatonfieii  oBd  Metelin:  681-684. 
ScfleysB(iBBB6BB:  Über  Krystallisation  des  Schwefels:  746-747. 
LAUsasDAT:    über   einea  Kierer  von  Rk%noe€ro9   mit   tiefen  EinadiMttnB   aai 

dem  SüsavraMerlialk  von  Billy,  Allier:  752-754. 
Pauobbi:  über  die  Thfttigkeit  des  Vetnv:  756-757. 


11)   L'lnsiiiut    I.  Seet.    SeiencBS  matkdwuMfuu,  fhpwipteM  et  mä9- 

reUes.    ParU.    4«.    (Jb.  fSSS,  599.1 

t868,  11.  Mars— 13.  Mai,  llo.  1784-1793,  XXXVl,  p.  81-166. 
Daubb^B:    Über  den   am  9.  Juni  166T   bei  Tadjera    unfern   Setif  feÜaReBfa 

Meteoriten:  99-101. 
Gbbnbx:  über  die  Rrystallitarion  hemledritcher  Subatansen:  156-157. 


12)  Bulletin  de  la  Soeiile  Vaudoi§€,  de^  McieneeM  mmimr§ll99. 

Unsanne.    S9,    [Jb.  1867,  853.) 

i868,  Ifo.  58,  IX,  p.  389-636. 
E.  Bbbbvibb:  die  Fauna  von  Cbeville  (mit  2  Tr.):  389-483. 
L   Dopoo|i:  Untersuchungen  über  den  Föhn  vom  23.  Sept.  tSSS  (mit  3  Tt): 

506-590. 


13>  G.  BB  Mobtiubt:  Maie'rimux  four  l^hiMl^ire  f09iiiv€  mi  pUfa- 
sofhique  de  nomme.    PaHs.    8®.    (Jb.  IM$,  599.1 
QwrtHimM  unnA,  1868^  Mo.  4. 
Internationaler  Congress  für  vorhiatoriache  Arclfiolofie,  t8€S:  137 
Über  beacbnitite  miocifle  KBOchon  von  Billy,  Allier:  141. 
Hiocine  Knochenbrttch« :  146. 
Quartirbildungen  von  (kirstca:  147. 

Menaohanakelette  au«  der  ilenthierBeit  v<ob  Sysiea,  Dordogne:  150. 
Station  aus  der  Renthier. Epoche  bei  SaUve^  159.  * 
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Obtr  ZAtooBf  itt  d«r  Rwitbierepoche:  ISd.  ■    n 

Geologie  nnd  Archiologie  des  Moni  d'Or  :  157. 

Steinieit  »  den  Unifrebiiiige«  fön  Lfon;  169. 

MeffalHhitche  MoDomeale  bei  L^Mrcbeis  160. 

Aberglaube  betAglich  der  Oonaerkeile:  165*  * 

GewiBDODg  der  Metalle  in  dem  Ganle:  167. 

B^len  im  Wald  von  Foy  bei  Montaigle  io  Belgien:  170.  » 

Bronie-Gegeotlinde  Itfecklenbargs  :  174.  / 

Megalitbiiebea  Monomeni  Ton  Catiilleja  de  Gnsnan  W.  von  Sevilla;  175.    - 


14)  Archiv  tut  Antbropolegie.  Zeiteobrin  f&r  Natorgefehicblf;  niwl 
Urgeschichte  des  Menschen.  Redigirt  von  A.  Ecim  und  L.  LiRDBHiCiniT. 
4^.    Braonschweig. 

1.  Bd.,  1866,  401  S.,  3  Taf 

A.  Eoiib:  die  Berechtigung  ond  öf«  Bestimnumg  des  Archira:  1*6.  \ 

C.  Vo«t:  Ein  Blick  auf  die  Urseit  des  MenfchengeeoM echtes:  7-42* 

L.  Lindcwscoit:  die  deatscbe  Alterthamtrorscbi^:  ^UU^O^ 

W.  Hu:  Beschreibung  efaiiger  Srbideraltacbweiaerisober,fiiev4^lkeri|aig  nebal 

Bemerknngen  aber  die  Aurstelinng  von  SchSdeltypen :  61-74. 
A.  EcKBa:   Skelet   eines  MmeroeephaluM   in    einem  frinkiscben  Todtenfelde: 

75-79. 
—    —    Abw  eine  obaraktarlttische  BtgenihOmllcbkelt  in  dar  Form  des 'weib- 
lichen Schidels  nnd  deren  Bedeutung    fOr  die  vergleicbende  Aatbropo- 

logie:  81-88. 
H.  WsLcnn:  Iranioskopische  Mitthei langen:  89-160.  '^ 

H.  SauAmAusBn:  ftber  den  Znstand  der  wilden  Volker:  161 -'IM. 
A.  WnuBAcn:  die  Gewichts- Verhaltnisse  der  Gebime  •sterreicbtaeber  Vilker : 

191-218,  285-819. 
L.  ROnntm;  Ober  Art  nnd  Ra^  des  sahnten  enropiiscben  Mindest  249-250. 
W.  Krausb:  aber  die  Aofgaben  der  wissenscbaftltcben  KranlomArie:  251 4256. 
E».  Disoa:  Ober  die  Dohnen,  deren  Verbreitung  und  Deutung:  291-2681     • 
Heferafe  n.  s.  w.t  269^284. 

A.  V.  CoiAüsn:  aber  die  Onltar  der  Brodeetell:  321-336. 
H.  Fiacm:  Ober  die  in   den  Pfahlbauten  gefundenen  Kepfarit»  und  ndphrit- 

artigen  Mineralien:  337-344.   t 
Tb.  H.  HuxLiv:    aber   twei   extreme   Formen   dea  meniobliehe«  Scbid^lr^: 

345*359.  } 

L.  LinMSscniT:  aber  die  neueate  Pfablbantenliteratur&  361-374. 
Veneicbnisa  der  antbropologisc^eo  Literatur  im  Jahre  J$66i  3757399.      // 

2.  Band.    Braunscbweig,  $867.    376  S.,  26  Taf. 

Ta.  LAannraT:  Welche  Art  bildlicher  Darstellung  bianchi  derHatnrforseber): 

l-16i 
J.  BanABD  DAviai.  Aber  makrooepbala  Bcbftdel  nnd*  Ober  4ie  weibUohe  Bebi- 

delform:  17-27. 
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0.  Fraas  :  Beilrige  cur  Cahurgetchichte  det  Mttmehtn  wilireB«!  der  Eiiifäl: 

29-50. 
H.  HöLDui:  Beitrifte  tor  Ethnographie  ven  WOrtteroberf  r  51-tOO. 
A.  Samb:  Zar  wiMentchtfllicheD  Kraniomelri« :  101 -t67. 
Kleinere   Mittbeiluagen   und    Vereeicbniss   der  enibiopologifehen   Lftenter: 

109-127. 
C.  Voct:  über  die  lllcrocepfaalen  oder  Afen-Mentcben  (Taf.  1-26):  119-181 
A.  WiisBAcn:  Vier  Schfidel  ans  alten  GrabatiMen  in  Bohnsen:  285-905. 
LiTOURiiBOZ :  Sur  Um  Monmmenis  f^^rmirw  de  rAl§9riB  9rhntiti4:  307-811. 
C.  Rao:  Ober  kfinatliche  Musrhelbetten  in  Amerika:  321-326. 
H.  ScBAAFPBAUf la :  aber  die  anthropologiachen  Fragen  der  Gegenwart:  327-341. 
Seferate:  343-364. 
C.  Vo«t:  VerteichniM  der  aetkropeloglacben  Utcratnr:  365-376. 


15)  Th0  t,9näon,  E4imhnr$h  «.  BuhHn   PhH9SBfhieai  »äff- 
min0  mnd  Journmi  of  Seienee.    London.  8*.   [Jb.  I SM,  601. | 
18S8,  March;  No.  236,  p.  161-244. 
D^.  FoMia:  Untertncbnngen  brilifeber  MineralitB:  171-184. 


16)  H.  WnonwAM»:    TAe   $90U$iemi   Jf«f««4»«.    UndiNL    8«.   (A. 
/«M,  60M 

1868,  No.  48,  Jnne  1.,  p.  249-296. 

A.  Gitan:  Ober  Denudation:  248. 

B.  Rat  L^fmann:   Aber  daa  Bone-bed  von  ^uffolk  nnd   daa  Diealien  edir 

den  Black  Cmg  in  England :  254. 
H.  ^oonwARD :  Beiträge  lu  den  fossilen  Crustaceen  BritamiieMi  (PI.  XIV):  358. 
D.  0.  Oatibs!  Aber  die  Ablagerungen  von  lUlkpboapbat  in  Ifaaana:  262^ 
H.  LtmiAnn :  Kitehen  Midden  tob  Orney  Island :  l^. 

C.  J.  A.  HiTia:  flber.ctelaoisohe  Panohiopoden i  268. 

H.  iBsnae:  Entdeckung  des  Gault  mit  einer  Pbospbatsobicht  hei  Dparnias  M. 
Auslöge  neuer  Sdiriften,   Mitthoilnnfon  Aber  geologische  Geanlischaflea  av' 

Bfiefwechsel:  273-306. 

1868,  No.  49,  Joly,  p.  297-344. . 
Über  den  Einfluss  des  Goiratromei:  297. 
Th.  Datidsom  :  Ober  die  ersten  in  den  paläozoischen  Gesteinen  Britanniens  \ki 

jettt  entderkten  Formen  der  Brachiopoden  (PI.  15  u.  16):  803. 
W.  B.  DATTnrNs:   Aber   den  Werth   des   FfaohTreises    Ton   der  Bnstens  i» 

Mammuth  in  Europa  in  Torglacialen  Zeiten:  316. 
LdBtBT:  Aber  den  Vesuv;  321. 

J.  W.  Dawson:  Acüdian  Oeoloftf,    Ansing  mit  HoltHchnitten :  329. 
6.  r.  Sieiiora:   flber^^ie  Oraache   voA  Bl«g«ng«i  nnd  Verww fangen  in  ^ 

Erdrinde:  339. 
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E».  WiLM«:  dber  d«aM)beii  GeffepsUind:  341. 

Cm  Moom:  Ober  die  Schleife  der  Terebrataliden :  343. 


17)   B.  SiLUHAR  a.  J.  D.  Daha:   IA#  Ameriemn  Journml  of  teiene^ 
mnd  «rf«.    NewbaTen.    8^.    |Jb.  1868^  «02.1 
t8S8y  July,  Vol.  XLV,  Ilo.  136,  p.  1-152. 

A.  S.  Bicuobb:  SUtse  einer  Reise  von  Canton  nach  Hankow  dorch  China: 
1-19. 

F.  B.  Mnaic  nnd  A.  H.  Wobtur:  Vorliofige  Ffotis  0ber  einen  Skorpion,  einen 
Burffierus  f  und  andere  JToßajUe^  3f«  der  Steinkoblenformation  von 
niinois:  19-28. 

H.  C.  Wood:  Bemerkungen  Aber  einige  Algen  ans  den  beisaen  Quellen  Cali- 
fomient:  3  t -34. 

J.  Ttvdall:  über  Fabaoat  alt  Entdecker:  34-51. 

L.  LuQuupix:  4lbiar  et»iR»  fotfile  Pfllnaan  ans  ^r  KrenNfqniatioii  von  Ne- 
braska: 91-105. 

J.  D.  Oaiu:  Nene  Eruption  des^MMiiui  ifO«  und  J(iI«mm  anfHavai:  I05r123. 

AassAge  und  Miscellen:  130  n.  f. 
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A.    Minemlogto;  Krystallographie,  Mineralchenie. 

G.  Rosi  legt  «ine  Mittbeildng  ?on  6.  vom  Rath  fiber  eine  oeae 
krystallisirte  ModiTication  der  Kieselsäure  vor.  (Monatsbendrte 
d.  k.  Acad.  d.  Wisseasch.  m  Berlin,  SiUong  ¥0»  2.  Apr.  I8S8.)  Der  Tri* 
dymit  —  unter  welchem  Namen  G.  voa  Ratb  diess  neue  Mineral  auffokrlf  * 
—  krystallisin  hexagonal,  jedoch  mit  gast  anderen  Axen- Dimensionen  nai 
anderer  Ausbildung,  wie  beim  Quarz.  Grundform  eine  hengonale  Pyranide, 
deren  Endkanten  :=  laT^'SS',  deren  Seitenkanten  =  124^4';  aasaer  P  hon- 
men  bei  dem  Tridymit  noch  die  Fliehen  der  Basis,  des  ersten  and  sweites 
bezagonalen  und  eines  dihexagooalen  Prisma  vor.  Habitus  der  Rrystalle  steu 
tafelförmig  durch  Vorwalten  der  Basis;  es  sind  meist  Zwillinge,  nicht  ant 
der  Symmetrie- Ebene,  sondern  mit  einer  tu  dieser  verticalea  Ebene  varhaa- 
den;  Bertihrungs-  und  Durchkrenxungs-Zwillinge.  Spaltbarkeit  andeatKck 
nach  der  Basis;  Bruch  muschelig,  H.  =  7.  G.  =  2,395—2,326.  Farbh» 
nnd  durchsichtig.  Glasglant,  aof  der  Basis  perlmattergliaEemL  Strich  weist- 
Zwei  Analysen  ergaben:  ^ 

KicMtofiare 96,1 9NS 

Els^nozyd 1.9 IJ 

Thonerds  nebst  MsfntsU     1,3  ......  1,2 

OltthT«rliist    ....    .      9,86 9.66 

99,96  99»96. 

Der  Tridymit  findet  sich  auf  Klflften  von  Trachyt  am  Berg  San  Cristohsl 
bei  Pachuca  in  iMexlco,  begleitet  von  Eisenglans  und  Hornblende,  die  glddi- 
xeitiger  nnd  wohl  auch  gleichartiger  Entstehung,  d  h.  durch  Sublioistiea 
gebildet.  Der  fast  dichte  Trachyt  enthftlt  in  eigenthamlieh  gefleckter,  rotk- 
brauner  Grundmasse  spirlich  Krystalle  eines  triklinen  Feldspathe«  und  ves 
Aagit,  sehr  selten  ein  Quarzkorn.    Unter  dem  Mikroskop  erscheint  die  Graad- 


•  Vgl.  Jahrb.  IM«,    S.  185;   sishs  avoh  dte  Bcaerkaacw  tos  Fm.  SiHMlsaBt 

8.  496  und  7t}.  DB. 
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■laMe  alt  G^meogo  oinea  feldapathigen  Mhi0jr«U,  von  Angit,  HornUeAd«  nnd 
Hagneteiaeo.    Spec  Gew.  =:  2«6H5v    Die  Analyse  durch  G.  vox  Rate  ergab  : 

RtMcMiiM 61^ 

TboiMrd«  .«....».  16,06                                             i 

EUenoxyd 8,25 

Kalkerde 7,J3 

Magnesia 3,'i6 

KaU %30 

Natron 2,66 

GltthverHiit 0,29 

I0i,'4>. 


L.  R.  VON  PiLLBMBOio:  ÄBalysen  verscbiedeoer  Walliser  Mine- 
ralien. (Sep.-Abdr.)  Die  untersachten  Mineralien  wurden  von  Bdhurd  von 
FcLLSNBEna  während  «einer  geognoälischen  Excarsionen  im  Wallis  gesam- 
mell.  Es  sind  Tolgende.  1)  Kugeliger  Granat  von  Zermatt.  Findet 
sich  in  kugeligen  Massen;  spec.  Gew.  =  3,797;  Fsirbe  apfelgrfio,  ist  neta- 
•ftig  von  einer  filzigen,  asbeslartigen,  weissen  Substanz  durchzogen ,  welche 
wieder  kleine  Granat-Körner  umschliesst.     Die  Analyse  des  Granats  ergab: 

KlMeltSare 35,80 

Thonerde 0,% 

Eisenoxyd 29,30 

Eitenoxydnl 1,0% 

Kalkerde 92,10 

Hagneaia       0,90 

Wasasr 0,52 

109,71. 

Dmmiach  ein  Kalkeiaen-Granat.  —  2)  Asbeatarliger  FiU  des  Gr»- 
nalaa,  von  weisaef  Farbe,  mit  vielen  fein  eingesprengten  KOrnebea  von 
Mngnelfiaen.    Spec.  Gew.  =?  3»002;  enthält : 

lUsaeUliar« 36,10 

Thonerde 0,40 

Eiseuoxyd 18,26 

EUenozydal 1,30 

Kalkerd« 7,50 

Magnesia 27,8» 

Kagnetaissn   ......      1,00 

Waaaer       ......    .      9,40 

101,85. 

Rechnet  aMn  das  Magneteisen  als  Beimengung  nb,   ao:  bleibt,  fär  die  Costi- 
toiion  des  Filses : 

KLe«elsüQre 35,79 

Thpnerde  .......  0,39 

Eisenoxyd 18,11 

Eiaenoxydnl 1,29 

Kalkerde .  7,44 

Magueiia        27,66 

Wasser 9,32 


Die  ZnaammenseUung  dinaaa  :Fibaa  eolapricbl  anhr  dfliielitgen  de«  .Gm* 
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tifftefl,  aoi  wefcheni  ir  ohne  SSweifel  durch  Aafnahme  Ton  Wasser  nod  Vaf- 
oetki  ond  'diir<ib  yerlasi  von  Cbenoiyd  hervorgegaageo ;  Fbluoibibg  be- 
leicbnet  ibo  daher  mit  dem  geeif^neieo  Ff  amen  Graoalfili.  3)  Faic- 
riger  Serpeotin  von  RiTfef:  die  Tezlnr  Ist  ateogelig - faa erif .  H. 
=  3,5,  6.  =:  2,663  ;  Farbe  duDkelschwarsgrün.  Mittel  aas  swei  Aaa- 
lysen : 

KlaeUSnre 41,75 

Thonerde 1,90 

ELianoxyd 4,11 

fitsenoxydal &|22 

Magnesia 35,63 

Waaser I«,75 


100,75. 


it  aus  der  Nassas^iblucbt,  wo  ein  Engang  in  1270 
)  den  Gneiss  darchsetzt.  ber  Gang  besteht  aos  silbefrei  ehern,  kif- 
n  Bleiglans  and  derbem  Kuprerkies^  begleitet  von  Chlerit  la^ 
ir  krystallinische,  bUltertge  Chlorit  ist  von  dankelgräaer  Farbe 
spec.  Gew.  ond  enthilt  (Mittel  aos  swei  Analysen): 

KlMalsSure 24^ 

TlUna&Qre 0i45 

Tbonarde        20,70 

Eisonozyd 1,00 

Blaenoxydal        25,00 

Magnesia 15,31 

Kallierde        0,60 

WaMer       12.05 

99,90. 

Bs  schliesst  sieh  dieser  Chlorit  nach  seinen  geringen  KieselsiiirB-  nid  Bisan- 
gehalt  den  Ripidoliihen  an.  5)  Pennin  vom  Rirorisebfral,  in  seehs- 
seitigen  Tafeln  oder  pyramidenförmigen  Krystall- Gebilden  ron  sdrarangriaer 
Far>e.    H.  =  3,5—4.     G.  =  2,693.    Zwei  Analysen  ergaben: 

KieaeUSor« 33,05 33^20 

Thonerde        13,20 13,30 

Elseaozyd 6,75  .     .....      6,70 

Ohromexxd 0,00 0,60 

Magnesia 34,35 33,73 

Wasser 12,90 _i*»85 

Hieraus  im  MKlel  bereehnnlt 

KieselsSnre 33,12 

Thonerde  .......  13,25 

Eisenoxyd 1,52  (nebet  4,69  BsenexTdaO 

Ohromoxyd 0,60 

Magnesia 34,04 

Wasser .  12,87 

100,09. 

6)   Penoin   von   Zermatt,   erscheint  nur  in  tafelfdroiigen  Krystal-Afgra-. 
gaien;  €.  ts  8,649.    Zwei  AnolyMn  ergäbe»: 


_  Digitized  by  VjOOQ  IC 


ir»t 


*    .    .    .    .  34,U 89.8t 

Tli^nerdt  .    , 11,65 11,60 

EUenotyd 4,50 4,50 

■ft^Mlft .  97,95 87,tfi 


101,75  10131- 

Nach  der  Berechnv^g  im  Mit^l: 

Ki««elsKare 33,99 

Tbonerd«       11^ 

SI»raoyy4 2,«9  (ntbtt  1^1  SiMBozydvl) 

MMgu-iti 37,60 

WM«er 13,17 

100.10. 

.7)  PIkroliih  voB  Zoraiait;  koitifnt  in  awei  AMadenuifMi  vor;  4m  eine 
(A)  von  apfelgrAiier  Farbe,  an  den  Kauten  durckaüheiMid;  die  andare  C8) 
TOD  geiblichweisser  Farbe,  kaum  an  den  dOnnsten  Kanten  dnrchirheinend. 
Hirte  beider  =  3,5.  Spec.  Gew.  von  A  ==  2,578,  von  B  =  2,539.  Die 
Anaiyten  ergaben: 

A.  B, 

XlMeUSare 42J5 41,55 

Siaenoxyd 2,60 1»90 

MftgnMift 42,70 48,35 

"WluMr 13>4S 13.90   . 

100,90  101,70. 

Bei  der  fiiat  gleichen  ConatiNAioii  beider  Pikrolithe  Maat  aick  folgeöde 
lilteiaabl  mraebmen: 

KiM6lfKar§ 49,57 

MAgnatla 43,18 

13.60 

90,35. 


BavmiLT  BuBTOii:  Beitrige  aur  Mineralogie.  (Silliiaii,  AwMriemm 
Joum.  XLV.)  1)  Bnargit  von  Colorado;  findet  sioh  auf  Gftngen  mit 
Eitenkiea  and  Qoeni.  H.  =  3.  G.  s  4,43.  Anf  deo  voUkMimone»  Spal- 
tmgifliobM  lebhafter  MetallflaM.    Mittel  ew  iwei  Aeelxaee» 

8«hir«f0l il,56 

Aneaik 17,80 

Kupfer 47,58 

Antimon 137 

XlMD t,04 

lliemach  Ae  Formel  3CQ,fl  -f  AsSj,  also  mit  dem  Bnargil  aoa  Fora  «nd 
Chile  Oberefnatimmedd.  --  2)  Silberhaltiger  Jameaonit.  I>erbe  ved 
ftengelijge  Fanien;  H.  =  2,5.    €.  =:  6,09.     Mittel  na  iwei  AMriyaeD: 

Sebirvfel .  10,06 

Antlmoa 99,26 

Blei       43,86 

Silber 6,14 

Itvpfer 1,55 

£l4en    .    '. 0,05 

l00,«i. 
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DemMch:  2  fPb,A|r,Co)  S  +  SbS^.  Das  Misenl  findet  sieh  aof  der  Sbebs- 
Grube,  Star  City,  Nevada  in  Gefeliscbaft  von  Blende,  Fahlen  und  Qntn. 
—  3)  Silberballiges  Fablert  von  der  Soto-Gmbe,  Star  City  in  Ifefaia. 
Derbe  Massen  von  suhlgraner  Farbe.    G.  ==  5,00.    Enthilt: 

S«hwttfel 94,35 

Antimon 2T35 

Kupfer       n,m 

Snb«r I4,S9 

SlBk 9,31 

Btosn 4»9t 

Rttokatand 0,35 

100.69. 

Diese  Zusanunenselsnng  nthert   sich   der  des   Fahlerses   voo  WolfKb. 
Das  Minemi  wird  von  Blende,  Eisenkies  ood  Qoan  begleital. 


D.  FoBBRs:  aber  Gold  vun  Clogan  in  Wales.  iPkÜes.  Msfes. 
Nov.  I8ft7f  p.  11  —  15.)  Das  Gold  findet  sich  in  der  Gegend  von  Clofsa 
auf  Quara-GAngen  ,  in  Gesellschaft  von  Eisenkies,  Kupferkies,  Telradyant, 
Bleiglans,  Chlorit,  Kalk-  und  Barytspath.  Das  Gold  ist  meist  in  farblosea 
Quars  eingesprengt,  oft  aber  auch  mit  Eisenkies  oder  den  anderen  genaaa- 
ten  metallischen  Sabstansen  verwachsen,  zusammen  kleine  Nester  und  Aa- 
faftufnngen'  im  Qumrt  bildend.  D.  Forb«  hat  awei  Abinderangen  4es  Cokka 
von  Clogau  untersucht;  eine  (I)  dunkler,  deren  speciflschns  Gewicht  =  17|IS 
und  eine  lichtere  (II),  deren  G.  =  15,62. 

I.  IL 

Oold 90,16  ....    89,83 

SUber 9,26  ...    .      9,21 

Eisen Spnr  ....    Spur 

Qnan 0,32  ...    .      0,74 

Verliut 0,26  .    .    .    .'    0,19 

100,00  tO%00. 

Die  goldfOhrendaii  Qaenginge  von  Clogan  dorchselaeD  mcbt  allein  dia 
Btttersilorischon  Scbichtan,  aendem  aneh  din  iil  diesen  MflMeadea  Diabas- 


D.  FoRBBs:  Ober  Gold  aas  dem  Flusse  Mawddaek.  (A.a.O. 
p.  15—16.)  Das  Gold  kommt  im  Flosse  Mawddach  bei  Gwynfynydd  anÜBa 
DWgfÜy  im. nördlichen  Wales  vor,  wo  es  doroh  Wasolien  g/bwaman  wild. 
B«  ers^hnint  in  flachen  Fl^tterchen  von  dar  Grösse  eines  Stecknadclkoples 
nnd  vQp^dnnhel  goldgelber  Farbe.  Spec.  G^w.  =  15,79.  Eath&lt  nnch  dar 
Analyse  von  D.  Foebbs: 

Oold 84,89 

Silber 13,99  , 

£lMn 0,34 

Qwrs        0(43 

Spur  Ton  Kupfer  mndVfrlait    0,35 
100,00. 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


749 

ONm  GoM  iodel  tieb  io  ^eai  sdiwarsen  SniMle,  der  vorw«ll«iul  mm 
Tteneben  betielu,  ail  Qwirt-lUkBeheii ,  GliiBjMrblitleJMD ,  kl«iBeB  Heue-» 
dem  wul  PrcKmeatMi  von  Ritfenliiet. 


Tb.  PmMni:  Aber  die  Mineralien  der  barylitcben  Briginfe 
TOB  Witticben  in   Baden.    (Poa«sii»osrf   Ann.  CXXXIV.,    64-l(D6^>    In 
••inen  „Untertncbnngen  Aber  die  Erzginge  von  Witticben*^  *  ;.ba»  Pn.  SAKh* 
wmmmm   bereit«   die  lablreieben  Anaiysen    mitgeibeilt,   welebn  Tn.  Pim«B 
av^TAbrle,  wir  begckifinben  nns  daber  daxamf,   nur  die  HanpIreaullMe  anzu- 
filkren,    an  welchen  Pannsni   in  teiner  grttndlicben  Arbeit  geUngie«    J>ie«e 
aind  folgende:  1)  Die  Enttiehnng  dei  Baryt  erklflrl  sirb  am  einfachsten  da- 
dnrcb,  dats  die  in  dem  friichen  Granit  enthaltenen  schwefeUaoren  Salae  mit 
dam  Berytoarbonat,  welehea  der  aertetate  Peldspaih  lieferte^  acbwefelfanren 
Baryt  nbgaben^   dea  nkbl  weiter  geführt  werden  konnte«    vielmehr  anf  den 
Spalten  xurOckblieb  und  in  erster  Linie  die  Matrix  der  sich  niedenchlagear 
dao  Metall- Verbindungen  wurde.    Data  eine  Bildnng  de«  Beiyt  aas  Sebwefel- 
baryma  nicht  slattgefnnden  bat,   aebliesst  SAananens    aaa  awei  Tbatsachen: 
eiaaBal   nimlicb    aind  die  Bildungen   von   auf  Quara  ajafgewacbaeaem  Silber 
illor  ala  die  barytische  GanKausfftUnng,  tragen  aber  nirgends  Anieichen  be- 
patiecberEinwirlinng;  andererseits  edriiilt  der  rothe  Baryt  nicganda  Eiienbiea, 
wohl  nber  Eiaenglimaier.    2)  Wenn  Ldsongen  metallischer  Sblae  anf  Spalten 
ctfcnliren,  ao  werden  atcb  die  eiaaelnen  Verbindengen  deraus  allerdings  den 
Uawtindea  gewiss  mehr  oder  weniger  isolirt  abselaen,  doch  aber  aufcb  ge#- 
BMiasaaM  Aobaltspancte  darbieten.    So  sind  hier  Bleiglana,   Kupferkiea  und 
Riaen^cyd  verangs weise  ausgebildet,  wenn  die  Ginge  im  quarareicben  Qnei/M 
nafUeten,    dessen  Kleselafture  den  Baryt  tbeilweise  verdriingle    und    gleiehh- 
aeitig  den  Blei^  und  iupfer-.Niedsrschlag    beförderte,   ans   dessen  an  Eisen 
reichem  Glimmer  aber  fiisenexyd  ausgelaugt  wurde  und  aum  Absata  gelang,ieu 
Kebaltfablers  und  Speiskobalt  gebdcen  nMt  wenigen  Auanabmen  dem  Terrain 
des  Granits  nn.    Aber  wie  die  Ginge    mit  Kebaltfablera ,   welche .  sich   ge^ 
wfthnf  ich  im  friacheren  Granit  Anden,  beim  Übertritt  in  den  ceraetateo  Granit 
mebrfech  Speiskobalt  und  Silber  fahrend  werden ,  se  sind  sie  auch  von  den 
Enpfar-  und  Bleigiagen  nicht  sebarf  an  trennen.    Wismulb  ist  allgemein  ver- 
breitet, aU  Wismutbknpferera,  Klaprothit,  gediegen  Wiamnth,    ferner  niolil 
nnr  im  KobaMfahlera,  sondern  aocb  im  Speiskebalt  und  Enpfemickel  yorbao- 
das.    Das  lebaltfahlera  entbiU  neben  Kobalt  noch  Nickel;    aaoh  der  Blei«- 
f^nna  lehrt  nicht  nur  Silber,  Kupfer  und  Eisen,  sondern  auch  Kobalt >  Wie- 
amitb  und  IliekeL    3>  Von  den  meialliaelien  BeataadtbeUen  der  Erae  aind  nur 
eisige    in   benechbaHen  Geatesnen^    nieht  im,  unmittelbaren   Olebeagesteln 
nachgewiesen  weaden.    Abgesehen   von  Magne^ie« ,   Eisen-  nud  Kupferkiea 
iai  em  bemerhenswectbesten  die  AuCfiodang  dea  Aiiseniks  in  den  Hombkpder 
schiefem  durch  SAanaanean.    Au«h  aiiMl  einaelne  GneltsbAnke.  gl^M?bfaila  .ant 
Eraen  imprignirt.     4>  Der  Gehalt  an  Arsenik ,    Kobalt  und  Nickel    auf  allen 


'  Jftbrb.  i9€a,  3eS-433. 
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Gingen  6tnn6i  auf  eine  ^meinrame  Ovelie  ier  Erie ,  w^Mie  locale^  Vor- 
htlUiiiteii'fvitHlsf  ekie  vtfrtchMene  AovbH^nf  erhalten  kaben  kraa.  Ka- 
balt und  Nickel  finden  sich  auf  a]^en  Gängen  derOalaeile  det  Kaicbtaelockef 
im  Kobaltfahlen  and  im  Bleiglanz.  Sie  sind  aaf  den  Gingen  too  Wittickca 
nur  in  concentrirterer  Form  rorhanden,  und  wahrscheinlich  neben  Arsenik 
dnrck  otkaliffche  FlfissigkeUen  ans  d^iti  KolMiHfableK  anagnlatfgC  ^nwrdcn. 
Der  Gehalt  des  Ifteiiflanaes  an  Hokah  und  Nickel  is^  kis  jet«  nnkr  gering 
banden  worden.  -^  5)  HintiehlKok  der  Reibenfolge  der  Gnngnrieemlian 
idiKt^sr  sieh  Pmrtasini  gani  den  ikosiekten  SAMnntRom'a  an  *,  d.  h.  dnM  db 
sog.  Ko%nH-Sf1bef^ Formation  nickt  eine  einiigni  eondeni  ana  drei 
denen  aniain«iengeffetit  ist^ 


L.  BoVBicci:  noiimi0  iniormm  mi^mni  min^ruii  IrisK««^.  Mi- 
Inno,  t8M.  9*.  24  8.  und  3  Taf.  (Separat  nna  AtH  deüm  mt.  Ha.  A'«g 
mi.  XI ) 

Unter  dem  Namen  Barettit,  nack  seinem  Bnideeker  Babstti,  beaekrsiki 
Bovniecr  ein  neue»,  tu  Traversella  in  der  Provina  Ivrea  anfgel^odcncn  Mi- 
nerar  von  strahlig^fnseriger  A^rdnnng^:  apfelgrflner  Farbe  mit  %misaeini  Strick«, 
an-  der  Lufl  gelb  werdend,-  steatitartig  ananffiklen,  Hirte  =»  Sj5,  sf  ec«  Sbw, 
0s  1,&.  Me  k«geUrt%  gestalteten  Massen  eotkatten  kleine  kgigtmanngta 
Magitetit-Rrystelfe.  Die  Analyse  eignb  In  ProceMen:  80,0  KieadUinra,  SS,7 
Inik,  10,0  Magnetin,  7,2  Bisenozydnl,  1^6  Thonerde,  9,1  Kokleoataro,  M 
Wasser*,  der  Rest  besteht  ans  klonen  Antke41eq  ron  SekwnfnIainM,  wpkr 
sekeinliek  anfk  ven  Pbosphominre  und  Alkalien.  Deasknib  »«et  der  ¥«r- 
fkaaer*  das  Mineral  an  seiner  Gruppe  der  Serpentine ,  nnter  welekea  an  aiek 
dnrcb  seinen  fia4kg<ehalt  ansseicknet.  —  Bin  anderea  nnnea  VoikenManisa 
tofl»  Mnnte^vecehio  In  Sardinien,'  der  PInmkallophan,  bildet  ihnfla  fnr- 
«fnfgmigen  kleiner  ata9aktilenaf«igfer  Cylinder  mit  ranker  Oberiicbe,  lamii 
lieh  glasartig,  nack aussen  treibe.  Die  Farbe  Ist  fakigelb  nitweisse»  Siriokav 
spec.  Gew.  =b  t,9,  Hftrte  —  2,5.  Theib  erscheint  es  ala  Übenog  auf  Blei- 
glkns  in  cerbrecfafllchen  Nadeln  von  Obrigens  gleicken  Bigensckaften.  Baka»- 
ateht  ans  29,8  Procent  Kiesefsinre,  2,0  Phoaphorsinre ,  32,9  Thennt^,  0,5 
Etsenoxri^,  2,4  Kalk,  35,2  Wasser,  2,5  Antkeilen  von  Mngneaia,  AHcnlian^ 
Weioxyd. '  Yen  den  Alfophanen,  denen  es  sieh  klenaeh  ntkett,  uiar 
sekeidet  es  aiek  dnrck  den  Zntritt  des  Blei's,  eniaprechend  aeinett  Vetko» 
dien;  statt  dea  KnpfBnr*  ^  Ausser  diesen  nenen  Mineralien  wenfeo  nock  kn> 
sefarieben  oifd  cnm  Tbeil  abgebildet:  BarytocMeslin  vom  Rio  roaledeito  ntka 
Mf '  der  Greaee  des  Modenesischen, '  Altochroit  von  Elba,  Kupferginnc  nnf  uiaaw 
€ltomisck  von  Bmbescil  mit  Kupferkies  von  Montecalini  In  dnr  Proirint  t^ 
terra,  I^olomilkrfsialle  von  PrMa  im  Bolognesiscben ,  Biwmispndi  ren  £baa 
^AMMtflrsetbst,  Atagonit  auf  Magneleisen  Von  Gogne  in  Aoatn,  tfnoll»  nna  «v> 
^ietatum  Bnpkotid  von  Biaano  in  der  Pmvina  BolofM; 


*  Vtl.  Jahrb.  ie§8,  399. 
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Aim,  Scnuup:  Lehrbaeh  der  pkysikalUelieii  Niocralogi«, 
II.  Band.  Lebrbocb  der  angewandten  Pbysi|L  der  KrystaJIe..  HU 
130  den  Texte  eingedrockten  UolzacbuiUen.  Wien,  t808.  8^  S.  426.  —. 
Necbdeni  A.  Scnuuv  in  dem  I.  Bande  (Lebrbucb  der  Krystallograpbie  and 
Mineralogie*)  die  allgemeine ,  theoretische  and  practiacbe  Morphologie  ab- 
gehandelt, wendet  er  siqh  in  vorliegendem  aweiiem  Bande  den  ff^hyaM^ali- 
•ehen  Verbfillnisaen  der  Krystalle  so  Alle  die  manoicbfttben  jForachangei| 
io  der  Krystallphysik  find  hier  mit  grosser  VoIlstAndigkeii  gf^samnielt,  mit 
d«B  eigenen  bedentenden  Uniarsucbnngen  des  Verfassers  auf  diesem  liebiete 
T«raehmoUen  und  unter  einbeitUchem  Gesichtspuoct  dargestellt.  Durch  da# 
gnue  Werk  zieht  der  Grondgedanke  des  Verfassers:  die  physikalischen 
Agentien  sind  von  den  molekularen  Bewegungen  der  Materie  abhingig  nnd 
die  axialen  Variationen  in  den  Krystallen^  sowie  die  KrystaJI-Form  selbst  von 
der  axialen  Lagerung  der  Grundstoffe  in  dem  Gruodmolekul  der  Vert>iaduag 
abraleiten.  MAge^  diese  Ziele  —  so  bemerkt  A.  Scaiuuf  —  in  vielen  Punc* 
Inn  von  mir  noch  nicht  erreicht  sein,  so  zeigen  doch  selbst  die  in  ers^ 
Awiihenuig  nur  gefundenen  Resultate ,  dnss  es  vielleicht  auf  diesem  Wege 
gelingen  wird,  aus  der  Kenntniss  der  in  einer  Verbindung  auftretenden  Grund: 
aloffe  Form  und  Eigenschaften  der  Verbindung  abzuleiten  und  hiemit  das 
Problem  der  Krystallphysik  zu  lOsen. 

£lan  und  Eintheilung  vorliegenden  Bandes  aeigt  nachfolgende  Übersicht. 
1.  Abtheilnng.  Die  allgemeinen  Eigenschaften  der  Malarie.  1)  Gewicht  nnd 
Voinmen  der  Materie.  2)  Ober  die  Abhingigkeit  der  Dichte  von  der  che- 
naischea  Zusammensetzung.  3)  'ITmfluss  der  Krystallbildung  anf  die  Dichte. 
Dia  Variatiooen  des  ,Atoro*Volumeos  io  isomorphen  Reiben.  4)  po|iision 
nad  Eiasiiciüt.  5)  Hftrte,  deren  Beziehungen  zum  Atom- Volumen  und  Cp«* 
bieion.  II.  Abtheiluag.  Die  optischen  Eigenschaften  der  Körper  a«  Allge* 
meinen,  -r  6)  LichL  Theorie  der  Transversal-Fibrationeo  der  kleinsten  ma- 
teriellen Theilchen.  7)  Refraction  und  Dispersioil  des  Lichtes.  Spectral- 
Analyse.  8)  Doppelbrechung.  Polarisation  durch  Brechung  nnd  Reflexton. 
9)  Absorption  und  Reflexion  des  farbigen  Lichtes.  Farbe  und  Glanz.  Fluo- 
rejcens  und  Phosphorescenz.  10;  Licht  und  Materie.  Molekular^Tbeorie  das 
Lichtes.  11)  Die  optischen  Atom-Zahlen;  die  Ableitung  von  Krystall-Fonn 
von  Verbindungen  ans  den  Atomen  der  Grundstoffe.  -*  III.  Abtbeilung.  Die 
optiacben  Eigenschaften  doppeltbrechender  Medien.  —  12)  Die  Wellenfläcbe 
doppeltbrechendor  Medien.  13)  Dioptrischas  Verhalten  plaoplaner  Kjrystall- 
Platten.  Richtung  des  Strahles  und  seiner  Schwingungs-Ebeae.  14)  Be- 
stimnsni^  der  Brechnngs-Exponentee.  15)  Die  farbigen  Interferenz-Ersche^^ 
Qong  in  Krystall-Platteo.  16)  Bestimmang  des  optiacben  Cbi^aktef«  nnd  de/ 
Ajen-Lag§.  Beziehung  der  Orif  ntiroog  der  optischen  Eigensiphafken  znr  Kry- 
ati|ll*l?orm.  17j  Entstehung  und  Variation  der  Doppelbrechung  dnrcb  die  Äf^ 
demngen  der  Temperatur  und  axialen  Dicbte.  Mineral- Vacietiten.  Allotfopiop 
and  Polymerien.  Allomere  Kdrper.  IV.  Abtheilnng.  Die  theripiscben  und 
magiyetisc^-electrlscl^n  VethÜipisae  kryatallisirler  Körper.     18)  Die  Verhilt- 

•  VfU  V*ltf>.  iW#,  S.  97  c  .    .    n  w 


Digitized  by  VjOOQIC 


752 

Bist«  der  itfuhleod«!!  Wlrme.  f9)  Ober  di^  geleitete  Wärme.  20)  Die  elec- 
trischen  VerhiltoUfe  kryttallisirter  Körper.  21)  Die  magneöscIieD  Sr^hei- 
ODOgen  an  KryitiiHeti. 


M.  Wbbsky  :  Die  Mineral-Speciet  nach  den  fflr  dai  fpeci* 
flache  Gewicht  deraeibeti  aogenommenen  uad  gefoBdeaen  Wer- 
theB.   Brealau,  1868.    8*.     170  S.    - 

EIb  Hilfibucb  tor  bestimmendeB  MiBeralogie  wird  aaa  klar 
▼OB  dem  geQbteo  MiBeralogeo  dargereicht,  das  wir  um  ao  freudiger  begrii- 
ien,  als  es  aleht  Bar  sehr  reich  an  eigenba  BeobacbtoageB  ist,  aondera  aacl 
das  geaammte  umTAngliche  Material  Umsichtig  und  taktvoll  geordoel  eaAtit. 
DIoss'  hat  der  Verfasser  dadurch  erreicht,  dass  er,  tob  dea  aledrigateB  apa- 
olflschea  Gewichten  nach  den  höheren  fortschreitead ,  iBBerlialb  der  Irieraaf 
beaäglichen  49  AbsCufungea:  A.  ia  Wasser  lOsliche  Bod  B.  dari»  «alöslfeka 
MlBerallea,  feraer  aehn  auf  ihre  chemische  ZusammensetsBng  sich  beaieheade 
Gruppen  oaterschieden  hat.  endlich  aber  in  einer  jeden  der  letstereo  die  Aa- 
ordauag  der  MiBoralspecias  aach  ihrer  Hirteatofe  bewirkt  bat. 


B.   Geologie. 

K.  V.  FaiTSCB  aad  W.  Raiaa:  „Geologische  Beschreibang  dar 
läse)  Teaerife.  Ein  Beitrag  aar  Kenntniss  valcaaiscber  Gebirge.**  Wiater 
thnr,  18$8,  8^.  S.  494.  Die  beidea  Verfasser  haben  Ihre  Anfgabo :  eia  nMIgttchst 
rollstaadiges  Bild  des  Baues  und  der  Entstehungs-Geschichle  der  be<leutead- 
stea  Insel  des  canarlscben  Archipels  ao  geben,  in  sehr  befrledigeoder  Weis« 
gelöst;  Ihr  Werk  gehört  unstreitig  su  dem  Wichtigsten,  was  ia  aeuerer  Zeit 
auf  dem  Felde  der  Geologie  geleistet  wurde.  Das  reichhaltige,  von  den  Ve^ 
fasserB  gesammelte  Material  zerffillt  in  zwei  für  sich  bestehende  Theife.  Der 
erste,  geologisch-topographische  Theil  enthalt  eine  sehr  genaue  and  eia- 
gehende  Beschreihang  der  Insel  nebst  Geschichte  der  Ausbräche  und  geo- 
logischen Schlusftfolgernngen:  der  tweite,  petrographisch-mineralogische  Tbeü 
umfasst  die  Äusserst  gründliche  Schilderung  der  Mineralien  uaH  Gesteioe,  ia 
welcher  auch  die  Lavea  der  übrigea  canarischen  Inseln  ia  das  Bereich  der 
Betrachtung  geaogen  sind.  -  Wir  wollen  tunicbst  den  ersten  Tbeil  das 
vortrefflichen  Werkes  etwas  naher  ln*s  Auge  fassen,  um  den  tweitea  iai  M- 
gen'dea  Hefle  des  Jahrbuches  eingebender  besprechen  tu  könoeo.  —  IHa 
Insel  Tenerifa  besteht  aus  eiaer  mächtigen  Haupt-Gebirgsmasse  (KBasgebir^ 
dea  Teyde),  In  deren  Gipfel-Einsenkung  der  Pico  de  Teyde  mit  aeieea  ta- 
gehörigen Kegeln  emporragt;  es  stechen  aber  die  niederen  Ost-  und  Wesi- 
OBden  der  Insel  mit  Ihräh  wellen  ThilerB  auffillend  ab  gegea  die  nur  voa 
eagea  Schluchten  durchfurchten  Gebinge  dea  Hauptgebirges.  Daa  Westeada 
TOB  Tenerife,    daa  Teno-Gebirge,  iat   durch   neuere  Laveik    bei  Sc  Jage  aul 
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dem  flavplgebirge  terbonden.  Gegff^n  dns  Weh  ^b  und  im  Ifordcii  liet^cnde 
Anaga^Geblrge  erftir^ckt  «feh  die  hohe  Cntnbre  von  redroGil  und  Espemnca. 
MH  der  Hanptntiisso  wird  dieset  Ottthell  dotcH  die  Hochebene  von  Liiguni 
vereinigti  Mehrfirrb  Ändert  in  ?ersi*hie(fen^  Tbeifen  der  Tnsel  der  Haupt- 
Gebfr|[flk«iiini  «eine  Rtcbtafif.  TIttr  mit  ^et^it^ef  Abweichuni;  narh  Sodeo 
verltoft  im  Kn»fift'Geh\rgc  der  srhmafe  tatki^t  Grat  fast  OdtWestlich.  Zwi- 
sdMii  Laisiraar  and  Eiperanca  breilel  sich  das  flarhgewölbte  Laf^ana-fTateau 
a«M.  h»  abf<ruiideien ,  wetfi(pen  Pdrmen  wendet  snch  der  höchste  Bücken 
¥••  &p«nirica  ab  ton  190.  nach  S^.  bfa  tur  Cfrcus-Uingebung  des  Teyde, 
Mi  dMn,  -in  wdteiD,  nach  S.  convexeih  Bogen  uiti  den  Fnss  det  weit  höhe- 
IMI  PIci  an  Tvriatffen.  Die  höchsten  Grpfel  liegen' übor  einem  steilen ,  die- 
•Mi  tfcMtge  logottebrlen  Absturz;  bil«  zum  Circn«  war  die  Wasaerscheide 
gt<icbb«dtetitetid  mk  dealk  bOehttem  Hfieltett.  Hfeii'  aber  bedingen  die  Cana* 
daabaff»  d«B  W«fla«H»irf;  vdm  hobhaien  Kamm  dferSiidumwaÜung  gehen  die 
Mitekm  ttaeb  8.  Alfa  Ablagen  l9eWltfser  wenden  sich  aui  der  Circus-Ebene 
Ann  If:  ato/  Vmi  Wi^ttbnd«  der  ^ybua•Umwat^lng    -  da   wo   dei  Tafi»  de 

4«#  PttasfeMrge  -mit  den  Tcnoberglm  verbindet,  fällt  die  Wasserscheide 
fter  MK-dom  bAcfcsieti  (Tebirgskamm  zusammen^  —  Tenprife,  aU  ein  Thci| 
ja»»!  OoMrfsanMMen  iuf^^efusst,  deren  tiipf^l  in  verschiedenen  Inseln  des  ca- 
Arebi^iets  ^e  Me^esfliche  Obefragen,   besitzt  ein  Älteres,  aus  (je- 
der Diabas-Gmppe  bestehendes  Gebirge,    die  Unterlage  d'er  vuicani- 

€«^bilde.  Aber  es  tritt  die  Diabas-Formation  nirgends  zu  Tage;  sie 
sich  ntfr  durefa  vefeint'eUe  AnswQrflinge.  Sonst  besteht  die  Insel 
mm  «f»er  AnhAiifiing  zn  Vei^schtcdenen  Zelten  gebildeter  Massen  v^o  Laven 
«atf  SeMiekan.'  Als  dfe  flft«sl«n  Thelle  Tenerlfe's  dörfien  das  Anaga-  and 
Tdbo" Qebirge'  au  betrathten  sein:  es  bestanden  diese,  die  Sussersten  Spitzen 
tf«r  bad.  bildenden  Höbensfige  Wohl  als  selbst^tindige  Gebirge.  '  Hinen 
gctfelltn  sieb  eine  dritte  Insel  bei, '  von  welcher  aber  nur  noch  die  tiOchsten 
irereincetier  Tbalscbeidewande  erhalten.  Alle  drei  sind  basaltischer 
r;  untergeordnet  treten  Gesteine  der  TrachylKainilie  auf;  es  sind  LAngs- 
in  dereir  HittellHiie  mttehtige  Agglomerate  die  Heste  übereinander- 
gBhMnfier  Ansbrnehskegel  bezeichnen,  Wührend  zu  beiden  Seiton  die  festen 
LBtnbanIte  in  pseudn|>araHelen  Schichten  abgelagert  sind.  Es  lüsst  sich  nicht 
b^atfanwen,  ob  «diese  Gebirgszage  glelrhzeitig  entstanden ;  so  viel  aber  steht 
fMI,  4esa  solche  nach  toltendetem  Ausbau  lange  Zeitriume  hindurch  der 
Wlikaiiit  der  E#0}»ion  ausgesetzt  waren ;  tiefe  thfifer  sind  gegraben ,  hohd 
mpp€n  am  Meere  gebildet,  die  Gesteine  zersetzt.  —  Zwischen  und  zum 
TfeeH  anf  diesen  basaltischen  Hoben  wurden  durch  wiederholte  Auitbriiche 
jgne  fnaeffhtflle  amfgebant,  welche  die  Verfasser  als  das  Pussgebirge  des 
TiByde  oad  den  Bflcken  zwischen  l^aguna  und  Pedro-Gil  bezeichnet  haben. 
Km  ^urdt  einerseits  ein  flachgewftlbler ,  In  einem  Hocbgebirüs-Tarelland 
e«4figender  Dom,  anderseits  ein  Tanger,  schmaler  ROcken  gebildet«  wo- 
b^  nbef  jeder  TbeU  Wiedc^r  für  sich  aus  vielen  Stücken  zusammengesetzt 
«TScheinC,  Welche  erst  durch  fortgesetzte  Ablagerung  neuer  Ausbruchs^ssen 
stf  den  jeUigen  ^birgsfoi^men  vereinigt  wurden.  Dabei  besteht  der  flache 
Pom    meiaf   bns    tra<*hyiischen  und  phonolithisrheo  Laven,    wHlircnd  in  dem 
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LingsrAckeo  bfiMltifche  Laven  herr^cheo.  Es  sdieiot  d^t  Baa  dieicr  Q^ 
hirgsibeile  sehr  laogsam  erfolgl  ao  sein,  da,  luouil  im  Fnasgebirgc,  teck 
Laven  erfüllte,  alle  Thabcbluchlen  biiifig  au  beobachten  sind.  —  Dia  La«ea 
und  Autbruchsmasten  des  Fnaagebirges  fiberdeck len  die  L^ram*-  und  Adris- 
Berge,  wihrend  erst  bei  weiterer  Auadebnnng  der  Oattheil  des  T—n-Cebif'- 
ges  unter  dem  w.  Abhanga  des  Fussgebirges  begraben  wurde.  £»  ■arhis 
tu  dieser  Zeit  die  Anaga-Insel  nocb  getrennt  sein  von  dem  sfomaitifia 
Forisatxe  der  Pedro  Gil-Berge,  denn  die  Laven  und  die  wm  AwUittsynnrtr 
der  Laven- Ströme  aufgeworfenen  Kegel  4er  Laguna-Ebene  beaitsaa  ein  Criscbsi 
Aussehen,  weichet  die  Annahme  rechtfertigt,  daaa  der  dns  Aongn-Iaebiip 
mit  der  Hauptmasse  der  Insel  vereinigende  Bergtb«il  sebr  neoer  BBUtabaaf 
sei.  In  welchem  Verhftitniss  in  Betreff  dca  Allers  dM  Pioagebi^pe  an  daa 
Pedro-Gil-Bücken  steht,  lisst  sich  niuhl  enlacboiden.  Beide  Inaehiwilt  sin^ 
aus  sehr  verschiedenartigen  Lnveninasaen  tusammengoseCtt  und  na  baldan  in 
ein  betricbtlicher  Tbeil  der  Oberfläche  von  neuen  AgabraclMmnas—  badssit 
Man  kann  wohl  annehmen,  dass  beide  gleiches  Alter  bneitsn»,  In^nw  aus« 
Anschein  nach  bald  das  Fossgcbirge  an  Höbe  und  AnadeHnaag  vwaaMi.  «ft- 
rend  der  Pedro  Gil-Rflcken  verschont  blieb,  bald  aber  das  naifakolirta  Va»^ 
hiltniss  eintrat.  Durch  die  Art  und  Weise,  wie  in  den  vecac 
die  Ausbruche- Producte  abgelagert  wurden,  entatand  nickt  aar  die  ! 
Form  der  Berge  —  Don  und  Lingaräcken  —  sondern  wurde  anek  die  19- 
dnng  der  intervollinen  Riume  bedingt,  von  welchen  ein  Tkeil 
erfüllt  wurde,  wihrend  jetit  nor  noch  die  von  (Soiaiar,  Taoro  a. 
sind.  —  Das  Fussgebirge  rousste  aabesu  aeine  jetaige  Geatalt  arUaft  babaa, 
ehe  die  Bildung  des  grossen  Teyde*Circos  begann  oder  wanigsteas  #iia  diasa 
Gipfel-Einsenknng  bedeutende  Dimensionen  erreichen  konnte.  Btiffiaiilr  An- 
haltspuncte  über  die  Entstehung  des  Circus  fehlen,  da  dar  nrapiAaglicba 
Kessel  (um  grössten  Theüe  durch  das  Teyde- Gebirge  erfüllt  iaL  So  viel 
aber  wird  durch  die  Felsenkette  der  Penones  de  Garcia  festgasetat,  daaa  aida 
eine  ungeheure  Caldera,  sondern  mindestens  deren  swei  entalandaa.  Aai 
wahrscheinlichsten  ist.  dass  hier,  wie  auf  Palma,  durch  Vareioigaag 
grossen  Erosions-Thftler  der  sogenannte  Erbebonga- Krater  sieb  aai 
erkUren  lasse.  In  der  grossen  und  wohl  tiefen  Gif  fei- Eiaaeakaag  ^aaFass- 
gebirges  wurde,  durch  httoflg  sich  wiederholende  Erapttanaa  daa  Tafda« 
Gehirgü  aufgebaut,  dessen  jelit  über  die  ausgefällten  Partien  daa  Circaa  am- 
porragender  Theil  aus  mehreren  über,  einander  gestellten  Kegelbargea  be- 
steht. Die  Laven  dieses  neuesten  Gebirges  der  Insel  überflntbaiea,  anrbdai 
der  Circus  bis  cur  Höhe  der  n.  und  w.  Umwallung  erfüllt  war,  die  Abbiagt 
des  Alteren  Fussgebirges,  ergossen  sich  in  die  Mulden  von  Icod  aad  Taaca, 
bedeckten  Lome  de  la  Vega  und  das  s.  Gebinge  bei  Argatfo  oad  erfirillaa 
die  Thalschlucbten  des  alten  Teno-Gebirges.  Wibrend  aber  auf  diaae  Wetaa 
ein  gana  neues  Gebirge  in  und  auf  dem  alten  Inseltheil  aufgtbaat  wafd% 
fanden  auch  Ausbrüche  an  den  ilteren  Bergnsasaea  statt  aad  sagar  ia  kiaia- 
rischer  Zeit  sind  michtige  Laven  sowohl  im  Teyde-Gebirge ,  aU  nach  am 
Fussgebirge  und  am  Längsrücken  des  Pedro  Gil  ergossen  wordea.  —  Teaa^ 
rite  besteht  demnach   aus  einem  Complex  verschiedenartiger  Gcbi^-Gliadetj 
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von  deteo  je6e§  durch  langsiime  Antilorung  von  Ansbrachs-MaierrtiHen  ^- 
bNdrt  wurde,  von  welchen  aber  nur  die  Bttestdn  weite  Brovions-Thiler  auN 
zuweilen  haben,  wibrend  bei  den  anderen  die  ffisien  Gewfisser  noch  nicht 
ZeH  hatten,  beiricMliche  thiter  an  eraengen. 

Die  Gealeine,  aoa  welchen  alle  dfese  ▼nicanisehen  Höhen  i^ebitdet  sind,  - 
befilien  keinMwej^  eini^n  (t^meinaamen  Charakter;    vielmehr  treten  iiowoht 
Lareh  der  Traehf  I*,  als  anoh  der  BaanH-Familie  anr,  wenn  anch  von  er^teren 
St  MaeniMi  Glieder  fehlen.     Alle  die  vertchiedenen  Ahdlnriinfren  vom  Tra- 
cbyt  Ina  mid  Baaall  treten  im   bontestefl  Wechsel  auf;  wenn  noch  zn   be- 
fMaartee  flette«   nnd   en   bealimmten  ArtlMkkeHen  Laven  ein  und  derselben 
Gebirgsart  vorherrtchlen,  so  eracbeinen  doeh  immer  —  wenn  auch  nnt^rge- 
ordoet  ^  BepriseDtaMen  der  awleren  FamMien.     8«  enthaHen  die  alten  ba- 
ishfsflen    Inseltheile   von  Atfeje  und  Teno   nar   selten   trarhytisrbi^  Laven, 
wihrend  in  Fusageblffe  und  nementlicli  im  centnlen  Hielte  demselben  Pho- 
noMe  «id   Trachjle  in  überwiegender  Menge   auftreten.    Und  ebenso   Wie 
ia  den  Mteren  TbeHev  der  Insel,  so  ftiMiett  aicli  euch  in  deren  nene«ten  Aus- 
^rvebsmiiaeii.  Im  Teydty*  Gebirge,  Basalt-  nnd  TrachytLavcn  neben  nnd  aber 
naander.     Ba  weebaeln  AnsbTtiehs-llassen ,  welche  cbarakteriairt  sind,  dnrcb 
(»etfiebtiicbe  8chl«ckea-i^Anhiafeng«i  mit  solchen,  welche  fast  schlackenfreio 
iavea  voo  grasser  ftiehllgkelt  geliefert  haben  und  cwar  sind  die   letaleren 
veder  In  den  iltesten  noch  in  den  neoelten  Tbeilen  am  meisten  entwickelt; 
olehe  Aiiabrdcbe  —  llHinch  der  neneatee  Mmeni-Emptlon  auf  Santorin  -^ 
Baden   vielmehr   itoi  bflnflgsten   bei  Bildung  des  Paaagebit^s  statt,  wfedef- 
ofCen    sich    aber   bis    in  die  neueste  Zeit,    wie   diess   der  Guaza-Stroin  bei 
nerto    de  los  Cristiaaos   und   <in   Theil  des  Teyde-Gebirgea  bewelseb.  — 
^erAmBbmt  der  Insel  geschah  in  aiemlicb  anrege Iroässiger  Weise;  es  scheint, 
ts  aeieo  auf  Peiieden-  grftiaerer  vulcanischer  Thitigkeit  solche  von  relativer 
übe  gefolft.    Wfthrend  nun  in  de»  ersteren  dnrcli  die  bei  den  Ausbrtehen 
ivcricidlicben  Gangbildnngen   eine    allmihifcche  Hebung   der   gancen  Inaeff 
•  w«Mi    auch  nieht  Ifir-alle  Tbeile   in  gleicher  Welse  ^  atattfend,  wuni« 
eaelbB  wAteend  den  Rnbepaosen  unterbrochen  oder  erfolgte  doch  in  geri»- 
trem  Maeae,  bedingt  dweh  jene,  auch  auf  die  benachbarten  Conlinente  und 
se/-6nippea    sich   anadehnende   Niveau* VerifideninHg.     Durch    diese    ge-^ 
iaaersMiaeen  rockweise  Hebung  war  ea  mOgÜch,  dass  durch  die  ßinwirkung* 
r  0#«AdiiBg  an  den  alten  Gehirgsgliedem  jene  hotien  Klippen  und  flachen 
bin«rif»eii  Platins   entstehen    kennten,    welche    aaf   Tenerife  ~  wie   auf 
011  »ilaiiiiscben  Inseln  —  der  KAsle  ein  so  wlides  und  uawirthsames  An- 
teo  verleihen.     Wird  nim  aber  einerseits  dareh  diese  Hebung  die  Bildung 
r  hc»b«D  Klippen  ohne   beträchtliche  Verringerung  der  Basis  des  suprama- 
en  Bernlandes  ermöglicht,  so  wird  anderseits  doroh  dteselho  Wirkung  eine 
r||rlkB«emng  dieser  Basis  an  jenen  Steilen   hervorgerufen  werden  mOasen, 
welols^n  neue  Lavea-*Alilngerengen   das  Yorachreiten  der  Brandung  ^m«<> 
dem*       Und    wirklich    treten    auch    die  neuen  Landeslhcile    weiter  in  das 
?r   w€^9  als  die  von  steilen  Klippen  begrentten  Berge.  —    Die  Grösse  der 
Kssi^   s«  beatimme«,  wollte  bis  jeltt  nicht  gelingen,   da    anf  der   gansen 
-I    ffiocili  kein«  versteineningnfflhrenden  Schichten  nufgernnden  wunlcn ;  he* 
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denkt  nun  jedacb ,  Ums  auf  TnJina  uimI  4]rfta  Cmtarui  «Ine  Uelrang  vo«  250 
resp.  350  Meiern  fich  nRrhweUen  UmI  imd  dnü«  aucli  die  Madeira-tiniffo 
Hm  300  -400  Meier  gehoben  eracbehU«  •«»  wird  niMi  wolil  f«««ifl  aeia,  Gir 
die,  jene  Inseln  an  H5lie  so  bedeolend  iibertrefende  Becfamtae  Teacr^ei 
auch  eine  grossere  Hebung  antunebmen.  Der  Mangel  an  Veraiemerw^rs 
gestattet  ei  «ach  nichl,  »naogeben,  bia  su  weleb«r  Zeit  die  Aasbröche,  daaaa 
die  Insel  ihre  EnUtebung  verdaaki,  anrflefcreicbes ;  doch  wnr4  mvo  kai» 
eioen  grossen  Fehler  begahen«  wean  »an  die  buel-Gnippai  4er  Aasroi, 
Madeira  und  Canar^n  ala  gleicbceltig  belmchtei  und  mniinMBt,  dMa  noch  km 
«nf  TeneriCe  bereits  an  Anlaag  <ler  mittelmioeinM  lätil  eis.  nidil  i 
Hcher  Tbeil  der  Bergmassen  aehoa  gebiUat  war. 

Alle  Verbiltntase ,  welche  wir  nur  Teimrile  baobacble» 
diesen  Worten  scbfieasen  K.  v.  PnmcN  nnd  W.  Euas  dea  eralen  Tbail* 
ihres  vorlrefflirhen  Werkes  —  fllhrea  ana  die  Wirknog  nur  sw«ier  IiM 
vor  Augen :  der  vulenaiaeben  Tbitigkeil  nad  der  Brosion  eowolil  4m  «Ans« 
als  des  Meeres wassers.  Alle  Tbalsaeben  fahren  %ina  mi  der  Anpidiwa,  dass 
die  Insel  gebildet  sei  direb  die  wihread  lingerer  Zeilräaae 
sich  imner  wiederholenden  vuleanisebea  AuaVricke,  4aaa  «s 
ein  dorch  Aufsehtttnog  entataa4eeea  Gebirge  itl,  4eee«a 
jeliige  Gestalt  bedingt  wird  dareh  die  Art  nad  Weiae  der  Ab- 
lagerang de§  valcaniseben  Aasbrnohs-Materiala  nad  die  ia 
demselben  bei  einer  laagraaiea  Hebang  darch  die  Eraaiea  er- 
teagten  Verinderaagta. 


J.  Laaauie:  die  Gebirgsarten  der  Insel  Hoeblend,  cbeailteh- 
geognostisch  antersncht.  Zweite  Abhandlung.^  (A.  d.  Archiv  f.  d. 
Natarknade  Lir-,  Ehsi-  und  Kurlands,  erster  Serie,  Bd.  IV,  S.  33T-993.) 
ttoffMil ,  I9#9.  Neue  Wandeniagen  auf  der  Inael  Hochlaad  balea  4aai 
Verfasser  Gelegenheit  ^  seine  Pbrschnngea  foftmseteea.  Lavaaae  gebe  bei 
denselben  besonders  von  dem  GrundsaUi  aas :  dnrdb  aabireicbe  Aaalysea 
festiastellen ,  wie  die  Zersetzung  eiaea  Gesietas  verlauft,  welche  8lei<B  ds- 
hei  auageschiedea  werdea  und  was  aaa  letsteren  wird.  Der  naHigewiesea« 
Zusammenhang  «wischen  seraetalen  und  ncogebildeten  MlneraKca  maes  #e 
Entstehung  dieser  auf  nasaem  Wege  dertbua  und  dass  sokhe  Vorgiage  aeeb 
sftaufinden.  Zu  dem  Zweck  wurden  folgende  Gesteine  nebst  ibrea  BtaaoliliB*- 
sen  untersucht:  Labfadorit  ftihreode  Porphyre  «les  Laaaakdihia  aod  vo«  Fe- 
chiakfille:  Diorite,  Amphiboüte,  Sevpenüae  und  Granite.  Die  erhakeaea  Ee- 
aaltate  sind  folgende:  1)  Der  La bradorit- Porphyr  von  Laanakdrkia  eachhltia 
einer  schwarsen  Grandmaaae  {^uara,  Labradorit  and  Orthoklas.  2y  Die  Graad- 
messe  wird  durch  Chlorwassersteffalure  In  ein  baeisehes)  durch  Chlorwaaaef^ 
stoffNinre  sersetsbares  Thonerde-Bisen-SiKeat  «ad  in  ein  saures  Thoaes4s 
Alkali-SUicat  aorlegl     3)   Die  ZerseUnng  des  Porphyrs    besteht    wisuatüifh 

*  Über  den  swelten  potrographtscb-minor&togischon  Theil  soll  im  nich$t«n  (7.)  Ueüa 
berlcht««  werden.  D.  R. 

••  Verfi.  &w  Bericht   Über  die  eiste  Althsadbrng  Jskrli.  $809,  7l9  ff.  ibar  «•  «ee- 
ti^ottiaclten  VorhÄltniase  von  Hoohltud. 
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fn  dfr  Ycrwhterong  des  in  ihm  e«ttiii1lefi«n  Laforadbrils,  wUtremt  Uie  (inm<l* 
niBMe  <rlir  w^nig*   ■ngegriffSen  wird.    Die  Labradorit- KryüUill«  terfMlfen  itarfk 
CinltUüse   von   Ohuix,    Fnrb«    uiid  Festigkeit  su    eiiKT   thdnigen  Maiie   und 
werden  tnletzt  gant  fbrtg<«flilirt      4)  Trifft  ider   l>di  der  Zertettiio^  dei  LM- 
Kradoffu  gebildetr,  Itohleneaare  Kalk  mit  unverändertem  Porpkyr  luaammen, 
•o  werden  die  in  leCaterem  entlHllteilen  Alkalien  gi««ttentheil8,   die  Kiescl- 
»iare  tbeilwaise,  aasgesehieden,  der  Kalk  du  gegen  aofgenommen;  das  kalk- 
retefio  Produet  hat  ein  grOsaeres  «pec.  (lewicht  als  der  anaerseizte  Porphyr. 
5>  Bei  der  Umwandeluog  wird  dat  aosgeKchieilene  Alkali  durch  mehr  als  die 
etnfache .    meist   die   doppelte   iquivaleate  Kalkmenfe   eraelit.     6)  Bei  dem 
Labmdorit*  Porphyr  westlich  von  PorhiakQlln    wird  die  Grimdmassc  scittidibr 
aeraetst,  als  die  in  Ihr  enthaltenen  Labradoritet    die  Zersctaung  der  Grand- 
nasse  erstreckt  sieh  gleichmissig  auf  alle  Stoffe.     7)  Der  bei  der  Zerseisnng 
fretgewordene  kobtensanre  Kalk   wandelt  den  Porphyr  In  Epidosit  um.     Al- 
kali  scheidet    giinlhrh   aus,    Kieselsanre  thellweise.    8)  Die  Zersettong  des 
feinkörnigen  Dlorits   besteht   wesentlich  in  der  FortfAhrung  des  in  ihm  ent- 
haltenen Feldspaths.    9)    Der  dabei  Frelgewördeoe ,   kohlensatiro  Kalk  wap- 
delt,  mit  unveründertem  Diorit  lusammenkommeod,  den  in  demselben  enthal- 
tenen Feldspath  in  Epidot  um,  wobei  vOlKge  Alkall-,  theilweise  Kieselsfiure- 
Ausscheidung  einerseits ,  Kalkaurnahme   andrrseils   .stattfindet.     10)  Die  Zer- 
fetzüng  de>  Amphiboltts  besteht  in  der  Oxydation  von  BIsenoxydnl  und  Auf* 
oahme  von  Wasser  einerseits,  in  einrr  Aussehcidung  der  Kieselsäure  und  def 
Monoxyde    andererseits,    wobei    mt-hr    Magnesia    als    Kalk    fortgeführt    wird. 
11)  Die  Umwandelung  von  Amphibolit  in  Serpentin  verlauft  fulgeuderniassuo. 
Die  Hornblende  nimmt  Fetlglanz  an    und   wird  in  eine  diehte  Masse  Uberge- 
fAhrt,  in  der  sich  die  OberbfcibseY  der  Kryslalle  als  schlecht  begrenzte ,  von 
dankten    Serpentin- Pflnctchen   durchsetzte,    schwach  gUnzende   Flecken    cr- 
haltcn,  bis  endlich  die  ganse  Masse  homogen  wird.     Der  chemische  Proccss 
besteht  in  einer  allmählichen  Verringerung  des  Kalkes,    der  Thonerde,    des 
Rfiena  ontf  der  Kieselsfiore,    einer  Vermehrung  der  .Hagnesia    und  des  Was- 
sers.   Der  Kalk  Ist  jedoch  iSngst  au.-};eschieden,  che  der  Scrpentln-BÜdungs- 
Process  vollendet      Thonerde  und  namentlich  Eisen  werden  spSt  ausgeschie- 
den.    IS)  Bei  der  Zersetzung  des  Orthoklas-Granits  wird  zuerst  Kalk ,  dann 
Alk«9l  aosgeschledeh ;    der  frei  gewordene  kohlensaure  Kalk    wandelt  Hranii 
fm  Epidot\t  um.    13)  Treffen  eisen-  aad  roagiiMiahaUige  Gewisser  mit  Ortho- 
fcUra  sosammeD,  so  werden  dessen  Alkalien  ginzlich,   die  Kieselslure  theil- 
weiae  aosgeschieden ;    Wasser,    Magnesia  und  Elsen    werden    aufgenommen.' 
f4)    Thonerde- Alkali-Silicate   (Peldspathe)    verhalten    sich   gegen   Magnesia- 
nnd   Kalk-Lösung  wie  Alkali-Silicate.     Alkali    tritt   aus,    Kalk   und  Magnesia 
werrfen  anfgenommen;    dabei    findet  immer    theilweise  Kieselsfiure- Ausschei- 
ifung  statt.     15)   Der  Grad  der  Zersetzbarkeit  eines  Silicats  hängt  nicht  nur 
von  den  in  ihm  enthaltenen  Stoffen ,   sondern   wesentlich   von  seiner  Constl- 
imfon  ab.  / 


A.  ffaaivaotT:    „Elemente   der   Petrographie,   zum    Gebrau<^he 
bei  Vorlesungen  und  kum  Selbststudium.**    Mit  t5  Figuren  in  Hdlz- 
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•chniU.  L«i|)«ig.  8^  S.  274»  In  der  EuüekoBg  su  seiner  preducbM 
■lui  sebr  nüisliciieii  Sfcbrifft  -  die  wir  beModeis,  dem  AnflBfer  bcatei  tm- 
pfehlen  -  gibt  A.  Keümott  snntchslf  eiee  Ober»icbl  de^eeigea  Mieeralic% 
wolcbe  rar  die  KenmaiM  der  Gebirgstriee  wicblig  eind  (S.  7 — ^56);  be- 
trachtet bierauf  die  allgemeioen  VerbtlteiMe  der  Gebirgsarieo,  bciunderi  ä9 
tebre  von  der  StrucUir  uod  Abaoedeniog,  die  Lagentegs- Weisen  der  Gesteta« 
ued  ditt  Verwitterungs-Proceise  (S.  57^89).  Alsdaim  folgt  der  specMUe  Tbeii, 
die  BescbreibuDg  der  Gebirgsarten;  KaiiHeoTT  bringt  sie  io  4  Groppen,  ate* 
lieb:  1)  krysUlliniscbe  Gebirgsarten  (S.  92—167);  2)  porpbyriscbe  Gebirft- 
arten  oder  Porphyre  (S.  167-189);  3)  dichte  Gebirgsarten  (S.  189—224} 
und  4)  die  klastischen  Gebirgsarten  nebst  Kohlen  (S.  225—248).  In  dieser 
specielleo  Beschreibung  sind  sunial  die  wichtigeren  und  verbreitetereo  Gesiciat, 
wie  s,  B  Granit  mit  sachgemisser  Ausfäbrlichkeit  behandelt  und  biebei  aaek 
besonders  die  chemischen  Verhaltnisse  berftcksicbtigt.  Ein  aasfäbriicbce  Re- 
gister erleichtert  noch  d^Q  Gebranch  und  erhobt  den  Werth  des  Becbcsi 
weil  darin  ausser  den  hinweisenden  Seitenaahlen  der  im  Texte  beschriebenes 
Mineralien  und  Gesteine  noch-  verschiedene  Namen  mit  korsen  ErUutemafsa 
folgen.  Denn  es  schien  —  und  wohl  mit  Recht  —  dem  Verfasser  aicbl 
sweckmftssig,  durch  mehr  als  die  angeführten  Synonyme  des  V^rstindnisi  as 
erschweren,  wessbalb  verschiedene  Gebirgsarten  nicht  erwAhnt  werden,  die 
nun  im  Register  eine  korxe  Erläuterung  finden,  wie  s  B.  Alpeakalk,  Dscü, 
Forellenstein.  Graustein  u.  s.  w. 


J.  Bis.  GnBPPiH:  Essai  fe'oiofifue  sur  ie  Jurm  Suisss,  De- 
l^roont,  t867.  4P.  152  p.,  1  Tab.  -  Ein  wahres  Lehrbuch  fnr  jaressiscbe 
Ablagerungen !  Einer  historischen  (  bersicht  folgen  einleitende  Bemerkeifea 
über  die  Abhingigkeit  der  heutigen  Gestaltung  des  Jura  von  den  gigaotiscbca 
Bewegungen,  welche  gegen  Ende  der  Tertiäraeit  die  Uanptalfien  crlittee 
haben;  femer  ErUulerungen  der  für  verschiedene  Vertiefnafa«  niid  £f^ 
böhungen  des  Bodens  dort  gebräuchlichen  Namen,  wie: 

val  oder  vaUan^  vaUe'e  longitudinqU  oder  Liogenthal; 

valltSf  vaUee  IransvtrsaU  oder  Querthal; 

eombss  oder  Tobel^  Linga-Depressionen  des  Bodens,  w^obe  dnick 
Bruch  und  We|;fübrung  au  Tage  gelangter,  mergeliget  oder  nergeUiaUucer 
Schichten  durch  die  Wirkung  der  Atmosphärilien  entstanden  sind;  bei  eiasr 
mehr  kreiaförmigen  Gestalt  pflegt  man  sie  mVfiie«,  orsux  oder  Wannen  aa 
nennen ;  die  meist  aus  aufgerichteten  Gesteinen  bestebendeo  Rinder  der 
eombes  bilden  einen  erS$  oder  Kamm. 

Als  cluses ,  $orge9  oder  Hlus  werden  Querrisse  der  Bergketten  be- 
aeichnet,  oder  als  rne,  sero  oder  Runse,  wenn  sie  nur  eine  Seite  des  Ber- 
ges einnehmen. 

So  haben  demnach  die  longitudinalen  Verschiebungen  die  Lage  der  cfcsf 
nes  oder  Ketten,  mit  ihren  eotlfe«  oder  Koppen,  jßiniesmx  oder  Platteo,  ent9 
oder  Kfiromen,  epmhss  und  ra/e. hervorgerufen,  während  4ie  trenareaolfle 
Verschiebungen , zuf  Entstehung  der  clusss  oder  Kiesen,   rmm   oder 
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ond  eines  Tbellei  der  vttteii  oder  Qnerihiler  VeranUssiuig  gaben.  Ünier 
den  Retfen   werden  nach  TnuRaAim  verschiedene  Ordnungen  anlerschieden. 

Die  Arbeit  selbst^ enihlll  eine  apsfObrlicbe  Scbilderang  det  straiigra- 
phiscben  und  päliontologischcn  Verbihnisse  des  Jura. 

Die  aot  philoifUchen  GebSr^rsarten,  wie  Gneiss  nnd  Granit,  der  benacb- 
barten  Gegenden  anllagemiten  neptunis<;hen  Gebirgsarten  werden  ihrem  Aller 
nach  an  einander  gereihet  und  besprorhcn,  wobei  der  Verfasser  sich  nicht 
auf  dei»  Jura  allein  beschrfinkt,  sondern  auch  weit  in  seine  Umgebungen 
greift.     Die  anf  der  beigefügten  Tafel  gegebenen  Durchschnitte : 

I)  Geologische  Ansicht  des  taI  de  Del^mont  und  von  Baimi>ax, 

9  DvebsehnHt  d«r  Insel  Si.  Pierre  im  Tbsle  von  Si.  Imier  bb  nsdi  Cormorot , 

J^  DayehsflbaiU  46t  v«l  de  Tsvaanes  bis  so  dem  veo  P^ry> 

4)  Querschnitt  des  centralen  Jurs  von  O.  von  Ligsdorf  In  vftll^e  de  1*U1  nach  Solsore 
In  der  Schweizer  Ebene  stellen  als  ältester  Glied  der  im  Jura  auftretenden 
Formationen  Gebilde  der  Trias  bei  Bellerive  dar. 

Die  in  dem  Jura  selbst  vorherrschenden  Formationen  ertVeoen  siüb  selbst- 
verständlich  der  eingehendsten  Bearbeitung.  Die  jurassischen  Gebilde  wer- 
den io  folgende  Etagen  geschieden : 

Ia.  Rkmeiien  J.  Martin,  oder  Zone  der  Ameula  eanioria; 
b.  Sinemurien  d'Orb.,  oder  unterer  Lias; 
c.  Lia9ien  o'Orb.,  oder  mittler  Lias; 
d.  Todreien  d^Obb.,  oder  oberer  Lias; 
^   1     e.  Bajocien  d*Orb.,  von  Baybux  abgeleitet,  oder  Unter- Ooliih; 
j   1      f.  Balhonien  d'Ohalius,  bekanntlich  nach  Bath  benannt-.,    oder  Balh- 
^  f  Oulith,  und  Gross  Oolith; 

g.  Caliovien  d'Orb  ,  oder  untere  Oxfordgruppe; 
h.  Oxfordien  d'Orb.,  oder  obere  Oxfordgruppe; 
i,  Rmuraeien,   nach   dem   alten  Rauracien   benannt,  oder    Eiajfe  eo^ 
raitien  d'Orb.  aum  Theil,  mit  Nerioeenkalli : 
^  )    k'  Sef««M6iH  nach  dem  alten  Sequaoien  benannt,  oder  Kta§e  corml^ 
t  \         lien  X.  Tb.^  Asiartcnstufe  elc.^  , 

O   I      I.  Kimme'rid^en  d'Orb.  oder  Pterocerenstafe :  , 

Porilandien  d'Orb.  oder  Virgulastufe. 
n.  PurUekien  oder  Wfllderbildung  und  Tithoniscbe  Eta^te. 

Cretacisehe  Bitdongen,  weMie  fai  Jura  beobachtet  wurden,  gehOraHi 
ansaer  dem  Pnrheekien  noch: 

a.  Valangien  ff icolbt  ,  Dbsor  und  GaatsLY ,  nach  Valaogin  im  Canloo  .Neu- 
ch4tel,  oder  unteres  Neokom,  ood 

b.  Neoeomien  Tburbairi,  nach  Neocommm^  dem  lateiaischen  Name«  von 
Nenchitel;  während  die  xahlreichen  jängeren  Etagen  dort  nicht  mehr 
angetroffen  werden:  Dr.  Grbppiii  hat  aber  auch  über  diese  einen  Über- 
blick gegeben. 

Von  tortüren  Bildungeji  haben  sich  vorgefwideQ: 
I».  Parimmty  als  eoeine  Ablairemaf : 
bi.  flanfrteft  d'Obb.,  od«r  -nvtere  Meereamoktae*, 
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c.  DeUmonHen  v.  Gmppiii,   Mcb  d^fii  Val  4o  Dct^moal 

flJflll/rA^^fl^TMtlUlAIIN     uod     GbBS^LTi       lllltCf€     SüMWaMM  • 

Schweiz) ; 

d.  tieiveiien  oder  Falunien^  obere  Mceref-MolaMe  d^  ScbweU  elc,  n^d 

e.  Oeminpen,    oder   obere  Sütswasser-Moliissc   der  ScbweU ,    welcbe  Mcb 

•ach  in  dem  Jura  wohl  unlerfcbeiden  laften^ 

Die  als  Indien  voo  (>Rvriii  su^ainmeDgefaMlca  qa»i«rakirea  oder  diU^ 
vialen  Gebilde  scheiden  sich  in  die  der  vorglaclaJen  Epocbe,  ia  die  drr  Mfaol- 
lieben  Glacialceit  und  poMglaciale  oder  modeme  AblaKenifiKcn. 

So  enthfilt  demnach  diete  Schrift  weil  mehr,  alt  man  nach  ilire«  T4ci 
erwarten  sollte,  eine  Slratigrapbie  der  Erdrinde,  wlbrend  «ie  für  die  Scbicb- 
teocomplexe   des  Jura   selbst  üawer   ein   sebittbares   Qaelleawerli    Ueibae 


Dbmusb  ^t  DB  tifTABBiiT:  Me^ue  d9  Q$oia§ie  pomr  le#  mu-mt'i* 
1800—1800^  Paris,  tS08,  ö»*.  293  p.  -  (Jb,  1867,  751.)  —  Die  Foi^ 
in  welcher  etwas  geboten  wird  ,  Abt  stets  eisen  sehr  gressen  Einioss  aaf 
die  Tbeilnabpie  aus,  welche  dasselbe  bei  dem  Pablikum  findet. 

Wie  in  den  früheren  Jahrgingen  der  Bevut  de  Gdoiofie  ^  so  ist  »acb 
ia  diesem  wieder  die  geeignetste  Form  der  Anordnung  des  üherreicben  Ha- 
teriales  gewühlt  worden,  das  die  GesammtthAtigkeit  der  Mineralogen,  6r*- 
logen  und  PaUootologen  auf  unserer  Erde  innerhalb  dieses  Zeitraumes  la- 
s«mmengehaufi  hat. 

In  dem  ersten  Hauptabschnitte  haben  die  verschiedenen  Karteasysiair, 
woran  Dblusb  selbst  so  thfttigen  Antheil  genommen  hat,  die  Physik  der  Erde 
und  die  gegenwärtigen  Erscheinungen  und  Producte  der  Neuzeit  ihre  Be- 
handlung erfahren.  Der  i weite  Hauptabschnitt«  S  41  -149,  i^  der  Litbe- 
foffie,  der  Paragenesis  der  Mineralien  und  der  Geogenie  gewidmet,  der  dritte, 
S.  151  -  213 ,  gibt  eine  Obersicht  fiber  die  wichtigsten  Errangenschaflen  der 
Fl1aontok>gie,  der  vierte  endlich  nmfasst  geologische  Beschreibungen  saM^ 
reicher  Linder  Europa's,  Afrika's,  Asiens,  Oceanlens,  Nord-  und  SAd^ANi«- 
rika's. 

Von  gaoi  besonderem  Interesse  ist  namentlich  der  Abschnitt  Aber  G-eo^ 
geofe,  S.  137-149,    der  sich  ebenso  eng    un  den  ersten    als  den 
UaopItbacbBiH  dieaer  Obwalcbl  AnadiUeaai. 


F.' fkoBBBA:  Geognosiische  Karte  von  Oberscblesien.  BerKa, 
t80f'  6S^  Verlag  von  J.  H.  Nbuhamm  in  Berlin.   - 

Durch  e!n6n  Erbss  Aqa  Kön.  Prcussischen  Ministeriums  für  Handel,  Ge- 
Wer1>e  und  öffentHrhe  Arbeiten  vom  ?.  Juli  1862  wurde  die  Her^tellanf 
einer 'geognoslisrhen  Karle  vort  Obersrhlesien  im  MaasssUbe  von  1  :  100,000 
angeordnet  und  dem  Verfasser  die  wissenschaftliche  Leitung  dieses  Daler- 
nebnens  Abertragen«  Von  dieser' eiiiMrlillesstttb  des  TfialMalt^  12  Sertie- 
aea  umfassenden  Karte  liegen  die  Seclio0»i*  4^rentili<irg  ^>,  ß^ttcnlag 
(5);    Woischoick  (6),    Glerwila  <|B),    Küaigsbälie  <0>y   Leala«  (II) 
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nsd  l^les«  <18)  vor.  Zu  dem  4  JoUlerw,  wclibe  gora^  das  ^ftr  Bergbau 
■nd  Indwlne ,  wiclniiisitii  Theil.  von  ObclicIlkfIeK  befr^ifii» ;  wird«»  vom 
V«rf«MM  boMlü  ErlAttferiMiffeii  (B^flSn,  i«9r.  8<^.  «6  &>  verftMiilNrbl^ 
<i»f  »Inf»  »ttsfalMrHtJio,  mb  >^hlMldMfeii  d«r  fdr  dW  etm^ldeD  PomvIkiiM 
b— lehodndeii  •rKMisoben  Biii«elil«iafle  beglelteiid«  BvlliHeruif  Mr  finM« 
ÜMte  foifai  iolL  Di«  SpecialAuniehnien'  für  diete  4  SeolhDiM«  wordM 
MnafsweiM  dnrdi  die  U^rreo  BergAtftessor  0.  DsGinmARin',  Df<  H.  Bc«  «id 
B«ffKff«f»feiKfair  Donummr  MMffelttkrt 

Pte '  §ta§m»i\tkt  ZutwDiiieDteuiinf  det  gnnsc»  Kftft«ngHb)0ie«  ftei|{t 
gMfte  ÜMMiicMUtigluit.  Dw  «IgetilMebe  Ob^rsHiksien  fVeHfeh  Ist  V<m  te#^ 
bftllBiMniMif  ciofticher  BUdvnff,  aiMr  di«  etceniriMheti  Tbelle  des  Cr«bitfM* 
ki4e»  ein  IwdewtMide  Batlie  von  vartoliiedeM»  Fdimaliatifgll^dM«  uM^r^ 
acMdan  laiaaa.  0ar  Uiaslaiid,  düM  ein  Thdl  der  i«  gv6gii08tiic4»er  Be^ 
■ifiMwg  dnrrhaui  aU  ciae  F«rlaelaning'  der  Alpe*'  sieh  ▼erhdHeiideD  11  ar|Mifhen 
mm  Bftdea  ber  in  dat  Baruwfebiti  btaeinfafi^  erfcöh«  ireaimdtfrs  jetie  MaiK 
■icbfaltigkeit.  •    ' 

Bei  der  Colorirung  dor  KHrle  ist  nacb  dem  zweckmässigen  GruiidsaUe 
Terfabreo,  dass,  während  för  die  versrhiedeneti  FormatioiieD  bestimmte  Haupt- 
färben  gewählt  wurden,  die  cinselnrn  Glieder  oder  Unlerabtbeilungen  jeder 
Formation  darch  Nuancen  der  betreffenden  Haoptfarbe  beseichnet  sind.  So 
wurde  z.  B.  gelb  fär  die  Tfr^iarforroation,  grünifiir  die  Kreideformation  ge- 
wählt. 

Qhse  auf  eiae  nähere  ^bUderang  der  %intttln«ii  Formaliooen-Mtr  liäher 
eiAgahrn  j^vt  könncii-, .  bdien  wir  nur  dea  Vvifaasera  .|litlheUaii|en  Aber  [I.i4 
In  vi  um  hervor,  da  dessen  Abstammung  gegenwärtig  ein«  ^r  iatereaaaa*- 
Icati^a. fragen  geiwafdeii  iat,  a«  dereA  Lösung  ja  der  Vetfaaaer  aclioi»  CIräber 
9m$%  wi<;hli||en  Beitrag  geU«lert  iMfc  (JW  IM3,  753^ 

Ualeff  4eii  in  ObacscUeaien  verbreiteten  Ablagerungen  des  Ht^nviopM 
sind  auf  der  Karte  aar  das  nordische  DifnyiiNn  ubd  dar  Ldss  unierschieileih 
Vmß.  «ratwa  ist  b»c  «in  TbeH  der  über  d«a  gattae  ,aof4deals«bf>  Bbea«  ver- 
breiteten Dilovialmassen  nordischen  U^pmaga.  Ba  siad  dieselben  wobi  bar 
kanntea  Ablagerungen  von  Sand,  Kies  und  Thon,  wie  überall  in  der  nord- 
denucbea  Ebene.  Ihr  nerdiseberü^Hiifg'Avird  aber  ebenso  wie  dort  durch 
das  häufige  Vorkommen  von  (^eschielieat  idar  errätiadran  Bi#ck«a  aawNscber 
Eoipliv.  <odar  Ba4iaMDtp6esiaMie  bewiaaao.  Nataenllieh  ba^n  sich  aaeti  Ge- 
sebtabe  von  schwedischen  Silur- Gesteinen  an  mehreren  Pnncten,  s«.'B^  iri 
den  Kiesgruben  bei  Miecbowita  gefondf«. 

Der  Löss  ist  eine  Ablagerung  von  gelbem,  kalkhaltigem  Lehm  von  gaas 
gleicher  Beschaffenheit  wie  derjenige  des  Bneinthales,  anf  welche  die  Be- 
oMMnang-Ldss  drsp^ur^gliefl  angewendef  wnrde.  Er  emMHt  a««lk  dtetelben 
Arten  von  Land  Conchylien,  welche  am  Bhein  för  ihn  beaei^httcfad  »hid,  ni- 
mentlirh  Sueeinea  ampkiHm  und  Pufift  mü^eorum.  An  den  Gehängen  4es 
Aaaaberges  bei  Leschnita  ist  der  Lösn  nnmentlich  mit  seinen  bexeichnenden 
Merkmalen  nnd  in  bedeutender  Märhtigkeit  durch'  lief  eingerissene  Sehlu<;k- 
tea  deutlirh  anfgeschlossen 
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A.  Boidfc:  Aber  die  Rolle  der  V  erSuderaogen  des  «■•rft« 
■  iecbea  Festes  in  fretseo  Maastviebe  In  der  Naiar.  «Srtiaagib. 
d.  K.  Ak.  d.  Wiat.  LVir,  i.  Wien,  IM4».  S.  8'-d2.)  Bwe  bfldiM  le- 
«oblaMwertlift'AbhaiidluBg  dea  verdicalea  6eolo||eii,  welcber  den  HaaBaMr 
aeit  55  Jabreii  geführl  hat  Vor  alle«  aiöchteo  wir  die  lUraka  der  Lctat 
anf  die  hier  mit  ebeoto  liefer  Sacbkenataiia  ab  klarer  Umakkt  d«i«iigeMr* 
%BO  BelraeblatigeD  über  üe  Flainr  dea  SerpeDtiarelaea  ricbica, 
Eoropiiacbe  LagerstiUen  Tast  siaimtlich  von  ibai  iweb  mid  naeb 
wrordea  aiiid.  Uie  voa  Vielea  besweifello  er«|»ti%'e  Naiar  diea— 
mird  nun  aiil  Eatecbiedeabeii  wieder  anr  Gellung  gebracbt  MOcbl—  alle,  die 
fifib  der  elii«eltig-cbeiiiiacbeD  Sehnte  der  Geologie  in  die  Anne  fewerCea 
babem  deo  aeilgeiiiiaaep  Nabiwaf  dieaea  erfabrotten  fieologea  beberatgca,  dtf 
S.  25  aiil  den  Worteo  beginol:  Oberhaupt  scheint  die  ibooretiacbe  lioolaf» 
i«  Yalcaariach-plnloniaeber  fUebtoDg  fOr  olne  gewiaae  Claaae  der  jiagawB 
Geognosien  ia  die  Zei*  dea  neunlea  DecemiinM  dea  vorigen  Jabfknadarti 
aarttckgefähri  worden  aa  sein. 


C.    Palfionlologie. 

B.LmiDGiiiif:  Palioniologische  Beobaehiongen  Aber  dea  Fait- 
kalk  auf  Limnhama.  (Ada  Unieer^h^ut  LHmd0n9$€.  /M^.  Laad, 
IßSe^ßf.    4**.)    31  S,  1  Taf.  — 

Die  ßxialena  dea  Faxekatke«  in  der  Nike  von  Annetorp  anf  dem  ehN 
halbe  Meile  SW.  von  Malaiö  gelegenen  Lirnnbamn  wird  hier  durch  tahlfriebt 
ergmiiache  Oberreate  erwiesen,  welche  der  Verfaaaer  mit  amnerkenaendet 
Genanigkeft  bvaehreibi  und  auni  grossen  Theil  ahblldel. 

Ansäet  ZAbnen  Ton  Ofoid«tf,~nnler  dencm  0.  nuynaftdaiia  llaa.  Bodi  w«a|| 
TerliArgl  sein  dürfte,  werden  aoflgefüfart: 

ChnisUOAA. 
Pän0p€u*  /aartfanata  FiKnin-Bsiraoii ; 

Brmnim  mf^a  Scnu,  IV.  mim^r  F,  B.  nnd  Hr«  tie^mu  StansT.  aal 
FoncnB.t 

Otiimikea  Biripfira  Sthnstr.,  Ig.  19. 

CWphalopoda. 
NmUilmM  daiMOna  Schl.    und   N,  Belier^phm  M.  U.  H.  •    (vgl.  JIM. 

Ghtsteropoda. 
Cjfpraea  hullaria  SciiL.  sp.  nnd  C.  »pirata  SciL.  ap.,  fig.  3; 


*  M%u«um  UHiver$itutii  Hauni^nsi»  I.  6.  Musfoin  der  UniTenit&t  sv 
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Otri$mmm  94$mäkmm  M.  9.  H.,  fi;.  3; 
Mipimrim  «rüfff«  M.  U.  H.,  flg .  4; 

lHmrt49mmHa  miotieiflmm^  Sükl.  $p. ,    «Me    WoW   iiiH  UnreHkl  tw  H. 
fi^tmUa  Sow.  b.  Fiuoo  ffesogen  wird,  ond 
Bwmrfmmim  0oraiti9rmm  M .  U  H ,  A(r.  5. 

Brachiopoda. 
Ttrekratulima  ^meilU  Sfm^  f^  T,  sirimt»  Wail.  ; 
Terekrüiula  carmea  Sow.  (iiicl.  7^n  Lent  Nils*.)  pbö  T.  IhMtMfItfMM 
o*Ori.  ; 

Crmmm.  s^muUf»a  Nilm. 

Conchifera. 

Osirea  veaicularit  Lam.,  O.  UieralU  Niua.j 

Spoudtfluit  sp.,  die  ihrem  VorkiimioeD  oacb  wohl  k«iuii  iv  3|p.  «<rtali«# 
gehört; 

Mytilua  angulaius  Scbl.  sp.; 

ifrca  erenuiata  n.  sp.,  Hg.  6,  i4.  okli^ue  deniala  M.  U.  H*  (=:  4reaeii0S 
9Uonpi4  Scrl),  A,  9iriai^  M.  U.  U.,  fif^.  8,  ein  schoo  »n  die  Are^  des 
Zechstciof  vergebener  Name,  und  ^1.  maerodon  n.  »p  ,  fig.  9; 

Ctiriium  erassum  M.  U   H.,  fig.  12,  und  C.  ScMofheimi  m.  sp ,  fig.  10, 

DOd 

tioeardia  faxeensii  M.  U.  U.,  fig.  11. 


£d.  d'Eicbwald:  Leihaem  Roasiea  ou  Pttlm^^mtaiß^ie  de  i^ 
Russie,  X.  et  XI.  tivr.  Periode  mogenme,  Rmdimiree  ei  MoUueptee. 
SluUgart,  1868.  8<».  p.  225—832,  Alles,  Tab.  XVI-XXX.  (Jb.  SSeS.  874.) 
—  Die  bier  bescfariebeneji  CrinoiileeD  gebörao  den  GaftUiu||ea  Pentecri" 
m$  aus  dem  Jura  und  der.  Kfcide,  Rnerifute  tiUifaitwtie  aus  de«i  Muschttlii 
kalke  Peleos,  Bomrguetoermue  §Ui$itieme  Maut,  aus.  ilor  weiaaen  Kreida  vaa 
Ssinhirsk,  lUiUerierifMut  ^  Afdocrinue  und  Mhepßi^erinms  tme  j«raaaiaeli«li 
Bildongeo,  Iflarsmjritee  em^meUkta,  ans  der  watases  Krei4e  tob  KfamenaU 
ia  Volhynien  und  Ssimbirsk  ao  der  Wolga  aa,  QomimMtm'  jurmMs  Uta. 
wurde  im  Jura  von  Popilaai,  Gon,  put^pteieki  Aa.  (AsUHm-  pUmfueMß 
Goi9w)  in  der  weissen  Kreide  von  Ssimbirsk  erkannt;  die  ans  joiasalacbeB 
and  cretaciscben  Scbicbtan  entnommenien  Seeigel  g^bAren  »i  den  GaUnn- 
gen  Cülarsa,  Tetm^rmmwMt  Hetmeidaris  ^  Cfffhoe^me,  Pedin^  €MeH$eei 
Pirina^  Dieeoidm^  Cereiamus.,  NmeieoUtee,  Py^am/Ka,  Ueißeijifpmf  ^  Come* 
effpue^  Fikmlariay  Hemitmter  s  MUroHer^  UoUeUr  ^  Antßnek§k$9  «nd 
Ikfemer. 

Unter  den  Würmern  begegnen  wir  2  Arien  SfirttrHe  und  viiileA  JÜMr* 
fU'kvXtn  ans  der  hifr  und  Kreide-Fofmation 

Ana  der  Onlnunj  der  Braciriop öden  wir4  annftcbsl  Terekrmtmi0  vmi- 
gerie  ans  dem  Mnscbelkaike  von  Polen  bervor«eboben,  ibr  folgen  zahlreivbe 
Terebrateln  der  Krei4e'  nnd  Joraformatioa,.  famer  Arten  der  Gattungen  Te^ 
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rBkr«ii€iU^  Ttrekrmtuiinsf  Ma§t^9^  tihyfmkiMUll^i  Di90imm^  Cwmmi&y  ftef»/«, 
IctKrre  aus  der  KroiderormtUun ,  und  4«r  R«ditflbi^G«ttwifc«  HmiMUu^ 
Q^prMim^  R^8^ßmnim  und  Cßprim»^  wekJM  «ttdi  m  AmsIcmI  die  Iteidc- 
foniNiiioD  beietchaen. 

Ohne  Anderen  in  einer  KrtiiK  -der  vcricliiedeoe«  Arten  hier  Torfreifei  n 
wollen,  können  wir  doch  unsere  Bedenken  gegen  die  richtige  AnffaMvif 
einselner  hier  nicht  iinlerdrücken  ,  wie  der  RhjfuekoneUa  fUemtiUs  p.  335, 
PI.  XVIll,  Bg.  18,  die  ron  Hh.  •eihpiipata  p.  343  weit  grtreoni  ist  ond 
Mch  V.  Bie«wALi/i  Dar»idllung  von  der  leUtter«»  auch  gfntlkh  Tertrhiedea 
•ein  wfirde. 

Zu  ihnüchen  Betrachtungen  geben  auch  nranehe  der  taMreicbe«  Na- 
•cheln  (Aeftphrniea),  p.  364 — 796,  Veranlit^sung,  abgesehen  davon,  diias,  aaicr 
Annahme  der  richtigen  Bestimmung  der  Arten,  ihr  geologischer  Horiioat, 
ioihesondere  die  verschiedenen  Etagen  der  Kreideforroatioo ,  nicht  imner 
Hcfitfg  festgesittllt  worden  sein  mögen.  Ki  gelten  z.  B.  VerehraiuU  defre$m 
Lam.,  Ter,  eapUUia  Lab.,  Rktgnekonella  eompre^sm  Lam.,  Osirem  emrimaU 
Lah.  für  Leitfo^silien  des  unteren  Quaders  oder  der  Touriia,  während  sie 
hier  In  die  neokome  Eta^te  gestellt  sind,  der  auT  jene  Region  gleicbralU  he- 
Wihriftiklen  Exogyra  halioioidea  Sow.  scheint  in  Russtand  eine  zu  weile  «er- 
ticale  Verbreitung  angewiesen  zu  sein,  während  Bx,  lacinimta  Nilss^  welche 
der  oberen  KrbtJe  mit  tie^etnnHella  fnadreiit  und  mucronaia  «agebäfl 
gleichfalls  aus  dem  Neokom  aufgt^ führt  wird.  Ein  anderes  Leitfossil  Inr  des 
onteren  Quader  oder  die  Touriim^  Spondjßus  itrimius  Sow.  ,  wird  S.  432 
aus  der  Mergclkreide  mit  Nummuliteu  citiri.  Diess  sind  jedoch  mcictcns  Ar- 
ten, welche  mit  ihren  nahen  Verwandten  aus  anderen  Etagen  leicht  ver- 
«techaelt  werden  können. 

•  fi»  giH  di<eas  nach  für  Lima  Uoftri,  die  voa  Eicrwalo    in  doit  mlcra 
M^iokooi  Erweist. 

Unter  de«  lii#c«ramen  erinMon  I.  äm^iptun  Efcmrn  p.  493,  PI.  XXI,  f.  S 
an»  tflMR  Ne«koHi  Voll  'Wytkrino  bei  MoskM  «ehr  auch  an  inoe€r»mma  la- 
M«if#  ScHt.  iasmffttMdee  MaiIt.),  «n  welchem  ein  von  dieser  Art  versdne- 
4Mea  BtMttpl«r  an»  der  weinen  Kreide  von  Kremenets  in  Volhynico  ge- 
tagt» Wifdv  tn  ^dem'  in.  RmmMdii  ii.  sp.  p.  495,  Taf.  XXI,  f.  9  von  dem- 
w^^hetf  P#adone  «(»er  wird  uns  roni  Verfasser  ein  typischer  fn.  BrtmfmimrH 
§tm.  vörgefalin. 

WvMto  fHmmm  nmUtr  P,  ereHie«m  Sol.  sp.  9.  549  gemeint  Ist,  kann 
QMinögllch  erkttnirt  werden.  -SegtÖTifmi  hat  den  fVamen  Piäniiw  ereimcems 
in  LiqftMi»rs  Tesebeai^eh,  7.  Jahrg.,  W1S,  p.  113  (nicht  Jahrb.  f.  H^ 
tmSi  Vin,  p.  113)  fir  dfe  von  Kanjas  Sahit-Fottd,  ITM,  Tnb.  XXII,  f.  1  n. 
9  ibgvb^ldelMi  Exemplar«  einer  Hnfm  aus  dem  fetersberge  bei  MaestifcM 
gebravcht,  mit  welchen  man  schwerlich  die  im  Quadersandsteine  Sachanns 
verkommenden  PI«Mn- Arten',  nech  we«i|{er  aber  wahraeheiolHch  die  neokonw 
Pinnm  von  Wytkrino  bei  Moakan,  vrird  vereinigen  klHioen. 

An«  der  Ordnung  der  Schnecken  {Pratopodet,  p.  797,  nnd  OMfeSm- 
p^d€»,  p.  804)  haben  die  Gattungen  ftenlallnni,  OanlenlnrCa  Ooansr.,  Ifnf» 
eMi,  C^ypirMem,  NMiiea,  NertiopäU,   Tyiif0Hma  SnARPs,  .4efneMa,  .Ic 
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niih  und  .4<;f«Mmlfitf'D*0it».  M^  S.  8S2  ihtmn  Abschlusi  i^rrteicfcl  und  Avel- 
Umm  nimml  ihren  Anfan|f. 

D*t  in  cüese«  itwnm  Liefeninf oo  <ltardi  Herrn  TOit  EteawAMy'  gehbtene 
Ikilcrwl  Ist.  WM  ans  Votf^rkcndem  erkeHt,  ein  IhOchM  reicMmtftf^s ,  wo4llf 
M«ii  dem  AeisMgeo  Amor  mir  dnakeii  kunn.  WiH  tui-li  Vieles  dftri«  towotil 
iu  Bexuf  Hilf  die  MifeffoffMnMien  Arten  ali  an  eh  auf  den  fhnen  eng  ^wfeaeneW 
geologischen  Boritoni  tiOrh  manohe  Äiideremg  erMrei^  niflsMn ,  »oiii  doük 
hiefd«K}h  «beriMla  ein  graiser.  SfhrHl  gethan  in  der  Kenntniv»  der  Urweil 
daa  fro«en  niaaiacJieB  RalelMa. 


Sb.  Laücit  attd  H.  Qwkwnt  Rsiifmime  Afmii^n^em0)  Mmf  Col^^ 
trikmtkmt  tat  lAa  ilra/UMOla^  tmd  Pmim$9mtoh^  BrPM§6rd  tmd' Hk9  &^ 
J9mim§  Primimem  of  JShu$kmm  Frame»,  Edlved  by  Ti.  Rvf.  Joaia.  6Tanai' 
London,  ISCS-ISeS.  4\  p.  1—52,  p.  1-80,  PI.  A.  I~  XVIII,  PI»  %.l 
hia  X«  Skeicl^a  eio.  -^  .  i    , 

Dieses  Prachtwerk  ei^Ml  S%  Renollaie  von  «laar  Cmakt^i  elfHg«« 
Korschongen  in  dem  Thale  der  Dordogne,  bei  deren  Zusammenstellnag  nnd 
VerOflbnllichang  ihn  der  Tod  leider  viel  an  fnlh  ereilt  hal.  Viele  Tafeln 
sind  norh  nnter  seiner  eigenen  and  Herrn  E.  Laitw's  Anf^ichl  «fgefiftigot 
worden,  welchem  letsteren  man  auch  die  Searbeilung  des  grlisserep  Th^ilfff 
des  Textes  kii  verdanken  hat.  Nach  treuer  ErftMla^g  dM  laMteo  Wiüana 
de«  Verewigten  durch  die  TestamenlsvolUtrecker  tritt  dasselbe  gegenwltttif 
unter  Mitwirkung  einiger  hervorragender  Fachleote;  wie  Mr«  A.  W.  ffn^axf) 
Qod  Prof  T.  R.  JoNBS.  der  die  Herausgabe  de$  Werkes  /IbempmmeM  kHt  f^^ 
das  Tageslicht. 

0ie  Belifuiae  ApiUauieire  serCillen  in  einon  allgemeinen  TN^V  WOtln 
die  Geschichte  und  verschiedenen  Grenzen  df^  alten  AqaitanicDS^  die  Aopo^ 
Krnpkische  und  geologische  Gestaltung  des  Districtcs  der  Derdogife»  füß  Hö^* 
len  in  dem  Thale  des  Vci^re  mit  ihrem  Inhalte,  die  Ansföllung  der  Knocii««- 
höhlen  nnd  Ihr  relatives  Alter  festgestellt  und  durch  Karten,  DafcbscbDit^ 
and  sahireiche  Holischnilte  eriflutert  werden;  und  einep  speciell  en  Theil 
mit  den  Beschreibungen  der  dort  aufgefnndenen  Gerithschaften  m»  St(^Bt 
Knochen  nnd  Renthiergeweihen,  welche  letaleren  durch  ihre  mann^hfaclKM) 
Schnitzereien  schon  lüngst  ein  erhohetes  Interesse  aiif  sich  j^afgen  bi^ien. 

Wir  erhalten  ausfQhrlicIic  Nachrichten  über  die  Höhlenbewohner  des  «04; 

liehen  Prankreichs  nnd  ihre  Lebensweise,    aber  alle  ihre  merkwürdigen  In- 

atrumente  oder  Gerälhschaflen  und  deren  Verwendung   unter  steten  VefgleiT 

chen  mif  jenen  noch  lebender  Völkerschaften.  ,  ,t 

Die  Reiipiime  A^Ummicme    bilden    eines    der  vorstiglichsten  Quellen- 

larerke    für  vorhistorische   Artobiologie,    welches  namentlich  Alle« 

hilchsl   wlllkommeH   sein    wkd,  die   einei»  tteia-fOr  dlaeen  Jfluganni  2Hreig 

fiMHlerner  Wisaeasehaft  bereits  in  den  Saphena werthen  dfKsntfidieii  Vnmtge*« 

de«  Professor  CAti-  Votr  oder  nach  mw  durch  'aeratrenale  AbHandItfwgen  M^ 

flotisen  «her  diese  allgewcin  aMefendev  fioldeckan^^ '  der  Hevaelt  H  sich 

nuffenommen  haben. 
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Pr«f..  Df.  Bhn:  0«taoUc»e  4tr  Droitco,  tkidm^  imefim»  L. 
Ltofolünm,  186s,  No    5— 8.>     4®.     18  S ,  !  T«f.  — 

l«i  »welU»  Oefte  des  ««ditlMi  ftan4a«  der  TrmmsmcHomB  mf  I*«  S#»l»f. 
JIM.  i»/*  l>«dMi,  /$^7,  Ut  Prof.  Owbh  die  KrfieMMd  T«»r6l»nlliclil,  w«M« 
•ick  ikm  auA  der  UiHeniurlMMif  der  vmi  d«r  Iwel  MmritiM  eMifssMdto« 
KMOcbeii  ergehen  liabiiD  «nd  die  er  bereitf  em  9.  Jamrar  IMf  der  »eolo- 
gischeii  GetellftclMiri  forlnig  (/'ro«.  <2po/   ;S'oe.  I^M,  p.  4). 

Prof.  Bbbii  JmH  iioli  wilirepid  einet  Itegere»  AofeetMle«  in  Dreidi 
einer  ttberticbtUclien  Dnrelellnef  dieser  Untersecboeiien,  sowie  tfcnifcnnpl 
des  Wissenswflrdigslen  fiber  die  Dronte  nnlersog tn,  welche  in  dem  niUichen 
Orgnee  der  K.  Leopoldino-Cnrolinischen  Acedemie  jeitt  rerOffentRckl  worden 
ist  tiewiM  heu  die  Dronie»  diese  erst  seil  Menschengedenken  noe  der  Eeihi 
der  lekeedep  Thierweli  ansgecekiedene,  nnek  in  eeteologiscker  Beniekeng  se 
OMikwArdige  Thiarfbrei,  dae  ieterease  aehr  vMer  Leaer  sckoe  fn  fttkei  I»- 
gepd  etreipL, 

Eine  recht  gelaogene  Ahkildang  des  ganaen  Bromertskelels  auf  dsr 
keigefttglee  Jelel  iai  elee  aekr  wiHkeiiMiene  Beigahe. 


TM.  DAvIosoa:  4  no%o$rapK  ofihe  BriiisX  Foasii  Braeki^ 
podä.  Pari  VH,  Ifo.  2.  The  SUurian  BraMopoda,  London,  18$T.  4*. 
p.  89^108,  PI.  Xlff'-XXn.  (Jb.  l-iea^  630.)  -  An  2  schon  in  dem  ecstea 
Befie  heschri4)hene  Arien  Von  ISfnrifer  schliesseo  sich  in  diesem  Hefte 
noch  d  andere  Arten  dieser  tialtuDg  an,  denen  als  andere  Gattungen  der  Bpi- 
ttttOMMB  folgeA:  fin^toipira  Hall,  t&ST—.'i»^  mit  N,  pisum  Sow.  sp.; 

Meriiieiia  Hall,  ^ISBO^  mit  9  Arten,  Jf .  Hfmtda  Dalh.  sp^  Jf.  rnkgutH- 
j^&n»  lf*COT  sp.,  ff.  Miyma  Dalh.  sp.,  M,  mtidm  Hall  sp^  M.  Gre*  Bam. 
s|y.,  If.  f  MMiareni  Haswbl,  M.  f  erassa  Sow.,  Jf.  f  furemtm  Sow.  sp.  end 
H.  f  $u^ndtiia  ITCot  sp. ; 

Afhyri^  M^Cot  (=  Spirigera  D'Oaa.)  mit  4.  ohovata  Sow.  sp.,  A,  eeas- 
pr*€99a  Söw.  sp.  und  i4;  f  depressa  Sow.  sp.; 

Hafarln  Rinq,  fSSO,  mit  it.  Salteri  Öav.,  R.  BmyM  Dav.  und  h.  Bm- 
ekardü  0av.,  die  vieUeicbt  nur  VarietSleh  von  11.  Saiieri  sind,  und  R.  Bmr- 
fMUlN  Bav.; 

Atrifpa  DalbAN,  i9tT  (=  Spirigerimi  D'Oaa.)  mit  .f.  reiiemimrU  L, 
WMnfl  anch  TetektatniUe*  üsper^  T.  prtBcua  und  T.  explmndius  Scil.  rcf^ 
ehdget  werden,  4.  mar^naii»  Dali,  sp.,  ^4.  imkriemi»  Sow.  sp.,  i4.  Aemi- 
»phmsHeä  9crw.  (=  i^ptoeoetia  Hall),  il.  f  acoltca  M'Cot  nnd  il.  Grsfi 
Dav.    Hierauf: 

BliynohQnrtlid— ■ 
P€ttimmßr%$M  Sewt,  M/#,  aiik  P.  ITn^AH  Bew.,'  R  feleefva  Dalb.  sp., 
F.  KüfM^«-  Sow.  ap.,   F.  ratiMMtea  8ow.  sp.,    K  ^ki^mp»  Sow.  CnH.  P. 
Igavt«  Sew.))  P.  iimlelti#  43ew.  sp.  nnd  P.  fieleewt  Sew.  sp. ; 

.    BMMtmMnU^  hmäMmK  i^dmtahiddmMm)  1SBB,  mH  St.  ttraim  Sair 
»p.  nnd  8f.  tfna  Sow   sp. ; 
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Hkifehün^lu  FisciBR,  tdB$y  mit  Rlu  mmmim  Dalm.»  114.  fhriMumM 
Sow.  sp.  Dud  HA.   Wiisoni  Sow.  ap» 

Die  kritiscbe  BehaiMlliing  de»  Testet  uM  die  AütfAhrung  der  von  Da- 
irtMOM  selbst  gezeickneteD  und  litbognplurtea  AblMl4<Hig«ii  tiod  ebetito  inei- 
f terkafl  durcbgerobit,  wie  jene  ia  allea  Mberea  Abkendlaiiyen  d^  gescbita- 
sen  VerftMers. 


0.  ScBLomiiACi :  tber  die  norddeotecben  Geleriten-ScbiehteB 
ond  ihre  Bracbio|]koden  -  FaDna.  (SitanAgeb*  di  H.  Ar  d.  Wias.  ia 
Wien.  Bd.  LVU)    t868.    44  9.»  a  Taf.  -^ 

Bekanatlicb  bilden  die  aorddentaeben  Galeriten-Sebiobl^B  afi««  U«- 
cala  BBtwicMuagAatiire  de^  PiAnarkalkes  oder  obere»  Pli«ors ,  Wori« 
mau  aoeb  BramgmarU^Sck'whlmf  pack  doai  kioSgoo  Votfkoaiinflii  4m  lnor 
emrumut  ßr»m§»i§rßiy  ScapbiteB-Fliner  (oder  Zmm  des  Semphiieß  ÜW* 
miimi  v.  Stbohb.)  aod  CWvtf^ri-Pliner  (oder  Zoim»  des  JUi^rutm*  «or  iMtot 
dkmrimm  ood  imoe^nmmM  CmvUri)  uatersckledaB  kat. 

AbgesekeM  davon»  dasa  to  de«  PliiMrkaUio  vm  StrebloB  boi  Dratda« 
alle  dieae  Slofeo  so  «ioer  einsigeo  verscbmolsoo,  vom  ssa  faat  wm  die 
GaloritoM  and  die  sie  gewdkoliek  bagleifteadeB  Fonaoa  der  Cj^UUpm^ 
kmrtm^  TBrtkrmiulu  Beeksi,  Ter,  defiux»  und  HhifckanMm  vetUmpimMm 
vennitst ,  so  sipd  aucb  ,  die  ff aoiep  für  obigo  Entwlckoloagsstofen  sameiat 
nickt  glöcklick  gewfihlt.  Man  wird  iwar  den  Naoiea  #roafaiarN-Sckicktoa 
f&r  don  fassen  Plinerkalk  sum  Uaterackiede  voiy  tieforen  ^ckioblea  des  Pliaars 
frstkalien  köoaen,  worin  wenigateas  io  SaclisaB  luao»  BronpmimHi  sa  laWaa 
ackeint,  wftbrend  diese  Art  aacb  in  oberen  Quadersandsteia  aock  leilaad  \% 
aad  es  isi  /aoe.  BrompUmrii  eiae  laickt  sa  orkeaaoa^e  Art^  die  sick  aucb 
desskalb  aJa  Leitmosckel  eignet.  Letsteres  gilt  ebensowealg  fär  hnm  Cte- 
rtart  Sow^  welche  nit  anderen  Arten  oft  verwschselt  wird«  als  fiif  dea 
Semfkiies  6*eiatl«t,  den  man  wohl  kaiwn  voa  $€.  cUifmu^  Sowj  wM  irea-r 
nea  kOaaeo,  osd  nook  weniger  für  MUrmtUr  oor  t^tudimmHmm^  4esaea 
Trcanaof  von  ft.  cor  «iif«ta|Ma  aock.  tiemücb  aasicher  eraeboiat. 

Im  gansen  Gebiete  der  norddeutschen  Kreide formation  fiadea  sick  woU 
aar  weaige  Schichten,  die  in  Besag  auf  den  Reiektka«  ihrer  Brackioppden- 
Fauoa  den  Galeriten-Schicblen  den  Rang  streitig  mackea  kOnnea  and  swa? 
gilt  dieser  Sata  vorzogsweisp  kinsicktlick  der  groaaen  Aauikl  an  la^vidoea. 
So  hatlea  die  Herren  Scblönbacb,  Valer.  und  Sohn^  aus  diesen  Sckicktea  am 
Fleiackerkamp  bei  Salsgitter  (Hannover)  im  Laufe  einiger  Jahre  unter  4000 
Stack  Petrefacten 

1252  Terekraiuia  Muhrctfnim  (-=  T.  temijfiohoMm)^ 
1209  Omlerites  alkogaierus^ 
627  Ak$nehomUa  Cmmeri^ 
410  TarWralMla  BtektK 
182  «a^e^fafa  l^aia, 
102  Antinehytet  glBk^, 
80  Fischsähne  veisobiedenar  Arten, 
aS  H0iaäi€r,  versebledaae  Arten, 
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35  CyKij^inyOt  Mir««, 

34  MiermHer,  venchied«*«  Arten, 

28  TVrtfirtfftiliiNi  ekrf^&tUy 

9  T«r^raHilJita  rigida^ 

4  <Mrdk^0r  sp., 
4ifl/WM#0r-fp., 

1  Diicinm  tdta  etc.,  nameniKch  Iber  ffadi  tcfbfreiche  Rrei 
phire  4«s  lMe«rMR0#  uronp^imtti  iMiterieheid«ii  können. 

Ober  ^i«»  lefrentan^  der  nr^itähitimm  rifUm  Sow.,  weldie  biAer 
meiit  mk  T.  ftmMH$  ioa&.  ver«M%«i  wortfen  ifl,  imd  T^  rkr^MHt  Scml 
(oder  4\  «lrl»/ii<i  M^nV.)  beben  wir  det  Vertocers  Anriebteo  sdHn  A: 
l«My  8M  nilfelbefH  Refen-dle  Verehii^inig  der  Ter,  Deflrmmeei  mit  der 
leltteren  muB$  men  BedtMiben  inigM ,  smntl  die««  Art  «ieb  im  FItner  rvm 
inebiett,  w*  T.  9tHmh$$ti  niebt  sdteti  i«l,  bifber  ilocb  viemb  j^etelgt  bat. 

y»i'»#i^Hiie  44mi$ioh0§m  Sow ,  fntl.  der  «nt  dem  Pllnerkinie  von  Tiele« 
Ai»nwn  M  f^.  earnAi  letlellte«  Vnrietit,  wtrd  irf«  T^.  $ukroimmdM  9bw. 
b«eebrieb4n 

Von  r«r.  OirfeW  Dav.  und  Ter.  teiirtj  A.  R5b.  erbdK  man  bier  get* 
neue  Betcbretbmifen^Suid  Abbildungen. 

T«r.  f  i9fhMMi  SoatOMB«  np  n.  bietet  Wel  in««ere  Ähnlichkeit  mit  V^et 
#nMr«<  80M«iii ,  lA  tbw  «loti  viel  ilMer  gewölbt  nod  betitst  eioM 
•ptiMMa  Sdinnbel. 

TVv*.  {il9geHHe)  I4m&  fhmi.  ist  Im  Gtfefiien  Pttner  «eit  ftttge  bd^annt 

/^fnek&neUm  VmvUri  n*OnB.  (ses  Tßrt^rmHUm  pismm  und  lfkfil«flte« 
vieler  deniccben  Autoren)  whrd  nl«  selb«t«Undige  Art  bingestelk,  wihrearf 
•In  nu^  der  JuipettdiniHmd  von  iM.  pHe^ii»  (iticl.  oei&püemtm)  in  sein  scheint. 

A4f  ÜAffivA.  vHtttifiitmta^  n.  «p.  nnterscbeidel  Dr.  ScitOnBAcn  eine  Te- 
rebretel ,  welche  der  icbt^n  Wr  MMnitiiUnm  Sow.  atrd  0av.  mtodesien« 
sehr  ibnKcb  «tt. 

MfMcA.  pHetiHih  Sow.  und  oeiopiiw^ttü  Sow.  werden  mit  •IIa«  Bechle 
tatalnt,  hiorto  auch  Ter.  Jm^eri  GitN.  gesogen 

Don  ScMus«  bif4en  Cr^aUa  PariHemU  Dtm.  utid  JKtcttM  mhM  n.  sp., 
im  0nlari«en-Pltoer  bddist  seltene  Alton. 


Nekrologe  von  Wiluah  Jomi  IfAHiLToii  und  Evah  Hopurs, 
scheiden  schon  Jb.  I^tff,  p  128  und  875  «ngetelgt  wurde,  ebenso  von  Pro- 
fessor Dr.  Daumrt  in  Oxford,  geb.  daa  If.  Mir.  IfM  iu  Strattoa,  Gloa- 
cestershire,  gesl.  am  12.  Dec  186T,  von  Sir  Gbaaus  ivnoa,  Bait.,  *w  Car- 
clew,  Cornwall,  geb.  tT84,  Admiral  Trsobald  Jonis,  geb.  irM,  Mid  einigca 
anderen  hervorragenden  Mitgliedern  der  geologischen  Gesellschaft  in  Loata, 
worden  in  der  Jahresrede  des  PMiidentcn  Warimgto^  W.  Snm  gegeben, 
iQumrf.  Jomm,  of  tke  Geei,  tM,  iH§S^  ¥ol.  XXIV,  |k  XXIXXXXIX.) 
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Das  Tertiftrgebtrge  des  Samlands 

(nach  Untersuchungen  des  Professor  Zaddaoh) 


Herrn  Oberbergrath  Hunye 
in  BreiUu. 


Als  ich  im  verfiossenen  Jahre  Im  Auftrage  der  Königlichen 
StaaUregierong^  die 'Frage  zn  erörtern  hatte,  ob  eine  bergntin^ 
nifcbe  unterirdische  Gewinnung  des  Bernsteins  Im  Samiande  aas- 
Rkbrbar  und  swcchmässig  sei,  waren  es  die  bereits  pnMkirten  Ar- 
beiten *,  noch  mehr  aber  die  in  der  frenndHchsten  Weise  dar- 
gebotenen mOndKehen  Mittheilungen  des  Herrn  Professor  ZiumAGS 
Aber  seine  demals  noch  nicht  abgeschlossene  Uniersochung  der 
sanlftndischen  Kftste  **,  welche  mir  die  LAsong  meiner  reeirt 
schwierigen  Aufgabe  ermdglichten  Sie  gaben  mir  zuerst  ein 
Büd  fon  dem  inneren  Bau  des  Samlandes  und  von  der  Bom- 
sleinablagerang  überhaupt:  ich  glaube  daher,  eine  Pfiicht  dn* 
Dankbarkeit  zu  erfüllen,  wenn  ich  die  uns  vorliegende  Schrift 
Zaddach'S;  das  Resultat  seiner  nunmehr  zu  einem  gewissen  Ab^ 


'  Zaddach,  aber  die  Bernstein-  and  Brannkoblenlager  des  Samlandes 
io  itbrgtng  I.  der  Scbr.  der  phys.-Ökon.  Ges  an  Rönigsberj^,  fSSO,  siebe 
di«ees  Jabrbacb  Band  37,  S.  203  and  Z^  ein  Anpbipede  Hn  Bernstein  i».dea. 
selben  Schriften  etc.  Jahrg.  IV,  KOnigsbecs»  1864  und  Z.,  Bericht  über  die 
geologische  Untersuchung  der  Küste  von  Dirschkeim  und  Rosenort,  Königa- 
berg  Ffovember  i86S, 

**  ZaooaCh,   das   Tertiir-Gebfrge    des    Samlandes.    Königsberg,    tSS8. 
<8v  Jalirg.  d*r  Schriften  der  physikalisch- ökonomischen  Gesellscbafl.) 

JAhrboeh  1866.  49 
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sohlttst  gelangten  Unlersocbongen ,  dem  aafmerkstfnen  Stodin 
weiterer  Kreise  eropfelile.  Hiersa  fühle  ich  mich  arosonehr  be- 
rufen, aU  ich  selbst  empfanden  habe,  wie  sehr  die  an  Ort  und 
Stelle  gewonnene  Anschauung  das  Verstiadniss  dieser  recht  i 
piictrten  Verhiltnisse  erleichtert  und  weij  ich  daher  glaube, 
wie  andere  Geologen  in  der  Lage  zu  sein,  die  Grflndlichkeil  uad 
GewissenhafUgkeit,  den  hohen  wissenschaftlichen  und  practischea 
Werth  dieser  so  mühsamen  und  verdienstvollen  Arbeit  zu  erken- 
nen und  SU  schätzen.  Leicht  könnte  manches  angeführte  Detail 
dem  fernen  Geologen  weniger  wichtig  und  QberflQssig;  die  ingst- 
liehe  und  schwierige  Trennung  der  einander  so  nahe  stehendea 
Tertiär-,  Diluvial-  und  Alluvial- Schichten  und  Lettenschiditea  all 
in  gewissem  Sinne  willkührlich  und  fruchtlos  erscheinen  und  doch 
war  und  bleibt  sie  hier  dis  einzige  Mittel^  nifi  in  den  scbeiahtf 
regellos  zusammengeworfenen,  in  einander  geschobenen,  Aber- 
slfirsten  und  umgelagerten  Schichten  die  ursprOagücbe  Arekitec- 
tnr  und  die  Entstehungsgeschichte  des  Landes  zu  erkenaea;  — 
nnd  woM  hf^  ^li^s«  peinliche  Trennung  der  versohiedeoen  Sande 
nnd  Leiten  hier  geführt!  —  Zu  einem  Resultat,  wekhen  ffer  die 
Wissenschaft  dier  gnsammten  Geotogie,  wie  ich  gfnnbe»  vm  Bn- 
dfotung  ist  und  ein  aUgemeiaarfts  Interesse  in  Ansprach  nimiat 
Wihrend  man  nflmlich  bisher  gewohnt  war,  die  in  vieler  ttn- 
sieht  noch  so  rüthselhaflen  geologischen  Vorgfinge  der  Tertiir- 
nnd  DiluvialzeiA  von  einom  allgemeineren  Standpnncte  ans  nnd 
in  einem  weiteren  GesicddslMneise  zu  betrachten,  wekber  weg^ 
neintr  (pressen  Ausdehnung  der  Specuiation  und  der  Tinachaag 
einen  zu  grossen  Spielraum  gewährte,  sehen  wir  hier  diese  ?er- 
ginge  dnrch  Z.  in  einer  bestimmten,  eng  begrenzten  LcoaBüt 
vor  unseren  Augen  enlküUt  und  mit  zwingenden,  anwideriat- 
liehen  Schlüssen  nachgewiesen«  Diese  ist  Eir  die  gesammte  Wis- 
senschaft der  Geologie  von  grosser  Bedeutung  und  gibt  ein 
Muster  für  fthnUch^  Untersuchungen  in  der  norddeutschen  Ebene. 
Freilich  waren  die  Z/schen  Untersuchungen  durch  eine  aenredaa 
beiaahe  200  Fnss  senkrecht  abstürzende ,  von  vielen  liefen  nnd 
engen  Schluchten  durchschnittene  Küste  mit  vollst&ndigen  ScUch* 
tenproflien  begünstigt;  ein  Aufschluss,  wie  er  sich  nicht  leicht 
zum  zweiten  Bble  in  den  Tertiür-  und  Diluvialschichtea  der  nord- 
deutschen Bhena  finden  wird,    Z.  halle  femer  Colegenhaü,  die 
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Veffederoagen  diefer  Käste  uiWI  dieser  Schhiditen  dorck  eiM 
hege  Reihe  fon  Jabrett  zu  beobeohten.  Die  Abstirse  vmi  sm» 
siigeii  Veränderungen  der  Abhünge  gaben  imm^et  wieder  neue 
Büder  und  beaMtiglen  oder  beriobtiglen  die  fttr  die  weitere  Aus« 
MauBg  der  einzelnen  Schichten  nach  dem  Innärn  des  Landes 
gesogenen  Schlüsse.  Z.  war  endlich  begttnstigt  durch  dienörA* 
liebe  Lage  der  untersuchten  Gegend,  denn  die  unifiufbar  aü 
wiehli^n  geologischen  Veraodermgen  im  Norden  Europa's  M^ 
saaunenhäagenden  Wirkungen  des  Diluvial-  und  Tertiarmeetes  . 
laasslen  hier  klarer  und  grossartiger  erscheinen  ds  in  sMIichtf* 
rea  Gegenden,  wo  dieselben  mehr  abgeschwächt  und  durch  aar 
dere  Einflüsse  verwischt  sind. 

Wenn  wir  nun  die  wichtigsten  Resultate  der  Z/seben  U»* 
taisuchuAgen  kura  wiedergeben  wollen,  dann  mOssen  wir  iu«o 
alehst  den  Leser  bitten^  die  Lege  und  die  Unnrisse  4m  adriklen 
Sanlaadea  sich  au  vergegenwärtigen,  der  von  der  Natur  so  vekk 
•oigestattetan ,  beoiahe  o  Meilen  gegen  Wetten  vorspringenden 
aad  3^a  Heilen  breiten  Ikilbinsel.  In  Norden  und  Woslen  ist 
lie  von  der  stttrmiaehoa  Ostsee,  im  Sttden  vom  frisehen  Hoff 
besp6lt;  im  Osten  hingt  sie  mit  dem  Festlande  zusammen.  Im 
aordMlicben  Eekpuncte  dea  so  gebildeten  Rechteckes  liegt  der 
Riss  der  14  Neuen  lang  in  Nordnordost  bis  nach  Meaml  aao^ 
geatreekten  Curisehea  Nehrang  und  der  liebliche  Badeort  Oan«, 
in  BordweatUchen  Eekpuncte  der  BrQslerorter  Leuchtttairm  und 
aageAhr  im  afidwestlichen  Eekpuncte  die  Kreisstadt  FischluNN- 
tea;  weiter  südlich  aber,  aaf  enier  t^/2  Meilen  gege»  Sttden 
vorspringenden,  der  friscbea  Nebruag  entgegenlaafenden  and  nrit 
ihr  geologisch  zusammenhangenden  Landzunge,  die  Festung  fillaa. 
Am  sddöatüchen  Eekpuncte  endlich  befindet  sich  die  Binmtaduag 
des  Pregel-Flusses  in  das  frische  Haff. 

Die  NordkOste  des  Samlandes  ist  zwischen  Crans  «ad  der 
RatOauer  Spitze  auf  eine  Strecke  voa  pp.  1  */2  Meilen  flach  und 
aeigl  selbst  bei  Cranz,  wo  sie  sieh  20  Fuss  Aber  dea  Meeres- 
spiegel erhebt,  nar  Diluviaiscfaicbten.  In  der  Nahe  der  Raataaer 
Spitze  siad  die  ersten  Tertiftrschichtea  am  FiKse  der  Strandberge 
bekannt  geworden  und  von  hier  aus  erscheint  nun  an  der,  bei 
Neakubren  64,  bei  Wamicken  148,  am  Wachbuden*Berge  kurz 
vor  Brdaterorl  bis  zu  193  Fuss  sieh  erbebenden  ood  steH  abM- 

49» 
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teaden  KOste  jener  Wediae)  von  Dihnrial-  and  Tertiftr-ScfakAlei, 
welcher  suerst  die  Aufmerksamkeit  Z/s  auf  sich  sog,  dann  ahar 
die^  jedes  wissenschaflKehe  Streben  anerkennende  nnd  förd^nde, 
pbfsikalisch-ökonomisohe  Geseltecbaft  zu  Königsberg  veninlassle, 
Z.  mit  der  weiteren  Ausdehnung  der  begonnenen  Untersacbnag 
auch  auf  die  WestkOste  zu  beauftragen.  —  Eine  Karte  im  Haan- 
Stabe  von  1  :  40,000  (Taf.  I)  stallt  die  gegenwärtige  Form  dieser 
etwa  '4  Heilen  langen  KQstensIrecke  mit  allen  ihren  einselnea 
Boeblen  und  Schluchten  und  Vorsprfingen  in  einer  Geoamgfc«! 
dar,  welche  die  bis  jetst  veröffenthcbten  Karten  nicht  beMtsea, 
und  es  hat  daher  diese  Karte  nach  Z/s  eigenen  Worten  dsa 
doppelten  Zweck:  erstens  ein  genaues  BUd  von  der  jetzig«a 
Form  der  Küste  zu  geben ,  nach  weichem,  sich  kanftige  Vw- 
ünderongen  der  KOsteniinie  mit  grösserer  Genauigkeit  wahr- 
nehmen und  bestimmen  lassen  und  zweitens  eine  Übersickt 
iber  die  Verbreitung  der  Tertittrformation  an  der  Küste  an  ge^ 
währe«.  Siebenzehn  Speoialprofile  dieser  Kflstenstrecke  gebrt 
das  Detail  der  geognostischen  Unlersuchong  in  dem  Mnasssfahf 
von  1  :  5000  fUr  die  horizontalen  Entfemungen  und  4^/4  :  5006 
oder  1  ;  1052,63  für  die  Höhen,  die  in  grosser  Anzahl  dvroh  t 
selbst  ndt  dem  Sextanten  bestimmt  worden«  Diesen  Spedalproiiea, 
von  denen  sich  11  auf  die  Nordküsle  von  der  Raataner  Spüie 
Ins  Brüsterort  und  6  auf  die  WesÜLüste  von  Brüsterort  bis  Palm- 
nidien  becieben,  sind  indess  noch  für  10  Puncto  der  Nordküsis 
oftd  8  Steiiep  der  Westküste  specielle  Durchschnitte  im  Ihass- 
Stabe  laon  etwa  30  Fuss  =  1  ZoU  beigefügt,  welche  die  asan- 
mehfialtigen  Veränderungen  in  der  Schichten  folge  der  Tertürfor- 
mation  genau  ersehen  lassen.  Bin  kleines  ÜbersirJitskärtcbeB  in 
Maassstabe  von  1  :  60,000  endlich  gewährt  einen  Überblick  über 
den  ganzen  Bau  der  Küste ,  indem  es  die  geognostischen  Proik 
der  [leiden  Küsten  in  ihrer  gegenseitigen  Lage  susammensteBL 
Z.  untersdieidet  an  beiden  Küsten  in  der  Tertiärformalioa 
zwei  Sehiehtengruppen,  die  untere,  weiche  er  wegen  der  ««Mer- 
ordentlichen  Menge  von  beigemengten  Glaukonitkdmcbeo  Glea- 
konitfomialion  nennt  und  die  obere,  die  samländische  Brana- 
kohlenformation.  Obwohl  die  Schichten  der  letzteren  auch 
zuweilen  ziemlich  reiche  Bernsteinnester  einschliessen,  so  gehdrt 
doch  die   eigentliche  Bemsteialagerstätte ,    die    Mbtaoe  Brde«, 
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welcher  das  SHtniand   seilten  3000fibrjgen  Ruf  rIs  Heimath  iee 
Bernsleins  verdenkt,   und  welcher  auch  die  Ostsee  das  Materia) 
28  ihrem  reichen  Bemsteinauswurf  entnimmt,   der  Glaukonilfor^ 
mation,   also  der  unteren  Afotheiiung,  an.    Über  das  AHer  oder 
iis  geognoatische  Niveau  des  Bernsteins   waren  in  der  Wissen- 
sehafl  die  verschiedensten  Ansichten   hervorgetreten.     Wfthrend 
QmARD  und  Gl^ppBar  auf  Grund  der  im  Bernstein  eiifgesdriossenen 
vegetabifischen  Reste  das  Alter  des  Bernsteins  bis  auf  die  Dihi* 
vtateeit  berabrOckten  *,  glaubten  andere  Geologen  die  Bildung  des 
Bernsteins  bis  zur  Kreide  und  sogar  bis  zur  Juraformation  hinauf 
dah'ren  zu  müssen.  ^    Ebenso   waren   Ober   die  Beziehung   der 
sanriandischen   Braunkohlenbildung   zu   den   Bernstein  -  führenden 
Schichten    viele   IrrthQraer   vorbreitet.     Mehrere    Geologen    und 
selbst  Betmch  in  seiner  bertihmten  Abhandlung  Aber  den  Zusamt 
menhang   der   norddeutschen  Tertifirbildungen  (S.  17)   glaubten^ 
dass  die   vorzugsweise   Bernstein-f&hrenden  Srfriohten   im   Sam« 
lande    über  der  dortigen  Braunkohlen-Bildung   liegen.     Andere, 
wie  Klödbn  und  Gvhprbcbt  identificirten  die  Bernsteln-Rlhrendefi 
Schichten  überhaupt  mit  der  Braunkohlenformation  der  norddeol- 
sehen  Ebene.     Diese  Verwirrung   hat  ihren  Grund   in  der  Thai-» 
saehe,   dass   gewisse  Schichten   der  samländischon  Braunkohlen«' 
Bifaliing  zuweilen  sehr  reiche  Nester  von  Bernstein  einschliessen, 
die  auch  gegen  das  Ende  des^  vorigen  Jahrhunderts  durch  fbrm* 
/fchen  Bergbau  gewonnen  wurden,  und  dass  andererseits  in  det 
norddeutschen  Ebene  der  Bernstein  bei  Weitem  am  häufigsten  ivä 
Dflnviam,   also   über  der  Braunkohle  gefunden  vrhrd.    Z.   zeigt 
nun  aber,  und  Jeder  kann  sich  sofort  hiervon  am  Strande  über- 
zeugen, dass  die  eigentliche  Bernsteinlagerstatte  unter  der  sam* 
tdndischen  Brauukohlenbildung  liegt  und  einer  von  dieser  scharf 
geschiedenen,  durch  eine  vollständige  marine  Fauna  ausgezeich^ 


^  Zeitichr.  der  geologiscben  Gesellacbafi  Band  11,  S.  74. 
**  BerMleio  im  anteren  OölHh  der  poria  Westphrniiea :  Dvueum,  Ver- 
itn  der  GOlling.  bergm.  Preande  IV,  281  und  Hausbaiin,  Mineratogie  Bd.  II, 
».  1505,  —  im  Gyps  von  Se^reberf :  Pfaff  io  SiawnMui's  Joomal,  Bd.  VIII 
tSiSJly  S.  131,  ~  im  Planer:  Rbum,  diese#  Jabrboeb  Bd.  23  (iSSM)^ 
>,  858  und  im  Grflniande:  .Glookbr,  ebendaaelbst  Band  19  (1848),  8.  76 
nd  745,  —  im  Quadersandstein  (turone  Kreide);  in  Holstein:  Dr.  Pinaioii, 
1    den  Mitiheilungen  des  Vereina  der  ndrdliehen  Elbe,  4.  Soll,  1800, 
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•elen  SekiditeBgruppe  angehört.  Hatte  nan  Bbyrici  adion  m 
Jahre  1848  die  ihm  aus  diesen  Schichten  durch  Tsokas  ■ntge- 
theilto«  Versteinerungen  bestimmt  mit  der  Fauna  des  Hagdebor- 
ger  Sandes  (Lager  von  Egeln  und  Görsig)  verglichen*,  wacher 
dort  Aber  der  sächsischen  Braunkohle  liegt  und  damals  als  eocte 
besetchnet  wurde,  so  schloss  K.  Mayer  **,  welcher  diese  inswi- 
adwn  sehr  vervollständigte  Fauna  im  Jahre  tö6i  nfther  nmersachlt, 
ans  derselben,  dass  die  Bildung  des  Bernsteins*  in  den  Anfang  der 
Ugurischen,  wahrscheinlich  iadess  schon  in  die  bartoniarhe  Stafe 
der  TertiArformatioti  (in  seiner  Terminologie  eodftn,  nach  BBran« 
Bezeichnung  unteroligocfin)  fiillt.  Die  samifindische  BraimkoUc 
ist  aber  hiernach  jAnger  als  die  sächsische,  steht  etwa  der  aie- 
derrheinisch-hessischen  Braunkohle  im  Alter  gleich  und  gehöH 
also  Bbybigh^s  Mitteloligocftn  an«  Dieses  jftngere  Alter  der  saah 
Iftndtschen  Braunkohle  wird  auch  durch  die  eingeschlosseiieii,  von 
ÜBER  untersuchten  Pflanzenreste  bestätigt  (S.  77). 

Die  Schichlenrolge  und  die  Mächtigkeit  der  GlankoBltforaia- 
tion  stimmen  nach  den  Z/schen  Untersuchungen  am  Nord-  und 
Weststrande  ni(4it  ganz  Oberein.  Am  Nordstrajide  rniterscheidet 
er  (8.  4)  von  oben  nach  unten  einen  durch  Glaukonit-Körachea 
grünlich  gefilrbten,  groben  Quarzsand,  dessen  Mächtigkeit  «wi- 
schen 50  und  60  Fuss  schwankt  und  .  der  in  seinen  unlersloi 
Lagen  entweder  ganz  oder  doch  wenigstens  streifenvreiae  durch 
Bisenoxydhydrat  zu  einem  groben  Sandstein  verkittet  ist.  Ver- 
krautet  nennen  die  S|randbewohner  einen  solchea  Sand,  uad 
Kraut  den  dadurch  entstandenen,  bald  nur  lockeren,  bald  feste* 
reu,  eisenschüssigen  Sandstein,  in  diesem  Krant  liegen  die  KMa* 
Kuhrener  Petreracten,  also  in  der  obersten  Schicht  der  Ghniha- 
nitformation  des  Nordstrandes.  Unter  diesem  grünen  Sand« 
folgt  eine  5  bis  8  Fuss  mächtige  Lage  eines  im  friachen  2a- 
Stande  fast  schwarzen,  im  trockenen  grünlichgrauen  und  in  der 
Begel  wasserreichen  Sandes,  von  den  Strandbewohnem  »Trieh< 
send«  genannt,    welcher  sich   von   dem   oberen   grünen    Saude 


*  KAasnm'f  ArdiW  Bd   32,  8.  100.    BarafOfl  bat  «fiSter  den  Jümf^t- 
boraer  Siiid^  v*6«  dem  Lager  von  Efelo  gelrenm  oad  dem  SaptarieollM«, 
also  dem  Mitteloligoeäii  aleiehgetletU ,    vergl.  die  Abbandlniig  Aber  des  Zm- 
ftaMiieiihaag  der  norddeotscben  Tertiirbildangen  IM5,  S.  17. 
**'^€rgl.  dtesei  JeHrbaeh  Bd.  37,  S.  353. 
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dvrcii  tiooK  reicUiebere  BtfmMgMg  tan  Olaulioiiil,  iowie  «kitck 
ewen  mciil  BiibedtfUtendM  GMmU  vod  ThM  imd  Gümnuff  mltor^ 
wbeidel.  Unter  Aem  Triebsande  falfl  dM»  in  niwa  4  FiM 
MtekUgMl  die  sofenaniite  blaue  Bfde  eder  BerDSleioerdei 
feMi6niiger  als  üe  oberen  ScUcble»,  GhwIiooU)  Tiieii  und  GU«h 
«wr  in  noch  gröaaerer  Menge  alt  der  TriebMnd  eBthallend«  Im 
ihr  fndel  sich  bald  diobler,  baU  weniger  reieblicli,  baU  ki  ^ft^ 
sefeo,  bald  in  kleineren  Stücken,  aber  immer  in  greaaer  Menge 
(elwa  ^fi  Pfand  auf  einen  Ouadratfasa  S.  44)  nnd  von  vinlen 
IMaapihaen  begleitet,  der  Bernstein  abgelagart,  und  jdieae  Sebiekl 
iat  es  daker,  die  anfeudeeken  und  augiün^b  an  SMohen,  an  ver^ 
nefciedenen  Thdhtn  des  Strandes  Hunderte  von  Mensekeft  bsh 
aehifligt  sind.  Unter  der  blanen  Erde  endlicii  ist  man  nirgenda 
weil  niedergegangen;  an  einem  Puncte  der  Loppebnen  wnrde 
16  Fnss  tief  gebokrt,  aber  nickta  geAmden  als  die  sogenniinle 
wilde  Erde,  welcbe  sich  van  d^  bianen  Erde  nnr  dnrcb  euM 
etwas  granere  Farbe,  sehr  geringen  Bernsteingehait  und  etnma 
mehr  Olimmer  nntersobeidet.  Den  Olaukonit  dieser  Scbicbten 
bni  Professor  WBarana  in  Königsberg  analysirt«  Xk  vergleicht 
&  87  die  Resnltale  dieser  Analyse  wA  der  cbeausoheii  Znaam* 
innnsetsnng  anderer  Glaukonite  aan  silnrisoken»  Krekle*  nnd  Ter- 
liamekickten  und  findet,  dass  er  aiek  von.  ihnen,  durch  seinen 
geringen  Thon  (Spur)  nnd  seinen  balMi  Wassergehalt  <14^) 
nnleracbeidet^ 

Etwas  andere   ist   die  Sehichtenfolge   am  Weatatrande  v^ 
MnrRhiiiten  und  iüreislaken  gegen  Mden  hia  I£rajitepellen*    Ik 
dm  obersten  SeUchlen  des  grOnen  Sandes   sind   hier   die  sehr 
groten  Onamkörner  dnrok  reichlich  keigemengten  Tho9  zu  eim» 
büen  Hasse  von  donkelgrtkner  Farbe  verbnndenii  die  mieher  w 
Otakonü  als   ifegend  eine   andere  Sckicht    der   gmaen   Kttatn 
isl  »d  in  der  der  Glimmer  fehlt.    Diese  Sduchl,  ddren  Mach*; 
tfgknit  bei  ItarscheitM  5,  bei  KraxtepeUen  1  Fnss  belrigt,  OhH 
bei  4nn  Strandbewehnem    den   Namen    der  grünen   Maunn 
Unter  ihr  folgt  die  weisse  Maner  in  einer  Mcbtigkeit  vnn  15 
bin  25  Pnae;  ebenfaHa   nock   Ober  4em  grinen  Sande  liegend 
aber  ans  einem  Mnkömigen  Gemenge  von  Glimmersnnd^   Thoti 
nnd  Glankonit  bestehend^  so  dass  sie  der  wilden  Erde  «ehr  Mhn- 
Meh  iat.    IHe  hat  ihren  Namen  von  der  EigenachaiV  erhalten^  an 
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iet  Lati  sehr  bald  mii  einer  warnen  AasbMhiiBg  xii  betoklfgcB, 
die  kaupMolilich  aus  Biaenvilriol  oder  nech  einer  genaMren  Am* 
lyse  aus  achwefeiaaiireai  Bisenoxfdid  ond  Oxyd  mü  Spuren  fon 
Bitternis,  Gyps  und  sdiwefelsaurein  Kali  beslehl.  Die  gnnse  Hieh- 
ügkeii  der  Benisteinerde  bedeckraden  Schiohlea  ainkk  aber  hkr 
bis  auf  30  Pubs,  wahrend  die  Bemsteinerde  selbst  bis  in  20  Fan 
Miohtigkeii  erreieht  und  sielfenweise  dvrch  einige  Fuas  Trieb- 
swd  in  eine  obere  ttnnere  md  eine  untere  reichere  Sehichl  ga» 
a|Mltett  wird.     Andere  Unterschiede  dieser  beiden  Ablagenngea 
aai  Nord-  und  Weststrande  bestehen  darin,   dass  In   der  närd* 
Heben  die  Zuftthnmg  des  Bernsteins  gteieh  nach  der  Abbgeraai 
der  Matten  Erde  fsst  gana  aufhörte,  denn  es  Enden  sieh  in  im 
oberen  Sehiehten   der   Glaukonitformation   am    Mordstrittde  aar 
gani  vereinsetto  BemsteinstOcke  (S.  76),  wahrend  in  der  weissaa 
und  gmnen  Mauer  des  Woststawides  noch  so  reichUcbcr  Bern- 
stein  abgelagert  wird,   dass  dessen  Werth   auweilea  schon  dit 
Arbeitslöhne  deckt;  es  dauerte  also  in  der  sQdUcken  AMagernng 
(fie  Zuftthrung  des  Bernsleins    noch   lange   Zeit   fort,    nachdon 
schon  die  Hauptmasse   d^selben  in  der  blauen  Erde  des  Nord- 
Strandes  und  in  der  ihr  entsprechenden  oberen  Steinschichl  des 
Weststrandes   niedergelegl  war   und   nachdem   sie   dort   ia  der 
nördlichen  Ablagerung  schon  so  gut  wie  g^nz  aufgehört  hnlta^ 
Aus  dieser  Varsdiiedenheit  der  Schichtenfolge   sehliessl  Z.  ml 
die  Ablagerung  der  Glaukonitrormation  in  zwei  zwar  mit  eiwan 
4er  in  off^Aom  Zusammenbaiige  stehenden,  aber  dech  imnk  eiae 
Untiefe  oder  Sandhank   von  einander   getrennten  veraclMe  denen 
Bseken.    Der  gameinschaftliche  Rand  beider  Becken  oder  dkaa 
Untiefe  lag  zwiachen  Marseheüen  und  Kreislahen,  wo  der  Bor» 
sieingahalt  dcar  blauen  Erde  au6h  am  geringsten  ist;   aber  den 
weiteren  Verlauf  dies^  Grenze  nach  dem  Innern  des  Landes  an  ist 
jedoch  niehts  bekannt.    Das  sttdliche  Bechen  senhte  sich  gegen 
MUen.  sehnen  ein;  denn  schon  in  Paimnikea,  1>M  Heuen  sftdiah 
von  Bittstarort  yersahwiiidet   der  obece  Balid   der  Okohonitler» 
matien,  der  bei  Marseheiten  noch  41  Fuss,  bei  Kreialahett  noch 
17  Fnts  tiber  dem  Meeressptegnl  liegi,   unter  demselben.    Am 
Nordstrande  zeigt  sich  dagegen  eine  ganz  fache,  etwas  «her  *k 
Meilen  breite  und  nur  40  Fuss  tiefe  Mulde,  deren  tMster  Pnad 
«ngefahr  beim  Kadolling-Sprfaig,  einer  ^ehlaaht  zwischen  Rauschen 
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imd  GeorggwiMe,  liegl.  Die  dbere  Gnme  iw  Forufttion  9ibehi 
sieh  im  Mol4enliefi9teii  fwr  noch  &  Fnss  über  den  Meereespiegel, 
wftbreBd  die  Ifildenrinder  öiMch  bei  Lo|ipehnen  04  und  wesU 
Heb  bei  Kleinkuhren  66  Foss  Aber  das  Meeresniveao  aiMteigen 
«nd  dantt  sieh  ttemlieb  boraonlal  nach  Osten  und  resp.  Weslen 
assrabreilen  scheinen. 

Da  bei  Rolbenen,  2^/2  Meilen  sttdiich  ven  Brüslerort  neok 
eiwnal  T^rtiftrscWefalen  am  Weststrande  hervortreien ,  und  ein 
Bebfieeb  bet  Kalten,  1  Minie  nönllieh  ven  Fisefahausen,  auf  eine 
geringe  Erhebung  der  Schicblen  gegen  Sadest  sohiiessen  lässl, 
so  Biehi  Z.  die  Muldenlinie  von  Georgswalde  am  Nordstrande» 
mwfa  BoUiMien  am  Weststrande,  d.  h.  in  SW.  Pttr  den  beiumntea 
wesdldien  MoMenMgei  ergib!  sich  durch  Verbindung  der  gleich 
hoch  gelegenen  Punole  am  West- nnd  Nordstrande  ein  Hanptslreiclien 
in  hora  5;  den  nur  am  Nordslrande  bekannten  östlichen  -Middea* 
(iQgel  dagegen  constmirt  Z.  unter  der  Vorausseteung ,  dass  die 
Sdrichien  zu  beiden  Seiten  der  RMdenlinie  symmetriseh  abgetagert 
sind  mit  einem  sttdsOdöstlichen  Streiehen,  etwa  in  hora  i  1  (S.  73). 

Die  Gtaukonitfermation  sehliesst,  wie  schon  erwähnt,  am 
Nordstrande  marine  Petreracten  ein;  bei  Grosskuhren  li^t  eine 
fitrmUcbe  Austembank  {OiUrea  eeMUabrum}  in  dem  Krani  des 
grtneo  Sandes;  Fechmeuhu,  Carditm,  Cyprina^  NaUca,  mehrere 
Bryozoen- Arten  (Eteh&ra^  CMepora^  Trooh^p&ra)^  BpuUmgu^i 
St^Kldk^  Eckinus  u.  s.  w.  (S.  7(>)  setzen  diese  Meeresfaunen  zu« 
mnoien.  Btnes  der  hiuflgstcn  Thiere  derselben  war  aueh  eine 
Knbbd^  dem  jetzt  verbreiteten  Carduus  moenoi  nahe  verwandt, 
die  sieb  in  den  MergelknoHen  des  Triebsandes  und  der  Mauen 
Brde  auf  der  ganzen  Strandstrecke  von  Wangen  bis  Dirsdiketm 
Met;  noeh  nie  sind  aber  am  Weststrande  von  Dirsehkeim  sid'* 
Hehr  in  bliesen  MergelknoHen  Reste  von  Seethieren  gefunden  wor- 
den. Hieraus  schliessl  Z.  auf  die  Mundung  eines  von  Westen 
einströmenden,  grossen  Flujtses,  welcher  bei  der  Ausf&llung  des 
sOdlicben  Beckens  mlfWirlito,  dessen  Mhe  aber  die  Meeresthiere 
vermieden  (8.  66,  67).  Baifischzfthne ,  die  sich  am  Nord^  und 
Weststrande  getanden  haben,  zwei  Pi^Aodus-ZAhne  und  ein  Sau- 
rierzabn  sind  als  Geeehiebe  aus  älteren  Kreidesehichten  anzusehen. 

Die  Glaukonilformation  sohliesst  aber  endlieh  auch  Bruch* 
sticke    und   abgerundete  Geschiebe   von   festen   Gesteinen   ein, 
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weldM  ieMiMiib  wichtig  sind)  weU  sie  uu  das  llili»rial  teigeai 
aos  wefchem  sich  die  GiinikoniifcrffiMUoa  geUMel  htt  ond  «ail 
sie  hiermch  einen  ScUuss  auf  den  Urafiroiig  dieser  Sdadiien- 
bHdnng,  die  Meeresströmang  and  die  BeinMlh  des  Bensleias 
gestatten,  es  sind  diess  Ooarastficke,  glartemtiaohe  Sandaletae  mä 
Eisenkieskörnchen  und  Glimmerscfauppen ,  glaakonitisohe  Meffslf 
ein  StOek  Feoerstetn,  Kieselschiefer ,  eine  Siphornkj  ein  Ortke- 
oeralit)  silurische  KaUMteine  mit  charakteristischen  Versteinewn 
gen  (S.  ö2).  Diese  Geschiebe  weisen  einerseits  aaf  Kretdege* 
steine  hin,  wie  sie  heute  noch  mS  BornhoiHi  und  aaf  anderaa 
dinischen  Inseln  (die  obere  Kreide  auf  Ragen)  anstehen;  aadorer- 
seils  auf  sünriscbe  Gesteine ,  welchen  jene  KreidegealeiBe  anf- 
lagon ,  und  zwar  speciell  auf  das  obersilorische  Land , 
nach  GaBwiiH»  einst  die  Inseln  Oesel  und  Gotthnd  verbaad 
vom  Dilavialmeer  ausgewaschen  wurde.  Auch  hinsidillich 
Geschiebe  seigt  sich  ein  Unterschied  der  beiden  von  2L  OAter- 
schiedenen  Becken  der  Glaukoaitronnataon ,  denn  in  de« 
Kchen  Becken  sind  wdil  jene  Bomholmer  Kreidemergel , 
al>er  die  auf  nördlichere  Gegenden  hinweisenden  silsrisGlMn  Ge- 
steine gefunden  worden. 

In  der  samliindischen  Braunkohlenbildung  aotar- 
scheidet  Z.  drei  Abtheitaingen ,  die  untere  Abtheiliing  des 
groben  Quarssandes,  die  mittlere  des  gestreiften  San- 
des und  die  obere  des  feinen  Glimmersandes.  Die  Scbei- 
dnng  dieser  drei  Sandarten  ist  indess  doch  nur  so  sn  vegelehanj 
dass  sie  die  HauptuMSse  der  entsprechenden  AbtheiUing  nae- 
mnahen,  ohne  dass  eine  Wechsellagerung  darohaas  avagMchles^ 
sen  ist;  namentlich  ist  ekie  WechseUagerong  des  giimmerlreiea 
Ottarasandes  mit  dem  feinen  Glimmersande  »i  beobachleo;  ais 
findet  sich  schon  am  Nordatrande,  ist  aber  am  WestslnaMl# 
Uüfiger  (S.  90). 

Die  untere  Abtheilung  der  BrannkohlenformalkMi 
trots  mancher  Verschiedenheiten  in  der'  Sdbichtenfolgis  doch 
sehr  oonatante  üächtigkeit  von  24  bis  25  Fuss;  sie  besteht  am 
Nordstrande  ans  einem  groben  Quarssande  mit  gani  vereiaadtea 
GliHHnerUAtleben  und  Glaukonitkörochen ,  wodurch  dieser  Sand 
sehr  bestimmt  von  dem  darunter  liegenden  ^  glimmer-  ond  gbs- 
konitreichen,  grünen  Sande  unterschieden  ist.   Z,  scUiesat  (S.  9lX 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


779 

dass  diese  Verechiedetiheit  ihren  Grand  in  den  Meeresgfrdmtm- 
gen  und  den  verschiedenen  Gesteinen  haben  mag,  deren  Detritns 
wir  In  den  beiden  Schichlengrappen  der  samlAndischen  Tertilr- 
formation  erblicken.  ^Wihrend  die  Otauhonitroranallon  am  der 
forfrttmmerong  im  Norden  und  Nordwesten  anstehender  glanko* 
nitreifher  Gesteine  der  Silor-  uad  Kreideformation  hervorging, 
deren  Geschiebe  wir  noch  vielfach  als  Geschiebe  in  ihren  Schieb- 
len  finden  (S.  82),  muss  die  Brannkohlenformalion  des  Samlandes 
Ihre  Sande  glanhonitfreien ,  aber  fftr  die  obc^e  Abtheilong  gNni 
nierreicben,  nnswcifelhafl  aach  der  Kreideformation  angehörenden 
Sandsteinen  entnommen  haben,  deren  Local  sich  zwar  nicht  nach* 
weisen  Ifissl,  aber  vielleicht  im  Süden  und  SOdwesten  zu  suchen 
ist  (S.  91).  Am  Nordstrande  schltesst  nun  der  grobe  Ofintz- 
snnd  nur  eine  einsige,  5  bis  10  Fuss  mächtige  Lettenscbirht  den 
nnteren  Letten  ein,  während  wir  am  Weststrande  im  Bereiche 
des  sQdtichen  Tertifirbeckens  einem  dreifachen  Wechsel  von  san- 
digen und  thonigen  Schichten  in  dieser  unteren  Abtheilong  der 
Bramikohlenformation  begegnen;  der  bis  zu  5  Fuss  mttchtigen 
Boxerde,  einem  durch  Kohle  dunkelbraun  geßirbten,  sehr  festen 
Than  mit  nnr  einzelnen  gröberen  Quarzkörnchen  und  feinen  GRm* 
merbHlttehen  (S.  54),  darüber  der  Lebererde  einen  harten^ 
beNbraonen  Thon  (S.  56)  nnd  endlich  jenem  unteren  Letten 
des  Nordstrandes,  welcher  hier  hdufig  mir  als  thoniger  Sand  er- 
seheint; die  ganze  Htfchtigkeft  dieser  Abtheilung  wird  übrigens 
dvrch  diese  verschiedene  Zusammensetzung  nicht  verändert.  Zeich- 
neten sich  also  schon  die  Schichten  der  Glankonitfbrmation  im 
Bereiche  des  südlichen  Beckens  darch  einen  grösseren  Thonge- 
bah  aus,  so  erbftit  sich  dieser  Charakter  der  Niederschläge  ancb 
tti>€h  in  der  unteren  Abtheihing  der  Braunkohlenforma^on  in  der- 
selben Ausdehnung,  woraus  Z.  mit  Recht  schliesst,  dass  in  die- 
sen beMen  Sehichtengnippen  derselbe  Strom  MmKche  Stoffs 
¥n  unmittelbarer  Anfeinandertolge  herbeifMine  (S.  80). 

Die  mittlere  Abtheilung  der  Braunhohlenfbrmation  ist 
doreb  einen  ftsinen,  weissen  und  gelblichweissen,  Glimmer,  Olaa- 
iMinit,  Thön  und  Kohle  enthaltenden  Sand,  den  gestreiften 
Sand,  bezeichnet,  der  am  Nordstrand  auf  eine  allerdings  nioM 
grosse  Strecke  eine  bis  4  Pnss  mfichtige  Leitenschicht,  den  mitt- 
leren  Letten   (S.  IS)   und   ein  bis  5  Fuss   mächtiges  Braun- 
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luAleiiUiger ,  das  untere  Braunkoblen-Lager  eioscUiesst 
Dieser  iMiUlere  Lette«  ist  auf  einer  nar  ungefihr  V«  Meüen  lan- 
gen Streeke  in  der  Gegend  von  Raoscben  entwickelt,  findet  sirh 
aber  an  anderen  SteHen,  wie  in  der  Gansnp- Schlackt  bei  Ge<>rgs- 
waldoy  in  Wamicken  und  am  Westairande  bei  Kraxtepeilen,  weua 
auch  immer  nur  in  beschränkter  Ausdehnung,  wieder  und  ist  da- 
durch ausserordentlich  wichtig,  dass  er  in  schöner  Erhaltung  ver* 
schiedone  Pflanzentheile,  Holzstücke,  Blätter,  Früchte  und  Samen 
einschtiesst,  welche  Hcbb  untersucht  hat  und  welche  es  ermjif- 
lichten,  diese  durch  papuhtSy  ahm$y  ßcusj  prunm,  rAoMmis,  lo- 
xodimm  und  Mequoia  charaktertsirte  Flora  bestimmt  von  der  ia 
den  Bernsteinstücken  erhaltenen  filteren  Flora  des  Bernstcinwaides 
2«  unterscheiden.  Der  häufigste  Baum  dieses  jüngeren  Waides 
war  eine  Pappel,  papuhu  Zaddacki  Heeb.  Z.  sagt  S.  Iti:  die 
gute  Erhaltung  dieser  Pflansentbeile  beweist,  dass  sie  keinen  lau- 
gen  Transport  bis  zu  den  Stellen,  in  denen  sie  gegoswllrtig  ab- 
gelagert sind,  überstanden  haben,  dass  sie  vielmehr  gans  in  der 
Hübe  gewachsen  sein  müssen  und  also  d»n  Waidera  angehört 
haben,  welche  damals  die  trocken  liegenden  Stellen  Samlands 
bedeckten.  Wir  haben  es  hier  offenbar  nicht  mit  einem  nieder 
geworfenen  und  zerstörten  Walde  zu  thun,  sondern  unwilHiAr- 
lich  denkt  man  bei  Betrachtung  dieser  mannichraltigen  Pflansen- 
theile,  die  in  dem  Letten  regellos  zusammenliegen,  an  den  Inbah 
solcher  Wasserlachen,  die  sich  ia  nassen  Wäldern  finden  md 
eine  grosse  Menge  der  im  Herbst  herabCallenden  BUitler  and 
Zweige  der  umstehenden  BAiune  aurtunehmen  pfiegea.  Das  sa 
diese«  mitUeren  Letten  gehörige,  ebenfalls  im  gestreiften  Sanda 
Hegende,  untere  Braun kohlenlager  erreicht  seine  grossta 
Mttchligkeit  von  5  Fuss  am  KadolKog-Spring ,  ist  etwas  weiter 
auagedehnt  als  die  mittlere  Lettenschidit  und  scUiesst  in  setner 
etwas  erdigen  und  mirben  Braunkohle  HobMresie  ein,  die  zwar 
noch  nicht  nfther  untersucht  sind,  aber  dieselben  pkttge^^ckten 
Zweige  zeigen  ^  die  sich  in  jenen  Letten  finden.  Der  gesirdita 
Sand  oder  die  mittlere  Abtbellung  der  samifindiachen  BraiMkek* 
lenbildnng  ist  aber  noch  dadurch  wichtig,  dass  sie  die  zweite 
Bernsteinablagerung  des  Samlandes  einschliesst.  Die  Ben- 
sietnstttcke  liegen  hier  zwar  nicht  massenhaft  und  in  einem  schacf 
begrenzten  Lager  neben  einander,  sondern  neslerweise  und  z«- 
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streut  and  voraüglicb  in  den  braunen  Streifen  mit  kleinen  Braon^ 
kohienstdckcben  zasammen,    immerhin  ist  aber  der  Bemateinge* 
halt  des  gestreiften  Sandes  so  reich,  dass  er  besonders  in  frohe- 
rer Zeit  vielfach  ausget^eotet  worden  ist,   und   atch  heute  noch, 
wenn  auch    nur    von  den   unbefugten  Bernsteinsuohern ,     aus* 
gebeutet  wird   (S.  15).    Am  Weststrande  sehen  whr  den  mittle- 
ren Letten  und  die  untere  Braunkohle  bei  Hubnicken  und  Krax^ 
tepeUen  zusammenliegend,  ja  es  schiebt  sich  hier  13  Fusa  Ober 
der  6  Fuss  mftchtigen  Braunkohleniage ,  aber  ebeftfalts  noeb  im 
gestreiften  Sande  liegend,  ein   zweites,   allerdings   nur  1  Puas 
fRiefatiges  BrannkoMenlager  ein,  wulches  durch  seine  Luge  noch 
Hiebr  jenem  unteren  Braunkohienlager  der  NordhOste  entspricht 
Dieselben  BIfttter   und  Pflanzentheile   finden  sieh  in  lier  Letten*- 
Schicht,  so  duss  ein  Zweifel  an  der  IdenMit  nicht  entstehen  kann 
(S.  61).    Auch   aa  der  Westkttste   ist   die  Abtheilung  des  ge^ 
streiften  Sandes  durch  reiche  Bemsteinnester  ausgezeiehuet ,  die 
Ende   des   vorigen   Jahrhunderts    hier  bergmffnnisch   gewonnen 
wurden;  dagegen  fehlen  in  der  Gegend  von  Kreishiken  und  Gross- 
Hobfiickon  in  der  unteren   und   mittleren  AbtbeHong  der  Braun* 
koblenformation  die  thonigen  Schichten,  woraus  Z.  auf  eine  sanfte 
Strömung  in  dem  sddlichen  Wasserbecken  schliesst,   weldie  die 
thonigen  Theile  mit  sich  fortRIhrte. 

Die  obere  Abtheilung  der  Braunkohlenformation  wkrd 
tfareh  einen  feinen,  thonigen  Glimmersand  gebildet,  welcher  atti 
Nordstrande  stellenweise  den  oberen  Letten  und  eine  nament- 
lich in  der  Detroit-Schlucht  bei  Georgswalde  ausserordentlich 
stark  entwickelte,  20  bis  25  Fuss  mächtige  Schicht  fast  schwar- 
ten Kohlensandes  einschliesst ,  den  man  sich  nicht  aus  der 
Zertrümmerung  der  Pflanzenthaie,  sondern  aus  deren  Verwi^e^ 
ung  hervorgegangen  denken  muss  (S.  48).  Über  ihm  liegt  da* 
iclbst  noch  ein  oberes,  3 Vi  Fuss  mächtiges  Braunkohlenlager, 
relclies  bei  Wamichen  8  Fuss  Mächtigkeit  erreicht,  weiter  west- 
Ich  bei  Gross-Kuhren  aber  sich  in  zwei  Flötze  spaltet,  und  hier 
te  aaleres,  5  bis  6  Fuss  mächtiges,  ans  regelmässig  neb^n  ein- 
nder  gelagerten,  grossen  Baumstämmen  bestehendes  Lager  rei- 
er,  fester  Braunkohle  bildet.  Dieses  obere  Braunkohlen- 
ager des  Samlandes  entspricht  den  anderweit  in  der  Ihrovinfz 
reuffsen  bei  Braonsberg,   Partheinen    und  Rixhöft  bekannt  ge- 
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word0tieA  Briiwkoblefilfi^ra  (ß.  22^.  32,  48>  Die  MtebUgkeit 
der  g«B2eii  oberen  Abibeilung  der  Bcannki^eiifoniitlioii  betrigl, 
wenQ  sie  voUtUndig  erhtUen  ist,  30  bis  40  Fu^a;  an  sehr  vie^ 
leo  SteUen  aber  sind  die  oberen  Sebichtoa  durch  das  DihiTial» 
meer  zersi^i.  Am  WesUiirande  wird  sie  nar  durch  GUmaMr- 
sende  vertrelen ;  das  obere  Braunkoblr niager  and  der  obere  Lal- 
len, fehle«  in  demselben. 

Die  Lagerung  der  saniiHndischen  Braunkohlea-Fonnataoa 
weichet  wie  bemerkt^  jünger  ist  als  die  ifoupUnasse  der  norddeul- 
sehen  Braunkohlen  und  siob  von  der  mirkischen  und  sichsischea 
auch  durch  das  FeMen  des  cbaraklerisUscben  Foramodes  nnlar* 
scheide^  folgt  im  AUgemeinen  der  Lagerung  der  6haihoBiUorraalM% 
nur  wurde  die  flaqhe  Mulde»  die  wir  am  Nordstrwide  henaen  leralaa, 
dur^h  die  mittlere  Abibeilung  des  geatreiften  Sandes  derui  aas- 
gefülU,  dass  sie  mh  in  der  oberen  Abtbeiluag  niehi  mehr  ans- 
prftgen  konnte.  Z.  scbiiessl  hiArans^  daas  die  Bildung  der  JUda^ 
die  man  sich  nacb  ihm  durch  Senkung  der  MiUe  oder  ducok 
Bebung  der  Flügel  entstanden  denken  kann,  bereits  in  die  Zeil 
dtfs  groben  Ouarcsandes  der  unteren  Ahlheilung  fhllL  Sahaa 
der  9  feiae  GUinmerbÜttchen  und  Koblenslaab  Ahrende ,  anlesa 
Letten  deutet  auf  eine  Vehlnderuug  der  MeereasIröBimigen  nnd 
auf  dieselbe  Quelle,  welche  die  B^Blandtheile  der  milllerefl  Ah- 
tbeiluag  lieferte.  In  der  That  finden  sich  in  diesem  oateratt  Let- 
ten auch  schon  dieselbea  BolzstOcke,  welche  in  grosserer  Hinig 
keil  im  mittleren  Letten  liegen  (S.46).  Ausserdem  fehlt  nicbl  aehaa 
Ober  der  GlaukonilforroaMou  die  ganze  Braunkehlenliarnuilion  m 
Folge  von  Auswaschungen  und  Zerstörungen;  nienaala  eher  Mit 
im  Samlande,  da  wo  die  Braunkohlenfbrmatien  erhalten  iai,  naier 
ihr  die  Glaukonitformation.  Noch  niemals  ist  in  der  Braunkohfen* 
Cormation  des  Samlandes  eine  Spur  von  Meerestbieren  oder  ein 
BrucbstOck  nordischer  Gesteine  gefunden  worden,  abgesehen  vaa 
den  spAWr  von  oben  in  ihre  Sohichten  eingedrun^nen,  gioMia 
Geschiebea.  Diess  sowohl  wie  das  b^^inahe  gftnashche  Fehlen  des 
Glaukonites,  das  Auftreten  der  Brannkohlen-Flölae  und  das  Ver- 
kommen aahlreicber  vegetabilischer  Reste  berechligl  ond  nMhigt 
zu  der  scharfen  Trennung  von  der  GlankonilCarmalkMi ;  eianr 
Trennung,  welche  als  ein  besonderes  Verdienst  Z.'s  hem^fs- 
hoben  und  auf  die  wmlerholt  hingewiesen  werden  muas.  am  der 
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maier  wieder  Milaodieiwleii,  aber  Mck  im  Z.'i«hm  Md  Hhhi'- 
MdMO  Ufiltrsachangen  tfttfirbaas  unsulissigen  VerbuKhing  Aer  smb^ 
lAoüMiieii  BraimkoUeBlfiger  mit  der  Berneieinablageroiig  in  der 
blttoeii  Brde  entfegensvlreten. 

Die  Tariiirsi^Ucbten   Samlandf  werden  am   gaiusen  Strande 

dvrdi  ScUchlen  des   Dilttviums   bedeckt.    Z.  unierscheidal  in 

itenselbeo   £wei  Haaptifbtbeibiiigeo ,    das   üiture  wid  dai  jttn<- 

^Brm  DifaMPiam.    Uaa  ältere  Dilavkun  wird   durch   einen   bfamen 

oAar  gnoen,  ttaUdlalt^en)  bald  ft^tten,  baM  sandigeil  Thon ,   den 

iklieren  eder  unteren  Diluvialmergel  nnd  einen  bald  grö- 

teren  ^  bald  reineren  «Sand ,  der  häufig  in  Gerolle  Obergefcl,  Di- 

iBviaisand,  in  den  gröberen  Abänderungen  mit  gröberen  Feld« 

«pnAhlrOaunem  als  nordischer  Sand  bezeichnet^  snsammenge- 

lt.    Diese  Massen,  wie  nnregelmhsaig  sie  aneh  ober  nnd  neben 

sdnr  geaahoben  erscheinen,  werden,  wie  rem  einer  gemek^ 

^  nchnlUkben  Dedie,  von  den  jdngeren  Diluvium  übersoge^  weiches 

aor  bin  m  15  Fass  MäcbtigheÜ  erreiehi,  und  aus  gelbem,  bald 

fettem,  bald  sandigem,  nicht  kalkhaltiffett  Lehm  nnd  einselneni  oft 

geUhf eflirbten  Sondschichten  besteht,  dem  oberen  Sandmergel. 

kl  eilen  DHuvialablagerungen,  sowohl  den  alteren,  wie  den  neue- 

re»,  iegen  nabfareiche  Geschiebe,  od  von  bedeutenden  Dirnen« 

etooen,    die  ven  den  Tagewassern  heransgewaschen  oder  nui 

grossen  Stocken  des  Dilavialmergels  zusammen  abgelöst  ans  den 

üiarbergen  auf  den  Strand  berabrolien  (S.  5).    Manche  Theile 

dee  Strandes  sind  mit  solchen  Geschieben  und  GeröUmassen  gams 

llberseMtttet,  während  andere  Stellen,   wo  das  Diluvium  weniger 

eolwickeli  oder  arm   an  Geschieben  ist,   ganz  rein  erscheinen. 

Dee  Jüngere  Dilnvaum   bildet   tiberall   die  Oberflibehe   der  Kttsle, 

wenn   es   nicht  durch   Flug-  oder  Dönensand   ttberweht  ist. 

Inleressant  ist  es,  dass  die  Vorsprünge  der  Küste  stets  ans  W- 

lavittm  beeteben,   während  die  Tertiärschichten   in  den  Buchten 

enolehen  (S.  106);    nur   die    vorspringende    KOstenstreeke   von 

Kreiolaken  bis  Kraxtepelien  macht  bierin  eine  Ausnahme. 

Ein  Blick  aul  die-  Profilkarten,  namentlich  in  der  Gegend 
94m  Wamicken  und  Gcorgswaldo,  belehrt  uns,  in  welcher  wunder- 
baren Weise  die  Sand-  nnd  Mergelmassen  des  DUnviums  abge- 
^|[fiPt  sittd.  Zwar  ist  der  Sand  filr  sich  geeehichlet,  Aer  er 
hildei  nicht  nnt  dem  Mergel  regelmäßig  abwechselnde  Schiditen, 
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sondern  bekte  sieben  meisteni  neben  etmuider  «a%elhttnni  (SL 101) 
oder  sind  in  nnd  über  einander  gesehoben.  Als  Absals  ans  de« 
Wasser  wttrde  eine  solche  Ablagerung  skb  g^  mchi  erUlrei 
lassen,  aber  das  Diluvialmeer  hat  offenbar,  wie  die  alten  For- 
mationen so  auch  seine  eigenen  Gebilde  vielfach  wieder  lerstört 
Seine  im  Wasser  langsam  dahintreifoenden  Bisiosela  dsrchfnrch* 
len  und  dorchschniUen  den  schon  abgelagerten  Scblaam,  od 
wenn  sie  allmflhiig  schmolzen,  füllien  sich  die  antataideiict 
Lücken  mit  neuen  Niederschlügen  aus.  So  konnte  mttlcai  i» 
sehen  Mergelbergen  sich  ein  regelmässiges  Schichtensyate«  fer» 
sohiedener  Sande  bilden,  wie  wir  es  in  Georgswalde  (TaC  lY,  i 
bei  2100  bis  2300)  sehen.  Noch  hiofiger  vielleicht  erngnüt 
sich  ein  anderer  Vorgang.  Wenn  Eisschollen  die  Sandackidrtaa 
durchschnitten  und  aufgewühlt  hatten,  drang  durch  deo  IHmk 
der  nebenliege»den  Massen  der  Mergelschiamm  von  antsn  enfc^ 
weder  nur  in  die  LOoken  oder  auch  in  die  benaofabanen  Sand- 
schichten  selbst  ein.  Dass  ee  dabei  an  Verschiebungen  ludVar- 
biegnngen  der  Schichten  nicht  fehlen  konnte,  versteh!  sieh  von  scfcit 
In  der  Thal  zeigen  uns  die  Profile  der  Wamicker  und  DiisckkMMr 
Koste  (Taf.  V,  8,  1—500'  und  Taf.  VOI,  13,  1540—1740)  sehr 
deutlich  solche  unzweifelhaft  von  unten  heran%epresaCea  Merfel- 
messen,  weiche  die  daneben  liegenden  jOngeren  Sande  (Ünnlieb 
aufrollten. 

Sehr  hftofig  werden  die  Tertiärschiehten  durch  dihivinie 
iagemngen  ersetzt;   und  diesen  Abbruchsstellen  bat  Z. 
sondere  Aufmerksamkeit  gewidmet.    ^  erseheinen  in  der 
terrassenförmig,   so  dass   zu  beiden  Seiten  der  Auswasdrangon 
zuerst  die  oberen   und   dann  erst,    terrassenförmig  nach  oa 
vorspringend,   die   tieferen  Schichten   abbrechen,    in   der 
dieser  Abbruchsste^len ,  ja  häufig  auf  ihnen,  finden  sich  Certl 
lager,  Geschiebe  und  Felsblöcke  theils  zerstreut  im  Mergel,  ÜMis 
zusammengehäuft  mit  nordischem  Sande  in  Bftnken,   die 
horizontaler,  bald  m  schiefer  Lage  im  Mergel  oder  Sande 
Diese  letzlere  Art  der  Lagerung  beweist,  dass  sie 
grossen  Mengen  hergeföhrt  wurden,   was   nur  durch  Bisnaa 
geschehen  konnte,  und  nicht  die  Geschiebe  und  GerdUe,  die 
den  Abbruchsstellen  liegen,  sondern  die  sie  tragenden  snd 
denden  Bissehollen  waren  es,  welehe  die  Zerstörung  der  Te 
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srhichteti  au^fOtirlen  and  dann  schmelzend  die  Sfeine  zurück- 
Hessen  (S.  99).  Sehr  oll  finden  sich  auch,  namentlich  in  der 
Hihe  solcher  Abbrochsstellen  im  Diluviam  umgelagerte  Ter- 
tiftrsande;  sie  hält  man  leicht  für  anstehendes  Tertiärgebirge. 
Aach  BsRBNDT  wurde  durch  sie  getäuscht  (S.  72,  102);  denn  die 
Yon  ihm  auf  der  neuen  Karte  des  Westsamlandea  am  Kauster, 
bei  Thierenberg  um!  in  den  Katzengründen  angegebenen  Tertiär- 
schichten  sind  nach  Z.  nichts  weiter  als  solrhe  umgelagerte  Ter- 
türsande,  denen  allerdings  die  Abbruchsstellen  der  ansiehenden 
Tertiärschichten  nicht  fern  zu  liegen  brauchen;  der  diluviale  Ur- 
sprung solcher  Sande  verräth  sich  indess  durch  eingeschlossene 
DHuvialgeschiebe ,  die  Lagerungsverhfiltnisse  und  sonstige  Merk* 
male.  —  Von  sonstigen  interessanten  Erscheinungen  in  den  sam- 
hndtschen  Diluvialschichten  hoben  wir  hier  noch  hervor  dasAuf- 
trefen  umgelagerter  Tertiärsande  als  Dünen-  und  Plugsandbildung 
im  Jflngeren  Diluvium  (S.  101,  103),  welche  Erklärung  allerdings 
voraussetzt,  dass  die  betreffenden  Puncte  zur  Zeit  der  Düncn- 
btMung  trocken  lagen,  also  Inseln  im  Diluvialmeere  bildeten.  Auf 
der  ganzen  Strecke  am  Nordstrande  von  Loppehoen  bis  zum  Ka- 
dolKng'Sprlng  bei  Rauphen  (S.  102)  fehlt  das  ältere  Diluvium 
und  wurde  vermuthlich  zu  der  Zeit ,  wo  sich  das  jüngere  Dilu- 
vium bildete,  weggewaschen.  Das  Samland  scheint  überhaupt 
während  der  ersten  Überschwemmung  nicht  sehr  hoch  vom  Di- 
hivialmeere  überfluthet  gewesen  zu  sein,  denn  die  Niederschläge, 
die  dieses  zurückliess,  sind  da,  wo  die  Braünkohlenformation  voll- 
ständig erhalten  ist,  nicht  sehr  mächtig.  Auch  konnte  die  Zer- 
sKVrung  der  Tertiärschichten  durch  Eisschollen  nur  in  einem  nicht 
sehr  tiefen  Meere  erfolgen  und  hat  gewiss  auch  schon  viel  früher 
begonnen,  als  das  Land  vollständig  überschwemmt  war,  denn  die 
vielen,  im  Diluvium  zertreut  liegenden  Stücke  der  obersten  Schich- 
ten, die  oft  von  ziemlichem  Umfange  und  in  sich  wohlerhalten 
sind,  haben  nicht  selbst  den  Stoss  der  zerstörenden  Gewässer 
oder  Eisschollen  ausgehalten,  sondern  sind  unterspült  und  da- 
durch losgerissen.  Wir  müssen  denjenigen  Leser,  der  diese 
b§clisl  interessanten  und  unseren  Blicken  durch  Z.  so  klar  er- 
schlossenen Vorgänge  näher  verfolgen  will,  auf  das  Studium  der 
S.  8  bis  66  der  Schrift  erläuterten  Specialprofile  verweisen; 
jeder  Pnnct  der  Küste  zeigt  ein  verändertes  Bild  und  doch  flber- 
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sekea  wir  ivrter  ZL's  Pttbniiig  das  gemfinsanie  Gettts  und  die 
grasse  Regelmtesigkeii ,  welche  sich  dorch  diese  v^rschiedeReft 
Bilder  hindurcbsiehL  Wir  aber  weHen  hier  nur  Roob  tare  die 
interessantoii  Schlussfolgerungen  {S.  66,  87,  103)  niUheileii, 
welche  sich  fOr  die  Heinaib  der  Bernsieinwilder ,  die  Bildnog 
der  BGrnsteinahlagerung  in  dar  blauen  Erde  ond  den  Bemalei»- 
gebaU  der  jüngeren  Schichten  a.  s.  w.  aus  den  Z.'schen  Beeb* 
achtongen  ergeben;  Z.  nennt  sie  S.  87  irar  »VemutbiuigeB«, 
das  interessante  Bild,  in  welchem  seine  ganze  Ansdiaouag 
gipfelt,  ist  aber  nichts  weniger  als  ein  Phantasiegentlde,  dena 
es  ist  aus  der  sorgfältigsten  Detailuntersuchung  berrorgegmafsa 
und  ergibt  sich  mit  zwingender  Nothweadigkcit  aus  den  beob- 
achteten Tbatacben. 

Das  grosse  Kreidemeer  Mitteleuropa's  bedeckte  im  Wealaa 
einen  Theil  von  England  und  Frankreich,  ferner  einen  grofsea 
Tbeil  Norddeutschhinds,  Jflüand  und  die  Sftdspitze  voq  Schweden, 
die  dänischen  Inseln,  bespülte  im  Norden  wahrscheinlich 
lelbar  das  siiurische  Gebiet  und  erstreckte  sich  östlich  aber  j 
Preussen  bis  in  das  Fiussgebiet  des  Nieroen.  Von  den  oMidi- 
tigen  Niederschlägen  desselben,  GrOnsand,  Kreidemergel  und 
w;eisse  Kreide,  welche  im  südlichen  Schweden  und  in  Diaemaik 
breite,  von  NO.  nach  SW.  auf  einander  folgende  Zonen  büdea 
und  die  bei  Thorn  noch  über  300  Fuss  mächtig  sind,  wurden 
während  und  gegen  das  Ende  der  Kreideaeit  weite  Strecken 
trocken  gelegt  und  es  blieb  von  diesem  Meere  im  Nordosten 
Europa^  beim  Beginn  der  Tertiärzeit  nur  ein  Meerbuaen  übrig, 
welcher  das  ganze  Westpreussen,  einen  angrenzenden  Theil  voa 
Pommern  und  etwa  die  westliche  Hälfte  Oslpreussens  bedeckte^ 
im  Südwesten  hing  dieser  Meerbusen  mit  dem  grossen  Tertiib'* 
meer  Norddeutschlands  zusammen.  Die  Ufer  dieses  Meerbuseas 
umzogen  in  einiger  Entfernung  das  Samland,  setzten  sich,  viel- 
leicht mit  einigen  Biegungen,  nach  Westen  fort  bis  über  RixküA 
bei  Danzig  und  zogen  dann  südwestlich  durch  Pommern,  jene 
Orte  Hinterpommerns,  Btttow,  Treten,  Rohr  u.  s.  w.  uomcMies- 
send,  in  denen  aus  Tertiärschichten,  vielleicht  aus  dem  gestreif- 
ten Sande  der  Braunkohlenformation,  Bernstein  gegraben  wrd; 
im  Norden  mag  ein  Zipfel  des  Meerbusens  bis  über  Memel  hinauf- 
gereicht  haben,  wo  nach  BEnsm>T  noch  Braunkohien  voriuMnmea 
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atlleft.  Sein  Mttekes  Ufer  lag  etwa  im  4er  Otflgrenza  Semlandd, 
wifeMir  in  39«  MeridiiiA  und  wandte  sich  ititi  AlK'nsteHi 
mul  Hehenslein  ebenfalls  nac^fi  S£i«lwei»lcn.  Wie  ein  breilea  Bnnd 
kig  der  neue  Kreideboden,  in  mehreren  SUtfen  gegen  das  Meer 
abbllfnd ,  4eni  aralten  stlurischen  Lande  an ,  und  die  unterste 
dieser  Siafen,  welche  die  letzte  Erhebung  der  Küste  bezeichnete^ 
bildete  in  nicht  bedeutender  fl<Vbe  Über  dem  Mei*re  eine  wette. 
Meh  horizontal  ausbreitende  Fliehe,  von  welcher  unzählige  Rinn- 
sale und  Biche  mit  geringem  Falle  dem  Heerbusen  zuströmten. 
la  den  nördlichen  Theil  des  Meerbusens  aber  ergoss  sich  von 
Nordwesten  her  ein  grösserer  Fluss,  der  aus  den  sfldlichen  Thei- 
lea  des  Kreidelandes  kam,  dessen  Strömung  sich  aber  meilen- 
weit in  das  Meer  (wo  jetzt  Hubnicken  liegt)  fortsetzte;  wo  sie 
schvricber  wurde,  entstanil  am  Meeresgrunde  eine  Sandbank,  die 
alimlüillcb  fftr  die  Ablagerungi*n  der  von  dem  Flusse  herbeige- 
nihrten  Stoflfe  ein  eigenes  Becken  bildele.  5k>  waren  in  dem 
IberbQsen  in  unmittelbarer  Folge  auf  die  Kreideschichten  die 
flHeslen  Tertiärschichten,  wenn  solche  hier  unter  d^T  Glaukonit- 
Formation  noch  vorhanden  sind,  bereits  entstanden. 

Unterdessen   hatten   sich   allmählich   die  neuen  Landestheile 
Bdit  Pflanzenwuchs  bedeckt;  auf  den  flachen  und  sumpfigen  Küsten- 
airkhen    erhob  sich   ein  dichter  Wald.     Neben  Weiden,    Birken, 
Buchen    und   zahlreichen   Eichen    wuchsen   auch    Kampferbäume. 
Unter  den   Nadelholzbäumen    herrschten    die  Lebensbäume    vor, 
iMUDentlicb  eine  der  in  Amerika  noch  lebenden  Tht^a  occidentaUs 
sehr  tthniiehe  Art;    dann    gab  es  Widdringtonien   und    in    einer 
wunderbaren  Hannichfaltigkeit  von  Formen   Kiefern   und   Fichten 
and  unter  ihnen  in  grosser  Zahl  die  Bern  st  ein  flehten.     Zwi- 
schen diesen  Bflnmen  fehlte  es  auch  nicht  an  Strauch-  und  kraut- 
artigan  Pflanzen,   namentlich  war  der  Wald   reich   an  Arten  der 
Golliing  Amdrameda  und  anderen  Ericineen.     Es  vereinigten  sich 
hier   Pflanzen   der   gemässigten   Zone   mit  einzelnen   nordischen 
Formen  und  manchen  Arten,   deren  nfichste  Verwandte  jetzt  in 
▼iel  südlicheren  Gegenden   wachsen.    Zu  einer  Zeit,   in  der  die 
Erdtemperatur   noch  bedeutend  höher  war  als  jetzt,   konnte  ein 
Land,  welches  bis  in  die  nördlichsten  Gegenden  reichte,  wahrend 
seine  Südkiste  von  einem  mitteleuropäischen  Meere   bespült  und 
irteHeicht  noch  durch  waraie  Meeresströme  erwärmt  wurde,  Rflansan 
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beherbergen,  die  in  weit  aus  einander  liegenden  Floren  zertreirt 
sind.  Viele  Jahrhunderte  mochte  der  WaM  bestanden  beben, 
tausende  von  Bernsteinfichten,  in  Stamm  und  Ästen  reich  an 
Harz,  waren  zu  Boden  gesunken  und  durch  neue  Generationei 
ersetzt  worden.  Während  das  Holz  grOsstentheils  vermoderte, 
ward  das  erhärtete  Harz  von  Pflanzentheilen  bedeckt  and  iHHifte 
sich  allmfiblich  zu  grossen  Massen  im  Boden  des  Waldes,  ia 
Sel&n  und  Sümpfen  an.  Aber  das  Land  war  während  der  ganzen 
Bildung  der  GInukonil-Formation  oder  wenigstens  während  eines 
grossen  Theiles  dieser  Zeit  im  Niedersinken.  Wenn  diess  andi 
langsam  geschah,  so  konnte  doch  im  Laufe  weniger  Jahrhanderte 
oder  selbst  in  noch  kürzerer  Zeit  schon  ein  grosser  Theil  ^ner 
flachen  Küstenterrasse  vom  Meere  bedeckt  werden.  Der  WaM 
boden  wurde  aufgelockert,  von  den  Wogen  der  See  anniftMifh 
aufgewühlt  und  fortgeschwemmt  und  der  darin  liegende  Bern- 
stein in*s  Meer  geführt.  Zum  grossen  Theil  wohl  durch  dss  an- 
liegende Holz  getragen ,  konnte  er  längere  Zeit  auf  der  Ober- 
fläche des  Wassers  umhertreiben,  che  er  niedersank.  Der  WaM 
selbst  wurde  dabei  ebenfalls  niedergeworfen ;  aber  die  StSmane, 
in*s  offene  Meer  binausgeschwemmt,  zertreuten  sich.  So  ging 
ein  grosser  Theil  des  Bernsteinwaldos,  so  weit  er  dem  Meere 
erreichbar  war,  unter,  aber  in  höheren  Theilen  des  grossen  fford- 
landes  mögen  viele  andere  Wälder  sich  noch  lange  erhalten 
haben. 

Noch  sehr  lange  dauerte  auch  die  Ablagerung  des  grtnen 
Sandes  fort,  auch  wurden  immer  noch  einzelne  Stücke  Bemstei«, 
die  entweder  die  Wogen  des  Meeres  losspülten,  oder  Bdcfte  her* 
beiftlhrten,  auf  den  Meeresboden  niedergelegt,  während  im  Do- 
fange  der  Anschwemmungen  des  Flusses,  der  vietleicbt  in  bdber 
gelegenen  Gegenden  noch  unversehrte  Wälder  oder  Bemsleiv 
flUhrende  Seen  durchströmte,  mit  tfaonigen  AnschweromuMgen  n 
gleicher  Zeit  Bernstein  in  grösserer  Menge  abgelagert  wurde. 
Und  wodurch  wurde  nun  das  Ende  der  glaukonitischen  Ablage* 
rung  herbeigeführt?  Vielleicht  war  das  Land  so  tief  gesonkeis 
dass  die  tiefsten  Schichten  der  Kreideformation,  die  losen  Grfhi- 
sande  und  Sandsteine,  die  das  Material  für  die  tertiären  Bildnn- 
gen  bis  dahin  hergegeben  hatten,  vom  Meere  verdeckt  and  da- 
durch dem  Angriffe  der  Wogen  entzogen  vraren. 
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Durch  die  glaukonitiscben  Sande  war  der  nördliche  Theil 
des  grossen  Meerbusens  allinfiblich  bis  zu  einer  Tiefe  von  etwa 
70  Fuss  siemlieb  gleicbmässig  ausgefüllt  worden.  Inzwischen 
halte  sich  die  Pflanzenwelt  und  das  Klima  der  umliegenden  Län- 
der verändert.  O'ie  Ursache  dieser  Änderung  konnte  in  allge- 
meiuen  oder  in  zufälligen,  vielleicht  fernliegenden  Ereignissen 
liegen«  Die  Erhebung  oder  Senkung  eines  fernen  Landes  konnte 
die  Richtung  der  Meeresströme  und  damit  das  Klima  des  euro- 
piischen  Nordlandes  verändern.  Einzelne  Pflanzen  der  alten 
Bemsteinwälder  halten  sich  erhalten,  die  meisten  waren  ausge- 
storben und  statt  ihrer  war  eine  Flora  entstanden,  welche  schon 
ähnlicher  war  derjenigen,  die  jetzt  in  unseren  Gegenden  gedeiht, 
aber  immer  noch  viele  und  jetzt  fremde  Formen  enthielt.  Pap^ 
peln,  Erlen,  Kreuzdorn,  Hainbuchen  bildeten  nebst  einigen  Nadel- 
holzbiumen,  ähnlich  den  heute  in  sfldlichen  Theilen  von  Nord- 
amerika, Californien  und  China  lebenden,  den  Uauptbestandtheil 
der  damaligen  Wäldbr,  daneben  kamen  aber  aucd  Pflanzen  vor, 
die  den  heutigen  nordeuropäischen  Formen  sehr  fern  stehen. 
Aaf  den  grünen  Sand  lagerte  sich  unmittelbar  der  Qiiarzsand  der 
Braunkohlen-Formation  ab ,  das  Sinken  des  Landes  hörte  auf  und 
es  begaMi  dagegen  nach  einiger  Zeit  eine  ungleichmässige  Er- 
hebnng  desselben.  Die  Ufer  des  Meerbusens  in  NW.  und  Osten 
erhoben  sich  mit  den  abgrenzenden  Theilen  des  Meeresbodens 
hogsam  aber  stetig,  während  die  Anschwemmung  des-  Quarz- 
sandes  fortdauerie,  um  40  bis  50  Fuss;  das  Wasser  zog  sich 
in  das  grosse  südliche  Meer  zurück;  beträchtliche  Strecken  des 
früheren  Meeresbodens  waren  im  Nordwesten  nur  noch  mehr  auf 
der  östlichen  Seite  trocken  gelegt  und  es  war  von  dem  einst 
tiefen  Meereabecken  nur  die  kleinere  Samländische  Mulde  übrig 
gebUebeii,  deren  Grenzen  dem  Rande  des  früheren  Meerbusens 
atemlich  parallel  gewesen  sein  mögen,  weil  wiederholte  Erhebun- 
gjen eines  Landes  dieselben  Richtungen  einzuhalten  pflegen.  Die 
Abbgermigen  in  dieser  Mulde  gehörten  fast  allein  dem  Flusse 
an ;  nur  in  den  südlichen  tieferen  Theil  der  Mulde  drangen  die 
Wogen  des  Meeres  noch  mit  hinreichender  Kraft  hinein,  um  stär- 
kere Snndschichten  zwischen  die  Niederschläge  des  Flusses  ein- 
zuschieben, während  sie  in  dem  nördlichen  und  flacheren  Theile 
nur  hier  und  da  und  namentlich  an  den  Rändern  unregelmässige 
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Ablagenmgen  bewirkten.  Grosse  SUIc4e  WfthlbodeQs  mH  dea 
darauf  stehenden  Bäumen  nihrtc  er  Tort;  die  erdigen  Massen  ait 
vielen  darin  enIhaHenen  Pflanzentheilen  sanken  su  Boden,  ifie 
thonigen  Niederscbiftge  des  Plnsses  vereinigten  sich  mit  ibnen 
und  so  entstanden  die  einzelnen  unsusammenhflngenden,  aber  an 
organischen  Einschlössen  reichen  Ablagerungen  der  mittleren 
Lettenschicht.  Einzelne  Baumstämme  blieben  im  Sande  6e9  fhchea, 
sich  immer  mehr  fttllenden  Beckens  stecken;  die  OtHtgen  Hoi»- 
theile  schoben  sich  an  der  Oberflädie  zu  grossen  Massen  sosam- 
men  und  wurden  hier  zum  grossen  Theil  der  Vemiebtnng  Preis 
gegeben.  Inzwischen  lagerte  aber  der  Strom,  dessen  Bell  nm 
grossen  Theil  in  den  Sandsteinen  der  Kreideformation  lag,  ghiii» 
konitische«  Glimmersand  ab  und  aus  Seen  und  Mooren,  die  er 
durchflosS)  nahm  er  die  Überreste  der  älteren  Vegetation  md 
mit  ihnen  Bernstein  auf  und  schwemmte  sie  in's  Meer,  b 
kleinen  Anhäurungen,  wie  der  Bernstein  von  seiner  nrsprOng^ 
liehen  Lagerstätte  losgerissen  war,  wurde  er  jetzt  im  gestreifte« 
Sande  niedergelegt  und  häufle  sich  an  Stelton,  wo  ein  Stamm 
ihm  Schulz  gegen  die  Strömung  gewährte,  reichlicher  an.  Bad* 
lieh  war  die  Mulde  zum  grossen  Theil  goRlIlt,  da  wurde  audi, 
was  von  den  Holzmassen  an  der  Oberfläche  des  Wasffsrs  noch 
erhalten  war,  in  den  Sand  aufgenommen  und  von  diesen  ein- 
gehüllt. 

Die  Ablagerung  des  oberen  Lettens  auf  den  aber  noch  trocken 
Hegenden,  von  grobem  Qfiarzsand  bedeckten  Beokenrindem  zwin- 
gen zu  der  Annahme  einer  abermaligen  Senkung  and  es  bedeckte 
sich  das  in*s  Meer  tauchend«  Land  in  der  Ausdehnung  des  gros- 
sen Tertiärmeerbusens  mit  neuen  Ablagerungen,  welche  Jetzt  die 
obere  Abtheilung  der  Braunfcohlenformation  darsMIen.  hn  wei- 
teren Räume  bildeten  sich  hier  alle  Niederschügo  in  grossere« 
Maassstabe  aus  als  in  der  beschränkten  Mokle,  aber  nn  Ganaea 
wiederhollea  sich  dieselben  Vorgänge,  derselbe  Wechsel  vea 
Sand-  und  Lettenschichten  und  Braunkriilen.  Wurde  früher  dmtk 
das  einströmende  Flusswassor  der  Meerbusen  in  ein  Süsswasser- 
becken  verwandelt  oder  wenigstens  mit  Brackwasser  gefällt,  so 
wurde  jetzt  das  sinkende  Land  zwar  vom  Meere  Aberslrdmi,  aber 
bei  der  nur  hmgsam  erfolgenden  Senkung  mag  das  Wasser  ema 
geringe  Tiefe  behalten  haben   und   wenig  (tarch  die  Wogen  des 
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Meeres  bennniMgt  worden  sein,  so  dass  aucb  hier  die  sar  Bt- 
dung  der  Braunliohlen  iHHliigen  Bedingongen  gegeben  waren. 
Aas  dem  fast  gänsiiefoen  Feilten  der  Laubbiome  in  den  Braon- 
kohlenlagcrn  (während  doch  die  Pfianzenresie  in  den  cugehd- 
rigen  Lettenschiditen  zeigen,  dass  sie  in  grosser  Zahl  vorhanden 
waren)  msss  man  scfcliessen,  dass  grosse  Massen  Holz  an  der 
Oberflfiche  verfaolt  und  zerfallen  sind,  und  dass  in  den  Bnmn- 
fcohlen  nur  ein  kleiner  Theil  früherer  Organismen  erhallen  wurde. 
Das  Aufhören  der  Bodensenkung  bedingte  das  Ende  der 
Braunkoblenbüdong.  Es  folgte  vielleicht  wieder  eine  Hebung  des 
Bodens,  welche  die  vor  Kurzem  gebildetifU  Schiebten  trocken 
legte.  Der  Meerbusen  des  Tertidrmeeres  war  ausgefUlt.  In  an- 
grenzenden und  entfernten  Theilen  das  Meeres  dauerten  die 
Niederscbiftge  noch  fort;  der  Septarienthon  entstand  und  nach 
Htm  noch  zahlreiehe  jttngere  Bildungen.  Unterdessen  stellten  die 
obersten  Schichten  der  Braunkohlenformation  die  Oberfläche  des 
Landes  dar,  Anfangs  wahrscheinlich  eine  traurige  Sandwflste,  m 
der  mit  dem  leichten  Gtimmersande  der  Wind  sein  Spiel  trieb 
und  ihn  zu  Dönen  aufwehte.  -^ 

Das  Ende  der  schönen  Tertiörzeit,  die  so  reich  gewesen  war 
an  neuen  und  mannichfacben  Formen  von  Thieren  und  Pflanzen, 
wurde  eingeleitet  durch  ein  abermaliges  allmähliches  Niedersinken 
der  nordischen  Länder.  Das  alte  europäische  Nordland  senkte 
sieh  allmählich ,  zuerst  im  Norden ,  dann  im  Süden  nieder  und 
dns  Polarmeer  breitete  sich  ebenso  alimäbHch,  die  Thäler  und 
tieferen  Landestheile  überflutbend,  nach  Süden  aus.  Dadurch  än- 
derte sieh  natürlich  das  Klima  aller  Länder  und  mit  ihm  die  Thier- 
and  Pflanzenwelt.  Die  aus  dem  Meere  vorragenden  Gebirge  be- 
deckten  sieh  mit  Gletschern,  die  bis  in  die  See  hinabreichten. 
Gewaltige  Eisberge,  beladen  mit  Steinblöcken  und  Gebirgsschutt, 
lösten  sich  von  ihnen  ab  und  trieben  nach  Süden;  hier  stiessen 
sie  (bei  Oesel  und  Gottland)  auf  die  bereits  überflutheten  silu- 
rischen Länder  und  Kreideländer.  Die  Kreideschiebten  besonders 
konnten  dem  Andränge  der  Wogen  nicht  Widerstand  leisten; 
nach  der  theilwei^en  Zertrümmerung  derselben  wurden  auch  die 
Tertiärschichten  Samlands  dem  Anprall  der  Wogen  und  der  Eis- 
berge t>lossgestellt,  vielfach  angegriffen  und  nach  verschieilenen 
Mcklttogen  durchfurcht,   im  Ganzen  aber  leisteten  sie,  obschon 


Digitized  by  VjOOQIC 


793 

groMenihfils  aus  iosom  Sande  beatebead,  besser  Widcrstaad, 
da  sie  wonige  in  Wasser  lösliche  Stoffe  enthielten;  nor  ihrer 
oberen  Schiebten  wurden  sie  von  den  Eisschollen  vieirach  beraubt 
Nach  dieser  PericKle  des  älteren  Diluvioras  erscheint  eine  Dänen- 
bildung,  denn  flir  eine  solche  hült  Z.  die  Höhen  bei  Raoscheo, 
den  Kauster  und  den  Wachbudenberg;  das  Land  lag  in  Folge 
neuer  Hebung  theilwcise  trocken  und  erhielt  jetzt  schon  im  We- 
senüichen  seine  jetzige  Gestalt  Aber  noch  einmal  wiederholte 
sich  die  allgemeine  Überschwemmung.  Das  Niedersinken  de$ 
Landes  mochte  diessroal  achneller  und  bis  zu  grösserer  Tiele 
erfolgen,  so  dass  die  nach  Süden  ziehenden  Eisschollen  das  San- 
land  weniger  berührten  und  schmelzend  nur  die  raügefilkrlea 
Geschiebe  niedersinken  Hessen.  Endlich  nach  dem  AbsaUe  d^ 
oberen  Sandmergels  tauchte  das  Land  aus  dem  Wasser  auf  and 
ist  in  abwechselnden  Hebungen  und  Senkungen  allrnftblich  bis 
zu  seiner  jetzigen  Böhe  gestiegen.  Die  seitdem  Terfiossenefl 
Jahrtausende  haben  an  seiner  Oberflächengestalt  Einiges,  doch 
im  Ganzen  nicht  viel  verändert  Dagegen  hat  sein  Umrang  sich 
vermindert  und  seine  äussere  Form  hat  gewechselt,  denn  die 
Ostsee  setzt  als.  Nachkomme  des  grossen  Diluvialmeeres  die 
Zerstörung  des  Landes  Tort,  die  ihr  grosser  Ahnherr  begomien. 
Den  Bernstein  aber  konnte  das  Diluvjalmeer  sowohl  dem  ur- 
sprünglichen Waldboden,  wo  es  diesen  überfluthele,  wie  »ach 
den  bereits  gebildeten  secundären  Ablagerungen  in  der  Glauko- 
nitformation und  dem  gestreiften  Sande  der  BraunkohlenfiENniMiti« 
entnehmen. 

Wir  erblicken  in  diesem  interessanten,  au^  den  Erscheinun- 
gen direct  abgeleiteten  Bilde  einen  fünfmaligen  Wechsel  von  He- 
bung und  Senkung.  Zuerst  heben  sich  die  KreideaUagerangan 
im  Norden  und  werden  zum  Träger  der  BenisleinwAlder ;  dano 
sinkt  dieses  Nordland  während  der  Bildung  der  Glaukonilforoa- 
tion ;  eine  zweite,  ungleiche,  aber  stetige  Hebnng  und  tbeilweisa 
Trockenlegung  des  Samlandes  fand  statt,  als  die  unterste  Ab- 
theilung der  Braunkohlenformation  sich  ablagerte;  es  bleibt  nur 
die  beschränkte  samländische  Mulde  vom  Wasser  bedeckt.  Die 
zweite  langsame  Senkung  ermöglicht,  dass  die  obere  AbMieüaiif 
der  Braunkohlenformation  über  die  Ränder  der  Mulde  überpei- 
fend  sich  ablagerte  und  eine  dritte  Hebnng  verhinderi^  dass  dia 
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anderweit  über  dem  IKreau  der  samlindischen  Braunkohle  be- 
kannt gewordenen  Terttärablagemngon  sich  bis  in  das  Samland 
«nireeken.  Eine  dritte  Seakang  hat  die  (JberflaUiung  des  Sam- 
landes  duroh  das  Dtluviaipolartneer  und  eine  vierte  Hebung  eine 
tkeilweise  Trockenlegung  und  Dünenbilduog  zur  Folge.  Die  vierte 
and  lotete  Senkung  führt  die  Ablagerung  des  jüngeren  Diluviums 
aad  die  fönfte  Bebung  endlich  die  Trockenlegung  des  Samlandes 
and  sein  jetziges  Niveau  herbei.  Von  diesen  Hebungen  und  Sen- 
kungen können  die  ersten  sich  auf  das  den  Bernsteinwald  tragende 
Mordland  i>e8chrätikt  haben. 

Einer  so  sorgfilUigen  Arbeit,  dem  Resultat  vieljAhriger  Local- 
nnd  Detailßludien  gegenüber,  wird  der  Kritik  eine  gewisse  Schüch- 
ternheit verziehen  werden;  behält  doch  der  Autor  Material  genug  in 
äer  Hand,  um  jede  Einsprache  des  weniger  orientirten  Lesers  zu 
keseitigeii;  wir  wollen  uns  daher  hier  auf  die  Beurtheilung  der- 
jaaigen  Puncto  beschränken,  wo  die  aus  den  Erscheinungen  ge- 
sogenen Schlüsse  noch  nicht  ganz  zwingend  erscheinen,,  ohne 
dass  wir  dadurch  deren  Richtigkeit  bestreiten  können;  es  wird 
eben  nur  der  Herbeischaffung  weiteren  Materials  bedürfen,  um 
alle  Zweifel  zu  beseitigen;  und  wenn  wir  diess  thun^  so  be- 
leichiieD  wir  damit  zugleich  diejenigen  Puncto,  wo  sich  an  die 
Loschen  Untersuchungen  weitere  Studien  anknüpfen  lassen. 

Im  Ganzen  wird  sich,  wie  wir  glauben,  das  von  Z.  gegebene 
BiU  tticfat  eher  wesentlich  verändern,  üls  bis  weitere  Aufschlüsse 
im  Innern  des  Samlandes,  Bohrungen,  auf  die  Z.  wiederholt  selbst 
hinweist,  neues  Material  schaffen;  lässt  sich  doch  heute  über  den 
Verlauf  des  östlichen  MuldenflOgels  noch  gar  nichts  vermuthen.* 
ßb  beiden  Aufschlusspuncte  am  Nordrande  und  Hallen  liegen  ja 
viel  zu  weit  aus  einander,  als  dass  eine  nach  denselben  projec- 
tirie  Streicbungslinie  irgend  einen  practischen  Werth  haben  könnte. 
Aber  es  fragt  sich,  ob  die  von  Z.  beobachteten  Erscheinungen 
die  wiederholten  Hebungen  und  Senkungen  des  Terrains  noth«- 
weiidig  voraussetzen,  zu  deren  Annahme  Z.  augenscheinlich  nur 
durch  die  Beobachtung  geführt  wurde,  dass  gewisse  Schichten, 
z.  B.  die  mittlere  Lettenschicht,  in  beschränktem  Umfange  abge- 
lagert sind :  er  schHesst  daraus,  dass  zu  derselben  Zeit  dasjenige 
Terrain  trocken  gelegen  haben  müsse,  wo  sie  sich  nicht  nieder- 
schlug;  das  glaubt  er   durch   eine  vorhergegangene  Hebung  er- 


Digitized  by  VjOOQIC 


79» 

kUuren  so  mfisten.  Dieser  Sehhiis  scheint  uns  darchvos  nicll 
nothwendig  su  sein,  da  wir  bei  allen  Niederschlägen  ans  dem 
Wasser  ein  solches  Aaskeilen  einzelner  Schichten  beobachtea 
können,  ohne  dass  man  dabei  im  Geringsten  an  Hebungen  n 
denken  hätte.  Schon  die  Bildnng  der  beschränkten  samländiscbea 
Mulde  scheint  uns  die  Annahme  einer  Hebung  der  Muldenränder 
oder  einer  Senkung  der  Muldentiefslen  nicht  nolbwendig  so  be- 
dingen. Da  die  Mulde  am  Nordstrande  eine  Öffhung  von  nur  ^ 
Meilen  und  eine  Tiefe  von  nur  4U  bis  50  Fuss  zeigt,  so  mnss 
es  in  einer  Gegend,  wo  alle  Eruptivgesteine  fehlen,  ^ie  beben- 
den Kräfle  also  sehr  tief  unter  der  Brdoberfläche  zu  soeben  sind, 
bedenklich  erscheinen,  zwei  nur  ^/a  Meilen  von  einander  ent- 
fernte Puncto  von  einer  Hebung  betroflen  zu  sehen,  den  Zwi- 
schenraum nicht;  allerdings  könnte  man  sich  trotzdem  denke«, 
dass  die  Erhebungscentra  sehr  weit  von  einander  entfernt  liegen 
und  nur  ihre  Wirkungssphären  auf  diesen  geringen  Zwischen- 
raom  zusammenrücken;  immerhin  bleibt  aber  eine  Hebmg  in 
diesen  Gegenden  sehr  wunderbar,  die  ein  kleines  Terrain  von 
'/4  Meilen  verschont.  Die  flache  Molde  ist  aber  auch  sehr  leieht 
ohne  die  Annahme  einer  ^Hebung  zu  erklären;  sie  kann  ja 
Uich  den  Boden  des  Meerbusens  darstellen,  der  diese  flache 
Senkung  schon  zeigte;  und  dann  musstcn  sich  auch,  abgosdien 
von  aller  Hebung  und  Senkung,  bei  ruhiger  Ablagerung  die 
Schichten  der  Glaukonilformation  und  des  groben  Sandes  so 
derscblagen,  wie  wir  sie  sehen.  Die  flache  Binsenkong 
resgrundes  lisst  sich  aber  sehr  leicht  durch  Strömungen  im 
Kreidemeer  erklären.  Wir  kennen  die  Mächtigkeit  der  Gtanko- 
nitformation  im  MuUcnliefsten  nii^ht,  beeässen  aber  die  Sohichtea 
derselben  Erde  nur  eine  um  wenige  Fuss  grössere  Mächligheft 
als  an  den  Muldenrändern,  und  diess  ist  doch  möglieh,  so  wtrde 
diess  der  Beweis  sein,  dass  die  flache  Mulde  schon  vorhanden 
war,  als  sich  die  Schiebten  der  Glaukonitformation  abkigerlen. 
Aber  nun  die  Ablagerung  des  umiltleren  Lettens«  und  deinen 
Beschränkung  auf  die  Mulde?  —  Ja  auch  diese  Thatsache  setzt 
nicht  nothwendig  eine  HeiHUig  der  Bänder  und  deren  Trocken- 
liegen voraus ;  schwere  thonigc  Schiditen  mussten  sich  onbedinft 
da  zuerst  niederschlagen,  wo  sich  das  Wasser  am  Meisten  in 
Ruhe  befand,   das  war  wohl  im  Moldentiefsten,   und  es 
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dto  Müerni  einfach  Mr-BMlenkong  der  Blnd«r  nMbt  mwgeraielit 
Ml   lHÜ>efl.   —  Nun  kommen  wir   aBitr   aweilen    Senkttng!   deren 
Molhweiidigkeit  sekwindei  sogleich  mit  der  AnnalHoe  einer  swei- 
len  Hebttiig ;  denn,  WMren  die  Ränder  der  Halde  bei  der  BtMmg 
dee   mittlereA  Letten»  vom  Wasser   bedeeki,   dann   koMle  sich 
Mcb  eine   Senliang   der  Sohiehleo   der   eiteren  AUheilang   der 
BramikohlenrerflMilion  Dbi^r  dieselben  ausbreiten,  aumal  ja  die  Ho- 
rizontale schon  ziemlich  hergestellt  war.     Aber  auch  wena  dteae 
Runder  trocken  lagen,  bedarf  es  noch  nicht  nothwendig  der  An- 
nahme einer  Senkung,  um  ihre  spätere  ÜberOutbung  zu  erklären, 
*gibl  es  doch  periodische  Überschwemmunf^on,  durch  welche  sehr 
■lAchtige  Schichten  abgelagert  werden  können ;  ja  selbst  dauernde 
Überschwemmungen   und   dauernde  Trockenlegungen   bestimmter 
LocaKläten   sind  ohne  Hebung  oder  Senkung  derselben  denkbar; 
es  können  diess  Wirkungen  entfernter  Niveauveränderuugen  sein. 
Hallen  wir  einmal  daran  fest,  dass  die  samländischen  Braunkoh- 
iensehichten   sich    in  demselben  Meere  ablagerten,    in    welchem 
eich  vorher  die  Glaukonitformation    niedergeschlagen  hatte,   und 
hierin  sind   die  Ausführungen  Z/s  wohl   völlig  zutreffend,   dann 
sebeint  uns  die  Annahme  von  Niveaoveränderungen  des  Samlan* 
des  in  der  Tertiarzoit  nicht  nothwendig  zu  sein,  um  die  Erschein 
iMHigen  zu  erklären,   zumal   die   ganzen  samländischen  Tertiär- 
scbiehten  den  Eindruck  grosser  Regelmässigkeit  und  vollkommen 
mhiger  Ablagerung  maehen.     Nach  dem  Aufbau  der  Tertiärschich- 
tea    moss   allerdings   die  Oberfläche  des  Samlandes   schon  sehr 
nahe   unter  dem  Wasserspiegel  gelegen   haben,   weil   sonst  die 
anderweit  bekannten,   jüngeren  Tertiärschichten  (Septarienthone) 
sich   wahrscheinlich   daselbst   auch   niedergeschlagen   hätten   und 
weil  sonst  die  samländischen  Tertiärschichten  nicht  so  /  wie  wir 
diess  gesehen  haben,   von  den  Diluvialfluthen  hätten  angegriffen 
und  zerstört  werden  können.     Aber  auch    diess   erfordert   nicbi 
die  Annahme  einer  Hebung,  wenn  der  von  Z.  construirte  Meer- 
busen nicht  mehr  als  etwa  200  Fuss  Tiefe  hatte,    was  doch  gar 
oicbt  unwahrscheinlich  ist.     Es  würde  hiermit  die  Nothwendigkeit 
der  dritten  Hebjing   und   der  dritten  Senkung  schwinden.     Auch 
die    vierte  Hebung  und  Senkung   erscheint    nicht   nachgewiesen, 
^  das  thcilweise  Trockenliegen  des  Landes  bei  der  von  Z.  selbst 
angenommenen  geringen  Tiefe  des  Diiuvialmeeres  nicht  auffallen 
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kann.  Wir  braachen  bei  dieser  BelraehUnig  rnnr  die 
gen  SU  erklären,  nach  dem  Verainkea  des  BerMteinlandes  mit  de« 
Bernsleinwflldem  eigentlich  nur  eine  einzige  Hebong  als  noUiw^'ndig 
ansnerkennen,  nimitch  die  fQnfte,  welche  das  Samland  ans  den  Di- 
luTialfluthen  200  Puss  heraushebt,  ohne  damit  in  Abrede  so  stellen, 
dass  weiteres  Material  und  weitere  Gründe  noch  daswiscbea  Ke* 
gende  Hebungen  und  Senkungen,  wie  sie  Z.  aanimnil,  ^ecbtfe^ 
tigen  kdnnen. 
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tMr  den  Belomft  Im  devoDlscbcD  Gebirpsza^e  zwischen 
SandMHlerz  ud  CkeielBy 


von 


Herrn  Professor  I««  ZeasebneF 

In  Warschau. 


Obgleich  der  Dolomit  im  devoniscfcoR  Gebirge,  welches  sich 
zwischen  Sandomiers  und  Cbenciny  erstreckt,  an  vielen  Puncten 
mftchlig  efttwiclcelr  ist,  so  wurde  dennoch  diese  krystalliniscfa- 
k(ymige  Gebirgsart  von  früheren  Beobachtern  unberackskhtigt 
gelassen  und  als  Kalkstein  betrachtet.  Der  Dolomit  bildet  hier 
kleine  Gebirgsmassen ,  mftchtige  Lager,  zim  Theil  einen  be- 
stimmten Horisont  onter  dunketgraocn  Schiefern  mit  PoMonamya 
venusia  und  granem  derbem  Kalkstein. 

Der  Dolomit  ist  stellenweise  ausgeaeichnet  krystalliniscb» 
kürnig,  hat  einen  starken  Glanz,  der  zwischen  Glas  und  Pettglanz 
steht,  hat  gewöhnlidi  grane  Farbe,  selten  ist  er  schneeweiss  mit 
vielen  Löchern  ond  Blasen,  die  mit  deutlichen  Rhombocdern  aus- 
gekleidet sind;  lebhaft  erinnert  diese  Vartetfit  an  den  Dolomit 
des  Schiern  im  södlichen  Tyrol.  Alles  deutet  hier  darauf  hin, 
daBs  der  Dolomit  ein  ausgezeichnet  wilsseriger  Absatz  ist;  wie 
andere  sedimentäre  Gesteine  sind  die  Dolomite  bei  Miedziann« 
Göra  im  Thale  von  Zagaje  bei  Skaly  und  an  vielen  anderen  Pune- 
ten  deolNch  geschichtet.  Die  Schichten  haben  sehr  verschiedene 
Milchtigkeit  und  schwanken  zwischen  einigen  Zollen  bis  zu  zwei 
Foss ;  obgleich  selten,  finden  sich  an  mehreren  Puncten  tbierische 
Überreste,   in   einer   mergeligen  Abänderung   sind  Schalen   von 
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Lmgfda  paralldaUks  Gbin.  ftusgezeielmet  9chön  mü  sehr  feinet 
Ringen  erhalten,  miUen  in  den  Schichten  des  Dolomil  bei  Ko- 
stomloty  hat  sieh  Lydischer  Stein  in  2—3  Zoll  dicken  Lagrrn 
ausgesondert  und  diese  Aussonderung  Hess  sich  aaf  einer  Strecke 
von  mehreren  Lachtern  beobachten.  Diese  ausgesonderte  kiese- 
lige Substanz  erinnert  an  die  ausgesonderten  Feuerstetn-KsoHes 
des  weissen  Jura  im  Scypliienkalke  von  Krakaa,  wo  die  sage- 
häuften  Knollen  in  dünne  Lager  öfters  verfliessen. 

Die  hauptsächlichsten  Puncte,  wo  Dolomit  in  dem  Gebirge 
hervortritt,  und  seine  Yerliültnisse  zu  den  angrenzenden  Gestei- 
nen will  ich  von  verschiedenen  Orlett  kurs  beschreiben. 

Die  Dolomite  bilden  zum  Theil  ein  mittleres  Glied  der  de- 
vonischen Formation.  Diese  Behauptung  ist  haupisSchlich  aor  des 
Durchschnitt  von.Lagow  basirt,  dsmU  will  ich  aber  nicht  be- 
haupten, dass  es  nicht  jüngere  Dolomitlager  gebe. 

Niewacblow  und  Miedzianna  Göra.  Nördlich  von  Kieice 
zwischen  Niewacblow  und  Miedzianna  Göra  erstreckt  sich  eti 
kfehier  Gebirgsrücken  mit  der  RicbUinf  von  0.  nach  W.,  den 
die  Chaussee  zwischen  Klelce  und  Miedzianna  Göra  dorcbseiinei' 
det.  An  dem  östlichen  Ead^  dieses  Rückens  bei  Koaiomloiy  er- 
scheint graues  KalkcoRglomerat,  das  auf  der  Anhöhe  von  derbe« 
granem  Kalkstein  vertreten  wird^  weiter  westlich  nimort  graaer, 
körniger  Dolomit  die  Oberhand.  In  dem  Steinbmdie  des  Ka- 
peilenberges  wird  zimi  TheH  Dokmit  fftr  den  Kalkofen  verwea* 
det;  seine  Schichten  sind  gewöhnlich  dttan,  10  bis  15  Zoli  dick; 
in  einer  Schicht  hat  sich  ein  \ — 3  ZoH  mächtiges  Lager  von 
lydischem  Stein  ausgesondert,  von  graulich^^schwarser  Farbe,  aa 
den  Kanten  etwas  durchscheinend,  ganz  ähnlich  dem  Haner, 
etwa  13  Fuss  niedriger,  ebenfalls  im  DolomHe,  sondert  sich  aa 
4 — 5  Zoll  starkes  Lager  aas,  welches  aus  etaem  Ai^egat  fon 
kleinen  Quarzkrystalfen  besteht,  die  mit  etwas  Btsenoxydhydrat 
gemengt  sind.  Das  Quarzlager  ist  nicht  so  deatlieb,  wie  das 
aber«)  mit  lydischem  Stein  aufgeschlossene»  aber  an  Handslickea 
sieht  man  klar,  dass  der  Qaars  am  DolooMt  angewackaen  ist.  ii 
dem  oberen  Theile  des  Kapelleiiberges,  mitten  im  gesehichletaa 
Dolomit,  zeigt  sieb  ein  Lager  von  Doleiiiit^-Googionierat,  das  aas 
abgerafideten ,  1  bis  2  ZeH  langen  Stücken  von  graoeai  Doleoi 
mit  krystalliaisebem  Doknait  verkittet  ist.     Etwa  hundert 
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weiter»  in  denaelben  RflciKeii,  auf  der  Anhöhe,  Mof^ki  beeaimt, 
erscheinen  Schichten  von  mergeligem  Dirfomit,  und  hier  finden 
sich  gol  erhaltene  Schalten  von  Lmgula  paralleUrides  Gein.  (Ver- 
sletnerongen  der  GrauwackenformHUen«  II,  p.  Id,  Taf.  14,  f.  t  —3); 
sowohl  die  IHissere  Sciüptur  der  Schalen,  wie  auch  die  inneren 
Abdrücke  sind  auf  dem  Gestein  vortrefllich  wahrzunehmen.  Et- 
was weiter  im  krystallinisch-körnigen  Dolomit  finden  sieh  kleine 
Spiriferen,  deren  Schalen  ganz  verschwunden  sind  und  von  denen 
nur  die  allgemeine  Form  erhalten  wurde.  Alle  diese  Dolomit- 
Schichten  neigen  sich  gegen  NO.  hör.  2  unter  30^,  an  einem 
ganz  nahen  Puncte  fallen  sie  gegen  S.  1  ebenfalls  unter  30^;  es 
ist  diess  eine  locale  Biegung,  denn  weiter  auf  einer  Strecke 
cioer  Viertelmeile  fallen  die  Schiebten  stets  gegen  N. 

Berg  Sieliczna,  gegenüber  Hiedzianna  Göra,  bildet  eine 
Verlingerung  des  beschriebenen  Rückens,  ist  an  mehreren  Orten 
durch  Steinbrüche  aufgeschlossen,  die  das  Material  zur  Chaussee 
liefern.  Die  obere  Abllieilung  des  Sieliczna-Berges  besteht  aus 
dick  geschichtetem  Dolomit,  der  krystallinisch-körnig  und  grau 
ist,  und  nach  NO.  2  unter  45'^  geneigt  ist.  Der  Dolomit, .  beiläufig 
20'  mächtig,  bedeckt  grauen,  derben,  geschichteten  Kalkstein, 
der  gleichförmig  gelagert  ist  und  unter  45"  nach  NO.  2  einfällt. 
In  einigen  Schichten  finden  sich  Stielstücke  yon  Crinoideen ,  die 
zu  einer  näheren  Bestimmung  nicht  geeignet  sind.  Weiter  westlich 
bildet  eine  Verlängerung  des  Berges  Sieliczna  den  Berg,  Sa* 
rheUta  genannt,  den  ausgezeichnet  schön  krystallinisch-körniger 
Dolomit  zusammensetzt ;  seine  etwas  grösseren  Körner  sind  etwas 
gebogen,  mit  starkem  Glasglanze,  der  sich  zum  Demantglanze 
neigt  Eine  Umwandlung  des  Kalksteins  durch  Magnesia-Dämpfe 
o4er  durch  kohlensaure  Magnesia  führende  Gewässer  ist  wohl 
hier  nicht  annehmbar,  da  Kalkstein  die  Unterlage  bildet,  und  nicht 
die  mindeste  Spur  einer  Umwandlung  zeigt,  das  dünne  Lager 
von  lydischem  Stein  ist  eine  gleichzeitige  Aussonderung  im  Do- 
lenit;  beide  Gesteine  konnten  nur  gleichzeitig  entstanden  sein, 
WM  die  denllicheR  Schiehtenabsonderungen  beweisen. 

Zagnansko,  Berg  Chelin,  östlich  von  Kostomloty. 
Mitten  aus  rothem  Sandatei«,  den  Püsch  als  bunten  Sandstein  be- 
slimmlc,  erhellt  sich  ein  schrofier  Rücken  oberhalb  den  Dorfe 
Zagnansko,  beiläufig  3000  Fuss  lang,  mit  der  Riehtung  von  0.  nach 


Digitized  by  VjOOQIC 


800 

W.  Dieser  Rücken  besteht  ms  grmiein,  mehr  oder  weniger  kry- 
stallinisch-körnigem  Doloinit,  ist  in  deutliche  Schichten  von  1--3 
Fuss  Dicke  abgesondert,  die  nach  NO.  1—2  unter  40^  geneigt 
sind.  Manche  Schichten  enthalten  hier  und  da  Bhisen  mit  was- 
serhellen Quarzkrystallen  und  derbem  Quarz  ausg^Altt.  AaT  dea 
Abhängen  der  Rücken  in  den  losen  Dolomit-Stücken  inden  sirk 
undeutliche  Korallen  eingevifacteen. 

Labendzwin  bei  Morowika,  sfidlich^von  Kieice.  Mitte« 
zwischen  mächtig  entwickeltem,  devonischem  Kalkstein  erbebt  sifk 
ein  kleiner  Dolomithügel.  Er  ist,  wie  gewöhnlich,  krfstaißnisch 
feinkörnig  und  grau,  ohne  fremde  Beimengung.  Herr  Adolf  Alz- 
XANDROWicz  hatte  die  Gefälligkeit,  diesen  Dolomit  zu  analysirea 
und  fand  folgende  Zusammensetzung:  Spec.  Gew-  =  2,82.  h 
Salzsäure  vollkommen  auflösbar,  mit  Hinterlassung  eines  gna- 
braunen  Niederschlages.  Bei  der  Auflösung  in  Salzsfiore  ver- 
breitet sich  ein  bituminöser  Geruch.    In  100  Theilen  finden  sich: 

Kuhlentaore  Kalkerde       .     .     53,90] 
„  MüfTiiesi«       .     .     45,21  ff 

KobUnware.  EUenoiyd«!     .      o,06  *»  ^''"*"'»  •»"*»•»•'■ 


„  Manganoxydul       Spuren 

Thonerde  

Kieselsfiure 

Kieaelsaure  Thonerde      .... 


In  SalEMure  aoanflöslMr. 


Am  westlichen  Bnde  dieses  Rückens  unter  dem  Pfarrhanse 
steht  zu  Tage  rother  Quarzfels;  seine  dicken  Schiebten  fallca 
ebenfalls  nach  NO.  1—2  unter  40^,  wie  der  Dolomit,  und  bildet 
seine  Unterlage.  Zweihundert  Schritte  weiter  gegen  Ostes,  fast 
in  gleichem  Niveau,  lehnt  sich  an  den  Dolomit  des  Berges  Chela 
rothor,  dickschleferiger  Sandstein  des  bunten  Sandsteins  mit  siid- 
Hoher  Schichten-Neigung  unter  30\ 

Sniadka  bei  Boczentyn.  Oberhalb  des  Thaies  erhebaa 
sich  mächtige  Felsen  von  Dolomit  einer  mehr  dichten  Varietit 
ohne  deutliche  Schiclitensonderungen.  Es  scheint,  dass  dieser 
Dolomit  ein  untergeordnetes  Lager  in  den  ölgrauen  ThoMcUe- 
fem  der  Mühle  Sitka  bildet. 

Boczentyn.  Mitten  zwischen  buntem  Sandstein  mid  Qnrs- 
fels  erhebt  sich  ein  mächtiger  Dolomit  Rücken ,  auf  dessen  dst- 
liebem  Ende  das  Städtchen  Boczentyn  liegt.     Bs  besteht  ans  la- 
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daollicii  krysMlMieh-kömif eni  •  gl*«!!«^  DofiomH  ohne  fremde, 
ekigemefigte  Mineralien  oder  Versteinerungen.  -Seine  ilenilichett 
Schiebten  fallen  NO.  4  unter  4U'  ein.  Am  westliehen  Ende  ter* 
fAHt  das  Gestein  in  Gruss.  Bei  Bocsentyn  bedeckt  eine  mächtige 
Schiebt  von  UkMi  den  Dolomit  und  den  ösdioh  siemKch  entwickel- 
ten Ouarsüeis  und  verdeckt  den  Contact  dieser  beiden  Gebirgs- 
arteR)  sowie  auch  den  mit  dem  bnnten  Sandsteine. 

Csenstkow,  östlidi  von  Beczentyn  und  Nova  St0|»te.  An 
dem  mdchtig  entwickelten  OUttrsfeis  erbebt  steh  im  Dorlb  Cens- 
tkow  ein  bedoutender  Racken  von  grauem  Dolomit ,  der  Ober 
eine  ^M  Meile  lang  und  beiltefig  tOOO  Schritte  breil  ist.  Dieser 
Rücken  Ist  an  vielen  Puncten  gut  «afgesohlossen ,  besteht  aas 
demlkb  geschiebtetem  DolomÜ,  dessen  1 — 3'  mftehtigen  Bsnke 
steil  aurgerichtet  sind  mit  einem  Einrallen  nach  N.  unter  50^, 
etwas  weiter  hin  nnch  NO.  1 — 2  unter  35®.  Seine  Farbe  ist 
gewöhnlich  dunkelgreu,  manchin«]  abwechselnd  mit  braunen  oder 
grauen  und  braun  geleckten  Abänderungen;  in  den  ietsleren  fin- 
den steh  viele  Blasen,  die  mit  weissen  Dolomit-Rhomboedern  er- 
flütt  sind ,  oder  mit  erdigem.  Brauneisenstein  von  braunen  oder 
s<Awnrzen  Farbtui.  Auf  drei  Lagern  dieses  Dolomits  kommen 
zahlreiche  Korallen  und  Zweischaler  vor.  Alle  Anhdben,  die  den 
Dolomit  begrenzen,  vorzüglich  der-Quarzfels,  welcher  in  W.  und 
N,  nngrenzly  sind  mit  Löss  bedeckt,  während  der  DolomitrQcken 
selbst  von  einer  dünnen  Schicht  Sand  bedeckt  wird.  Im  Thale 
zwischen  Kowalkowice  und  Crejenczyce  erheben  sich  mitten  aus 
einer  mächtigen  Ablagerung  von  Löss  in  dem  wenig  vertieften 
Thile  Felsen  von  krystalliniscb-kOrnigem ,  grauem  Dolomit  mit 
imdeiitlicher  Schichlenabsonderung. 

Piskszyn,  oberhalb  Iwaniska.  SödHch  von  Piskssyn 
erhebt  sich  ein  ziemlich  hober,  felsiger  Rfieken,  genannt  Kot, 
der  aus  krystaNinisoh-körnigem,  grauem  Dolomit  besteht.  Seine 
Mrires  Schichten  neigen  sich  gegen  N.  unter  4d^  Weiter  sid«- 
Heh,  hinter  der  Kirche  Skalka,  erhebt  sich  grauer,  derber,  in 
demKobe  Schiebten  abgesonderter  Kalkstein.  Sowohl  der  Dolo-* 
flMi  wie  der  Kalkstein  und  der  angrenzende  Quarzfels  sind  von 
mAchlig  abgelagertem  I^s  bedeckt. 

Planta  unfern  Iwaniska.  Mitten  zwischen  «den  Wirth- 
sehaAsgebSnden  wurde  beim  Graben  eines  BrnMiens   unter  dem 
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mmii^n  L^is  kryslannitecli^k&niifer,  trauner  Dolomft  gefMfrt, 
4er  watirscbeinKch  in  Verbiniiiitig  mit  den  Dolomiten  von  Kn*m|M 
whI  Ujasd  siebt 

Ujasd.  Dieser  Ort  und  seine  sch<Vne  Ruine  liegen  auf 
einer  nnbedenienden  Briiebang,  die  ans  krystalKnisch-kdmigeni, 
grauem  DolomU  besteht,  der  in  2  bis  5  Zoll  dicke  Scbichlen  ab- 
gesondert ist,  die  nach  O.  unter  5^  einfallen.  Von  allen  Seitei 
wfa*d  die  Dolonrffinsel  von  Ujaad  von  O^rzFels  amringf,  wefehea 
ein  mächtiger  Absatz  von  Löss  bedeckt. 

Krempa  bei  Planta.  Im  tiefen  Thal  des  KrsejwioiriKa- 
Fkisses  erscheint  mit  einem  Male  mitten  im  Dorfe  Krempa.  im- 
aHilossen  von  devonischem  Kalkaleitie,  ein  grauer,  krystalKmsdier 
Dolomit.  Seine  dttnnen,  nur  2 — 4  ZoH  starken  Scbiditen  nergea 
sich  nnter  15"  gegen  N. 

Tndorow  bei  W^astow  ond  Opaiow.  Btfier  der  in- 
teressantesten Dokimite  findet  sieh  in  Titdorow,  weiss,  etwas  ja 
da«  Crraae  sich  neigend,  und  ansgeieichnet  krystaMniach ;  seine 
Kdrnar  sind  grosser,  als  di«8s  gewöhnlich  der  Fall  Ist.  Er  enl^ 
MH  Löeher  and  Blasen,  die  mit  deutlichen,  durchsichtigen  Rbo«- 
boedem  aosgekleirlet  sind,  Mer  und  da  haben  sich  schneeireisse 
Dolomitbltttter  von  einem  halben  Zoll  Grösse  ausgeschieden.  Dieses 
System  Ist  gan«  Ähnlich  dem  des  Schiern  m  südlichen  Tyrol. 
Auch  hier  sind  Schichtenabsonderungen  nicht  wainrEunehmeii,  nir 
viele  Absonderungen  spalten  diess  Gestein  in  eckige  SiOcke. 

LeszcEköw  bot  Opatöw.  Bei  dem  etwas  entlegenen 
Vorwerke  dieses  Dorres,  dicht  aus  mächtig  entwickeltem  Ooars 
-fels  erhebt  sich  ein  ziemlich  steiler  Rücken,  der  aus  hrystaüt- 
nisch'körnigem  Dolomit  zusammengesetzt  ist.  Der  Dolomit  son- 
dert sich  tn  deutliche,  1  —4  Fuss  starke  Schichten,  die  sich  gegen 
N.  unter  15''  neigen.  In  dem  Orte  Leszcsköw  selbst  erhebt 
flieh  eine  bedeutende  Wand  von  dolomitischem  Kalkstein;  seifte 
dtanen  Schichten  wechseiiagem  mit  schiererigem  Thon  nn4  faüen 
gegen  N.  unter  30 '.  Seine  Farbe  ist  schmuteig-grau,  die  Textsr 
ganz  dicht,  nur  selten  sondert  sich  eine  Schicht  von  kryslaMm- 
sehem  Dolomit  darin  aus.  Zwischen  Zurawnihi  und  Llpnicst4 
erheben  sich  in  der  Nähe  des  letzteren  Ortes  graue  «nd  kry- 
atalllnisch-kömige  Doiomitfelsen,  deren  deutliche  Sdrickteo  onter 
230  nach  N.  efoAiUen. 
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Lagow,  Am  nidchU^ten  liat  sidb  der  Oolooiil  m  iw  Um- 
gebung dieses  Stftdkkeos  eHtwickeU;  ein  Theü  dtfs  Hauses  soUial 
steht  auf  dieser  Felsarl,  ivekbe  rund  lieruia  OuHrzbis  unisi*yi«>«gt, 
«ad  es  ist  eine  -  auffallende  £rscheinuDgE»  dass  eine  dicke  Sekichi 
Löss  den  Quarzfels  bedt^Ht,  während  der  in  der  Mkte  liegende 
Dolomit  und  Kalkslein  nur  von  einer  dtenen  ScMoht  Send  Aber- 
iagerl  ist,  welche  eine  sebr  arme  Aekerkru«ne  abgibt  Die  ersten 
Häuser  am  südlicl^en  Ende  von  Legow  sleiu^n  auf  einem  gnMOB, 
krystallini&ch-körnigeo  Dolomit^  der  siob  in  dicken  Sobii^Men  ab» 
fondert,  die  ein  nöndliches  Binfallon  unter  35'^  jceigen.  P»t  bis 
sor  Mitte  des  StMdtcbens  kann  man  den  DeloflEiÜ  verfulgen;  auf 
Hup  liegt  grauer  y  dttnpgescbichtett^r  KatkateiA  und  etwas  weiter 
Schieferlbon,  welcher  9uni  Theil  mit  Jfyoalet  tmfiresstis  HM. 
überfüllt  ist. 

In  dem  nahe  sich  erbebenden  Hügel,  den  eine  verMbme 
Kapelle  krönt,  steht  Scbielartbon  mit  Sobtehten  von  attsgesehie- 
dei»em  Kalkstein  su  Tage. 

Eine  zweite  Dolomitmasse,  ganx  Ähnlich  di»r  ersten,  zeigt 
sich  etwas  weiter  nördlich,  mit  dicken  Schioblen,  die  gegen  N. 
unter  80*'  cinbUen  und  gleichfalls  von  Kalkstein  bedeckt  werilea. 
Beide  Gesteine  sind  grau,  der  Dolomit  ist .krysieUinincli-körMg, 
der  Kalkstein  dicht.  Seine  dicken  Schichten  fallen  fast  gleich- 
förmig mit  8d^  gegen  N.  Eine  mächtige  Schicht  von  Löss  be- 
deckt die  Kalkmasse  und  eine  starke  Meile  gegen  N.  hin  erhebt 
sieb  Ooiurzfels. 

Makoszyn.  Eine  starke  Stunde  N.  von  Lagow  hebt  sich  mitten 
zwischen  dem  mttchtig  entwickelten  Quarzfels  in  Makoszyn  ein 
niedriger  Rücken  von  krystallinisch-körnigem ,  weissem  Dolomit 
hervor,  der  voller  Blasen  und  Zellen  ist,  die  mit  deutlichen  Rhom- 
boedern  bedeckt  sind.  Schichtenabsonderongen  sind  darin  nicht 
wahrnehmbar.  In  der  N<ihe  tritt  grauer,  derber  Kalkstein  hervor, 
der  nicht  im  Mindesten  umgewandelt  ist. 

Aus  dieser  kurzen  Aufzählung  des  Vorkommens  von  Do- 
lomit im  Sandomierz-Chencinyer  Devon -Gebirge  ergibt  sich, 
dass  auf  einer  Strecke  von  15  Meilen  dieses  Gestein  zwischen 
«ievonischem  Kalkstein  und  Quarzfels,  sowie  auch  buntem  ^nd- 
^iein  hervortritt.  In  seiner  Ntthe  ist  auch  nicht  die  mindeste 
Spur  von  plutonischen  Gebirgsarten  vorhanden. 

51  • 
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Die  rothen  QiMirsporpliyre  von  Kneisowice  iiiid  Teaciyiek 
siihI  von  den  nüchslen  Dolomiten  von  NiewacUow  beilinig  15 
MeUen  sOdlich  oiirernl,  noch  weiter  liegen  die  Tracbyte  voi 
StBcsawnica  and  Szlacbtowa,  wie  auch  die  platonischen  Gesteine 
von  Teachen.  Nördlich  und  östlich  sind  weil  keine  Gebirgsartes 
feurigen  Ursprungs  bekunnt. 

An  mehreren  Poacten  0.  vmi  der  michtigen  OuarsfelsuMse 
Swienty  Krays  bei  Nowa  Stupia  und  Bocxeutyn  haben  sich  an  neb- 
reren  Puncten  KalktuSSa  niedergeschlagen,  wie  im  Dorfe  Skaly  bei 
Grsegorzowice,  Rudniki,  Kobylany,  Karwow,  Lipnik ;  es  sind  seme 
kohlensauren  Kalke  ohne  eine  Spur  von  Magnesia. 

Die  Aunagerung  dea  Dolomiies  auf  diditem  KalksteiB,  sehe 
d^uUicben  Sehichten*Absonderangen  und  die  zwar  spirUcbea  fe- 
trefacten  beweisen,  dass  der  Dolomit  in  diesem  Gebirge  eia  wif- 
aoriges  Sediment  ist.  In  den  Karpatben  finden  sich  noch  jeM 
sieh  niedersohbigeBde  Doloa^e ,  ebenso  konnte  sich  DolOBiil  ia 
devonischen  Zeiten  absetzen,  ohne  Mitwirkung  platoaischer  Krifte. 

Die  mineralogische  Ähnlichkeit  dieser  Ddomüe  auf  grosses 
Slreoken  deutet  darauf  hin ,  dass  dieses  Gealehi  eine  coatmair- 
Ueke  Ablagerung  gebildet  hat,  die  nur  durch  spfltere  Hebuagea 
aerstOckelt  worden  iai. 
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(Forteetaung;  s.  Jahi^ng  WS6,  pg.  267  u.  ff.) 
Ü9m  Profesfor  R*  HlBMi. 


Indem  kb  fonfalire,  Nachricbl  zu  geben  nic^t  nw  von  »eueii, 
sondern  auch  von  solion  bekannten  Fseudoinorpbosen  von  aod^ 
ren  Funderien,  nm  dadurch  das  Vorkonamea  deraetben  weiter  au 
b<^tMifßn,  habe  ich  zugleich  ein  Paar  Paeudoroorpbaaen  hier  a»- 
gefbhrl,  deren  Deutung  mir  bis  jetzt  niobi  gelungen  iai.  leb 
klltte  das  eine  z.  B.  Bleiglanz  nach  Palftobleiglafia  bezeichnen 
können ;  was  wäre  aber  damit  gewoimen  worden.  loh  gäbe  deren 
Beschreibung  in  der  Hoffnung,  dass  dadurch  auf  die  Bestimmung 
der  ursprünglichen  Minerale,  deren  Formen  uns  hier  vorliegen, 
gef&hrl  werde. 

Malachit  nach  Gfrediegen-Kupfer. 

Diese  Pscndomorphose  kommt  auch  auf  Brauneisenstein  au^ 
gewachsen  auf  der  Grube  Huth  bei  Hamm  a.  d.  Sieg  vor.  Es 
sind  die  bekannten,  verzogenen  und  verzerrten  Gestalten,  weleke 
das  Gediegen-Kupfer  so  häufig  zeigt,  die  hier  zu  Malachit  um- 
gewandelt wurden.  Stellenweise  ist  noch  ein  Kern  von  jenem 
in  den  Psrudomorphoscn  zu  bemerken,  wenn  man  sie  durch- 
bricht. Das  Exemplar,  welches  diese  Pseudomorphoseo  zeigt, 
erhielt  ich  durch  die  Güte  des  Herrn  Dr.  KaANTZ. 

Bitterapath  nach  Kalkapath« 

Eine  Stufe,  welche  die  bekannte  Umwandlungs-Pseudomorphoae 
von  Bitterspatb  nach  Kalkspath  sehr  schdn  und  deutlich  zeigt 
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and  die  ich  erst  vor  Kurzem,  und  zwar  abermals  durch  die  Güte 
des  Herrn  Lomhel,  erhielt,  lässt  ausserdem  eine  Erscheinung, 
welche  interessant  genug  ist,  um  erwähnt  zu  werden ,  wahrneh- 
men. Die  pseudomorphen  Krystalle  stellen  nämlich  grosse  hohle 
Skalenoeder  dar,  die  jedoch  meistentheils  an  ihrer  Spitze  mehr  oder 
weniger  abgebrochen  sind,  so  dass  man  das  Innere  derselben 
recht  genau  ba^aebien  Innfi.  H|er  zeigen  sich  nun  nicht  nor 
die  Wandungen  der  Krystaiirinde  mit  Bitterspath-Rhomboedeni 
bedeckt,  welche  selbst  stellenweise  zu  wahren  Krystall-Grupp«^ 
zasammengebäuft  sind,  sondern  es  findet  sich  auch  meistens  ein 
Kern  von  Gypsspath,  der  den  hohlen  Raum  entweder  gans 
oder  gewöhnlich  wmr  ÜNrilweise  erfQlll,  ^hd  in  letzterem  Falle 
dann  nur  lose  in  der  Pseudomorphose  steckt^  so  dass  dieser 
Gypskern  sich  leicht  bewegen,  sich  wohl  auch  aus  jener  heraos- 
nehmea^  tisst  An  einer  Stelle  bedeckt  der  Gypsspath  auch  von 
Attssen  die  Psoudomorphosen.  Letztere  sitzen  auf  einem  Ge* 
menge  von  Quarz  und  Bitlerspath,  in  weichem  sich  ebenfalls  hie 
wd  da  Gypsspath  findet.  Die  Stufe  stammt  aus  dem  Mfinster- 
thale  im  Sobwarzwalda. 

Noch  muss  bemerkt  werden,  dass  in  einigen  Bitierspath- 
Pseudomorphosen ,  mitten  in  deren  Rindo,  Kupferkies- Individuta 
eingeschlossen  sind,  so  daas  man  deutlich  sieht,  letzterer  ist  nik 
jener  gleichzeitig  entstanden.  Es  haben  hier  demnach  eine  Reihe 
von  chemischen  Processen  stattgefunden,  die  sich,  sowie  ihre 
Aufeinanderfolge,  genau  nachweisen  lassen,  indem  uns  daßr  dk 
Umwandlung  des  Kalkspaths  zu  Bilterspalh,  die  Bildung  von  Kupfer- 
kies, sowie  die  Entstehung  \on  Gypsspath  und  die  Ausfuiluag 
der  hohlen  Pseudomorphoseii  durch  letzteren  die  deotlichsten  Be- 
weise liefern. 

Glimmer  nach  Zoisit* 

Der  Zoisit,  welcher  im  Granit  bei  Gefrees  und  Stau»- 
bacb  im  Ficlitelgebitge  vorkommt,  zeigt  sirh  nicht  selten  mehr 
oder  weniger  zu  Glimmer  amg(>wandelt.  Von  letztcrem  Fuml- 
orte  besitze  ich  ein  Paar  Exemplare,  welche  die  theilwcisc  Ver- 
änderung des  Zoisits  zu  Glimmer  recht  deutlich  zeigen.  In  deai 
einen  Stacke  ist  ein  Zoisit-Krystall  gerade  in  seiner  Mitte,  pa- 
rallel  der  KlintMiiagonalo   und  der  sehr  vollkommenen  Spahuag, 
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dorcbriMeii,  so  dais  nur  ein  Tbeil  emes  Priuna^  das  sehr  scharf 
zuläun  und  mit  einem  Winkel  von  beiläufig  35^  endet,  ein  Verhällniss, 
das  dam  Ortboprisma  ooP2  entspricht,  vorhanden  ist.  Der  ZoisU 
ist  aber  meist  mit  siiberweissem  Kaligliromer  umgeben,  der  nach 
den  scharfen  Seilen  des  angegebenen  Prismas  Tast  ganz  allein 
vorhanden  ist,  ohne  daas  dadurch  die  ü^irisse  der  Form  gestört 
wurden.  Hier  und  besonders  an  einem  zweiten  Stückchen  ist 
der  Zoisit  häufig  mit  Glimmer  in  der  Richtung  der  vollkommenen 
Spaltung  durchzogen,  so  dass  Zoisit-  und  Glimmerlagen  mehrfach 
mit  einander  wechseln.  Jedoch  ragt  auch  hier  der  Glimmer  nicht 
über  die  Umrisse  der  Zoisitform  hinaus,  und  man  wird  wohl 
ohne  Bedenken  ein  Entslehen  des  Glimmers  aus  Zoisit  annehmen 
können.  Diese  Annahme  findet  aber  noch  durch  ein  Exemplar 
von  Gefrees  weitt^re  Bestätigung,  in  welchem  der  Zoisit  bis  auf - 
einen  kleinen  Überrest  im  Innern  des  Individuums  ganz  zu  Gtim- 
mer  geworden  ist,  ein  Process,  bei  dem  hauptsächlich  die  Kalk^ 
erde  verdrängt  und  durch  Kali  ersetzt  worden  war,  während  iu- 
gleich  etwas  Kieselsäure  und  Thonerde  entfernt  wurden. 

Das  Gestein  aber,  in  welchem  diese  Umwandlung  vor  sich 
ging,  ist  ein  grobkörniger,  feldspathreicher  Granit,  der  ausser 
dem  Umwandlungs-Product  arm  an  Glimmer  ist;  es  wird  von 
vielen  sehr  feinen  Sprüngen  durchzogen,  in  welchen  sich  olfen- 
bar  die  Flüssigkeit  bewegte,  die  jene  Veränderung  hervorrief, 
denn  an  sehr  vielen  Stellen,  und  namentlich  in  der  Nähe,  da, 
wo  die  Umwandlung  vor  sieh  gegangen  ist,  finden  sieb  eine 
Menge  kleiner,  zum  Theil  recht  zierlicher,  dendriiischer  Nieder- 
schläge einer  weichen,  bräunlich-schwarzen  Substanz.  Auch  kom* 
men  hier  und  da,  mitten  im  frischen  Gestein,  kleine  Eisenkies^ 
Kryställchen ,  Hexaeder,  eingeschlossen  vor,  die  aber  meistens 
vollständig  zu  Bisenoxyd  umgewandelt  sind. 

Von  den  Zoisit-Analysen  haben  ein  Paar  einen  kleinen  Ge- 
halt an  Kali,  die  meisten  aber  einen  etwas  grösseren  an  Wasser 
natchgewiesen.  Rahiielsbbrg  führt  an,  dass  der  Zoisit  nach  seinen 
Versuchen  in  der  Glühhitze  einen  Gewichtsverlust  von  2  bis  3*/i 
Procent  erleide  und  in  Wasser  bestehe,  der  aber  um  so  geringer 
sei,  je  durchscheinender  und  härter  das  Mineral  wäre.  Derselbe 
fügt  noch  hinzu:  »der  Wassergehall  ist  nach  meiner  Ansicht 
kein  ursprünglicher  Bestandthcil,  er  ist  um  so  grösser,  je  weicher 
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nni  malter  lias  Mkieril,  weiches  dann  gewöbntich  mit  GUmiBer- 
blittchen  gemengt  ist«.  *  Auch  nimmt  das  specifische  Gewidil 
ab.  Offenbar  wird  durch  die  Aufnahme  von  Wasser  und  KaU  jener 
Process  der  Glimmerbiidong  eingeleitet 

Talk  nao^i  Smaaragdit. 

Im  Saasser  Thale  in  Wallis  findet  sich  ein  Gabbro,  der 
aus  Saussurtt  und  Smaragdit  in  grobkörnigem  Gemenge  besieht 
Das  Bruchstück,   welches  ich  von  demselben  besitze,   zeigt  auch 
sehr  viel  Talk,  der  Aggregate  von  silberweissen  Blatichen  bildet 
Diese  Aggregate  kommen  aber  stets  in  Berührung  mit  dem  Sma- 
ragdit und   zwar  so  vor,   dass  man  wohl   zu  der  Annahme  l>e- 
rechtigt  ist,   erstere  seien  aus  letzterem   entstanden.     Han  be- 
merkt nflmlich   nicht  nur  einen  allmälichen  Übergang  des  etwas 
butterigen  Smaragdits   in   den  Talk,   sondern    man   findet   auch 
Oberall  mitten  in  den  grasgrünen  Partien  des   ersteren  verein- 
aehe  Blättchen  des  letzteren  eingebettet,   die   durch   ihre  Farbe 
und  ihren   starken  Perimutterglanz  sich   sehr  deutlich   von  den 
Smaragdit  unterscheiden.     Diese  nehmen  aber   nach   einer  Rich- 
tung,  dem  oberen  oder  unteren  Ende,   der   immer  noch   einen 
rektangulttren  Durchschnitt  und  etwas  blätteriges  Gefilge  zeigen- 
den Smaragditü  mehr  und  mehr  zu,   so  dass  man  Gemenge  von 
beiden  Substanzen  bemerkt,  von  denen  nach  der  einen  Ridilniig 
die  eine,  nach  der  anderen  die  andere  vorherrschend  wird,  oder 
endlich  allein  vorbanden  ist     Der  Smaragdit^  der  hier  nodi  recht 
deutlich  die  blättrige  Structur  des  Diallagits  besitzt,  aus  welchen 
er  entstanden  ist,  lässt  sehr  häufig  auf  dem  Querbruch  die  Talk- 
blättcben  bemerken,   aber  auch  auf  dem  Längsbrache  ist  beson- 
ders an  der  grünlichweisseii  Farbe  und  dem  seidenartigen  Gtanz 
die  beginnende  und  schon  etwas  vorgeschrittene  Umwändkmg  za 
erkennen  —   es   ist   der  Talk   aus   dem   Smaragdit   entstanden. 
Diese  Umwandlung  ist  eine  zweiten  Grades,  insofern  nämlich  dar 
Smaragdit  zuerst  aus  Diailagit,  und  zwar  durch  theilweisen  Ver- 
lust von  Kalkerde,  hervorgegangen  ist,  aus  welchem  dann  durch 
Extrahirung   sämmtiicher    Kalkerdo    und    des    Bisengehaltes  der 


*  Handbuch  der  Niaertlchemio.    Leiptig,  i^40.    P.  750  a.  75t 
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Talk  entstand.    In  diesem  Gestein  findet  sieb  auch  etwas  Granat 

Soheelit  nach  Wolfiramit. 

Obwohl  ich  schon  in  dem  dritten  Nachtrage  zu  den  Pseudo- 
morphosen  des  Mineralreidis  8.  169  diese  Art  von  Pseodooior- 
pfaosen  beschrieben  habe,  so  komme  ich  doch  hier  noch  einmal 
auf  dieselbe  zurück,  veranlasst  dufch  eine  Stufe,  welche  einen 
sehr  schönen  weiteren  Beleg  fUr  das  Vorkommen  derselben  lieferi 
Diese  Stufe,  welche  ich  der  GQte  des  Herrn  Lokmel  verdanke, 
stammt  von  Zinnwald  in  Böhmen,  dem  bekannten  Fundorte  von 
Scheelit  und  Woiframit.  Das  Stück  besteht  hauptsächlich  ans 
Quarz,  der  nach  der  einen  der  breiteren  Seiten  hin  eine  schöne, 
aus  grösseren  und  kleineren  Krystallen  bestehende  Druse  bildet. 
Auf  dieser.  Druse  sitzt  dicht  am  Rande  ein  grosser  Krystall  von 
Scheelit,  von  beinahe  einem  halben  Zoll  Höhe,  derselben  Dicke 
und  über  einen  Zoll  Breite,  der  aber  kein  achter  Krystall  ist, 
denn  er  besteht  aus  einem  krystallinischcn  Aggregat  und  zeigt 
sich,  was  man  an  einigen  zerbrochenen  Stellen  sehen  kann,  hohl 
und  drusig  im  Innern.  Die  Form  aber  gehört  dem  Woiframit 
an,    nämlich   eine   ausgezeichnete  Zwillingsgestalt   der  Combina- 

tion  ooP2  .  ooPob  .  VaPob  .  POO.  Die  Zusammensetzungs-Flöche 
ist  das  Makropinakoid  und  die  Hauptaxe  die  Zwillingsaxe.  Das 
Makrodoma  ist  hier  nur  zur  Hilflle  vorhanden,  denn  die  andere 
Hälfte,  die  sonst  gewöhnlich,  obwohl  untergeordnet,  auftritt, 
fehlt  gänzlich.  Jenes  bildet  die  Hauptbegrenzung  des  Zwilling^- 
krystalls  nach  oben  und  lässt,  da  sich  die  Makroctomenflächcn  der 
beiden  Individuen  gegen  einander  neigen,  die  Natur  der  letzteren 
leicht  erkennen.  Die  Oberfläche  dieses  psoudomorphen  Krystalls 
ist  feindrusig;  jedoch  konnte  ich  den  Winkel  von  OOPCO  zu 
00P2  annihernd  messen,  wodurch  die  Annahme,  dass  die  Form 
des8eit>rn  ursprünglich  dem  Woiframit  angehört  habe,  weitere 
Besldtigung  erhielt.  Bemerkenswerth  bleibt  nur,  dass  hier  das 
Hanptprisma  ooP  gänzlich  fehlt  und  von  dem  Hakroprisma  00P2 
vertreten  wird;  auch  herrscht  dieses  gegen  das  Makropinakoid 
vor.  Ausser  diesem  grossen  pseudomorphen  Krystall  sassen  noch 
einige  kleinere  der  Art  an  verschiednen  Stellen,  leider  sind  die- 
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selben  jedoch  alle  abgebrochen,  niur  bei  einem  lassen  sich 
die  Flächen  ooP2  und  OOPOO  deutlich  erkennen.  An  einem  an- 
deren sieht  man,  dass  bei  der  Umwandlung  des  Wolframits  m 
Schcelit  letzterer  sich  besonders  nach  der  vollkommenen  Spal- 
tungsriehlung  Aas  ersleron  gebUdel  hat,  da  das  Innere  bos  pa* 
raUeWn  Lagen^  regelrollssigen  Zellen  fthidich,  besteht 

Der  Wolframit,  von  welchem  nun  keine  Spnr  mehr  se  sehen 
ist,  muss  mit  den  Quarzkrystallen  gleichzeitig  entstanden  sein, 
denn  man  sieht,  dass  da,  wo  sich  beide  berühren,  sie  sich  gegen- 
seitig an  der  Ausbildung  ihrer  Formen  gestört  haben,  das  eine 
Mineral  hat  in  dem  anderen  Eindrücke  hervorgerufen.  Der  Qnan 
ist  meist  grauiichweiss  und  trObe,  nur  an  den  Spitzen  zeigen 
sich  die  Krystalle  mehr  oder  minder  durchsichtig  und  lichte 
bis  dunkel  rauchgrau,  wie  sogenannter  Rauchtopas  gerurbt  h 
einem  grösseren  Krystall  findet  sich  auch  als  Einschluss  ein  scharf 
begrenzter,  dunkel  rauchgr^tuer,  kleiner  Krystall.  Übrigens  sieht 
man  da,  wo  einige  der  Quarzkrystalle  abgebrochen  sind,  dass  die 
UndurchsicbUgkeit,  das  Trübe  und  die  graulichweisse  Farbe  der- 
selben nur  oberflächlich  ist,  innen  erscheinen  sie  alle  mindesteas 
halbdurchsichtig  und  rauchgrau.  Vielleicht  ist  diese  Beschaffen- 
heit der  Oberfläche  der  Quarzkrystalle  eine  Folge  der  gleichzei- 
tigen Bildung  mit  dem  WolframiL  Srheelit  findet  sich  stellen- 
weise in  einzelnen  unvollkommen  ausgebildeten  Individuen  nad 
in  krystalliniseben  Partien  auf  dem  Quarz.  Bei  der  Umwandlung 
des  Wolframits  zu  Scheelit  wurde  offenbar  die  Wolframsäure 
nicht  alle  zur  Bildung  des  letzteren  an  Ort  und  Stelle  verwe« 
det,  ein  Theil  j^erselben  wurde  hinweggeführt  und  gab  Veran- 
lassung zur  Entstehung  des  Scheelits,  der  auf  dem  Quars  sitzt. 

Zinkspath  naoh  Blende. 

Whitnby  führt  diese  Pseudoinorphose  in  seiner  BescbreihMig 
der  Mineralien  der  Bleiregion  am  oberen  Mississippi  an  fjicperl 
of  a  geoiogicai  surf>ey  of  the  Upper  Missimppi  l^td  r«fi0s, 
Albanp,  N.-Y.  1862,  Mineralogy  Cap.  V,  p.  217).  Neben  dM 
Bleiglanz  kommt  in  diesem  Gebiete  am  htufigsten  Blende  vor, 
jedoch  im  Ganzen  selten  krystallisirt,  in  Rautendodekaedem,  ge- 
wöhnlich blätterig-strahlig.     Zinkspath  ist  ebenfalls  Iiäufig ;  jedoch 
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dcriftet  die  ganse  Art  und  Weise  seines  Vorki>mmens  daraor  bin, 
^8  er  keine  arsprüngliclie  Bftdung,  sondern  aus  der  Umwand^ 
Ivng  VOR  Blende  hervorgegangen  ist,  indem  derselbe  Tiiel^t  nor 
votisUndige  Übergänge  in  letztere  wahrnehmen  tdsst,  soiulern 
seine  Hassen  aoch  oft  noch  einen  Kern  von  dieser  umschHessen ; 
ja  nicht  selti^n  findeii  sich  Pseudomorpfaosen  von  Zinksputh 
nach  Blende.  Eine  nähere  Besehreibung  derselben  feiilt  je** 
dock. 

Bleivitriol  nach  Bleiglans. 

Die  Umwundlung  von  Bieiglanz  %u  Bleivitriol  (Anglesit)  wurde 
schon  früher  (die  Pseudom.  d.  Mineralr.  pg.  31  u.  32;  angeführt, 
indem  auf  das  Vorkomqnen  derselben  zu  Leadhills  in  Schottland  und 
Gosslar  am  Harz  hingewiesen. worden  war.    Neuerdings  hat  Whitney 
einige  interessante  Falle  der  Art  brobachtet   und  in  seinem  Be- 
richt über  die  obere  Mississippi  Bleiregion  angeführt.*     Derselbe 
bemerkt,  dass  das  einzige  vollkommen  ausgebildete  Oclaeder  von 
Bleiglanz,    welches  vr  hier  beobachtet  habe,    und   das  im  un- 
teren silurischen  Dolomite    bei  New  Galena,    Jowa,    gefunden 
worden  war,  durch  eine  eigenthümliche  Beschaffenheit  seines  In- 
nern ausgezeichnet  sei.     An  einer  abgebrochenen  Stelle  des  Oc- 
taeders,  etwa  ^/s  Zoll  im  Durchmesser  gross,  sah  man  das  Innere 
hohl^  nur  waren  die  Axen  noch  fest  und  der  Bleiglanz  erhalten, 
wie  nachstehende  Figur  (nach  Whitney)  andeutet;    die   Wandun- 
gen  der   auf  solche  Weise    entstandenen  Höhlungen    waren    mit 
laoter  kleinen  Kryställchen   von  Bleivitriol   besetzt.     Dass  der 
Krystall  als  ein  ächter,  als  ein  vollkommenes  Octaeder  entstanden 
war,  und  dass  erst  spätere  Verönderungen  die  jetzige  Beschaffen- 
heit im  Innern  desselben  hervorrief,  daran  ist 
wohl  nicht  zu  zweifeln,  dabei  hatte,  wie  Whit- 
KBY  weiter  bemjsrkt,  das  Mineral  die  Eigenschaft, 
in  4ier  Riehtung  der  Axen  den  zersetzenden  Agen- 
lien  länger  zu  widerstehen,  als  das  übrige  des 
Krystalls.   Diese  Erscheinung  finden  wir  in  man- 
chen Fallen;  das  zu  Malachit  uingewundelie  Kothkupfererz  z.  B.  ist 
zuweilen  gleichsam  nur  als  ein  Kry Stallgerippe  vorhanden,  indeip 


•   Report  of  a  geotogicat  auvvey    of  ihe  npper  iflississippi  Lead  Äe- 
^an.     AlbBDy,  IV.-Y.,  1869.    P.  198  o.  214. 
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gerade  in  der  Riebiong  der  Axea  oder  Kanten  die  firflhere  8i^ 
alanz  omgewandelt ,  das  Obrige  aber  hinweggeflihrt  werde.  Be- 
merkenswerth  bleibt  aoch  hier,  daas  die  Umwandhing  dea  Bfei- 
glansea  zn  Bleivitriol  im  Innern  dea  Krystalla  begonnen  hei,  lad 
dabei  mehr  von  der  ursprQnglichen  Snbstana  hinweggefthn  ab 
nmgewandell  worden  iat.  —  WiirniBY  Ahrte  (pg.  214)  ein  an- 
deres Beispiel  von  der  Bntslebang  von  Bleivitriol  ans  Bletgtans 
an,  indem  er  diese  an  einem  Exemplar  von  Durango,  Jowa, 
beobachtete.  Ein  grosser  Krystall  von  Bleiglanz  fand  sidi  hier, 
welcher  mit  einer  etwa  einen  Zoll  dicken  Rinde  von  Bleivitriol 
überzogen  wurde,  welche  offenbar  durch  Umwandhrog  aas  jen« 
entstanden  war. 

Pyromorphit  naeh  Cemsait, 

Das  Vorkommen  dieser  Pseudomorphose  habe  ich  zwar  schoa 
längst  beschrieben,  da  ich  aber  Gelegenheit  hatte,  ein  sehr  schd- 
nes  Exemplar  der  Art  von  einem  neuen  Fundorte,  von  Mies  ia 
Böhmen,  aus  dem  Mincralien-Comptoir  des  Herrn  Lohbel  zu  er- 
halten, und  diess  einige  interessante  Erscheinungen  zeigt,  so  er- 
laube ich  mir  doch,  eine  kleine  Hitthcilung  darüber  zu  machea. 
Grosse  Bleiglanz- Würfel  sind  theils  mit  einer  Rinde  von  gelb- 
lichbraunem Pyromorphit,  theils  von  vielen  Krystallen  desselbea 
bedeckt.  Die  Rinde  ist  klein  nitiren förmig,  wahrend  die  Krj- 
stalle  meistens  ziemlich  ebene  Flächen,  aber  zugerundete  Kanti» 
besitzen.     Aber  sie  zeigen  nicht  die  Form  des  Pyroroorphits,  son- 

dern  die  des  Cerussits,  namentlich  lasst  sich  die  Gestalt  P  .  2PoO 

OOPCX) .  OOP  gut  erkennen  und  sogleich  auf  diesen  beziehen. 
Aber  dieser  Schluss  wird  noch  weiter  dadurch  bcstitigt,  d«» 
mehrere  dieser  Krystalle,  von  denen  einige  bis  zu  einem  halbea 
Zoll  Grösse,  zerbrochen  sind  und  theils  noch  einen  Kern  von  Ce- 
russit  enthalten,  theils  hohl  erscheinen.  Bei  einigen  jener  Kry- 
stalle liegt  der  Pyromorphit  als  dünne  Rinde  auf  dem  Ccmssft, 
bei  anderen  ist  ein  grösserer  oder  geringerer  Zwischenraum  zwi- 
schen diesem  und  der  Rinde.  Der  Cerussitkern  zeigt  sich  dana 
runzelig,  zugerundet  an  Ecken  und  Kanten,  kurz  hat  das  Aus- 
sehen ,  als  ob  eine  fitzende ,  zerfressende  Sfiure  auf  ihn  einge« 
wirkt  habe.     Wo  aber  in  den  Krystallen  gar  kein  Cerussit 
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vmiiaMleB,  was  aMerdingi  der  seHenere  Fall  iat,  da  liat  aicb  dl# 
Pyromorphitriiide  iiaoh  ionen  verdiokI,  sie  zeigl  »kh  hier  dnisig 
und  grOnlicbgßlb,  ja  an  einzetnen  Stellen  findet  sich  hie  and  da 
Pyronerphit  in  grösseren  Partien  angehäuft,  von  einer  Seite  der 
Rinde  züt  gegenöberstchenden  reiehend,  sa  dass  man  deutlich 
siebt,  dass  nicbt  allein  eine  Überziehung  der  Cerussit-Krystalle 
d«rch  jenen  statlgeAiaden  hat,  sondern  dass  sich  der  PyromiNrphit 
^  atis  dem  Cerussit  gebildet  habe  und  nach  Innen  hin  gleichsrftai 
gewachsen  sei.  Bei  diesem  Process  wurde  jedoch  der  CerussU 
offenbar  schneller  hiowcggeführt,  als  Pyromorpbit  entstand,  wess- 
wegeu  sich  hohle  Krystalle  biUen  mnssten,  denn  diese  Erschei- 
ming  nur  als  eine  Folge  des  Unterschieds  der  Dichte  beider  Sab* 
stanzen  ansehen  zu  wollen,  dazu  würden  jene  HoMrüume  zu  be- 
denlend  sein. 

'   Blende  nach  Bleiglans« 

ßne  sehr  schöne  Stufe,  welche  die  Verdrängungs-Pseudo» 
oMirphose  von  Blende  nach  Bleiglanz  zeigt,  erhielt  ich  durch 
die  GOte  des  Herrn  Loioiel,  dem  dieselbe  mit  der  Etiquette  »ge- 
strickter Bleigkinz  mit  BlendeOberzug«  zugesendet  worden  war. 
Sie  stammt  von  Walken roedt  unrern  Aachen.  Das  etgentllcb 
6estriekte  zeigt  übrigens  dieses  Exemplar  nicht,  es  ist  eine  die- 
sem ihnKehe  Aggregationsform,  welche  orsprQnglich  ein  bäum- 
filrmiges  Krystallaggregat  darstellte,  aber  durch  den  Überzug  von 
Blende  und  der  nur  theüweisen  Verdrängung  des  Bleiglanzes 
doreh  diese,  wie  gesagt,  ÄhnMchkeit  mit  dem  Gestiickten  erhielt. 
Das  baumf&rmige  Aggregat  von  Bleigtanz  wurde  ursprQnglich 
durch  die  Aneinanderreihung  von  Octaederchen  naeh  den  drei 
Azen  hin,  wie  man  diess  so  ausgezeichnet  schön  beim  Gediegen- 
Silber  findet,  gebildet.  Über  dieses  Aggregat  hat  sich  dichte, 
ia's  Faserige  ttbergehende  Blende  von  brftunlicbgelber  Farbe  an- 
gelegt, wodurch  ailenHngs  die  Schftrfe  der  octaedrischen  Krystall- 
far»  verdeckt  wurde,  da  nun  Ecken  und  Kanten  nicht  nur  zn- 
geroodet,  sondern  auch  nicht  selten  mehrere  aneinanderstossende 
KryfftftHehen  durch  den  Blendetiberzug  zu  einem  Ganzen  vereint 
ersoiieinen,  trotzdem  aber  Ittsst  sich  die  ursprtinglicbe  Gestalt 
oeeb  deulKch  erkennen.  Dass  aber  hier  nicht  allein  efaie  Über- 
idebaag  von  Bleiglanz  durch  Blende,  sondern  auch  eine  thdiweise 
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und,  wiowoiil  viel  seltener,  aise  gftuiiebe  Ye9irim/g$ng  ik^s  or> 
steren  durch  Wiztere  staUgefiandea  hai,  gehl  daniiw  benror,  4«ss 
unter  der  Blende  der  Bleiglans  oicbt  io  ficbarfen  Kry^allamrisse% 
sondern  nur  in  grösserer  oder  kleinerer  Menge  eingietchlessei 
getrotTen  wird,  und  zwar  in  der  Regel  so,  dass  derselbe  sick 
nach  den  drei  Axeo  durch  aUe  nach  einer  Riihlung  an  einndrr 
gereihten  Kryställcben  inebr  oder  minder  zasaoimenhilngend  m 
Innern  des  übt^r^ogencn  Aggregats  erbalten  bat,  wodurcb  bei 
grösseren,  durcb  Anschlagen  erhaltenen  Flächen  das  deaa  Gestrickica 
ähnliche  hervorgerufen  wird.  In  den  wenigsten  FÜlen  febU,  wk 
schon  bemerkt  wurde,  der  Bleiglanz  im  Innern  der  ÜbenOgc 
ganz;  doch  finden  sicli  auch  voilstdndig  hoble  Pseudomorphose«, 
in  welchün  von  jenem  uicfats  mehr  zu  sehen  ist.  Zoweiien  iriB 
man  in  denselben  eine  schwarze  oder  graulichscbwnrsi?  polver- 
artige  Substanz,  wie  sie  sich  gar  manchmal  da  findet,  wo  sich 
der  Bleiglanz  zu  gesäuerten  Bleioxyden,  namentlich  zu  Cerussit, 
umgewandelt  zeigt,  die  aber  hier  gewöbniiob  nur  die  Waiidongea 
der  hohlen  Ritume  bede(*Jit.  Selten  eriiUlt  sie  diese  Räume  gia»- 
lich  und  schiiesst  dann  manchmal  noch  einen  ganz  Meinen  Kern  vaa 
Bleiglanz  ein,  dessen  Oberfläche  wie  angefressen  erscbeint.  Oi# 
ganz  liohUn  Pseudomorphoseu  finden  sich  gewöhnlich  an  dea 
Enden  der  baninrormigeQ  Aggregate^  wo  also  die  Eiawifkuaf 
der  verdrängenden  Uir^cbe  schon  am  längsten  gedauert  iiod  der 
Process  sein  Ende  erreicht  hat.  Ute  Oberfläche  der  pseod^aMK^ 
pben  Krystallaggregate  ist  drusig  und  graulich*  oder  blauiich- 
schwarz,  ol^nbar  durch  einen  fein^  Anflug  von  de«  er 
Schwefelblei  hervorgerufen,  dessen  oben  sehen,  in  den 
Pseudomor|iho.*)cn  vorkomfnend»  erwäbnt  worden* 

Braun-EiBeiiBtein  nach  ZinlLspath. 

Die  Wandungen  der  DruseMTäume,  welche  in  dem  kamigea 
bis  dichten  Wiiienit  vom  Qu^baeher  Berg  bei  Slollberg 
unfern  Aachen  vorkommen,  sind  Ui^eils  mit  Kryställcben  deesel- 
ben  Minerals,  die  Form  OOB »  R  zeigend ,  tbeils  mit  sdckw  «en 
Zinkspath,  gewöhnlich  R,  mancbmai  auch  R  .  —  2R  darstellend, 
bekleidet.  Letztere  zeigen  sich  jedoch  mehr  oder  minder  ver- 
ändert, was  sich  schon  an  dei^  r<HliUcbbraU|ßnt  tHwnnen  oder  brana- 
liebschwarzen   Farbe   und  der   PndurchsichtigKeil   deraeUMMi  er- 
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k«iin«if  IftMt,  'wfihrend  Me  wenig  frisebeti  Kry^^äliehen ,   weicht 
noch  bie  md  da  zq  bemerken  sind,   gelblich    oder    erbsengelb 
mid  kalbdnrehsicbUg  erscheinen.    Es  ist  ehie  der  Abänderungen 
6es  ZInkspatI»,  die  stob  durch  einen  liöbcren  Gehalt  von  kohlen» 
saurem  Eisenoxydul  auszeichnen,    und   mit  dem  Namen  Eisen- 
xinkspath  belegt  werden«     Die  Veränderung  aber,  welche  hier 
stattfindet  und   die  man   in  ihrem  ganzen  Verlaufe   bis  zu  ihrer 
Vollendung  verfolgen  k«in,  ist  eine  ganz  eigenlhümlicbe,   indem 
nümlich  das  dem'Zlnkspatb  beigemengte,  isomorphe,  kohlensaure 
Eisenoxydul  durch   den  Verlust   der   Kohlensäure   und   der  Aul- 
nähme  von   Sauerstoff  und  Wasser   zu    Braun  Eisenstein   umge- 
wandelt, während  der  Hauptbcstandtbeil  des  kohlensauren  Eisen- 
oxyd hinweggeführt  wird.     Dieser  Process  beginnt  auf  der  Ober- 
fläche der  Kryställchen  und  gibt  sich  zuerst  durch  das  Buntange- 
laufensein  derselben  zu  erkennen,  dnnn  wird  dieselbe  dunkelbraun, 
es  bildet  sich  eine  dflnne  Rinde  auf  den  Flächen,  welche  aus  Braun- 
Biaenstein  bestobt  und  nach  und  nach  etwas  dicker,  zugleich  audh 
Ainkler,  bräonlichschwarz  und  so  dicht  und  fest  wird,  dass  sie  die 
Form  det  KrystaUi;  scharf  erhalten  hat,  obwohl  das  Innere  derselben 
mch  hohl  zeigt.     Manchmal  scheint  nicht  genug  kohlensaures  Ei- 
ffenoxydul  in  den  Kryställchen   vorhanden  gewesen  zu  sein,   um 
die  Form  derselben  deutlich  zu  erhalten,   denn  die  Kryställchen 
finden  sieb  dann  nur  in  Segmenten,   aus  denen  man  zwar  noch 
mmi  die  Gestalt   schtiessen  kann,    aber   doch   mehr   mit  Zuhtilfe- 
miiiine   der  erhaltent^n  Formen.     Dass   diese  Rinden   von  Brairn- 
Bi8«*iMtein  keine  Überzüge  sind,  sondern  sich  aus  dem  Zinkspath 
selbst  gebildet  haben^  gehl  darauf  hervor,  dass  Willemit-Kryställ- 
clien,  die  diehl  bei  diesen  Pseudomorphosen  liegen  oder  zwischen 
demselben   hervorragen ,    ohne   alle    Braun-Eisenstein-Bedeckung 
Bind.     Ich  habe  übrigens  in  dem  dritten  Nachtrage  zu  den'Pseu- 
dottiorphosen  pg.  244  schon  nachgewiesen,  wie  die  Pseudomor- 
phosen von  Brauneisenstein  nach  Kalkspath,  welche  man  zu  Wies- 
loeli  findet,  auf  ähnliche  Weise  mittelbar  aus  Eisenzinkspatfi  ent- 
mlmndem  sind. 

CeruMit  nach  Barytq^ath. 

Cernssit   nach   Barytspatfa   von  der  Grube  Friedrich- 
Segen  bei  Branbach  in  Nassau.    Das  Exemplar^  Welches  ich 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


8i6 

dar  Gile  des  Herrn  Dr.  Kraxti  in  Bom  ▼«»rdaiike,  nmi  wehAei 
die  eben  angeführte  Pseudamorphose  wahrnehmen  lissl,  biUei 
eine  Druse  yon  tarelurligen  Krystallen,   die  ganz  den  Typos  der 

Formen  des  Barytspaths ,  und  zwar  die  Gestalt  oP  .  Poo  .  Poo, 
zeigen;  durch  Vorherrschen  von  oP  wird  die  Tafelgeslalt  be- 
dingt. Scharf  zeigen  sich  die  Formen  allerdings  nicht  erhalten, 
da  sie  aus  einem  Aggregat  von  lauter  Ccrussit-Krystallchen  be- 
stehen; allein  dennoch  Ist  ^te  Barytgestalt,  wie  eben  angeftihrt, 
deutlich  zu  erkennen.     Jene  Krystüllchen  iiesitzen   meistens  die 

Gestalt  P  .  2PoO  .  OOP  •  QOPO0>  und  zeigen  sich  theils  pyramidtl 
durch  das  Vorherrschen  der  beiden  ersten  Formen,  theils  pris- 
matisch durch  das  der  beiden  letzten.  Diess  ist  besonders  da 
der  Fall,  wo  die  Krystallchen  des  Cerussils  mit  di*Q  Säulen-  und 
Brachypinakoid-Flächen  aneinandergereiht  die  Form  des  Barytspaths 
erhalten  haben,  so  dass  die  Ecken  der  einzelnen  Individuen  mit 

u 

den  !  Iftchen  P  und  2Poo  auf  beiden  Seiten  hervorragen,  wodsrch 
die  basische  Endfläche  der  Barytrorm  ganz  druafg  erscbeiat  h 
anderen  Fällen  ist  die  Barytrorm  durch  ein  wahres  körnifes  Ag- 
gregat von  Cerussit-Kryställcfaen  erhalten ,  die  dann ,  wie  es 
scheint,  insoferne  man  nämlich  die  Gestalt. derselben  erkoMie« 
kann,  mehr  den  pyramidalen  Typus  zeigen.  An  einigen  Stellen 
finden  sich  auf  diesen  pseudomorphen  KryslaUen,  toq  denen 
einige  beinahe  V2  Zoll  Länge  besitzen,  gelbe  erdige  Partien  vm 
Mimetesit  und  ganz  kleine  Ki^elchen  oder  nierenförnige  BtUim- 
gen  von  schwarzem,  erdigem  Pyrotasit.  Anf  der  Seite ,  wo  das 
Stückchen  losgeschlagen  wurde,  findet  sich  Schwarz-  nit  Wetss- 
bleierz  gemengt  und  in  den  kleinen  Drusen  ebenlalis  gelber  Mi- 
metesit. —  In  dem  vorliegenden  Falle,  der  übrigens  sehen  frfiher 
(Pseudom.  d.  H.  pg.  275  und  ül  Nachtr.  pg.  237  u.  275)  an- 
geführt  wurde,  verdrängte  das  kohlensaure  Bleioxyd  den  sAvm- 
felaanren  Baryt. 

Von  meinem  werthen  Freunde  und  CoUegen,  Herrn  Pmfe 
GiRARD  in  Halle,  erhielt  ich  eine  äusserst  interessante  Stufe 
Altenberge  bei  Aachen  mit  der  Bestimmung  Bleiglant 
Kieselzink.  Dieaelbe  besteht  auf  der  einen  Seite  ans  eiaeoi 
Gemenge  von  Kalkspaih,  der  vorherrscht,  und  Bleiglans,  im  wel- 
chem   sich   hie  und  da   noch   etwas  röthlichbranne    Blende   aad 
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Strablkies  g^^seUen,  narb  dar  andereo  Seile  hin  nimini  der  Bid- 
glipz  noch  mehr  zu  und  bildet  in  eigentliümlichen ,  seinem  ihm 
zukommenden  Systeme  fremden  Formen,  Krystalldrugen.  Diese 
Krystalle  zeigen  eine  Grösse  von  2  — 4  Linien  und  sind  auf-  und 
an(»inandergewachsen.  Sie  zeigen  die  Formen,  weiche  hier  in 
den  Figuren  1 — 3  dsirgestellt  sind,  und  die  dem  rhombischen 
Systeme  angehören.  Dieselben  lassen  sich  nun  zwar  gut  erken- 
nen, aber  ihre  Flächen  erscheinen  weder  spiegelnd,  so  dass  das 
ReOexionsgoniometer  zur  Bestimmung  der  Kantenwinkol  ange- 
wendet werden  könnte,  noch  sind  sie  so  glatt-  und  eben,  um  mit 
dem  AniegegoniQmeter  genaue  Messungen  zu  erhalten.  Die  Kry- 
stalle bestehen  aus  zwei  Octaedern  (Pyramiden)  derselben  Ord- 
nung (P  und  m),  dem  Makro-  und  Brachypinakoid  (a  und  b),  zu 
welchen  dann  noch  zuweilen  die  Säule  (g  in  Fig.  3)  tritt;  auch 
äadet  sich,  wiewohl  selten  und  dann  nur  ganz  klein  die  basische 
Endfläche.  Die  Flächen  vou  P  sind  zum  Theil  ziemlich  glatt, 
aber  nur  wenig  glänzend,  zum  Theil  drusig  oder  noch  öfter  wie 
xeffresaen,  während  die  von  m  feindrusig  und  matt  oder  schtm- 
ipemd  erscheioen.  Eine  ähnliche  BeschaCTenheit  wie  die  leta- 
leren Flächen  zeigen  auch  die  der  Säule  (g)  und  der  Pinakoide 
(a  ui^  b),    dabei   lassen    diese   öfters  auch  noch  kleine  Vjertie- 


Flg.  1. 


Ftf .  2. 


Fig.  3. 


Tungen  oder  selbst  feine  Löcher  wahrnehmen,  die  mehr  oder  we- 
niger in*s  Innere  der  Individuen  ziehen.  Die  drusige  BeschaCTen- 
heit jener  Flächen  ist  theils  durch  die  mangelhafte  Ausbildung 
der  Krystalle  verursacht,  theils  wird  sie  durch  einen  höchst  fei- 
nen Überzug  von  Strahlkies  hervorgerufen.  Dieses  Mineral  sitzt 
selbst  in  einzelni^n  grösseren  Krystallen  oder  in  Zusammenbau- 
fungen  derselben,  besonders  von  einer  Seite  her,  auf  den  Indi- 
viduen des  Bleiglanzes,   die  Binde  aber,  wie  die  Krystalle,  sind 
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oberflöcWich  schon  in  Brauneisenstein  «mffewandcll ,  letelere  We 
und  da  vollslftndig.  Auch  Kalkspath-Krystalie,  —  2R,  indcn  sich 
an  einer  Stelle  auf  dem  Bleiglanz. 

Aus  dem  Angeföhrlen  ergibt  sich,  dass  eine  genaue  Mes- 
sung der  Kryslalle  nicht  möglich  war.  Ich  erhielt  mit  dem  An- 
legegoniomelor  folgende  schwankende  Winkelwerthe:  P:P  =98-99' 
und  101— 105«  S(^heitelkanten,  111— 115«  Randkanten;  ra:m 
=  84—86«  und  95— 97'^  Scheilelkanten,  135-137  Randkaolea; 
g  .  g  ^  92-93«;  P  :  m  =r  155-157«;  P  :  g  =  t42*-t46«30'; 
m  :  g  =  157—159«.  Die  Krystalle  sind  slels  in  der  Richtung 
der  Hauplaxe  aufgewachsen,  und  zwar  so,  dass  man  nur  selten 
die  Flächen  von  m,  noch  seltener  von  P  nach  unlen  hin  deut- 
lich sehen  kann  Niemals  konnte  ich  aber  in  solchen  WUen  tm 
Andeutung  von  Hemimorphismus,  der  doch  für  das  Kiesetaak 
so  sehr  charakteristisch  ist ,  bemerken.  Höchst  merkwürdig  lÄ 
ferner  noch  der  Umslond,  dass  der  Bleiglans  nicht  als  ein  Aggre- 
gat, sondern  ohne  Ausnahme  als  ein  Individuum  jene  Kry«*^ 
bildet.  Die  hexaedrische  Spaltung  zeigt  sich  stets  nach  den  drei 
Pinahoiden  gleich  vollkommen,  wie  man  dieselbe  ja  bei»  Btei- 
glanz  fast  immer  findet,  und  geht  durch  die  ganzen  Kryslalle 
gleichinässig  hindurch,  so  dass,  wie  gesagt,  jeder  derselben  sick 
als  ein  Bleiglanz-Individuum  darstellt.  Wenn  nun  auch  em 
solche  Erscheinung  eine  ungewöhnliche  bei  Pseudoroorpbosen  isl» 
so  wird  rhan  doch  wohl  kaum  den  Schluss  aus  derselben  zieh^ 
können,  dass  die  vorliegenden  Krystalle  entweder  Ächte  Blei- 
gbnzkrystalle  seien,  deren  Gestallen  nur  durch  Ver»ehung  ge- 
wisser Flächen  (aber  welcher?),  wie  solches  so  oft  bei  tesseral 
krystallisircnden  Mineralien  vorkommt,  entstanden  wären,  oder  dass 
das  Schwefelblei  hier  als  dimorphe  Substanz  rhomhiach  kryslal- 
lisirend  auttrete,  merkwürdiger  Weise  aber  in  allen  übrigen  K- 
genschaflen  mit  dem  tesseralen  Bleiglanz  Obonnnstimme.  fck 
glaube  daher  doch  in  den  vorliegenden  Gestalten  eher  Paeodo- 
inorphosen  als  ächte  Krystalle  annehmen  zu  können,  obwohl  d« 
Typus  derselben  mit  den  bekannten  Formen  des  Kieselzinks  brsM 
im  Einklänge  steht,  und  dieselben  wahrscheinlich  einem  ande- 
ren Minerale  angehört  haben  dürften.  JedenblU  verdient  der 
vorliegende  Fall  gewiss  der  Beschreibung  und  BekamiinMchBag, 
vielleicht  dass  noch  andere  Exemplare  vorhanden  sind   oder  ga- 
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ftinden  werden,  durch  welche  eine  Festere  Beitimmung  nach  der 
einen  oder  underen  Richtung  ermöglicht  wird. 

Eine  h4>ch8t  Merkwürdige  Pseudomorphosc^  bei  deren  Deu- 
tong  nmn  auf  grosse  Schwierigkeiten  stöbst,  verdanke  ich  der 
Gttte  des  Herrn  Lomhbl,  der  dieselbe  in  einer  alten  Saminlung^ 
wdche  er  angekauft  hatte,  mit  der  Btiquotte  versehen  fand: 
»aufgelöster  Feldspath  vom  Monzoni  im  Fassathale.« 
Dnss  dieses  Stttck  von  dem  angegebenen  Fundorte  stammt ,  ^ri- 
konnl  man  sogleich  an  dem  bekannten  gabbro-  oder  syeniiarti- 
gen  Gestein,  das  auch  hier  die  Grundmasse,  auf  welcher  die 
Pieiidoniorphosen  liegen^  bildet;  aber  ebenso  leicht  sieht  nisn 
auch,  dass  die  Gestattea  der  letxteren  nicht  dem  Feldspath  an- 
f  ebOrt  haben  können. 

Von  diesen  pseadomorphen  Krystallen,  welche  auf  dem  ge* 
mtmuieB  Gealein,  und  iwar  ihrer  ganzen  Länge  nach,  fiufliegoii, 
iM  einer  etwa  U/a  Zoll  .lang  und  ,3  Mnicn  breit,  während  die 
waderen  eine  LAnge  von  4—7  Linien  und  eine  Breite  von  2  Li- 
nien besit^n  und  an  und  durch  einander  gewachsen  sind.  Die 
nebenslehende  Figur  gibt  ein  BiUd  ßer  natürliphen  Grösse 
de|  -beAeutendfiilen  Kryslalls  der  letMeren  Art.  Diese  ^K 
Pseudomorpbosen  zeigen  .eine  mehr  oder  minder  drusige 
OberfiHche,  sind  ghozlos,  an  Ecken  und  Kanten  nicht 
scharf  erhalten,  und  von  unrein  graulich-  bis  gelblich- 
grauer Färbung*  Im  Innern  sind  sie  matt,  grönlich-,  bläu- 
lich- oder  gelblichweisSy  tbeils  ziemlich  dicht,  theiJs  etwas  porös 
und  stellenweise  selbst  strahiig ,  besonders  nach  der  Oberfläche 
Inn,  wie  E|^idot,  der  sich  übrigens  auch  in  der  Nähe  der  Pscu- 
domorphosen  in  kleinen  Partien  mit'^gleichcr  Structur  und  gelb- 
Hcfaer  Farbe  tm  verschiedenen  Stellen  angesiedelt  zeigt.  Dhs 
pseadomorphen  Krystalle  besitzen,  wie  man  schon  -aus  der  Hgor 
ersiebt,  einen  durchaus  hexagonalarttgen  Typus,  so  dass  sie  die 
grösste  ihnlicitkeit  mit  den  Formen  dos  Bergkrystalls  zeigen; 
aber  schon  die  Art  und  Wene,  wie  dieselben  auf  dem  Gesüeln 
aufliegen,  und  durch-  und  aneinander  gewachsen  sind,  kommt 
im  Allgemeinen  b«i  jenem  Mineral  sehr  selten' vor,  und  haupl- 
sUchlich  ist  die  hexagonaModekaeder- artige  Gestalt,  welche  die 
sfiulenfftnnigen  Krystalle  nach  oben  begrenzt,  zu  spitis,  als  ilMs 
es  dem  Quarz  MHe  angehören  kMnen.    Leider  sind  dtefticfien 
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dieser  Pseudomorphoscn,  wie  gesagt,  so  raoh,  drosig  und  mall, 
dass  von  scharfen  Winkelmessungen  nicht  die  Rede  sein  kami, 
und  nran  sich  mit  annfthernden  Resultaten  begnOgeti  nrnss.  Aber 
schon  diese  bestätigen,  dass  ^hier  keine  Pseodomorphoscn  von 
Qutfrz  vorliegen.  Der  Winkel  von  R  oder  —  R  zu  coR  betrug! 
bei  letzterem  14 IM?',  bei  den  Pseudomorphosen  schwankte  der 
Werth  dieser  Winkel  von  150^  bis  154^;  es  zeigt  sieh  denmadi 
ein  so  grosser  Unterschied,  dass  derselbe  nicht  allein  auf  Rech- 
nung der  Beschaffenheit  der  FMcben  der  Pseadomorphosea  ge- 
schrieben werden  kann,  sondern  in  der  Form  des  urapringKcliHi 
Minerals  begründet  sein  muss.  Aber  was  vrar  diess  Rh*  eia  W» 
neral?  Sieht  man  sich  bei  den  Minemlien,  welche  im  bextgonataa 
Systeme  krystallisiren ,  nach  ähnlichen  Formen  am,  so  köniiei 
solche  im  Ganzen  nicht  hfiufig  vor,  und  man  stösst  bei  den  vor- 
handenen, wie  z.  B.  bei  Apatit,  bei  ihrer  Vergleiehung  mit  det 
Pseudomorphosen  auf  ähnliche ,  ja  noch  grössere  Afoweichngea 
als  die  sind,  welche  oben  in  Beziehung  auf  den  Qaarx  angeMit 
wurden.  Da  sich  nun  nicht  allein  die  Winkel  von  R  ood  —  R 
zu  OOH  schwankend  zeigen ,  sondern  auch  die  von  R  z«  —  R, 
und  selbst  die  Seitenkantenwinkel  Abweichungen  von  120*  «ei- 
gen,  so  wäre  auch  die  Möglichkeit  geboten,  dass  das  arsprttng- 
liehe  Mineral  dem  rhombischen  Systeme  angehört,  und  eine  Ge- 
stalt ähnlich  der  des  Witherits,  cx)P  •  OOPOO  .  P  .  2Pobt  f^iMbi 
habe;  ja  diese  Form  steht  der  der  Pseudomorphosen  sehr  nahe, 

da  die  Winkel  von  P :  ooP  ==  145<>19'  und  yod  2PQb :  OC^O) 
=  146®  betragen,  also  weniger  von  den  WiukehrerÜiea  4er 
Pseudomorphosen  abweichen,  als  der  Qmn  und  diese  Abwei- 
chung schon  eher  als  eine  Folge  der  pseudooiorpiien  Bilduf 
und  besonders  der  Beschaffenheit  der  Oberfläche  von  jeaea  •»- 
gesehen  werden  kann.  Ohne  jedoch  die  Ansicht  aursteHes  oder 
gar  Festhalten  zu  wollen,  dass  der  Witberit  das  ortprQogliche 
Mineral  gewesen  sei,  dessen  Formen  sich  die  Psendomorphosoi 
angeeignet  hätten,  wollte  ich  nur  auf  die  Ähnlichkeit  der  Ge- 
stalten von  diesen  und  jenen  aufmerksam  machen.  Dfe  Frage 
also,  vrelohes  Mineral  das  urqprttngUche  gewesen  sei,  lisst  sich 
in  dem  vorliegenden  Fall  vor  der  Hand  nicht  beantwortes,  aüeia 
kk  glaulKe  d^h  4m9  interawinfce  Pseudomorphose  beschreiben 
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zu  sollen,   vielleicht  dass  irgendwo  etwas  Ähnliches  gefanden 
MBil  dadurch  ihr  Ursprung  ermittelt  wird. 

Was  non  die  chemische  Natur  der  pseudomorphen  Sabslanz 
betrifft^  so  konnte  leider  wegen  Mangel  an  Material  keine  quanti- 
tstiTe  Analyse  angestellt  werden,  denn  die  grösseren  pseudo- 
■lorphen  Krystalle  su  opfern,  dazu  konnte  ich  mich  nicht  ent- 
schliessen,  zumal  da  das  ursprüngliche  Mineral  nicht  zu  bestim* 
men  war.  Eine  f^italive  Untersuchung  aber^  welche  Herr*  Dr. 
DamIstädter  vorzunehmen  die  Güte  hatte,  ergab,  dass  die  frag- 
liche Substanz  hauptsächlich  aus  Kieselsäure,  Kalkerde,  Thonerde 
iumI  etwas  Eisttaxyd  bestehe,  «isa  airf  einen  eisenarmen  Epidot 
hioweise,  ein  Resultat,  Was  auch  mit  der  theilweise  strahligen 
Beschaffenheit  der  Masse  übereinstimmt.  Begleitet  werden  diese 
PaeodMiorpliosen  von  dem  bekanniea  grüalicbgrauen  Glimmer  in 
hejngonilarligen  Tafeln. 
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Der  BergkrystAll  t«i  Carrtra 

von 

Herrn  Di.  Prledrlch  mehmw«. 


In  dar  vorlreflflichen  Abhandlang  Qber  den  Qiwrs  hat  Herr 
Fror.  Descloizbaux  auch  der  Entkaniang  der  Prismeiiflaebeii,  oder 
eines  zweiten  Prisma  gedacht,  bemerkt,  dass  diess  an  den  Berg- 
kry stallen  von  Carrara  »häufig«  sich  vorfinde,  selten  an  den  Exe»- 
piaren  von  Brasilien,  Sibirien,  der  Schweiz.  leb  habe  daouib 
an  den  45  Bergkrystallen  von  Carrara,  welche  in  meiner  Samm- 
lung, und  unter  18  StOck,  welche  im  SRNCKSiiBSRG'schen  Hoae|ai 
sich  beranden,  diese  Entkantung  vergeblich  aufgesucht;  bei  einen 
einzigen  Krystall  fand  ich  statt  der  Prismenkante  eine  onregci- 
massig  ausgebildete  Stelle,  welche  ich  nicht  als  Flüche  bezeich- 
nen mochte.  Bin  wiederholter  Besuch  der  Steinbrüche  von  Car- 
rara gab  mir  im  laufenden  Jahre  Gelegenheit,  eine  grossere  An> 
zahl  von  Bergkrystallen  zusammenzukaufen ;  ich  erhielt  etwa  140 
Stück  grössere  und  kleinere.  An  einigen  derselben  fand  ich  in 
der  That  die  Abstumpfung  der  Prismenkante  vor^  allein  die  FÜ- 
chenbildung  daselbst  war  in  so  eigenihttmlicher  Weise  vor  -sich 
gegangen,  sie  erinnerte  mich  so  sehr  an  andere  Unregelmi»ig- 
keiten  auf  Bergkrystallen  der  Alpen,  dass  ich  ihr  eine  besondere 
Aufmerksamkeit  noch  schenkte. 

Sicherlich  ist  das  Quarzvorkommcn  von  Carrara  eines  der 
schönsten  und  interessantesten.  Die  Krystalle,  aufgewachsen  mit 
drusigem  Kalkspath  (meist  der  Form  +  4B  .  +  R  .  R* .  —  '/iR. 
+  V4R^)  in  höhlten  Räumen  des  weissen,  kömigen  Kalkes,  sind 
von  80  klarem  Ansehen,  zum  Tbeil  von  solchem  Glänze,  dass 
man  versucht  ist,  sie  für  das  Resultat  eines  langsamen,   höchst 
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ToUkommeiian  BrystaiUsiiliQas-Procetfses  zu  halten.    Allein  bei  ge- 
OMiar  Untersudiuiig  stössi  man  auf  mancherlei  Bedenken. 

Za«rat  fand  ich  einige  Kryslalle  zerbrochen,  und  zwar  kei- 
neswegs mit  jnnschligem  Bruche,  sondern  in  der  Spaltungsrich- 
tung  der  FIIK^he  ±  R.     Wo  ich   Trüber   solche  Spaltflächen   beim 
Osar^e  gerunden,  vom  Taunus,  von  Schemnitz,  vom  St.  GoUhard| 
war  damit  stets  ein  unregelmassiger  Bau  des  Krystalls  verbunden, 
Verwachsung  inebrerer  Individuen,  mangelharie  Einung  derselben 
anscheiaend  in  Folge  verschiedener  Axenstellung,  auch  die  Kry- 
slaUfläcben  waren  dann  häufig  missbildct,    sogenannte  Secundär- 
flllchen   in   grosser  Zahl   vorhanden.     Ganz    dasselbe    Tand    sich 
auch   bei   den  Bergkrystallen   von  Carrara   vor.    Überall  Spuren 
des  Verwacbsenseins  mehrerer  Individuen,  Hohlräume  und  fremd- 
artige,  weisse  Substanz  im  Innern,   Vertiefungen   durch  ausge* 
brocheno  Krystalle  entstanden,  vielfach  schönes  Irisiren;  die  Flä- 
chen +  R  den  Gipfel  bildend,   über  —  R  bedeutend   vorragend 
an  Grösse,   poiyedrische  Infulbildungen    darauf  stark  vortretend; 
OOP  horizontal  gefurcht,  mit  meist  abgerundeten  Leistenbildungen; 
steilere  Rhomboäder^fiberaus  häufig,  gewöhnlich  +  3R  glänzend, 
+  6R  cylindrisch  abgerundet;    es   fehlt  nur   selten   ein  —  mR, 
doch  ist  dasselbe  gerieft,  matt,  kaum  messbar,  —  7R,  oder  —HR, 
oder  noch  steiler.     Die  Fläche  s  =  2P2  fehlt  fast  nirgends,  wenn 
auch  nur  in  Spuren  vofhanden,  ebenso  das  Trapezoäder  x  =  6P^/5 
inatl  oder  gestrichelt  parallel  der  Kante  mit  s,  in  Folge  von  ge- 
einten, |*ecbts  und  links  gebauten  Krystallen   auch    wohl   skale- 
noädrisch  geordnet,  rechts  und  links  auf  derselben  Prismenfläche. 
Wo   die  Trapezoäder   in   der   Richtung   der  Uauptaxe   gleichsam 
dorchschnitten,  die  Krystalle  schlecht  geeint  sind,  da  glänzt  das 
bitAaehbarie  steikre  +  Rbomboäder,  oder  das  Prisma  ooP  hervor. 
Die  oungelhafle  Einung  der  Krystalle  zoigfte  sich  bei  9  oder 
10  Exemplaren  in  der  Weise,  dass  auf  ein^r  Prismenkante,  oder 
vielmehr  an  der  Stelle  'derselben,  ein  einspringender  Winkel  von 
120^  sieh  darstellte.    Die  denaelben  bildenden  FÜchen   spiegeln 
zmm  Theü   mit  den  gtokh  garicbteten  Prismenfiächen  ein,   zum 
Theil  aber  sind  sie  raub,  uneben,  abgerundet.    Auch  die  Gipfel 
der  Krystalle  tretesi  öiler  in  mehrere  Spitzen  auseinander,  in  der 
Weise,  dass  die  gleiokgeriehleten  Fläoboo  der  Gipfelgruppen  mehr 
oder  weniger  genau  zusammen  einsjMegeln. 
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Bei  1t  schon  grösseren  Krystallen,  bis  zu  Zoligrösse,  kann 
endlich  bestimmter  von  einer  Entkantung  des  Prisma  geredet 
werden.  Diese  ist  aber  nicht  als  Fläche  oder  Ebene  hergestellt, 
sondern  als  rauhe  Wulstbildung,  ähnlich  der  Vemarbung  eines 
Baumes.  Sie  ist  dreigetheilt  in  der  Richtung  der  Hauptaxe ;  in 
den  drei  Abtheilungen  sind  kleine,  abgerundete  Erhöhungen  an- 
einandergereiht (s.  fig.  4,  5,  8).  Zuweilen  ist  die  Dreitfaellang 
fast  ganz  verwischt,  eine  rauhe  Ebene  hergestellt,  aes  derselben 
erheben  sich  dann  grössere  Zapfen,  abgerundet,  seitlich  dorch 
eine  Verlängerung,  oder  durch  einen  Fortbau  der  Prismenfidche 
CX)  P  begrenzt  (s.  fig.  5). 

1-  i.  "  4. 


> 

/*ii 

/ 

5. 

•p 


6. 


Manchmal  sitzen  in  den  Bergkryslalien  kleinere  Individuen 
fest.  Gruppen  bildend.  Ancb  an  diesen  zeigt  sich  dann  die  Ent- 
kantung, ebenso  wie  bei  den  grösseren  Kryslalten  der  Grappe 
(s.  flg.  8).  Sehr  häufig  reicht  die  Entkantung  nicht  Ober  die 
ganze  Länge  der  Prismenfiächen  hin,  sie  hört  auf,  nimmt  weiter- 
hin wieder  einen  Anfang.  Deutliehe  Anzeigen  weisen  darauf  h», 
dass  verschieden  gestellte  oder  verschiedene,  rechts-links  gebaute 
Krystalle  an  solchen  Stellen  geeint  worden ;  in  Abrundung  w6iM 
jBieh  der  entkanletc  Theil  zu  einer  Kante  vor  (s.  fig.  1,  5,  8). 

Wie  die  Fläche  x   stets   d^n  Beweis  liefert^   dass  sie 
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4  R  Pttcbe  anliegt,  so  reiclil  die  Eotkanlung  des  Prisma  aletH 
nach  einer  —  R  PIftche  hin,  oder  nach  zweien,  einer  oben,  etn^ 
unten  (s.  fig.  4,  5).  Unregeliuässige  Verbiniliingen  der  KrystaHe 
sind  desshalfa^  ebenso  nachzuweisen  aus  unregelmassig  gestellten 
X  Fliehen ,  wie  aus  unregelmissiger  Anordnung  der  Bntkanimig 
des  Prisma.  In  einigen  Fällen  liegt  derselben  Prismenkanlt», 
welche  ehie  theilweise  Entkantung  zeigt,  weiterhin  eine  FlSrhe  X 
an  (s.  Fig.  d,  8),  aueh  hier  muss  eine  Verwachsung  verschiede- 
ner KrystaRe  zu  Grunde  liegen ;  die  entkantete  SteHe  wOlbt  sieh 
tu  der  Kante  vor,  welcher  dann  das  Trapezoäder  anliegt. 

Meist  zeigt  sich  auf  solchen  KrystaHen  zwischen  Trapenoöder 
und  Prisma  eine  schmale,  glänzende,  aber  abgerundete  Steile, 
ihnlich  wie  Dbscloizeaüx  fig.  41,  62,  65  sie  mit  einem  Dreieck 
bezeichnet  hat,  als  b^/9  d'  d^'«.  Das  stete  Auftreten  solcher  un- 
gewöhnlichen FIftchen  (s.  fig.  4,  d,  8)  deutet  wiederum  eine  an- 
regelmässige,  gestörte  Bildungsweise  des  KrystaUs  an.  Es  ist 
sehr  wesentlich,  dass  sorgsam  auf  sie  hingewiesen  wird ;  da  sie 
aber  kaum  je  eine  ebene,  messbarc  Fläche  bieten,  möchte  das 
Herausrechnen  einer  geometrischen  Bestimmung  vorerst  hier  zu 
unterlassen  sein. 

Die  Verengerung  der  prismatischen  Entkantung  bis  zu  der 
—  R  Fliehe  hin  ist  ebenfalls  rauh  und  wulstig;  sie  bildet  eine 
Entkantung  zwischen  +  R  und  ooP.  Es  lassen  sich  deutlich 
zwei  Abtheilungen  darauf  nachweisen,  die  eine  scheint  mit  der 
von  Prof.  Descloizeaux  als  n  bezeichneten  Fläche  zusammenge- 
stellt werden  zu  können;  messbar  habe  ich  sie  nicht  aufge- 
funden (s.  fig.  4). 

In  den  meisten  Fällen  hat  die  Entkantung  das  Ansehen  einer 
zerhackten  Kante,  der  Krystall  hat  das  Prisma  in  kleinen  Spitzen 
vorgebaut,  aber  der  Kaum  dazwischen  ist  nur  mit  den  unvoll- 
endeten, abgerundeten  ZapfenbiMungen  besetzt  i  fig.  6;.  Es  erinnerte 
-mich  diess  an  andere  Vorkommen  des  Bergkrystalls ,  welche  ich 
desshalb  zum  Vergleichen  wieder  zur  Hand  nahm.  Alles  Suchend 
ungeachtet  fand  ich  indess  unter  den  Gotthardter  Bergkrystallen 
keinen  einzigen,  der  mit  dem  beschriebenen  Vorkommen  von  Car- 
rara  übereinstiumite.  Die  gezackte  Kante  lag  dort  entweder  zwi- 
schen xP  and  +  P,  sie  wurde  gebildet  durch  das  wiederholte 
Auftreten  der  Fläche  2P2    mit  einem  oberen  und  einem  unteren 
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Trapeiodde?  (s.  Obei  den  Qmrz  fig  21  in  den  StwcKiumum.  Abk) 
t4er  es  war  eine  Fortsetzung  nnd  Wiederholung  des  Trapesoe- 
ders  &P^/5  gesackt  etnerseits  durch  inR,  andererseits  (mten)  d«rcb 
2^2.  Und  dock  möchte  kaum  irgendwo  eine  solche  Manaidifal* 
tigkeit  von  Krystail-Einung  mit  abweichender  Axenstelloeg  ge* 
funden  werden,  wie  gerade  am  Gottfcardt,  insbesradere  in  Ib* 
deranerthal  (vergl.  über  den  ZwiHing»-Bau  des  Ooanes  Taf.  VU 
und  iX).  Da  bei  diesen  eine  Entkentong  des  Prisma  üch  nicht 
xeigt,  muss  die  Ursache  der  Entkantung  der  Carrareser  Priaman 
doch  woM  in  anderer  Veranlassung  gesacht  werden,  ab  in  der 
Etnnng.  Vieiiejeht  war  das  Zusammenwachsen  rechts  iiii4  finks 
gebauter  Bergki*ystalle  nicht  ohne  Binfluss  darauf,  aber  aodi  bei 
den  Krystallen  des  St..  Gotthardt  findet  sich  diess  so  «nendish 
hftufig.  Noch  mag  hier  daran  erinnert  werden,  dass  bei  dea 
Amethysten  vom  Zillerthal,  den  Groppen-Krystallen  Ten  üagara 
die  Entkantung  sich  nicht  findet,  dass  dieselben  vielmehr  gerade 
die  Kanten  stets  sehr  sorgßftitig  herstellen,  und  bei  nrangeUmAem 
Bau  vor  allem  voltenden  (s.  Zwill.-Bau  des  Quarxes  in  N.  J.  Mr 
Min«  186^  Taf.  IX,  Fig.  47,  48). 

Ein  chloritischer  Bergkrystall  von  Pfitscb,  welcher  dureb  Di- 
felii  ein^s  Treinden  Minerals,  ^wahrscheinlich  Kalkspath,  im  Baa 
gehemmt  war,  hat  die  durch  steilere  Rhomboeder  unregehnftasig 
gewellten  Prismenflachen  lOckenlos  hergestellt,  aber  die  Konten 
derselben  sind  theils  mit  unmcssbaren,  langgezogenen  Trapeao^ 
der»  verseben,  tbeits  durch  gereihte,  kegelförmige  Ecken  gezackt 
(s.  fig.  3).  Dieser  Krystall  .hat  am  meisten  Ähnlichkeit  mit  den 
entkanteten  Bergkrystallen  von  Canrara,  er  zeigt  zugleich  amle- 
rerseits  eine  grosse  Übereinstimmung  mit  dem  Bau  von  Gnttan- 
nen  und  Gösohenen.     Über  diese  noch  wenige  Worte. 

In  meiner  Abhandlung  über  den  Quarz  ist  der  FortiriMw^f 
des  Krystalls  gedacht.  In  der  horizontalen  Furcbung  der  Pria- 
menfl«dien  sind  wulstförmige,  himellenartigo  Krystalltbeile  bemerkt 
worden,  welche  sich  über  das  Prisma  hinbauen  oder  auf  dem 
Prisma  sich  aufbauen;  in  treppenarliger  Erhöhung  biklen  die  klei- 
nen, flacheu  Rhomboide  mit  der  Kante  P  :  ooP  Winket  von  etwa 
120<'  und  60^  (fig.  7  und:  Ober  den  Quarz  Taf.  I,  fig.  13— ti). 
—  Es  ist  aber  noch  eine  andere  Riditung  der  bauenden  ThMig- 
keit  des  BergkrystaUs  zn  beobachten.    Bergkrystalle  nnd 
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¥M  'üBtlMUieii ,  Ibirioiie  von  fitiidieflien  ergäajwa  ibr# 
regehnisaige  tiestelt  iwoli  Entfimimg  «kier  hemaendeii  Störung 
»  a^eruodeteB)  kegelfdtmigoii  Ztpfen,  weielM  die  Haaptaxe  ga* 
miasdiaftiieli  Inbea.  Der  KryatoU  soheinl  dMa  oft  ein  Hnaf** 
werk  iron  abgernndelen  KegelgeateUen  la  sein:  hat  man  aber 
Ueno  SUkekohon  «mer  hongeiieUien  PnameoAtohe  anstanden, 
so  iai  es  Mehl  Moh  zs  orienliren.  Das  Prfema  ist  von  tiefen 
HoritonUil-Fiircbeii  darobzogoo^  .wefehe  durch  alailoro  Rhonboö- 
derflielieti  gebüdet  sind;  sie  eadigoA  in  iet  Gegend  der  Prii«- 
«eahaAlen  in  den  Ecken  der  akgerundelen  Jiege^f#etalten.  Bino 
büdllcbe  DaraieUung  ist  in  ig*  2  versudit  worden,  kann  aber  die 
ferwiikoite  6eatab«ng  der  dnrobakJHigen  Krys4aiUitt«{oiigeii  mir- 
ndglicb  genan  wiedergeben. 

Da  wo  grüaser«  oder  kteinere  Stelieii  des  Prisma  nnd  der 
Pf ramido  Tetzenar^  berfestdH  sind ,  glaU  und  glinzend ,  aimi 
nun  aiieb  aaderAi  Fiäebon  auf  den  ahgcstandeii^n  Formen  daneben 
durch  Eioaptegeiin  au  erkentten^  Flächen  ft,  mR  und  ein  oberes 
and  tmlares  s.  Sbüelzt  inaoht  sich  dann  nock  die  JvaMo  Fllk)ke 
des  Trapezoiders  beuiorkliek  Es  ist  «diess  ans  der  ZosaniBEM»a- 
sIeHong  nnd  Vergteicbimg  einfv  Anzahl  aoicker  unvoUendeten 
Krystaiie  sehr  wohl  zu  nniersobeiden«  Uo  Furckon  und  Uohlr 
rüMse  der  Prismeoflfiehen  sind  von  R  .  mR .  2P2  umsäumi  oder 
begrenzt)  meist  zeigen  sieh  nus  klesoe  Stauen  geghatei  und  ge- 
ebnet, sie  gehen  gewöhnlich  in  die  «bgerwidete  KegelbädiMig  über. 

Bei  dem  Fortbao  der  Carraroser  BergkrystaUe  siAidiA  eine 
weit  grdssere  ftegelmüssigkeat  zu  herrschen;  bei  der  tileichinäs* 
sigkeit  desselben  wird  fast  ein«  fibette  oder  Fliehe  hergestelü,  imr 
selten  treüeii  ana  derselben  ^  Keif^lerken  heraus  (fig.ö).  Unregel- 
missiger  arbeitet  der  Onlbuiiner  KryataHi  die  abgerundeten  Kegei- 
bitdongei,  o<tor  auch  nur- die  Bcken  derselben  sind  äberaH 
aiektbar/ 

>Es  Keferi  uns  di^se  üntttsnc^ung  wieder  mn  BeweismitM, 
dsas  iet  Krystidl  nicht  baut  dnroh  gleich  gerichtete  Anfügung 
gleich  gcrormter  Atome,  er  wttrde  sonst  nie  abgerundete,  un- 
messbaro  KrystalHheilc  herstellen,  Welche  doch  tiberall  im  Reiche 
der  Krystalle  zu  beobachten  sind.  Wie  hier  beim  Quarze,  so  fin- 
den sich  abgerundete  KryMalltbeile  beim  KaU&spath,  beim  Ar»- 
gonit,  beim  Flussspath  und  Pyrit,  beim  Orthoklas^  wahrsA^beinlicb 
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bei  aHen  ttbrigen  KrysteiUbrnien.  *  fit  mag  «otb  dn  CypsipgMs 
tosondera  gedadit  werden ,  wetehm'  auf  den  bekesiilea  Umcih 
biidungen  vom  Monimarlre^  xuwoilen  gans  ähnliche  ^  abgermdele 
Kegeirontion  erbaut,  wie  der  Quarz.  Audi  bei  anderen  ZwiWags- 
bauten  blttbl  er  aidt  anf.  HEaaEMBnia  iiat  aekbe  VnrepeimiHm^ 
keit  beim  GypaapaUi  von '  Girgfenti  beacfcrieben ,  besonders  her* 
torgelioben,  wie  die  Flächeiinindiing  keineswega  oine  stetige  isii 
vielmehr  einzelne  Krystalle  in  deoltieh  begrenate,  ebene  Füchea 
übergehen,  welche  die  Messung  ermöglichen  (Min.  Notiiett  IV). 
Am  auffallendsten  waren  mir  sofche  Abrundangon  bei  H«iidstth:kea, 
^reiche  ich  im  Jahre  i864  aas  Berditesgaden  heiiobradite,  Pial^ 
ten  von  Fasergyps,  an  welehen  die  Pasern  aufWsrts  ia  anamich- 
fach  gebogene,  abgerundete,  glänzende  KrystaUkegel  sich  eiaea^ 
sie  bttden  keine  ebenen  Flächen,  aber  doch  Steilen  geiHig,  weiche 
dorch  die  ftbereinstimmende  Parqnelzeichnung  ab  Übergang  m 
emer  bestimmten  geometrischen  Fläche  sich  deuten  lasaeo. 

Mit  solchen  Resuttaten  muss  die  Wisseasdiaft  vorerst  nedi 
sich  begnttgen,  bis  eine  vergleichende  Mineralogie  mpfasaenäirc 
Bearbeitung  gefanden,  au  einem  wissenschaftlichen  Zweige  er- 
wachsen ist.  Sie  wird  nicht  nur  die  Baiweise  der  verscUadeMn 
Krystalle  unter  einander  zu  vergleichen,  sondern  auch  <Ke  ande- 
ren Naturreiche  zu  heachten  haben,  z.  B.  den  Siagethienaha, 
das  Elfenbein,  die  BiattsteMang  der  Pimze  u.  d.  n.  Wir  wer- 
den dann  gara  gewiss  auch  positiv^  zu  einer  richtigen 
niss  der  Krystalie  gelangen. 

Einstweilen  wollen  Wir  die  Thataache  festhalten»  dass 
Bergkrystall  in  zwei,  anscheinend  ganz  verschiedenen  Wc 
seine  Gestalt  hersustdien  sudit;  einmal  in  abgenrndelen, 
nähernd  sechsseitigen,  pyramidalen  F6mMn  mit  aHairifcBch 
tendem  R,  mR,  s  und  x.  Spuren  dieses  Pyramidal-' oder  Kegel- 
baues  finden  wir  in  der  Iniulbildung  auf  R  angedeutet  Dana 
aber  aach  durch  lamelienartigen,  rhomboidiachen  Bau>  welcher  ia 
glatten  Flächen  und   ziemlich  messimren  Winkeln  von  120*  «ad 


*  Vergl.  N.  Jahrb.  f.  Min.  t860,  S.  535,  Taf.  1,  ßs-  4,  5,  tl;  Taf.  II, 
fig.  14,  18,  20.  Oaf.  I86ty  Aragonil  fig.l2,  14.  Das.  I8$ly  S.  3S5,  TafV, 
fig.  33,  35,  36;  Taf.  VI,  fig.  57,  58.  Das  1862,  der  kohlens.  Kalk  TsT.  I, 
fig.  5,  16—22;  Taf.  II,  fig.  23—29;  Taf.  III,  fig.  43,  48;  todaaa:  KryioA 
tind  PftaaM  fig.  7,  10,  14,  15,  17. 
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60^  Mftrilt.  In  jener  Banweiae  scheint  der  Bergkrystall  eine 
TbMigkeit  vorzugsweise  in  der  Richtung  der  Hauptaxe  zu  beur- 
kanden,  wie  Ähnliches*  bei  den  fasrigen  Krystallbauten  wir  be- 
obachten. Das  zweite  Resultat  seiner  bauenden  Thtttigkeit  zeigt 
sich  auf  dem  Prisma  00?  und  vielleicht  auch  auf  dor  Flüche  2P2. 
In  dem  geordneten  Zosanmien wirken  der  Kryslall- bauenden  Kräfte 
iiacli  verschiedenen  Richtungen  würden  wir  als  Ergebniss  die  ge- 
regelte Krystallform  aufzusuchen  haben. 
In  Juli  t8$8. 
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A.    Mittheilangen  an  Professor  G.  Leonhard. 

Innsbruck,  den  14.  Sept.  /Mtf. 

Der  benrife  Sommer  hal  mich  an  vertchiedene  Pnnde  Tirols  fenbrt; 
die  MiUbeilnuf  Aber  einige  geologiscbe  vnd  peliontologiscbe  Funde  dirfte 
»iehl  uninleressani  sein.  Der  Aufsati  von  SOss  und  MoJsisovica  Teraniasstt 
mkh  au  einem  Auaflag  nach  Acbentbal  und  es  ^ang  mir  dort,  wmt  deai 
Pfonserjonhe  die  Zone  des  Ammonites  fImnorkiM  an  der  Basis  der  Adaelbcr 
Schichten  au  entdecken  Somit  ist  diese  Zone  auch  in  Tirol  feat|eeHellt  na^ 
man  kennt  aUo  zwei  Poncte,  wo  sie  sich  lindeL  Von  jetst  ab  dörfte  die 
Entdeckunf^  derselben  auch  an  anderen  LocalitÜten  nicht  schwer  faHea. 

In  den  Virgloria-Schichten  bei  Schloss  Thaoer  und  Brizlegg  Itabe  leb 
neben  den  bekannten  Cephalopoden  auch  eine  HmlBkia  eotdeekt^  wohl  jedea- 
falls  H.  Lomm^H,  Diese  Muschel  hat  also  eine  betrichtliche  varticaie  Ver- 
breitung und  kann  ebenso  wenig  als  Leitmoschel  gelten,  wie  Me^miodom  iri- 
pieier^  der  in  den  oberen  Canftto-Schichten  bei  Zirl  eine  eige/ie  Bank  bildet. 
Eine  Begehung  des  Pfonserjoches  bei  Matrai  im  Wippthale  aeigte  Aber  V«- 
mcano  die  schieferigen  Ophtcalcite  In  awei  Lagen  und  darOber  Conglame 
rate  und  Schiefer  mit  Resten  von  Versteinenuigeo,  welche  an  den  Sekicbtca 
der  Avieuim  eaniorim  zählen.  —  Schliesslich  sei  noch  erwihnt,  daas  mmi  dar 
Südseite  des  Sonnenweiidjoches  bei  der  Alpe  Ladoi  gegen  Brixlegg  sicli  eiae 
Einlagerung  von  Gosauschichten  6ndet,  welche  sehr  reich  an  VersteUieraa- 
gen  jeder  Art  ist. 

AM>ir   PlCHLBR. 
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B.    Mittbeihingen  an  Professor  H.  6.  Gbinitz. 

Mflnchen,  im  August  1868. 
Über  einige  Mflnsler'eolie  FiM^-Speeiee. 

Durch  die  Güie  des  Herrn  Prof.  Zittbl  wurde  mir  Gelegenheit  geboten, 
einen  Tbeil  der  Sammlung  fossiler  Fische  des  Münchencr  paläonlologischen 
3luseums,  welches  sich  bekanntlich  durch  seinen  Reichthum  an  Original- 
^  Exemplaren,  namentlich  zu  den  Werken  des  Grafen  MOnstsr  und  Aoassix 
auszeichnet,  einer  näheren  Betrachtung  lu  unterziehen.  Einige  bei  dieser 
Gelegenheit  gemachte,  Gegenstände  der  ehemaligen  MüNSTsaVhen  Sammlung 
betreffende,  Beobachtungen,  die  theils  als  Ergfinzung^  theils  als  Berichtigung 
früherer  Angaben  dienen  mögen,  erlaube  ich  mir  Ihnen  HMtiutheilen. 

Rhabdolepis  (Amblyptems)  Agauisii  Mstr. 

1849.  AwMifpUrut  A^oMdnH  MuHtTBm  in  AaAsa.,  Reek.  «.  I.  pm§9.  fo99,  II, 

p.  105. 
tS48,  ,)  0        GiBBBL,  Fauna  der  Vorwelt  I,  8,  p    253. 

t96f.  BfMdolBfi9  A§a99i%n  Troscubl,  Bwh.  Ober  die  Fische  hi  den  Biaen- 

nieren   des  Saarbrfickeiier  8teinkolilMig0birga^ 

p.  15. 
i8$4.  AmU$pi€rm9  .A$999imi  vos  Albbati,  ÜberMick  Aber  die  TriM,  p«  UtO* 

Von  diesem  Fisch  ist  nur  ein  einziges  Exemplar  aus  dem  Muschelkalk 
von  Eperstädt  bekannt,  indem  alle  /t m^/y;»/eriii- Arten ,  welche  man  später 
an  dieser  LocnÜtät  gefunden  hat,  nach  Girbbl  *  denen  der  Kohle  weit  näher 
stehen  als  dem  Amhlypieru9  A§a89i%ü,  Da  dieser  nun  von  Agassiz  sehr 
kurz  beschrieben  wurden  ist  und  seine  Nachfolger  sich  nur  auf  diese  An- 
gaben beziehen  konnten,  ist  es  vielleicht  angezeigt,  diese  Art  hier  etwas 
genauer  tu  betrachten. 

Das  auf  der  Seite  Hegcndo  Exemplar  lässt  von  den  stark  verdrOclten 
ScbAdelknochen  nur  sehr  wonig  mehr  erkennen,  die  Schuppen  hingegen  sind 
v€Mi  der  Innen-  wie  von  der  Aussenseite  got  zu  beobachten.  Rücken-  und 
Aflerflosso  sind  vollttändig,  Brost*  und  Banchflossen  weniger  Kut  «fhalttfn. 
Die  Schwanzflosse  fehlt  ganz.  Die  Länge  des  Thiera  wird  ^etwaa  aber  3  Par. 
Zoll  betragen  haben,  das  Vorhandene  misst  2"2^l%*", 

Am  Schädel  ist  besonders  das  Vorspringen  des  Oberkiefers  über  den 
Unterkiefer  auffallend,  was  nach  Agassiz  wahrscheinlich  durch  eine,  auch 
dem  Genus  Pmta9oniseu9  eigenthümliche,  starke  Entwicklung  des  Nasenbeins 
benvirkt  wird.  Ein  hinter  diesem  liegender,  durch  eine  Längsfurche  einge- 
drückter Knochen  scheint  mir  das  Stirnbein  zu  sein.  Die  Aste  des  Unter- 
kiefera  treten  deutlich  hervor,  darunter  einige  Erhabenheiten,  welche  ich 
nicbt    SU  deuten  weiss.    Das  Suhoftreulum   erstreckt   sich   im  Bogen   nach 


^    GlEBBL,  üb«r  die  FUohe  im  MüMhelkslk  von  JBp«rsUidt.     N.  Jahrb.  f.  Mlnsr. 
PA«.   152. 
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hinten  und  endigt  nichl  w«it  von  deni  Ursprünge  der  Bnisllofsen.  Unter- 
kiefer, Stirnbein  und  Snbopercutum  zeigen  stcltenweite  einen  feingestreiruw, 
dünnen  Cbersug.  Von  den  ^^franget  ^  qui  pourrmient  kien  eine  des  brwm- 
ehies^**  konnte  ich  nichts  entdecken. 

In  der  Gegend  der  Seüenlinle  «ad  auf  dem  Theil  des  Körpers,  der  lunter 
der  Afterflosse  sich  erstreckt,  liegen  die  Schuppen  beider  Kdrpersritfen  nt 
einander;  an  vielen  Stellen  aber,  namentlich  twischcn  Brnslgurtel  und  After- 
flosse sind  nnr  die  der  einen  Seite  erhallen,  welche  man  von  ihrer  Innei- 
geite  siebt.  Lelslere  sind  nicht,  wie  Agassis  sagt,  gani  glatt,  sondern  zeiget 
den  Eindruck  der  4—5  Streifen,  den  nlle  Schuppen  haben,  recht  deutlich. 
Der  Verlauf  der  Seitenlinie  ist  nicht  überall  zu  verfolgen,  da  die  Sckvppc« 
stellenweise  fehlen. 

Gleich  unter  dem  Subopercuium  beginnen  die  Brustflossen ,  sie  habet 
etwad  längere  Strahlen  als  die  Bauchflossen ,  sind  aber  wie  diese  an  doa 
Eiemplar  stark  verdrückt  und  ihre  Strahlen  nicht  xfthlbar.  Beide  mni  viel 
kleiner  als  diejenigen  der  übrigen  .-Im^/j^/ylenti- Arten.  Die  Doranle  ttaht 
•twas  weiter  nach  hinten  als  bei  diesen,  eine  gerade  Linie  Tom  vordenn 
Rande  der  Afterflosse  gejcogcn,  trifft  ihre  Mitte,  nicht  ihr  Bnde.  Die  crtiea 
Strahlen  der  Bücken^  wte  der  Afterflosse  sind  sehr  lang,  die  letzten  viel 
Ibftrser,  wta  die  Flotaeii  ausfebnchtet  erecheinen  \9m»i.  In  Gavea  hat 
die  Dortale  «agelllhr  S4— 3d  Staahlen,  nm  denen  13  die  GliederaBg  letgea. 
die  Afterflosse  ca.  46,  von  denen  15-16  sie  «eigen.  Alle  Strahlen  der 
BrasU*  iMid  Baochfloeteii  tind,  toweü  ieh  tie  tehen  kann,  g9||li«deft.  Vea 
der  Rücken-  und  Afterflosse  glaube  ich- kleine  Fulcra  xa  bemerke». 

Was  die  Stellung  dieses  ilm^/vplemt-artigen  Fisches  im  System  anbe 
langt,  so  weicht  er  wegen  der  Kürze  seiner  Brust-  und  Bauchflotseii  elwts 
von  den  übrifen  Arten  der  Gattupg  ab,  wird  aber  doch  wohl  so  denjesigeB 
SU  stellen  teiui  die  wegen  ihrer  gestreiften  Schuppen  und  coniaclMii  Zih» 
von  Troschl  unter  dem  Namen  RkabdoUpis  von  den  eigentlicheo  AmM3fp- 
teren  mit  Hechelsähnen  und  glatten  Schuppen  abgetrennt  worden  sind.  An 
dem  vorliegenden  Exemplar  ist  von  Zihnen  leider  keine  Spur  eu  bemerket. 

Capitodu$  UstH. 

llfiiiiTn*t  BeUrllge,  Heft  V,  p.  67-^9»  Heft  VII,  1!»— 18. 
GiiML,  Fauna  der  Vorwelt  I,  3,  p.  184. 

Unter  diesem  Genusnamen  hat  BIDustbr  sehr  Verscbiedenartiget  t«sam- 
mengestellt  und  die  Originalexemplare  in  seinen  Species  g«r  oicht  bezeich- 
net, so  dass  es  beim  Ordnen  trotz  der  vergrösserten  AbbildoiifeB  tckvcr 
hielt  und  nicht  immer  möglich  war,  die  bezeichneten  Exemplare  wieder  an  finde«. 

Die  Gattung  nun  begreift  Schlundzfihne  von  Cyprinoiden,    Kieferstdrkc 
von  Fischen,  die  dem  lebenden  AnarrMehas  vielleicht  nicht  gtns  fern 
den,  und  Zfthne,  welche  gar  nicht  tu  den  vorigen  gehören! 

Das  Heft  V,  Tab.  VI,  Flg.  17  a  b  abgebildete   und  vom  Grafen 
als  Cmfiioduä  snÜTHncatu*  beschriebene  Stück  ist  der  devlllelM,  mil 
in  dreifacher  Reihe  (von  denen  nur  hoch  zwei  vorhanden)  besetzte  Scblmid> 
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ksocheo  eines  Cyprinoideti ,  der  in  der  Form  dur  Zihne  sich  dem  in  Delhi 
lebendei,  vofl  Stiindacbiiir  besebriebenen  SekinopffgopMiB  dtQlie%km%  St. 
Boscbliesft. 

Herr  ProfeMor  von  Sibbold,  dem  ich  dio  SchloodUhne  voHef  to,  machte 
mich  hieranf  aufmerksam  and  bestätigte  meine  Ansicht,  dass  das  vorliegende 
Stack  mit  TVite«,  woaa  Prof.  Qormstbot  es  zn  rechnen  scheint  (Handbuch  der 
Pelreficlenkunde  II.  Aufl.,  p.  283),  nichts  so  thun  hat. 

Unbegreiflich  bleibt  es  mir,  wie  nun  MCiistir  hierzu  den  Heft  VII, 
Tab.  1,  Fig.  2  abgebildeten  und  p.  13  genau  beschriebenen  KiefcrkBochee 
stellen  konnte,  von  dem  wir  bereits  oben  bemerkten,  dass  er  wahrscheinlich 
einem  /tfUMtrrAicAef-ihnlichen  Fisch  angehört,  und  dasselbe  gilt  auch  von 
dem  i»  siebenten  Hefte  Tab.  I,  Fig.  3  als  C.  initrmyius  abgebildeten  Stück. 
Alle  übrigen  Zihne,  welche  MDrstbü  tbeils  den  vorhergeoannteii  Arte» 
anschrieb,  theiU  ab  C  irunemiuM^  anfu§tu9  und  ^bUiuä  beschrieb  und  ab- 
bildete, gehören  gar  nicht  hierher.  Ihre  Stellung  im  System  wird  sich  auch 
ohne  weitere  Funde  vollständigerer  Reste  schwer  leststelleu  lassen. 

Der  von  MOnstbr  als  Capitadus  subirutwaius  bezeichnete  Schlundkno- 
eben  kann,  Talls  sich  von  diesem  Cypriiiotdeii  \olliiländigere  Beste  fiiuleo 
sollten,  am  leichtesten  identiücirt  werden,  uud  desshalb  möge  dieser  Süss* 
wasserfisch  allein  der  Vertreter  des  Genus  l'upUodus  joit  dem  Speciesnamee 
smkiruneMtuä  bleiben. 

Soricideus  Hstr. 
MuHaTBn's  Beiträge,  Hefi  VI,  Tab.  VI,  fig.  5—11. 
CtiSBBL,  Fauna  der  Vorwelt  1,  3,  p.  185. 

Die  von  Mühstfr  unter  diesem  Namen  beschriebenen  Zähne  sind  offen- 
bar die  ansgefallenen  Schlundxfihne  eines  Cyprinoiden,  vielleicht  gar  zweier 
Arten,  da  das  Fig.  10  abgebildete  Zähnchen  und  ein  noch  vorhandenes  Klei* 
nerea  Stack  von  den  übrigen  stark  abweichen.  Genaueres  lässt  ficb  auf 
Grand  dieser  wenigen  Bruchstücke  natürlich  nicht  angeben. 

Rata  spiralis  Mstr. 

MOHBnm's  Beitrige,  Heft  VII,  Tab.  II,  Fig.  24. 
GisBBL,  Fanna  der  Vorwelt  1,  3,  p.  293. 

Auffallender  Weise  ist  ein  Artcfact,  das  unten  aus  Porcellaii,  oben  ans 
vf^nelianischer  Glasspinnerei  besteht,  vom  Grafen  MOtfSTea  für  eine  Stachel- 
schuppe der  Gattung  Raia  gehaltet^  und  dann  als  H.  »firttli»  aus  dein  llin- 
icner  Sondstein  beschrieben  und  abgebildet  worden.  Niemand  scheint  seit- 
lern  den  fVagÜchen  Gegenstand  nfthcr  betrachtet  tu  haben  und  so  figurirt 
li«aer  Wealenknopf  bis  heute  als  eiffene  Rochenfipecies !  Die  Herren  Prof. 
ow  SiBBOLO  und  Nbppabr  von  Alteneck,  dcn^n  dtis  Object  vorgelegt  wurde, 
rhlBrlen  es  beide  für  ein  Knnstprodnct  und  letzterer  gab  die  oben  ange- 
iihrfen  Details  über  seine  Zusammensetzung.  So  darf  man  denn  wohl  mit 
^tßfC   t*»d  Hecht  diese  Art  ans  dem  System  streichen. 

Rudolf  von  WiLLEHORsf-SüHn. 


a«l>rt»uch  1^68. 
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TfibiBgen,  den  19.  Auf.  tSSa. 

Nii<rh  mehr  als  swaniiff  Jahren  bin  ich  jetat  wieder  dabei,  die  Fort- 
stftsunf  der  P^tref^efmknnde  DeoUchfands  au  fseben,  und  awar  auf  die  Or> 
phalopoden  die  BrarhN>|joden  folgen  au  lassen.  Freüich  wire  es  mir  da- 
mals vor  Davidson^«  Arbeiten  leichter  geworden«  etwas  Neues  au  liefere. 
Aber  auch  jelil  ist  doch  noch  manche  fSachlese  an  halten  Ich  werde  se 
wenig  als  mAglich  von  der  BucB^schen  Eintheilung  abweirhrn,  Damentlirli 
die  soi^enannlen  Rhynchonellen  als  die  einfachsten  Terebrateln  an  die  Spitte 
stellen.  Denn  es  lag  "m  gar  Jcein  Grund  vor,  von  der  allen  gewobntea 
Reihenfolge  abzuweichen.  Nur  die  leidige  Sucht,  immer  nach  dem  Keve^tei 
tu  greifen,  auch  wenn  es  schlechter  ist,  hat  uns  dahin  gefUhrf.  Die  Ten- 
krihUa  prUeü  der  Ei  fei  wird  trotz  ihres  Kalkgeröstes  wieder  oebcn  ihre« 
Verwandten,  den  Bicomem,  Ihren  richtigen  Platt  einnehmen.  Denn  die 
Fig.  89,  91,  9%,  PI.  Vtl  (tniroduetian  Brii.  fo$9.  Urmek.)  Brost  icb  imowr 
noch  fttr  fblsch  hallen ,  obgleich  auch  die  Oberseiter  E.  Dbslohgcbamps  nad 
Simss  daran  nichts  au  beirsem  wussten.  Die  Sache  ist  vielmehr  so,  wie  ich 
et  Tor  Davidsok  in  meinem  Handbuche  der  Petreftclenkunde  lab.  37,  ig.  3 
dtrgestdll  habe.  Dasselbe  erschien  stlion  /M/,  wie  Sie  aus  dem  N.  Jahik 
f9d(f,  p.  61  ersehen  können.  -Die  Ralkspiralen  sind  nicht  an  die  Römer 
gebefiel,  sendem  liegen  wahrscheinlich  frei  in  der  Schale,  was  die  voRiKfll»- 
dfgale  Analogie  mit  der  fleischarmigen ,  lebenden  T.  psiiimeea  bietet.  Aber 
das  nicht  allein,  aondern  sie  sind  auch  enlgegengesetal  dem  Spirifer  und  der 
Tm^rmimim  eomeemtriem  gewunden.  Stellen  Sie  nSmlich  eine  TerehrmhtU 
ffUcm  und  eoneenirica  parallel  nebeneinander,  Bauch  wie  Bauch  ncd 
Ricken  wie  Räekrn,  so  hat  die  eine  links  gewundene  Spiralen,  wo  dS« 
andere  reebta  gewundene  teigl  etc.  Dieser  merkwGrdige  Gegensatt  isl  von 
aNnn  9ystemalikern  Obersehen  worden.  Und  ich  meine,  er  griffe  lief  in  fin 
innere  Organiaatkm  ein.  Mit  pritem  stimmen  die  fleiscbarmigen ,  lebesdcn 
Rbjncbnnellen)  nril  ecmeentriea  die  Spiriferen.  Das  ist  mefn  Grund,  wf  ■ 
iob  »ich  auch  nicht  mit  der  Own'schen  Umkebmng  der  Sprache  in  Sc- 
atebnnf  auf  Bauch  und  Räckenschate  vereinigen  kann. 

Dreissig  Jahre  habe  ich  unseren  Jura  durchstöbert,  nie  bin  irli  anf  eis« 
Orlbiden  gestossen,  die  ko  ausgeaeichnel  in  England  und  der  Nemnndie  vvr» 
knnNnea.  Jelsl  endlich  habe  ich  sie  gefunden.  Sie  liefern  wieder  niaes 
aehkf enden  Beweis,  wie  wichtig  es  ist,  Horttonte  festaoslellen.  Ltiiiint 
lassen  die  englischen  und  franaösisclien  Schridsleller  es  immer  noch  nn  dar 
gehörignn  BeatiauMheil  fehlen.  So  wird  man  aus  DAvinsoa's  Aa^beo  {Brü, 
QU,  #nM*.  p.  17)  nioht  leicht  auf  den  richtigen  Weg  gefährl.  Aneh  Omti, 
der  doch  alle  dio  IreaMilindiscbea  Fundstellen  sah,  hat  uns  nicbu  geholfoB. 
Bm  mit  den  aMH^irleren  Angaben  der  Herren  Dnsu»«ocnAnrs  in  Cnta  (Asl- 
leite  de  In  JSncidre  Lira.  Norm.  tSSS,  Bd.  Ul,  p.  135),  die  mir  nonlicä  m 
Mondän  kamen,  wurde  mir  die  Sacke  klar.  Am  Sckrufenvor  Hechlngfla  kaila 
Irk  einen  gleicken  Plalt  in  den  oberen  Schiebten  des  Lias  6,  hart  untnr  diA 
PosiitonienaeUeCar,  und  knna  lege  iob  mich  auf  den  Boden^  ao  inde  icb  swti 
>ve  Dnblellon   run  Upimmkm  UmHmm.    Ein  Dnttend   habe  ich   iaa  Gnn- 
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s€ii  toMmmeiffebrarbi.  Sie  sind  unten  eiu  wenig  riiniler  als  4»e  eagliscb«, 
5  Millimeter  breil  nnd  nicht  gnnr.  »o  Inng.  Eben  eine  ffchwftbffrb«  Vnrieipi. 
Aber  gitu,  nil  doppelten  Arm  und  einem  kleinen  Lorb  im  Schnabel.  Noch 
gr^Mere  Freude  machte  I  eptmenm  tljQorei.  Pie  gerade  SrhloMÜnie  erreiebt 
hier  faet  9«^,  wodurch  seitlich  ein  Zacken  ziemlich  über  die  kanai  Q"^ 
breite  Schaale  hinantragt,  wftbrend  die  Länge  nur  b^^  beträgt.  Sic  biMaft 
daher  eioe  schongeformte  Halbellipse  mit  aarter  Oberflirhenstreif»ag.  Das 
Geschlecht  könnte  nicht  typischer  sein.  Von  dieser  fanden  sich  mw  awai. 
Aof  meinem  Rückwege  von  Hechingen  traf  ich  auf  J.  Hilokiibb%ii»,  der  anf 
diesen  Schichten  wohnt '  und  geboren  ist  Er  erkannte  die  Schiebt  gleteb 
fenan^  uud  hielt  es  für  onmögKcb,  die  Dinge  in  seiner  Heimatb  tu  fittden« 
Doch  sucht  er  nach  nnd  Tags  darauf  bekomme  ich  einen  Brief  mit  eiser 
l,epta€nm  Moorei^  die  swischen  Reutlingen  uud  Obmenhaoten  an  eiaet  Slfito 
gefonden  wurde,  Aber  die  ich  wohl  Hundertmal  den  Weg  von  Obmetthaosa» 
wmx  alten  Albfitte  gemacht  habe. 

S#  gewinnen   unsere  Systeme  immer  mehr   an  Sicherheit:   denn  wafcr- 
acheinlich  haben  wir  hier  in  Schwaben  mit  derselben  Schiebt  au  thun,    wt# 
in  England  und  Frankreich.    Ja  die  Gleichheit  aller  Erfunde  setst  not  form* 
lieb  ia^s  Staunen:    es  sind  graue  Thonmergel  awiacben  einigen  festen  Kalk* 
biakea,    welche  in  der  obersten  Region  von  Lias  6   nur  we«ige  Fitss  nolar 
&9m  Seagrasschiefern  des  Lias  <  (Posidonienscbiefer)    durch  das  ganae  Land 
ibreD  leaten  Plaia  haben.    Nennen  wir  sie  LeptacBenbank ,    so  ist  ai«  d«tolii 
uBrefdmissige  Knollen  cbarakterisirt,    die  bis  su  Wallniissfröaaa  ttberaH  iv 
dep  Tb^nmergeln    zerstreut    liegen.     Schwefelkiesknollen,    wie  llafelttOsae} 
ana  nnregelmissig  verwachsenen  Octacdern  mit  Würfelflicben  bestabend,  fin- 
den sieb  vereinzelt.     Die  grossen  Paxillosen  Belemniten    liegen  banptsAcblirli 
4«rfiber,  und  zahlreiche  Exemplare  von  Plieatulm  9pmoMm  darunter,    walcbB 
eiaea  wohl  an  die  M&mes  ä  FUemtuie*  der  Franzosen  erinnern,   doch  gabi 
tfieae  kleine  Muschel  durch  den  ganzen  mittleren  Lias.     Kleine  schneeweiaaa 
Fftdaa,  welche  aus  aneinander  gereihten  Zellen  bestehen  (BuUoporm)^  Snda« 
aieb  oft  auf  den  Hnscbelresten  als  zarte  Schmarotzer.     BsUmmiiss  kr^vifor^ 
mds  ZiBT.  bat  in  der  Loptaenenbank   sein  Haupllager.    Ganz  besonders  aiar- 
licb  «lad  TsrekraiuUi  eomuia    und    die   warzige  Varietftt   von  Sfirifer  iv 
Mrmius,     Die  grosse  Terehratu\a  quinfuejfliemim    dürfte   unmittelbar   in  dar 
Knlkbank  darunter  liegen.    Aber  sie  ist  überall  selten  und  mag  ihres  Lignca 
wefTD    wohl    mit  terrai*  Dav.    stimmen.     Sehr   rein    hält  sich  Terekrm$mim 
rnrnmltkei,  und  als  wichtigste  Leitniuschel  gilt  Atnmonitgs  eo^taiut  und  cflNil« 
fAeaM,    womach  das  Gestein  trotz  seiner  grünen  Farbe   noch   enlaobieden  an 
den  Amalthecnthonen  gehört.    Unser  Amallheentbon  ist  von  der  letzten  AatSMrf«' 
bnok  bis  zum  Tafel fleiuM  mit  Fncoiden  80'  mächtig,    und  in  dieaem  gittiMi 
Uvrixoote   lagern  die  verschiedensten  Varietäten   von  AmmanU€9  amtitihßm»^ 
während  der  eotlnlut  sich  etwas  später  einstellt,  aber  entaohieden  mt»  aiüai 
ikeuM    vereinigt    bis   über  die  Mitte    hinabgehL     Es  i^t  das  einzige  ficiipH)l| 
wo   die  Ausdnicke  Lias  ö   und   Amaltbeeolager   vollständig   zusammenfsllen», 
Wenn  ich  /VtinM>ma/tjr-Mergel  sage,  so  fällt  darein  zwar  das  gaaae.tias  y^ 
nlier   TerekratnU    numi»maHa   greift   noch    über   die  i^aoofi-Riink    gando 
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§0  weit  hhuNif,  wie  sie  aber  die  CymbieDbank  hinabj^rein.  Da  keine  Hoschd 
ein  eiBsiges  Bett  einhftit,  so  ist  eine  solche  kleine  Ungleichheit  in  der  Sprache 
sulässig,  namentlich  so  oft  sie  nicht  zu  IrrtkAmeni  fährt,  üoifekehrt  aetee 
'  ich  7^rfitfri-Thon  Afters  Tür  den  ganzen  Lias  /9,  obwohl  weder  Amm&mi$i 
Tmmeri  noch  Terrkr&tuia  Tumtri  ganz  an  Lias  y  heraufreichen.  Übrifeat 
gestehen  wir  uns  nur,  dass  wir  den  sicheren  Platz  vielleicht  noch  vea 
keiner  einzigen  Muschel  genau  wissfeu.  So  habe  ich  den  niarkirten  Aw^mm 
nites  ibex  stets  für  eine  wichtige  Leitauschel  der  miulcrcn  NumUmudU" 
Mergel  gehalten.  Neulich  bringt  mir  ein  Bube  einen  solchen  ans  den  oberen 
Arietenkalken  des  Lias  a\  Freilich  ein  wenig  anders  als  die  höhere,  aber 
eiB  ikex  ist  es  und  bleibt  es.  Dcsshalb  habe  ich  die  Gruppimng  nach  Ge- 
ateinen  in  meinem  Fldtzgebirge  Württembergs  nicht  umgehen  wollen,  uod  znr 
Bequemlichkeit  eine  Druithoilong  aß^  yb^  tu  eingeföhrt.  Der  untere,  mitt- 
lere  und  obere  Lias  konnte  schon  frühzeitig  scharf  durch  leitende  Binke  ab- 
gesondert werden  Aber  zwischen  je  zwei  Buchstaben  war  «las  schwerer 
nnd  macht  noch  heute  Mühe.  In  den  meisten  Füllen  genügt  der  Burhjiafce, 
da  er  öfter  nur  eine  Region  von  wenigen  Fuftsen  umfasst,  aber  wenn  es  Mch 
nn  grössere  Schirfe  handelt,  so  spreche  ich  von  einer  unteren,  mittleren 
und  oberen  Kegion.  Damit  ist  nun  schon  der  Lias  in  18  Theile  nnd  der 
ganze  Jura  in  54.  Mehr  bedarf  es  gewöhnlich  nicht  Um  nun  aber  der  Bw- 
tkeilnng  mehr  Bestimmtheit  zu  geben,  habe  ich  schon  im  Flölzgebtrfe  p.  540 
et  bequem  gefunden,  eine  Mufchel  an  die  Spitze  zu  stellen,,  und  darHi  Striche 
Unterabthei langen  anaudenten.  Allmählich  entwickelte  sich  das  in  meinea 
Vorlesungen  zu  dem  Tablean,  welches  ich  I86S  den  hier  versammellen  Ha- 
turforschem  vorlegte  (Zeitschr.  d.  deutsch,  geolog.  Ges.  1863^  Üb.  XVI). 
Meine  Schrift  „der  Jura  1866  -ST**  ging  nur  wenig  weiter.  Sie  (ilH  bbI 
der  Herausgabe  von  Oppkl's  Schrift  „die  Juraformation  1865 — 68^  zasan- 
Biea,  insofern  meine  ersten  Hefte  spiter,  aber  die  leUten  Hefte  frfiher  0-- 
schienen  als  die  Oppbl's.  Demungeachtet  darf  ich  die  Pnoritftt  für  die  achAr^ 
fare  Schiehteneinthellung  nach  Muscheln  in  Anspruch  nehmen,  was  tob  daa 
Sohriftstellem  besonders  im  Auslande  ganz  Übersehen  wird.  Nur  wetin  Orraz. 
abweicht,  ist  er  meist  im  Irrthum.  Das  macht  sich  hier  im  mittleren  La», 
der  vor  meinem  Jura  bekannt  wurde ,  unangenehm  fühlbar.  Ich  habe  t« 
Liaa  y  bis  heute  awar  einzelne  wiederkehrende  Binke  unterschieden,  aber 
iaaMr  nur  zwei  Hanptabtheilungcn,  eine  untere  und  obere,  machen  köanea. 
OpTBL  dagegen  (die  Juraformation  p.  117)  sprach  von  einem  Jmwtesomi^E^ly 
/ia«>Batt,  Haooet-Bett.  Ammoniies  Jamesoni  ist  allerdings  eine  wicht^ 
Leitmnaohel  für  den  mittleren  Lias;  wenn  es  sich  aber  einmal  om  Bett 
handelt,  ao  ist  die  Darstellung  glinzlich  fehlerhaft.  Denn  Jmmesomi  lieft 
aatachieden  nach  oben,  neben  und  besonders  über  ihex ,  ja  sogar  über 
Dmwpei  in  dem  OppsL^schen  „Unteren  #far^arifaf»s-Bett**,  und  zwar  hier 
italleaweiae  am  hiuflgsten!  Ich  weiss  das  schon  lange,  aber  bäte  aik^bk 
darauf  etwas  Festes  bauen  zu  wollen.  Im  Flötzgebirge  pag.  170  war  ea 
mir  hauptaichlich  um  Lias  y  zu  thnn,  obwohl  ich  schon  dem  A.  P&vom 
pag.  171  and  540  seinen  ganz  bestimmten  Platz  angewiesen  habe.  Dans  ea 
OrraL  nun    „DMVoH-Beii**  nennt,    war  nichts  Neues.     Cephalopodea  pag.  88 
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DeniM  irh    Jamesoni  Hauptleitmafcbel    der  Unterrefnon  Liaa  9>.    Weil  ich 
damals  nur  xwei  Regionen  im  Liaa  y  unterschied,   und  da  gehörte  er  aller- 
diof«  in  die  Unterregion.     Im  Jura  pag.125  steht  er  in  der  „oberen  Abthei- 
hing  von  Mittelgamma".     Da  beginnt  er  ganz  richtig,  aber  geht  dann  hinauf 
über  Dttvoei  in  die  Zwischenkalkc,  und  «war  bei  llerhingcn  kommt  er  oben 
hfiufiger  vor  als  unten.     Die  l^aroW-Bank  i«t  :.<ar  nicht  su  erkennen,    es  ist 
ein  homogener,  weiüslicher  Kalk  mit  gröberen  und  feineren  dicken  Pnncten 
anf  den  ebenen  Bruchfldchen,  welche  im  Gestein  Fncoiden-artigen  Verzwei- 
gungen entsprechen.     Da  qun  auch  A,   Valdani    und    andere  darüber  liegen^ 
gemischt   mit    dem   Achten  amaiiheu9,    so  treten    über  die  feste  Grenxe   von 
Lias  y6    Schwierigkeiten    ein.     Das    Cicelein    in   dieser    unteren  Amaltheen- 
Region  srhiiesst  sich    durchaus  noch    nn  dns   dcü  ncliten  Lias  y    an.     Daher 
habe  ich    anf  der  Übersichtstafel  des  Jura  p.  293    die  Masse    als  Zwischen- 
kalke bezeichnet,  die  man  nach  Belieben  herauf  oder  hinunter  ziehen  kann. 
Mit  Betten  kann  man  da  nicht  kommen.     Ist  man  über  den  Punct  hinaus,  dann 
.tritt   der   sanfte  Srhiefer-Letten   des  ächtrn  Lias  6  ein,  und  man  findet  sich 
aller  Gefahr   der  Verwechselung  öberhoben.     In  Schwaben  liegt  dort  haupt- 
sachlich  der  verkiesle   amaltheuSy    aber   in  Franken    kommt   mit  ihm   ganz 
entschieden    schon   eosfalua    vor.     Dnsselbe    sieht   man    am  Dreckberge    bei 
Qoedlinbnrg.     Oben  werden  die  dunkeln  Thonu  allmählich  grau,    es  drSngen 
«ich  einige  festere  Kalkbftnke  hinein ,    verltalkte  eogiaint   werden    von   Ver- 
kalkten  tnmtftheus   begleitet.     Das  Gfinze    gleicht  dem  grauen,    verwitterten 
iVafmt«m4i/f>-Mergel,  aber  schon  die  Niihe  der  Posidonienschiefer  lässt  keine 
Verwechselung  mit  tieferen  Schichlcj»  xu.    Darin  liegt  das  „Lcptacnenbett**  in 
Si^waben  wie  in  England.     Eine  erfreuliche  ("rberetnstimmung  anf  so  fernen 
Puncten.  die  einen  wieder  ermnthigt,    die  Spaltung  d6r  Schichten  allerdings 
niöglicbat  fortzuaeUen,    aber  sie  müsi^en  durch  gewisse  Grundabschnitte  ge* 
irages  sein.     Die  sechs  Abtheilungen  a,  ß,  y,  d,  e,  ä   bilden  gewissermas- 
«•fi  die  Brennpnncto  der  Orientirung,  die  nach  ihren  drei  Grenzen  zwischen 
aßy  ydy  tc!  scharf  geschieden  sind,    aber    in  ihren    drei  Zwischengflngen  so 
in  einander  flieasen,    dass   namentlich    an  verwitterten  OberflSchen   man  an- 
imnf»  nicht  weiss,  wo  man  die  Dinge  hinsetzen  soll.     So  ist  zwischen  a  und 
Ji  die  Sache  noch  keineswegs  vollständig  anfgeklirt     Im  Flötzgebirge  tehlosa 
foh  mil  der  Pentacriniteubank ,  zeigte  aber  pag.  153  achoa  auf  die  bitumenr* 
reichen  Schiefer  hin,  welche  sich  darauf  lagern,  und  durch  ihren  absonder- 
lieben Charakter  sich  als  markirte  Zwiichenbildung  auszeichnen,    wdrirt'bei 
Lyme    die  Fische    und   Saurier   verborgen    sein    sollen.    Später    glaubte  ich 
den  Ölschiefer  darin  ansteichnen  zu  mflssen,   ob   er   gleich    nicht  allerwttrti 
nachgewiesen   werden   kann.    Jetzt  finde   ich    darüber   noch   das  Lager  des 
dchlen    AmmonUea   Birchü,    Mrohl   verschieden   von   Valdani,    den    ich   im 
FIdtBgebirge  WurU    pag.  173  fär  eine  Varietät  des  Birehi  hielt.     Nach  Oppbl 
kommt  der  Enizlischc  bei  Lyme   xiemlich  hcxh  übei^  den  BuektaiuH-Binkefiy 
die  Saurier  und  Fische  unmittelbar  darunter.     Das  würde  genau  mit  onserali 
Scbwftbiachen  stimman.  QuENSTBDT. 
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vers.    (Sep.-Abdr.  aus  Ue'i.,   tioi,  tires  du  Butt»  de  VAe,  imp,  des  se, 

de  Si.  Peiershourff,  T.  VI,  p    655  etc.) 
J.  ScHVARCs:  ihe  fsiinre  of  Oeolofieai  Attempts  mtsde  ky  Hke  Greeks,    Lon- 
don,   4^    153  p. 
M.  VITAfiiiidi:  die  DARwia^fche  Theorie  and  das  Migrationsgeseti  der  Organls^ 

mcn.     Leipsig.    8®.    62  S.     X 
G.  Wtrouboff:    Nonvelles  Heeherekss   nUeroseopiiques  sur  Us  suksUmöek 

eolorantes  des  Fluorines.    (BuU,  de  h  Soc.    Jmp.  de  Nmt.  de  Mose,) 

P.  15.    X 
E.  G.  Zaumgu:  das  Tertiärgebirg«  Samlaiid«.    Königsberg.   4<*.    113  S.,  12  Tf. 
V.  V.  ZEPHAROVicn:  Mineralogische  Mittheilungen.   Barytocölestin  vom  Groiner. 

(Sep.Abdr.  «us  Sitaber.  d.  K.  Ac.  d.  W.  LYH.  Bd.,  13  S.)    X 

B.   Zeitschriften. 

1)    SitauQga-Bericbte  der  Kais.  Akademie  der  Wisaeaschafteo. 
Wien.    8^    (Jb.  i$68,  338J 

t867,  LVI.  Bd.,  2.  Heft,  S.  251-507. 
Bovi:    über  die  wahrscheinliche  Entstehungsart   des  Olivin    ab  Mineral   und 

FeUart:  254-261. 
Tsoohuuk:  Beobachtungen  über  die  Verbreitung  des  Olivin  in  den  Felsarten 

(mH  1  Taf.):  261-283. 
—     über  Serpentin-Bildung  (mit  1  Taf.):  383-295. 

Bmum:  patiootolQgi«che  Studien  über  die  älteren  Tertiftrachichten  der  Alpen: 
297-304. 

t867,  LVI.  Bd.,  3.  Heft,  S.  511-768. 

(Nichts  Einschlftgiges.) 
^t867,  LVI.  Bd.,  3.  und  4.  Heft,  S.  773-941. 
Tschbrmak:  Mineral-Vorkommnisse  von  Joacbimsthal  und  Kremnits:  824-836. 
V.  Lam:  Messung  des  Anorthits  aus  dem  Meteoreisen  von  Juvenaa:  839-841. 
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K«m:   f.  Nachtni|(   inr  foMilen  Fanoa   der  AfpbalUchiafer    von  Seereld   w 
Tirol  (mit  4  Tf.):  B98-914. 


2)  Siliangs- Berichte  der  K.  BayerischeD  Academie  der  Wii- 
aenschaften.   Mttocben.   8®.   (Jb.  i868^  473.] 
t8€T,  II,  4;  S.  461-644. 

Fa.  V.  Kobrll:  über  die  typischen  uod  emitndieD  Formelo  in  der  Minera- 
loge: 563-572.  ^^ 

GdmL:  ttber  die  geognoatitchen  Verbiltniaae  dea  Nont  Blanc  nnd  aeiner 
flachbarachafi  nach  der  Oaratellang  von  Prof.  A.  Fatm  nnd  ihre  Be- 
liehangen  lu  den  benachbarten  Ostalpen:  603-637. 


8)    Verhandlungen    der   k.   k.   geologiachen    Beichaanatalt 

Wien.    8^.    (Jb.  I8$8,  735.) 

1868^  No.  11.    (Bericht  rom  31.  Juli.)    S.  239-274. 
Eingeaendete  Nittheilungen. 
J.  Knajci:  Permiache  Schichten  bei  Vbaim  in  Bdhmen:  239. 
Tn.  PiTUisaii:  Zur  Formnlirung  der  Mineralien:  239-240. 
Pa.  KasninKv:   die  v.  MAVS^achen   Eiaenatein-Bergbane   in   der  Bakowiaa: 

241-244. 
Frbd.  Stolicha:  Arbeiten  an  dem  Ogolüfiemi  Survey  in  CalcntU:  244-246. 

Reiaebericbte  der  Geologen. 
K.  M.  Paul:  die  Gegend  awiachen  Eperiea  und  Bartfeld:  246-247. 
H.  Hdraa:  die  Aufnahmen  an  den  Grenaen  dea  Saroaer  nnd  Zipaer  CoaMtatea: 

247-250. 
U.  ScnLöiiaAca:  Die  Kreide-Formation  im  laer-Gebiete  in  Böhmen:  250-256. 
E.  V.  Mojsisovica:   Umgebungen    von  Anaaee   in  Steyermark  and  Gliedemaf 

der  dortigen  Triaa:  256-258. 
6.  Stacbb  nnd  M.  NauBAni:  die  Klippen  bei  Lnblau  nnd  Jarembina:  258-261. 
Einaendungen  für  daa  Moaenm  und  die  Bibliothek:  261-274. 


4)    Zeitachrift  der  deutacheo  geologiachen  Geaellachaft.  Berlia. 

8».    jJb.  i8$8,  736.) 

J8€8,  XX,  2,  S.  245-468,  Tf.  II-IX. 
A.    Aufaitae. 
WanaiT :  Aber  Sarkopaid  und  Kochelit,  awei  neue  Mineraliea  ana  Schlesiea : 

245-248. 
C.  BANaBLaBanfi:  aber  Phojiolilh  vom  Moot  Dore:  248-265. 
G.  von  Batb:    Geognoätisch-inineralogische   Fragmente    aus    Italien.    II.  Tk 

(Tf.  II-V):  265-365. 
6.  A.  KoRififl:    über   einige    Dioriie.     Ein  Beilriig  sur  Kcnntntas  inkltnbfher 

Fold^pathe:  365-3»9. 
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F.  VwAWf:   Beitrag  inr  mechanischeii   Geologie   ant   dem    frinbitcheo   Jura 

(Tf.  W):  389-397. 

L.  PpLacns  TOR  Rico:  dai  Rhiit  (die  rhilitche  Gruppe)  in  der  Umgegend  von 
G6ltiDgen  (Tf.  VII):  397-433. 

Maib:  über  SfhenophyllHm  Thonii  ^  eine  neue  Art  aui»  dem  Steinkohlenge- 
birge von  Ilmenau  (Tf.  VIII):  433-435. 

G.  Buirdt:  Nachtrag  zur  marinen  Diluvial-Pauna  in  Westpreutsen  (Tf.  IX) : 

435-441. 

C.  RinoBUBBiM:  aber  die  Constitution  i\t§  Apophyllit  und  Okenit:  441-449. 
B.    Verhandlungen  der  Gesellschaft 

2.  Febr.  —  1«  April  IS68.  SAOBBncK:  aber  die  Krystallisation  des  Kupfer- 
kies: 451-453.  Lossbn:  ^ber  die  Felsit-Getteioe  am  Rande  des  Aner- 
berges  bei  Stollberg:  453-455.  H.  Laspbtium:  geognostiscbe  Obersichtskarte 
des  Kohlen  fährenden  Saar-Rheingebietes:  458-460.  Hutsskr:  Vorkom- 
men desSylvins  in  der  SalslagebtiUe  vonSussfurt:  460-461.  G.Rosa: 
ober  WIluit:  462-463.  F.  Roma:  Auffindung  einer  sandigen  C^noman- 
Kreidebildnng  unter  dem  kalkigen  Turon-Mergel  von  Oppeln :  464-465. 
RiiELi:  chemische  Zusammensetanng  des  Hypersthens  von  der  Pauls- 
insel: 465-467.  Haucbbcornb:  neue  Aufschlüsse  in  der  Stassfurter  Stein • 
salublagemng:  467-468. 


5)     Ebmarr  und  Wbrtdbr:  Journal  für  praktische  Chemie.    Leipzig. 
8«.     [Jb.  1869,  737.) 

1868,  No.  9;  104.  Bd.,  S.  1-64. 
Hoiixeo.     ZusamniensetEung  des  Osteoliths:  58;  Mineral-Analysen:  61. 


6>    J.  C.  PoocBRDonrr:  Annalen  der  Physik  und  Chemie.   Leipzig.   8®. 
[ür.  t8$8,  737.1 

1868,  N.  5;  CXXXIV,  S.   1-176. 
Tu.  Pbtbbsb»:  über  die  Mineralien   der  barytischen  Erzgänge   von  Wittichen 

in  Baden:  64-107. 
Über  den  angeblichen  Meteorstein  von  Baden:  175-176. 

18$8,  No.  6;  CXXXIV,  S.  177^336. 
G.  Machus:  Diathermansie  des  Sylvins  (Chlorkalinms):  302-304. 


7)     Bmlieiin  de  ih  SöoiBie  tmp.  dea  Naimratistea  de  Woeeou. 

Mose.    8*.     |Jb.  1868,  71.) 

1867,  No.  2,  XL,  p.  289-549. 
U.    V.  Abioi  :    über  die  Naphtba  -  Bezirke    des    n  w.   Kaukasus    (mit  1  Taf.) : 

289-324. 
R.   Hsbb^rr:  über  Rewdanskit,  ein  neues  Nickelerz,  sowie  über  Darstellung 

von  Nickel  aas  diesem  Mineral:  554-559. 
H.  Tbauticiold:  Gedicbtnissrede  a«f  J.  Aubrbaoi:  582-591. 
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tSST,  No.  3,  XL,  p.  1-295. 
U.  Tkauticholo:  einige  Crinoideen  uDd  indere  Tbierreste  da«  ji»gereii  Berf- 

kalke«  im  GouTerneroeot  Moskau  (loi^  5  Tf.):  1-50. 
E.  Y.  Eich  WALD:   die  Lethmea  Ros^ics  und   ihre  Geg*«>'*     Ersler  üaehtfaf : 

191-228. 
Gr.  Wvboubopf:    neao  Untersuchungen   ober  die  flrbQadeo  Stoffe  im  Kloss- 

spaUi  (mit  1  Tat):  228-241. 
Albx.  Brardt:   kurte  Bemerkungf^n    Ober   die  aufrecht  stehenden  MMnoth- 

Leichen:  241-257. 
K.  Ubrharr:  über  die  Zusammensctsung  der  Coluinbite,  sowie  fiber  die  Dar- 

stf  llung  der  Säuren  von  Tantal ,  Niobium  und  llmeoiun  aus  diesen  Mi- 
neralien: 257-285. 

18ST,  No.  4,  XL,  p.  297-592. 
R    Hbrbanb:  Untersuchungen  über  die^TanUlibe:  464-478 
—     —     über  Achiaragdit  und  Granatin,  ein  eigeBthömliches Gestein:  478-486. 
Fb.  Bbardt:    wenige  Worte    in  Besug   Buf  die  Erwiderungen    in  Betraff  der 

Vertilgung  der  nordischen  Seekuh:  508-525. 


8)     Comptet  rendus  hehdommd«ir€S  des  temnee»  de  f  iemde'miß 
detseieneet,    Paris.    4^.    (Jb.  I^tf^,  740.) 

1868,  27.  A?r.— 4.  Mai,  No.  17-18,  LXVl,  p.  825-872. 
Gbrrbs:  Krystallisation  benüedrlschcr  Substanxen:  853-856. 
R\B0R  DB  LA  Sabba:  Eruption  bei  Conchagua  am  23.  Febr.  t868i  856-858. 


9)     Bulletin  de  la  Soeie'te'  Vaudoiee  Idee  eeienees  nmimr^iiee, 

Lausanne.    8<*.     |Jb.  1868,  740.) 

i868,  No.  59,  IX,  p.  637-708. 
E.  Rbrbvibb:    Bericht  fär  1867  über  die  geologischen  S«mmlungnB  ^nn  Me- 

seums:  652-655. 
Pb.  ob  LA  Harpb:  Bericht  der  Commission  für  die  erratischen  Blöcke:  660-664 


10)  The  Quarterly   Journml   of  ike  a$olo§icml  Soeieiff.     Lon- 
don.   8<^.    jjb.  1868,  477] 

1868,  XXIV,  Mai,  No  94;  l-LXXXVIII;  A.  p.  83-198;  B.  p.9-12. 

Angelegenheiten  der  Gesellschaft  und  Anrede  des  Prisidenten:    I-LXXXVIIL 

J.  Lubbock:  die  y,ParalM  Hottde**  von  Glenroy^  83-94. 

C.  Collirbwood:    geologische  Skizse    des    n.  Therles    von  FormosB  nnd  der 
angrenxenden  Inseln  r  94-98. 

A.  Tylor:  der  Sand  von  Amiens  (Tf.  111  und  IV):  103-1(».) 

H.  A.  Nicbolsoh:    die  Graptolithen  der  Skiddaw-Reihe  (Tf.  V-IV>:  125-146. 

6   V.  W<KiD  und  J.  L    Robb:  glaeiale  und  postglaciale  Stmctor  vim  Lwcoln- 
shire  und  des  s.o.  Yorkuhife :   185-198. 

Miscellen.     Dblbado:    KnockBo^ Hdklen  la    Poitugnli   Labtbt:    dbnr   9ifäm 
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von  FeHSy  Vrmu  und  Rkinoeßrat  aus  einer  Koochen*Höble  der  Heere«- 
Alpen:  9-12. 


11)  The  London,  Edinbmr§k  «.  Dublin   Phiio^opkieai  Mm$m^ 
mine  and  Journal  of  Seionee.    London.  8^.   [}h.18S8ylA2.\ 
1868,  April;  No.  237,  p.  245-324. 

Geologische  Gi^sellschaft.  Junn:  über  Speeton  Clay;  Phillips:  aber  die  Drift 
von  Hessle;  Herzog  von  Argyll:  über  die  geologische  Beschaffenheil 
von  Argyllsbire;  Huxlby:  aber  „Parallel  Roads**  von  Gleo  Roy;  Mackih- 
Tosn:  GliUong  der  Oberfläche  von  Kalk  und  Granit  und  fiber  Schich- 
tung des  Granit;  Huanns:  Saodablagerungen  von  Hortfordshire :  315-317. 
1868,  May;  No.  238,  p.  325-404. 

J.  CmohL:  fiber  geologische  Zeit  und  wahrscheinliche  Daner  der  Gletscher- 
und  oberen  Miocfln-Periode :  363-384. 

Prsstwich:   über  die  Strnctnr  der  Schichten  des  Crag  von  Suffolk  und  Nor- 
folk nebst  Bemerkungen  fiber  dessen  organische  Reste:  998-400. 
1868,  June;  No.  239,  p.  405-476. 

Königliche  Gesellschaft.  Das  Cloiisaux:  fiber  das,  auf  die  Dispersion  der 
optischen  Axen  gegründete,  klinorhombisch<$  Krystall-System  des  Harrao- 
tom  und  Wöhlerit:  461-463. 


12)  G.  mtHoBTiLUR:  Uatorimuw  four  fkittoira  fosiiive  oi  fhilo- 
tophique  da  thomme.    Paris.    8^    [Jb.  1^9,  741. | 
Quairisme  mundo,  1868,  No.  5. 

Oonternfir-Gebilde  des  Baasins  der  Garonne :  177.  —  Glaeial-Phinoasene :  178L 
—  Der  lertiSre  Mentcb:  179.  -  Grabstatte  im  Miocin:  182.  —  Hdblea 
von  Cbaffaod:  183,  Brive:  185,  Bize  Aude:  186,  Ardöche:  187.  —  Me- 
galithisches Grabmal  von  Vaur^l,  S«iii«)-«t-Oise:  188.  —  GrabaMil  bei 
Boulogne,  Tumuluo  von  CamoSl,  Finist^e:  190.  —  Bebauene  Feoec- 
steine  von  Spiennes.  Belgien,  Grabmftler  aus  der  ersten  Zeit  des  Eisens 
in  Valais:  192.  —  Schidel  von  Laogköpfen:  196.  —  Vorhistorisehe 
Studien  in  Spanien:  200,  in  Italien:  203-209.  —  Das  Eisen  im  egypli- 
schen  Allerthome:  210.  —  Vorhistorische  Forschungen  in  Constantine: 
212.  —  Hohle  von  Pointe-Pescade  bei  Algier:  213.  —  Pferderasse  mit 
5  Lendenwirbeln:  214. 

Quairieme  ann^,  1868,  No.  6.  p.  217-224. 

Der  archiologlsdie  Congress  in  Frankreich  wird  am  20.  Ifay.  d.  J.  au  Car- 
cassone,  am  22.  zu  Narbonne,  und  am  24.  zu  Perpignan  tagen:  217. 

Urspnmg  und  Alter  des  Menschen:  21 8w —  Ursprung  der  bearbeiteten  Feuer- 
steine in  der  Gironde :  324.  —  Broncefunde  bei  Nan-nous-Thil  und  Alice 
in  Cdte-d^Or:  227.  —  Grierhischor  und  elruskischor  Einfluas  in  der 
Brottce^Epoche :  229;  mit  Abbildungen.  —  Alte  Kupfergniben  in  Spa- 
.nicn:  234.  —  Vorhistorische  Wohnungen  auf  Santorin:  235.  —  Meg«- 
litbiscbe  GrabmAUr  von  Roknia,  Algerien:  236.  ^  Peakody  Sluoeum 
und  Mu6chelanhaofungen  in  den  vereinigten  Staaten:  239,  etc. 
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A.     Mineralogie^  Kryslallographie^  Mineralchemie. 

P.  A.  (aBfini:  dbcr  Mmerikanischc  Tollar-Mincralien.  (Snui- 
■AH ,  AmsHean  Joum,  XLV,  No.  135.)  Der  um  die  Mineralchemie  tdbr 
verdiente  Verf.  miicbt  uos  mit  einer  Ansah!  intere^aanter ,  zan  Tkeil  never 
Mineralien  bekannt.  Die  Tellurerxe  finden  aich  auf  der  Stanislaoa-Grabc  ia 
der  Grarschaft  Calaveras  in  Californien  in  talkiKen  und  chbritischen  Schie- 
fern, be^^eitet  von  Quars,  Dolomit,  Eisenkies,  Kupferkies,  Titaneiieii,  wenif 
Bleifflans,  Blende  und  Gold;  die  Erse  sind  meist  fein  in  QuarK  oder  De- 
lomit  verthetit.  —  1)Pet£it  und  flessit  Unter  allen  Tellur- Minerafiea 
Boheint  jene  Abftndernng  des  Tellorsilbers  am  hftbRgsten,  in  welrhe«  eia 
Theil  des  Silbers  durch  Gold  ersetzt  ist,  der  sog.  Petzil.  Giirni  ontersochte 
solchen  von  der  Stanislaus-Gmbe ,  sowie  von  der  .yfofdem  Hmie  assiie*, 
Grafsch.  Tnolumne,'  Californien.  Das  Mineral  zeigt  keine  krystalliaitdia 
Stmctur,  muscheligen  Bruch:  H.  =:  2,5.  G.  nr  9-M.  Stablgran  in's  Ei- 
senschwarze, bunt  anlaufend      Die  Analyse  ergab  fnr  den 

PeUlt  von  d«r  SunbUiu-Oniha.  Goldem  Muh  Mime. 

(KffSTBL.) 

1.  2.  3.  4.  5. 

Gold      .     .     .    '25,55  .    25,70  .  M,80  .    25.60  .    2«,*T 

SUber    .    .    .    41,93  .    42,36  .  40.60  .    41,86  .    48,87 

TeUot   .    .    .    32.52  .    31,94  .  35,48  .    3»,6S  .    3i,t6 

100,00  lÖÖ^Ö  100.80  100,14        100,80. 

Hieraus  die  Formol  Au  Te  +  3Ag  Te.  Darf  nicht  als  besonder«  Spanes 
aufgestellt  werden.  Gnmtb  fassl  unter  dem  Namen  Petitt  alle  je»e  Abia- 
derungen  des  Tellursilbers  zusammen,  in  welchen  ein  Theil  des  Silbers  darch 
eine  grössere  Menge  von  Gold  erseUi  ist.  Auf  der  Sunttlans-Gnibe  kwamA 
aber  auch  ein  wenig  (oder  vielleicht  gar  kein  Gold)  enthalleodea  TbMar- 
allber,  der  eigentliche  Hessit  vor;  es  ist  noch  seltener,  von  danklerer  Farbe 
■ad  enthält: 
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t.  2.  ' 

OoW     ......     3,W  .    .    .    .  3,a 

SilbM 4644  ....  56,60 

Blol        1,65  ....  — 

Nickel 4,71  ....  1,54 

Tttllar 44,45  ....  39,64 


1(10,43  39,64. 

2)  AJtiiit.  Dien«  auisersi  seltene  Mineral  itt  von  den  anderen  Tellur- 
erzen  dorcb  feine  zinnweisge  Farbe  so  nnterscbeiden,  die  sieh  rin  wi^nig 
in'«  GrOntichf  elbe  neigt,  lauft  broasegelb  an.  Spaltbar  hexaedrisch.  U.  ==  3. 
Surker  Metallglans,  grauer  Strich.     Rnthftit: 

1.  2. 

Blei 60,71  .    .  .    47,84 

SUbMT     .    .    .    .•     I.IT  .    .  .    11,30 

Gold 0,26  ..  .      336 

Tellor    .    .    .    .    37,30  .    .  .    37.00 
99,45                100,00. 

3)*  Melonit.  Hexagonal;  Gknth  beobachtete  sehr  kleiiie,  hoxagonale 
Tafeln,  findet  sich  meist  körnig  oder  blltterig:  sehr  vollkommen  basisch 
apslibar.  Farbe  rAthlich  silberwelss;  lauft  zuweilen  braun  an.  Strieh  dunkel- 
gniv.     Enthalt: 

Silber 4.06 

Blei       I  0,'1% 

Nkkel 21,98 

Tellur        73,43 

99,21. 

Diese  Zusammensetzung  ergibt  die  Formel  Ni^Teji.  4)  Calaverit;  kam 
bis  jetzt  nur  sehr  selten,  mit  Pet/it  vor.  Derb,  H.  unter  3.  Bronsegelb. 
Strich  gelblichgrau.     Besieht  aus: 

1.  2. 

Gold 40,70  .    .    .     40^92 

Sl»ber      .    .   %    .    .      3,52  ..    .      3,06 

Tellor      ....     .    56,89  .    .    .    56,00 

100,11  lOOiOO. 

5>  Tetra dy mit.  Giimi  ontersttchta  einao  Tetradymit  von  Highlaadi 
MootaMi-GelNet.  findet  sich  in  aehr  hleinea  Individuen,  welche  die  hexago- 
oalen  Prismeiifflftcheo  erkennen  lassen;  Farbe  zwischen  blei-  und  stahlgrau. 
Ist  iusserlioh  in  ein  anderes  Mineral,  den  Montanit  umgewandelt ;  TetradymH 
VOM  der  Phftnix-Grube,  Grafschaft  Cabarrus,  N.C.  Kleine  BliUcheo  von  blei- 
gfnoer  bis  eiaenschwarzer  Farbe,  in  Quarz  eingewachsen  mit  Gold  und  Eise«* 
kiea.    Die  Analyse  ergah: 

MooUna.  PliSaiz>Qnibe. 

Qiuirs 0,78 — 

Eisenoxyd 0,90 — 

Wbmuth 50,43    ......    57,70 

TeUor       47,90 36,28 

Schwefel —       5,01 

Kapfer       —        0,41 

Elten -        0.54 

100,00  99,94. 
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6)  Mob t Ulli t,  Ml  ein  üniwsBdelsBga-Prodacl  ih 
an  d«m  eben  genannUn  Orte  (MoaUuia)  ßodel  airh  das  Mi^ent  noch  lo  Da- 
vidson, N.-Carolina.  Nicht  krysMillisirt ,  erdige  iBcrvstationcD.  H.  =  3. 
Gelblich*  bis  granlich-  oder  röthlichweiss.  Wacbsglanx.  Gsiin  oniersarbce 
den  Montanit  von  beiden  Fundorten^  oimlich: 

MontUM.  DaridMm. 

EUMoiyd 0»56 1,96 

Bleloxyd 0,39 - 

Kupferoxyd — I,M 

Wismuthoxyd 66,T8 68,78 

Tellarlge  SKure      ....    26,89 iS/4S 

•  Wasser 5,94 .y? 

IUO,00  100,00. 

Dieser  Zusammensetiung  entsprirhe  die  Formel:  BiO^fTeO^  +  HO. 


K.  Pmas:  über  das  Vorkommen  von  Staurolith  im  Gneiss 
voB  St.  Radeguod.  (MiUheil.  d.  oalurw.  Vereins  für  Steyermark.  V.  BA.) 
An  awei  Palleten  des  krystallinischen  Grund-  und  Rand^birgea  kat  Pifias 
eine  Obereinstimroende  Folge  pelrogra|)bisch  genau  cbarakteristrter  Gesteiaa 
aufgefunden.  Nimlich  bei  St.  Radegund  am  0.  Gehänge  des  Schock eistocfces 
und  nächst  Wies  bei  Eibia^ald  am  s.w.  Rande  der  Stcyermarker  ITtoeAn- 
hncht.  An  beiden  Orten  folgen  Lager  oder  Lagerstöcke  von  hellem,  glim- 
aMrreichem  Granitgneiss  rothem  Gueiss)  auch  mehr  oder  weniger  dünnsckie- 
ferige  Gneiss- Massen  von  conslanter  Lagerung.  Der  Granitgneiss  imr4  sei- 
•eraetts  wieder  von  dönnschicffrigem,  meist  stark  «ekrAmnitem  Gneiss  voa 
GKaMBerschiefer-artigeni  Aussehen  öberlagert.  Zahlreiche  Einschlüsse  voa 
Staurolith  und  Granat  nnteracheiden  ihn  von  ihnlichen,  tiefer  liegenden  Schie- 
fem.   Krystallinische  Kalksteine  folgen  darüber. 


K.  Pbtbbs  und  R  Maly:  über  den  Staurolith  von  St.  Radegund. 
(Ritak.  d.  K.  Ac  d.  Wisa.  LVU.  Bd.,  S.  15.)  Der  Stanrolitk^-Goeisa  lal  be- 
snndofi  nm  die  Ruine  Rhrmifeb  beim  Badeort  St.  Radegvnd  g«t  entwickeil 
mid  ealkill  kier  aakireiehe  Stengel  von  Staurolith,  sowie,  jed^ok  seltener, 
IwiHingakrystall«  (sog.  Pyramiden'^wiilinge  >.  Die  SpalthafkeH  isi  nicht, 
wie  beim  normalen  Staurolith,  nach  dem  Bmvfaypinakoid,  sondeni  nnck  der 
Bnaia.  H.  ^  7,a  G.  =  3,465—3,493.  Strich  gran.  Grok  «eraloasene  Cry- 
stalle  aeigten  durch  ihre  Farbe  bemerkliche  EinschlAsae  von  GmMit  md  ver- 
eiaaelte  GlimoMf- Schüppchen.  Ein  aehr  merkwürdiges  Resulut  aber  ergab 
die  mikroakopisrhe  Unterauchung  von  DönnschliflTen :  nimlich  einen  überaus 
regelmissigen  polysynthetischen  Bau  und  wesentlich  substansielle  Differenzen 
im  Innern  der  KrysUlle.  Es  bestehen  die  Krystalie  aus  normal  orientirtcr 
und  (nach  dem  ZwUlings-Geseis  des  Kreuzswillings)  hemitropcr  Krystall- 
Substana;  es  erklirt  diese  verstockte  llemitropie  auch  die  abnorme  Spalt- 
barkeiU     Eigenfhünilich  ist  das  Vorhandensein  einer  schwarzen  Ma^se  in  dea 
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SuorolH^ii;  ilm  VertheihMg  »t  —  wie  PkTmt  rehnitM  —  keinir  stflbtt- 
sündige,  sondern  von  der  Staurolith-Subslanz  als  dem  eigentlrehen  Kry- 
«Ullkfirpcr  abhängig.  UnregelmAssig  contoarirte  Körnchen  sind  mii  rund- 
lichen and  xackigen  Hohlriiumea;  wie  sie  auch  die  Stanrolith-Sobstans  nicht 
entbehrt,  zu  einem  unentwirrbaren  Gefüge  verbanden,  welches  einigermatisen 
der  Aggreuation  feiner  Aadscheidungen  von  Picolil  gleicht.  Ober  die  Stoffe 
Liehe  Natur  der  schwarzen  Masse  iSsst  »ieb  kein  Urtheil  nileti.  A^chst  eigen* 
UiOmlicb  sind  inmitten  der  «chwarzen  Masse  oder  im  innigsten  GeMenge  der»> 
selben  mit  Slaorolith-Elementen  auftretende,  farblose  Partien.  Pstim  glaubl 
sie  ffir  ein  opalartiges  Gebilde  ansehen  zu  dürfen.  Gleiohwokl  erweist  die 
sorglaltigc,  durch  Maly  ausgeführte  Analyse  des  so  unreine»  Minerals  keine 
ungewöhnliche  Zusammensetzung;  nur  der  Thonerde-Gehalt  ist  ein  grösserer 
als  bisher  gefnriden  wurde. 

KieteUiure 30,42 

Thonerds 54,06 

EUenozydul 10,09 

Kftlkerde 0,75 

IftguesU        9,01 

GiaiiTorlaat 1^7 

99,00. 

Den  gefundenen  Glflhverlust  betrachtet  Malt  als  Constitutions- Wasser. 
—  Die  eigenthflmliche  innere  Zwillings-Bildoiig  des  Stanroliths  von  Rade-  , 
gund  bewog  Peters,  auch  Krystalle  des  Minerals  von  anderen  Fundorten 
einer  mikroskopischen  Untersuchung  zu  unterwerfen.  Ein  schwärzlicher 
Stanrolith  von  Offenbanya  seigte  von  hemitroper  Zusammensetzung  allerdings 
keine  Syar,  hingegen  wieder  •—  neben  der  des  Staareliths  —  die  schwarze 
Substanz  und  das  farblose  Mineral,  welches  jedoch  nicht  amorph,  wohl  ein 
krystalliniacber  Quarz  sein  dilrfle.  Krystalle  von  Franconia  ergaben  sich  als 
sebelig  mit  gleicher  Orientirung  ihrer  Felder.  Aus  seinen  Forschungen  schliesst 
Perms,  dass  der  Stanrolith  im  Allgemeinen  polysomatisch  und  nar  in  spe- 
ciellen,  durch  Mikroskop  and  das  Dichroscop  nachweisbaren  Fsllen^  mono- 
aomatisch  gebildet  sei. 


F.  A.  GiHTn:  C.osalit,  ein  neues  Mineral«  (Siluhan,  Avierienn  Journ^ 
XLV,  No.  135.)  Kommt  in  Quara  eingesprengt  vor;  ein  Fragment  liess  die 
Flicken  eines  stark  veriicai  gereiften,  rhombischen  Prisnia  erkennen.  Brqcb 
necken.  Bleigrau.  Metallglanz.  Wird  ven  Glanzkobalt  begleitet.  Zwei 
Annlysen  ergaben: 

1.  3. 

Blei 37.7i  .  .  .  38,99 

Sllb«r 2,48  .  .  .  2,81 

Wlsmnth      ....    39,06  .  .  .  37,48 

Kobalt 2,41  ..  .  4,22 

Arsenrtk 3,07  .  .  .  5,37 

Sebwefel       .    .    .    .     15,5»  .  .  .  I»64 

100^  99^51. 
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Hiernach :  2PbS  +  BiS^  —  Fundort:  eine  SiHiorfrrnbe  bei  CoMiln,  Pre- 

vini  Sioaloa,  Mexico. 


Lmard:  aber  ein  Vorkooimen  von  Eisenspalb  im  braonci 
Jurn  am  Dörre I  in  Hannover.  iZeitschr.  d.  deutsch,  geolo^.  Geaellach. 
XIX,  1>  S.  15  -16.)  Am  Dörrel  in  der  Provinz  Hannover,  hart  an  der  Gresaa 
Wealphalens  in  der  NHhe  von  Oldendorf  tritt  im  mittlen  braanen  inra  ab 
AusfhIInng  einer  Klaft  Eisenspath  auf,  anitfreeeichnet  durch  schöne  Krystalle. 
Namenilich  verdienen  die  »onst  ao  seltenen  Skalenoeder  Beachtonfi;  fe 
die  auf  den  Eisenspathen  aufsitieiiden  Zwillings-Krystalle  von  Eiseokica. 


How:  Silicoborocalcit,  ein  neues  Mineral.  (PAH.  9tmf.  I8$8, 
N.  1234,  p.  32—36  )  Das  Mineral  bildet  Knollen  von  der  Grösa«  eiaer  Hbm 
bis  au  der  eines  Taubeneies,  hat  ebenen  Bruch,  Härte  bis  zu  3,5.  6.  :=^  2^ 
Farbe  weiss,  glasKlfiiizend.  Durchscheinend  bis  durchsichtig.  Gibt  Ins  Kolbea 
viel  Wasser,  v.  d  L.  leicht  schmelaend.  Gelatinirt  mit  Salaaiare.  Wand 
aus  verschiedenen  Analysen: 

Kalkarde 38,90 

Borsäure 43,8$ 

SehwefsIsSare     .    .    .    •    .      I,f3 

KieselsKnr« 15,19 

Wssser 11,55 

100,00. 

How  Stellt  hiernach  folgende  Formel  auf:  2CaO  .  SiO.4-  2(CaO  .  2BO„IO> 
-f-  B03,3H0.  Der  Silicoborocalcit  findet  sich,  sowohl  in  Gypa  als  in  An- 
hydrit eingewachsen,  bei  Brookville  unfern  Windsor  in  Neoacbotttnad. 


G.Rosb:  Glanakobalt  von  Daschkessan  im  Kaukasus.  (Zeüschr. 
d.  deutsch,  geolog.  Gesollsch.  XX,  1,  S.  233.)  Der  Glaatkobnlt  ladet  stck 
bei  Daschkessan,  zwischen  Elisabethpol  und  dem  See  Gortseha,  m  einem  Sei- 
tenthal des  Scham  Chor,  eines  rechten  Nebenflusses  des  Kur;  er  biMel  hier 
ein  zwei  Fuss  mftchtiges  Lager  unter  dem  Magneteisenert,  das  a«f  der  flöhe 
des  steilen  Gehftnges  des  Thaies  vorkommt.  Die  Krystnile  des  Glanakohali, 
Von  Quarz  und  Eisenglanz  begleitet,  zeigen  die  Combinatioa: 

CX)OC».^.  0.202. 

Die  Flächen   des  Trapeaoeders   wurden   bis  jetzt   bei   diesem  Hinerai   «eck 
nicht  beobachtet. 


BumB:  Braonbleierz  von  der  Grube  Friedricbssegea  bei 
Oberlahnstein.  (Verhandl.  des  Natorhistor.  Vereins  der  prenstlackfa 
Rheinlande  und  Wesiphalens,  XXIV,  2,  S.  104.)     Die  Grube  Friedrirhssef«« 
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nef[t  auf  dem  bekaMl«n  Römer  fkmftuf^e,  ier  mIcH  von  Braitbach  «ni  Rlieili 
ibet  d»a  Lftlmth»!  hei  Ems   bis  iMi«b  Dt-rabaeh    w,  yo«  SlonUiliaur  aaf  eine 
Erttveckofi^    VOR    mebr  ntn  teffat  ^tunrfeii    hinxieHi.     Dai  Chamkterittffcbe 
üeaet  €Mi|;xnges  tst,  dnsf  er  nn  eine  müchtige  Zone  t<\n  Tknnaoblef^ni  io- 
Merbetb  4er  ilteren  devoni«cben  Granu  ecke  i^ebnnden  ist.     In  der  Schiefer- 
Sone  Kef  en  die  Erxe  auf  einer  Reibe  von  Querspallen,  welche  die  Erftmitlel 
MMen  nird  an  den  eifenlUchcn  Haupigaugklält^  abscknciden,  welche  mehr 
i«m  Streichen  des  (IMtfres  fiilgen,  jedoch  scibit  ianb  find.    Dfe  Gangmaa^ 
f«  den  eigentlichen  Erzmitteln  besteht  ans  Quarz,  Braun-  and  Spatbeiaentteln, 
410.  Bnt  ilnd  weaenttich  ailberhattige  Bleierze  und  Blende,  aowie  fcaBert# 
Wei^fao,  betoadera  Cerassit.    Die  Ausfflllung  der  einzelnen  Erzmittc!  ial  aebr 
t«ridii«den;    hiuHg   tritt    eine   eigentbAmtiche   Wech«ellageruni;   gesliierter 
nmd  foachweMler  Ene  ein.     Durch  dftere  Droaenbildonjc  ist  der  ^anae  Gang- 
m%  babawrt  all  Fnndtlitte  schöner  KrystaBe:   neoerdioKs   von  ausgeaetcb- 
Pyiwnoipbtten  tto  einer  sehr  ip-oäson  Druse  auf  dem  12.  Erzmitiel  der 
FriedrfebMefren.  dfle  dort  in  der  3.  Tiefbausohte  aufxeschlotsen.     Die- 
•eibe  Heft  etwa  50  Larhter  unter  der  Stoltensohle,  etwa  im  Niveau  der  Labn 
Wi  Sma.    Unterhalb    der  Druse   tritt   dichter,    weisser  Spatheisenstein    auf^ 
wibrend   miferhalb   derselben  der  Gang  ganz  geschlossen  ist   nnd  aus  Blei- 
ftttot  imd  Blende  besteht. 


B.  Geologie. 

K.  V.  Fnrrsc*  und  W.'Rkiss:  „Geologische  Beschreibung  der 
Inael  Tenerife**. *  Eine  gleiche  MannicbfhltlgkcU,  wie  Form  und  Erbaf- 
tttoga-Cnstand  der  Berge  anf  Ten^ifs  bieten  auch  die  petrographische  ie- 
atbitenbeft  mid  Abfag^erungs-Wefae  der  Aosbrucbs-Materialien.  In  aablrel- 
cben  Typen  tfad  baaal^aebe  und  tracbytiscbe  Laven  vorbanden;  hier  waltet 
SnnMIn,  da  Ollgeklaf,  dort  Labradorit  in  den  Gesteinen  vor;  oft  Btetten  sieb 
Koaean  und  Hanyn  ein.  Neben  Bataften  nnd  ihren  schlackigen  Anhinfbngen 
traten  trarhytische  Gesteine  in  gewahigea ,  massigen  Ahlai^irrungen  auf.  -^ 
IKe  Vei'lkaser  beginnen  den  petrographiaeH-oHneralogischen  Thell  mit  aHge- 
weinen  Bemerkungen  Aber  Untersuchung  der  Gesteine  abterhaupt,  »her  jene 
der  Feldspatbe  im  Besonderen.  In  der  ven  ihnen  aufgestellten  Classilic^tion 
vnfcauischer  Gesteine  heben  K.  v.  Faiiscu  und  W.  Riiss  es  namentlic;b  her- 
vor, wie  «fe  den  nvcb  vielfach  festgehaltenen  Untersehled  zwl- 
acfaett  Laven  eiuerseiu  nnd  Basalten,  Trachytcn  andererseits  nickt 
nnznerkennen  vermögen.  Sie  widerlegen  die  ff^  eine  Trennung  spm- 
cbenden  GHinde;  denn:  1)  die  Ablagemngs- Welse  der  Laven  fat  kefne  ver- 
nchiedene,  es  findet  kein  geognostiacber  Untetarbied  in  der  Art  des  Aof^ 
iretens  zwischen  Laven  nnd  Basalten  ete.  statt.    3)  Die  Laven  sind  kefnea^ 


♦  Vfl.  JÄhrt.  inü^  TM  ff. 
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weg»  |iini  wUMerfrei ,   wie  qtser«  Ualefcacb«Af«n   Uhnm.    S>   0«b  UMt 
komml  oichl  imiii«r  porös«  and  tcbltckif*  Sinictor  tit  und  4)  die  ■iitfiffc 
ftriBgere  GröaM  der  KrysUill-BinfclilQMe   ie  Laves  wird  dareli  «atfe  fii^ 
nantc  BeUpieJe  widerlegt.  —    Bei  ihrer  ClaMificatioB   Yutce»ifcher  Ciilgiw 
gehea  die  Verresfer  von  de«  UriMMUei»  aiu:    de««   IVetyr    ««d   fiinielM 
der  GebitgferteD  gleichmifleig  im  berdckeicliiigee;  cbemisebe 
und  mineralogiiche  ZusanmeQfetseng  eieerseila»  Beeebelfe» 
heit   uod   Anfbildnngtweiee  anderieite.    Denwecb  grtMei  eiili db 
EioUieiUog  der  Geileine  auf  den  erilen  Ein  dreck,   welcbe«  das  A«fe 
des  Geologen   von   einer  Felsart  erbfill:   gleicbartige  -^  bald  dkbM^ 
bald  glasige  —  Ausbildung  (niikro-  und  krypiokryslalUoiscbe)  kAraige  Xpb»> 
nerokrysialliniscbe)  oder  ungleichartife  A«sbild|iiig.     Dickie  Gceieieeail 
mehr  oder  weniger  eingesprengten  Erystallc«  alell«»  den  e^ 
geailichen  Typus  volcaniscber  Gesteine  dar.    P«r 
Schreibung  der  Gesteine  der  canariscben  Inselo  gebt  eine 
der  tahlreicben  —  ibeils  Alteren,  tb«ls  neneren,    noch  aicki 
—  Analysen  voraus.  —  Die  Felsarten  der  Caoarieii  aiad  felgead«:  L  OicbU 
Gesteine  der  TrachytGruppe.     1)  Tracbft.    2)  Aad«ato.    Sj  Pb» 
nolith.    a.   Feldspatb-Phonolith,   mit  Sanidia-Kryetall««,    v»ifas»tt 
schartet  von  Hornblende  oder  Augit  (die  sieb  oti  gegeneeilif  atsobliacsai) 
und  von  Biotit.    b.  Tf  ephelin- Pbonolitb.    c.  Nosean-Pbonolitb.  Bf- 
kennbarer  Nosean,  nebst  Sanidin,  auch  Oligoklas  in  der  GrmidaMsse.  d.  Haeya- 
Pbonolith;    tumal   auf  Palma.  —    II.  Dichte   Gesteine   der    BeeaJi- 
Gruppe.     1)  Tephrit;*    umfisst  eine  BeHie  tob  Felsartea,   weldw  sich 
durch  reichen  Gehalt  an  Felsitoiden  (d.  h.  Leucit,  Flepbelin,  Noeean,  Haaya, 
Sodalitb)  den  Phonolithen  nahe  stellt,    von  solchen  al>er  dareb  Zoricktrelaa 
der  Alkali-Feldspathe  getrennt  wM*    (Derartig«  Gaateme  bildaa,  9aeb 
eine  Zwischengruppe   awiscben  Trauhyten   und  Basalten.)    Lauoit 
Taphrite  sind  auf  den  atlantischen  Ineeln  bis  jeUt  nicht  bekaaak  —  B^  Ba- 
panit*,  dichte,  bisweilen  porpbyriscbe  Gaateiae  aus  Labradoril,  Aagit«  flaia^ 
blende,  avch  Glimmer  oder  Granat,  nebst  Magoeteisea.    3)  BasalL    Labca- 
dorit  mii  Nepbelin  einerseits,   Augit   mit  Ülivin   und  Magaeteiaea    andaiaeil» 
bilden  die  HauptbestandtheUe   im  unverfiodartaa  Zustande,   wobei  der  Aagü 
-'oft  von  Hornblende  begleitet,    selten  dadurch    ersatU  winL     III.    Karaige 
Gesteine  sptflea  aar  eine  aatameordaale Rolle.   1)  Saaidialle;  aaslehead 
anr  voa  gertager  Varbrettuog     2}  Dolerite   i^gleicb  hiofigar  «ad   svar; 
f.   Nepbelin  -  Dolerit;    b.   eigeatlicher   Daleri4   aad   c,    Olirla- 
Dolerit.    IV.  Glasige  Gesteine;   meist  die  Oberlltcbe  van  dicklaa  bil- 
dead.     1)   Tracbylpecbsteia     2)   Obsidiaa    (ia  grosser  Ealwickelaag 
am  Teyde).    3)  Bimsstein.     V.    Eutaxitw    Unter  diesem  Flaaien    werden 
eigentbOmliche  Gesteine  inaammeagehisst,  bei  denen  die  Masse  verecbiedaa* 
i^rlig  streifenweise  ,»iYoblgeonMiet*'  ausgebildet  ist.    Sie   habaa  ia  der  Bafd 
4aa,Au«seliea  vom  Uastiscben  Geateiaea«  wenn  sie  auch  sawailea  aar  weaigr 
frefpda  ^stei^s-Ttfltmer  enthalten,    W.  Baiss  ^haltet  hier  besoadecs  i»- 


•  Vergl.  über  Tephrlt:  K.  v.  FRIT8CU  im  Jfthrb.  f.  iL 
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lOTMMist«  lewigdLiitta»  iber  B^üitt  efn;  m  fckeiaeo  \km  mKer  Ühwr  B«r 
awei,  8«f  f>*is  vervdkieiltne  Wolte  enifliinilcAe  ftehilde  tunnime«- 
sAmIIcIi  einetcliMU  fji?ett,  n*«Mie  dHfcH   Aiii94*liciikia2eii   In  eiaer, 
■npfMfticIi  lmiM»9«n«M  KrofHiiiiiitiie  Hnc  t»»ün|r«  Siruetur  erlialtcn,  aDdrr- 
Mtu  foltli«  ««f  (eurif-M^Bigem  Wege  enUlafideoe  Hafsen,    in   deoeii    eiM 
fawiaae  AomM  fremder  Bntehstarke  \n  e'nicr  gemcinjanieti  GrundroatM  eiw> 
faehtnekaii  eeflretefl.    Deoimidi   wire  der  Eutaiit  ein  flaserif  ini- 
ffeVlldetee  Gefteio  drr  TraehytFamiUe;   eU  »»Pfpereö"  Un  dfe  Ett» 
•uH^Streciar  bediagt   deirh  Auttcheiditnfeii   nnd   ttiellwetfe    Ent|(la«aiigt«i 
wih  AgifliMweiatleve   iai   aelrhe   kervorfemfm  d«rrli  EhtKcIraielaimfr  fteilider 
GealeiiiaalOcke.  —    Aneli   Aber    verindcrle    vulcanifcke  Geatcine  flndeD  wifr 
■Mvebe    beacliteiiawerMio  MHtheiluogeD;    so   «oler   aoderee    Ober  Palagoeil- 
Bildasf .    Hack  den  Errabmngeo  der  Verfeaaer  komMl  dieselbe  »er  bei  *(ie- 
sMlaeD  der  BeaalMrmppe  tor  eed  awar  «uf  den  CaMreit  aiebt  lediglich  bei* 
ftflebeii  beaeMiscbeB  Scblackea-  und  Asebea -Massen ,   welche  ofenbar  nntef 
MearaabsdaBknng   festenden   beben    und   endllck   ist  die  Umbildung   In  dm 
fiMlIe«  atoev  und  deiaetben  Agglomerat-Masse  in   rcrsebiedencm  Grade  er« 
isifil,  ßo  daaa  neben  wacbsgllnaenden  falagoniteif  matte  nnd  erdige  auftrriee. 
•-*  An  die  BeacWeibnng  der  evf  dem  Canaren  vwkommenden  l^aven  reibt  sieb 
ebie  anbr  eingebende  Besprerbtmg*  ihrer  (lemengthefle,  namentlirb  der  Feld- 
tyntha  «nd  Felsiteide,  Glimmer^  Augit  und  Hornblende,  Olivin,  MngnetH  o.  a  , 
i*wle  ebie  Betracbtnng  ihrer  mntbmassticben  Bildangsweise.    Die  Verfasser 
bsbifiin  Mer  eine  Anaehl  aebr  interessanter  Beobachtungen  nnd  Folgemngeii, 
aaa  m^chan  wir  hier  nur  einTge  hervorheben.    Die  grösseren .   oft  porpbyr«* 
«nif  esnf»sprenfllen  KrytteUe   weren   friber   ansgeWI.Iet ,    als  die  kteim;ree 
dnr  GfMdmnaf e.  Felda^mbe,  Anglte  nnd  Borebirnden  durften  in  bieten  Pillen 
nia  flniebaeitif   febHdat  ensesebe»  sein ,   wibrend  Uauyn  nnd  Nosean  wohl 
dnadlSinfig  Mtet,  dn  Feldsmtbe  oft  tdllif  dttrchschwirmt  wertfen  von  Ery* 
n  diaadr  MiaernHen».   Aueh  (Mivin,    Bagnetlt   und  Titanit   erscheinea 
aellaa  nie  BiaaeMOase   la  den  Mdspelhea ,    in  Angit  nnd  Hombleiidr. 
Ins  OMvia  lade«  aicb  seltea  AafH,    hiuBg  aber  MagoeüL    Ob  die  angcdev« 
iaie  Alterslalge  dieser  Miaevalian   eiae  eoastnnte   ist,   wagen   die  Verfasser 
Mcirt  aa  eaifcbeideat  wohl  aber  dess  die  tieaiengtbeile  nfcfat  einaig  nach  den 
^fieaetaen   di^r  Scbmelabatbeit   nof  elaeader  folgen    und    dass  die  Ansbildnnf 
'dar  Kryalalle  eines  Minerals  heia  vollatindig  mit  einem  Momente  abgesrhloa» 
aaaaf  Preeeaa  iai«  vsainmbr  wohl  eta  periodbeh  wirkender  Vorgaag.    Einen 
Hawirbligea  dMMmltayaatt  fAr  die  BeseheBeaheit  4er  tava  aar  Zeit  ihres  Er 
fssns  an  di»  ErdabatBiebe  gewdbrt  die  Vergiriebang  der  anitgeschlrudertea 
JBÜ  4Mt  taagatassaaea  Maaaaa.   Weil  aater  dem  anagewerfenen  Material  fhsl 
aap  allea  it  dea  Laves  varhonmieadea  Mineralien  lone  Krystalle  nnd  Aggre- 
0Mft  eich  Badei^  weM  aoMe  Brystalbi  aaf  dea  Sehlacfcen-Auawllrflingen  aa^ 
iraBaa  irla  aafgabHiat  eraebeiaea  aad  aueb  bei  glasiger  Beschaffeaheit  diesef 
itorkoaunaa,  beweint:   dase  aelehe  grössere  Brystatte  scfaoft 
mnm^  ab  die  flOesiue  Lava  aa  die  ErdoberHche  ge- 
la«0e.  -*  Mal  Aasaabaw  des  Bepballa  aad  Boaeaa  felaag  es  dea  Yerfhaser», 
ima  iaat  aUaa  Blr  dia  .fgaamawiBirtaniqr  Amt  Laaea  wicbtigea  Miaeraffea  loaa 
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Afiiyürflaog«  attf«ul«U0O.  —  Ei«e  bfi»nd»<».  IMciOnBi  fcwiMea  te  « 
d^D  UoblrAumeo  der  Laven  vorli|ia<}eiieii  MUwnüieii.  Kleiae  Feldapalbc  «r- 
•clie'men  in  auFgewacliscneB  Krj<taik«i,  Ne^eKae  in  UeiiieN  Priiian,  aaial 
mid  haarfOrmife  Augile  ood  Uorablendeo,  «aJUeli  Mafneiii  «nd  KliaBfl— ■ 
—  et  aind  in  der  Thal  bei  frif  chniD  Laven  die  ginicli«»  Mi»*" 
ralieni  die  wir  all  Gemengllieile  der  Lav^n  tieonen  «»d  k«iK«» 
wegf  Umwandelungf-Producle,  —  Eine  »dir  werditolle  M«d  VMan 
gewi<a  erwünschte  Beignhe  in  dem  vartfeS|ip|ie«  Werke  von  K.  v.  FMttfn 
■nd  W.  Rsiits  bildet  daa  Verseicbnis«  der  wiehtiferen  lll»nrnU 
Vorknmunifse  det  Cauaren,  auf  welcbea  niher  eiaaagelMa  wir  •■• 
IK»ch  vorbehalten. 


F.  V.  Ricmonui:  „PrincipUM  9f  ^he  ^imimrMi  JSlifsi^tm  ^fV^h 
fanie  Moe^s*^  (Uemoirs  ^r^^M^Hl^d  4ß  ih0  CkÜfßrmi^m  Acad.  0f  Swmm 
9ß9,  vol.  I.  San  Francitco,  IS98.  V.  P.  94.)  Vorlinfrendn  Ackaü  bUdi« 
fleich»ain  nur  eine  Fortaetaung  der  fräixpran  Uninrtlwhnngen  Riowana— 'n  in 
Ungarn  und  Siebenbärgen»  weicbe  bekawMlicb  .men  ao  bedeoleadno  JKninn 
fof  die  Kenn>ubi  vulcantac)ier  Formaiioimn  auanbieB  Der  Verfaüar  kn^aicli 
nnn  «inen  andere^  Schanplata  tut  aeine  Foracbongen  dber  de 
Gegenataud  gewählt  und  bietet  in  dieaer  neoeaien  Sehritt  4k  Rcanlinlr 
auf  aoigedelifileo  Reiaen  geaammehnn  ErlaJbniognn.  Ricnranfta 
innichat  den  Mangel  einer,  nneh  den  Geologen  behrMIgende»  da«ai( 
valcantacher  Geatcine  und  echligt  daher  folgende  vor.  Brau  6n«f  fn^ 
Rhyolithe;  fie  vereinigt  alle  Geateiae^  welche  den  Ctaraktor  galaeaenar 
MaMon  iragciK  1.  Familie.  Geptoine,  welabe  wngen  einer  gnwiaae«  Alna 
lichkeit  mit  Graniten,  ala  granilitehe  Rhyelitke,  wegen  threr  typiathtn 
Rnlwickelung  im  Staate  Nevada  ala  Nevndiie  boaeichnei  w«<r4ett.  81»  nafr» 
kalten  reichlich  Kryatallo  von  Quam,  Saoidln  in  giöaaeren,  Oltffokina  \m  kM- 
ntren  Individuen,  denen  fich  Biotit  und  HomUendn  keigeaelten:  4i«  6r 
v^%%$t  besieht , auf  den  nimlichen  Mineralien,  dl«  in  ihr 
2.  Familie.  Por^hyrltische  Rhyolitke  oder  Liparit«;  al« 
den  Quarsporphyrutt  md  entsprockcffl  den  Qnarairachytco.  9«  FnatlH«. 
Eigentliche  Rhyolithe  oder  lilkoidiache  ntid  hyalin«  MbywUtk«; 
Perlit,  Bimssteini  Obaidian.  —  Zweite  Grnppei.  Trackyte.  1.  ffnaaii» 
Ue.  .  S'anidio«Tf attbyto;  Geatoine  von  lioklnr  Gftendmnaee ,  tu  dcrttw 
Kryatalle  von  Saoidin  9^^  soloke  nml  OUgoklaa^^KryataUe  liegen,  n«ae«i4aaB 
Biotit  uftd  anwcilen  Uornblendnu  3.  Familie.  OHgoklns  >Tr«ckytw; 
ikre  Urondmasse  umachlinsst  KryMalle  voft  Oügokliik,  der  oft  ei«  glnaigen 
Aossohrn  hat  und  von  Hornblende.  ^  Dritk«  Gropp«.  FropyÜi«;  ae  km- 
nanot  in  Bezitg  auf  Uwe  AUeni-Vevhkkniaae ,  da  ai«  ghneksnai  4in  Vwla^Hm 
der  anderen  vnicaniscben  Gealeine,  die  Ervptiöoon  aokkir  nrgflbet  knha«; 
jas  sind  aum  goosa^u  Theit  die  sog.  GräoaUin^Traokyln«  t.  Fnmlli«.  9«»rn> 
führende  Propylite  oder  Oaoita.  X  9mmilh%*  fiorakl«n4n«^Ps^» 
pylite^  Geatetine  von  groaenr  Verhieiliuigt  8.  FnmiÜ«.  Angil-Prwpy- 
litte...  ;U  don  beiden  Mgi^lgameAgiknilen  dM^Pnaffit«^  OKgoklnri  on4  I 
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MeiHle  triil  norh  Aajtll  hinto.  —  Vierle  Gruppr.  AndcsUo.  1.  Fa- 
nili«.  Hornblende- Anheilte;  mrkrokryslellinische ,  dunkle  Grund- 
■■■li,  emMU  Nieiit  sehr  kleine  ICryttnlle  von  Oligöklaf,  TfadeTn  von  fiorn- 
ktmde,  KOrncben  von  TfUmeiten,  vereinielle  Au^ie;  diese  Gesteine  gleichen 
HBBcken  ttelafphyren.  2.  Pamirie.  Theils  den  Trachydoleriien  fthnltche 
ttealeiae,  von  donkl er  Parke,  mit* einem  triklinen  Peldspaih  (Labradorit)  neben 
A«gU  und  Hornblende;  thelli  xellige,  manchen  Anamcsiten  gleirhende  Gc- 
aiwiie,  mit  den  nimtiehen  Bestandtliellon ,  der  Fefdspathige  mehr  vorwaltend. 
Ftnfte  Gruppe.  Basalte.  1.  Familie:  Dulerit  (nebst  Nepheltoit 
■ml  einem  Tkeil  des  Anamesit).  2.  Familie.  Basalt.  '3.  Famiiie. 
Leiieitopkyr.  -^  Ricnmorsii  wendet  sich  nun  den  Allers- Verbiltnissfn 
dieser  finf  Gesteins-Gruppen  zn.  Die  Massen-Eruptionen  derselben  fanden 
fai  folgender  Ordnung  statt:  t)  Propylite.  2)  Ande^ite.  9)  Trachyte. 
4)  Rfiyolitke.  5)  Basalte.  Fftr  eine  derartige  Folge  führt  RicnrBonf( 
—ibe  Beispiele  atit  den  verschied^slen  der  von  ihm  dorchwandert^n*Tkeile 
4%t  Brde  an.  So  erOffhea  Propylite  in  Ihigam  and  StebenbQrgen  die  Reibe  j 
ikirekbrecheo  an  vielen  Orten  eocilne  Schichten  und  breiten  tick  Aber  Ihoeii 
•«s.  In  dem  MBrtgcbirge'*  Siebenbürgens  aeigen  sich  Hornblende- Propylite 
•Is  die  ilteren,  Quare  ffihrende  Propylite  als  die  jängeren.  Run  erscheine» 
AndesUe  in  grosser  Verbreitarig,  den  Hargilta-  und  Vihorlet-Gutin  2ug  bil- 
dend ,  die  Propylite  vielfach  durchselsend;  die  selteneren  Trachyte  stellen 
•fdl  in  verefnzelteo  Kegeln  ein,  die  hftuffgeren  Rhyolithe  an  den  Gehlngen 
4er  Andleail-Berge.  Dass  die  Basalte  am  jüngsten,  lisst  sich,  wenn  auch 
■kkt  ttnmittelbar  beweisen,  doch  daraus  schliessen,  dass  basaltische  Tuffe 
riyoliihftcke  TrArnmer-Gebilde  bedecken  und  dass  (nach  Fa.  v.  Hauir^  die 
Biatilte  von  Gleichenberg  Rhyolilh  Fragmente  einschliesseo.  Die  nfimtiehe 
lleHie»fofge  hatte  RicsTBonnr  Gelegenheit,  in  anderen  Weltgegenden  noch 
aickerer  zu  beobachtiDn;  so  bei  Raogasaki  in  Japan,  dann  in  Washoe  Östlich 
viHi  der  Sierra  ffevada  und  besonders  am  Silver  Mountain.  Hier  nimmt  dio 
Angil  fahrende  Abänderung  des  Propytit  eine  im  W.  von  granitischen  Massen 
erfülle  Mulde  ein,  ibre  betrichtKchen  Ablagerungen  werden  von  Andesiten  und 
Thuskyten  durchsetzt,  wetrh  letetere  den  Gipfel  des  Silver  Mountain  au  bildeii 
•eHeinen,  wlhrend  Rhyolfthe  unter  Verhtitnissen  auftreten,  welche  an  ihrem 
Jftfigefett  Alter  keinen  Zweifel  lasten  und  endlich  Basalt,  als  das  einzige 
ttMer  aHen  vulcanischen  Gesteinen,  welchea  den  Saud  der  Wüsten  bedeckt. 
—  Auch  die  Gesetze  hinsichtlich  der  gegenseitigen  Beziehungen  zwischen 
Mnaaen-Enipttonen  und  vulcanischer  Thitigkeit  bespricht  RicfmoFK« ;  für 
hMü  gilt  das  nimliche  Geseta  periodischer  Reibenfolge,  zumal  wenn  die 
v«l cnnische  Tkfltigkell  grftsiere  Intensität  und  grösseren  Umfang  gewonnen 
nnd  von  ISngerer  Oauer  war,  wie  solches  z.  B.  am  Lassens  Peak  im  n.'Ca> 
fifomien  der  Fall.  -^  Von  grossem  Interesse  sind  die  Bemerkungen  Ober  6i€ 
Verbihniss^  der  jöngeren  (vulcanischen)  Eruptiv-Geateine  zu  denen  der  me- 
aosoischen  und  paltozoischen  Ära.  Oie  wUhrend  gewisser  Perioden  gebiU 
ilMen  Spalten  im  EMinnem,  durch  welche  Gesteins-Material  heraufdrang, 
wurden  mit  zunehmender  Dicke  der  Erdrl^db  linger  und  tiefer,  mehr  aul 
Beetimmle  Tbefle  der  Erde  beschrinkt ;  damit  verbnndeii  zeigt  sich  eine  stetig 
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fbrticbreitefule  Individualifinanfi.  (RicaiBoww  thelH  eine  sdir  hMlmclifi 
T«bell«  fir  die  |(e||eii«etli|cen  Aller«-Betieliun|(eift  der  entpliven  Ge«leia«  ii 
den  drei  Hiiaptpefioden  mit.)  —  Mii  Autführlidilieit  wird  die  EotMebvnff- 
Weite  vulcaDifcher  Getieiit«  behandelty  «iniciul  der  UrspnMf  der  Maw« 
Eniptioaen«  dann  der  vulcanitcbeo  Thiiij^keit  oad  die  Abfaingifkeli  4li«Mr 
To«  jeneo  geseigi.  Die  Scblfi«se,  welche  Ricamoptir  \m  Beireff  der  Concdi 
empiiver  Haften  sieHl,  ttilien  tich  bauptticblicli  auf  die  bekannte»  Thal^ 
•acben  binticbilicb  ibrer  ebemiichen  Contiitiilioa  and  der  Ordnnaf  ua  der 
Folge  der  Empiiooen.  Die  im  Innern  unterer  Erde  vor  ticb  gebemUa  Ppt» 
ct$9^  beweiten,  data  die  in  tibfldttifem  Zuttande  befindlicbc«  Maasen  aebr 
langtam  nad  allmAblig  tnr  Kryslallttiruug  gelangen,  wodarcb  eine  Anadeb- 
nnng  dot  Voinment,  die  Bildong  von  Spalten  bedingt  wird.  In  dieaer  Ge* 
MümtWirbnng  der  Ausdehnung,  dann  der  der  Znaanniengiebnng  in  Poigo 
TOB  Abkdblnng  und  endlich  der  dt»  Waaaers  find  die  RauptnraacbeB  virica* 
nitcber  Erfcheinungen  au  tuchen.  —  Den  Scbloaa  dea  wortbvollen  Anfiataat 
bilden  eine  Reibe  hOchtt  iaterettanler  Mittbeilungen  Aber  die  Bitiah— gta 
der  Vertbeilang  vulcanitc^her  GirtCeine  uir  Gettalinng  der  Erdoberlicka. 


Baiwo  Kial:  Grnndrits  der  Salinenknnde.  Mit  56  in  daa  Tait 
eingeitruckten  Bolatchnilten.  Brauntchweig,  t8$8.  8".  S.  232.^  Der  Vcr- 
fataer  bat  den  in  MuäPiurr-KBHU  techniteher  Cheaüe  entbaltenaa  Artikal 
KochtaU  weiter  aotgeföhrt  und  bietet  in  vorliegender  SciHft  ein  aehr  vaU^ 
ttindiget  und  gründliches  Werk)  weichet  towohl  alt  Leitfaden  bei  Vorleaaa* 
gen  alt  anch  beim  Selbtttludinm  ticb  höchtt  brauchbar  ftrweiaoii  wird,  hi 
dar  Einleitung  theilt  Bnuiio  Kuil  einiget  Gaacbicbtlicha  Aber  Cblora^iiaa 
mit  und  betpricbt  detaen  Vorkommen  und  Eigentcbaftaa.  Sodann  folfl  aino 
Cberticht  der  Darttellung  det  KochtaUca  -,  et  gibt  bekaantlick  vier  MatJMidaa, 
nlmUcb:  1)  ana  bergminnitch  gewonnenem  Steintala;  2)  aiia  Salat aan; 
3)  ana  Meerwaaaer  und  4)  ana  Salatoolen.  Der  Verfaaaer  hat  aüi  BadM  die 
erste  Art  der  Gewinnung,  da  tie  mehr  in  dia  Gebiet  der  Bergbaaknnda  fa* 
hört,  nur  kurz  behandelt,  hingegen  tehr  eingehend  die  vierte,  die  Daralei- 
lung  det  KochtaUet  aus  Salatoolen.  Die  aar  Dacttellnng  von  Kochaals  aa« 
gewendeten  Seelen  treten  entweder  alt  natürliche  Soolquellen  aaa  dar  Erde 
oder  tie  werden  kfinttUch  bereitet.  Letateret  geschieht:  1)  indem  mas  dnrch 
Bergbau  gewonnenet  Steiotala  in  Watter  Ja  der  Grube  oder  Aber  Tage  aaf- 
lött;  2)  in  durch  bergmünnitche  Arbeiten  im  Salagebirge  autgebaaaae  Bin— 
Waater  treten  und  dietet  ticb  mit  Chlornatrium  tittigen  liatt  (die  bekaaalca 
Sink  werke)  und  3)  Steintali- Stöcke  anbohrt^  Tageswaater  hinaiileitei  (faBt 
nicht  wilde  Watter  in  hinreichender  Menge  vorhanden)  und  dietea  daaa  nach 
gehöriger  SäUigung  mit  Kochtala  iu  die  Höhe  pumpt.  Die  Hanptar^eilaa 
aber  bei  der  Herstellung  von  Kochsalz  acrfalleo  im  Wesentlichen  in  dia  Ga> 
winnnng  der  Soolen,  die  Anreicherung  armer  Soolen  dnrch  Gradiren  and 
Yertieden  dertelben  auf  Kochtala.  Dieter  technische,  den  Hanplfrefea- 
ttand  det  Werket  bildende  TheU  aeigt«  wie  sehr  der  Yerfaater  auf  de«  gras- 
ten Felde  der  Salinenknnde  au  Haute  iat,  wie  ihm  alle  nenaraa  SrCatai^e** 
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Utk««  dMB  Ba^e  fir  lUn  Lehrer  einen  n^b  bOlieren  Wtnh. 


AiJ«o«M  Favm :  AeeAertfAe«  §^ai9^ifues  dant  ie$  pariies  d0 
imSmffois  dm  Piemoni  ei  de  ie  Suieee  veisinee  du  Btonikimne, 
Pnrky  i8$T,  3  voU  in  8%  aveo  an  alhis  in  folio  de  32  planrAet.  -^ 
CÜWrtelsnnf  n«oh  Profe««er  B.  STetin.) 

lim  badeniende«  WeHi  mit  niner  retcben  FttHe  von  aof^rulHiren  Beoh- 
•drfnnfCA.nnd  mm  eriUinnlen  Tbeieteben,  weichet  der  tchwetascrisclMfi  Lf- 
leiainc  snr  fcohen  EKre  gereidil,  wenn  nmn  «ich  «ach  nicht  mit  «Ilen  llreo- 
rniwcben  Anjichttn  darin  befrennden  kntio.  Hören  wtr  derül»<t  da»  gedie^ 
fnnele  Urtbeil  von  Profewor  B.  STVbwi,  dna  in  fraoiOsischer  Spraihe  in  de« 
drekUfm  de§  eeUneee  de  U  BiUioike^me  umivereeiie,  F^ini^,  ISBS,  nb« 
4argeJegl  worden  ist,  und  woron  wir  eine  Oberaetinng  hier  fbr^en  laMen: 

Ho€h-Sev«yeB  ist  aett  etnea  Jahrhundert  dni  klaaaiaehe  Land  der  Gno« 
lofie  nnd  Phyiik  det  Uockalpen  geweaen.  SAuagvM'a  Reia^  nech  ChanioniX| 
im  Jakra  iTM^  in  AlMr  von  90  Jahren,  nUt  aeinen  Freanden  J.  L.  Picnt 
«ad  jAiikUfeRT,  aokeiot  aeinaa  Geist  auf  das  Stndinm  der  ProWeme  gericktel 
a«  knken,  walcka  dinStrac4iA-  des  Montblanc  nna  darktetel,  «nd  der  Brschei* 
■nugiBP,  dio  in  den  bdkeren  Thnilen  der  AtnM>SphiT0  ataltftnden,  uad  ve« 
dinaeff  E|^hn  an  datirt  ein  neuer  Eifer  für  das  Studium  der  physilalidchnn 
Geographie..  DafiAustuM  war  indeaa  mehr  Mtneralog  und  Physilier^  als  Gen» 
log  in  dem  hantigen  Stooe  des  Wortes:  seine  ßeobachtnngen  ta  den  AIpo« 
«mran  nicht  auf  die  Siratigraphie  der  Formationen  und  ikr  relatt^ek  Alter 
faciclitet«  wohl  aber  auf  die  Znsammensetxnng  der  hryslalhniscfaea  GeSleidn 
«nd  die  firforaehnog  der  Agebtiany  weichen  sie  ihren  Ursprung  und  üifO 
f«genw4rtige  Stellung  verdanken;  ttberbnupft  fdr  alles,  was  sich  auf  diese 
acbwierigeren  Fragen  besieht,  dienen  noch  heute  seine  Untersuchungen  als 
Jivatar« 

Es  war  die  Geologio  seiner  Zeit,  die  Ihn  beseelte.  Nach  seinnm  Tädn, 
am  Anlange  dieses  Jahrhunderts,  kannte  man  in  dem  Landstnoke ,  weloker 
fick  gwiscken  dem  Genfer  See  und  ManHenne  ansbreitet,  ebenso  wie  faal 
im  aUea  anderen,  weder  die  Anordnung  der  gesebichteten  Formationen,  nook 
ikiB  Beaiek«ng  au  jsnen  der  angrenaenden  Linder.  Fast  alles,  was  nml 
kentn  <M»ar  die  geologiscke  Kenniniss  eides  Landes  b^rt,  war  erst  neck  an 
aekaien.  Sin  erster  Schritt  anr  Erreichung  dieses  Zweckes  gesohak  durek 
Baemunx,  welcker  iS08  ia  aeiner  Oeaksckrift  Aber  die  Tereiile«#e  nadb«- 
wiesi  dass  der  grömie  Theil  der  Gesteine  des  Monlblane^  die  man  kiafaer  n^ 
Urgesteine  betrachlel  ha  tu,  unter  die  neptnnischen  Gebirgsarten  von  Warnung 
Qbergangsgebiige  «estelll  werden  mOssen.  I82S  veröfentlichle  Babbwbh. 
seine  7r«es/#,  worin  er  die  Steiukohlenformatioo  in  der  mächtigen  Scklefei- 
nml  Sandsteinmasse  erkannte,  die  in  Savoyen  i^nd  der  Dauphin^  die  Ambra«- 
eüe  nmsokliesat,  mmI  den  Lies  ia  ^sai  sie  überlagernden  Kalksleinen»  Weni(kn 
Jahre  sfMer  berdkiie  auch  E.  na  BsAonoirr,  ia  seinen  wichtigen  Arbeiten 
«keff  die  A^en  der  Uanpbin^  Savoyen  und  gab  dem  Lies  eine  weit  grdssere 
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A«iielMHHit .    iiNlMi  er  die  SekieliteR ,  der  SuiBkeMefferwetI—   asi 

eliiro  Theil   der  kryitallinifcheo  Schierer   demU   vereinte,    ^ieeelbe 

hielt  SisBOHDA  aufrecht,  welcher  mit  B.  M  Bi^imoiiT  viele  geweJMchilÜiche 

Bicar«ionen  «ostellte,  eod  wir  verdenken  ihm.    Wenn  sieht  E.  Bs  BsAoaevf 

aetb^t)  den  erften  Ver«Mch  einer  geoloKiachea  Kerle  vea  Savoye«,   e— Jtliee 

in  der  großen  geolegiichen  Karte  von  Frniikreich,  I84t  j    «id   m   der  vea 

Piemont,  tS$9,     E§  war  jrdoch  vonofrtweiae  Niceib,  der  darch  daa  Slndinai 

der  geschichteten  Formationen  In  Snvoyea  die  vee  eeiDeai  beröhMtaa  Greaa- 

vtler  luröckgelefaene  Lacke  anssaföllen  »ocbte.    Di%  von  iboi  mw^ehgelae- 

aenen  geologischen  Arbeiten  Aber  die  Alpen  ^  wenn  nach  «iir  klein  ••  XaU^ 

beweisen  sein  hervorragendes  Taleat  ab   gewtMcehaner  Beobechlerv    aewen 

richtigte«  Takt,   die  Elcgens  und  Klarheit  des  Styles.     ladeae   slellla«   sich 

a«  seiner  Zeit  noch  unaherstrigbare  Uindemisae  eatgegen,  eine  Speeial-Gee* 

logie   eines  Alpenlandcs    tn   entwerfen.    Noch  fehlten   seihet  mUtetiiisifa 

Karte«,  die  PalSontologie  war  noch  in  ihrer  Kindheit  und  es  litaee«  eich  ^ 

anfgefvadenen  Peesllien   noch  nicht  bestimmen.     Kaum  hatte  aMn,   nnoh  Al. 

BnoMKMRT  und  BuoKi\aD,  die  Gleickartigkeit  der  Foasilien  veo  Fia.  Mid  te« 

Felkstone   erkannt.     Selbst  in  Frankreich ,    wo  die  Fossilien  «e  htnlf  sind, 

wareli  die  Formationen  der  Danphind  und  Provence,  welche  die  FaKaatinng 

derer  in  Sevoyen  bilde« ,  noch  nicht  stndirt.    Man  hatte  sich   n«ch  nkhl  an 

enorme  Vcrbiegnngen  nnd  VenMwrfnngen  der  Schichten  gewihnl,  die  ««rsn 

oH  das  Urtheil  Aber  die  wahre  Ordnung  and  Reihenfelge  der  Schichten  sl»- 

ren  nnd  verwirren.    Diese  Schwierigkeilen  y    vielleicht  n«ch   der   n  .gmsea 

Plnn,   den  er  verfolgte,   mögen  es  sein,    welche  Hnonn  entmnihifel  hnhea^ 

seine  ihdu  gMofifue*  d&n»  le«  il|ret  fortmsetsen.  Bs  ist  dnv«a  nnr  ein 

Band,    t84t^   erschienen,   welcher  die  neneren,   qnalemAren  nnd  »iedlnan 

Gebilde  in  den  Umgebungen  von  Genf  behandelt,  das  gnnse  Werk  «her  selHe 

Sevoyen,   Istrien  nnd  die  dnawischen  liegenden  Alpen,   die  er  heenehl  hal^ 

wnfasacn. 

Seit  den  ersten  Abhandlangen  von  Nicsin  Aber  Savoyen,  iSM  nnd 
§$$8,  bat  die  Geologie  dieses  Landes  grosse  Fortsehritle  gemacht.  Umsr 
dem  Prisidinm  des  Brtbischofs  Baunr  hatte  sich  ein  wissenschnitticher  f^ 
lelpanet  an  Chambdry  gebildet  nnd  es  haben  die  Herren  CnAnevaanr,  Tuinv 
«nd  PiLLiT  die  Geologie  der  Kalkalpen  ihrer  Umgegend  durch  Ahknadlnngen 
hennen  gelehrt,  die  dem  Niveau  der  jetaigen  Wissenachefl  entsprechen.  Ein 
anderer,  mehr  heschrinkter  Millnlpanct  werde  durch  den  Bischof  Baaae 
«•  Annecy  gebildet,  wo  mt  Mortillit,  Verfeaser  einer  Geologie  nnd  Mine* 
inlegie  von  SaAoyen ,  t8S8y  einige  lahre  lang  seinen  WehnaÜe  «vCachlef . 
Wir  verdanken  Uerra  Picrtr  und  Loriol  die  Kennlnise  der  Fossilien,  Hcrre 
FAVRt  die  der  Geologie  von  Voirons,  Sal^ve,  Mdle  und  nnderer  Theile  ven 
Sevoyen.  Auch  blieb  man  in  den  angrensenden  AlpenÜndem  nicht  anrAch. 
Mie  Dauphind  wurde  von  Gvivharo  und  Sc  Gras  ontersucbt  und  beechrichen  «nd 
4ie  klassische  Beschreibung  dieser  Gegend  von  Lonv,  die  von  einer  sthenen 
Karle  begletld  wird,  ist  als  eine  der  besten  Arbeiten  Aber  Alpen  Ceelagis 
unerkannt.  In  der  Schweis  hat  man  gesucht,  sich  im  Nivean  in  hnlle«,  mi 
mehrere  Schweiaerische  Forscher  haben   ihre  Forschungen   Aber   dna  linke 
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likrofar  m^wk  tm^^idmi.  Alle  di«M  ArbeiSeB  wftrcn  4»lmo  m«o  lartw 
ii»  ffotce»  ÜMMtiabe,  vptJclM  in  6lMi«böry  and  Turm  Y«f«ffeiilHelil  fVonM^ 
•UNi,  mA  ohne  die  kedeuloedeo  Forts^shnlt«  der  Falieitoiefi«  mü  eHrm  3t 
JakffM  aidU  «6gli«li  feweten. 

Trols  dieser  theilweif  oo  AnfklSriingen  fehlte  bds  ein  Werk,  welche«  dto 
gMMMUe  Geoldgte  nm  Sevoyee  nmhuit,  •owM  der  feecliieliCcleii  Perme- 
iMMiee  elf  der  ktyiUillialeeliee  GeUirgsmeMen«  und  maii  Terdeolit  et  üecni 
Favm,  ditreli  eeui  feffeowftfüfee  Werk  diiee  Ucke  aiifgelÜUl  •«  bebm. 
Um  kat  diese  wi«feieichtteie  Arbek  teii  der  sebon  18^9  vm  Ihm  irerMTent- 
yfbtee  feolofiicbe«  Kerle  von  Sewoyeo ,  der  sie  ale  Tesi  dienen  f eiUey  mil 
Sc^nMfbi  erwnrtel. 

Okne  Zweüül  wird  man  bei  einem  Verflnicbe  der  Stetlmig  des  Verfa»' 

tere  mk  jener  von  IfacsBa   nicbt   verkennen ,    dasf  Fwm  sieb  der  greiia« 

VeHbnik  »a  erfrenen  kaiic .   wekbe    die  Wiiseasehah    der  Nenseai  ibm  aar 

VerfQgnaf  «lellte,   and  die    HterarUebe  Übetfticbi,   die  er  am  Anfinge  vei 

«ekrereo  Kafulela  gibl,  beweiaea  ebenao,  wie  aeiae  sablreieben  Cttat«,  wel* 

eben  koken  Vocikoil   er   davon   geaogeo    bei.    Maa   würde    «ngiefeekl  eet«! 

«olbe  flNin,    aa»  das  grMfe  Veffdieaei  dieser  aeaea  Arbett  an  MMliea,   eis 

tu  growee  GtWiOki  aaf  diese  Vortkeile  legen.    Die  Haoplgrtnde  fOe  dea  Eri> 

IsJg,  weicken  diese  VerAfeallicknng  mit  allem  Beebie  beanspraebl,   siad  üi 

anderen  VerbilloiaseB  an  sueken.    Zunickst  in  der  WakI  eiaea  in  jkder  Be«* 

»ebimfioleressaBten  Landes,  das  «an  der  MebrsabI  der  Geologen  und  Ton» 

lislen  bereist  wird,  berfthmi  dorob  frflbofe  Arbeilen  «od  genigend  begrenai^ 

am  iKe  lloiknng^  Ai  bogen,   eine  gsnflgendo  Kenoiniss   seiner   geolofiscbon 

InsaaMBcnsetaang  an  eflangen^  naebdem  ma«  seioer  Errofsobang  den  bosso« 

ro0  Tbeil  efams  Measebonalters  geofifort  bat     Ferner   In   dar  Bebarrlicbkeil 

in  der  Terfolgnag  deaeolboa  Zweckes,  denn,  obgldicb  Faymb  naob  Feaststet« 

l«Bg  sciaes  Plaoes  Ckr  diese  Arbeit,  vor  etwa  30  Jabron,  aabkeicbe  Beison 

i»  vorscbiodeooa  Tkette«  £«ro|>a's    onternommon   batie,   so   verlor  er    docb 

aiamnis  seinen  Hanplawook  aos  deo  Aogen  «nd  kebrte  naob  joder  Abweso» 

beii  «nd  anderen  Abbaltnngen  jederaeit  mit  deOlselben  Eiler  su  ibm  aarfleki 

Seine  AnslAge  in  die  Gebirge   waren  steU   voai  Interesse   der  Wissenscbaft 

foieitel,  4er  et  sich  niemals  anwenden  Hess,    sei  es  dnreb  die  Besobwerde* 

oder  GoCnbren  dor  Wege,   oder  die  Lost  aar  Besteigoag  der  befAbmteii  «n^ 

zttf anglichen  Spitseo;  ja  er  bat  selbst  der  sehr  natOrliobea  Versucfcnnf^  wi^ 

dMotandoayden  Gipfel  des  Mont-Blaoc  an  erklettem,  welcher  sein  AibeiU- 

Md  JiekofrsObt,  indem  ibm  diese  Besloigang    kein   besonderes  npeologiscbaa 

Aesnknt  ««rspracben  konnte. 

Batdlieb  in  der  Unabbingigkett  seiner  Forsckongen,  frei  von  voi^efess» 
t^«i  MeinangeB.  Wir  woHon  hiermit  nicbt  sagen,  dass  Favab  seine  Beobaola- 
MHigatt  ansgefübft  habe,  oboe  jede  Bücksicbt  «nf  die  obscbwebemlen  Fragen 
«od  Hypotkesen,  er  ist  aber  niemals  von  einer  Ansiebt  so  eingeaoteimeA  go* 
wmwn ,  dnsR  er  nvr  das  gesehen  bitte ,  was  dieser  gerade  günstig  gewesen 
wBr«.  In  der  gensen  Arbeit  stehen  die  TkMsacfcen  in  erster  Linie  nnd  diese 
IMtnilBeokerhUingen,  wrlebe  in  4ism  Atlas  vevanschonliclH  werden,  ertbeüo« 
ihr  §m*  beaondeeeii  WoMh.     Dnreh  eino  keltische  Besprecbnng  der  -wiehlaf- 
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ticn  1Im«H€ii,  wodurch  «laa  je»e  flmtnoliett  %u  eilttitea  fpesaelil  Iml,  ifiit 
Ami  1«xt«  «itte  Tradc««lieU  der  BMokreHHMiRMi  ^cMieh  rOT«i«4M  war* 
tei,  «Mi  WMiB  der  V«fli«ier  «cblieMlidi  teiBe  «ig^M  AmMh  daitbw  mw* 
fpricht,  to  geschieht  dieas  tleU  mit  Vorsicht  and  te  der  ■•![•■ 
Weite. 

liHlem  der  f  er€M«er  Ton  dem  Ufor  des  Leimui-See'fl  oadi  der 
llreiifte  teiaer  Karte  forlsdireitet,  betehreibt  er  nedi  aad  nech  die  Teftdrie- 
deaee'  Fetmatioiieii  «od  fieblruenroppen,  die  Hhii  hier  otfcgciitretee. 

Dieee»  Plan  tcheiiil  anch  Sauis»!»  im  Ange  i^habl  «a  tiabe»,  dorh  hat 
«r  iha  apiter  wieder  verlasaeo.  fai  der  TlHit  behandelt  d4f  errte  Band  wom  Fav« 
dieaeiben  Gegeaallinde,  wie  der  grdssere  Theil  def  ersten  Baadea  der  Keyfit 
vwi  StCMiMi.  Wir  itide«  hier  die  Befehreiboof  der  janf^elen  Fowiaiiiwie«,  Di» 
hieiiii  und  teitüre  Gebilde  in  den  UaigebiMigen  v«n  Genf,  dea  MoniSnli^  van 
Voirent  und  ron  M6ie.  An«h  IVaeaKii  scheint  itiesetbe  Reihenfolge  «iifeaoMaBea  aa 
hoben,  do^  tal  or  im  ersten  Baode  aeiner  KiuäM  mir  bis  aar  rolhas  HoU 
kwae  felaagl.  Ea  tat  von  froaaem  faiterotse,  bot  elaom  Vorgloirbo  diaaar 
drei  Arhailaa  die  Fortoehrüto  der  WiaaonacJiafl  ia  jeaeo  Z^tttamoa  aa  var- 
IMfon.  Welche  Meago  benierkeaawerllicr  Tbi^tsacbeD,  wolcho  Sjmaauaa  aa- 
behanni  araren,  Sadea  aich  achoa  in  den  Etm4e9  soioaa  BiAelaf  aad  aalbst 
die  Arbeit  Yoa  Nacatn  eraobeial  Aist  vetatlol,  weaa  man  bedeaht,  dass  sie 
dar  laofea  Erirfterang  über  das  eitaüaebe  Terrain  wrausgegaagea  iai,  waicba 
die  Foracber  aoü  eiaein  Viortt^kJahHiMidert  lebhaft  beachiftigol.  Vaa  3IY 
BeHoa  ia  Fnvaa's  Daralellong  der  »odemoa  aad  qaartiren  Gebilde  aiad  IM 
oder  NMhr  als  ^/i  dem  Urrmim  arratiiftie  gewidmet, .  der  Verbraitaaf  alpiaif 
Blocke,  akca  Mortnen  uad  gestreiftea  Goaehiebm.  Hii  der  Mobraahl  der  le- 
benden oad  allea  SchwelBer  Geologea  erkifirl  sieb  der  Verfassor  eiaterstaa 
den,  doii  die  Hypotbese  roa  einer  grosaf«  Aasdebnaag  qannirer  Glelacber 
beaaer  ala  Jede  nndoro,  alle  Bintolboilen  der  erfotiacban  K^chciaaagan  er« 
kkke  nnd  tadet  ea  daher  nieb«  eMbig,  der  giaweadaagoo  dngogea  aa  go* 
daatcoa,  waiabe  noeh  ittngal  dogefea  onfgeateUl  worden  atni.  Boadgücb  dar 
Ifranoben  fttr  jono  frtibere  groaso  Anadehaang  der  Qlotacber  niaian  Fami 
die  voi»  aa  ia  Biva  in  der  Veraammlang  der  aobwmertaebea  GaaellacbaB  dar 
Untarwiaaenachafton  aa  Gesif  tSßS  gegebeae  Brbltvang  an,  wekbe  Jm 
Grande  aar  Jene  EardoklAbn,  die  von  CnAaraaTun  in  aeinen  Mum  mtrU9^ 
ehr^  $S4i  ver5lloatlicht  hat. 

Vorgleieht  man  die  gegoawirlige  Beaohrelbeng  dea  Verfnaaara  vaa  Baksa 
nHI  dem,  waa  biaber  darüber  bekaant  War,  ao  tbonuingi  man  aioh  whi  neaaai 
von  dem  anerschöpflichen  Reichthum  der  Natur.  Wenige  Gebirge  aittd  aa 
naAnetkaeBi  ron  ao  vielen  nasgeaeiehnelen  Geologon  alndiit  wofdoi  ein  dieae. 
Favmo  ailbal  'hatto  Aber  aie  aebon  i84S  eine  treiltcho  Wonogtapbia  ver*f» 
loalHcbl;  darch  daa  aber ,  waa  er  naa  boatc  darAber  bielel , 
Mberea  Boacbreibongen  verdnnkeJi.  Ein  groaaea  Verdieaat  kiar^ei 
Hideaa  na  Lenioi.,  welcher  darcb  aeine  genaaea  BeatimmaBgea  dar  Va 
aci^angoa  die  dort  aoftreteade  Boibo  von  Formationen  eaf  eine  aelobe  Waiaa 
^featgeMellt  hat ,  wie  dieaa  vorher  naaiftgHcb  war.  Es  blaibi  aar  aeeli  eiao 
«naicberbol«,  naa  Mnagel  an  Faanlliea,   baaAglich  dea 
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«MHle»  Ml  4em  «iiMMeii  AÜMMig*  ^  Bdr^M  Ollrifw  1»m«v  BiMiHuiif  iMk 
iier  V^fliMtr  mitr,  4aM  4m  Ui^mn  «orWItMl  v#ii  Solive^  ebesM  «fo  4«i 
OxfariUn  roft  VolfMM  tmil  <!«•  Ftffaii^ii  vm  Ossmi  «nr  lilho«it<hB<  Elig» 
Orm'f  geMr«». 

Mmi  köMrte  Mck  leieki  fedsilefi  Ibmm,  m  4m  V«iroaf  B«r  4io  Po«*- 
Mlsmif  des  SaUro  sq  erMiokM,  tm  iIm  gttMmü  tfwdt  di«  Braria»t«  4ef 
Anr«,  indets  «uu)  «Ke  PonMKi*Ma  «M  4ie  flltf«cl«r  di«tef  Gefcilf«  «dir  v«ff^ 
MkMmi.  Nftfh  dea  VenttrliMi  ««a  MtbrotMi  i^MlDf«*,  di«  Sli*etii#  4m 
V^riMif  lu  erkHNr«,  fibi  lUfwi  «i»«  mm  KrkMfttsg  Aivm,  w^Me-MlfS 
dsM  ^OM  Stradar  noeh  vkl  oompüciMiir  ii^9  «b  imb  xmmMkmi  Imü.  iU» 
▼«fdiiilit  die  |»aii«ololDgisciie  }Ltmk\wk%%  der  mpIi—im  GelMkl«  der  Voihm» 
Hmtb  Piem,  der  bei  dieser  ge^reohcil  —t  die  beinerkeaewerllMt  Vevtctt»* 
dealMU  xwitdieii  a^ieer  ihnI  jecsaeieebtr  Feeief  dieiea  Teftatiit  «efcwrfcw 
■Meht.  

Die  Geolefie  des  Mi^ie,  der,  ve«  der  Geyead  von  Gm!  «Mt  ftinliw, 
eiok  xwiecbe«  de«  SelAv«  ond  de«  Veireae  Mifi^  beoel  ommi  »eeb  wueign^. 
Hie  SlmetttT  leinee  ÜMiiHiMMäve  md  senieft  Veiyoüeai,  dei  h4m^^  feblrt 
wm  d«e  TerwieMuies;  treu  der  %ecialiralANeeb«»g,  Welche  er  dieaee-it- 
f  e«  Mid  aeiaee  Vefateiaenmuea  gewidoBi  bal^  eeheiet  ¥k¥m  Vee  deaiOereb*- 
adwltte ,  den  er  iM  Allaa  oiederffelegl  hei,  aicbl  beMedife»  aa  aeia  Es 
fiadel  hier  ledeafalla  ia  dem  ftatlirfcea  Thetfe  derRdrel^  der  aa  il6la  gwaat, 
eiae  Veirddumg  der  Sebicbiea  #taily  aad  KAvna  glaabi  eiae  aelebe  aaefa  iü 
deai  wvalMcbeB  Tbeile  aa  etbenaea,  areaaeb  daa  Neelieai  vea  elaer  jeeaaii 
acbea  Bildeag  aaMcbloaaea  teia  wtrde. 

Der  sareHe  Baad  beirinal  aal  der  Geatogia  ¥aa  Cbablaia«  daa  iia  (X 
rea  der  fibeae,  iai  W.  vea  dem  fiMTra,  im  S.  darab  die  bebe  Kella  daa  I 
d^-Vidi  aad  dea  OHea  eberfwib  gaaiebaa  bepreiial  itvifld.  traU  de»  ] 
teaie  ia  pitloretker  HaMicbt,  wortber  aieb:FAimB  bebhigly  aad  amieba 
bia  Aber  die  Rbeae  ia  die  TbMer  der  Seriae  aad  Siaieie  eaaifedb^ 
dktfea  Laad  flr  Geologia  Relae,  apelcbe  der  Aaler  webl  iwateadee  bal^ai 
den  Tag  an  legen.  Ba  ist  vomebailieb  des  anerwarleie  aad  isoline  ka^ 
treten  der  Steiakabieafonaalien  vea  Taaiaie,  dal  daifeh  die -breitaa  lelbateia- 
beMea  des  Dent-du^Midl  nnd  Baet  vea  der  fllaiabubleaaeee  geüsnal  adad^ 
areiche  die  Taraalaisa  «ad  Feacigay  darebaiebt  Falraer  isa  ea  die  ^arasaiseha 
KaMa  des  Thaies  d'Abeadaaee,  aaai  Eimmeridga  gebMg,  ndt  f hiaa  aehkai* 
chea,  durch  Manua  bettiaMatea,  naMrinea  FoaaiMan.  Man  hat  fetaer  ia  Cbeb«- 
laie  die  ersten  Versleinerangea  dee  Infhdiaa  in  dea  .Weatalpaa  adTgefandaas 
aaidnrob  ela  aeadr  geelegiaeber  Hariaeai  venbabem  Waatbe  g naHanaen  a^d 
die  Triaa  ia  die  Reibe  alpiner  Parmaüeaea  ^fefAbrl  wardea-  ertb  WSh* 
aber  die  dareb  0nn  angebfladigte  -GegeaiNrart  dee  nntenea  .Miadla  ia  deai 
VaMlIÜea  aiah  heatitiget,  ao  wird  nach  ein  aaaea  Inlereaae  :  gamiawni. 
Vergeaaen  wir  aaeb  niobt  die  aahttae  Batderhnng  einer  grasaea  Seipiattn 
nmu0  Ia  dem  Thale  voa  Korea)  oberhalh  Tanlagey  daa  tsoHri  in  der  Mitte  ilei 
Ealbgebielai  nafiritty  wie  die  Oaae  der  SIeiahablaaformation  am  Aaagaaga  dea 
Faroa.  Der  Verlasaer  gibt  aaf  aelaer  Karie  in»  Sädea  dee  CheUeia  eiaa 
freaae  Aaldebaang  dem  -Liaa,  indem  er  eich  aar^ie  Üageawart .dea  Cygnaa 


Digitized  by  VjOOQIC 


969 

mmi  4vf  ittftntf  ■  ^mtpmmiB  »•  de#  Bati»  and  «nT  41c  Cbarfvft^rMr  ^ 
Utn^im  im  Horde«  4ei  Gliahkif  ftOm.  D10  Abweteslieil  vob  ▼«rsteiM- 
.  ffMif«ii  ■■ifcl  ittden  eiM  f«BM«r«  fiMtenHwf  fest  iminAf Koh. 

Dm  GebirgsiMid,  d«f  «ich  SW.  voa  der  Anre  gegen  den  See  voa  Ab- 
iMcy^  Miftbrake^  «od  io  wekiwre  mim  gl««lie«  könote ,  ei«e  Reftoeii— g  der 
FerwIJBat«  vo«  GbaUeit  a«  fiade«,  weiclü  gÜRtlicb  davon  »b.  Ua«  ««d 
jüWiaiiche  Ablag ea««ge«  eftebeiaeB  aar  «acb  mU  be^cbrfnltte  aad  ifefirlB 
labebi,  die  Etage  de«  KnMaeridfe  lai  gaae  Tencbwandea,  wogege«  erela» 
eipd»  «ad  eociae  Bildaagea  verbarradie«  Man  maas  die  onlicb«  Verl!«» 
fBVttBf  dieeer  Gr«|»^  vielNMbr  in  dem  Plaleaa  a«cbea ,  wef ebea  övlKeb  die 
Af«a  ioü  deai  Güre  Ueaal^  «ad  ia  de»  Hergeo,  die  im  Sddea  des  dicMili 
aieb  e^erbalb  fiaawbns  aecb  dem  l>ea»^4bi*Midl  erheben:  Der  Verfasser 
easaabiabi  die  Beachreibaog  dieser  Partiea  aaf  avdere  CapHel  aad  gebt  sa* 
gleicb  tu  der  der  Vergy-Gebirge  W.  von  Glase,  and  der  Tonraetir,  O.  v«m 
See  vaa  Aaaaay  ikber.  Die  Aaiaietbsambeit  wird  laaiehst  aaf  die  ge- 
batBMwlB  StaNoag  der  Kette«  geriebtel,  welche  tbaffteb  de«  von  efne«  W^ 
talpwacte-  feftachreiteadaa  Wellea  das  !d«isiv  dea  Ifaat  Blaac  «ovgebe«,  etee 
Aairdaaag ,  vo«  wetehar  der  A«tor  noeb  Sparen  In  der  Form  dea  €eefer 
8Wa  «lad  dea  Laades  twiaebca  Genf  «ad  Cbawbdry  lu  erbenae«  gfambt 

Eine  aaalaga.  überaiaaliasmaag  iadM  aieb  wieder  Im  O.  der  ScbweNi 
««•Caire  aaob  Weae«  nagsam  das  centrale  Massiv  yo«  Glaras.  Ber  Flysrb, 
Mr  laalcbea  Fatb«  dea  lingaren  Namen  nlp iner  Nacigno  braocfif,  spiall 
1«  dieser.  Grapfe  eiae  grosse  Rolle.  Cr  Ist  hier  oH  dem  Sandale««  ▼««  Ta* 
Tigliaaat  beigesellt,  tob  dem  wir  bedauern,  dass  er  anf  der  Karte  afcbt  be- 
Sanders  aateraobledea  wifd.  Ka  lat  eis  ^aralger,  dieritlseber  Saaditeln,  was 
Abstanuanag  vea  Malaphyrea  aas  Tyrol  oder  Baialtea  de«  Vicealiai» 
weaig  wahrsebeiallob  amebt;  ebaaso  iadel  maa  dave«  keiae  Sp«r  ia 
da»  gaaae«'A«abrailo«g  de«  e.  Abbaags  der  Alpoa.  K^Hiaie  man  darin  aicbt 
»lalmehr  4e«  Detrüas  aabmariaer,  amfriiiboliseber  oder  dioritiseber  Sieiae  er» 
Mieba«,  wdebe  mit  iiaaraifem  Sande  eocinvrf  8badaiei«e  vef«iaagt  wm&m 
sind? 

Im  Liageaden  -des  Flyacbea  Mgea  gaai  nornrnl  die  WammnlHeBrorma- 
tlaav  die  varaebladoaen  Biagaa  -dar  Kreidelbrmatiao  and  an  eMgefl  Siellea 
der  Jaia,  Liaa  aad  laAmKaa,  welche  an  nKbreren  Localitllen  reidb  an  Pe»^ 
siUe«  sind«  Die  lianfHainsenhmig,  ¥0d  CHases-  bi«  Rarencee,  Ist  kabaattif 
gaalailat,  wvbei  die  w^'i  SeitaakeUe«,  die  der  Vergys  nad  d^  folnle-Fer* 
ade,  aas  Han«naRiea>  and  Kreidegesteiaea  boatehend,  gegen  den  Tbaigniad 
bbfelle«,  4er  vo«  aim^r  miebliga»  Ablngenwg  ton  Flyseh  bedacht  wird.  Aa 
daoi'faneien  jedeeh,  die  in  ^e  «Riehtaag  dt^  Serpentins  von  Taninge  feilen, 
<wM  der  Flyaldi  va«  ilterea  Geatelaea  dnrchbracbea,  die  sieh  bo  ÜAgefai  ei' 

I,  aad  voa  dedea  man  ieichi  ghinbeq  konnte,  dasa  sie  ihm  aa%elag«fl 
Sie  beslehea  ao  den  Bergen  vo«  Akne«  «nd  Saleaa  a««  Lfea,  Ia* 
frdlias  and  Gyps  in  normaler  RteNang ,  am  Beige  llal«y  aas  Waamiaüteage" 
aieia  aad  Ufgonlen.  Aaf  deraal^ea  Linie  aalgen  slelr  am  Cel  de  CM««« 
aad  ia  dem  Tbnie  des  Gilfee  Batwickelaagea  von  Kobleawaaserstirfiigas  aad 
MHAe  voa  G^tf«,  die  vlellelebt  mit  eiaar  grossen  Veewerfnag  i«  Varbtadaag 
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WWAO  MMH»vi0  IKCiMMWMWOHMIIIMI  VOR'  PMNB||0«VV    wW^9  j^ARMM 
IwWa  IM^MII«.  .:  .  -4 

ZaIlkeidHi  Diirc4Mbiii4l*  iui4  AM«blMl    htfleiNii   Ai^  MfÜMMi«  B«- 
MW«ifcwiff -dioMM  «•  MoImI  tateiiMMMM«*  YetliAllsMteii  m  rH^tiei»  LtMm* 

.  |^röillMli«TliMi4iMMlMMridm«46rMdiTM^ef/W«»Mdl4erlllMM 
bis  aBfNeitei,  Inttoi  ttidi»  gariagt^wt  llerwM  iMf  »ad  jÜ»  VtnriHihirtfiiKtil, 
MMMMlNoh  «u  dM  NwBMiilit««t€luclM«B<  omI  4«i»  Gtmk  md  hitf-  vittllelcM 
Mdi  Mdiiier.  Di«  Gfuj^pe  tiritclMa  d«f  Atve  «o4  de«  4Mi^  Ui  klfcisi#H^ 
bilBW  ••  die  Wieg«  für  paliMtilantob«  6CrtHiff»pliie  vm  8«v#y6o-Mid#t 
Geologie  fcwordea  iH.  Bs  worei»  die  l^bMiNo»  vo»  Fii^  woMbi 
nd  BtfiHiuat>  oU  idgliotfc  mH  jtttm  dor  fetH«  «dM  ÜAoim  mmi 
99m  FoUutOM  »rinMUOij  -liitfr  tior  ••,  fvo  dor  lUero  dioMr  Mdon  6#*A 
Ufoa  die  fiMeiii||oeg  gewoMi)  det^  die  miptwiegitdiep  •ClieMldre  de^ 
Gesteiee«  esC  weldie  die  ftoheW  von  Whmhi  den  geolofiielM  Alter  bogrte^ 
dol9^  den  paüonlelogitcben  GWmlileevB  des  Feld  rlemen  eiisMeivt  >■  diüe^ 
Otiippe  WMT  e*  foreei^  wo  Nmhb  eekie  g«it«  slreiifrfopliiMdiMi  y>>rtciieef<# 
•sslellle,  wekbe  er  veröfeetlicbt  Init.  Die  Umgegend  von  P^rnt*»,  ober«» 
iMdb  der  erhobenen  Sirilwinde  de<  ttrgMen  KelkMeins  ron  Maglnnd  find 
dBnrh  ibre  eoeiae«  KoUonlegor  befcnnnl.  An  de»  rceblen  Uffw  d«e  dA« 
cnbobi.  sieb  da»  Temin  an  bedentenden  Hlbei»  nnd  ninnHl  die  Iküali  de^ 
■oebaipra  aft.  Znriieben  8aaM>ter  nnd  de«  4ntere«anten  Tl«ln  van-^BIdl 
indea  wir  den  Crion^  die  Aveodrnt,  DeMf>Blanebef  nnd,  M«l|er  düHdis 
den  priebüfMi  D«nt«d»-Iltdl  «M  GleUobem  bedoriil. 

Di«  Sebiobic».  der  Kreide*  nnd  Iln««nlilen-For«acion  bilden  nnd  brftne« 
den  grOieten  TMI  dieeer  GiiiTei  nnd  linfom  reiobe  8n«ail«ng«n  eon  VirUni 
aec»mgenL  Die  nrirbligtle  TbnUacbo ,  «el«iw<FA«aa  ant  di««er  Ginp^  b«r^ 
vorbei  iat.^i«  nnjüeraadeallicbn  Biegang  dmr  ^biHu««,  di«  aicfc  kan«  n»« 
derov  aia  dneek  Annaba«  eitter  UadMiunng  einer  gretaen  Wglbnng«blapin 
liM&y  die  an  ibrer  nardüeba»  fieite  dntcb  einen  von  de«  kwevn  der  -Mpm 
anaideraal  awnedblaa  Drttrk  aiedergeaofon  weiden  iai»  Die  PnrebiHinlut 
i«  Allnf  aeigea  dieie  Sueciar  am  Dent-du-Midi ,  aa  der  Vanille  nnd  i«  W* 
der  Arve  ia  de«  Vergy«*Gebirgc.  Maa  keaai  tie  im  0.  der  Rl«n«  bi  den 
Brrgen  von  Be«,  b«ri  Bavryl,  Marganberghom,  and  in-  der  Ve«la  «on*  Briena 
teUl  ti«  bij  in  die  MiUe  der  Schnreia  fori  Aa  d«#  inaieaaa  M«n  ilM«r 
Cinaara  Iralan  dyP^^  «■  Cpatnaj  adl  FlyMb  aaf,  ein«  Verwerinng  andMktead, 
dMi  rieb  vom  See  voa  Aanecy  bie  te  dem  f ata  von  Bfinig  nnd  ^laMeiafct 
ancb  weiUf  Ida  eritreekt.  "' 

Dia  Sebiaioftglieilm  Ar  die^  OaeiogiO'  aebmen  aa,  mann  aia»  aiel^  Ban 
iRgünliiniaeben  lln«iv»  ngberi ,  vriewey  dmie  TbeU«  von  SiaeeHMr,,  BaiH» 
Md.  andmn  be««bnitMi  Cenlepen  vmraigMab  aladif»  wände»  .Md.  Obi« 
Zmilel  bei  die  miaaml«giMbe  nnd  dumiecbe  Beanmiti  dar  kiiiiiUininlma 
Gaeleine  in  noMrer  Zeil  groMe  ForterbriUn  gnaMcbi,  alleia  «kr  DripMig> 
die  Art  ibrer  Bildang  bleibt  noeb  immer  «il  e'mam  Jieblaa  i^Uniev  bndeckl. 
IMn  B«anllala  dar  ebemiiflben.  Gealogle  «ad  a«  fraaaa»  Tb«B  nagaür,  «in 
eitlen  «w^  ^»m  die  biahnrigta  AatirfHen  Mmt  de 
nnd  nadafae  hryatailiniiriiaf  ftmiini   aniakibabif  wiral^f 
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Tlie»rk«  keineswegs  lies  ll«ob»cktimfca  id  4er  groeeea  flalar  «Mefreche» 
MeMwrfaiiii  SiHirkm  «mI  KreUU4«oMMl«ci«  feblM  in  4rT  KiW  4m 
Uie  MidHifta,  attf  kryelallialtrliei  fifMf tMlea  CMheiiM  Uk^ 
cnlMlei»  «Nr  Mi  eieifea  itoUrft*«  P^rtrfi  •>#■■  ieriie  OkefneH  m^ 
«li  lieal-  ^cli  Mir  4m«oIi  AiuikiM  hmI  elfanliia  C^pti^tii  oder  iuek  die 
BMetofliMiMi  äee  GeetniiM«  aim  .MeiiiMg  ttker  4m  f«olotieeiM  4lMr  M- 
iMk  Mar  In  Bmwf  iaf  4ie  wuntllelber  aaf  hryeieltiiMerli— 
HfcMdhM^IMrtea  4etr  SiaiiriloUeMlWmiliM  Imw»  <«m  4wiii 
MvMeMMrttclM  ketoe«  jBiveilel  Mekr  ibrif.  Ilirr  Wßmm  iü  ei(n|pBi  fc^ 
tMei  gewetoB,  4iMe  .Htndtofite  »m  ftkerwinae«.  FidMM  4m  Bim»  «alMi 
AiMl  iel  4er  Beeckreibwg  4er  MeMiv«  mi4  ikrer  AMÜsfer  giiwri4— L  ■« 
iMlel  4eite  eine  volUyMige  Ckenerkl-  ««n  ileM,  wem  «oc  ikoi  feleielri  «i»* 
4m  ^t,  ««Hiiekft  4Mek  euM  groeee  £ekl  ibai  eifc— r  Buafcecht— ge«,  m4 
IM»  4erf  wftbl  bekavpieii,  4e«i  )eii4  vo»  allea  Matewre  ia 
4m  4m  ÜMt^UMe  eHMM  4er  mi  keelM  MteiMdüe»  w^ 
MhtiebMAA  i^ 

Be  beftom  4%t—t  Tkeü  dei  Werket  «il  4er  fieolofie  vm  Br^veM  m4 
40r  Ai§iUih9^Um»ß94t  w«rm  eick  4ie  xm  Beei  ■cfctieest,  voa  4er  mm  viel* 
lekkl  etwerlel  klOe,  deee  et«  out  jeMr  M.deai  FeeM  der  F«  «mI  4m  Bmi» 
dtt'^iidi  veMiet  wordee  w*re.  Di«  ^arfmemie^  S^-  relkee  ««4  gitae«  SekieÜBt 
»M  der  fMrtige  6eii4eteMi,  weloke  m  4e«i  FiiiM  4er  Fit  die  I 
MB  4er  Steiiikokle»formeANMl  iie4  dre  kryeMlieitrkeB  SckieCeM 
ipm4m  Mf  iriMieck  gekdien,  vielieiok  «nt  RMbt,  wrieiMM  mm  kie  jeM 
«•der .  hiM  Mck.  hm  «Mlef|M  SekidiUa  4er  Alpen  4ie  gefMg8le  SfMr  VM 
FenüliM  der  Tnne«  4e«  kCm^LiM  «i4Br  4ee  Im«  bnl  aanMi4r»  kgnnen,  bm 
kniflkMiii  iNMUintMtein  «tm  VnlMiiM  wifd  mct  der  iieiekebiMfeiMntien  irer 
niM  U»  Mite  Mkr  m  wineeken  geweMO, 
tm^  der  KeMie  dnrck  eiM  keenndere  Feek»  i 
ttrten  wendM  ikrM*  ZuMek  n«  m  keeMr  «rlillM ,  je  nMkr 
ekenMw*y  dte  itetnngrapkiiMskeii  nl«  emUgmpkbckM  Verktttniete  kerikih* 

■mNi^v%  ■■■• 

Int  Bnde.dM  MreilM  BandM  anlkili  die  ISeelegie 
4m»  needWMtÜekM  Akkan^e  dM  Moal^Blenc.. 

IMaM  iel  der  Aniinf  einer  deiatfkrtM  gaelegiifkrn 
UlaMii  Maeaive.  Ber  VerfaeMr  filkrldieMa  iyegsaelMd  im  dritten 
Weiler  aet,  iadeM  er  die  GebicgMtHir  dorck  dat  Tkal  vna  lloMloie,  dM 
Cnl  dn  Bm  iliiMMe^  CecmayetMr  end  .Val-Fertei  kii  wieli  Martignf  Mndbt  hiJ 
•Ml  Mf  alle  MglngHcke,  sienilieli  keke  PMicte  eckekt,  «m  geelogieik  wiek 
tign  TkatMeken  iMtanaMllM.  Mm  erknll  kier  tekr  aekkUkete  HJukeMaagf 
nkM  nUn  Mn -IkM.  beeMkiM  Gegenden«  wie^din  von  8nsnt«Gervnle^  Cknpina, 
CneaMfonr,  4)rei^fM  ond  NnaUgoy. 

Am  SeklMM  —kt&t  enagfUHuM  UniefMeknnyM   dM  OnkifganfftM  mi 
dM  gttnniM  dM  MeM^ÜMo  gninngft  4m  AniM.  nMteliek  m  die  Fm«»  Um 
.ÜdienvligMi'  Himmr  tdle 
81  M/ja 
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9ttmim  ■■ff  »gjjfcptv iKfci  Mmi  m  iU-  ftm  Aumqmi, 
T.  fUrci,  Bo«*M  v«rf«M[liWfMmi  EfkliaiafM  diüeib—  b«i«liity  werwfih  •? 
»iIctBt  bei  dfir  v(Ni  Lau«  geftbMwn«  •!•  6m  dUtm  tmt»kmikmntB.  Mtmrb  Ltma 
»imi  iKete  HclMt farmifeir  lliWfivt  iM*  «ekvHicWe  CttrwiNi  fifitotMCfco«  Wd4*> 
bmigeii,  ilvree  oImt«  PurtiM  doroli  Brddb»  ■•wtSrt  «rovdMi  «ImI,  biwitlM 
dordi  ihre  EftMlmtfr  vm6  Mpi—wf ,  nsd  ^Mreli  epitM«  Em«!««,  wÜ  imm 
Heu  In  den  Kilkketleii  4««  jMni  in  eiaer  MmIicImb  WeiM  anteifi.  Di« 
Erdrimle  irt  devdi  ZsMPimeKiieluuif  «4»r  dvrdi  SeitandiMch ,  der  dereill 
•iiigeAlH  w«rd»,  liier  ireliltel  w«rdea  mmI  ihre  Mefrftagliek  hiriiiileiü 
ScikidHeii  bellt«  ekli  m  W^ibnafe»  erbeben;  aUeMi  dia  MleMB  eabioCnrifMi 
md  itTMülief bee  teffwi»  welche  fe«4Mbifel  wvrdto«,  •«•  eiMr  ba  eofen  iyilie 
bervomidrtfHffli,  «acb  bebinden  «Uiiah  b«lieMi,  eebda  fabildete  WAlbtiÄfM 
(^veiU«»^,  bebe»  sicl^  defObet  ewiirebreilei,  ibra  dkft^m^  WMMef  gabildil 
MMi  ibro  aiobi  secttArleii  SebiebCen  eiad  fefrtD  da«  laaare  der  S^ake  (^rth^ 
9ms»§)  fsneift. 

Dia  Tbeleeebe  indeci»  dee  die  krye>alNai<ebea  Scbtcble«  verüeal  MalMttv 
ielbsl  de,  wo  die  EHiebiuifi  ea  waai«  eaaii^Mb  fewetea  tei,  aad  deM.«aa 
•ia  eieaielf  in  i;esrblMfeaea  WölbuDff«R  getebeu  bei,  wie  e«  bei  dea  iUe» 
ras  Farmetiaaan  m  iure  aH  der  FaX  iet,  daM  die  sadbaealAraa  Sebicblea 
aar  jeaea  veftiralea  hariaaiilal  eallafeia,  wlawaU  tia  eabaa  i^r  ikirKa» 
bebaaf  al^elaf  eM  wardea  eind,  wa»  Uirc  iidlaag  eti  daa  Ai§miUt9-'H^§M 
bemJiaadai;  dieae  TbaUaebea  «abainaa  mil  der  voi^eirbleteaan  ?4leorla  «Mn 
ia  Eiakleag  aa  alabaai*  Hart  Favik  anbeili  labr  rirbUt«  dae«  dia  BaMrbe^ 
daag  awiicbao  d«e«ar  und  eiaer  aaderea,  aiemiitfb  übnüdiea  Tbeorb^  welcba 
die  Graalte  aae  dem  laaeia  io,  eiaeoi  leifarti«ea  Zutiead«  aatgebaa  U«Kk 
baapUiabliab  «aa  dar  -AalfiMai«  ebbiaie,  wie  maa  dia  Sebiabiaa^  ^bM  Pfa» 
tofja  betfaeblet,  we«  ecbea  vor  aiaaai  Jebrhaadon  aiae«  ^Gageaelaad  4m 
Piecattiaa  awiecbeii  aa  SybutiUBa  aad  Pnu  abfab«.  taa«  aad  Favb«  belraeb- 
taa  aal  SAVMuaa  and  eadeeea  fveaeea  AnlarillUaa  dia  Sabiebtea  «ke  Pirola» 
jya  al«  wirbUcb«  ScbiebUa»  die  anyrflajliab  boriaoaiel  9ew4Maa  «iad^  wa* 
gafea  die  Aabiafar  6«  aadaraa  Tbeoria  I«  dieeer  MnahtaHic  aar  aiaa 
plelteal^naiie  Alifonderaag  •  oder  ßtrcckanf >  erblicb^a,  wie  inaa  «ia  ibalieb 
oft  ea  dea  Porpbyrf^a  aalrifft,  aaaiog  eioer  AK  Spallaaf  (eHmtgß)^  weleba 
als  Produd  der  Bewegoag  uoter  elaeai  «lackea  Seilaadradi  tkb  in  daa 
Gielecbera  aad  LavaütcftaieD  erseuffli 

Dia  Graaiigiage  vua  ValorMoa,  am  GleUaher  vaa  Tfleal^  ea  dem  jMt 
Hobea  Abbaafe  des  DenUde^-Maroles,  wa  sie  den  Kalbsieia  darebsetaaa,  aai 
Aar«4il«lsclier  aad  «aderwftrtSi  eines  Graaiics,  der  voa  dam  Praloffa  aiobi 
vartebieden  erscheint,  sind  der  leiiteren  Ansicbi  weil  gtnsliger. 

Obffigens  ecbeinan  euch  die  DarcbscbniUe  des  fteraar  iQbfrbiadei ,  ia 
walcbea  inaa  dea  Gneis«  mU  vertikaler  oder  slarb  iaaeigtar  S«b«chMiaf  ba» 
piaaaiala  Uger  von  Kalkstaia  bederbea  siebt  {Bulhiim  §i9hpv^  Wedr.ll, 
V^  %^,  IVX  diese  Fs-age  i«  beribatn.  Bs  isi  nnoiJ^UdH  6u^  mm-  in  ikut^ 
Bebiebtaa  des  GneiaMS,  w«lcba  «ftt  eiaif«  Fa«s  lM>er  der  Obaiflicbe  ^ 
Kalkes  doaUich  tu  werden  beginnen,  wirkliebe  Leger  erblickaa,  biPPe«. 

Hfaraaf  gebi  d«f  .Aalar  mit  Baschrffi^gag  das  CfUfiUndaa  »^  ^afafart 
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^inmit  wHi  mwd  ^m^  Aafmg  -iA«r  itf^iliilliiriwlMB  WiwUtpa«  MMet.  Knie« 
er  hicrt  4ie  6comm  tinmr  lUfl«  «fceriHirof IM ,  fUft  rr  «ine  itrosse  Katt 
WeHlHroll«r  B— fca»Uhwmii  Abtr  -Ami  grMtteii  Tbeil  4er  Tereiifaiie  and  ndi- 
ftre  LecalkAien  Afr  Mattfitwte  tm, 

D»i  Werk  «clilieMi  etil  tlmmt.  «Hgemehmi  Übeffidil  iber  eile  Fora»- 
iMMieii,  mll  denee  sich  drr  Anior  4etebtflifrei>  bei.  Et  H%  diest  eie  Rettno^ 
4er  AlpeiiGeiikifie,  weKk^MNii  iMe  Geeloge«  eebr  da«libar  sein  werdee. 
Hü  de»  4;«eeH  befieeeed,  kette»  Hetr  Faym  die  Riekllfkelt  der  EliiwM^ 
•tt»  die  «NMi  «eoerdlofi  ffefe«  eeieeii  fuueilaist|>ee  Zwetand  erkobea  ket  ved 
eHiliri  tetee  Bildmig  deroli  gefeetiewif  von  oMerlrdiMlieii  Lerea  dorck 
Wetter  uAd  eiee  «eee  KrytuHitetlee.  UH  eederee  Wortes  fikkn  diess  aef  dea 
iastigen  Saslend  der  ürbetleadlkelte'deefinHill  ttfiler  der  fesieii  Erdrittde  ead 
iefeuf  ittHI^,  dett  bei  seleer  Biideeff  4at  Wester  ehie  froste  BoHe  fespicll 
kal.  Anf  iknitchc  Weise  erklirt  der  Verftsser,  gefeefiber  der  Bypotbest 
Ate  MetaawrpbisttiM)  den  Urtpmttf  4er  krystelliiiitcben  und  Ibenljteii  St-biefer, 
Mem  er  dte*  Tee^pereier  doe  Weeeert  ebeebmen  imd  die  AMegeniege«  sick 
tebieblett  lAesU 

Kie-  VenekbMM  über  »Ue  bit  jeitt  en  dem  MoM-Bhmc  and  seinen  Vm- 
febnngen  fefnndene»  MineniUen  beendet  dfetei  ffkpMel. 

Der  gfkteefe  Tbeil  divter  Obertfebt  ist  iler  SteMobleiilbrvetien  f e- 
wUknet*  Der  VerfMter^  der  in  den  lenfen  Verbendliiniteii  Aber  das  Antkrt- 
dmeUet  der  weeMicben  Alpen  bnmer  den  Sets  festgebnhen  bat ,  der  end- 
filüf  rirbtig*  befonden  worden  ttt^  emhflHt  die  ganae  GeacWcbte  dieser  dnk- 
wArdigen  Episode  ki  der  Atpeo^ltodogie.  Wir  Anden  ferner  ein  Toflstta- 
dif  es  Vecaeiekttlss  der  ans  dieter  Fermatiott  bi  9atoyen  «nd  der  Daepkia« 
bitker  ea^gAfandeaen  ressMen,PflaaaeBretie. 

Die  van  Vefeieiaeruniten-  entblAetie  Tritt  betlebt  von  nnlbn  «eck  oben 
aas  eine«  yawifca  daadtteitt,  rolbeni  nttd  gfAaeai  Seklefer,  der  togeaaaa« 
te«  eeryttiile  «ad  Gypt,  die  mH  graiten  and  scbwaraen^  gtinteaden  SeUe* 
fAra  ttttammen  voikoninien;  In  der  Veite  vA«i  SavoTen  batte  FATta  die  lair 
leren,  welobe  die  mAcbdgsle  Matte  der  Centralatpea  bildea,  auai  Liat  fe* 
lAbll,  spAf  er  bat  er  tlrb  der  Aasicbt  ron  Leat  angetcblossen,  der  sie  aar  Trias 
aiHlt.  Indess  tebeint  aaeb  dem  Vetkommen  einer  Partie  dictcr  grauen 
Scklefer  am  Nont-Gen^%'re ,  twischen  SieInkoblenformatloB  and  fafira-LiaSy 
aleiH  noriiwendlg  «u  Mjten,  dast  tie  nur  Trias  gekdren.  aoek  weniger  aker, 
dass  aüe  anderen  graaeit  Schiefer  der  CenlniiBlpen  dattelbe  Alter  aad  dfe- 
kelbe  Steüang  bebe«,  was  fAr  viete  dertclben  sekr  wenig  walirtcbdia* 
lieb  Ist. 

Der  fnfirr-tbit  wird  dureb  eine  betrAchtliebe  Amahl  VeratMnrraagva 
WM^lreiea,  ton  denen  jedo«^  keine,  mit  Ausnabme  derer  roa  Mattrieaae,  daa 
ittberoa  leiten  ^ngeliOrt,  welebc  'den  kryttatlhiitakea  Cesteiaea  am  aicksita 
N^ea.  Dieselbe  Tkatsacke  wiederlnilt  ticb  bei  dea  Tersteinemagea  das 
ym».  ^e  koAHnAn  am  makireleksten  vor  1»a{  Dez,  Meillerie,  OraataMml,  Mle, 
Feinte*>d>tHtbAr  etc.      '       ' 

'  hl  4dli  1attat«ll  Myrtiefn  von  flkVojlBB  g^Aftoa  die  Altette«  FoarfBea  Aber 
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mm  VM»  hmH  nmI  bmmtkhmiUm  MImmMi  4vie  4«  AmivW.  U  ihm  Immtm 
lUlie«  tiwl  «Uc  tt»l«r«»  JMMk  nn«  o^m»  J«r»  fat  vmSnIm,  altoMa  )ta|r««i 
lUnnliM-,  Wh  KMid«-  miI  ÜMuittlilMi  «Mtoiiie.  Vm^  ftHen  ^im  A1»- 
lig— ■igrn  ^i^  4*ff  V^rfaM«»  reidM  LUl«li  4br«t  VvMlItoii. 

P«r  Klyjsli  «tlM  Mtdk  md  Sßhhtm  mW  AmidM  imMit  «wUciwB  d«r 
Äff«»  Mii  Am  Mvei  tirnhieAnai  S^tUwf  ■  «in.  bi  dUr«  TUHtta  mmi  im 
■MttfWM  K«ttM ,  w«kb«i  ontociMW  m^  HbrnrnMÜtwi  Getcln»  reMM ,  r«li 
Ad  Fiphkut  dM  d«r  Autor  al«.FiiMi4a»fobi«f«r  li«aMeli»ot,  iiwnittclter  Mf 
jiMM^rkiB  Sehi«lttM.  IMr  1»  hmtnk,  W.  im  4er  Anr«  mi4  O.  f#t  Asr 
Am^  w»  di«  Kf»Mef«mnliPO  «ed  M— wait— *8dfcicfctea  mImt  «»IwfolMH 
md,  b«d0cla4er.Fiy«iii.dM  tou^MM  Md  dM  YmImmt  bmmI  Um  IOmt«!»- 
yifti  Maflipw^  |a  Jitidw  J«a|Mi  wM  «»  vmi  kafaiMi  jiagirc«  T«rifilft  fe« 
d«cla,  b^akt  M»  dMwelN»^  fitttoiMS  Md  MMablieMl  dietollMft  F«c«nd6i^ 
»il  A«iMtbl»M  VM  luidwraa  FtüiÜML  B«  !!«§•»  deaiMcb  bit  Mf  Weitorti 
b«lM  ggBigaadiii  Gvtode  irm»  fli|Mn  UatofMMed  ie  ihmm  R«c#id«li9obi€liK 
to»  M  ««cbM,  wie  d«r  Aator  mi>Mb»iii  Mbelal,  «ad  wie  racb  fttuM» 
Mtt»i*  in  #SiMr  feiAar  efHM  Arb«flM  (Aipm  mti—M  o^eidtnhdm^  IM#> 
if»rfMcblag«ii  balle«  Uad  waaa  waa  lalbal  ifaa  dam  faiiaatoio||iwdiaa  Cba- 
laluar  abtabaa  waUla^:  iadaai  mm  die  Peeaidaa,  mh  «a  waaif  cbarabterliUfch 
baMa^blal«^  oder  wen«  oiaa  aucb  m  aoderwa  iJadera  eiae  »aaldf  e,  dlcfettMNi 
Faoaidaa  enibal^ende  Biidanf  in  atoctf  aaderea  etrtlgrafbijcbcn  Lage  aaf- 
ftadea  aollla»  «o  würde  dteie  :dacb  fcaiaaewegi  die  Claetlfteatiaa  iadera, 
waCeni  «mwi  aicbr  die  IdaaÜHI  dieeae  KaoeldaaeehiefaM  vte  einem  vertcbfte- 
daiiao  Allar  n^t  dem  eiMa  eder  aadcMo  aueerer  0»ta4pea  aaebwekea  böaate. 
Haaa«  Aaaeige  vaa  mieclaaa  PiaeaeB  im  VaM'lUiex^  Stmwamer-  uad 
iaad-Coacbyliaa  ia  der^MeUaree  im  Umfebaagea  voa  tiear,  eiae  Zatam 
ataartqtJanf  der  wirbUftton,  dta  Oaaftflraait  betrefiMide»  Tbaieacbea  and  all- 
faamiaeM  faoktieebe  Belraebmngaa  baiabiimiea  dea  dlMlMi  BamI  dieeer' 
deabwOrdiffp  Anbeüi  wakb»  niebl  alleia  dem  Verlbeiert  eeadem  aaeb  6ear 
and  4er  $$tmm  SebwaU  aar  gwni  Ebap 


GioY.  Onaom:  die  geologischen  Verhiltnitse  der  projeciir* 
tea  Eisenbahnen  Aber  den  Splögen,  den  Septimer  und  den  Lab- 
man! er.     (Aiil  deiU  Boc.  lial.  di  •€.  nmi.  Vol.  VIII,  p.  96^104.)  - 

Wenn  die  Bahn  Ober  den  Sp lägen  tuerst  östlich  im  Mairalbale  von 
Chiavenna  bis  Casiasegoa  oder  Bondo,  dann  auf  dem  rechten  Gebinge  des- 
selben Thals  bis  gegen  Chiavenna  turücfcgoht,  nm  darauf  in  das  Giaconm- 
tbet  in  nördlicher  Hichtong,  Aber  Gallivaggio,  Campodolcino  and  Isola»  gegea 
den  Pass  fortgefQbrt  zn  werden ,  so  bftit  sie  sich  in  jenem  ersten  Tbeile 
ibres  Verlaofes  anfängTicb  in  Homblendescbiefer  mit  Steatitscbicblen,  dessen 
Lager  ziemlich  ptrallel  der  Haira  verlaufen  und  veranlassen  werden  ^  da^ 
der  Bau  längerer  Strecken  in  denselben  Schiebten  bleibt.  Sowohl  weiterbin 
In  diesem  selben  Thale»  pls  nucb^  nachdem  der  Trakt  die  aördlicbe  Hieb- 
Jahrbach   IW8.  55 
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«km  hi»  Mek  l»olii,  4V«  KaUuIm  «Mtlift.  Dm  I»  AWn— niaii«  ti^MteH« 
CallM  der  U^er  heäimgi  täet^  4m9  mdk  VtrhiHf  4m 
•elbM  bitter  tu  cbreliscIiiMMMi  «M,  wi«  44»  «mmmi  SrUeUfli 
seits  dei  Paiaef.  Oberbali»  Uol«  folff«  frilMr  Mii«f^  Md 
«^ieCtf;  «ai  Cwdea  CbbIm  ;  d«wrf.  w$\04m  GUmmundliMm ^  tmAuhm 
mmlckmm  AUmm  van  *aAttmni§ßmlttkkm  ?grfco—iM,  ywchbdf 
:iMk«toiTO  uad  •chwam»  SdiierM«  Diet«  ÜMteHie  vg»  I  Ton», 
tooJiola,  M  hi$  gßf^m  Sp^AgmUy  iexoin  d«i  PImim,  tliiA,  aiiiiciiiMwiitil 
dif  Cocioei  von  Caröott,  «ik  ef*em  TmmmI  cn  tarcbWocbM. 
Im  ftiMiMfralMaio  bb  ImC«»  lMt-«Mi»  m  4mul  mü dmtim  Mid 
^cbMMr  SM  thm,  ««Ivaad  ia  d*r  floli«  Kolk  lofoA,  dor  äk^ 
oolibor  sdlgoo  koMk  Woltoriilo  wordoo  dio  Affboüoo  oof  gitoo«  GaoUi  «od 
MIoiaioncliiofSDr  IMlIbo  i|0d  oodMi  io  4ov  Tfciloogo  «rtgtfcioo  HoByello  oil 
Tom«  Ouf  4ie  dunkloo  ^ohiofor  OndKallnttotoo  der  VIo  oiolo  «o4  d«e  «vof*» 
^  ioroeo  Loek—^  mk  wcImgo  KbMi-  ood '9o*nui4ira.  Ooe  oMorkalb  Tsole  eo> 
«Milerte  Doioieaclif  er  TNI,  wololio«  M  ^RoidiOMhi  im  doe  RMoUmA  oiiodrt, 
wird  nor  «0  ehiifoii  SleMeo  MIdM.  xo  SioidiolMoo  oder  CaHorioo  ynm  «e» 
rinf  er  Aotdelmoof  ood  § lOMtonilioile  io  laNnlotDOo  i^eboo. 

DtoAolofe  Aber  deoSeptimer  IftoflAafcngt,  wie  dio  TerinOy  iail 
lliüe  nofwictf ,  wird  ober  düffelbo  weiter  bi#  Oocoodo,  ooi 
FiitM  de«  SepüMer,  so  verffolfe«  boboa.  Bio  dobib  fobi  der  W«fr  dorcb 
die  ernftbateo  Hembl^ideoeMelMP,  dooo  Jorcb  GbeiM  oml  firoi^  Vo«  Gb» 
•otcio«  W4^  doi  Aosloifoo  um  Poeae  begiitnt,  wM  eio  Tteoool  orlbrierficb 
aoio  bi»  aef  der  atidereo  Seite  oeeb  Biylo  ioi  Obofbolbsteloer  Tbole.  IWab 
den  6cbirgiHao«Mji  eu  orlbetleo,'-welebe  de»  Septioier  imowoieoioioeM,  tft 
deraelbe  siierat  dorcb  acbitbleiilHod^  obfoao«deff«e,  feldayalbballife  Cuaiilaa 
von  loicbter  Bebeodlobf ,  iai  Obrig eo  «bor  don*b  «lirber  wldcrattiboa^e  gflooa 
4iod  f fOfio  Seblefer  odi  ierpaadiugimfao  eo  fibreo.  Vorwoodle  ffuleortaOj 
ooeb  fiobbae  «od  Steolil,  aebeo  irooi  #wie  bia  Mnoorera  fen,  wo  4oo  Obao- 
balbtteiner  Thal  tich  erweitert.  8eio  lodoo  boüeht  tOo  liier  Mo  I  Maboi 
aiia  Gerollen,  die  Winde  «ind  aoa  grünem  ood  rotlieai  Scbiefer  ood  Scrycotio, 
an  eioer  Stelle  (bei  Splndatacb^  ana  GKonncracbierer  gebildet; 
nimml  fich  aus  wie  ein  Spalt  mit  vertikalen  AbttArsen.  Et  bftMilo 
unter  den  GerAllen  eine  unterirdbcbe  Gallerie,  oder  noob  beaeor  ro«  Bivia 
bis  f  Mollni  ein  Tunnel  durch  da«  Teste  (lettein  empfohlen  werden,  aar  aicb 
an  den  Septimertunnel  aoscblOise.  AbwArt«  von  i  Volini  aiebt  oamn  noch 
ferner  grüne  Schiefer,  aber  nur  einaeln  mit  Serpentin ;  dann  grAae  mad  ralba 
Scbiefer,  weiterhin  weissKcben  Glimmerschiefer  nnd  nach  dieaem  bin  Tiaaaa 
wieder  grüne  and  rothe  schiefrifre  Gesteine,  von  Qoariadera  dwffckoogca. 
iotierllch  sind  diese  Ge«tcine,  wie  die  vorigen,  sehr  verwittert;  vo«  d» 
Oberflfiche  weiter  einwirts  wird  man  aber  auf  Gestein  trefea,  woldMa  bcia« 
Mauerung  in  Anspruch  nimmt.  Unterhalb  Timen  kann  die  Boba  SMif  fraiom 
Boden  bleiben.  Dann  kommt  die  Thalenge  „Stein**  ant  Felsen  von  Katkatoia  aal 
schwartem  Schiefer,  ähnlich  wie  an  der  Via  pialo.  Hoch  bis  Tieleakaato«  biaak 
aetten  diese  Gesteine  fort,    wo  sick  ein  Gypaatodi   aobst  einer  KA&bf«eäs 
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lihik  Tfcttj  a^Mi-frMMi»  tlMÜe  elto  Am  VI»  iwrit  tm  fftokiMr  Imiiiiiiiimh 
itimni,  Mwre^  itoMibe-  MMb  fehMKt  -4*r  ehwt«Miititd<  Wef  Meli  SHt, 
IV*  ■■••rhaUi  TwU  die  /UM«  «eb  «ul  4«iii  MkittiTheln  ▼«rci«i||t. 

W«Mi  1«  ttdÜelMii  AstdiliitM  an  die  Lok  um  ni  erbahn  twiickeB 
LafM»  «ad  BelHaaMia  der  Meute  Genere  tu  dttrcbbreclieii  wire,  so  wflrden 
■or  verhiltolfsniMig  leielrt  xe  bearbellende  GneUse  and  Glimmericliierer  im 
We|e'iMitt. '  Aui4l  (haliurwirts  von  Deninsona  durch  die  Riviera  und  da« 
Hefolhel  hti  OliWne,  wo  dfd«etben  Gesteine  da«  Gebirge  bilden,  tind  he- 
ibodefe  Sdiivleriglielreii  hlchi  au  besorgen.  Selbst  der  grosse  Tunnel^  der 
awUehen  ÖÜTone  und  dem  jenseiligen  Disentis  durch  den  Luhnianier  lu 
IMbreo  fal,  wird,  nach  den  Terbfllinissen' über  Tage,  wahrscheinlich  nur  die» 
ielbfito  und  verwandte  Gebfrgsartcn  und  verschiedene  Kalksteine  dnrchschnei* 
im  Sbenso  wird  im  Torderrheinthale  zwischen  i>tsentis  und  Ilani  kein  er* 
liebffcber  AnslOss  gegeben  sein  j' deslo~  mehr  Besorgniss  aber  flir  die  Strecke 
t«M  lUn  bis  R^ichenau  oberhalb  Chor.  Die  dortigen  Gebirge,  aum  Theft 
MM  lalksfeiheu  besfehehd,  sind  bröchig:  der 'Rhein  geht  Aber  mehrere  hohe 
tmi  ias  bewegifekcfn  Massen  gcbfldete  Thalstufen,  auf  welchen  aus  demset- 
Wtt  iTalke  ausammengesetste  Hftgel  stehen.  I>urch  Regen  und  die  aus  den 
S«helll^ltfru  kommenden  Bergwisser  sind  grosse  Verheerungen  r.u  erwarten, 
Wionders  auf  der  in  jeder  Beziehung  schwierigeren  Finken  Seite  des  Flusses. 

Wegen  dieser  Sirecke  von  Hans  nach  Reichenau  ist  also  die  Bahn  über 
den  Lnkmanier  mit  aiemlich  ansehnticheif  Schwierigktilen  behaftet.  Jeden- 
Ibll«  leichter  sind  die  Bahnen  des  Splügen  und  Septimer  hcrsustelfen  und  au 
toaterhaflen  Und  von  diesem  wieder,  soweit  das  Unheil  auf  die  geognostischeo 
Verhihnisse  der  Gegend  su  grOiiden  Ist,  empfiehlt  sich ,  wegen  der  grilnen 
Mllefer  mnä  Serpentine  zwischen  Casaccia  und  Tinten,  die  erstore  vor  der 
letzteren. 


E«  PoNTUMou:  Sprachlieke  Bemerkungen  fibef  deftkekrlf* 
Mchmn  Text  der  mosaisckeo  SohApfungsgeschichte.  {Aiii  Mim 
8me.  limi.  a  se.  nmi.  Vol   VIII,  p.  154—167.) 

Yfj9ßB  di«  MoaaiaclM  MtOpftingaffeMklclM,  vo«  der  WiaaeBaelinll  'm  Be- 
¥^icht  gtsog^  wevdtfn  eoU,  ao.verlMgi  dar  Vcrfiasser  inaeisem  Bfiela  •• 
Amt.  STorrAM  sunichsl  die  Prfifnng  des  Textes  und  die  Heratelinng  eUMr 
O^etiaHMf  «ii.  d«B  MitHilö  der  jetaifea  vetglelelwndea  fifracMiMKki  Er 
s«lkHl  bn,  nebcM  de»  Grtedea  ta  — uaar  BHUinym,  eioe  aeleh»  fcg^btü, 
na  9mk0tn  BtdkB^  **-*  wie  Veira  ly  5  «nd  die  «aUpiaeJbeaden  Wlvi- 
ijm  V.^^  Jd,  IB»  ,2a»  31  ^  VM  dM  g—gbafa  alwaa  nfcwaidlil 
•ff  alaaraaüa  inikwialy  4laa#  die  iaiiktoig  #btrkaapi  bMi  daa  A«» 
üttd  GMiAealL  aiMr  waaMia  K^aMnganie  mm  ■aanaprtMslHiB  aealiana^^M, 
•seil  dia  Gaolafpe  aiae  wMIicIm  AalNs— g  flieki  billl«iB  litaaa,  letfadt 
•r  dagagaa,  data  eiaa  aageaiesseBe  laurpretatlea  dea  Vorwarf  einer  wahr* 
iMslawidfigen  Ejtateltoaf  fofea  dea  EraAblet   tu   erhebea  Termftge.    Aach 
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htU  er  4ie  iiMier«i  nearlM  irm  Damim  tmi  Umj.  «Mm  lir> 
üMMkieMl  B«riclite  «rktertpfeeliM^ ' 
Mdi  »eiM  VerttlMiifinifraMttal.     MH  4n^  AliMiMf 
thropomorpbe»  Atta  erklM  et  tM  ttftcM  MffiviM. 


J.  Dilamoui:    Aber    Erte    mif    asreg elnisiifer   Laf«rtlitt%. 
{Aiii  Mim  Soe.  IM.  di  se.  mmi.  VoL  Vlil,  p.  323— 327.> 

lo  Toftcana  uad  aucb  anderweit  Ut  ••  eine  binfige  Erfchei^—g»  iata, 
wo  eDtlaag  aotgedehnler  SlOniiigiliDieii  der  Gebirge  die  — igebaadae  Ge- 
ateioe  wechseln,  auch  die  inssere  Form  und  die  ZnaamientelB— g  4er  Eiaa 
6f  2inbes,  Bleie«,  Ei«ent  und  Mangans  VerAnderaagen  crieidea.  la  Kak- 
gebirgep  aeigen  im  Allgemeinen  die  Erae  eine  tos  Gang-  mmd  Lagncfirm 
abweichende,  unregelmlssige  Gestalt  u«d  die  Grenaen  des  amgebendea  ( 
gr6sftentheiU  beirAchtlicbe  Erosionen.  Unter  solchen  Umstinden  sind  ' 
weise  hohleusaore  Salso  mit  nur  wenig  begleitenden  Schwefel- 
gegeben.  Wo  andere  Gebirgsarten  die  Eree  einscbliessen ,  sind  die  Greancn 
nicht  auf  gleiche  Weise  angegriien  und  so  geaogen,  dass  Ginge  oder  li^gv 
vorliegen;  die  Metalle  sind  fiberwiegend  als  Snipbide  enthalte«.  Am  auf* 
niligsten  treten  diese  Gegensitze  auf,  wo  lange  Erzafige  ahwaebeelad  darcb 
beiderlei  Klassen  von  Gesteinen  sich  lortaiehen.  Der  Verfasser  eritlArl  d« 
Bildung  der  sauerstofbaltigen  Erae  un^  ihre  eigenthiimliche  Ga^tall  darcb 
die  Einwirkung  metallhaltiger  Qnelien  anf  die  Carbonnta  das  Kalkae  aad  4m 
Magnesia.  Auch  künsllich  erhielt  er  durch  Kochen  selbst  sehr  rerdtaaUr 
Lösungen  jener  Metalle  mit  Kalkstein  oder  Dolomit  die  kohlensaare«  Sahn 
derselben  Metalle.  Bficksichtlich  des  Vorkoaunens  sanerstofllmltiger  Erat 
anch  ohne  Kalkbegleitung  beruft  er  sich  auf  den  Obergeag  vaa  dfinaan 
Ldsnngen  des  cbbrisirten  Eisens  aad  Mangans  In  Oxydhydratoy  obaa  alla 
weitere  Bedingungen  als  langes  Kochen  an  der  Lnft  Die  begleHeadea  Sal- 
phi  le  würden  daneben  als  ehemalige  Sulphate  anaasebea  aela,  aralcba 
Kohle  reducirt  tiad. .  i 


G.  ScsaAaauif    aber  die  Vrsaebea    dar  Sehlebtaatl«r«agaa 
ia  dea  Aptieaaiaea.    {AiH  ämiU  «ee.  iimi.  di  ec.  aef.  Yd.  Vllf,  p.  M 

la  aiaete  Bariebi  an  G.  CAraLun  Aadel  SexnAatLU  dfe  OHwagta  am 
SfMaia  and  die  eWpsoidlaahea  Brbebaagea  in  daa  apaaaisetiaa  and  pisa^ 
eeban  Gebirgea,  sawia  die  geakigiscbea  EastAade  aaf  dar  iaHa  tfaa  adriB*> 
iebea.Maerae  mit  der  Aaaahma  eiaas  Weiebaas  (HmmOß)  der 
sesisebaa  ApaaMoea  gagea  da«  INttakaaer  i 
Bewagaag  würde  daaa  auf  elaea  saiMialiav  Draak  ta 
Wardait  aaf  die  Apeiiaiaatt  gawMl  Imt. . 
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W.  BliiiWlit:  Afb«Ute  det  f«*!.  ft«icb«a»sMiU  i«'W(eh  \m 
Uhr 9.  tau.    Ci«i  UUm  «#^  iM.  ü  ^  mm^  Vol.  VBl,  p.  96S— 370.) 

Di«  vorlMfMO»  dbtvtldHt  defea  Gefren«MMid  li«r»iu  mu$  den  SehrHteii 
der  «Ml.  RtkJiiMsMiU  iMd  die  dcrMl»  eiitoMMDeMa  Berieb««  i»  tf et em  Jelifw 
bttch  bekMiit  i«l}  wmt  «ar  HtUbdlnaK  «n  die  ilelieniwbe  ffiturforscberver^ 
■■—iliDg  im  Septe«l)er  I8U  bettimiei. 


t.  Marsili:  die  Ursache  dei  Erdmagnet  igmus.     {AtU  dfilla  Soff, 
liml.  Ä  ee.  «el.  Vol.  Vni,  p.  491—493.)  '  |; 

,  Maiuili  vcrmuthet  in  der  Soone  eine  eicktrtacho  Ladung,  von  welcher  fn 
dem.beissflössigen,  aUq  der  Annahme  elektrischer  Zastinde  sogänfÜchereii 
Erdinnern,  ein  Inflncnziusland  vermittelt  werde.  In  Folge  der  Umdrehung 
der  Erde  wfirde  unter  jedem  Puncte  des  Planeten  das  Maass  dieser  Erregung 
periodisch  wechseln  und  der  .dadurch  erzeugte  Strom  «ich  mit  dcQ  elektri- 
schen Strömen  anderen  und  xum  Theile  localen  Herkommena  tu  Resultanten^ 
suavoiaienseUen. 


Batt.  ViLL\:  die  Gesteine  der  Umgebung  von  Morbegno. 
Ufii  delU  8oc,  Hai,  di  se.  nai.  Vol.  IX,  p.  24-27.) 

Morbegno,  im  Veltlin,  nahe  beim  Eintritt  des  Bittohachrs  in  die  Adda 
gelegen,  ist  von  Gebirgen  umgeben,  deren  Fuss  gröastentheils  aus  Serpentin  und 
Talkscbicfer  besteht.  Darüber  lagern  allerlei  Glimmerscbierer  nod  an  einigepi 
Stellen  Syenit  und  Granit  der  mannicb faltigsten  Art,  zum  Theil  porphyrartig  odv 
in  gegenseitigem  Obergange.  Auch  in  den  Bergen  der  weiteren  Umgebung 
ist  Syenit  verbreitet  nnd  tum  Theil  noch  voq  ^iemand  angegebeq  worden; 
am  Ute.  Spluga  über  Clvo,  im  Thale  Roncajola  nnd  di  Tartona.  Das  vom 
Bttden  tinmflndende  Bittotbal  teigt  eine  ausgeteichnete  Folge  metamorphischer 
Gnaleine;  Opbiolitbe,  Talkschiefer,  Glimmersebierer,  Gneiss,  granitische  Ge- 
fieioe,  tnm  Theile  mit  Obergingen  in  Quartit,  endlich  rotbe  Puddinge.  Lett- 
tera  debnen  sieb  sndaAdwestlicb  aus  bis  in's  Val  Sasina,  wo  Triaskalk  sie 
abgrensl.  Alle  diese  Gesteine  bieten  in  oryktognostischem  Sinne  die  grösste 
Mnonlcbfalligkeit,  sind  aber  darcbant  frei  von.  Erten.  Einige  angebliche 
Mnen  konnte  der  Verfasser  nicht  einmal  angedeutet  finden.  Das  Flussbetl 
bei  Morbegno  ist  in  festen  Serpentin  eingeschnitten  nn4  daher  frei  von  den 
KacMbeilen,  welche  die  meisten  Seitentbäler  von  dem  Transporte  der  xet- 
fallenden  Syenitroassen  dnrcb  die  Bergströroe  tn  erleiden  haben. 


L.  Ma«i9  dna  «rrntleelM  Tetinln  v#»  Vnleovin^  iAHi  MAi 
«ev.  IM.  iM  ie.  iMl.  VoL  IX^  F-  36**-d9.> 

VnkttTln,  «allleb  von»  Lngo  mngvinre,  wa#d  von  drai  Oebitgaowsann  mm^ 
fo^on,  dom«  «kM,  in^BO,  den  Ca«i|iodei  Flörl  «um  bOebaten  <llffel  mil 
elf  IBOB  Molor  HooMtMid  bo4;   dfo  swoHe  Im  NW.  nnd 


Digitized  by  VjQOQIC 


870 

6«e  hin,   kntminirl  i»  dein  UM  t^mm  lioHen  ÜMite'  Bido;  4le  Mue  «lori- 

««tlirb,  Irigl  »U  ||tfO«it6  Brhebiifig«n  di6  Berfs  ÜMlUai,  Sfceri  and  iM  «eilt 

Tflnnioi.    Die  gaai«  Gogeod  Ul  eli«iite  feicb  an  allCD  ■odtaM«  tmf  den  BöIict 

ond  GvkiBgea   oul    io   den  TliÜeni,   ib   m   emtlachMi  ll«w«i.'    OM^^ 

dar  Verfawar   tb  YocbereltanK  au  eiaar  weilcveo  Damalliiaf  rorliaSf  var 

eiae  allKemeina  Übersicht  gegeben  hat,  gabt  deeb  sobo«  ao  «fei  aiü  SkAaa« 

hell  bervor,   dasa  das  erratische  Terrain   an  den  Abbingea  regalinitslf  sieb 

va«  Osten    naeb  Weslen   au   tiaferen  Nlveau's   berabaiebl,    die  Glelaelierbe- 

deckaag  der  Valencia  also  aueb  in  deraelben  Ricbinng  jicb  eingedrftiigt  ^abc« 

Boss.    Da  Ferner  die  erratischen  Massen   fiber  die  üflfle   vqa  der  Höhe  dar 

bedeatendslen  Gipfel  hinauf  liegen  und  die  grossen  Moränen  niekt  Tiel  (iefer 

stehen,  so  wird  leicht  ein  Bild  der  grossen  Eisvcnweigung  und  ehi  ürtkeü 

ttber   diejenigen  Gebirgstheile   gewonnen,    die  wie  Inseln   und   f&r  Richtnag 

und  Begrensuag   der  mit  einander  rerbundenen  Eisströme    masigebeod   ker- 

torragtea.    So  folgt  denn,   dass   der  alte  Ticiaogletacher  den  dstlick  aekca 

*dani  Nordende  des  Lago  niaggipre  liegenden  Monte  Cenere  überdeckt  kakra 

»ussy    da  dessen  Erbebung    unter  jenem  Niveaa  der  Morinen    turöckkleibt. 

Ela  Ar»  dieses  grossen  Gletschers  ging  in  Tkala  des  See'a  im  Weslea  fait, 

aia  anderer  aog  sich  im  SAden  des  M.  Cenere  in  das  Vedeggiolkal ,    Taa  da 

•ber  Agno  nach  Valcnvia  und  lief,  auletit  nach  West  gerichtet,  bei  Lareaa 

Sn  den  arsterea  ein.    Zwischen  beiden  Armen  stellten,  wie  noch  keate  twi- 

achea  dem  Lago  BMggiore  und  ValcuTia,  die  Tkiler  der  Tresa  aad  der  Mal- 

gorabbia  eine  in  jener  Periode    vecgietscberte  Verbindung  her.     Dieaem  aas 

den  Verhaltnissen  des  Terrains   und   der  Lage  und  Vertheilung  der  Gbcial- 

massen  construirten  Bilde   entspricht   vollkommen   die  petrograpkiscbe  Ifatar 

iler  auf  und  an  den  Bergen  und  quer  über  die  Thiler  abgelagerten  fremdea 

Gebirgsbruchstücke ,   die   in  der  That  nach  Gegenden   rückwftrta  verwaiaea, 

voa  welchen  jene  andere«  Elemente  die  Herkunft  der  alten  GlelackeianBe 

Bdtkigaa. 


C.    iPaMontoIogie. 


• 


Oswald  ftiBa:  6m  de  af  A.  Q.  NonpiiisiidLa  oeh  C.  W.  BLoasrauw  pe 
Speimksrgen  upftaektm  foMMÜa  paxier,  (d/ber#.  mf  K&mfi.  f#- 
ism^k.  iUrad.  Förhmndi.  1866,  No.  6,  p.  14^-155.)  — 

Diese  Mittkeilung  entbilt  eiaa  AafaihhiBg  uad  karee  Besckreikaag  dec^ 
janigen  16  Pflansenarten ,  welche  in  der  Kingsbay,  bei  Green  Harboar  aad 
«B  Kolbarg  im  AUsünd/  siiamiliek  aaf  Spilakeffaa ,  feaamuMH  wevdca  wa- 
rea  und  an  allen  diesen  Orten  ia  kartet  and  tiekaHck  gfokköcliigaa  gl» 
ataiaea  iaaalie#aB«  £a  aiad  Il*del-  aad  LaakkoUraala,  aas  ^eaa»  aiei  er- 
Igiat,  aaaa  aie  sie  aaMeBRaaaaaaaa  waateaiBt  fSMuawaaaeiMiaa 
Altif  ^iad;  ^mm  aalar  jim  ÜAMa«^  M^afeU 
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I  flMle  im.AlUmid  liafeite,  «iad  5  bareilf  Mf  uidereii  MiodNibildwigeD  be- 
;  kaDDt  (Ta^odium  du^um^  FopuluM  Riehmrd*anij  Almu9  Kßfersieini,  Co- 
ryius  Mme  Quarrii  und  Fte^M  DeucaiianitJ,  wibrend  fich  die  flbrigen 
beiUmmbareii  eog  tn  andere  bekaimlc  MiocAnformeii  •nachliefteii.  0a  Ta- 
xodiea,  grofsbifittrige  (iadeii,  Palmen  und  Buchen  eine  SommermiUcItempe- 
ratnr  von  14  15^  C,  ialso  etwa  das  jeUige  Clima  des  •üdlicben  Scbwedem 
und  Norwegens  fördern,  so  aiassta  Spkibergen  tur  BTioriaperiode  ein  viel 
'  wirmeref  Clima  als  je(s4  babeo«  A.  Sf. 


6.  J.  A.  IVinii:  tamerkangee  über  crelacisohe  Brachiopo- 
d^D.  un.oi.äbof  die  Entwieklung  der  Srhleife  nnd  dasjeptum^^ 
»«>i  TerekrmteiU.  {Tke  Oeot.  Mttg.  t8$S ,  Vol.  V,  p.*268.)  -^  In  dem"' 
etstan  Band«  des  UeoU§Uml  Mmgmmins,  1804^  p.  249^  halle  Mivib  Be* 
aehreibangen  mhI  Abbildungen  der  Brachiopoden  das  unteren  Grflnfandea  von 
'  Särivr  «tc.  verMnBntticIil  (ib.  I6f5,  253).  Die  dort  als  VMdkeimim  mm^ 
iomtm9  beschriebeae  Arl  wird  jeltt  an  einer  aeoen  Species,  W.  Ü^rriH  Mav« 
uBigesiempell.    Ferner. Isl  dem  Verfasser  gelungen;    an  folgenden  Ariea   dia 

.SaMriekeHuig  der  .fichfeifa  imd  disa  Sqiljim  gaBinar  xn  varlAlgAn: .._.« 

TerekrnMm  avmim  Sow.,  T.  ruguioMm  Monais,    T.  #fif<raio#a  Maiit.,    T. 
'  CmrUri  Day.,    Wmtiheiw^  Bcmhei  (?)  a*Aaca.,   vad   Tte^wm^tHm  M&n§m 
Sfrw.,    deren  Verhillnldt    so  einander   hier   niher   besehrieben   wird.     (Vgl. 
die  Bemerkangen   hier«u    von    CBAaiii   Hoona  in    The  Oeot,'  Mag,   Vol.  V,  " 
.  p.  343.)  »  * 


Tb.  Davidsoh:  fib^r  die  filteslen  Formen  von  Brachiopoden, 
welebe  blskar  ia  daa  palioaoischaa  Gealeiaaa  Brilasjüaaa 
ealde^kl  worden  aind.  (TAe  Oeol.  Mmg.  18$8,  p.  303,  PI.  XV,  XVI.) 
—  Wohl  kann  es  keinf  interessantere  Aufgabe  geben  nnd  dankbarere  Be- 
acbiCligang  gewihren ,  als  die  Erforschung  des  illesten  Lebens  auf  noserer_ 
Erde  and  <fte  Peslslel)ang  der  Vertheilung  der  illesten  Organismen  in  den 
illealea  Gesleins-Abia gerungen.  Diess  bat  Davidsov,  der  Meisler  im  Reiche 
dar  Brachiopoden,  für  diese  Thierformen  durchgefahrt,  die  von  den  llkeslen 
a^dimenlir-Bildaagen  gn  Ms  ia  die  JeHlieH  enporsleigen.  Wir  fassen  die 
▼on  Ihm  gegebene  labellariscbe  Obersichl  Aber  die  verticale  Verbreitung  der 
Brachiopoden  in  den  uateren  paliOKoischen  Gesteinsschichten  Grossbritanniens 
fplgen  und  hoben  wiedbmm  durch  einen  Stern  vor  der  Arl  die  hier  speciell 
beachriebenen    und  abgebildeten  Arien  hervor. 
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J.  F.  YfAuam:  ükeir  ^ie  Brachiopoden  \m  dem  niilerett  <??••- 
»«s4e  vo»  Upware.  (The'CtM.  .V«f.  fM9,  ?ot.  V,  p.  399,  Fl.  1^  «ad 
19.)  —  Mm  gewinnt  liier  einen  Oberbliek  Aber  «He  bisher  in  dem  Lowslr 
Biifii»de'  inf|efatHleiie«  grud^lopode» , '  inier  wehcheii  die  mit 
fluni  beteidroeles ,  el«  bei  Upwere  vorkommend  ron  dem  Yerfitf er 
kirnt  bieehHebon  nnd  nbfebHdel  werden: 

Lin§mia  irunemim  8ow.; 

Cmmim  ^#iiiwniiiü#l#  n'OMi.;  '^      • 

llMidM  Weikerelii  Mom.; 

TiMh^imlm  Mangm  Sow.,  T.  FUiemi  Msy.,  T.  thnmrü  L«i.,    T.  fr^ 


r  DmMMd  WAUmi; 

*  HWilMnita  wtuimiUh  sp.  n.,  «  K^.  pMudik-Jürentit  Lsis.,  *  IT.  In* 
mmHmdmä  Sow.,  IF.  BHrriti  Mir.,  *  ff.  HIomloMe«  n.  sp.,  IF.  eefr/c«  Moml, 
»:   W94dmmrd(  Wmji.; 

Tgre#fafti/fnn  •rriefn  WAWunrt.; 

*  T^ri<i'nliifa  yrml9m§m  8ow.,  T.  gwWmpleann  n^ÖMi.,  *  T.  IicliAiA 
•fer<  tp.  n.,  *  T.  W9lerHremm  sp.  n.,  *  T.  extem$m  fer.,  T.  IMertoirf 
B^AaCy^  Tv  l9r*cMiM<t  d^Amb.,  *  Tr  jelln  9ow.,  *  T.  üfovf^nteMv  i^mi , 
^  T.  m0f0H  ep.  4,  *  T.  4€prmlM  LkU.  e(  *  vnr.  ^y^4^,  T.  BälUH  Wxur.; 

HAyiidAMiefl^  &M#faii«  Sow.^  11*.  pmrvirü&irU  Sow.,  M.  i^ptutk 
0ÖW1,  M.  #iiHdif*otOM«  BvMniimni,  ilA.  Utm  V(hw.,  M.  iNieiy^rNii«  Soif. 

Vier  AbbHdnafeii  mfkrotkopischer  Prlpenite  tei^n  die  vorsebtodonb 
Slrsctw  der  Sebile  Iroo  TsrUrtOmiM  prmeionfm  Sow.,  r.  tfai^eiiM  Mir.,  9^. 
MferolieiWiS  ep.  n.  md  T.  fj&nkesieri  sp.  n. 


H.  Woo»W/M»:  Iber  il^iMOorfmr«  ^ntfcnlillM  n.  sp.  «vi  d««l 
Kalkstein  von  Woolkope.  (tke  BeM,  mm$.  Vol.  V,  p.  183,  FT.  ^H.) 
•^  Ben  Unf  btsber  au»  BHtamHen  bekannten  Arten 

A,»Brün§nUrH  FotrL.     UiAer-Slhir  ton  Tyrone, 

A,  Bri^i  Sow.  Ober-Silnr  von  MniteVn, 

A.  nmmmmimrimm  SoW.        »        »       »    Tortwortb, 

A,  giftmimtm  Sow.  Koblenkalk  „    Torkshire  etc., 

A.  f^rmm/üähum  M'Oot  „  «    Irland, 

wird  bier  eine  aecbsle  Art  bilsogei^Kt,  welche  dem  Ober-iSilar  angehört.    * 


W«.  €AMiomna:  «her  brfliaeb^  fotaile  Fandaneen.  <f%BBM. 
mmf.  Vol.  y,  p.  158,  Fl.  IX.) 

Mneh  Anüeheidonf  ton  Pmmimtoümrpon^  ans  dem  Boein  ton  Sheppy, 
tf»khoi  treged  seiner  nftheron  Vorwandlschaft  wM  den  FaInMn  mt  f$ipt4tH$ 
lp0Mblfl  Wird,  verbleiben  folgeodo  6ifltnoion : 

f.  Gau.  nmUMtnfmm  Camk.  Die  FrtMki  iot  ans  pyramidalon  ihamblw 
»eben,  fpirainirm^f  anfeordnolen  SleiOfHIcklev  gebildet,  weldi«  aa  einem 
terdiefclon  Mdlbwi  anfsliaen. 
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.     if.  0oiia0itm  n.  tp.  in  Grfifooliili  vor  Min|gtUi^n»c. 

£,  Bmekimmü  C/tm.  {SirMfÜM  BmekL  U  *  H.)    i»  •li#ra» 
V9A  WillthinL 


Zftkl  cioftolfl  steiifiider  Z«1I«b,  dm  iii  eiimD  iN^cilM  iihiwidiioliMi  i«pfe 
vereifiigel  sind  und  nn  dem  Kotbe«  mH  ifttgMiy  luefficta  Stffkli  Mwi^ 
gel  find. 

P.  Buvkhmü  Uno.  «M  dem  Dater-Oolilk '  von  ClMtfmertli,  OeneüMrr. 


C.  IL  HiTOBpeM:  aber  Dimiekikißt  Hernm  Bncm^  eine  neae  eme- 
rikeeische  Form  foffiler  FiaeliA  eil«  der  Der^afaraiMieB. 
iVkeMß0i.  MH'  VoJ.  V,  p.  töd.) 

Die  bervorrefC«Bde  S^niHwR«  weMie  BimHmimm  aaler  dea  ^jagaty» 
rea  nnd  Dimorm*  dnter  den  Vögele  einnehmen,  wird  Ulr  lÜMdMyt  nach 
aaler  den  Fiicben  in  An»|mirii  genemmea.  Oie.  vaa  Ral..iL  iinatta  la  dee 
KluMMpea  devpai«cliea$€liiefi»ni  von  Delnawe  ia  OlNa  inldnihiffn  OkerrciH 
Iwilebeaitiit  dem  Scbidel  und  ^ea  Kiefern  JNe  OkedUidie  den  «niartti  te 
nüi  einv  «ehr  Cetaen«  wormfitemiiiea  Vfriierüag  Keilaekl.  IW  lapf  aaiii 
yqrfi  land  oliea  ia  iwei  graMen  SebaeidMyUyMay  wdelro  dea  ZwieakaakItfBr 
CprßfmtOBiUßry)  .vertrelea,  liialer  welchen  jedeneito  die  Okeduafer,  ab 
lireile»  JUchet  dichla.  Kaeehef  ^ndlivh  «iodi  deren  üalartaad  ia  e 
yo^  kUinea,  eher  #lerk«n  jUknea  nmJlvA»  welehe  darck  Vatdieklaat 
l(rriiaf9n|Bf  der  Sabftiyis  de«  KieCer«  «eiktl  gekHdei  wevdaa« 

Die  Unterkiefer,  iber  2  Fus«  lang,  nad  geg«n  «  Mil  kack»  fliad  naf 
Seile  verflecki  nnd  «ekr  mamiv.  Ikr  vordere«  Ende  i«l  ta  etaem  «ekr  | 
dreieckigen  Zakae  erkobea,  welcker  ao«  elleabefaenigem  Gewebe  keaiekl 
aad  awUfihea  die  divargiraaden  SckaeldeOkae  dee^ZwIickaakialnii  aiagreift. 
Hialar  die«em  grA««erea  l^abav  ßndea  «iek  an  jeden  Kieler  aiehrare  klalaefle 
Sihne ,  welche  jenen  de«  Oberkielefi  ealepreckan.  Groeee^  dkka  Platlea 
Mater  dem  Kopfe  eatopreekan  aam  Thetl  dem  o#  aiaffam  ianai  i 
r9H§m4  PAimna,  dem  aim  an  )6rtae  .miadeeiaa«  aicki  neok«lekea> 


H.A.  NKBOuoa:  Die  Graptolilken  der  SKiddaw-Grappa.  (#B«n 
Jaarau  o/r/A#  Oea«.  «rea.  i8$$^  Vol.  UIV,  p.  123) 

BekanniKck  bildet  die  Skiddaw-Gmppe  die  Ba«i«  der  SilerfbraMlioa  de« 
nttrdlickea  Eagland«  nnd  be«tehel  vorherr«chend  au«  micktig  enlwickellca, 
kariaa  iMiefera.  Sie  warden  anersl  «larok  Prot  Saaewiea  üadttt  aad  ab 
ein  Aqoivalenl  der  cambriackea  Sckicktea  de«  Loagaqr"d  in  Sktapahkre  k»- 
|aM:Mals  k««.  fUaaaw  (Jb.  $809,  S#9>  aaakamw,  da«»  ibf  Altar  arii  dam  dee 
i^rnnr  MaMeOe  aaaaaimealklle.  Aack  iifidea  eie  ia  der  »labac  Crappe 
voa  Caaeda  Ikren  Reprieentaataa.  Aaseer  CWiyeeafflt  WHfktii  SaMMV 
Pkimp0  Htfekideeai  Saltu,  4§mmns  Mmmi  Sambr,  A^m  Itaedeü 
SMiami,  .#^a#aia.irfatf  S^fcra»  iratea  ia  dieeaa  Sckialera  die  vaa  WCm 
eU   Fmlm00ek9rdm   wMijor    nnd    aM»ar    beeckrickaaea  fonaaa    (v 
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Gbiti^  UrkonUche  Schiefef  ron  WartlMu;|i|  IMf»  P*  ^4>  lUHiriipfi^HfM 
mcnianguius  M'Cot,  wie  in  de«  Uikonifciieo  Sc^tefcro  Nof^Mveribi'«  «M 
bei  Wursbacb  anweit  Lobensteln  im  Fflr«leiilhiiiii  fteiifl»,  nfif  imM  eiip  AiM- 
mU  GnipioliClMiiyVoo  denen  man,  .viele  a^ifb  in  der  ^Mb^CniSnMif»  d^ada'e 
dnrcb  Prof.  Hail'b  irefflkhc  BeMihreibmigeD  bi^  bcjia»B  lafMB,.  mmßl'  Fer«^ 
die  ilbrigepf  in  Europa  aehr  tpacfam  y^rtcvleo  #iid. 

Betiglich  dioMr  GnU»n^%n  könfcii  wir  wi  nuera  Irtbare»  R«le«ilP 
(Jb.  i84€^  121  und  l^^6,  p,  374)  venreia««-  Aie  iik  BcitfUMlN»  vwfctfiP 
Benden  Arien  der  ton  CAiyiufjumf  dort  aiyettoaiBKqiien  ^aita^fe^  lal«**  "^ 
Geoioficai  Mmgmmme,  Vol.  V^  p,  125  n*  C 

1)  biehofnif^ii*  "*  Saltw  :  l'.  L«f«ii<  üala  if^  O*  oß^otr^wkißluß  ÜAM 
Ip^  19,  mmUiffßx  fHum-^  D.  rm%emUtM$  Ifici.  .  ..   .  ^  ,  t.    •  . 

(:;=  emcUlh  Sau.>^  T.  krpmmd^s  Hau.  ap»  <^  gg^uMwa,  &^ki«^>  T,  ^frw- 
rt^er  Hau.  ap. ,  ,  ,    .  .      '\  .  .^     ,m.. 

.    .  ä)  Pk^UügrmjßiMS  U^LLi  Ph.  mgnsHßUmt  tt^ju,  PA.  I|p»#  Uai^     vt. 

4)  Didymofrmpius  M'Cof:  D.  etulueeus  Salt.,  P.  V-firm^hu  Salt^.J^ 
s^mimuM  Hau,  I^.  fMRtiiM  Hia^  1^.  pmtmim  Hall  (^  AtmiMle  Salt.)»  I^. 
itltfrf>a  Hall,  ^.  kißdms  Hall  ap.,  1^.  Mrrmimims  Hall  ap. 

5J»  iHi^r€piu9  M'^oi:  ß.rßnimimqriu^.  Hall  ap4  (;=:&  Cfimmßgff^pinM 
not.  Hall),  D.  mnirroiMli*« .  Haia»,  I».  l«r^<M«i4*«  Hia.  «od  a..  g^risiktifir^ 
mis  Ball.  ap. .      . 

6)  KonöfrmpiuM,  Gm,  <s=  Grmp$0iUim9  Niep>;  V.Mlut,  WO^  ,JH, 
9mgiUmriH9  L,  üf.  MiS0ni  BAfB.  :i 

t)  Demdrojirmfius  Hall;  I».  MsiHmnms  Pbovt.  (sv:  furc^ui*  Saltc.).     , 

8)  PUurograjßims  Nu^a.  (Jb.  i^«^,  874,,feijL  iwi«b  fifM|(.  Jf^  Voi  V> 
p,  151)  mU  der  Sppciea-/'^,  M^iu  Nmp.  1 


0.  C.  BUmb:  über  PmUsoiroehis  Emmum  von  |foi;,d- CaroAio% 
(SiLLuÄn  *  Daia,  Ammietm  J^rmmi,  Vol.  XLV,  2^7.)  —  0ie  liStf^  ;ra9 
Prof.  EnoM  in  ilen  onteren  laboniacbeii  ,Gefleinen  ,  Ton .^vd-CaroMpn  m 
dep  Korallen  geatell(en|  eifenibämiicben  Formen  der  P^hMirtmkMf  velcbe 
zaaammengedirflckteo  Exemplaren  der  isniÜetmiü  p^rmunß  Qivß»\  «Übt  nur 
Abolicb  aind,  werde«  Ton  Prof.  ÜAsa«  fir  ««orf aaiaehe ,  '^l|9fi«lpffolertj(p 
Coocrelione«  gebalten. 


F.  B.  Mau;  über  BthmQfhgünm  und  ArakmeoqM^^-  USiLmup  f 
Dana,  ilmeWccfi  Jonm.  VoK  XI* V,  p.  62  und  i44.>  7-  Sioig»  naa  jier  Si- 
1«rfon«alio«  von  Nevada  so  einem  nenen  Korallen  Genna  erhöbe««  KofaUeq^ 
fSikwiOfhfftlnm  ffkUmßißi  und  B.  gneiie.Unm^  wefd«n  ire.n- ibrem^  A«^ 
wiedernm  mit  der  GattaBg  ArchM0Pciim$km^  BiLfcniaa^.  1^01^  vepint^ 


•   NiCHOLSoa  bat   alle  dieM  Namen  mit  diu  KhAiyH»«!  ^fajMht^  'stA«!  praptm   f- 
bildtt.  ^'       .  •  ' 
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'  T.  If.  Hoxut:  aber  8auro9temon  BminH  nnd  Prister^dou  9tKmfi^ 
tirel  tteae  rotiile  Lacrrtier  aus  SAd-Afrlka.  {Tke  G€0t,  Msf, 
VM.  Y,  p.  SM,  Fl.  XI,  Xir.)  — 

Di«  Mer  befchrlebenen  Oberreate,  welche  durch  Hr.  Baiw  to«  Styl 
■wM»,  S»ieWe  Berjt,  i«  Sftd-AfVika  «o  das  #HfM  Mustum  eioifcaaBdt  wor- 
dee  ai»d,  liefen  io  deautolbeii  tietlehie,  ana  welchen  die  ncrkwirdifea, 
vM  Owm  befcbrieben^li  Mvyn^doii-llesCe  der  Karoo-Bildtiofeii  fefmdM 
WlwleB ,  worffVer  wir  dntch  t.  HoontirtKii  den  besten  Anfschlnaa  erlMllen 
hähm  (H.  /Mf,  4T4>.  Anell  In  dfd«er  Abhandlung  werden  jene  SftsawMaer- 
Mldnnfen  mit  hoher  Wahracheinliehkeit  d^m  denUchen  ZechaCcin,  Tielteick 
tiefoiger  nneh  dem  oberen  Roihliegendm,  Klelehgettellt. 

Prof.  Hozi.IT  weifl  die  Verachiedcfnheit  dea  ton  llim  beacbflebenen  nnd 
dbfceliUfcinn  S^MrötHemom  BmM  von  Wcfnodan  nach  ontf  macht  nnf  dw 
¥nrWandtneh«fr  ddt  nenen  Afriknniacbon^  Ucerflers  mit  T^erpeiom  anfmerk- 
anm,  wihrond  PrUisr^dan  9t Mm^  Huzunry  ron  welchem  Scbftdnl^  Kinlnr 
nnd  Ziknn  ¥OflU|tnn;   mehr  Ynrwindtadiall  mit  Rhffneke^tmruM  erknan« 


R.  WodDWAnn:  Bnifi-Ilge  sd  den  toi^Wtfi  Cmitaceen  Britan- 
nlena.   (Mo  Otül.  Kitf.  Vol.  r,  p.  358^  Ft.  XIV.)  — 

Dom  biahnr  einalKen  Exemplare  der  Ton  WoomrAno  18€S  ana  der  ob«- 
fnn  Kreide  von  flonnrich  beachrtiA»Men  l'}fr§owm  trttmcem  in  dem  BritUk 
Mmsemm  wurde  ein  aweitea  beigeaellt,  das  dia  Natur  dieaea  anfaitaendcn 
Cirrlpbden  recht  dontiteh  ericÄmen  liiaf.  bie  einiigen,  Torber  bekannten, 
f;i(aafifen  Arten  dieler  GMtnng  War^n  F.  ündMim  HicnBLom  ana  dem  Miocin 
hnUena  nnd  P,  mn^iemm  Sow.  ana  dem  CoralUne  Crag  von  Sntolk,  welche 
DAnwiN  mit  der  lebenden  Art  fttr  identiich  hili. 

Ana  dem  Rreideluff  von  Maestricht    hat  BoaQuir   eine  Art    von  Femma 
Bekhri^ben ,   welche  nach  DaMwih  von  der  fn  den  britischen  Heeren  laben 
AftH  y.  ifrStkim  nicht  Veracht^den  sein  dOrfle. 

WooftWAno  betchreibt' ferner  ein  trefflich  erhaltenes  Exemplar  von  Ifa- 
troemttimmi  Memrinmiu$  BiAx  ana  dem  Gault  von  Folkitone,  der  snr  Fa- 
mftle  der  PorfÜniäM^  gehdrt,  und  f^ollnifrtfM  tonyipu  tf&ii.  ana  dem  nnlertn 
LM  von  Lymie  Regit.  «  . 


C.  A.  Wnm  a.  0.  II.  St.  Jom:  D^seripti^nM  of  ne»  Stift enrie- 
iif$rQU€  mnd  Comt  Mtm^mre  Po9$il9  eoUe'eied  upon  eA«  ffae- 
i9§ifi  8mt99tf  of  Jowm.  (Ckiefo  Aetid.  ef  8e.y  Proe.  IS#9, 
p   115—117.)  — 

In  dem  knikigen  Getteioe ,   welches  Cmj^pophyUnm  lorpnmm  anhingt, 
wnrde  in   der  oberen  Steinkohlenrermntlon  von  FoUawatamie  Co.    ^ne  «B 
Awipkisi4finm  nahe  verwandle  Pomminirere  entdeckt. 
Femer  werden  beschrieben: 

AwfkifUmm  rm09  n.  ap.    Ob.  Steltfk.    Jowa. 
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Amphxu$  fir&fUU  b.  tp. .  Ü«t.  Carb.    leokak^  Jowa. 

IfffßifetqnoerinuM  f  verrucMUM  n.  ap'.  oaho  verw^iidi  mii  r^rAdrW«a»A. 
Ob.  Sleiok.    Iowa. 

AuloMtefes  9pondffHforwä9  n.  ip.^  mii  8irofhmio9im  tamäUosm  Gum. 
■ake  verwaodL  Ob.  Steiuk.  Jowa,  mit  CkmeUUM  muHepormeeHS  und  Ctein- 
f^opkffilum  iorquium  aufammen. 

Wmldheiwtim  f  eomfiUfim  e,  sp.     Ob.  Steiak.     MadiMW  Co. 

MeeketU  9irimioeo»lalm  Cox  ap.,  wie  Trüber  gesaigt  *,  lo  Sirsfiprh^i^ 
ckus  oder  OrtkU  im  weiteren  Sinne  gehörig.  ,  ', 

Pirnmm  HinriekHmnm  ■.  ap.     Carb.  St.  Louia-Kalk.    Jowa. 

CfrioHUM  t  Oiiiianus  d.  ap.    Ob.  Steink     MadiaoB  Co. 

Nm»iiiw9  Mvi9UM  n.  ap.  und  N.  SpnMfftri  m.  ap.     Ob.  Sleink.    Jowa. 

Bepriehim  peirifmeior  n.  tp.    St.  LonitKalk. 

BmfHMm  fhetatdem  n.  sp.    Ob.  Sieiak.    Jowa. 
'    Cffikere  HmjtUx  n.  ap.     St.  Loa ia Kalk.    Jowa.'  ' 


F.  B.  Hbki  a.  A.H.  WoaTVBN:  VorlioTige  Notia  Aber  eiaen  Skor- 
pion nnd  andere  Foaiilien  auf  den  Steink 
I  in  Uli.  (SiLUMAH  u.  Daii4,  ihe  Awuriean  Jattm 
18S8y  p.  19.;  —  In  den  Tboneitf^nft«in-Geodea  i 
IRaaon  creek,  Grundy  county,  lijinoi«,  sind  ausaer  v 
von  denen  mebrere  Arten  mit  europÜicben  wohl  fll 
teoe  Rvftte  von  BurypUruM  vorgekommen,  die  hie 
faaj  Mm9onen9i9f  oder  wegen  ihrer  Verwandtarli 
JoMMH^f  und  V.  Mbtkb*!  ali  Aä,  Bimtm9n9i9  eingefiibrt  werden. 

Eine  ,awei(e  Art  aua  dem  tchwaraen  Kohleu«chicrer  von  Grundy  count]^ 
nahe  von  llazon  creek,  flhnclt  einer  grotten  Caraltoearta  und  wird  t*.  t 
9imumtu9  genannt. 

Ausser  diesen  wurde  ein  Skorpioq  entdeckt,  welcher  dem  Genus  Bouikmf 
LK4ca  nahe  steht.  Die  Verfasser  nennen  denselben  voriluflg  Seorpio  emrr 
$aumriu9  nnd  bringen  zugleich  den  Gattuo|tsoan«D  iCoieorpius  flir  ihn  'm 
Vorschlag  ... 

Etwas  unsicherer  sind  einige  Reste »  die  auT  Myriapoden  anrflckgefiBhfl 
werden  und  als  Eupkokfriß  artnifsr»  und  E.  major  beaeichaet  wurden.  , 

Die  VerÜMsar  geben  ferner  einen  Nachtrag  au  den  im  Oeolofiemi  ^f- 
pori  von  dem  Staate  Illinoia  (Jb.  IS$8,  151)  beachriebenen  Crustaceen,  ,wia 
AemnihoieUon  8Hmp9fmy  \¥e\chp€  mit  def:  GaUung  Gßtmpsamp»  Ver^ndt- 
scbafl  aeigt,  PMiaeQeari9  u.  a. 


L.  LaaoofliBDz:     iber    cretacische  Jossile  Pflanaen    tob   Nb»- 
brnakn.    (Siu.ibab  a.  Dana,   iks  Awuriemm  Jamrm^,   Vol.  UV,    Ifo.  ISi 


•  QBiBiTa,  OarWnformetlMi'aBd  Dyss  In  MateMlui,  i9$§,  p.  46. 
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^9^9,  p.  91—105.)  '—  Die  nieiileo  der  hier  beschnebcDen  Pleiizeii 
aeuerdingt  durch  Dr.  t,  V.  Hatmui,  Director  der  geolo|ptcbei^  Landetiiatcr- 
tttchuDg  von  Nebraska,  getammelt.  Ei  iind  53  Arten  oder  Tielmehr  ver- 
schiedene Formen  von  BlflUem,  ausser  welchen  schun  20  andere  in  den  rre- 
taoischen  Bildungen  IVordaraerika^s  beschrieben  worden  waren,  welche  Las- 
«osaiux  simmtlich  hier  namhari  macht.  Wie  schon  CAraLuai  und  Hna 
(Jahrb.  1866,  497)  nachgewiesen  haben,  so  besiitigei  jelal  auch  LMtt<3aia 
die  nahe  VerwandUrhafi  dieser  72  Arien  oder  BlaUformen  mit  der  noch 
lebenden  Flora  No^dameriha*!. 


C.  T.  ETTiiiMAusia :  Die  foasilA  Flora  des  TerliirbeclLeBn  von 
Bilin.  II.  Wien,  18^8.  40.  54  S^  Taf.XV^l-XXXUL  Ob.  i8$7,  501) 
—  Der  vorliegende  aweile  Theil  dieser  irellichon  Bearbeitung  der  foasilcn 
Flora  von  Bilin  enthili  den  Schluss  der  Apeialen  und  die  Gamopeinlee. 
Aus  der  letaleren  Abtheiluuff  des  Gewficb^reiches  nrnraasi  diese  Florn  74  Ar- 
ten,  welche  sich  auf  16  Ordnungen  nud  34  Gattungen  vertheilen. 

A.  Aj^etmlme.  Classe  Thymelae^e  Ord.  fHaniwäaetsB  mit  Ifed^- 
emrim  europuen  E. :  Ord.  Lmurineae:  Lauru»  17,  Smssmfrms  1,  Necimmdn  U 
Pertee  2,  Ctiifiemomiini  7«  Daphnogene  I;  Otd,  Sandmlmeeae :  Lsptomsrim], 
SunitUiim  2;  Ord.  Dapfmaideae :  Üaphme  1,  Pim$Ha  3;  Ord.  Prois&eeme: 
Proiea  1,  Anademia  1,  QreviUem  1,  Uakem  1,  Emkukriies  1,  Brnrnkäim  % 
Drjfandra  3,  Ürtfmn4roiAe9  3  Arten. 

B.  Oamopetmiae,  C\.  Aggregatae^  Ord.  Compositme:  Bjf^Meriist  X. 
CI.  Vmprifoiiaeeae  s  Ot6.  Ru^iaeeMe:  CinckomiiiHm  4;  Ord.  Lomieere&e:  l'i- 
^niiim  1.  Cl.  Conioriae;  Ord.  Oieaeeae :  Oiem  2,  Koieiaem  2jLigmsirmm 
1,  frmxinuä  3;  Ord.  Lofaniaeeae:  Sirjfchnos  1;  Ord.  ipoeifmeeme:  lUn- 
•eolyl«  1,  Ttkertmeimonimnmi,  ApoepnophffUwm  A^  Kekiiamimm2f  NerimmU 
Cl.  SucuiiferMej  Ord.  Verkenaeea^i  Peirmem  1,  Ttlex  1;  Ord.  Car^Moaat; 
CMUm  1;  Ord.  Asperifothe:  lleltoiropitet  Ett.  2.  Cl.  PerM&nmiaef  OnL 
Bi§nonUeemss  Teeomm  1.  Cl.  P^imianikmeß  Ord.  ttyrMinem^t  lllffrmm  % 
PMom^riiet  1,  it^rHmi0$  Ett.  3,  iwmeormi  2,  Arti$im  2 ;  Ord.  Smpoi^ems: 
Bmpoimeit4$^^  CKr$9opkyUum  2^  Bumelim^)  Ord.  ßhenmee^:  INof^retd, 
MmertifkHm  2;  Ord.  Siyrmceme:  Siyrmx  2;  Ord.  reectntece;  %'meeiwmm  I; 
Ord.  BrieacMe:  ArhuHtes  Btr.  1,  indroimedm  3,  4««/m  2,  RhoJodsmdMm 
i  Arien.  ' 

Wie  ans  dieser  Aufführung  hervorgeht,  hat  deir  Verfasser  hier  abermals 
•in  sehr  reiches  Material  bewältiget,  das  an  Mannichfaltigkeit  die  foastle  Flora 
von  Radobcj,  welche  nach  Un«u  57  Ganrapetalea  enlbilt,  ftbertrift,  wih- 
ffond  die  Tertiirflora  der  Schwoll  nach  Hin^s  Bearbeitniif  84  GanMipetalan 
«■rfaaat. 
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Vi.  0.  Iw  Qmwäfi  >Mrlelil  ali«r  iN«  trer^üwlfiif  ^li  flntUad 
4«s  b»tä«»»cli«ii  Garlettt  »a  Bi'esivu.    Brvtltv,  f8$S.    8**.  30  S.  -^ 

Kia  IiMlitot,  4af  «di  hniffer  SHi  icboii  Breitin  tum  grAitten  9chMyck^ 
fflrekhl,  itü  ikiT  twitolMii  l^fl  niii  t9f^  fr«fftfi4«to  botaiiiiclke  Gurlmi, 
teM»  Dbociio«  Mdl  IMit  PrafeMWP  Göppmt  Mm. 

Im  Ganten  littlebea  §klk  110  Auf^lelhiDgeft  dirhi  auf  die  elotelnei 
ibii|rtpl»ltae«finneii  der  Erde  wnI  30  aef  Floren  eintelorr  Undet  odd  Zo- 
■0«,  veraelicft  mit  4an  e»U|»reebenden  ErMulerang^n  auf  tSO  besonderen  Ta- 
iain.  WsMi  man  iNiki  der  KastMie»-  und  Lindenallee  des  Elugangei  fici 
mmtk  ancbla  wendet  y  Kelanft  man  in  die  Anplaniung  der  ffadeN  und  tantr- 
kAlaer  der  nördlich  ffeiiiftatigten  S^iie^  dmin  iinfs'tdem  WatseitribAtt  in  dlia 
nrkiisciM,  anbarkUfcbey  inclusive  Alpenxone,  und  im  waileren  Verlaufe,  recbta 
von  de»  Graben,  in  die  gemistigle,  apiier  wirmere,  iemperirle  Zone  der 
Bdrdlieben  Halbkugel,  6\p  «ich  nun  weiter  immer  ling«  des  Ufers  bis  au  dem 
waldfreiafi' Landn  eractedit,  Mof  weMem  ilch  die  Anpflaniüngeu  \ind'Auf- 
atellang en  aller  6bi4|i^  Zonen  befinden. 

Wm  fafenlurcb  den  Zwecken  der  pbysfliafischcn  Geographie  Rechnnng 
Uniragen  wird,  ao  tat  oftne  lehmtiche  Aufsleftong  von  hrodncCen.  BlOthen 
ond  l'rMrten  neben  den  Multerpflanten  gans  b^ondcrs  auf  medidnlsche  und 
tecbniacbe  Praxb  gericbiet,  wflhrenil  die  sdt  vielen  Jahren  vorbereitete  Auf- 
alollimg  von  etwa  9909  Sfvnereien  aodi  dem  Studium  fossiler  Pffünsen  gros- 
Ken  Vorschob  gewfibren  wird. 

Von  besonderem  lotereaae  fir  Geologen  ist  die  patflonlologisehe  Partie 
4oa  Gaiteos,  da«  Profil  otnes  durch  Porphyr  gehobenen  Steinkohlenlagers  In 
dem  grosseren  Maassatabe  von  «iO  Fus«  Lflngo  und  15  -30  Fuss  Rohe,  7n 
doasen  Sand^leitte  und  Schiefertbooe  auf  möglichst  naiurgemisse  Weise  alle 
dta  laasllen  Pffansen  angebracht  sind ,  welche  sur  Bildung  der  Steinkohle 
WeMuilMl  mitwirkten.  Eine  Abbildung  und  Schilderung  dieser  Anlagen  iM 
vom  Verlbflser  schon  froher  in  einer  Schrift  „Der  botanische  Garten  der  Ulli- 
versilfit  BiMlnn.  GöHits,  i^ST*^  gegeben  worden,  eine  wuhlgelongeoe  Pbo- 
tognipliie  4erselben  verdankten  wir  dem  geehrten  Verfasser  wiederum  gegen 
Ende  4f  jfhre$  IMT.  ^ 


Veraeicbniss  der  paliontologiscben  Sammlungen  drs'Prof. 
Br,  H.  1.  Gormr.  Gftriita,  1808.  S*.  15  S.  —  Der  Wunsch,  seine  vor 
HHiger  als  90  Jahren  begonnenen  Sammlungen  fossiler  Pffansen  In  andere 
fllnde  tbergehen  su  lassen,  um  sfc  dereinst  möglichst  ab  etli'alteh  und  fttr 
dto  Wtssenscbaft  dauernd  nuttbar  gemaebf  zu  Wfw«n,  hat  R^rrn  Geh.  ttod.- 
ftsrtb  Dr.  GOrnnr  Hi  BresHrn  M  diesem  Verselchifias  vomnlasst.'  Die'S'chHf!- 
M»,  IB  deien  ef  Btemplare  rrloer  Sammludg  als  Originale  fQr  BtfsHireibud- 
Itn  «nd  AbbilAmgeil  benottt  bat ,  dienen  diesem  Venaichniss«  als  GrundT- 
Hge.  Die  laM  der  von  ihm  in  94  vemcbiedened  ehKaltoati  ScIirifUv  nüH 
AMmftdfnngen  verOtentliebtett  Abbildungeti  In  jedem  Formate  flbersteigt  400, 
«rid  die  Merao  vorwendeten  Ortgioal-Exemplare  dio  Zahl  fOOO. 
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4iet«ii  Ricbtun|M  «owolil  «n  M^iife  der  gul  crii«he«^ .  «ad    vmbl  Btiyt 
lirten  E^einpUrtf ,    Ober  11000,   mi»  »n  GtU$9  dm  Göfmr'jdMtt 
wi  die   Seite    Meilen  k6ante.    fi^ffeiritolier   Weiee   USsdel  tieli 
•iMier  lehlreicben  Unicis  eueb.  yiel  (leee^   s«  detees  PabKeetios  der  B»-> 
iitser  9elb«l  bei ,  lingerew  Leben  nichi  mebr  langen  dicile. 

Wir  wfinfohen  dem  loiUinle  Gltlck,  d«B  ee  geluvt ,  eidi  in  4ea  Biüiü 
dieter  bocbwichliifen  Oocunieoie  fttr  die  fotiile  Flem  nnd  Faenn 
Dm  bier  niedergelegte  Verseicbnife  aber  «^d  «in  Oealulein 
nfentfidlicben  Fiei##.  nad  dM  bebaciiidMte  «tnMmn  einee  d 
ileutficben  Por^pbei^  die  WiMeiueMft  hernnmibilden. 


Dr.  F.  EoEWu:  das  mineraloglfcbe  Meaettei  der  K.  Univerei- 
tit  Breflan.    Breslau,  iSSS,    9*.    131  S.  md  Gmadrba.  *- 

Diese  nk  Fflbrer  tür  die  BeMM^ber  des  »ineieltigiscken  MnaauM  der  K. 
Uaiversttit  Breslau  bestimmte  Darstelloog  triu  nns  in  einer  genn  ibnliiba» 
wenn  aucb  erweiterten  Form  entgegen ^  wie  die  i868  verOBsniliciite  $€kik 
deruug  des  K.  mineralogiscbrn  Mnsennis  in  De esden. 

Die  Sammlungen  des  Breslanoi  Huseums  besleben  nna  Itebrenmmlnn- 
gen,  Hauptsanmiungen  und  Schausamminagen. 

Bei  einem  Vergleiche  derselben  mit  dem  Dresdener  Mnaeam,  welcbcr 
aebr  nahe  liegt,  da  beide  swecl^niiasig  nnfgeateUten  SampihMgen  nncb  dam- 
aelben  eiubeitlicben  Tlane  angeordnet  sind ,  i#t  annicbsl  hervnnabebai^ 
dass  die  für  eine  Univcfäitit  unentbehrlichen  Lebrsnmmlnngen  in  Drae- 
den  nickt  in  den  tum  Fidelcommiss  des  Königlichen  Hansea  gahirendaa 
Sammlungen  des  Zwingers,  sondern  vielmehr  in  dem  K  PnljtecMikam  m 
snebfn  und  au  finden  sind. 

Sie  besteben  hier  wie  dort  nns  einer  mineralegiicbea»  finlrafr»- 
phiscben  und  palionkologisch-geognoatiaclien  iSnmmlnng,  nmaa  ia 
Breslau  noch  eine  aystematiscb-paliontologiaebe  tritt. 

Die  Hnuptaamminngen  enthalten  ausser  den  4  Rubriken  noch  eine  Schle- 
aiaebe  geognostisch-pnltontologische  Sammlung,  wie  man  in  Dres- 
den In  einer  ihntichen  Weise   ans  der  Reihe  der  Minemtien   eiaa  «nteittn- 
"tiacl^  Sammlung  gescbinden  bat. 

Eine  grosse  Ähnliehkelt  swiacben  beiden  Mnseen  liegt  tibeihnnft  dari% 
daas  in  beiden  anC  die  Vorhommniase  d9ß  eigm^n  Landes  die  grfttsfögtirhala 
Rdcksicht  genommen  worden  iat.  Die  verschiedene  Beschainnhiiit  der 
Eiwnliohkeilen ,  worin  sich  dip  Sammlungen  beinden»  pben  eelhalventfnd- 
Uck  «Hf  jede  AnfstelliM>f  ^^'^^  mpt^JMck^n  Eiainaa  a«ii;  bei  aisar  glaick 
keit  der  Lo^i,titen  ahar  wirde  4lie  Anordaiuig  ia  diaa^n  beide«  Maaaca 
wohl  sehr  «anmvklicl^  von  einander  abweichen.  In  Breafam  knbwi  ea  ^ 
Binare  gestalte^  die  einaelnen  Formationen,  aock  specieller  la  gliadara,  aod 
die  versckiedenen  Sanifnl^ngen  ackirfer  an  trennen,  nia  diMa  in  Preadan  ge- 
ackeken  konnte^  lär  die  awei  gramen  acbdMap  ßaUeriaa  dagagiaa,  welcke  die 
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Dretdener  Sammlungeii  einnehmeii,  konnte  wohl  kaum  eine  naturgemiisfere 
Anordnung  gefunden  werden,  als  eine  Combinalioo  der  pelrographiscb-geo- 
gnotlifchen  Sammlung  einersetis  und  palHontologisrh-geolofifcheD  SanHnlung 
•fiderselti. 

Bei  der  Veröffentlichung  Aber  das  Dresdener  Museum  t8SS  war  der 
Name  Dyas  fär  die  Permische  Formation  noch  nicht  geschaffen,  lu  einer 
18^8  erschienenen  Schrift  Ober  ein  hervorragendes  Museum  einer  deutschen 
üaitersitit  aber  bAtte  derselbe  wenigstens  als  Synonym  einen  Platx  finde» 
sollen. 

Die  Anordnung  der  Mineralien  beginnt  in  beiden  Museen  xweckmissig 
mil  der  Quarzreibe,  welcher  die  Fcldspathe,  Glimmer,  HumblejideB ,  Edel- 
steine oad  ZeoliÜM  folgen.  Die  netalliscben  Fossilien  haben  gleichfalU 
einen  geeigneten  Plala  erhalten.  Das  Bnfani  petdu  der  Mineralogen,  di« 
finippe  der  Kohlen,  moss  in  einer  jeden  miner  niogiscben  Sammlung 
mit  dem  ihm  überwiesenen  Eanm  xußricden  sein,  wAbrend  es  in  geo logi- 
sch en  Saounlungen   sich  zu  immer  höherer  Stellang  emporschwingen  kann. 

Das  mineralogische  Museum  der  K.  Universität  Breslau  hi  im  Jahre  I8U 
unter  Karl  yom  Baubxb  begröndet  worden  und  bat  i8l5  durch  den  Ankauf 
der  MsNDKR'scben  Mineralien-Sammlung  in  Freiberg  zuerst  einen  wissen- 
schaftlichen Stamm  erhalten.  Nach  dem  Fortgange  v.  Rauhbr's  nach  Hallo 
1819  ging  die  Dircclion  des  Museums  auf  H.  Stbffbiis  Ober,  welchem  183S 
Gi/OCiER  folgte,  der  bis  zu  seinem  im  Jahre  t8S4  erfolgten  Rücktritte  von 
der  Professur  der  Mineralogie  die  Leitung  des  Museums  inne  hatte.  Im  Jahre 
1835  übernahm  der  gegenwttrtige  Director,  Prof.  Fbrd.  Rokbsii,  die  Leitung 
desselben  und  seinen  Bemühungen  verdankt  man  den  gegenwirifgen  Glanz 
des  Breslauer  Musenms,  welches  ein  kräftiger  Magnet  für  Breslau  gewor- 
den ist. 


Jahrbuch  IMS.  56 
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Jöwa-City,  den  29.  Aug.  tBBS, 

Im  dritten  H«fte  Ihres  Jabrbucb«  für  Mineralogie  (,t%$%^  p.  333—335) 
Bndet  sich  eine  briefliche  Kritik  meiner  Atomechanik  ton  Herrn  Flics  aas 
Dresd^D.  Es  därfte  mehr  im  Interesse  Ihres  Jahrbuch«  als  metoer  Atome* 
rhanik  sein,  au  beweisen,  da«s  ^ämmUicke  apeciclle  Angaben  6t%  Hern  Flici 
ia  Beug  auf  den  Inhalt  der  Atomechanik  rein  aus  der  Lad  gegriffen  siad, 
iHid  nur  beweisen,  dai^s  Herr  Flick  entweder  dax  von  ihm  in  ao  schwoag- 
vollen  Phrasen  verdammte  Werk  gar  nicht  gelosen  hal,  oder  auch  ganx  be- 
aoodere  —  Dichtergaben  besitat. 


Flhck  sagt  in  seiner  Kritik  (S.  334, 
Z«tle  14):  Herr  Uinbiciis  führt  nJImlich 
die  AtoonableB  der  Grandstoffe  yvt*^ 
d9pf»elt  oder  vervierfacht,  j«  nach  Be- 
Ikbea  ia  die  BerechDong,  ein. 


Di«  Atomechanik  seibat  (p.  7,  f.18): 
In  der  Tafel  ist  immer  A  das  jcM 
gebräuchliche  Atomgewicht;  g  nosct 
Atogramm  und,  da  H  awj  2  Panalamai 
beatehend  gedacht  wird,  g  =  SA. 


D.  h.  das  Atomgewicht  ist  immer  verdoppelt,    das   willktlirliche  Be- 
lleben besteht  nur  in  dem  dithterischefl  Geiste  des  Herrn  Fucs. 


Die  Atomechanik  gibt  $.  22  gaat 
anders,  nimlich : 

Fl  =    36  =  1  +    5X7 
Br  =  157  =  1  +  12  X  13 


Herr  Fleck  sagt  (S  334,  Z.  25): 
^,  .  .  dabei  passirt  ihm  (Hinricis)  die 
kleine  Seh  wiche, 

Fl   =    35  =    5X7 

Br  =  156  =  12  X  13 
KU  machen.  *  \ 

Das«  diese  Einheit  als  höchst  wesentlifh  betrachtet  wird,  ergibt  sich 
aus  S.  70,  wo  diese  Einheit  als  Grund  der  Einwerthigkeil  der  Cbloroldt 
X  =  1  -|-  m  .  p  dargestellt  ist. 

Die  Abweichungen    meiner  Rechnung  von  der  Beobachtang  sind  schon 


*  In  meiner  Kritik  heisst  es  wOrtlicb :  „.  .  . . ,  pasairl  ihm  die  kleine 
Schwiche,  aus  der  Atomsahl  von  Fluor  =  38,  die  Zahl  35  =  5  Flichea 
mit  je  7  Puncten,  aus  der  des  Broms  =  160,  die  Zahl  156  =  13  Flichoa 
mit  je  13  Panatomen,  aus  der  Atomiahl  des  Arseniks  :=  150,  die  Zahl 
^52  =  8  FIfichen  mit  je  19  Fanatomen  n.  s.  w.  au  machen,  also  die  durch 
die  genauesten  wissenschaftlichen  Arbeiten  festgestellten  cbemiechea  Yer- 
bindungswerthe  der  Grundstoffe  lum  Besten  seiner  Hypothese  beliebig  ahza- 
indern  und  au  erhöhen  oder  an  vermindern,  wie  es  gerade  mit  den  von  ihai 
erfundenen  Figuren  passt.** 

So  lange  nnn  Herr  HiantCBs  solcher  wiHkürlichen  Behandlung  derAles^ 
aahlen  auf  experimentellem  Wege  nicht  gerecht  wird,  —  eine  Aofgabe, 
welcher  er,  nach  aeinen  sonstigen  Arbeiten  tu  schrieaaen ,  schwerlich  ge- 
wachsen sein  möchte,  —  mnss  die  Kritik  anf  obiger  Anaaige  beharren,  in- 
dem sie  es  aafiricbtig  bedauert,  von  dem  Verfasser  der  Atomechaaik  and 
seinen  Hlchwerke  aelbat  irgend  welche  Notis  genoflMMa  la  haben. 

Dr.  FIegc 
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in  roeine(  Tafel  ^gehen;  die  Ursiiche  dieser  Abweichungen  bleibt  nocb  su 
erforschen,  und  Herr  Flrck  wird  doch  wissen,  dass  solche  Abweichungen 
in  der  exacien  Wissenschaft  oft  den  besten  Bewei«  för  die  Richtigkeit  der 
Theorie  geliefert  haben  (wie  etwa  die  Abweichungen  von  der  elliptifchen 
Planetenbahn  etc.).  Meine  Rechnung  wurde  auch  ausdräcklich  als  nur  „im 
Ganze n  riditig*  dahingestellt  ($.  18);  und  dass  sie  im  Ganzen  richtig 
ist,  beweist  die  Tafel  der  Wertho  der  Abweichungen  xur  Gentige. 

Herr  Flick  richtet  noch  zwei  Fragen  an  mich  Er  frigt:  „Weiss  Herr 
HisRiCBs  noch  nicht,  dass  das  Quadrat  selbst  erst  ans  zwei  Dreiecken  ge- 
bildet werden  kann  und  dass  sich  demnach  seine  Telragonoide  auf 
TrigonoKde  zurückführen  lassen?**  —  Ich  gesiehe,  dass  irh  noch 
nicht  weiss,  dasi  ein  Quadrat  der  Telragonoide  sich  aus  zwei  gleichseiti- 
l^en  Dreiecken  bilden  Iftsst,  wie  es  nOthig  wäre,  um  Telragonoide  auf  Tri- 
goBoIde  surfieksu fähren ;  sobald  Herr  Flrck  in  der  Elementar- Geometrie  diese 
Entdeckong  zur  allgemeinen  Geltung  gebracht  hat,  werde  ich  in  der  nichalen 
Altsgabe  der  Atomechanik  pflichtschuldigst  seinem  Scharfsinn  Rechnung 
fragen. 

Die  zweite  Frage  des  Herrn  FLica  möge  er  nur  an  die  Physiker  richten, 
denn  Herr  Flick  weiss  doch  wohl,  dass  es  eine  rein  physikalische  Frage 
ist,  wie  die  ponderablen  Theilchen  in  ihren  gegenseitigen  Abstünden  gebal- 
ten werden. 

Das  im  Vorstehenden  Belenchtete  ist  Alles,  was  Herr  Flbck  als  Grund 
seines  zermalmenden  Urthetls  über  die  Atomechanik  aofFÜhrt,  und  zwar  stets 
im  Namen  der  exacten  Wissenschaft.  —  Seine  Phrasen  klingen  schön  und 
geben  einen  weiteren  Beleg  tür  die  dichterische  BeKabnng  des  Kritikers, 
die  auch  oben  beleuchtet  wurde  durch  den  Nachweis,  dass  seine  Citate 
und  seine  Elementar-Geometrie  reine  Dichtung  sind. 

Es  wire  in  der  That  traurig,  wenn  solcbe  Kritiker  sich  für  die  Ato- 
mechanik erkl&rten;  ich  danke  daher  dem  Herrn  Flbck  far  die  in  seiner 
schwungvollen  und  dichterischen  Verdammung  der  Atomechanik  gegebene 
Empfehlung. 

Gans  ergebenst 

GUSTAWS   HlVBlCRS. 

Wir  haben  diese  Entgegnung  des  Herrn  Professor  Hii«ricbs  nlchV 
wegen,  sondern  trotz  der  von  ihm  an  uns  gelangten  Drohbriefe  in  dem 
Jahrboche  aufgenommen,  sind  jedoch  nicht  mehr  in  der  Lage,  weitere  Rück- 
sicht auf  die  Atomechanik  des  Professor  Hihrichs  zu  nehmen. 

(D.  R.) 
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BOUCRKR    PK     PERTHSi     (ikCQUM     BOUCBKR     PK    CllivftCOBtR     DR     PbBTBKS)     W 

Abbeville,  welchem  das  Verdienst  tukoniml,  zurr?t  die  Auriucrksamkeii  Rvf 
«fic  ftltesten  Kunstproducle  Aen  Meoschen  i^enchtci  ta  haben ,  ist  mn  2.  Aa- 
gafl  d.  J.  io  dem  hohen  After  von  79  Jahren  verschieden.  (The  Osoi.  Jf«f. 
Wo.  52,  Vol.  V,  p.  787  und  G.  i»  Wortillit,  ßlaU'riamx^  tSS'i,  p.  265.)  — 
Auch  Dr.  MoRiTR  Börrbs,  der  ausgezeichnete  Director  des  k.  k.  mloerR- 
lofpschen  Hof-Cabinctes  io  Wien,  der  trene,  uncrmüdriche  Kreiind  and  Be- 
förderer der  IXaturwissenschaftco  und  ihrer  Junger,  ist  inmitten  seiner  ge- 
wohnten  Thatigkeit  am  4.  November  d.  J.  im  54.  Leben^ahre  elBcm  pl6ts- 
liehen  Schlaganralle  erlegen. 


Verkauf  eiaer  Petrefaclen-SaininluDg. 

F.  J.  W&RTKiiBBROSR  iR  Dettigkoren,  Besirk  Jeatettee,  Groiak.  BaileH, 
keRbsicbtigt,  s^ine  rqs  Rtwa  iOQO  Arten  in  17000  ExempUreo  bcatekende 
Petrefacten-SRinmluog  au  verkaufen.  Diesulbo  enihdli  aiemlich  vollsttodiga 
Suiten  aller  im  kicttgau  uik)  der  Umgebuog  (S&doatrRRd  dea  Scbwartwaldes) 
auftretenden  Formationeii,  welche  sind:  Bnatsandaicin,  Muschelkalk,  Keaper, 
Lias,  ßraoijijura,  Weissjora,  Bohner&bildung,  untere  Molasse,  oU^ocinc  Nee- 
resbildungen,  obertertiäre  Süsswaaseraehicbten  und  aus  alpinem  Marerial  ge- 
bildete QiiRriirablRgerungoA.  Am  reicbhaltigaten  ist  die  Weissjarafofanlioft 
vertreten,  so  sind  a.  B.  aus  derselben  210  Ammoniienarlen  in  elwn  ^QO 
Exemplaren  vorhanden •  Auch  verdient  eine  Suite  woblorkaltener ,  nnleroli- 
gociner  PiRnsenabdräc^e  aus  112  Species  tn  etwa  1000  Stöcken  beatebend, 
sovrie  ehae  AnaRhl  (etwa  SO  Kronen)  von  MuschelkRik-Bnkriniten  beaoiidere 
Beachtung.  Oberbanpt  leichnet  sieb  diese  Sammlung  durch  die  Sckinkeit 
nnd  Seltenheit  vieler  Exemplare  ans.  Da  der  Besitxer,  welcher  aick  seit 
vielen  Jahren  t,nr  Aufgabe  gcmecht  hatte,  die  geognostiacken  Yerkilimsse 
seiner.  Umgebung  gründlicher  su  erforschen,  fast  Alles  selbst  gesemmclt  hM, 
so  ist  von  jedem  Stücke  das  geognosiische  Lager  und  der  Fundort  asfs  Ge- 
naueste bekannt.  Es  bildete  diese  S9mmluifg  Üie  Grundlage  mehrerer  Ab- 
hRndluRfen  ober  die  Jura-  und  Tertiärformation  (vergl.  dieses  Jahrb.  IMf, 
p.  719;  18$S,  p.  606:  teif,  p.  39;  t8$8,  p.  540).  WeHere  Anfadilftsae 
erüieilt  der  Besüaer. 
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Lith.  Jos.  Fettf^rs  Prai^. 
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